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Dr.  L.  Rabenhorsts  Kry  pto  gamen  - Flora 

von  Deutschland,  Österreich  und  der  Sdhweiz 

Vorstehendes  Werk  ist  eine  streng  wissenschaftliche  Flora.  In  jedem  Bande 
gibt  der  Autor  zunächst  eine  orientierende  Einführung  und  im  speziellen  Teile 
eine  auf  eigene  Untersuchung  mit  Berücksichtigung  der  gesamten  Literatur  und 
Exsiccaten  gegründete  Beschreibung  der  Gattungen  und  Spezies,  unter  Beigabe 
instruktiver  Abbildungen  (Habitus-  und  Teilbilder),  welche  die  Gattungen  in  ein  oder 
mehreren  Typen  repräsentieren.  So  wird  das  Werk  allen,  die  in  Kryptogamen 
arbeiten,  unentbehrlich  sein 


Preis  komplett,  soweit  erschienen  M.  1200. — 


L Band:  Die  Pilze 

Bearbeitet  von  Dr.  G.  Winter,  Dr.  H.  Rehm,  Prof.  Dr.  A.  Fischer, 

Prof.  Dr.  Ed.  Fischer,  Andr.  Allescher,  Prof.  Dr.  G.  Lindau,  Prof.  Dr.  H.  Schinz 
Mit  zahlreichen  Abbildungen 
Davon  sind  in  geschlossenen  Abteilungen  erschienen : 

1.  Abt:  Schizomyceten  Saccharomyceten  und  Basidiomyceten 

Von  Dr.  G.  Winter.  Lief.  1 — 13  und  Registerheft.  Mit  einer  Farbentafel. 
Preis  M.  50,40  brosch.,  M.  53,25  geb. 

2.  Abt.:  Ascomyceten:  Gymnoasceen  und  Pyrenomyceten. 

Von  Dr.  G.  Winter.  Lief.  14 — 27  und  Registerheft.  Preis  M.  54, — brosch., 

M.  57,-  geb. 

3.  Abt. : Ascomyceten : Hysteriaceen  und  Discomyceten. 

Von  Dr.  H.  Rehm.  Lief.  28 — 44  und  53 — 56  inkl.  Register. 

Nicht  einzeln. 

4.  Abt. : Phycomyceten. 

Von  Prof.  Dr.  Alfred  Fischer.  Lief.  45 — 52  inkl.  Register.  Preis  M.  28,80 
brosch.,  M.  32,55  geb.  i 

5.  Abt.:  Ascomyceten:  Tuberaceen  und  Hemiasceen.  I 

Von  Prof.  Dr.  Eduard  Fischer.  Lief.  57 — 58  inkl.  Register.  Preis  M.  7,20  J 
brosch.,  M.  9, — geb.  | 

6.  Abt.:  Fungi  imperfecti.  I 

V on  Andreas  Allescher.  Lief.  59 — 74.  Preis  M.  57,60  brosch.,  M.  61, 50 geb. 

7.  Abt. : Fungi  imperfecti. 

Von  Andreas  Allescher.  Lief.  75 — 91  inkl.  Register.  Preis  M.  61,20 
brosch.,  M.  66, — geb. 

8.  Abt. : Fungi  imperfecti  (Hyphomycetes). 

Von  Prof.  Dr.  G.  Lindau.  Lief.  92 — 104/105.  Preis  46,80  brosch., 

M.  51,75  geb. 

9.  Abt. : Fungi  imperfecti  (Hyphomycetes). 

Von  Prof.  Dr.  G.  Lindau.  Lief.  105 — 120  inkl.  Register.  Preis  M.  57,60 
brosch.,  M.  62,70  geb. 

10.  Abt. : Myxomyceten. 

Von  Prof.  Dr.  Hans  Schinz.  Lief.  121 — 127.  Nicht  einzeln. 
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Schütt,  Bac.  in  Engl.-Prantl,  Nat.  Pflanzenf.  S.  101  (1896). 
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Zellen  mit  meistens  stärker  entwickelter  Apikalachse,  in 
Schalenansicht  daher  vorwiegend  linear-elliptisch,  in  Gürtel- 
bandansicht gewöhnlich  linear-rechteckig,  häufig  aber  infolge 
zahlreicher  Zwischenbänder  tafelförmig,  in  vielen  Fällen  durch 
transapikale  Auftreibungen  oder  Einschnürungen,  oder  auch 
durch  Torsionen  von  diesem  Grundtypus  abweichend.  Schalen 
zygomorph,  fast  stets  symmetrisch  zur  Mittellinie  (Parapikal- 
achse),  seltener  asymmetrisch.  Struktur  in  der  Regel  fiederig  zur 
Mittellinie,  sehr  selten  unregelmäßig  angeordnet,  meistens  durch 
eine  apikal  gerichtete  Pseudoraphe  oder  Längsarea  unterbro- 
chen. Raphe  bei  dem  kleineren  Teil  der  pennaten  Formen  feh- 
lend, bei  den  übrigen  entweder  als  Navicularaphe  (vgl.  TI.  1,  S.  46 
bis  51)  oder  als  Kanalraphe  (S.  52)  entwickelt.  Besondere  Scha- 
lenfortsätze, Hörner,  Buckel,  Augen  fehlen. 

Chromatophoren  meistens  größere  Platten,  während  die 
Körnchenchromatophoren  bei  den  pennaten  Diatomeen  weniger 
auftreten  und  im  wesentlichen  auf  die  raphelosen  Formen  be- 
schränkt sind. 

Vermehrung  durch  Teilung  und  Auxosporen,  deren  Bildung 
ursprünglich  wahrscheinlich  bei  allen  Formen  auf  sexuellem 
Wege  erfolgte,  heute  aber  bei  vielen  Gattungen  und  Arten  eine 
± reduzierte  Sexualität  aufweist  und  zuweilen  einer  abgeänder- 
ten Zellteilung  gleichkommt.  Chromosomenreduktion  bei  der  Bil- 
dung der  Gameten,  vegetative  Stadien  daher  diploid.  Mikrospo- 
ren wahrscheinlich  fehlend,  Dauersporen  bei  einigen  marinen 
Planktonformen  bekannt. 

Zellen  einzeln  lebend  oder  Kolonien  bildend,  vorzugsweise  in 
der  Uferregion  und  im  Grundschlamm  vorkommend,  im  Plank- 
ton finden  sich  nur  wenige  Formen. 

Seit  der  Bearbeitung  und  dem  Erscheinen  der  ersten  Lieferung  sind 
eine  Reihe  von  Arbeiten  erschienen,  die  sowohl  die  Auxosporenfrage  als 
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auch  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  einzelnen  Diatomeen- 
gruppen zueinander  in  einem  neuen  Lichte  erscheinen  lassen,  so  daß  ich 
gezwungen  bin,  wenigstens  ganz  kurz  darauf  einzugehen.  Es  darf  wohl 
als  sicher  angenommen  werden,  daß  bei  den  zentrischen  Diatomeen  die 
Reduktionsteilung  bei  der  Bildung  der  Mikrosporen  erfolgt  (im  Gegensatz 
zu  den  auf  S.  9,  TI.  1,  gemachten  Ausführungen),  so  daß  also  auch  die 
vegetativen  Stadien  der  zentrischen  Diatomeen  diploid  sind,  das  bisher 
als  wesentlichster  Unterschied  aufgefaßte  Trennungsmerkmal  zwischen 
den  beiden  großen  Gruppen  also  hinfällig  ist.  Die  asexuellen  Auxo- 
sporenbildungen  pennater  Diatomeen  sind  zweifellos  sämtlich  auf  Sexual- 
vorgänge zurückzuführen,  und  ebenso  dürfte  m.  E.  die  sexuelle  Auxo- 
sporenbildung  der  pennaten  Diatomeen  aus  der  Mikrosporenbildung, 
nicht  aber  aus  der  nur  einen  Wachstums  Vorgang  darstellenden,  völlig 
asexuellen  Auxosporenbildung  der  zentrischen  Diatomeen  abzuleiten  sein. 

Bezüglich  der  Raphenverhältnisse  habe  ich  nachgewiesen,  daß  sich 
die  Kanalraphe,  die  zuerst  bei  den  Epithemioideen  auftritt,  aus  der  Navi- 
kularaphe  entwickelt  hat.  Der  Raphenspalt  hat  sich  kanalartig  erweitert, 
die  äußere  Raphenrinne  (vgl.  S.  47,  TI.  1)  ist  als  ein  die  Außenwand 
des  Kanals  durchsetzender  Spalt  geblieben,  die  innere  Rinne  ist  zu 
Tüpfeln  reduziert,  die  ihrerseits  zu  Kielpunkten  der  Nitzschien  bzw. 
Flügelkanälen  der  Surirellen  wurden.  Gleichzeitig  wurden  die  Knoten 
und  ihre  Porensysteme  ± reduziert,  obgleich  sowohl  bei  manchen  Nitz- 
schien als  auch  Surirellen  noch  die  äußeren  Zentralporen  deutlich  zu  er- 
kennen sind.  Die  scheinbare  Verdoppelung  des  Raphesystems  bei  den 
Surirelloideen  konnte  ich  auf  einfache  Verlängerung  der  beiden  ursprüng- 
lichen Raphenäste  über  die  apikalen  Schalenpole  hinaus  zurückführen, 
und  damit  ergab  sich  als  wichtigste  Schlußfolgerung,  daß  die  ver- 
schiedenen Gruppen  der  Raphideen  nur  scheinbar 
in  so  hohem  Maße  heterogen  sind,  wie  bisher  ange- 
nommen wurde,  daß  vielmehr  in  Wirklichkeit  die  ent- 
wicklungsgeschichtlichen Zusammenhänge  und  da- 
mit auch  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  viel 
enger  sind,  als  die  Formen  auf  den  ersten  Blick  ver- 
muten lassen. 

In  den  letzten  Jahren  ist  man  dazu  übergegangen,  den  Diatomeen 
eine  selbständigere  Stellung  unter  den  übrigen  Algengruppen  einzu- 
räumen, und  das  mit  Recht.  Dementsprechend  sind  gemäß  den  Nomen- 
klaturregeln die  bisherigen  Bezeichnungen  der  Untergruppen  im  Schütt-; 
sehen  System  abzuändern.  Um  die  Einheitlichkeit  des  Werkes  nicht  zu 
stören,  muß  ich  selbstverständlich  hier  davon  Abstand  nehmen,  in  der 
nachfolgenden  Bearbeitung  der  Pennatae  bereits  die  neuen  Bezeich- 
nungen einzuführen,  werde  jedoch  am  Schlüsse  eine  Übersicht  über  das 
abgeänderte  System  bringen. 

Literaturverzeichnis  zu  B.  Pennatae. 

Cholnoky,  B.  von.  Über  die  Auxosporenbildung  von  Rhoicosphenia 

curvata  (Kg.)  Grün.  — Arch,  f.  Protistenk.  Bd.  60,  S.  8 (1927). 
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Cholnoky,  B.  von.  Über  die  Auxosporenbildung  der  Anomoeoneis 
sculpta  (E.)  CI.  — Ebenda,  Bd.  63,  S.  23  (1928). 

— Beiträge  zur  Kenntnis  der  Auxosporenbildung.  — Ebenda,  Bd.  68, 

S.  471  (1929). 

G e i 1 1 e r , L.  Reduktionsteilung,  Kopulation  und  Parthenogenese  bei 
der  pennaten  Diatomee  Cocconeis  placentula.  — Biol.  Zentralbl. 
Bd.  47,  S.  307  (1927). 

— Die  Reduktionsteilung  und  Copulation  von  Cymbella  lanceolata.  — 

Arch.  f.  Protistenk.  Bd.  58,  S.  465  (1927). 

— Somatische  Teilung,  Reduktionsteilung,  Kopulation  und  Partheno- 

genese bei  Cocconeis  placentula.  — Ebenda,  Bd.  59,  S.  506  (1927). 

— Autogamie  bei  Amphora.  — Österr.  bot.  Zeitschr.  Bd.  77,  S.  81  (1928). 

— Kopulation  und  Geschlechtsverteilung  bei  einer  Nitzschia-Art.  — Arch. 

f.  Protistenk.  Bd.  61,  S.  419  (1928). 

— Über  den  Bau  der  Kerne  zweier  Diatomeen.  — Ebenda,  Bd.  68,  S.  625 

(1929). 

II  o f k e r , J.  Die  Teilung,  Mikrosporen-  und  Auxosporenbildung  von 
Coscinodiscus  biconicus  van  Breemen.  — Ann.  d.  Protistologie,  Bd.  1, 
S.  167  (1928). 

Hustedt,  Fr.  Untersuchungen  über  den  Bau  der  Diatomeen.  IV — VI. 
— Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.  Bd.  46,  S.  148  (1928). 

— Dasselbe,  VII,  VIII.  — Ebenda,  Bd.  47,  S.  101  (1929). 

— Bacillariophyta  in  Pascher,  Süßwasserflora  von  Mitteleuropa, 

H.  X,  2.  Aufl.  — Jena  (1930). 

Kolbe,  R.  W.  Zur  Ökologie,  Morphologie  und  Systematik  der  Brack- 
wasser-Diatomeen. — Pflanzenforsch,  herausgeg.  v.  R.  K o 1 k w i t z , 
H.  7 (1927). 

Meyer,  K.  Über  die  Auxosporenbildung  bei  Gomphonema  geminatum. 

— Arch.  f.  Protistenk.  Bd.  66,  S.  421  (1929). 

S c h m i d t , P.  Ist  die  scharfe  Trennung  zwischen  zentrischen  und  pen- 
naten Diatomeen  haltbar?  — Internat.  Rev.  d.  ges.  Hydrob.  u. 
Hydrogr.,  Bd.  17,  S.  274  (1927). 

— Weiteres  über  die  Fortpflanzung  der  Diatomee  Biddulphia  sinensis.  — 

Ebenda,  Bd.  18,  S.  400  (1927). 

— Sind  die  „Mikrosporen“  Diatomeengameten  oder  Parasiten?  — Ebenda, 

Bd.  19,  S.  156  (1928). 

— Beiträge  zur  Karyologie  und  Entwicklungsgeschichte  der  zentrischen 

Diatomeen.  — Ebenda,  Bd.  21,  S.  289  (1929). 

Übersicht  über  die  Unterabteilungen. 

Da  die  systematische  Stellung  mancher  Gattungen  und  die  sich  dar- 
aus ergebende  weitere  Einteilung  noch  nicht  geklärt  ist,  gebe  ich  hier 
nur  die  Hauptgruppen,  um  bei  der  späteren  Bearbeitung  nicht  durch  eine 
verfrüht  gegebene  Gruppierung  gebunden  zu  sein.  Die  weiteren  Unter- 
teilungen finden  sich  jeweils  am  Kopfe  der  Hauptgruppen. 
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a.  Schalen  ohne  Raphebildungen  . . B.  1.  Araphideae. 

IV.  Fragilarioideae. 

b.  Schalen  mit  Raphebildungen. 

a . Raphenäste  stets  kurz,  Knoten  fehlen  oder  nur  sehr 
schwach  entwickelt  . . . B.  2.  Raphidioideae. 

V.  Eunofioideae. 


ß.  Wenigstens  eine  Schale  jeder  Zelle  mit  ausgebildeter  Raphe 
(vereinzelt  kommen  Arten  vor,  deren  Zellen  zuweilen  stark 
reduzierte  Raphen  aufweisen!). 

I.  Nur  eine  Schale  jeder  Zelle  mit  ausgebildeter  Raphe, 
die  andere  mit  Pseudoraphe  oder  nur  mit  Rapheanfän- 

gen B.  3.  Monoraphideae. 

VI.  Achnanthoideae. 

II.  Beide  Schalen  mit  entwickelter  Raphe 

B.  4.  Biraphideae. 

1.  Raphe  nicht  als  Kanalraphe  entwickelt,  meistens  in 
der  Valvarf lache  liegend,  selten  auf  einen  Kiel  ver- 
lagert, aber  dann  ohne  Kielpunkte 

VII.  Naviculoideae. 

2.  Raphe  als  Kanalraphe  entwickelt,  in  der  Regel  trans- 
apikal verschoben  und  auf  einen  Kiel  verlagert,  an 
der  inneren  Kanalwand  mit  Tüpfeln  oder  mit  ausge- 
bildeten Kielpunkten  bzw.  Flügelkanälen. 

aa.  Schalen  wenig  oder  gar  nicht  gekielt,  Kiel- 
punkte (Röhrchen)  fehlen 

VIII.  Epithemioideae. 

bb.  Schalen  deutlich  gekielt  oder  am  Rande  ge- 
flügelt, Kielpunkte  (Röhrchen)  oder  Flügel- 
kanäle vorhanden. 


aa.  Kiel  mit  Kanalraphe  in  der  Valvarfläche 
liegend,  oft  transapikal  bis  an  den  Schalen- 
rand verschoben,  dann  aber  nur  e i n Scha- 
lenrand jeder  Schale  mit  Kiel 

IX.  Nitzschioideae. 

ßß.  Kiel  mit  Kanalraphe  in  det  Valvarkante 
liegend  und  rings  um  die  ganze  Schale  ver- 
laufend, Raphesystem  daher  scheinbar  ver- 
doppelt .....  X.  Surirelloideae. 
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B.  1.  ARAPHIDEAE. 

Schalen  ohne  echte  Raphe,  meistens  aber  in  der  Parapikal- 
achse  mit  einer  die  transapikale  Streifung  unterbrechenden  hya- 
linen Längsarea  (Pseudoraphe). 

IV.  FRAGILARIOIDEAE. 

Schütt,  Bac.  in  Engl.-Prantl,  Natürl.  Pflanzenf.  S.  101  (1896). 

Zellen  im  allgemeinen  stäbchenförmig  bis  tafelförmig-pris- 
matisch, in  Schalenansicht  gewöhnlich  i linear,  selten  keulen- 
förmig, in  Gürtelbandansicht  linear  bis  tafelförmig-rechteckig. 
Zwischenbänder  und  Septen  häufig  vorhanden.  Schalen  mit 
transapikalen  Streifen  oder  Rippen,  zuweilen  areoliert-punk- 
tiert,  oft  mit  besonderen  Gallertporen,  ohne  echte  Raphe,  mit 
meistens  median  liegender  Pseudoraphe.  Chromatophoren  ge- 
wöhnlich + zahlreiche  kleine  Plättchen,  selten  einzelne  größere 
Platten.  Auxosporenbildung,  soweit  bekannt,  asexuell,  d.  h.  die 
Sexualvorgänge  sind  stark  reduziert. 

Vorzugsweise  Litoralformen,  Zellen  einzeln  lebend  oder,  mei- 
stens, bandartige,  zuweilen  fächerförmige  oder  bäumchenartig 
verzweigte  Kolonien  bildend,  in  der  Regel  epiphy tisch  an  Was- 
serpflanzen und  Gegenständen  verschiedenster  Art  festsitzend, 
seltener  frei  im  Plankton  oder  im  Grundschlamm  vorkommend. 
Einige  Arten  sind  charakteristische  Bewohner  von  Quellen  oder 
überrieselten  Felsen. 

Systematisches:  Von  den  bei  Schütt  (1.  c.)  zu  den  Fragilarioideen 
gerechneten  Gattungen  sind  mehrere  ganz  einzuziehen  (z.  B.  Stylobib- 
lium  E.),  andere  sind  als  Raphideen  anzusprechen  und  deshalb  in  die 
entsprechenden  Gruppen  zu  überführen  (z.  B.  Diatomella  Grev.,  Denti- 
cula  Kütz.,  Eunotia  E.),  während  im  Gegensatz  andere  Gattungen,  die 
bisher  als  Raphideen  aufgefaßt  wurden,  neu  in  die  vorliegende  Gruppe 
aufzunehmen  sind  (z.  B.  Podocystis  Kütz.).  Außerdem  ist  die  von 
Schütt  gegebene  Einteilung  der  Fragilarioideen  in  die  Tabellarieae, 
Meridioneae  und  Fragilarieae  insofern  verfehlt,  als  die  zu  den  Meridio- 
neae  gezogenen  Formen  lediglich  auf  Grund  ihrer  keilförmigen  Zellen 
zusammengefaßt  sind,  tatsächlich  aber  keine  einheitliche  Gruppe  dar- 
stellen, sondern  auf  die  übrigen  zu  verteilen  sind. 

Kolbe  zerlegt  die  Familie  der  Fragilariaceae  in  4 Unterfamilien 
(Heiden-Kolbe,  Diät.  d.  Deutsch.  Südpolar-Exped.  1928):  Fragi- 
larioideae — Diatomoideae  — Plagiogrammoideae  — Tabellarioideae. 
Abgesehen  davon,  daß  einige  der  in  der  Übersicht  aufgezählten  Gattun- 
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gen  zu  den  Raphideen  gehören,  andere  dagegen  nicht  mit  erwähnt  wer- 
den, halte  ich  die  vorgeschlagene  Gruppierung  der  Gattungen  nicht  für 
glücklich.  So  ist  die  engere  Verbindung  von  Entopyla  mit  Grammato- 
phora,  Tabellaria,  Rhabdonema  und  Striatella  kaum  zu  empfehlen,  wäh- 
rend Fragilaria  und  Synedra,  zwei  Gattungen,  die  sich  tatsächlich  kaum 
voneinander  trennen  lassen,  in  zwei  verschiedene  Tribus  gebracht  wer- 
den. Innerhalb  der  Fragilarioideae  sind  nur  wenige  durchgreifende  Merk- 
male vorhanden,  die  als  Einteilungsgründe  in  Frage  kommen  können, 
und  so  muß  man  sich  mit  wenigen,  umfassenden  Untergruppen  be- 
gnügen, um  zu  vermeiden,  daß  nahe  verwandte  Gattungen  auseinander- 
gerissen werden.  Die  Gattungen  Entopyla  und  Gephyria  stehen  ziemlich 
isoliert  da,  so  daß  es  zweckmäßig  erscheint,  beide  als  besondere  Gruppe 
von  den  übrigen  Gattungen  zu  trennen.  Ein  wesentliches  Charakteristi- 
kum mehrerer  Gattungen  bilden  die  stark  entwickelten  Septen,  die  be- 
reits Schütt  veranlaßt  haben,  sie  als  Tabellarieae  von  den  septen- 
losen  Fragilarieae  zu  unterscheiden.  Innerhalb  dieser  beiden  Unter- 
familien vermögen  Symmetrieverhältnisse  der  Zellen  oder  die  Ausbildung 
auffälliger  Transapikalrippen  weitere,  wenn  auch  weniger  wichtige  Ein- 
teilungsgründe zu  geben.  So  ergibt  sich  folgende 

Übersicht  über  die  Unterabteilungen. 

A.  Valvarebene  in  pervalvarer  Richtung  bogig  geknickt,  die 
beiden  Schalen  einer  Zelle  verschieden  gebaut 

9.  Entopyleae. 

B.  Valvarebene  in  pervalvarer  Richtung  eben,  die  beiden  Scha- 
len einer  Zelle  einander  meistens  völlig  gleichend  oder  nur 
unwesentlich  verschieden. 

I.  Zellen  mit  (besonders  in  Gürtelbandansicht  erkennbarer) 


auffällig  starker  Septenbildung  . . 10.  Tabellarieae. 

<a.  Apikalachse  isopol a.  Tabellarünae. 


b.  Apikalachse  heteropol  . . . . b.  Licmophorinae. 

II.  Zellen  ohne  oder  mit  stark  reduzierter  Septenbildung 

11.  Fragilarieae. 

a,  Schalen  mit  einzelnen  kräftigen  Transapikalrippen, 

dazwischen  mit  feiner  oder  gröber  punktierten  oder 
areolierten  Streifen a.  Diatominae. 

b.  Schalen  ohne  solche  Rippen  (vgl.  aber  Podocystis) 

b.  Fragilaninae. 


9.  Entopyleae. 

Zellen  mit  linearen  Schalen  und  linearer  bis  tafelförmiger 
Gürtelbandansicht.  Valvarebene  (und  daher  auch  die  Zellen  in 
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Gürtelbandansicht)  in  pervalvarer  Richtung  bogig  geknickt. 
Schalen  verschieden  gebaut.  Zwischenbänder  vorhanden  oder 
fehlend.  Zellwand  fiederig  gekammert  und  außerdem  zart  areo- 
liert-punktiert. 

Litorale  Meeresformen,  Ketten  bildend  und  mit  Hilfe  von 
Gallertpolstern  einem  Substrat  angeheftet.  Im  Gebiet  sehr 
selten. 


Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

A.  Zellen  mit  meist  zahlreichen  Zwischenbändern,  in  Gürtel- 
bandansicht daher  dz  tafelförmig  . . .59.  Gatt.  Entopyla. 

B.  Zellen  ohne  Zwischenbänder,  in  Gürtelbandiansicht  vorwie- 
gend linear 60.  Gatt.  Gephyria. 

LIX.  Gattung:  Entopyla. 

C.  G.  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  Taf.  1. 

(Name  von  ivros  = [entos]  innerhalb  und  nvXt]  = [pyle]  Tür,  Tor.) 
Synonyme:  Eupleuria  Arnott,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  VI,  S.  89 
(1858).  — j Margantoxon  Janisch,  Verh.  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Kult.  1861. 
— Gephyria  spec.  e.  p.  — Achnanthes  spec.  e.  p.  — Surirella  spec.  e.  p. 

Zellen  mit  dz  linearer  Valvarebene  und  infolge  meist  zahl- 
reicher Zwischenbänder  tafelförmiger  Gürtelbandseite.  Sep- 
ten  an  den  apikalen  Enden  der  Zwischenbänder  rudimentär. 
Zellen  in  pervalvarer  Richtung  bogig  gekrümmt,  daher  an  jeder 
Zelle  eine  Schale  konkav,  die  andere  konvex.  Schalen  mit  einer 
Längsrippe  und  davon  ausgehenden,  alternierenden  Transapi- 
kalrippen. Die  Rippen  dringen  als  flache  Scheidewände  perval- 
var  in  das  Zellinnere  hinein  und  bilden  so  zwei  Reihen  von  inne- 
ren Kammern,  die  an  der  Innenseite  durch  eine  der  Außenwand 
parallele  Membran  geschlossen  werden.  In  der  Nähe  des  Val- 
varrandes sind  die  inneren  Kammerwände  durchbrochen,  so  daß 
die  Kammern  mit  dem  Zellinnern  kommunizieren.  Außenmem- 
bran außerdem  zart  areoliert-punktiert.  Die  beiden  Schalen 
einer  Zelle  sind  insofern  verschieden  gebaut,  als  die  Rippen 
an  der  konkaven  Schale  die  Pole  nicht  erreichen,  sondern 
größere  oder  kleinere  augenartige  Flecke  freilassen.  Symmetrie- 
verhältnisse: Apikalachse  in  pervalvarer  Richtung  gebogen,  iso- 
pol;  Transapikalachse  gerade,  ebenfalls  isopol;  Perval varachse 
gerade,  heteropol.  Zellen  zur  Apikalebene  und  Transapikalebene 
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Entopyleae 


spiegelsymmetrisch,  zur  Valvarebene  asymmetrisch.  Valvar- 
ebene in  pervalvarer  Richtung  gewölbt,  die  beiden  andern 
Hauptschnitte  ebene  Flächen. 

Im  Gebiet  mit  Sicherheit  nur  eine  Art. 

338.  ENTOPYLA  OCELLATA  (Arnott)  Grunow,  Verh.  zool.- 
bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  428  (1862). 

Synonym:  Eupleuria  ocellata  Arnott,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  VI, 
S.  90  (1858). 

Beschreibung:  De  Toni,  Syll.  S.  774  (1892). 


Fig.  543.  a — c Entopyla  ocellata , d — f var.  pulchella,  g — k var.  calaritana.  a Zelle 
in  Gürtelbandansicht;  d,  g Teile  der  Gürtelbandseite;  5,  c,  h,  i Sehalenan sichten ; 
f,  k Schalenstruktur,  f,  k 2600/1,  sonst  1000/1.  (Original.) 

Abbildungen:  Fr  icke,  in  A.  S.  Atlas,  Taf.  231,  Fig.  1 — 6 (1902). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  tafelförmig  mit  leicht  bogig  ge- 
knickter Apikalachse  und  einer  konkaven  und  einer  konvexen 
Schale.  Zwischenbänder  zahlreich.  Schalen  linear-elliptisch  mit 
breit  gerundeten  Polen,  15 — 95  lang,  9 — 20  jj,  breit.  Kammern 

auf  der  Val  varfläche  etwa  3 in  10  ju,  Membran  zart  punktiert- 
areoliert,  Transapikalreihien  22 — 25  in  10  jll.  Kammerung  an  bei- 
den Schalen  einer  Zelle  jedoch  ungleichmäßig:  konvexe  Schale 
durchweg  gekammert,  konkave  dagegen  nur  im  mittleren  Teil, 
daher  mit  großen,  rippenlosen  Polfeldern.  Mantelflächen  der 
Zwischenbänder  matt  und  unregelmäßig  gekammert,  aber  mit 
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deutlichen  Streifen  in  pervalvarer  Richtung,  20 — 22  in  10  y 
(Fig.  543  a — c). 

Yar.  pulchella  (Arn.)  Fricke,  1.  c.  Fig.  9 — 11  (1902). 

Synonyme:  Eupleuria  pulchella  Arnott,  1.  c.  S.  89.  — Entopyla  pul- 
chella  Grunow,  1.  c. 

Schalen  breit  linear,  gekammerter  Teil  der  konkaven 
Schale  von  größerer  Ausdehnung  als  bei  der  Art,  Mantelflächen 
der  Zwischenbänder  deutlich  gekammert,  etwa  3 Kammern  in 
10  y.  Membranstruktur  kräftiger,  18 — 20  Transapikalreihen  in 
10  pl  (Fig.  543  d — /). 

Yar.  calaritana  Fricke,  1.  c.  Fig.  12 — 15. 

Schalen  mit  keilförmigen  Enden.  Mantelflächen  der  Zwi- 
schenbänder deutlich,  aber  klein  gekammert,  etwa  6 Kammern  in 
10  pc  (Fig.  543  g — k). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Gebiet  finden  sich  nur  die  beiden 
Varietäten,  und  zwar  nur  im  Mittelmeer. 

Fundort:  Cagliari  (Fricke)! 

Zweifelhafte  Form. 

Entopyla  cocconeiformis  Mereschkowsky,  A.  S.  Atl.  Taf.  231,  Fig.  7. 
Diese  von  Fricke  vom  Kap  der  Guten  Hoffnung  abgebildete  Schale 
zweifelhafter  Zugehörigkeit  will  Mereschkowsky  im  Schwarzen 
Meer  ebenfalls  gefunden  haben.  Ich  vermute,  daß  es  sich  lediglich  um 
eine  Form  von  Entopyla  ocellata  handelt. 

LX.  Gattung:  Gephyria. 

Arnott,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  VIII,  S.  20  (1860). 

(Name  von  yeqpvga  = [gephyra]  Brücke.) 

Synonyme:  Eupleuriae  spec.  auct.  e.  p.  — Achnanthes  spec.  ( J o h n - 
ston,  1860).  — Scapha  Edwards  (cit.  Peragallo). 

Zellen  denjenigen  der  vorigen  Gattung  sehr  ähnlich,  aber 
ohne  Zwischenbänder,  daher  auch  in  Gürtelbandansicht  linear, 
nicht  tafelförmig  verbreitert.  Schalen  ebenfalls  durch  pervalvar 
eindringende  Scheidewände  gekammert,  aber  Scheidewände  und 
Kammern  einander  gegenüberliegend,  nicht  alternierend.  Innere 
Kammeröffnungen  kein  regelmäßiges  marginales  Band  bildend 
wie  bei  Entopyla,  sondern  teils  dem  Rande  genähert,  teils  ent- 
fernt, so  daß  ein  unregelmäßiges  Längsband  entsteht.  Feinere 
Struktur  der  Membran  und  Symmetrieverhältnisse  der  Zelle  wie 
bei  Entopyla. 

Im  Gebiet  nur  eine  Art. 
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Entopyleae.  Tabellarieae  — Tabellariinae 


339.  GEPHYRIA  MEDIA  Arnott,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc. 
Bd.  VIII,  S.  20  (1860). 

Synonyme:  Eupleuria  media  Möller,  Typenplatten.  — Achnanthes 
angustata  Johnston,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  VIII,  S.  14,  Taf.  1, 
Fig.  13  (1860).  — Scapha  clathrata  Edwards  (cit.  Peragallo). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  775  (1892).  — Boy  er,  Syn. 
N.  Am.  Diät.  S.  163  (1927). 

Abbildungen:  Truan  & Witt,  Diät.  Pol.  Jer.  Hayti,  Taf.  4,  Fig.  15 


Fig.  544. 


d 

Gephyria  media.  a Gürtelbandseite;  b,  c Schalenansichten;  d Schalenstruk- 
tur. a^c  600/1,  d 2100/1.  (Original.) 


bis  17  (1880).  — Brun,  Diatomiste,  Bd.  2,  Taf.  19,  Fig.  7,  8 (1895).  — 
Fr  icke,  in  A.  S.  Atl.  Taf.  232,  Fig.  7—13  (1902). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  662.  — Tempere  & 
Peragallo,  Coli,  diat.,  2e  edit.  Nr.  46,  54,  156,  157,  371. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  bogig  gekrümmt,  sonst  linear- 
rechteckig  mit  abgerundeten  Ecken.  Schalen  linear  mit  paralle- 
len oder  schwach  konvexen,  vor  den  Polen  gewöhnlich  leicht 
transapikal  eingezogenen  Rändern  und  breit  gerundeten  Enden, 
90 — 400  [x  lang,  20 — 37  pt  breit.  Mittelrippe  gerade,  transapikale 
Scheidewände  und  Kammern  5 — 7 in  10  innere  Kammer- 
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Öffnungen  dem  Schalenrand  abwechselnd  genähert  oder  etwas 
entfernt,  in  Schalenansicht  daher  ein  unregelmäßiges,  die  Rip- 
pen kreuzendes  Band  bildend.  Außenmembran  zart  transapikal 
areoliert-punktiert,  etwa  14  Areolen  in  10  ju  (Fig.  544). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  im  Küstengebiet  wärmerer  Meere, 
im  Gebiet  Europas  nur  im  Mittelmeer. 

Fundort:  Banyuls-sur-Mer  (P  e r a g a 1 1 o). 

10.  Tabellarieae. 

Schütt,  Bac.  in  Engl.-Prantl,  Natürl.  Pflanzenf.  S.  101  (1896). 

Zellen  in  Schalenansicht  meistens  linear,  seltener  keilförmig, 
häufig  aber  mit  transapikalen  Auftreibungen  oder  Einschnürun- 
gen, in  Gürtelbandansicht  gewöhnlich  linear  bis  tafelförmig,  sel- 
tener ebenfalls  keilförmig.  Zwischenbänder  und  Septen  stets 
vorhanden  und  deutlich  erkennbar.  Valvarebene  in  pervalvarer 
Richtung  nicht  gebogen,  die  beiden  Schalen  einer  Zelle  einander 
meistens  völlig  gleich  gebaut. 

Süßwasser-  und  Meeresformen,  Zellen  meistens  Bänder  bil- 
dend. 

a.  Tabellariinae. 

Schütt,  Bac.  in  Engl.-Prantl,  Natürl.  Pflanzenf.  S.  101  (1896). 

Zellen  mit  isopoler  Apikalachse,  weder  in  Schalen-  noch  in 
Gürtelbandansicht  keilförmig. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

A.  Schalen  mit  starken  transapikalen  Rippen  und  zart  punktier- 
ten Streifen.  Nur  Süßwasserformen  . 61.  Gatt.  Tetracyclus. 

B.  Schalen  ohne  oder  nur  mit  zarten  Transapikalrippen.  Bis  auf 

eine  Süßwassergattung  nur  Meeresformen. 

I.  Ruhende  Zellen  nur  mit  zwei  Septenpaaren. 

a.  Meeresformen,  Septen  meistens  dz  gewellt 

65.  Gatt.  Grammatophora. 

b.  Süßwasserformen,  Septen  flach 

63.  Gatt.  Tabellaria,  e.  p. 

II.  Zellen  mit  zahlreichen  Zwischenbändern  und  Septen. 

a.  Zwischenbänder  in  Gürtelbandansicht  auffallend  stark 

strukturiert 62.  Gatt.  Rhabdonema. 

b.  Die  ganze  Zellwand  durchweg  mit  zarter  Struktur. 

1.  Meeresformen 64.  Gatt.  Striatella. 

2.  Süßwasserformen  . . 63.  Gatt.  Tabellaria,  e.  p. 
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Tabellarieae  — Tabellariinae 


LXI.  Gattung:  Tetraeyclus. 

J.  Ralfs,  Ann.  and  Mag.  Nat.  Hist.  Bd.  XII,  S.  105  (1843). 

(Name  von  zeiga  = [tetra]  vier  und  xvxlos  [cyclos]  Kreis.) 
Synonyme:  Striatella  Ehrenberg,  e.  p.,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  S.  136 
(1843).  — Biblarium  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1844,  S.  265.  — Stylo- 
biblium  Ehrenberg,  ebenda,  1845,  S.  72.  — Gomphogramma  A.  Braun,  in 
Rabenhorst,  Süßwass.-Diat.,  S.  33  (1852).  — Salacia  Pantocsek,  Foss. 
Bac.  Ung.  Bd.  II,  S.  69  (1889).  — Castracania  De  Toni,  Syll.  S.  750  (1892). 

Zellen  mit  elliptischen  bis  fast  kreisförmigen,  zuweilen  lan- 
zettlichen,  oft  dz  transapikal  eingeschnürten  oder  in  der  Mitte 
aufgetriebenen  Schalen  und  tafelförmiger  Gürtelbandseite.  Zwi- 
schenbänder meistens  zahlreich,  ringförmig,  an  einem  apikalen 
Ende  offen,  am  andern  mit  dz  weit  eindringendem  Septum,  Öff- 
nungen und  Septen  der  nebeneinander  liegenden  Zwischen- 
bändern alternierend.  Schalen  mit  transapikalen  Rippen  und 
zart  punktierten  Streifen,  in  der  Parapikalachs e mit  Pseudo- 
raphe.  Chromatophoren  dz  zahlreiche  kleine  Körnchen.  Sym- 
metrieverhältnisse: Zellen  mit  drei  geraden  isopolen  Achsen,  zur 
Yalvarebene  spiegelconsimil,  zur  Apikal-  und  Transapikalebene 
spiegelsymmetrisch. 

Litoralformen  nordischer  und  alpiner  Gewässer  oder  Be- 
wohner überrieselter  Felsen,  wahrscheinlich  vorwiegend  steno- 
therme  Kaltwasserformen;  im  lebenden  Zustande  Bänder  bil- 
dend. 

Literaturverzeichnis  zur  Gattung  Tetraeyclus. 

Hustedt,  F.,  in  A.  S.  Atlas,  Taf.  269,  273,  280—282,  297  (1911—13). 
— Die  Bacillariaceen-Gattung  Tetraeyclus  Ralfs.  — Abh.  Nat.  Yer.  Bre- 
men Bd.  23,  S.  90  (1914). 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Schalen  linear-elliptisch  bis  fast  kreisförmig 

342.  T.  rupestris. 

B.  Schalen  in  der  Mitte  dz  transapikal  erweitert. 

1.  Mittlere  Auftreibungen  sehr  breit,  an  den  Polen  der  Trans- 

apikalachse  flach  ausgerandet  . . 341.  T.  emarginatus. 

2.  Mittlere  Auftreibungen  gleichmäßig  abgerundet,  nicht  aus- 
gerandet   340.  T.  lacustris. 

340.  TETRACYCLUS  LACUSTRIS  Ralfs,  Ann.  and  Mag. 
Nat.  Hist.  Bd.  XII,  S.  104,  Taf.  H,  Fig.  2 (1843). 
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Synonyme:  Striatella  Thienemanni  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841, 
S.  136  (1843).  — Biblarium  crux  Ehrenberg,  Mikrogeol.  Taf.  XXXIII, 
Fig.  II,  3 (1856).  — Biblarium  glans  Ehrenberg,  ebenda,  Taf.  XYI, 
Fig.  III,  4 a— c.  Taf.  XVII,  Fig.  I,  20;  II,  23.  Taf.  XXXIII,  Fig.  II,  7; 
XII,  3.  — Biblarium  speciosum  Ehrenberg,  ebenda,  Taf.  XXXIII,  Fig.  XII, 


a 


Fig.  545.  a — d Tetracyclus  lacustris,  e var.  capitata,  f,  g var.  elegans , h var.  elongata , 
i,  k var.  strumosa.  a Teil  der  Gürtelbandseite;  d,  g Zwischenbänder,  sonst  Schalen- 
ansichten. 1000/1.  (Original.) 


9.  — Biblarium  stella  Ehrenberg,  ebenda,  Taf.  XXXIII,  Fig.  II,  11,  12; 
XII,  10.  — Tetracyclus ? crux  Ralfs,  Pritchard,  Infus.  S.  807  (1861).  — 
Tetracyclus  lacustris  var.  maxima  A.  Cleve,  Bih.  Kongl.  Sv.  Vet.-Akad. 
Handl.  Bd.  21,  III,  Nr.  2,  S.  37,  Taf.  1,  Fig.  39  (1895).  — Tetracyclus 
stella  Heribaud,  Diät.  foss.  d’Auv.  S.  17,  Taf.  8,  Fig.  9 (1902).  — Tetra- 
cyclus Pagesi  Heribaud,  ebenda,  Fig.  10.  — Tetracyclus  lacustris  var. 
fossilis  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  Bd.  III,  Taf.  4,  Fig.  62  (1892). 
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Tabellarieae  — Tabellariinae 


Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  747  (1892).  — Hustedt,  Abh. 
Nat.  Ver.  Brem.  Bd.  23,  S.  96  (1914).  — Bacillariophyta,  S.  121  (1930). 

Abbildungen:  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  Taf.  269,  Fig.  1—3  (1911), 
Taf.  281,  Fig.  2,  Taf.  282,  Fig.  4 (1912). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2^  edit.  Nr.  52, 
53,  86,  122,  301,  308,  366,  391,  519,  524,  624,  625,  736,  737,  882,  894. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig  mit  meist 
zahlreichen  Zwischenbändern  und  verschieden  weit  eindrin- 
genden, am  freien  Rande  wallartig  verdickten  Septen.  Schalen 
im  Umriß  elliptisch  mit  schwach  kopfig  oder  keilförmig  gerun- 
deten Enden  und  ± stark  transapikal  aufgetriebener  Mitte,  30 
bis  80  / 1 lang  15 — 35  p breit.  Transapikalrippen  kräftig,  oft  un- 
regelmäßig. Transapikalstreifen  etwa  24  in  10  ja,  zart  punk- 
tiert, oft  unregelmäßig  unterbrochen.  Pseudoraphe  sehr  eng 
(Fig.  545« — d). 

Yar.  elongata  Hustedt,  A.  S.  Atl.  Taf.  269,  Fig.  7,  8 (1911), 
Taf.  281,  Fig.  1 (1912). 

Schalen  bis  95  pc  lang,  im  Umriß  linear-elliptisch,  zweimal 
transapikal  eingeschnürt,  in  der  Mitte  kaum  breiter  als  vor  den 
Polen  (Fig.  545  h). 

Yar.  strumosa  (Ehr.)  Hustedt. 

Synonyme:  Biblarium  glans  Ehrenberg  e.  p.  — Biblarium  rhombus 
Ehrenberg  e.  p.  — Biblarium  strumosum  Ehrenberg,  Mikrogeol. 
Taf.  XXXIII,  Fig.  II,  13  (1856).  — Tetracyclus  lacustris  var.  rhombica 
Hustedt,  A.  S.  Atl.  Taf.  269,  Fig.  4,  5 (1911). 

Schalen  im  Umriß  rhombisch-elliptisch,  vor  den  Polen  wenig 
konkav,  nur  wenig  länger  als  breit.  Meistens  kleinere  Formen. 
Nach  dem  Prioritätsprinzip  muß  Ehrenbergs  Bezeichnung 
für  diese  Variation  Verwendung  finden  (Fig.  545  i,  k). 

Yar.  capitata  Hustedt,  A.  S.  1.  c.  Taf.  269,  Fig.  6 (1911). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  auffällig  stark  aufge- 
triebene Schalen  und  deutlich  abgeschnürte,  kopfige,  an  den 
Polen  keilförmig  gerundete  Enden  (Fig.  545  e). 

Yar.  eleqans  (Ehr.)  Hustedt,  Abh.  Nat.  Yer.  Bremen,  Bd.  23, 
S.  97  (1914). 

Synonyme:  Biblarium  elegans  Ehrenberg,  Mikrogeol.  Taf.  33,  Fig.  II, 
4 (1856).  — Tetracyclus  elegans  Ralfs,  in  Pritchard,  Infus.  S.  806 
(1861). 

Schalen  an  den  Enden  und  an  den  mittleren  Auftreibungen 
keilförmig  gerundet,  sonst  wie  die  Art  (Fig.  545/,  g). 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoralform  in  Süßwasserteichen  und 
-seen  nordischer  bzw.  alpiner  Gebiete. 

Fundorte:  In  Nordrußland,  Finnland,  Skandinavien,  Schottland  und 
auf  den  nordischen  Inseln  ziemlich  allgemein  verbreitet,  wenn  auch  nicht 
überall  häufig,  seltener  in  Dänemark.  In  Mitteleuropa  sehr  selten,  manche 
Angaben  dürften  zweifelhaft  sein.  Waldteich  bei  Ponickau  in  Sachsen 
(v.  S c h ö n f e 1 d t)?  Nach  Brun  mehrfach  im  Alpengebiet:  Saas  im 
Grund,  Ferpecle,  Zinal,  cantine  de  Proz  du  Grand  St.  Bernard.  Nach 
Gutwinsky  in  der  Tatra.  Die  Varietäten  besonders  in  Nordeuropa 
hier  und  da  unter  der  Art. 

341.  TETRACYCLUS  EM  ARGIN  ATUS  (Ehr.)  W.  Smith. 
Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  II,  S.  38  (1856). 

Synonyme:  Biblarium  emarginatum  Ehrenberg,  Mikrogeol.  Taf.  XXXIII, 
Fig.  II,  6;  VII,  5.  Taf.  XVI,  Fig.  III,  5 (1856).  — Tetracyclus  lacustris  var. 
emarginata  Cleve,  Acta  Soc.  Fauna  et  Flora  Fenn.,  Bd.  VIII,  Nr.  2,  S.  64 
(1891).  — Tetracyclus  emarginatus  f.  abnormis  Fonteil,  Ark.  f.  Bot. 
Bd.  14,  Nr.  21,  S.  63,  Taf.  2,  Fig.  54  (1917). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Sy  11.  S.  747  (1892).  — Hustedt,  Abh. 
Nat.  Ver.  Brem.  Bd.  23,  S.  98  (1914). 

Abbildung:  Hustedt  in  A.  S.  Atl.  Taf.  281,  Fig.  5—8  (1912). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  53, 
264,  329,  392,  531. 

Schalen  im  Umriß  breit-elliptisch  mit  kopfig  abgeschnürten, 
an  den  Polen  meistens  keilförmig  gerundeten  Enden  und  breiten, 
an  den  Polen  der  Transapikalachse  flach  ausgerandeten  trans- 
apikalen  Auftreibungen,  40 — 55  /z  lang,  24 — 28  /z  breit.  Rippen 
kräftig,  meistens  dichter  stehend  als  bei  der  vorigen  Art,  eben- 
falls häufig  unregelmäßig.  Transapikalstreifen  etwa  20  in  10  /z, 
zart  punktiert;  Pseudoraphe  sehr  eng.  Gürtelbandansicht  wie 
bei  der  vorigen  Art  tafelförmig-rechteckig,  Zwischenbänder  zahl- 
reich, Septen  kurz,  meistens  nicht  an  die  Basis  der  Auftreibun- 
gen reichend  (Fig.  546). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  in  Süßwasserteichen  und  -seen, 
seltener  in  fließenden  Gewässern  Nordeuropas. 

Fundorte:  In  Nordrußland,  Finnland,  Skandinavien,  Großbritannien 
und  auf  den  benachbarten  Inseln  bis  ins  Nördliche  Eismeer  allgemein 
verbreitet,  aber  fast  durchweg  seltener  als  T.  lacustris.  Vereinzelt  von 
Ö s t r u p auch  noch  in  Dänemark  beobachtet.  Im  übrigen  Europa  meines 
Wissens  bislang  nicht  gefunden. 

342.  TETRACYCLUS  RUPESTRIS  (A.  Braun)  Grunow,  V. 
H.  Syn.  Taf.  52,  Fig.  13,  14  (1881). 

Synonyme : Gomphogramma  rupestre  A.  Braun,  in  Rabenhorst, 
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Süßwass.-Diat.  S.  33,  Taf.  9 (1853).  — Tetracyclus  Braunii  Grunow,  Verh. 
zool.-bot.  Ges.  Wien,  1862,  S.  412. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  746  (1892).  — Hustedt,  Abh. 
Nat.  Ver.  Brem.  Bd.  23,  S.  99  (1914).  — Bacillariophyta,  S.  121  (1930). 

Abbildungen:  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  Taf.  269,  Fig.  9,  10;  Taf.  273, 
Fig.  1—3;  Taf.  297,  Fig.  96—106  (1911—13). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  624,  1245.  — Tem- 
pere & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  255.  — V.  Heurck, 
Typ.  Nr.  348. 


Zellen  mit  linear-elliptischen  bis  fast  kreisförmigen  Schalen, 

in  Gürtelbandansicht  in- 
folge zahlreicher  Zwi- 
schenbänder aber  kurzer 
Apikalachse  tafelförmig 
bis  quer  linear,  langge- 
streckt, Septen  tief  ein- 
dringend, gewöhnlich  bis 
fast  an  die  Mittellinie 
der  Zelle  reichend.  Scha- 


Fig.  546.  Tetracyclus  emarginatus.  a,  b Schalen;  Fig.  547.  Tetracyclus  rupestris. 
c Zwischenband.  1000/1.  (Original.)  1000/1.  (Original.) 


len  mit  stumpf  gerundeten  Polen,  in  der  Mitte  nicht  aufgetrieben, 
mit  kräftigen,  meistens  regelmäßig  verlaufenden  Transapikal- 
rippen und  zart  punktierten  Streifen,  20 — 22  in  10  ju,  5 — 30  ^ 
lang,  3 — 12  jj,  breit.  Pseudoraphe  sehr  eng  (Fig.  547). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Typische  Bewohnerin  überrieselter  Fel- 
sen, besonders  in  Moosrasen,  und  als  solche  in  den  mittel-  und  süd- 
europäischen Gebirgen  weit  verbreitet  und  ziemlich  häufig,  aber  bisher 
vielfach  übersehen,  weil  derartige  Lokalitäten  erst  in  neuerer  Zeit  ein- 
gehender untersucht  wurden.  Nach  Beobachtungen,  die  ich  kürzlich 
(August  1930)  im  Lunzer  Seengebiet  (Niederösterreich)  machte,  findet  sie 
sich  auch  an  Kalkfelsen!  Nordeuropäische  Standorte  sind  einstweilen 
nicht  bekannt. 
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LXII.  Gattung:  Rhabdonema. 

F.  T.  Kützing,  Bacill.  S.  126  (1844). 

(Name  von  gäßdos  = [rhabdos]  Stab  und  vfjfm  = [nema]  Faden.) 

Synonyme:  Climacosira  Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  1862, 
S.  424.  — Achnanthes  spec.  auct.  — Diatoma  spec.  auct.  — Fragilaria 
spec.  auct.  — Striatella  spec.  auct.  — Tessella  spec.  auct. 

Zellen  mit  linearen  Schalen  und  rechteckig-tafelförmiger 
Gürtelbandseite.  Zwischenbänder  zahlreich,  mit  meistens  tief 
eindringenden,  zuweilen  mehrfach  gefensterten  S'epben.  Valvar- 
fiäche  mit  zart  punktierten  Transapikal  streifen  und  enger 
Pseudoraphe,  zuweilen  auch  mit  schwachen  Transapikalrippen. 
Chromatophoren  zahlreiche  kleine  Plättchen  und,  soweit  be- 
kannt, um  1 oder  viele  zentral  liegende  Pyrenoide  sternförmig 
gruppiert.  Symmetrieverhältnisse:  Zellen  mit  drei  geraden  iso- 
polen  Achsen,  zur  Valvarebene  spiegelconsimil,  zur  Apikal-  und 
Transapikalebene  spiegelsymmetrisch.  Alle  Hauptschnitte  sind 
ebene  Flächen.  Über  die  Auxosporenbildung  vgl.  Teil  1,  S.  106 
und  111. 

Litorale  Meeresformen,  im  lebenden  Zustande  Bänder  bil- 
dend und  mit  Hilfe  von  Gallertpolstern  einem  Substrat  angehef- 
tet, häufig  aber  auch  losgerissen  im  Plankton  zu  finden. 

Systematisches : M a n n wollte  1907  in  Diät.  Alb.  Voy.  S.  321  für  die 
Gattung  Rhabdonema  den  Namen  Tessella  Ehrenberg  einführen,  sah  aber 
später  wieder  davon  ab  (Diät.  Philippine  Isl.  1925).  Wenngleich  die  erste 
Tessella- Axt  Ehrenbergs  (T.  catena)  sicher  ein  Rhabdonema  ist  (Rh. 
arcuatum  Kützing),  so  gehört  doch  die  Mehrzahl  aller  Tessella- Arten  zu 
Striatella.  Da  außerdem  der  Name  Tessella  als  Bezeichnung  einer  Unter- 
gattung von  Striatella  Verwendung  gefunden  hat,  würde  die  Einführung 
als  Gattungsname  die  heute  durchaus  klaren  Verhältnisse  aufs  neue  ver- 
wirren. Ich  bleibe  deshalb  in  Übereinstimmung  mit  fast  sämtlichen  Auto- 
ren bei  dem  Namen  Rhabdonema  Kützing. 

Literaturverzeichnis  zur  Gattung  Rhabdonema. 

F r i c k e , F.,  in  A.  S.  Atl.  Taf.  217—221  (1900). 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Zwisohenbänder  nur  mit  apikalen  (polaren)  Septen. 

I.  Jedes  Zwischenband  nur  mit  einer  Septe 

343.  Rh.  minutum. 

II.  Jedes  Zwischenband  mit  zwei  Septen  und  daher  mit  einer 
zentralen  Öffnung. 

2 Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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a.  Valvarfläche  mit  meistens  schwacher  Rippenbildung, 
aber  mit  deutlichen  transapikalen  Punktreihen,  eine 
Reihe  zwischen  je  zwei  Rippen  (im  Gebiet  häufig) 

344.  Rh.  arcuatum. 

b.  Valvarfläche  mit  stärkeren  Rippen,  aber  sehr  zarten 
Transapikalreihen,  in  der  Regel  zwei  Reihen  zwischen 
je  zwei  Rippen  (sehr  seltene  arktische  Form) 

345.  Rh.  Torellii. 

B.  Zwischenbänder  mit  transapikalen  (lateralen)  Septen 

346.  Rh.  adriaticum. 

343.  RHABDONEMA  MINUTUM  Kützing,  Bacill.  S.  126, 
Taf.  21,  Fig.  II,  4 (1844). 

Synonyme : Fragilaria  striatula  Greville,  in  J.  E.  Smith,  Brit.  Fl., 
Bd.  V,  1,  S.  403  (1833).  — Fragilaria  Carmichaeli  Harvey,  Man.  Brit. 
Alg.,  S.  198  (1841).  — Tessella  catena  Ralfs,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  Bd.  XII, 
S.  104,  Taf.  2,  Fig.  1 (1843,  non  Ehrenberg).  — Rhabdonema  Oestrupii 
A.  Cleve,  Ark.  f.  Bot.  Bd.  14,  Nr.  9,  S.  59  (1915). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  763  (1892).  — Karsten,  Wis- 
sensch.  Meeresuntersuch.,  N.  F.,  Bd.  4,  Abt.  Kiel,  S.  37  (1899).  — Boyer, 
Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  150  (1927). 

Abbildungen:  W.  Smith,  Syn.  Bd.  II,  Taf.  38,  Fig.  306  (1856).  — 
Y.  Heurck,  Syn.  Taf.  54,  Fig.  17—21  (1880).  — Fricke,  in  A.  S. 
Atl.  Taf.  219,  Fig.  13—17  (1900). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Typ.  Nr.  435.  — Y.  Heurck,  Typ. 
Nr.  362.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  194, 
617,  743,  754,  869. 

Zellen  infolge  zahlreicher  Zwischenbänder  in  Gürtelbandan- 
sicht tafelförmig  mit  abgerundeten  Ecken,  zu  ± langen  Bändern 
verbunden.  Zwischenbänder  an  einem  Pol  mit  apikal  eindringen- 
der Septe,  vom  andern  Pol  bis  über  die  Mitte  hinaus  offen,  Sep- 
ten benachbarter  Zwischenbänder  alternierend  angelegt.  Scha- 
len linear-elliptisch  mit  ± transapikal  aufgetriebener  Mitte  und 
stumpf  gerundeten  Enden,  18 — 70  /x  lang,  12 — 20  [x  breit.  Zell- 
wand ohne  deutliche  Rippenbildung,  mit  transapikalen  Reihen 
kräftiger  Punkte,  8 — 10  Reihen  in  10  jx,  Punkte  12—15  in  10  /x. 
Pseudoraphe  sehr  fein.  Mantelflächen  der  Zwischenbänder  eben- 
falls mit  einer  Reihe  grober  Punkte,  8 — 10  in  10  /^,  die  aber  in 
der  Mitte  einer  Seite  auf  eine  größere  oder  kleinere  Strecke 
völlig  fehlen,  die  strukturfreien  Stellen  liegen  innerhalb  einer 
Zellhälfte  an  derselben  Seite,  so  daß  hier  ein  ziemlich  breites 
hyalines  Band  entsteht.  Chromatophoren  ± zahlreiche  kleine 
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Plättchen,  sternförmig  um  e i n Zentralpyrenoid  vereinigt,  an 
den  Rändern  oft  ausgerandetoder  umgeschlagen  (Fig.  548  a — d). 

Yar.  sulcata  Fricke,  A.  S.  Atl.  Taf.  219,  Fig.  18 — 22  (1900). 

Schalen  (und  entsprechend  auch  die  übrige  Zelle)  in  der 
Mitte  einer  Seite  flach  eingezogen.  Bei  den  Zwischenbändern 
liegt  diese  Einschnürung  der  strukturlosen  Mantelstelle  gegen- 
über. Sonst  wie  die  Art  (548  e). 


Fig.  548.  a—d,  f Rhabdonema  minutum,  e var.  sulcata.  a Gürtelbandansicht ; f mit 
Chromatophoren;  b,  c Schalen;  d,  e Zwischenbänder,  f 750/1  (hach  Karsten);  a bis 

e 1000/1.  (Original.) 


Vorkommen  und  Verbreitung:  Litorale  Aufwuchsform  in  den  Küsten- 
gebieten besonders  der  kälteren  Meere. 

Fundorte:  An  den  atlantischen  Küsten  Europas  überall  verbreitet  und 
nicht  selten,  gegen  Norden  an  Häufigkeit  zunehmend  und  an  den  ark- 
tischen Küsten  oft  massenhaft  vorkommend.  Var.  sulcata  an  der  Küste 
bei  Kap  Grebeny,  Nowaja-Semlja  (Fricke)! 

Systematisches:  Nach  W.  Smith  stimmen  die  Originalexemplare 
von  Fragilaria  striatula  Grev.  im  Herbar  G r e v i 1 1 e s mit  Rhabdonema 
minutum  Kütz.  überein,  so  daß  eigentlich  die  Art  mit  dem  Spezies- 
namen striatülum  zu  bezeichnen  wäre.  Ein  Vergleich  mit  den  Synonymen 
der  nächsten  Art  zeigt  aber,  daß  der  Artname  striatulum  auch  für  Rhab- 
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donema  arcuatum  Verwendung  gefunden  hat,  und  zwar  wahrscheinlich 
früher  als  für  Rh.  minutum.  Tatsächlich  liegen  die  Dinge  so,  daß  am 
Anfang  des  19.  Jahrhunderts  beide  Arten  oft  durcheinander  geworfen 
wurden  und  daher,  um  Verwirrung  zu  vermeiden,  die  Bezeichnung  stria- 
tulum  am  besten  gänzlich  aufgegeben  wird,  wie  es  von  den  späteren 
Autoren  bereits  geschehen  ist. 

344.  RHABDONEMA  ARCUATUM  (Lyngb.?  Ag.)  Kützing, 
Bacill.  S.  126,  Taf.  18,  Fig.  VI  (1844). 

Synonyme:  Diatoma  striatulum  Engl.  Bot.  Taf.  1928  (um  1800).  — 
Diatoma  arcuatum  Lyngbye,  Hydroph.  dan.  S.  180,  Taf.  62  (1819)?  — 
Striatella  arcuata  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  61  (1832).  — Diatoma 
striatulum  Greville,  in  J.  E.  Smith,  Brit.  Fl.  Bd.  V,  1,  S.  405  (1833).  — 
Achnanthes  arcuata  Kützing,  Syn.  diat.  S.  46  (1834).  — ^ Tessella  catena 
Ehrenberg,  Infus.  Taf.  20,  Fig.  7 (1838).  — Striatella  Crozierii  Ehrenberg, 
Mikrogeol.  Taf.  35  A,  Fig.  XXIII,  14 — 16  (1854).  — Rhabdonema  Crozierii 
Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  1862,  S.  422.  — Rhabdonema  Ehren- 
bergii  Fricke,  in  A.  S.  Atl.  Taf.  220,  Fig.  12 — 16  (1900).  — Rhabdonema 
arcuatum  var.  maxima  A.  Cleve,  Ark.  f.  Bot.  Bd.  14,  Nr.  9,  S.  59,  Taf.  3, 
Fig.  66  (1915). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  761  (1892).  — Karsten,  Wis- 
sensch.  Meeresuntersuch.,  N.  F.,  Bd.  4,  Abt.  Kiel,  S.  36  (1899).  — B o y e r , 
Syn.  N.  Am.  Diat.  S.  148  (1927). 

Abbildungen:  W.  Smith,  Syn.  Bd.  II,  Taf.  38,  Fig.  305  a,  f (1856).  — 
V.  Heurck,  Syn.  Taf.  54,  Fig.  14—16  (1880).  — Fricke,  in  A.  S. 
Atl.  Taf.  220,  Fig.  3—22;  Taf.  221,  Fig.  1 (1900).  — Peragallo,  Diat. 
mar.  de  France,  Taf.  89,  Fig.  12 — 14  (1901). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  725,  1244.  — H.  L. 
Smith,  Spec.  typ.  Nr.  433.  — Cleve  & Möller,  Diat.  Nr.  69.  — 
Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  16,  120,  332,  333, 
413,  600. 

Zellen  Bänder  bildend,  mit  zahlreichen  Zwischenbändern,  in 
Gürtelbandansicht  daher  tafelförmig,  an  den  Ecken  abgerundet. 
Zwischenbänder  an  beiden  Polen  der  Apikalachse  mit  U weit 
eindringenden  Septen  und  daher  einer  zentralen  Öffnung.  Scha- 
len linear  mit  meistens  konvexen  Rändern  und  stumpf  gerun- 
deten Enden  40 — 150  [jl  lang,  12 — 30  ju,  breit.  Valvarfläche  mit 
meistens  sehr  schwachen,  oft  gänzlich  fehlenden  Rippenbildun- 
gen, aber  kräftigen,  grob  punktierten  Transapikalreihen,  5 — 8 in 
10  ju , mit  etwa  8 — 10  Punkten  in  10  ju , an  den  Polen  der  Apikal- 
achse mit  ziemlich  großen  Polfeldern  mit  äußerst  zarter,  radialer 
Streifung  und  vereinzelten  gröberen  Punkten.  Mantelflächen  der 
Zwischenbänder  durch  pervalvar  gerichtete  Rippen  gekammert, 
äußere  Schließhaut  der  Kammern  zart  areoliert-punktiert,  Areo- 


Rhabdonema 


21 


len  in  sich  kreuzenden  Streifensystemen.  Kammern  im  Umriß 
schmal  linear  bis  quadratisch,  gewöhnlich  an  derselben  Zelle 
sehr  unregelmäßig  ausgebildet,  4 — 8 in  10  ju.  Chromatophoren 
zahlreiche  kleine  Plättchen,  strahlig  zu  mehreren  in  der  Zelle 

zerstreuten  Sternen  ver- 
einigt, im  Zentrum  jedes 
Sterns  ein  zusammenge- 
setztes Pyrenoid.  Auxo- 
sporenbildung  vgl.  Teil  1, 
Seite  106,  Fig.  69.  (Fig. 
549  a,  b,  f.) 

F.  contracta  Fricke,  1. 
c.,  Taf.  220,  Fdg.  23—26 
(1900). 

Schalen  schwach  trans- 
apikal eingezogen  (Fig. 
549  c-,  e). 

Var.  ventricosa  Cleve, 
Bih.  K.  Sv.  Vet.-Akad. 


Fig.  549.  a,  b,  f,  g Rhabdonema  arcuatum,  c,  e forma  constricta,  d var.  ventricosa. 
a Teil  der  Gürtelbandseite;  g Zelle  mit  Chromatophoren;  b—d  Schalen;  e Zwischen- 
band; f Struktur  der  Zwischenbänder,  g 375/1  (nach  Karsten);  a—e  650/1,  f 1750/1. 

(Original.) 


Handl.  Bd.  1,  Nr.  13,  S.  24,  Taf.  4,  Fig.  21  (1873). 

Schalen  in  der  Mitte  dz  transapikal  aufgetrieben,  sonst  wie 
die  Art.  Nur  in  der  Grenzvariation  haltbar  (Fig.  549  d). 

Var.  robust a (Grün.)  Hustedt. 

Synonym:  Rhabdonema  robustum  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien, 
1862,  S.  422,  Taf.  8,  Fig.  1. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Sylt.  S.  761  (1892).  — Boy  er,  1.  c. 
S.  149. 
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Abbildungen:  Fricke,  in  A.  S.  Atl.  Taf.  221,  Fig.  17—23  (1900). 
Länge  der  Apikalachse  bis  220  fx.  Struktur  gröber  als  bei  der 
Art,  Schalenfläche  mit  etwa  5 Transapikalrippen  in  10  ju,  Kam- 
mern auf  den  Mantelflächen  der  Zwischenbänder  1% — 2%  in 
10  /x.  Sonst  wie  die  Art  (Fig.  550). 

Vorkommen  und  Verbreitung: 

Wie  die  vorige  Art  als  lito- 
rale  Aufwuchsform  an  vielen 
Meeresküsten  verbreitet,  eben- 
falls besonders  in  weniger  war- 
men Gebieten. 

Fundorte:  An  den  atlanti- 
schen Küsten  Europas  überall 
häufig,  oft  massenhaft  und  mit 
der  vorigen  Art  gemeinsam  vor- 
kommend. 

Systematisches:  Ich  bin  der 

Ansicht  Cleves,  die  in  einer 
Bemerkung  auf  Tafel  220  in  A. 
S.  Atl.  zum  Ausdruck  kommt, 
daß  nämlich  Rhabdonema  arcu- 
atum Kütz.,  Rh.  Crozierii  E.  und 
auch  Rh.  Ehrenbergii  Fricke 
spezifisch  nicht  voneinander  zu 
trennen  sind,  da  weder  Struk- 
tur noch  Form  der  Zelle  irgend- 
welche wesentlichen  Unter- 
schiede bieten.  Die  an  den  zi- 
tierten Abbildungen  hervortre- 
tende ausgeprägte  Kammerung 
der  Zwischenband-Mantelflächen 
bei  Rh.  Ehrenbergii  ist  keine 
Eigentümlichkeit,  die  an  be- 
sondere Formen  gebunden  ist, 
sondern  findet  sich  vielfach  ge- 
mischt mit  schwächerer  oder 
kleinerer,  bzw.  unregelmäßiger  Kammerung  an  denselben  Individuen, 
kann  deshalb  auch  nicht  einmal  zur  Aufstellung  einer  Varietät  heränge- 
zogen  werden.  In  denselben  Formenkreis  gehören  auch  Rhabdonema 
robustum  Grün,  und  Rhabd.  subrostratum  Fricke,  die  beide  nur  als  Varie- 
täten von  Rhabd.  arcuatum  bestehen  bleiben  können. 

345.  RHABDONEMA  TORELLI  Cleve,  Bih.  Kongl.  Sv.  Vet.- 
Akad.  Handl.  Bd.  1,  Nr.  13,  S.  24,  Taf.  4,  Fig.  20  (1873). 

Synonym:  Rhabdonema  Torelli  var.?  regularis  Östrup,  Medd.  om 
Grönl.,  Bd.  18,  S.  454,  Taf.  8,  Fig  98  (1895). 


a 


Fig.  550.  Rhabdonema  arcuatum  var.  robusta. 
a Schale;  b Teil  der  Gürtelbandseite  (Zwi- 
schenbänder); c,  d Struktur  der  Zwischen- 
bänder, c bei  Einstellung  auf  die  Außen- 
schicht, d auf  die  Innenschicht  der  Membran. 
a,  b 650/1,  c,  d 1750/1.  (Original.) 
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Zellen  in  Gürtelbandansicht  tafelförmig  mit  abgerundeten 
Ecken,  Zwischenbänder  zahlreich,  an  beiden  Polen  mit  dz  weit 
eindringenden  Septen  und  zentralem  Fenster.  Schalen  linear 
mit  parallelen  oder  leicht  konvexen,  oft  schwach  dreiwelligen 
Rändern  und  stumpf  gerundeten  Enden,  50 — 140  [x  lang,  10  bis 
20  jx  breit.  Zellwand  mit  apikaler  Mittelrippe  und  kräftigen 
Transapikalrippen,  3 — 6 in  10  dazwischen  mit  Doppelreihen 


Fig.  551.  Rhabdonema  Torelli,  Gürtelbandansicht,  b,  d Schalen;  c Zwischenband. 
500/1  (nach  Cleve);  d 650/1.  (Original.) 

sehr  zarter  Areolen,  an  den  Enden  mit  rippenlosen,  sehr  zart 
radial  gestreiften  Polfedern.  Mantelflächen  der  Z wisch enbändei 
zart  pervalvar  gestreift  (gekammert),  12 — 24  Streifen  in  10  /x 
(Fig.  551). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  des  Nördlichen  Eis- 
meers, selten. 

Fundorte:  Spitzbergen,  Waigatsch-Inseln  (Cleve).  Außerdem  von 
Cleve,  Östrup  und  von  mir  bei  Grönland  gefunden. 

346.  RHABDONEMA  ADRIATICUM  Kützing,  Bacill.  S.  126, 
Tai.  18,  Fig.  7 (1844). 

Synonyme:  Tessella  spec.  Lobarzewskv,  Linn.  Bd.  14,  S.  270,  Taf.  4, 


24 


Tabellarieae  — Tabellariinae 


Fig.  2 (1840).  — Rhabdonema  diminutum  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung. 
Bd.  3,  Taf.  28,  Fig.  412  (1892).  — Tessella  adriatica  Mann,  Contrib.  U.  S. 
Nat.  Herb.,  Bd.  10,  5.  S.  321  (1907). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  764  (1892).  — Karsten,  Wis- 
sensch.  Meeresuntersuch.,  N.  F.,  Bd.  4,  Abt.  Kiel,  S.  37  (1899).  — B o y e r . 
Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  150  (1927). 

Abbildungen:  W.  Smith,  Syn.  Bd.  2,  Taf.  38,  Fig.  305,  a’,  b,  b’ 
(1856).  — Y.  Heurck,  Syn.  Taf.  54,  Fig.  11—13  (1880).  — Fr  icke  in 
A.  S.  Atl.  Taf.  217,  Fig.  17 — 29  (1900).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  Taf.  89,  Fig.  7—11  (1901). 


Fig.  552.  Rhabdonema  adriaticum.  a Teil  der  Gürtelbandseite;  e mit  Chromatopho- 
ren; b Schale;  c Zwischenband;  d Struktur  der  Mantelfläche  der  Zwischenbänder. 
e 500/1  (nach  Karsten);  a—c  650/1,  d 1750/1.  (Original.) 


Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  432.  — V.  Heurck, 
Typ.  Nr.  360.  — Rabenhorst,  Alg.  Eur.  in  den  meisten  Nummern  mit 
litoralen  Meeresalgen.  — Tempere&  Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit. 
Nr.  18,  152,  281,  420,  551,  926,  929. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  tafelförmig  mit  abgerundeten 
Ecken,  4:  lange  Bänder  bildend;  Zwischenbänder  zahlreich,  mit 
kurzen  Apikal-  und  breiten  Transapikalsepten  und  drei  .Fen- 
stern, einem  zentralen  und  zwei  polaren.  Schalen  schmal  linear, 
gegen  die  stumpf  gerundeten  Enden  etwas  verschmälert,  25  bis 
150  jbi  lang,  7 — 10  ja  breit.  Valvarfläche  ohne  Mittelrippe,  mit 
+ regelmäßigen,  oft  durchlaufenden  Transapikalrippen,  etwa 
10  in  10  ja,  an  den  Enden  mit  hyalinen  Polfeldern,  vor  dem 
Schalenrand  mit  einer  einfachen  Reihe  kleiner  Poren,  sonst  ohne 
deutliche  Struktur.  Mantelflächen  der  Zwischenbänder  ebenfalls 
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durch  Rippen  gekammert,  Rippen  hier  8 — 9 in  10  ju,  Sohließhaut 
der  Kammern  zart  areoliert-punktiert,  1 — 2 Areolenreihen  zwi- 
schen je  zwei  Rippen.  Auch  die  Septenflächen  mit  transapi- 
kalen, oft  aber  stark  reduzierten  Rippen  strukturiert.  Chromato- 
phoren zu  mehreren  Sternen  geordnete  längliche  Plättchen,  um 
die  Pervalvarachse  auch  einzeln  liegende  Plättchen.  Auxo- 
sporenbildung  vgl.  Teil  1,  S.  111 — 113  und  Fig.  73  (Fig.  552). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Als  litorale  Aufwuchsform  in  vielen 
Meeren  verbreitet  und  häufig,  im  Gebiet  Europas  besonders  an  den  süd- 
lichen Küsten  sehr  gemein,  aber  im  Gegensatz  zu  den  vorhergehenden 
Arten  nach  Norden  seltener  werdend. 


Zweifelhafte  Form. 

Rhabdonema  hyalinum  Meunier,  in  D u c 
d’ Orleans,  Camp.  arct.  S.  305,  Taf.  34, 

Fig.  53—54  (1910). 

Steht  dem  Rhabdonema  minutum  nahe, 
unterscheidet  sich  aber  durch  die  viel  grö- 
ßere Ausdehnung  der  Septen,  die  zwar  wie 
bei  Rh.  minutum  alternierend  angelegt  sind,  aber  fast  den  gegenüberlie- 
genden Zellrand  erreichen.  Struktur,  Chromatophoren,  Größenverhältnisse 
vom  Autor  nicht  angegeben  (Fig.  553). 

Fundort:  Barents-See  (Meunier). 


Fig.  553.  Rhabdonema  hyalinum. 
(Nach  Meunier.) 


LXIII.  Gattung:  Tabellaria. 

C.  G.  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1839,  S.  217  (1840). 

(Name  von  tabella  = Brettchen,  Täfelchen.) 

Synonyme:  Conferva  e.  p.,  Diatoma  e.  p.,  Tetracyclus  e.  p. 

Zellen  mit  rechteckiger  bis  tafelförmiger  Gürtelbandseite, 
zu  zickzackförmigen  oder  geschlossenen  Bändern  verbunden, 
selten  sternförmige  Kolonien  bildend.  Zwischenbänder  an  der 
ruhenden  Zelle  4 oder  mehr,  ringförmig,  an  einem  Pol  offen, 
am  andern  mit  meistens  tief  eindringender,  flacher,  am  Rande 
wallartig  verdickter  Septe,  Septen  benachbarter  Zwischenbänder 
alternierend  angelegt.  Yalvar ebene  im  Umriß  linear,  gewöhnlich 
an  den  Enden  und  in  der  Mitte  zh  transapikal  erweitert,  zu- 
weilen auch  eingeschnürt.  Schalen  ohne  Rippen,  mit  feinen 
Transapikalstreifen  und  deutlicher,  wenn  auch  enger  Pseudo- 
raphe.  Chromatophoren  dz  zahlreiche,  zerstreut  liegende  Körn- 
chen. Symmetrieverhältnisse:  Zellen  mit  drei  geraden  isopolen 
Achsen,  zur  Valvarebene  spiegelconsimil,  zur  Apikal-  und 
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Transapikalebene  spiegelsymmetrisch ; alle  Hauptschnitte  sind 
ebene  Flächen. 

Süßwasserformen,  selten  auch  in  schwach  brackigem  Wasser, 
vorwiegend  litoral  in  stehenden  oder  langsam  fließenden  Ge- 
wässern, in  größeren  Seen  häufig  auch  pelagisch. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Septen  kurz,  Schalen  linear-elliptisch  bis  sohlenförmig 

349.  T.  binalis. 

B.  Septen  tief  eindringend,  Schalen  in  der  Mitte  und  an  den 

Enden  dz  aufgetrieben. 

I.  Normale  ruhende  Zelle  mit  vier  Zwischenbändern  und 
Septen.  Apikalachse  lang,  mittlere  Auftreibung  der 
Schalen  kaum  breiter  als  an  den  Enden 

347.  T.  fenestrata. 

II.  Zellen  mit  zahlreichen  Zwischenbändern  und  Septen. 
Apikalachse  verhältnismäßig  kürzer,  Schalen  in  der 
Mitte  gewöhnlich  wesentlich  breiter  als  an  den  Enden 

348.  T.  flocculosa. 

347.  TABELLARIA  FENESTRATA  (Lyngbye)  Kützing, 
Bac.  S.  127,  Taf.  17,  Fig.  22,  Taf.  18,  Fig.  2,  Taf.  30,  Fig.  73 
(1844). 

Synonyme:  Diatoma  fenestratum  Lyngbye,  Hydrophyt.  danic.  Taf.  61 
(1819).  — Tabellaria  trinodis  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1840,  S.  251.  — 
Tabellaria  fenestrata  var.  gracilis  Meister,  Kieselalg.  d.  Schweiz,  S.  56, 
Taf.  4,  Fig.  8 (1912). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  743  (1892).  — Bachmann, 
Arch.  f.  Hydrobiol.  Bd.  3,  S.  67  (1908).  — Hustedt,  Bacillariophyta, 
S.  122  (1930). 

Abbildungen:  W.  S m i t h , Brit.  Diät.  Bd.  2,  Taf.  43,  Fig.  317  (1856).  — 
Hustedt  in  A.  S.  Atl.  Taf.  269,  Fig.  11—13,  26  (1911). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1361.  — V„  Heurck, 
Typ.  Nr.  346.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  82, 
212,249,732,900. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig  mit  abgerundeten 
Ecken,  mit  starker  Entwicklung  in  der  Richtung  der  Apikal- 
achse, meistens  zu  zickzackförmigen  Bändern  verbunden.  Zwi- 
schenbänder in  der  ruhenden  Zelle  vier,  mit  bis  fast  in  die  Mitte 
vordringenden  Septen.  Schalen  linear,  in  der  Mitte  und  an  den 
Polen  transapikal  erweitert,  aber  in  der  Mitte  nur  wenig  breiter 
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als  an  den  Enden,  30 — 140  ft  lang,  3 — 9 ft  breit.  Transapikal- 
streifen zart,  aber  deutlich,  18 — 20  in  10  senkrecht  zur  Mit- 
tellinie, an  den  Enden  schwach  radial.  Pseudoraphe  eng,  an 
den  Polen  und  zuweilen  auch  in  der  Mitte  etwas  erweitert, 


Schalenfläche  in  der  Nähe  des  Zentrums,  etwas  seitlich  der 


c 


Fig.  554.  Tabellaria  fenestrata. 
a Gürtelbandansicht;  b Schale; 
c Zwischenband.  1000/1.  (Original.) 


Fig.  555.  Tabellaria  fenestrata  var.  intermedia. 
a Kolonie;  b Gürtelbandansicht;  c Schale,  a 500/1. 
b,  c 1000/1.  (Original.) 


Mittellinie,  mit  einem  Porus,  ein  zweiter,  schwer  sichtbarer 
Porus  am  Rande  des  apikalen  Schalenmantels  (Fig.  554). 

Yar.  intermedia  Grunow,  Y.  H.  Syn.  Taf.  52,  Fig.  6 — 8 (1881). 
Zellen  mit  mehr  als  4 Zwischenbändern.  Yon  manchen 
Autoren  als  Übergangsform  zur  nächsten  Art  aufgefaßt 
(Fig.  555). 
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Var.  asterionelloides  Grunow,  1.  c.  Fig.  9. 

Synonyme:  Tabellaria  fenestrata  var.  Wülei  Huitfeldt-Kaas,  Plank- 
tonunders.  I.  Norske  Yande.  Christiania  (1906).  — Tabellaria  fenestrata 
var.  lacustris  Meister  1.  c.  Fig.  6,  7. 

Sammlungen:  Tempere  & P e r a g a 1 1 o , 1.  c.  Nr.  784. 

Zellen  sternförmige  Kolonien  bildend,  die  sich  aber  häufig 
in  Zickzackketten  auflösen  und  dadurch  Übergänge  nach  der 
Art  bilden  (Fig.  556). 

Var.  geniculata  A.  Cleve,  Öfv.  K.  Sv.  Yet.-Akad.  Förhandl. 
1899,  Nr.  8,  S.  831,  Fig.  1—5. 


Fig.  556.  Tabellaria  fenestrata  var.  asterionelloides.  Fig.  55?.  Tabellaria  fenestrata 
500/1.  (Original.)  var.  geniculata.  1000/1. 

(Original.) 


Zellen  in  der  Mitte  geknickt,  meistens  sternförmige  Kolo- 
nien bildend  (Fig.  557). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  vereinzelt  auch  noch  in 
schwach  brackigem  Wasser  lebend.  In  stehenden  und  langsam  fließenden 
Gewässern  durch  ganz  Europa  verbreitet  und  häufig.  Var.  intermedia 
unter  der  Art.  Yar.  asterionelloides  pelagisch  in  vielen  Seen,  oft  massen- 
haft auftretend.  Var.  geniculata  pelagisch  in  Seen  Nordeuropas  Vorn 
nördlichen  Finnland  bis  Norwegen. 

348.  TABELLARIA  FLOCCULOSA  (Roth)  Kützing,  Bac. 
S.  127,  Taf.  17,  Fig.  21  (1844). 

Synonyme:  Conferva  flocculosa  Roth,  Catal.  I,  S.  292,  Taf.  4,  Fig.  4, 
Taf.  5,  Fig.  6 (1797).  — Diatoma  flocculosum  Lyngbye,  Hydrophyt.  dan. 
Taf.  61  (1819).  — Bacillaria  tabellaris  Ehrenberg,  Infus.  S.  199,  Taf.  15, 
Fig.  7 (1838).  — Tabellaria  amphicephala  Ehr.  Ber.  Berl.  Akad.  1840, 
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S.  22.  — Tabellaria  gastrum  Ehrenberg,  Yerbr.  Amer.  S.  137  (1843).  - 
Tabellaria  trinodis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  e.  p.  (1856).  — Tabellaria  floc- 
culosa  var.  ventricosa  Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  1862,  S.  410.  — 
Tabellaria  flocculosa  var.  amphicephala  Grunow,  1.  c.,  Taf.  7,  Fig.  18.  — 
Tabellaria  flocculosa  var. 
genuina  Kirchner,  in  Cohn, 

Kryptog.  - Flora  v.  Schle- 
sien, Bd.  II,  S.  210  (1878). 

Beschreibungen:  De  To- 
ni, Syll.  S.  744  (1892).  — 

Bachmann,  Arch.  f. 

Hydrobiologie,  Bd.  3,  S. 

67  (1908).  — Hustedt, 

Bacillariophyta,  Seite  123 
(1930). 

Abbildungen:  W.  Smith, 

Brit.  Diät.  Bd.  II,  Taf. 

43,  Fig.  316  (1856).  — V. 

H e u r c k , Syn.  Taf.  52, 

Fig.  10—12  (1881).  — Hu- 
stedt, in  A.  S.  Atl.  Taf. 

269,  Fig.  14—19,  22,  23,  27 
bis  30  (1911). 

Sammlungen:  Raben- 
horst, Alg.  Eur.  Nr.  1364. 

— V.  Heurck,  Typ.  Nr. 

347.  — Tempere  & 

P e r a g a 1 1 o , Coli.  diat. 

2e  edit.  Nr.  37,  57,  104, 

168,  516. 

Zellen  infolge  zahl- 
reicher Zwischenbänder 
in  Gürtelbandansicht  ta- 
felförmig-rechteckig mit 
abgerundeten  Ecken, 
zickzackförmige  Bän- 
der bildend.  Septen 
tief  eindringend,  flach. 

Schalen  mit  db  stark  aufgetriebener  Mitte,  an  den  Polen  kopfig 
gerundet  bis  breit  und  flach  gestutzt,  meistens  hier  erheblich 
schmäler  als  in  der  Mitte,  12 — 50  fx  lang,  5 — 16  [x  breit.  Trans- 
apikalstreifen zart,  etwa  18  in  10  [x,  senkrecht  zur  Mittellinie, 
an  den  Enden  schwach  radial.  Pseudoraphe  eng,  oft  in  der 


Fig.  558.  Tabellaria  flocculosa.  a Kolonie ; b Gür- 
telbandansicht;  c,  d Schalen;  e,  f Zwischenbänder. 
a 500/1,  b—f  1000/1.  (Original.) 
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Mitte,  seltener  auch  vor  den  Polen  etwas  erweitert.  Gallert- 
poren wie  bei  der  vorigen  Art  (Fig.  558). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  im  ganzen  Gebiet  ver- 
breitet und  häufig,  im  Gegensatz  zur  vorigen  Art  besonders  in  moorigen 
Gewässern  oft  massenhaft  und  rein. 

Systematisches:  Die  Art  ist  außerordentlich  variabel,  besonders  hin- 
sichtlich der  Stärke  der  mittleren  Auftreibung,  doch  lassen  sich  die  von 
G r u n o w benannten  Varietäten  praktisch  nicht  abtrennen.  Häufig  sind 
auch  asymmetrische  Formen,  bei  denen  die  Erweiterung  an  einer  Seite 
stärker  ist  als  an  der  andern.  Tabellaria  flocculosa  var.  ambigua  Brueg- 
ger,  Bündner  Algen,  S.  289  (1863)  ist  undefinierbar  und  deshalb  zu 
streichen;  var.  pelagica  Holmboe  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  Tabel- 
laria fenestrata  var.  asterionelloides  Grün.  Der  Ansicht  Bachmanns, 


1000/1.  (Original.) 

daß  Tabellaria  fenestrata  und  T.  flocculosa  als  die  Endglieder  einer  Art 
zu  betrachten  seien  (1.  c.),  kann  ich  mich  trotz  der  scheinbaren  Über- 
gangsformen nicht  anschließen,  sondern  halte  beide  Formen  für  morpho- 
logisch und  ökologisch  ausreichend  differenziert,  um  zwei  Arten  bei- 
zubehalten. 

349.  TABELLARIA  BIN  ALIS  (Ehr.)  Grunow,  V.  H.  Syn. 
Taf.  44,  Fig.  23  (1880). 

Synonyme:  Fragilaria ? binalis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  Taf.  14,  Fig.  52 
(1854).  — Tetracyclus  (abnorm)?  Lewis,  Proc.  Acad.  Philadelphia,  Bd.  17, 
S.  15  (1865).  — Tetracyclus  Lewisianus  Östrup,  Danske  Diät.  S.  203, 
Taf.  5,  Fig.  127  (1910). 

Beschreibungen:  Boy  er,  Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  152  (1927).  — 
Hustedt,  Bacillariophyta,  S.  124  (1930). 

Abbildungen:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  102. 

Zellen  mit  infolge  zahlreicher  Zwischenbänder  tafelförmiger 
Gürtelbandansicht  mit  abgerundeten  Ecken,  mit  den  Val  var- 
flächen zu  geschlossenen  Bändern  verbunden.  Septen  sehr  kurz. 
Schalen  breit  linear-elliptisch  mit  parallelen  Seiten  oder  sohlen- 
förmig mit  leicht  eingezogener  Mitte,  an  den  Enden  breit,  zu- 
weilen etwas  keilförmig  gerundet,  8 — 20  ja  lang,  3 — 5 ja  breit. 
Transapikalstreifen  ziemlich  kräftig,  etwa  17  in  10  ju:  senkrecht 


Tabellaria,  Striatella  31 

zur  Mittellinie,  an  den  Polen  leicht  radial.  Pseudoraphe  eng, 
linear  (Fig.  -559). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  litoral  in  nährstoffarmen 
Seen  Mittel-  und  Nordeuropas  (Lobeliaseen),  bisher  sehr  selten  be- 
obachtet. 

Fundorte:  Krogsee,  Madumsee  (Jütland,  Dänemark,  Östrup); 
Bullenseen  bei  Rotenburg  in  der  Lüneburger  Heide!  Wollingster  See  in 
Norddeutschland  (Brockmann)!  Keräpäänjärvi,  Lauklampi,  Tuohi- 
lampi  in  Finnland! 

LXIV.  Gattung:  Striatella. 

C.  Ä.  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  60  (1832). 

(Name  von  stria  = Streifen,  Riefen,  wegen  der  durch  Zwischenbänder 
„gestreiften“  Gürtelbandseiten.) 

Synonyme:  Hyalosira  Kützing,  Bac.  S.  125  (1844).  — Thaumäleo- 
rhabdium  Trevisan,  Alg.  coccot.  S.  95  (1848,  nach  De  Toni).  — Tessella 
Ehrenberg,  Infus.  S.  202,  e.  p.  (1838).  — Achnanthes  spec.,  Diatoma  spec., 
Fragilaria  spec. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  tafelförmig,  zu  geschlossenen 
Bändern  oder  Zickzack-Ketten  verbunden.  Zwischenbänder  zahl- 
reich, an  einem  Ende  offen,  am  andern  mit  kürzeren  oder  länge- 
ren, flachen,  am  Rande  nur  wenig  verdickten  Septen,  bei  be- 
nachbarten Zwischenbändern  alternierend  angelegt.  Schalen 
linear-lanzettlich,  mit  enger  Pseudoraphe  und  zarten,  transapi- 
kalen Punktstreifen.  Mantelfläche  der  Zwischenbänder  ebenfalls 
in  pervalvarer  Richtung  gestreift.  Zellwand  durchweg  schwach 
verkieselt.  Chromatophoren  zahlreiche  kleine  Körnchen  in 
strahlenförmiger  Anordnung.  Symmetrieverhältnisse:  drei  ge- 
rade isopole  Achsen.  Zellkörper  zur  Valvarebene  spiegelconsi- 
mil,  zur  Apikal-  und  Transapikalebene  spiegelsymmetrisch;  alle 
Hauptschnitte  ebene  Flächen. 

Nur  Meeresformen,  vorwiegend  im  Litoral,  hin  und  wieder 
auch  im  Plankton  zu  finden. 

Systematisches:  Die  Gattungen  Tabellaria  und  Striatella  sind  sehr 
nahe  miteinander  verwandt,  so  daß  es  berechtigt  ist,  wenn  Schütt 
beide  Gattungen  vereinigt  (Bac.  in  Engler-Prantl,  S.  103),  aller- 
dings müßte  der  Gattungsname  dann  Striatella  lauten,  während  die 
jüngere  Bezeichnung  Tabellaria  zu  streichen  wäre,  nicht  aber  umgekehrt 
wie  bei  Schütt.  Ich  habe  aus  praktischen  Gründen  beide  Gattungen  als 
solche  belassen,  weil  wenigstens  vorläufig  sowohl  die  innere  Morphologie 
der  Zelle  als  auch  die  völlig  verschiedenen  ökologischen  Eigentümlich- 
keiten eine  scharfe  Trennung  ermöglichen.  Wer  jedoch  allein  den  Bau 
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der  Zellwand  als  Grundlage  nimmt,  muß  unbedingt  beide  Gattungen  unter 
Striatella  vereinigen! 

De  Toni  teilt  die  Gattung  auf  Grund  der  Anordnung  der  Zwischen- 
bänder und  Septen  in  drei  Sektionen:  Thaumaleorkabdium  — Tessella  — 
Hyalosira.  P e r a g a 1 1 o verfährt  ebenso,  ersetzt  aber  den  Namen  Tlnau- 
maleorhabdium  durch  Striatella.  Beide  Autoren  gehen  von  der  Voraus- 
setzung aus,  daß  bei  einigen  Arten  die  Zwischenbänder  geschlossen  ring- 
förmig sind  und  an  beiden  Polen  Septen  besitzen.  Diese  Annahme  ist 
jedoch  unzutreffend,  bei  allen  Arten  besitzen  die  Zwischenbänder  nur  an 
einem  Pol  Septen,  die  in  ihrer  Gesamtheit  stets  alternierend  angelegt 
sind.  Die  Dreiteilung  der  Gattung  ist  somit  hinfällig. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Septen  tief,  bis  etwa  zur  Pervalvarachse  eindringend 

352.  Str.  interrupta. 

B.  Septen  kurz,  polständig. 

I.  Sehr  kleine,  zarte  Formen,  Apikalachse  kaum  über  20  ju 

lang 351.  Str.  delicatula. 

II.  Zellen  erheblich  größer,  Apikalaohse  30  bis  über  100  /u 
lang 350.  Str.  unipunctata. 

350.  STRIATELLA  UNIPUNCTATA  (Lyngbye)  Agardh, 
Consp.  crit.  diat.  S.  61  (1832). 

Synonyme:  Fragilaria  unipunctata  Lyngbye,  Hydrophyt.  dan.  Taf.  62 
(1819).  — Achnanthes  unipunctata  Greville,  Scott.  Crypt.  Fl.  Taf.  287 
(1828).  — Diatoma  arcuatum  Hoffmann-Bang,  nec  Lyngbye  (zit. 
Kützing).  — Tessella  arcuata  Ehrenberg,  Infus.  S.  202,  exclus.  synon. 
(1838).  — Tessella  pedicellata  Dujardin,  Bac.  Hist.  Nat.  d.  Zooph.  Infus., 
S.  670,  Taf.  20,  Fig.  14  (1841).  — Tabellaria  unipunctata  Schütt,  Bac.  in 
Engl.  - Prantl,  Nat.  Pflanzenfam.  S.  104  (1896). 

Beschreibungen;  De  Toni,  Syll.  S.  766  (1892).  — Boyer,  Syn.  N. 
Am.  Diat.  S.  160  (1927). 

Abbildungen:  W.  Smith,  Brit.  Diat.  Bd.  II,  Taf.  39,  Fig.  307  (1856).  — 
V.  Heurck,  Syn.  Taf.  54,  Fig.  9,  10  (1881).  — Peragallo,  Diat.  mar. 
de  France,  Taf.  89,  Fig.  1 (1901). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Nr.  1344.  — V.  Heurck,  Typ. 
Nr.  359.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2«  edit.  Nr.  81,  513, 
522,  598,  641. 

Zellen  in  Gürtelansicht  tafelförmig  mit  wenig  abgerundeten 
Ecken;  Zwischenbänder  zahlreich,  etwa  8 in  10  pi,  mit  kurzen 
Septen,  4 in  10  pc.  Schalen  linear-  bis  elliptisch-lanzettlich  mit 
mäßig  stumpf  gerundeten  Enden,  35 — 125  pc  lang,  8 — 20  pi  breit. 
Valvarfläche  zart  areoliert-punktiert,  Punkte  in  drei  sich  kreu- 
zenden Liniensystemen,  etwa  20 — 24  Schrägstreifen  in  10  pi; 
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Schalenenden  mit  kleinen  hyalinen  Polfeldern.  Pseudoraphe 
sehr  eng,  aber  scharf  gezeichnet.  Mantelflächen  der  Zwischen- 
bänder zart  pervalvar  gestreift,  30 — 36  Streifen  in  10  pt.  Chro- 
matophoren körnig  bis  länglich  gestreckt,  strahlenförmig  um 
den  Zellkern  geordnet,  oft  in  der  Mitte  zusammenhängend  und 
dann  mit  zentralem  Pyrenoid,  oder  einzeln  mit  Pyrenoid  in  der 
Mitte  jedes  Plättchens  (Fig.  560). 


c 

Fig.  560.  Striatella  unipunctata.  a Gürtelbandansicht ; b Schale ; c Zelle  mit  Chroma- 
tophoren. c 320/1  (nach  Karsten);  a,  b 1000/1.  (Original.) 


Vorkommen  und  Verbreitung:  Als  Litoralform  im  Küstengebiet  ganz 
Europas  sehr  verbreitet  und  häufig,  besonders  im  Mittelmeergebiet,  nach 
dem  Norden  an  Häufigkeit  abnehmend. 

351.  STRIATELLA  DELICATULA  (Kütz.)  Grunow,  V.  H. 
Syn.  Taf.  54,  Fig.  5,  6 (1881). 

Synonyme:  Hyalosira  delicatula  Kützing,  ßac.  S.  125,  Taf.  18,  Fig.  III, 
1 (1844).  — Hyalosira  minutissima  Kützing,  1.  c.  Fig.  III,  2.  — Hyalo- 
sira rectangüla  Kützing,  1.  c.  Fig.  III,  3.  — Hyalosira  obtusangula  Küt- 
zing, 1.  c.  Fig.  III,  4.  — Achnanthes  parvula  Kützing,  exsicc.  (1836,  nach 
Kützing).  — Striatella  delicatula  var.  obtusangula  Grün.,  var.  sub- 
3 Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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arcuata  Grün.,  var.  rectangula  Grün.,  var.  Grün.,  var.  minutissima  Grün, 
in  Y.Heurck,  Syn.  1.  c.  Fig.  1—4,  7 (1881). 

Abbildungen : P e r a g a 1 1 o , Diät.  mar.  de  France,  Taf . 89,  Fig.  2 
(1901). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  769  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  161  (1927). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  202.  — Y.  Heurck, 
Typ.  Nr.  357.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  612. 


Zellen  in  Gürtelansicht  tafelförmig  oder  quer  rechteckig, 
Pervalvarachse  oft  erheblich  länger  als  die  Apikalachse.  Zwi- 


schenbänder dz  zahlreich, 
12 — 16  in  10  jll,  mit  kur- 
zen Septen,  6 — 8 in  10  ja. 
Schalen  linear  bis  linear- 
lanzettlich  mit  ziemlich 


Fig.  561.  Striatella  delicatula. 
a—c  Gürtelbandansichten;  d Scha- 
le ; f Zwischenhand,  e Schale  von 
var.  gibbosa.  1000/1.  (Original.) 


Fig.  562.  Striatella  interrujpta.  a,  b Gürtelband- 
ansichten; c Schale;  d Zwischenhand.  1000/1. 
(Original.) 


stumpf  gerundeten  Enden,  3 — 20  fi  lang,  1,5 — 3,5  [jl  breit.  Trans- 
apikalstreifen  zart,  sehr  variabel,  22 — 30  in  10  ja.  Die  in  der 
Literatur  gemachten  Angaben  von  36  Streifen  in  10  ja  müssen 
auf  einem  Irrtum  beruhen  (Fig.  561  a~d,f). 

Yar.  gibbosa  Östrup,  Botan.  Tidsskr.  Copenhagen,  Bd.  26, 
S.  276,  Taf.  1,  Fig.  13  (1904). 

Schalen  in  der  Mitte  transapikal  aufgetrieben,  sonst  wie  die 
Art  (Fig.  561  e). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  Meeresalgen  im  europäischen 
Küstengebiet  vom  Mittelmeer  bis  ins  Nördliche  Eismeer  überall  verbrei- 
tet, aber  infolge  der  Zartheit  leicht  zu  übersehen.  Am  sichersten  im  Roh- 
material oder  in  Glühpräparaten  zu  finden,  durch  Säurebehandlung  wer- 
den die  Zellen  leicht  zerstört.  Die  Varietät  unter  der  Art  bei  Helgoland! 

352.  STRIATELLA  INTERRUPTA  (Ehr.)  ITeiberg,  Consp, 
crit.  diat.  dan.  S.  73,  Taf.  5,  Fig.  15  (1863). 
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Synonym:  Tessella  interrupta  Ehrenberg,  Infus.  S.  202  (1838). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  768  (1892).  — Boyer,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  161  (1927). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  Syn.  Taf.  54,  Fig.  8 (1881).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  89,  Fig.  3,  4 (1901). 

Sammlungen : V.  H e u r c k , Typ.  Nr.  358.  — Tempere  & Pera- 
gallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  81. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  tafelförmig  mit  etwas  abgerun- 
deten Ecken.  Zwischenbänder  meistens  zahlreich,  6 — 8 in  10  ja, 
mit  langen,  bis  fast  an  die  Pervalvarachse  reichenden,  flachen 
oder  leicht  verbogenen  Septen,  3 — 4 in  10  ja.  Schalen  linear- 
lanzettlich  mit  ziemlich  stumpf  gerundeten  Enden,  15 — 60  ja 
lang,  3 — 7 /a  breit.  Schalenfläche  mit  zarten  Transapikalstreifen, 
30 — 36  in  10  ja , Pseudoraphe  sehr  eng,  zart  begrenzt.  Mantel- 
flächen der  Zwischenbänder  deutlicher  pervalvar  gestreift,  etwa 
32  Streifen  in  10  ja  (Fig.  562). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litorale  Meeresform,  vorzugsweise  in 
wärmeren  Meeren  verbreitet,  im  Gebiet  Europas  besonders  im  Mittelmeer, 
an  der  atlantischen  Küste  Süd-  und  Mitteleuropas  bis  in  die  Nordsee. 

Zweifelhafte  Formen. 

Striatella  arctica  Ehrenberg,  Über  die  von  Kpt.  Koldewey  a.  d. 
Deutsch.  Nordpol-Exped.  d.  kl.  Segelsch.  Germania  ges.  Tiefgrundprob. 
S.  23,  Taf.  2,  Fig.  12,  13.  — Ber.  Berl.  Akad.  1868. 

Striatella  striata  (Wigand)  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  I,  S.  307  (1864). 

Synonym:  Tessella  striata  Wigand,  Hedwigia,  Bd.  2,  Taf.  7,  Fig.  22. 

LXV.  Gattung:  Grammatophora. 

C.  G.  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1839,  S.  112,  152  (1841). 
(Name  von  ygapfia  = [gramma]  Buchstabe  und  <pegeiv  = [pherein] 

tragen.) 

Synonyme:  Bacillaria,  Conferva,  Diatoma,  Fragilaria,  Striatella  spec. 
auct. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig  mit  abgerundeten 
Ecken,  meistens  zu  zickzackförmigen  Ketten  verbunden.  Ruhende 
Zellen  mit  zwei  Zwischenbändern,  je  eins  in  jeder  Zellhälfte. 
Zwischenbänder  mit  zwei  polaren,  flachen  oder  dz  gewellten  Sep- 
ten, die  weit  gegen  das  Zellinnere  Vordringen  und  im  Zwischen- 
band nur  ein  zentrales  Fenster  lassen.  Apikaler  Schalenmantel 
mit  kurzen  Pseudosepten.  Valvarfläche  in  der  Regel  linear  mit 
parallelen  oder  dz  transapikal  eingeschnürten  Seiten.  Membran 
mit  transapikalen  Punktreihen,  Punkte  außerdem  in  dl  geraden 
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Länigsreihen  oder  in  zwei  sich  kreuzenden  Systemen  schief  orien- 
tierter Streifen.  Schalenenden  gewöhnlich  mit  abweichend  struk- 
turierten Polfeldern.  Pseudoraphe  durchweg  eng.  Gallertporen 
an  den  Polen  vorhanden.  Chromatophoren  eine  bis  mehrere 
größere,  infolge  der  Septierung  des  Zellinnern  ± gelappte  Plat- 
ten. Symmetrieverhältnisse:  Zellen  im  allgemeinen  mit  drei  ge- 
raden isopolen  Achsen,  zur  Valvarebene  spiegelconsimil,  zur 
Apikal-  und  Transapikalebene  spiegelsymmetrisch;  alle  Haupt- 
schnitte sind  ebene  Flächen.  Zuweilen  kommen  Formen  mit  in 
transapikaler  Richtung  gekrümmter  Apikalachse  vor,  so  daß  die 
Transapikalachse  heteropol  und  die  Zelle  zur  gewölbten  Apikal- 
ebene  asymmetrisch  wird.  Auxosporenbildung  unter  reduzierter 
Sexualität  eine  Spore  aus  einer  Mutterzelle. 

Alle  Arten  sind  litorale  Meeresformen,  zum  Teil  schwer  von- 
einander zu  unterscheiden. 

Systematisches : Grunow  teilt  die  Gattung  in  folgende  Gruppen,  die 
er  nach  den  Symmetrieverhältnissen,  der  Form  der  Septen  und  der  Mem- 
branstruktur unterscheidet: 

Arcuatae : Zellen  zur  Apikalebene  asymmetrisch  infolge  Krümmung 
der  Apikalachse. 

Arcticae:  Zellen  an  der  Trennungslinie  zwischen  Schalenmantel  und 
Zwischenband  mit  durchlaufender  Reihe  kurzer  Striche  oder  Punkte. 
Septen  flach  oder  gewellt. 

Angulosae:  Areolen  auf  der  Valvarfläche  in  zwei  sich  unter  rechtem 
Winkel  schneidenden  Liniensystemen.  Septen  gefaltet. 

Gibberulae:  Schalen  mit  Transapikalrippen,  dazwischen  Doppelreihen 
zarter  Areolen  in  Quincunx. 

Marinae:  Schalen  ohne  Rippen,  Areolen  ebenfalls  in  Quincunx.  Sep- 
ten fast  flach,  höchstens  nur  über  der  Basis  einmal  gefaltet. 

Flexuosae:  Septen  mehrfach  gefaltet,  sonst  wie  die  vorige  Gruppe. 

Serpentinae:  Septen  stark  gefaltet,  am  inneren  Ende  stark  haken- 
förmig nach  innen  gebogen.  Struktur  wie  bei  den  vorhergehenden 
Gruppen. 

Die  Gruppen  gehen  aber,  wie  bereits  Grunow  selbst  bemerkt,  in- 
einander über,  und  da  sie  ± mit  den  Hauptarten  zusammenfallen,  sind 
sie  m.  E.  ganz  entbehrlich.  Besondere  Schwierigkeit  beim  Bestimmen 
machen  die  kleinen  Individuen  mancher  Arten,  weil  bei  ihnen  die  cha- 
rakteristischen Eigentümlichkeiten  der  Septen  nicht  mehr  genügend  her- 
vortreten; andererseits  werden  dadurch  Übergänge  vorgetäuscht,  die  z.  B. 
bei  Gr.  angulosa  und  Gr.  hamulifera  zur  Vereinigung  in  eine  Species 
durch  einige  Autoren  geführt  haben. 

Grunow  hat  ferner  bei  mehreren  Arten  eine  größere  Zahl  von 
Varietäten  unterschieden,  fast  stets  nur  auf  Grund  der  abweichenden 
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„Streifenzahl“.  Ohne  noch  bei  den  einzelnen  Arten  darauf  einzugehen, 
bemerke  ich  hier  ganz  allgemein,  daß  ich  mich  einer  derartigen  Differen- 
zierung nicht  anzuschließen  vermag.  Ich  habe  deshalb  die  meisten  seiner 
Varietäten  eingezogen  oder  mit  andern  vereinigt,  man  könnte  sie  — viel- 
leicht mit  noch  mehr  Recht  — alle  oder  doch  größtenteils  gänzlich 
streichen!  Die  verbleibenden  Hauptformen  lassen  sich  verhältnismäßig 
leicht  auseinanderhalten,  allerdings  von  drei  Arten  abgesehen,  Gr.  marina, 
Gr.  maxima  und  Gr.  oceanica;  man  kann  tatsächlich  im  Zweifel  sein,  ob 
es  nicht  besser  ist,  diese  drei  Arten  zu  vereinigen  oder  zum  mindesten 
2 Species  daraus  zu  machen,  Gr.  marina  einerseits  und  Gr.  maxima- 
oceanica  andererseits. 

Literaturverzeichnis  zur  Gattung  Grammatophora. 

G r u n o w , A.  Über  die  Arten  der  Gattung  Grammatophora  mit  Bezug 
auf  die  Tafeln  53  und  53b  in  Van  Heurcks  Synopsis  der  belgi- 
schen Diatomeen.  — Beih.  z.  bot.  Zentralbl.  Bd.  7 (1881). 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Schalen  mit  Rippen,  dazwischen  mehrfache  Reihen  zarter 

Punkte 357.  Gr.  gibberula. 

B.  Schalen  ohne  Rippen  (selten  mit  schwachen  Andeutungen), 
Punkt-  oder  Areolenreihen  einfach. 

I.  Punktreihen  in  zwei  einander  unter  rechtem  Winkel  kreu- 
zenden Systemen,  davon  eins  transapikal,  das  andere 
apikal. 

a.  Septen  dicht  ijber  der  Basis  mit  einer  scharfkantigen, 
hakenförmig  nach  innen  vorspringenden  Falte,  außer- 
dem am  inneren  Ende  hakenförmig  nach  innen  gebogen 

355.  Gr.  hamulifera. 

b.  Septen  über  der  Basis  ohne  solch  scharfkantige  Falte, 
nur  am  innern  Ende  ebenfalls  hakenförmig. 

a.  Apikalachse  gerade  ....  354.  Gr.  angulosa. 
ß.  Apikalachse  gebogen  ....  356.  Gr.  arcuata. 

II.  Punkte  in  transapikalen  Reihen  und  zwei  sich  kreuzen- 
den schräg  liegenden  Systemen. 

a.  Septen  fast  flach  oder  nur  über  der  Basis  mit  einer 
Ausbuchtung. 

1.  Zellen  in  Gürtelbandansicht  an  der  Trennungslinie 
zwischen  Schalenmantel  und  Zwischenband  mit 
einer  durchlaufenden  Reihe  kurzer  Striche  oder 
Punkte 353.  Gr.  arctica. 
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2.  Striche  oder  Punkte  an  der  Trennungslinie  keine 
durchlaufende  Reihe  bildend,  nur  an  den  Polen  ent- 
wickelt. 

a.  Schalen  mit  deutlich  gewellten  Rändern  (doppelt 
bis  mehrfach  ziemlich  stark  transapikal  einge- 
schnürt)   361.  Gr.  undulata. 

ß.  Schalen  nicht  deutlich  gewellt,  höchstens  seicht 
ausgerandet. 

O Schalen  breit  linear,  aber  in  der  Mitte  mei- 
stens transapikal  aufgetrieben. 

§ Schalen  und  Septen  dickwandig,  Enden 
kopfig  gerundet  . . 359.  Gr.  tnaxima. 

§§  Schalen  und  Septen  nicht  auffällig  dick- 
wandig, Enden  nicht  kopfig 

358.  Gr.  marina. 
OO  Schalen  schlank,  lanzettlich  bis  schmal 
linear,  an  den  Enden  meistens  kopfig 

360.  Gr.  oceanica. 

b.  Septen  stärker  gewellt  oder  gefaltet. 

1.  Zellen  sehr  robust.  Septen  mit  breiten,  tiefen  Wel- 

len, an  den  inneren  Enden  stark  hakenförmig  nach 
innen  gebogen 362.  Gr.  serpentina. 

2.  Zellen  zarter.  Septen  mit  schmalen  Wellen,  an  den 

inneren  Enden  nicht  stark  hakenförmig  nach  innen 
gekrümmt 363.  Gr.  longissima. 

353.  GRAMMATOPHORA  ARCTICA  Cleve,  Öfv.  Kongl.  Sv. 
Vet.-Akadem.  Förh.  1867,  Nr.  10,  S.  664,  Taf.  23,  Fig.  1. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  752  (1892).  — Grunow,  Beili. 
bot.  Zentralbl.  Bd.  7,  S.  3 (1881).  — Boy  er,  Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  155 
(1927). 

Abbildungen:  Grunow,  Denkschr.  Akad.  Wiss.  Wien,  math.-naturw. 
Kl.,  Bd.  48,  Taf.  2,  Fig.  15  (1884).  — Van  Heurck,  Syn.  Taf.  53  bis, 
Fig.  3 (1881). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  432. 

Zellen  mit  fast  völlig  flachen  Septen,  an  der  Trennungslinie 
zwischen  Schalenmantel  und  Gürtelband  mit  einer  durchlau- 
fenden Reihe  kurzer,  punktierter  Striche.  Pseudosepten  des 
Schalenmantels  auffällig  lang.  Schalen  linear-lanzettlich  mit 
etwas  erweiterter  Mitte  und  breit  gerundeten,  zuweilen  etwas 
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kopfigen  Enden,  18 — 90  ja  lang,  4 — 11  pt  breit.  Transapikal- 
streifen 9 — 12  in  10  ja  Punkte  gerade  Längsreihen  bildend. 


parallel  der  Mittellinie.  Pseudo- 
raphe  sehr  eng.  Schalenenden 
mit  mäßig  kleinen  hyalinen  Pol- 
feldern  (Fig.  563). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Zer- 
streut in  den  Küstengebieten  der 
subarktischen,  arktischen  und  ant- 
arktischen Zone. 

Fundorte : Spitzbergen,  Finnmark, 
Karisches  Meer  (Cleve),  Färöer, 
(Östrup),  Franz  - Josephs  - Land 
(Grunow),  Steene  in  Norwegen 
(J  o e r g e n s e n),  Weißes  Meer! 


Fig.  563.  Grammatophora  arctica. 
a,  b Gürtelbandansichten ; c Zwischen- 
band (zugleich  Schalenumriß).  1000/1. 
(Original.) 


354.  GRAMMATOPHORA 
ANGULOSA  Ehrenberg,  Abh. 

Berl.  Akad.  1839,  S.  154  (1841). 

Synonyme:  Grammatophora  angulosa  var.  africana  Dippel,  Zeitschr.  f. 
wissensch.  Mikrosk.  Bd.  1,  Taf.  3,  Fig.  5 — 7 (1884).  — Grammatophora 
angulosa  var.  intermedia  Grunow,  Beih.  bot.  Zentralbl.  Bd.  7,  S.  4 (1881). 


Fig.  564.  Grammatophora  angulosa.  a—g  Gürtelbandansichten;  h Schale;  i Schale 
mit  darunter  liegendem  Zwischenband;  Tc  Zelle  mit  Chromatophor,  k 750/1  (nach 
Karsten);  sonst  1000/1.  (Original.) 

— Grammatophora  angulosa  var.  mediterranea  Grunow,  1.  c.  — Gramma- 
tophora angulifera  V.  Heurck,  Syn.  Tafelerklärung  zu  Taf.  53  bis,  Fig.  5 
(Druckfehler!). 
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Beschreibungen:  G r u n o w , 1.  c.  — De  Toni,  Syll.  S.  757  (1892).  — 
Boy  er,  Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  158  (1927). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  Syn.  Taf.  53,  Fig.  5 (1881).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  88,  Fig.  11 — 13  (1901). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit. 
Nr.  151,  210,  371,  928,  929. 

Zellen  mit  unregelmäßig-wellig  verbogenen  Septen,  die  am 
inneren  Ende  hakenförmig  nach  innen  gekrümmt  sind.  Tren- 
nungslinie zwischen  Schalenmantel  und  Zwischenband  nur  an 

den  Polen  mit  einer  Reihe  kur- 
zer, punktierter  Striche.  Schalen 
linear-elliptisch  mit  wenig  kon- 
vexen Seiten  und  stumpf  gerun- 
deten Enden,  13 — 60  pt  lang,  4 
bis  6 [ i breit.  Transapikalstreifen 
14 — 20  in  10  yW,  deutlich  punk- 
tiert, Punkte  in  geraden,  der  Mit- 
tellinie parallelen  Längslinien. 
Pseudoraphe  eng.  Schalenenden 
mit  kleinen  hyalinen  Polfeldern 
(Fig.  564). 

Var.  islandica  (Ehr.)  Gru- 
now,  1.  c. 

Synonym:  Grammatophora  islan- 
dica Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad. 
1843,  S.  128. 

Abbildungen:  Van  Heurck, 

Syn.  Taf.  53,  Fig.  7 (1881).  -Pera- 
gallo,!. c,  Taf.  88,  Fig.  14—15. 

Robuster  als  die  Art.  Schalen  8 — 10  pt  breit,  Transapikal- 
streifen 9 — 12  in  10  pt  (Fig.  565). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Häufig  im  gesamten  europäischen 
Küstengebiet,  var.  islandica  besonders  an  den  Küsten  Nordeuropas  oft 
massenhaft,  hier  und  da  auch  im  Mittelmeer. 

355.  GRAMMATOPHORA  HAMULIFERA  Kützing,  Bacill. 
S.  128,  Taf.  17,  Fig.  23  (1844). 

Synonyme:  Grammatophora  angulosa  var.  hamulifera  Grunow,  V.  H. 
Syn.  Taf.  53,  Fig.  4 (1881).  — Grammatophora  islandica  var.  hamulifera 
Lagerstedt,  Bih.  K.  Sv.  Yet.-Akad.  Handl.  Bd.  3,  Nr.  15,  S.  23  (1876).  — 
Grammatophora  uncina  Leudiger-Fortmorel,  Mem.  Soc.  d’Emul.  Cöt.-d.- 
Nord,  1879,  S.  55,  Taf.  5,  Fig.  60.  — Grammatophora  hamulifera  var.  un- 
cina Grunow,  Beih.  Bot.  Zentralbl.  Bd.  7,  S.  5 (1881). 


Fig.  565.  Grammatophora  angulosa  var. 
islandica.  a Schale  mit  Zwischenband ; 
h—d  Gürtelbandansichten.  1000/1. 
(Original.) 
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Beschreibungen:  De  Toni,  Sy 11.  757  (1892).  — Grunow,  Beih. 
bot.  Zentralbl.  Bd.  7,  S.  5 (1881). 

Abbildungen : Van  Heurck,  1.  c.  - Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  Taf.  88,  Fig.  16,  17  (1901). 

Sammlungen : VanHeurck,  Typ.  Nr.  351.  — Tempere  & P e r a - 
gallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  48,  49. 

Zellen  mit  stark  gefalteten,  aber  nicht  eigentlich  welligen 
Septen,  Falte  über  der  Septenbasis  scharfkantig 
und  hakenförmig  nach  innen  dringend,  ebenso  die 
inneren  Enden  der  Septen  hakenförmig  nach  innen  gebogen,  so 
daß  in  Gürtelbandansicht  durch  jede  Septe  eine  C-förmige  Zeich- 
nung entsteht.  Trennungslinie  zwischen  Schalenmantel  und 


ä 

Fig.  566.  Grammatophora  hamulifera.  a—e  Gürtelbandansichten ; f Schale ; g Zwi- 
schenhand. 1000/1.  (Original.) 

Zwischenband  nur  an  den  Polen  mit  einer  Reihe  kurzer  Striche. 
Schalen  linear-elliptisch  mit  stumpf  gerundeten  Enden  und 
schwach  konvexen  Seiten,  9 — 56  lang,  4 — 9 / 1 breit.  Trans- 

apikalstreifen 13 — 17  in  10  deutlich  punktiert,  Punkte  in 
geraden,  der  Mittellinie  parallelen  Längslinien.  Hyaline  Pol- 
felder  ziemlich  klein.  Pseudoraphe  eng  (Fig.  566). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorzugsweise  an  den  Küsten  wärmerer 
Meere  lebend  und  hier  ziemlich  häufig.  Im  Gebiet  Europas  zerstreut  an 
allen  Küsten  bis  nach  Island  und  Spitzbergen. 

Systematisches:  Bei  kleinen  Individuen  ist  die  starke  Falte  über  der 
Septenbasis  oft  gar  nicht  ausgebildet,  so  daß  diese  Formen  kleinen 
Exemplaren  der  vorigen  Art  ähnlich  sehen.  Eine  Verbindung  von 
Gr.  hamulifera  mit  Gr.  angulosa  ist  aber  unzweckmäßig.  Eine  Abtrennung 
der  Individuen  mit  starker  hakenförmig  entwickelter  Basisfalte  als  Art 
(Gr.  uncina  Leud.-Fortm.)  oder  auch  nur  als  Varietät  ist  unhaltbar,  da 
derartige  Variationen  bereits  innerhalb  der  Entwicklungsreihe  einer 
Ausgangszeile  Vorkommen. 
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356.  GRAMMATOPHORA  ARCUATA  Ehrenberg,  Mikrogeol. 
Taf.  35  A,  Fig.  XXIII,  11—12  (1854). 

Synonyme:  Grammatophora  curvata  Ehrenberg,  1.  c.  Fig.  13.  — Gram- 
matophora  arcuata  var.  antarctica  Grunow,  Beih.  Bot.  Zentralbl.,  Bd.  7, 
S.  3.  — Grammatophora  arcuata  var.  arctica  Grunow,  1.  c.  (1881). 

Beschreibungen:  Grunow,  Beih.  bot.  Zentralbl.  Bd.  7,  S.  3 (1881).  — 
— D e T o n i , Syll.  S.  758  (1892).  — B o y e r , Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  159 
(1927). 

Abbildungen:  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  Taf.  13, 
Fig.  7 (1862). 

Sammlungen:  Tempere  &Peragallo,  Coli. Diät. 2*  edit.  Nr. 634, 
652.  — Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  15. 

Zellen  mit  stark  gewellten,  am  inneren  Ende  hakenförmig 
nach  innen  gebogenen  Septen,  an  den  Trennungslinien  zwischen 
Schalenmantel  und  Zwischenbändern  nur  an  den  Polen  mit  einer 
kurzen  Reihe  punktierter  Strichelchen,  unsymmetrisch  zur  Api- 
kalebene. Schalen  dorsiventral  gebaut,  linear-lanzettlich,  leicht 
gekrümmt,  an  den  Enden  stumpf  gerundet,  25 — 80  pt  lang, 
5 — 9 ja,  breit.  Transapikalstreifen  kräftig,  11 — 16  in  10  /^,  deut- 
lich punktiert,  Punkte  in  apikal  gerichteten  Längsreihen. 
Pseudoraphe  eng,  dem  konkaven  Sohalenrand  genähert  (Fig.  567), 

Vorkommen  und  Verbreitung : Arktische  bzw.  antarktische  Meeresform, 
im  Gebiet  an  den  Küsten  des  Nördlichen  Eismeers  überall  verbreitet,  aber 
nicht  häufig. 

357.  GRAMMATOPHORA  GIBBERULA  Kützing,  Bacill. 
S.  129,  Taf.  30,  Fig.  81  (1844). 

Beschreibungen:  Grunow,  Beih.  bot.  Zentralbl.  Bd.  7,  S.  5 (1881). 
De  Toni,  Syll.  S.  751  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  155 
(1927). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  Taf.  53,  Fig.  18  (1881).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  87,  Fig.  1 — 3 (1901). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit. 
Nr.  73,  74. 

Zellen  mit  leicht  gewellten  Septen,  an  der  Trennungslinie 
zwischen  Schalenmantel  und  Zwischenband  nur  an  den  Polen 
mit  einer  kurzen  Reihe  kurzer  Strichelchen.  Schalen  linear- 
lanzettlich  mit  schwach  konvexen  Rändern  und  kopfig  gerun- 
deten Enden,  15 — 65  pc  lang,  5 — 10  pt  breit.  Membran  mit  trans- 
apikalen  Rippen,  8 — 10  in  10  pc:  dazwischen  je  2 — 3 Reihen  zar- 
ter Areolen  in  Quincunx,  20 — 22  Transapikalreihen  in  10  pi. 
Pseudoraphe  sehr  eng.  Hyaline  Polfelder  klein  (Fig.  568). 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  Südeuropas  ziemlich  ver- 
breitet und  nicht  selten,  im  übrigen  Gebiet  nur  sehr  zerstreut. 

358.  GRAMMATOPHORA  MARINA  (Lyngbye)  Kützing, 
Bacill.  S.  128,  Taf.  17,  Fig.  24,  Taf.  18,  Fig.  I,  1—5  (1844). 

Synonyme : Diatoma  marinum  Lyngbye,  Hydrophyt.  dan.  Taf.  62  A 
(1819).  — Conferva  taeniaeformis  Engl.  Bot.  Taf.  1833  (zit.  Kütz.)?  — 
Diatoma  tenue  var.  marina  Lyngbye  (zit.  Kütz.).  — Fragilaria  latruncu- 
laria  Lyngbye,  1.  c.  — Fragilaria  fasciata  Lyngbye,  1.  c.  — Diatoma  tae- 
niaeforme  Agardh,  Consp.  S.  54  (1832).  — Bacillaria  Cleopatrae  Ehren- 
berg, Infus.  Taf.  15,  Fig.  3 (1838)?  — Bacillaria  adriatica  Lobarzewsky, 


a 


Fig.  567.  Grammatophora  arcuata.  a Teil  der 
Gürtelbandseite;  h,  c Schalen  mit  darunter- 
liegenden Zwischenbändern.  1000/1.  (Original.) 


Fig.  568.  Grammatophora  gibberula. 
1000/1.  (Original.) 


Linn.  1840,  Taf.  4,  Fig.  1 (zit.  Kütz.).  — Diatoma  brachygonum  Carmichael 
(zit.  Kütz.).  — Grammatophora  mexicana  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad. 
1841,  S.  443  (1841).  — Grammatophora  marina  var.  maior  Grunow,  Beili. 
bot.  Zentralbl.  Bd.  7,  S.  7 (1881).  — Grammatophora  marina  var.  Lyng- 
byei  Grunow,  1.  c.  — Grammatophora  marina  var.  mexicana  Grunow,  1.  c. 

Beschreibungen:  Grunow,  1.  c.  — De  Toni,  Syll.  S.  752  (1892).  — 
B 0 y e r , Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  156  (1927). 

Abbildungen:  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  2,  Taf.  42,  Fig.  314 
(1856).  — V.  Heurck,  Syn.  Taf.  53,  Fig.  10—13  (1881).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  87,  Fig.  6 — 8 (1901). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Häufig  in  vielen  litoralen 
Meeresproben!  — Eulenstein,  Spec.  typ.  Nr.  52.  — Tempere  & 
Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  49,  398,  499,  563,  568. 

Zellen  mit  wenig,  nur  dicht  über  der  Basis  einfach  gewellten 
bis  fast  flachen  Septen,  an  der  Trennungslinie  zwischen  Schalen- 
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mantel  und  Zwischenbändern  nur  an  den  Polen  mit  kurzer  Reihe 
kleiner  Striche,  Pseudosepten  des  Schalenmantels  kurz.  Schalen 
ziemlich  breit  linear,  in  der  Mitte  meistens  zb  transapikal  er- 
weitert, an  den  Enden  breit  abgerundet,  18  bis  etwa  100  ja  lang, 
8 — 15  ja  breit.  Transapikalstreifen  zart,  aber  deutlich,  gewöhn- 
lich 15 — 20,  selten  mehr  als  20,  bis  22,  in  10  ja , deutlich  punk- 
tiert-areoliert,  Punkte  in  Quincunx.  Pseudoraphe  sehr  eng;  hya- 
line Polfelder  mäßig  klein  (Fig.  569). 

Yar.  costata  Grunow,  1.  c.  S.  7. 

Valvarfläche  mit  schwachen  Rippen  zwischen  je  2 — 8 trans- 
apikalen  Punktreihen.  Zweifelhafte  Form,  die  vielleicht  mit  Gr. 
gibberüla  zu  vereinigen  ist  (vgl.  S.  42). 

Yar.  subundulata  Grunow,  1.  c. 

Schalen  mit  schwach  welligen  Rändern,  von  der  Mitte 
nach  den  Enden  allmählich  an  Breite  abnehmend.  Sonst,  wie  die 
Art. 

Yar.  tropica  (Kütz.)  Grunow,  1.  c.  — Y.  H.  Syn.  Taf.  53, 
Fig.  7 (1881).  — P e r a g a 1 1 o , 1.  c.  Fig.  4,  5. 

Synonyme:  Grammatophora  tropica  Kützing,  Bac.  8.  128,  Taf.  30, 
Fig.  71  (1844).  — Grammatophora  marina  var.  Smithü  Grün.  1.  c.  S.  7. 

Robuster  als  die  Art  und  mit  gröber  strukturierter  Membran, 
13 — 15  Transapikalstreifen  in  10  ja  (Fig.  570). 

Yar.  adriatica  Grunow,  1.  c.  S.  7.  — Y.  H.  Syn.  Taf.  53  bis, 
Fig.  9. 

Synonym:  Grammatophora  parallela  Ehrenberg,  Mikrogeol.  Taf.  21, 
Fig.  26  (1854)? 

Schalen  breit  linear  mit  parallelen  Seiten  und  breit  gerun- 
deten Enden,  zuweilen  in  der  Mitte  leicht  transapikal  erweitert. 
Transapikalstreifen  26 — 28  in  10  ja  (Fig.  571). 

Vorkommen  und  Verbreitung : An  allen  Meeresküsten  verbreitet  und  oft 
massenhaft  auftretend.  Yar.  costata  in  der  Adria  bei  Lussin  piccolo 
(Grunow);  var.  subundulata  und  besonders  var.  tropica  nicht  selten 
unter  der  Art,  vorzugsweise  im  Mittelmeer,  ebenso  var.  adriatica. 

359.  GRAMMATOPHORA  MAXIMA  Grunow,  Verh.  zool.- 
bot.  Ges.,  Bd.  12,  S.  416,  Taf.  8,  Fig.  5 (1862). 

Beschreibungen:  Grunow,  Beih.  Bot.  Zentralbl.,  Bd.  7,  S.  8 (1881). 
-De  Toni,  Syll.  S.  754  (1892).  — B o y e r , Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  157 
(1927). 

Abbildungen:  Y.  Heurck,  Syn.  Taf.  53  bis,  Fig.  12  (1881).  — 
Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  87,  Fig.  18  (1901). 
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Sammlungen:  Tempere  & P e r a g a 1 1 0 , Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  61, 
62,  389,  390,  652. 

Zellen  mit  kräftigen  Wänden  und  starken  Septen,  in 
Gürtelbandansicht  sonst  wie  bei  der  vorigen  Art.  Schalen  linear- 
lanzettlich,  in  der  Mitte  etvras  transapikal  erweitert,  zwi- 
schen Mitte  und  Enden  dz  ein  gezogen,  an  den 
Enden  kopfiggerundet,  45  bis  etwa  200 pt  lang,  8 — 14 pt 
breit.  Transapikalstreifen  zarter  als  bei  der  vorigen  Art,  ge- 


Fig.  569.  Grammatophora  marina.  1000/1.  Fig.  570.  Grammatophora  marina  var. 

(Original.)  tropica.  Gürtelbandseite.  1000/1. 

(Original.) 

wohnlich  24 — 27  in  10  pt,  fein  punktiert,  Punkte  ebenfalls  in 
Quincunx.  Pseudoraphe  sehr  eng,  Polfelder  mäßig  klein  (Fig.  572). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  in  allen  Meeren,  aber  seltener 
als  die  beiden  nächst  verwandten  Arten  und  vielleicht  vorzugsweise  in 
wärmeren  Meeren  lebend. 

Fundorte:  Im  Mittelmeergebiet  hier  und  da  zerstreut!  Corsica 
(„Mousse  de  Corse“)! 

360.  GRAMMATOPHORA  OCEANICA  (Ehr.  1854  e.  p.) 
Grunow,  Beih.  Bot.  Zentralbl.  Bd.  7,  S.  9 (1881). 

Synonyme:  Grammatophora  oceanica  var.  communis  Grunow,  1.  c.  — 
Grammatophora  oceanica  var.  constantinopolitana  Grunow,  1.  c.  — Gram- 
matophora oceanica  var.  genuina  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien, 
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Bd.  12,  S.  417  (1862).  — Grammatophora  oceanica  var.  Juergensü  Gru- 
now,  Beih.  1.  c.  — Grammatophora  oceanica  var.  mauritiana  Grunow,  1.  c. 
— Grammatophora  oceanica  var.  minor  Grunow,  1.  c.  — Grammatophora 
oceanica  f.  minuscula  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  87,  Fig.  13 
(1901).  — Grammatophora  marina  var.  minor  Grunow,  Y.  H.  Syn.  Taf.  53, 
Fig.  13  (1881).  — Grammatophora  marina  var.  communis  Y.  Heurck,  Syn. 
S.  163  (1884). 

Beschreibungen:  Grunow,  1.  c.  — De  Toni,  Syll.  S.  755  (1892). 
Abbildungen:  V.  Heurck,  Syn.  Taf.  53,  Fig.  13  (1881).  — Pera- 
gallo, Diät.  mar.  de  France,  Taf.  87,  Fig.  9 — 13  (1901). 


Fig.  571.  Grammatophora  ma-  Fig.  572.  Grammatophora  Fig.  573.  Grammatophora 
rina  var.  adriatica.  1000/1.  maxima.  1000/1.  oceanica.  1000/1. 

(Original.)  (Original.)  (Original.) 


Sammlungen : V.  Heurck,  Typ.  Nr.  355.  — Tempere  & Pera- 
gallo, Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  46,  47,  94,  95,  371,  600. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  wie  die  beiden  vorhergehenden 
Arten,  dünnwandig.  Schalen  schmal  linear  bis  linear-lanzett- 
lich  mit  stumpf  gerundeten  Enden,  15 — 150  ju.  lang,  4 — 8 ja  breit. 
Transapikalstreifen  zart,  gewöhnlich  20 — 24  in  10  /x,  fein  punk- 
tiert, Punkte  in  Quincunx.  Pseudoraphe  sehr  eng,  Polfelder  ziem- 
lich klein  (Fig.  573). 

F.  intermedia  Grün.  1.  c. 

Synonyme:  Grammatophora  oceanica  var.  intermedia  Grunow,  1.  c. 
(1881).  — Grammatophora  oceanica  var.  laevigata  Grunow,  1.  c.  — Gram- 
matophora oceanica  var.  latiuscula  Grunow,  1.  c.  — Grammatophora 
{marina  var.)  intermedia  Grunow,  Y.  H.  Syn.  Taf.  53,  Fig.  15  (1881). 

Unterscheidet  sich  lediglich  durch  zartere  Struktur,  25 — 30 
Transapikalstreifen  in  10  ja. 
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Yar.  macilenta  (W.  Sm.)  Grunow,  1.  c.  S.  10. 

Synonyme:  Grammatophora  macilenta  W.  Smith.  Syn.  Brit.  Diät. 
Bd.  2,  Taf.  61,  Fig.  382  (1856).  — Grammatophora  oceanica  var.  tenuis 
Grunow,  1.  c.  — Grammatophora  oceanica  var.  subtilis  Grunow,  1.  c.  — 
Grammatophora  marina  var.  macilenta  V.  Heurck,  Syn.  S.  164  (1884). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  1.  c.  Taf.  53,  Fig.  16.  — Peragallo, 
L c.  Fig.  14 — 17. 

Sammlungen:  V.  Heurck,  Typ.  Nr.  353.  — Tempere  & Pera- 
gallo, 1.  c.  Nr.  34,  269,  420,  499,  567. 


Fig.  574. 


Grammatophora  oceanica  var.  macilenta. 
(Original.) 


1000/1. 


Fig.  575.  Grammato- 
phora oceanica  var. 
subtilissima.  1000/1. 
(Original.) 


Schalen  schlank,  zwischen  Mitte  und  Enden  eingeschnürt,  an 
den  Enden  kopfig  gerundet,  Transapikalstreifen  zart,  meistens 
gegen  30  (25 — 31)  in  10  pt  (Fig.  574). 

F.  vulgaris  (Grunow)  Hustedt. 

Synonyme:  Grammatophora  oceanica  var.  vulgaris  Grunow,  1.  c. 
S.  10.  — Grammatophora  oceanica  var.  macra  Grunow,  1.  c.  — Gramma- 
tophora oceanica  var.  chilensis  Grunow,  1.  c.  — Grammatophora  marina 
var.  vulgaris  Y.  Heurck,  Syn.  S.  163  (1884). 

Sammlungen:  V.  Heurck,  Typ.  Nr.  356. 

Nur  durch  etwas  gröbere  Struktur  von  var.  macilenta  unter- 
schieden, Transapikalstreifen  19 — 25  in  10  ju. 


48 


Tabellarieae  — Tabellariinae 


F . nodulosa  (Grün.)  Hustedt. 

Synonyme:  Grammat ophora  minima  Grunow,  Yerh.  zooJ.-bot.  Ges. 
Wien,  Bd.  12,  S.  418  (1862).  — Grammatophora  oceanica  var.  nodulosa 
Grunow,  Beih.  1.  c.  S.  10.  — Grammatophora  oceanica  var.  nodulosa  f. 
minima  Peragallo,  1.  c.  S.  356  (1908). 

Abbildungen:  Y.  Heurck,  Syn.  Taf.  53,  Fig.  14  (1881).  — Pera- 
gallo, 1.  c.  Taf.  87,  Fig.  20—22  (1901). 

Schalen  stärker  eingeschnürt  als  bei  der  Varietät,  daher  mit 
knotig  aufgetriebener  Mitte. 

F.  subtilissima  (Bail.)  Hustedt. 

Synonyme:  Grammatophora  subtilissima  Bailey,  in  Pritchard, 
Infus.  S.  809  (1861).  — Grammatophora  oceanica  var.  subtilissima 
Grunow,  1.  c.  S.  11.  — Grammatophora  oceanica  var.  australiensis 
Grunow,  1.  c.  — Grammatophora  marina  var.  subtilissima  V.  Heurck,  Syn. 
S.  164  (1884). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  1.  c.  Nr.  437. 

Von  der  Varietät  nur  durch  wesentlich  zartere  Struktur 
unterschieden,  Transapikalstreifen  34 — 36  in  10  /u  (Fig.  575). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  allen  Küstengebieten  verbreitet  und 
sehr  häufig,  besonders  die  eingeschnürten  Formen  der  var.  macilenta. 
P'ast  durchweg  häufiger  als  Gr.  marina.  Die  Variationen  ± unter  der  Art, 
zuweilen  auch  rein. 

361.  GRAMMATOPHORA  UNDULATA  Ehrenberg,  Ber. 
Berl.  Akad.  1841,  Taf.  3,  Fig.  VII,  33  (1843). 

Synonyme : Grammatophora  gibba  Ehrenberg,  1.  c.  Taf.  2,  Fig.  VI,  8.  — 
Grammatophora  undulata  var.  gibba  Grunow,  Beih.  Bot.  Zentralbl.,  Bd.  7, 
S.  11.  — Grammatophora  undulata  var.  genuina  Grunow,  1.  c.  — Gramma- 
tophora marina  var.  undulata  Peragallo,  Diät.  mar.  de  Fr.,  Taf.  87,  Fig.  24 
(1901).  — Grammatophora  marina  var.  gibba  Peragallo,  1.  c.  Fig.  23.  — 
Grammatophora  decussata  Mereschkowsky,  Scr.  bot.  horti  Univers.  Petro- 
pol.,  fase.  18,  S.  18  (S.-A.),  Taf.  6,  Fig.  1—3  (1902). 

Abbildungen:  V.He.urck,  Syn.  Taf.  53  bis,  Fig.  17  (1881).  — Pera- 
gallo, 1.  c. 

Beschreibungen:  Grunow,  1.  c.  — De  Toni,  Syll.  S.  753.  — 
B o y e r , Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  156  (1927). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  18,  19. 

Zellen  mit  nur  an  der  Basis  wenig  gewellten  oder  fast  völlig 
flachen  Septen,  Trennungslinie  zwischen  Schalenmantel  und 
Zwischenband  nur  an  den  Polen  mit  einer  kurzen  Reihe  kleiner 
Strichelchen.  Schalen  im  Umrisse  linear,  die  kurzen  Individuen 
zweimal  transapikal,  eingeschnürt,  daher  mit  erweiterter  Mitte 
und  breiten,  kopfig  gerundeten  Enden,  die  längeren  Individuen 
mehrfach  eingeschnürt  und  daher  mit  mehrwelligen  Rändern 
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und  ebenfalls  kopfig  gerundeten  Enden,  30 — 90  pt  lang,  6 — 12  pt 
breit.  Transapikalstreifen  kräftig,  14 — 20  in  10  /z,  deutlich  punk- 
tiert-areoliert,  Punkte  in  Quincunx.  Pseudoraphe  eng,  Polfelder 
klein  (Fig.  576). 

Vorkommen  und  Verbreitung : An  den  Küsten  wärmerer  Meere,  im  Ge- 
biet Europas  nur  im  Mittelmeer. 

Fundorte:  Korsika,  ziemlich  häufig  im  „mousse  de  Corse“!  Adria! 


c 

Fig.  576.  Grammatophora  undulata.  a Kolonie;  b,  c Schalen;  d Gürtelbandseite; 
e Zwischenband,  a 350/1,  b—e  1000/1.  (Original.) 

Villefranche  (P  e r a g a 1 1 o).  Wahrscheinlich  überall  im  Mittelmeer 
lebend. 

362.  GRAMMATOPHORA  SERPENTINA  (Ralfs)  Ehrenberg, 
Ber.  Berl.  Akad.  1844,  S.  203. 

Synonyme:  Striatella  taeniaeformis  var.  serpentina  Ralfs,  Ann.  Mag. 
Nat.  Hist.  Bd.  11,  Taf.  9,  Fig.  5ß  (1842).  — Grammatophora  anguina 
Kützing,  Bac.  Taf.  17,  Fig.  25  (1844).  — Grammatophora  serpentina  var. 
bacillaris  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  S.  356  (1908).  — Grammato- 
phora serpentina  var.  elongata  Peragallo,  1.  c.  Taf.  88,  Fig.  8,  9 (1901).  — 
Grammatophora  serpentina  f.  maior,  f.  minor,  f.  minima  Peragallo,  1.  c. 
Fig.  1,  6,  7.  — Grammatophora  serpentina  var.  robusta  Mereschkowsky, 
Journ.  de  Botan.,  Bd.  16,  S.  428  (1902). 


4 Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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Beschreibungen:  Grunow,  Beih.  Bot.  Zentralbl.  Bd.  7,  S.  14  (1881). 
— De  Toni,  Syll.  S.  757  (1892).  — B o y e r , Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  159 
(1927). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  Syn.  Taf.  53,  Fig.  1 — 3 (1881).  — Pera- 
gallo,  1.  c.  Taf.  88,  Fig.  1—9  (1901). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  Typ.  Nr.  189.  — V.  Heurck, 
Typ.  Nr.  350.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  34, 
50,  198,  269,  567,  600,  847. 

Zellen  ziemlich  robust,  mit  stark,  oft  aber  sehr  unregelmäßig 
gewellten  Septen,  deren  inneres  Ende  hakenförmig  nach  innen 
gebogen  ist,  Trennungslinien  zwischen  Schalenmantel  und  Gür- 
telband nur  an  den  Polen  mit  einer  kurzen  Reihe  punktierter 
Strichelchen.  Schalen  breit  linear  bis  linear-lanzettlich  mit 
stumpf  gerundeten  Enden,  25 — 180  ju  lang,  12 — 18  ju  breit.  Trans- 
apikalstreifen  kräftig,  16 — 18  in  10  ju,  deutlich  punktiert-areo- 
liert,  Punkte  in  Quincunx.  Pseudoraphe  eng,  Polfeder  mäßig 
klein  (Fig.  577). 

Yar.  pusilla  (Greville)  Peragallo,  1.  c.  S.  357  (1908). 

Synonyme:  Grammatophora  pusilla  Greville,  Trans.  Bot.  Soc.  Edin- 
burgh, Bd.  VII,  p.  III,  S.  574,  Taf.  15,  Fig.  15  (1863).  — Grammatophora 
pusilla  var.  scotica  Grunow,  1.  c.  S.  14.  — V.  H.  Syn.  Taf.  53,  Fig.  8 (1881). 

Nur  durch  die  zartere  Struktur  unterschieden,  Transapikal- 
streif en  22 — 25  in  10  /u.  Meistens  kürzere  Formen  (25 — 50  pi 
lang)  umfassend. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  Europas  überall  ver- 
breitet und  häufig. 

363.  GRAMMATOPHORA  LONGISSIMA  Petit,  Fonds  de  la 
mer,  Bd.  3,  S.  34  (S.  A.),  Taf.  5,  Fig.  21  (1877). 

Synonym : Grammatophora  longissima  var.  italica  Castracane,  Att. 
Soc.  Critt.  Ital.  1878,  S.  32  (var.  italiana  bei  Grunow,  Beih.  Bot.  Zentral- 
bl. Bd.  7,  S.  3,  1881). 

Beschreibungen;  Grunow,  1.  c.  — De  Toni,  Syll.  S.  758  (1892). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  Syn.  Taf.  53  bis,  Fig.  1,  2 (1881).  — 
Peragallo,  Diat.  mar.  de  France,  Taf.  88,  Fig.  10  (1901). 

Zellen  mit  gleichmäßig  und  sehr  zahlreich  gefal- 
teten Septen,  die  am  inneren  Rande  nicht  hakenförmig  umge- 
bogen sind,  an  den  Trennungslinien  zwischen  Schalenmantel 
und  Zwischenband  nur  an  den  Polen  mit  einer  kurzen  Reihe 
kleiner  Striche.  Schalen  schmal  linear-lanzettlich,  wahrschein- 
lich immer  leicht  gekrümmt,  daher  unsymmetrisch  zur  Par- 
apikalachse,  80 — 140  /jl  lang  (in  Präparaten  schwer  zu  erhalten!). 
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Transapikalstreifen  20 — 25  in  10  ju,  Punkte  in  Quincunx.  Zel- 
len im  lebenden  Zustande  geschlossene  Bänder  bildend 
(Fig.  578). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Im  Gebiet  Europas  bisher  nur  selten  im 
Mittelmeer  beobachtet,  sonst  in  der  Antarktis. 

Fundorte : Adria  bei  Lesina  (C  a s t r a c a n e),  Fiume  (Gruno  w), 


Fig.  577.  Grammatophora  serpentina.  a Schale  mit  sima.  Teil  einer  Kette  mit  den 
Zwischenband  c Gürtelbandansichten.  1000/1.  Gürtelbandansichten.  1000/1. 

(Original.)  (Original.) 

Tyrrhenisches  Meer  bei  Piombino  (T  o s c a n e 1 1 i),  westliches  Mittelmeer 
bei  der  Insel  Alboran! 


Zweifelhafte  Form. 

Grammatophora  flexuosa  var.?  scotica  Grunow,  Beih.  Bot.  Zentralbl. 
Bd.  7,  S.  13  (1881).  Die  Art  ist  aus  den  mittelamerikanischen  Meeren  be- 
kannt, ob  hierzu  aber  die  von  Grunow  bei  Schottland  gefundene  Form 
gehört,  ist  unsicher;  eine  Abbildung  wird  von  Grunow  nicht  gegeben, 
im  Material  von  den  Galapagos-Inseln,  worin  sie  ebenfalls  Vorkommen 
soll,  habe  ich  sie  nicht  auffinden  können. 
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b.  Licmophorinae. 

Zellen,  mit  heteropoler  Apikalachse,  sowohl  in  Gürtelband- 
ansicht als  auch  in  Schalenansicht  keilförmig“.  Zwischenbänder 
und  Septen  vorhanden. 

Meeresformen,  Zellen  gestielt  und  oft  stark  verzweigte  Kolo- 
nien bildend.  Drei  Gattungen,  die  sich  durch  den  Bau  der  Zwi- 
schenbänder unterscheiden. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

A.  Zwischenbänder  nur  am  Kopfpol  der  Zelle  mit  einem 

Septum. 

I.  Septum  unmittelbar  am  Kopfpol  liegend 

66.  Gatt.  Licmophora. 

II.  Septum  etwas  unterhalb  des  Kopfpols  gelegen 

67.  Gatt.  Licmosphenia. 

B.  Zwischenbänder  mit  zahlreichen  Septen 

68.  Gatt.  Climacosphenia. 

LXVI.  Gattung:  Licmophora. 

C.  A.  Agardh,  Botan.  Zeit.  1827,  S.  628  (1827). 

(Name  von  Uxpog  = [licmos]  Getreideschwinge,  Dreschflegel,  und 
yeQEiv  = [pherein]  tragen.) 

Synonyme:  Podosphenia  Ehrenberg,  Infus.  S.  214  (1838).  — Rhipido- 
phora  Kützing,  Bac.  S.  121  (1844).  — Diatoma  spec.,  Echinella  spec., 
Exilaria  spec.,  Frustulia  spec.,  Gomphonema  spec.,  Meridion  spec-,  Sty- 
laria  spec.  auct. 

Zellen  mit  keilförmiger  Gürtelbandseite  und  keil-  oder  keu- 
lenförmiger Valvarebene.  Zwischenbänder  je  zwei  in  der  ruhen- 
den Zelle,  am  Kopfpol  mit  einem  + weit  eindringenden  Septum. 
Schalen  mit  transapikalen  Punktstreifen,  selten  mit  schwachen 
Transapikalrippen  und  äußerst  zart  punktierten  Zwischen- 
räumen. Pseudoraphe  meistens  deutlich,  oft  als  stärkere  Kiesel- 
rippe entwickelt.  Chromatophoren  zahlreiche  kleine  Körnchen 
oder  wenige  größere  Platten.  Symmetrieverhältnisse:  Apikal- 
achse gerade,  heteropol,  Transapikalachse  gerade,  isopol,  Per- 
valvarachse in  apikaler  Richtung  gebogen,  isopol.  Zellen  zur 
Valvarebene  spiegelconsimil,  zur  Apikalebene  spiegelsymme- 
trisch, zur  Transapikalebene  asymmetrisch.  Transapikalebene 
gegen  den  Kopfpol  in  einer  Richtung  konvex,  die  beiden  andern 
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Hauptschnitte  ebene  Flächen.  Auxosporenbildung  (soweit  be- 
kannt): je  eine  asexuelle  Auxospore  in  einer  Mutterzelle 
(Fig.  579  b). 

Litorale  Meeresformen,  mit  Hilfe  von  kürzeren  oder  längeren, 
oft  verzweigten  Gallertstielen  einem  Substrat  (Holzverkleidun- 
gen, Zweigen,  Steinen,  anderen  Algen)  aufsitzend  (Fig.  579  a). 

Systematisches : Die  ziem- 
lich zahlreichen  Arten  der 
Gattung  Licmophora  sind  an 
den  meisten  Meeresküsten 
verbreitet,  aber  schwer  von- 
einander zu  unterscheiden. 

Die  älteren  Autoren  haben 
zur  Charakterisierung  fast 
lediglich  die  Form  der  Kolo- 
niebildung benutzt,  da  ihnen 
die  meistens  sehr  zarten 
Strukturen  der  Zellwände 
unsichtbar  waren.  Ob  und 
wieweit  diese  Koloniebildun- 
gen konstante  Merkmale  ab- 
geben, entzieht  sich  einst- 
weilen unserer  Kenntnis,  und 
es  wäre  eine  dankbare  Auf- 
gabe, an  einer  biologischen 
Meeresstation  diese  Dinge 
nachzuprüfen.  Einstweilen 
bleibt  die  Systematik  auf 
Schalenform,  Bau  der  Septen 
und  die  Schalenstruktur  an- 
gewiesen, die  allerdings  trotz 
starker  Variabilität  auch  hier 
in  der  Regel  zum  Ziele 
führen.  Daß  bei  dieser  ver- 
änderten systematischen  Grundlage  die  Synonymik  ± zweifelhaft  bleiben 
muß,  ist  an  sich  selbstverständlich,  und  wir  werden  mehr  als  in  anderen 
Fällen  die  erste  kritische  Darstellung,  die  von  Grunow  in  V.  H.  Syn., 
Taf.  86 — 88,  gegeben  wird,  als  Grundlage  nehmen,  auf  die  älteren  Autoren 
aber  fast  ganz  verzichten  müssen. 

Mereschkowsky  hat  zahlreiche  neue  Licmophora- Arten  ver- 
öffentlicht, leider  aber  sind  seine  Zeichnungen  völlig  unzureichend,  da  er 
nur  die  Umrisse  der  Schalen  bringt,  und  die  Diagnosen  sind  meistens 
recht  allgemein  gehalten,  indem  die  für  die  Systematik  oft  entscheidende 
Struktur  einfach  als  „fine“  oder  „very  fine“  bezeichnet  wird,  Begriffe, 
die  durchaus  subjektiver  Natur  und  daher  für  den  späteren  Beobachter 
völlig  wertlos  sind.  Außerdem  weist  bereits  P e r a g a 1 1 o mit  Recht 
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darauf  hin,  daß  Mereschkowsky  vielfach  recht  geringfügige  Abwei- 
chungen benutzt  hat,  um  darauf  neue  Arten  zu  gründen,  so  daß  schon  aus 
diesem  Grunde  ein  Teil  seiner  Arten  eingezogen  werden  muß.  Was  die 
übrigen  Formen  betrifft,  so  habe  ich  mich  bemüht,  sie  mit  Hilfe  derselben 
Standorte,  teilweise  selbst  des  Originalmaterials,  von  dem  ich  bereits  vor 
langer  Zeit  von  dem  damals  bekannten  Leipziger  Präparator  E.  Thum 
Präparate  erhalten  habe,  zu  identifizieren,  habe  aber  nur  in  sehr  wenigen 
Fällen  Erfolg  gehabt.  Wegen  der  starken  Zweifel,  die  ich  vorläufig 
wegen  der  Existenzberechtigung  dieser  Arten  habe,  verzichte  ich  daher 
auf  die  Aufnahme  in  die  Liste  der  hier  zu  beschreibenden  Formen,  bringe 
sie  aber  anhangsweise,  um  wenigstens  auf  sie  aufmerksam  zu  machen 
und  zu  ihrer  Identifizierung  anzuregen. 

Grunow  bringt  die  bekannten  Arten  in  zwei  Gruppen: 

Licmophorae  subseptatae,  Zwischenbänder  mit  sehr  kurzen  Septen, 

Licmophorae  profunde  septatae,  Zwischenbänder  mit  ± tief  eindrin- 
genden Septen. 

Beide  Gruppen  vermögen  zur  schnelleren  Übersicht  beim  Bestimmen 
Verwendung  zu  finden,  können  jedoch  nicht  den  Rang  von  Untergattun- 
gen beanspruchen. 

Mereschkowsky  unterscheidet  7 Gruppen,  außerdem  eine  Reihe 
von  Arten  unsicherer  Stellung.  Da  bei  der  Charakterisierung  dieser  Grup- 
pen oft  ganz  verschiedene  Einteilungsgründe  herangezogen  werden,  sind 
seine  Gruppen  sehr  ungleichwertig,  und  da  außerdem  seine  Arten  vielfach 
sehr  zweifelhafter  Natur  sind,  erübrigt  es  sich  einstweilen,  näher  auf 
diese  Einteilung  einzugehen. 

Bei  der  Bestimmung  von  Licmophora-ATten  ist  es  wünschenswert, 
nur  einen  Teil  des  Materials  mit  Säuren  zu  behandeln,  das  übrige  aber 
frisch  zu  untersuchen,  bzw.  sich  über  Koloniebildung  und  Chromatopho- 
ren Notizen  zu  machen.  Als  Einschlußmittel  sind  besonders  solche  mit 
höherem  Brechungsexponenten  zu  empfehlen,  da  die  Strukturen  man- 
cher Arten  äußerst  zart  sind.  In  der  nachfolgenden  Tabelle  mußten  vor 
allen  Dingen  die  Streifenzahlen  herangezogen  werden,  weil  sie  die  am  leich- 
testen und  oft  einzigen  faßbaren  Untersuchungsmerkmale  bieten,  beson- 
ders auch  dann,  wenn  ein  Bestimmungsschlüssel  möglichst  kurz  gehalten 
werden  soll. 

Literaturverzeichnis  zur  Gattung  Licmophora. 
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Mereschkowsky,  C.  A List  of  Californian  Diatoms.  — Ann.  Mag. 
Nat.  Hist,,  Ser.  7,  Bd.  7 (1901). 
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Roper,  F.  C.  S.  On  the  Genus  Licmophora  (Agardh).  — Trans.  Micr. 
Soc.,  N.  S.,  Bd.  XI  (1863). 
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Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Zellen  mit  sehr  kurzen,  undeutlichen  Septen. 

I.  Transapikalstreifen  in  der  Regel  weniger  als  25  in  10  /u. 

a.  Schalen  unterhalb  des  Kopfpols  transapikal  einge- 
schnürt, daher  mit  welligen  Rändern 

371.  L.  Reichardtii. 

b.  Schalen  ohne  solche  Einschnürung. 

1.  Transapikalstreifen  in  der  Regel  weniger  als  20  in 
10  ytt,  Schalen  gegen  den  sehr  stumpfen  Fußpol 
wenig  und  fast  geradlinig  verschmälert 

370.  L.  Juergensii. 

2.  Transapikalstreifen  20  und  mehr  in  10  /^,  Schalen 
gegen  den  Fußpol  stärker  verschmälert,  mit  deut- 
lich konkaven  Rändern  ....  367.  L.  gracilis. 

II.  Transapikalstreifen  gegen  30  oder  mehr  in  10 

a.  Schalen  im  Umriß  schmal  linear,  mit  gewellten  Seiten- 
rändern   372.  L.  subundulata. 

b.  Schalenränder  nicht  mehrwellig. 

1.  Schalen  spatelförmig,  langgestreckt,  aus 
breitem  Oberteil  plötzlich  in  einen  langen 
stielartigen  Unterteil  verschmälert 

364.  L.  remulus. 

2.  Schalen  nicht  auffällig  spatelförmig. 

a.  Schalen  langgestreckt,  wenig  keulenförmig, 
schmal. 

§ Schalen  nur  bis  etwa  50  ^ lang,  Zellen  mit  4 
Chromatophorenplatten 

373.  L.  quadriplacata. 
§§  Schalen  größer,  meistens  über  100  [x  lang. 

O Schalen  sehr  schmal,  gewöhnlich  unter 
15  /bi  breit.  Chromatophoren  4 Platten 

365.  L.  flabellata. 
OO  Schalen  über  20  /u  breit,  Chromatophoren 

körnig 366.  L.  gigantea. 

ß.  Schalen  deutlich  keulenförmig,  meistens  kleinere 
Formen. 

§ Ränder  gegen  den  Fußpol  fast  völlig  gerade, 
Transapikalstreifen  meistens  unter  30  in  10  /u 

369.  L.  Oedipus. 
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§§  Schalen  gegen  den  Fußpol  deutlicher  kon- 
kav, Fußpol  daher  + vorgezogen,  Streifen  30 
in  10  ix 368.  L.  dalmatica. 

B.  Zellen  mit  deutlichen,  tiefer  eindringenden  Septen. 

I.  Transapikalstreifen  auch  im  oberen  Schalenteil  höchstens 
18  in  10 

a.  Schalen  mit  lang  geschnäbeltem  Kopfende,  durchweg 
sehr  schmal,  mittlere  Streifen  13 — 14  in  10  /* 

381.  L.  rostrata. 

b.  Schalen  weniger  stark  geschnäbelt,  oder  aber  die 
Struktur  gröber. 

1.  Transapikalstreifen  von  der  Basis  gegen  den  Kopf- 
pol  deutlich  enger  werdend. 

a.  Schalen  breit  keilförmig,  größte  Breite 
dicht  unter  der  Spitze  .375.  L.  mediterranea. 
ß.  Schalen  schmal  keulenförmig,  größte 
Breite  tiefer  liegend  . . .374.  L.  abbreviata. 

2.  Schalen  gleichmäßig  strukturiert. 

a.  Transapikalstreifen  8 — 12  in  10  /ul 

377.  L.  Ehrenbergii. 
ß.  Transapikalstreifen  etwa  16  in  10  /jl 

376.  L.  tenuis. 

II.  Transapikalstreifen  wenigstens  im  oberen  Teil  der  Schale 
mehr  als  20  in  10  ju. 

a.  Schalen  gleichmäßig  strukturiert. 

1.  Transapikalstreifen  etwa  32  in  10  /^,  Schalen  gegen 
den  Fußpol  allmählich  verschmälert 

380.  L.  debilis. 

2.  Transapikalstreifen  weniger  als  30  in  10  / 1 . 

a.  Schalen  unterhalb  des  Kopfpols  plötzlich 

stark  verschmälert 378.  L.  hastata. 

ß.  Schalen  allmählich  verschmälert,  durchweg  sehr 
schmal 379.  L.  proboscidea. 

b.  Struktur  der  Schalen  gegen  den  Kopfpol  deutlich 
zarter  werdend. 

1.  Schalen  an  der  Basis  mit  auffallend  grober  Struk- 
tur, etwa  13  Streifen  in  10  ju:  gegen  den  Kopfpol 
viel  enger  werdend  ....  385.  L.  communis. 


Licmophora 


57 

2.  Transapikalstreifen  auch  an  der  Basis  20  oder  mehr 
in  10  jix. 

a.  Oberer  Schalenteil  mit  etwa  25  Transapikal- 
streifen in  10  [x 384.  L.  grandis. 

ß.  Struktur  wesentlich  zarter. 

§ Transapikalstreifen  an  der  Basis  weniger  als 

30  in  10  fx 383.  L.  paradoxa. 

§§  Transapikalstreifen  auch  an  der  Basis  wenig- 
stens 30  in  10  /x. 

O Struktur  nur  an  der  Basis  der  Schalen 
zu  erkennen,  31  Streifen  in  10  jix,  im 
oberen  Schalenteil  äußerst  eng  stehend 
und  kaum  auflösbar  . 386.  L.  hyalina. 
OO  Streifen  von  der  Basis  gegen  den  Kopf- 
pol wenig  enger  werdend,  30 — 33  in  10  /x 

* 382.  L.  nubecula. 

364.  LICMOPHORA  REMULUS  Grunow,  Hedwigia,  Bd.  6, 
S.  34  (1867). 

Synonyme:  Podosphenia  remulus  Grunow,  Hedwigia,  1867,  S.  2.  — 
Licmophora  Croziern  Grunow,  in  P e 1 1 e t a n , Diät.,  Bd.  2,  S.  95  (1891). 

Beschreibungen : De  Toni,  Syll.  S.  731  (1892).  — Boyer,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  166  (1927). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  Syn.  Taf.  46,  Fig.  4 (1880).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  84,  Fig.  3 (1901). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  schmal  keilförmig  mit  spitz  ge- 
rundeten Ecken,  Septen  sehr  kurz.  Schalen  spatelförmig,  im 
oberen  Teil  linear-elliptisch  mit  stumpf  gerundetem  Kopfpol, 
plötzlich  in  einen  sehr  schmalen,  stielartigen,  linearen  unte- 
ren Teil  verschmälert,  am  Fußpol  schwach  kopfig  gerundet,  im 
allgemeinen  50 — 300  jlx  lang,  doch  erreichen  die  als  L.  Crozieri 
Grün,  beschriebenen  Exemplare  nach  Y.  H.  Syn.  eine  Länge  bis  zu 
840  ix.  Schalenbreite  im  oberen  Teil  10 — 13  jtx.  Transapikal- 
streifen 33 — 36  in  10  /^,  sehr  zart  punktiert.  Pseudoraphe  im 
unteren  Teil  sehr  eng,  im  oberen  Teil  deutlicher  (Fig.  580). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere  ver- 
breitet, aber  anscheinend  nicht  häufig. 

Fundorte:  Im  Gebiet  Europas  nur  an  den  Mittelmeerküsten:  Ville- 
franche  (P  e r a g a 1 1 o),  Triest  (G  r u n o w),  Pola!  An  den  südeuro- 
päischen Küsten  wahrscheinlich  überall  vorkommend. 
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365.  LICMOPHORA  FLABELLATA  (Carm.)  Agardh,  Consp. 
crit.  diat.  S.  41  (1831). 

Synonyme:  Meridion  radians  Agardh,  Syst.  alg.  S.  3,  e.  p.  (1824).  — 
Echinella  flabellata  Carmichael,  mscr.  (1826).  — Exilaria  flabellata  Gre- 
ville,  Sc.  Crypt.  Fl.  Taf.  289  (1828).  — Licmophora  argentesrens  Agardh, 
Flora,  1827,  S.  628.  — Gomphonema  flabellatum  Kützing,  Linnaea,  1883, 
S.  571.  — Gomphonema  argentescens  Kützing,  1.  c.  — Licmophora  radians 
Kützing,  Bacill.  S.  123  (1844).  — Licmophora  Meneghiniana  Kützing,  1.  c. 
— Gomphonema  flabellum  Chauvin.,  bei  Kützing,  Spec.  alg.  S.  113 
(1849).  — Licmophora  flabellata  var.  minor  Kützing,  Spec.  alg.  S.  113 
(1849).  — Licmophora  splendida  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diat.  Bd.  1,  Taf.  26, 
Fig.  233  (1853).  — Licmophora  flabellata  var.  splendida  Peragallo,  Diat. 
mar.  de  France,  Taf.  84,  Fig.  2 (1901). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  731  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diat.  S.  165  (1927). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  Syn.  Taf.  46,  Fig.  2,  3 (1880).  — Pera- 
gallo, 1.  c.  Taf.  84,  Fig.  1,  2 (1901).  — Kützing,  Bacill.  Taf.  12, 
Fig.  I (1844). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  208,  675.  — T e m p ec  e & 
Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  80,  123,  364. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  schmäler  oder  breiter  keilförmig 
mit  spitz  gerundeten  Ecken,  Septen  sehr  kurz,  Zwischenbänder 
völlig  flach,  in  Gürtelbandansicht  daher  mit  geraden  Begren- 
zungslinien. Schalen  sehr  schmal  keulenförmig,  von 
dem  j-  kopfig  gerundeten  Fußpol  sehr  allmählich  gegen  den 
oberen  Schalenteil  verbreitert,  am  Kopfpol  stumpf  gerundet,  60 
bis  etwa  300  fi  lang,  im  oberen  Teil  5 — 13  ja  breit.  Transapikal- 
streifen 30 — 33  in  10  ^ sehr  zart  punktiert,  gegen  den  Kopfpol 
etwas  schwächer  werdend.  Pseudoraphe  eng.  Chromatophoren 
4 Platten.  Kolonien  mit  stark  entwickelten,  + verzweigten  Gal- 
lertstielen, Zellen  einzeln  oder  zu  mehreren  auf  längeren  Seiten- 
stielen oder  fächerartig  auf  kurzen  Seitenpolstern  sitzend 
(Fig.  581). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  ganzen  europäischen  Küstengebiet 
verbreitet  und  an  vielen  Stellen  (z.  B.  Helgoland!)  sehr  häufig. 

366.  LICMOPHORA  GIGANTEA  Mereschkowsky,  Nuova 
Notarisia,  Bd.  XII,  S.  148  (1901). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  schmal  keilförmig,  im  oberen 
Teil  plötzlich  verbreitert  und  mit  parallelen  Rändern  und  leicht 
abgerundeten  Ecken.  Septen  sehr  kurz,  Zwischenbänder  flach. 
Schalen  wenig  keulenförmig,  vom  breit  gerundeten  Kopfpol  all- 
mählich gegen  den  leicht  kopfig  gerundeten  Fußpol  verschmä- 
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Fig.  580.  Licmojphora  remulus.  1000/1.  Fig.  581.  Licmophora  flabellata. 

(Original.)  b 1000/1.  (Original.) 


a 500/1, 
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lert,  mit  schwach  konkaven  Rändern,  277 — 323  /j,  lang,  24  bis 
25,6  ju  breit.  Transapikalstreifen  zart.  Pseudoraphe  deutlich. 
Chromatophoren  körnig. 

Bedarf  weiterer  Untersuchung,  ist  aber  vielleicht  trotz  der  un- 
zureichenden Beschreibung  des  Autors  zu  identifizieren.  Eine 
Abbildung  wird  vom  Autor  nicht  gegeben. 

Fundort:  Selten  an  der  Küste  des  Adriatischen  Meeres  bei  Pola 
(Mereschkowsky). 

367.  LICMOPHORA  GRACILIS  (Ehr.)  Grunow,  Hedwigia, 
Bd.  6,  S.  34  (1867). 

Synonym:  Podosphenia  gracilis  Ehrenberg,  Infus.  Taf.  17,  Fig.  6 
(1838). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  732  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  167  (1927). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  Syn.  Taf.  46,  Fig.  13  (1880).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  84,  Fig.  10  (1901). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  426.  — Tempere  & 
Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  19,  875. 

Zellen  mit  ziemlich  stark  keilförmiger  Gürtelbandseite,  Sep- 
ten  sehr  kurz,  Zwischenbänder  flach  oder  nur  wenig  verbogen. 
Schalen  schlank-keulenförmig  mit  konkaven  Rändern,  im  oberen 
Teil  elliptisch-oval  mit  breit  gerundetem  Kopfpol,  im  unteren 
Teil  linear  vorgezogen,  am  Fußpol  gleichmäßig  abgerundet, 
40 — 110  /u,  lang,  10 — 16  /u  breit.  Transapikalstreifen  20 — 22  in 
10  /z,  zart  punktiert,  Punkte  in  schwach  welligen  bis  fast  geraden 
Längslinien.  Chromatophoren  körnig.  Pseudoraphe  deutlich 
(Fig.  582). 

Forma  elongata  (Kütz.). 

Synonyme:  Rhipidophora  elongata  Kützing,  Bacill.  S.  122,  Taf.  10, 
Fig.  VI,  Taf.  24,  Fig.  I,  8 (1844).  — Licmophora  gracilis  var.  elongata 
De  T o n i , 1.  c.  — Peragallo,  1.  c.  Taf.  84,  Fig.  1 1. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  lediglich  durch  etwas  schlan- 
kere Gestalt  und  ist  kaum  zu  trennen. 

Yar.  anglica  (Kütz.)  Peragallo,  1.  c.  Taf.  84,  Fig.  13  (1901). 

Synonyme:  Rhipidophora  anglica  Kützing,  1.  c.  Taf.  27,  Fig.  Y,  2,  4 
(1844).  — Podosphenia  gracilis  var.  minor  Kützing,  1.  c.  S.  121,  Taf.  9, 
Fig.  X,  4.  — Podosphenia  anglica  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  Bd.  1,  S.  297 
(1864).  — Licmophora  anglica  f.  elongata  Grunow,  V.  H.  Syn.  1.  c. 
Fig.  15  (1880).  — Licmophora  gracilis  var.  minor  Peragallo,  1.  c.  Fig.  12. 
— Licmophora  dubia  var.  adriatica  Mereschkowsky,  Nuova  Notarisia, 
Bd.  12,  S.  145  (1901). 

Beschreibungen:  De  Toni,  1.  c.  — Boyer,  1.  c. 
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Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.  Fig.  14,  15,  — P e r a g a 1 1 o , 1.  c. 
Fig.  12,  13. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  zartere  Struktur,  24 
bis  27  Transapikalstreifen  in  10  ju.  Schalenlänge  20 — 120  p. 
Pseudoraphe  eng,  aber  deutlich  (Fig.  583). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  ganzen  europäischen  Küstengebiet 
verbreitet  und  nicht  selten,  besonders  häufig  ist  die  var.  anglica. 

368.  LICMOPHORA  DALMATICA  (Kütz.)  Grunow,  Hed- 
wigia,  Bd.  6,  S.  35  (1867). 


Fig.  582.  Licmophora  gracilis. 
1000/1.  (Original.) 


Fig.  583.  Licmophora  gracilis  var.  anglica. 
1000/1.  (Original.) 


Synonyme:  Rhipidophora  dalmatica  Kützing,  Bacill.  S.  122,  Taf.  9, 
Fig.  VII,  a,  b (1844).  — Podosphenia  dalmatica  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg. 
ßd.  1,  S.  298  (1864).  — Stylaria  dalmatica  Trevisan,  Alg.  Cocc.  S.  98 
(1848,  zit.  De  Toni).  — Licmophora  dalmatica  var.  parva  Meresch- 
kowsky,  Nuova  Notarisia,  Bd.  12,  S.  144  (1901). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  733  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  168  (1927). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  Taf.  47,  Fig.  7,  9 (1880).  — 
Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  84,  Fig.  14,  15  (1901). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  441.  — Tempere  & 
Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  667. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  dz  stark  keilförmig.  Septen  kurz, 
aber  in  der  Regel  etwas  stärker  entwickelt  als  bei  den  übrigen 
Arten  der  Licmophorae  subseptatae , bis  etwa  2 p lang.  Zwi- 
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schenbänder  leicht  geschwungen.  Schalen  schlank  keulenförmig 
mit  vor  den  Fußpolen  deutlich  konkaven  Rändern,  am  Kopfpol 
breit,  am  Fußpol  spitz  gerundet,  12 — 60  ja  lang,  3 — 10  ja  breit. 
Transapikalstreifen  zart,  30 — 32  in  10  ja.  Pseudoraphe  sehr  eng 
(Fig.  584). 

Yar.  tenella  (Kütz.)  Grunow,  Y.  H.  Syn.  Taf.  47,  Fig.  8 (1880). 

Synonym:  Rhipidophora  tenella  Kützing,  1.  c.,  Taf.  11,  Fig.  III. 
Struktur  zarter  als  bei  der  Art,  meist  kurze  Formen  umfassend. 

Vorkommen  und  Verbreitung : An  Algen  und  anderen  Objekten  an  den 
Küsten  Südeuropas  von  Spanien  bis  ins  Schwarze  Meer  verbreitet  und 
ziemlich  häufig. 


Fig.  584.  Licmophora  dalmatica.  1000/1.  Fig.  585.  Licmophora  Oedipus.  1000/1. 
(Original.)  (Original.) 

369.  LICMOPHORA  OEDIPUS  (Kütz.)  Grunow,  Y.  II.  Syn. 
Taf.  47,  Fig.  2,  3 (1880). 

Synonyme:  Rhipidophora  Oedipus  Kützing,  Bacill.  S.  121,  Taf.  18, 
Fig.  Y,  5 — 7;  Taf.  25,  Fig.  IX,  5**  (1844).  — Rhipidophora  borealis 
Kützing,  1.  c.  Taf.  9,  Fig.  YI.  — Podosphenia  Oedipus  Rabenhorst,  Fl. 
Eur.  Alg.  Bd.  1,  S.  297  (1864).  — Podosphenia  borealis  Rabenhorst, 
1.  c.  — Stylaria  Oedipus  Trevisan,  Alg.  Cocc.  S.  97  (1848).  — Stylaria 
borealis  Trevisan,  1.  c.  — Licmophora  Oedipus  f.  elongata  Grunow,  Y.  H. 
Syn.  Taf.  47,  Fig.  1 (1880).  — Licmophora  Juergensii  var.  Oedipus  Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  84,  Fig.  7 (1901). 

Beschreibung:  De  Toni,  Syll.  S.  733  (1892). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  1.  c.  — Peragallo,  1.  c. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  keilförmig  mit  abgerundeten 
Ecken,  Septen  sehr  kurz,  Zwischenbänder  flach  oder  nur  wenig 
verbogen.  Schalen  keilförmig  mit  geraden,  auch  über  dem 
Fußpol  kaum  konkaven  Rändern,  am  Kopfpol  breit  gerundet, 
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am  Fußpol  zwar  schmäler,  aber  ebenfalls  ziemlich  stumpf  ge- 
rundet, 20 — 70^  lang,  4 — 8 ja  breit.  Transapikalstreifen  zart, 
22 — 30  in  10  /^,  + unregelmäßig  voneinander  entfernt,  sehr  zart 
punktiert,  Punkte  in  geraden  Längsreihen.  Pseudoraphe  sehr 
eng  und  undeutlich  unterscheidbar  (Fig.  585). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Im  Küstengebiet  ganz  Europas  verbrei- 
tet und  an  manchen  Orten  sehr  häufig  (z.  B.  Helgoland!). 

370.  LICMOPHORA  JUERGENSII  Agardh,  Consp.  crit.  diat. 
S.  42  (1831). 

Synonyme:  Echinella  cuneata  Lyngbye,  Tent.  Hydroph.  Dan.  Taf.  70 
(1819)?  — Frustulia  cuneata  Agardh,  Syst.  alg.  S.  2 (1824)?  — Stylaria 


Fig.  586. 


Licmophora  Juergensii.  1000/1.  (Original). 


cuneata  Agardh,  Consp.  S.  38  (1831)?  — Frustulia  Lyngbyei  Kützing, 
Syn.  diat.  S.  29,  Fig.  32  (1834).  — Podosphenia  Juergensii  Kützing, 
Bacill.  S.  121,  Taf.  9,  Fig.  XII  (1844).  — Licmophora  Juergensii  var. 
intermedia  Grunow,  Y.  H.  Syn.  Tafelerkl.  zu  Taf.  46,  Fig.  9 (1880). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  732  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diat.  S.  166  (1927). 

Abbildungen:  V.Heurck,  Syn.  Taf.  46,  Fig.  10,  11  (1880).  - Pera- 
gallo,  Diat.  mar.  de  France,  Taf.  84,  Fig.  4,  5 (1901). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  428.  — Tempere  & 
P e r a g a 1 1 o , Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  600. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  schmäler  oder  breiter  keilförmig 
mit  abgerundeten  Ecken,  Septen  sehr  kurz,  Zwischenbänder  in 
der  Regel  völlig  flach.  Schalen  bei  den  kurzen  Formen  oval 
keilförmig,  bei  den  längeren  schmal  keilförmig  mit  geraden  Rän- 
dern, breit  gerundetem  Kopfpol  und  auffällig  stumpfem 
Fußpol,  25 — 110  ja  lang,  6 — 11  pc  breit.  Transapikalstreifen  ziem- 
lich kräftig,  14 — 18  in  10  deutlich  punktiert,  Punkte  in  g e - 
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raden  Längsreihen,  16—22  in  10  pc.  Pseudoraphe  sehr  eng  und 
kaum  unterscheidbar  (Fig.  586). 

Forma  chersonensis  (Grün.). 

Synonym:  Licmophora  Juergensii  var.  chersonensis  Grunow,  V.  H. 
1.  c.  Fig.  9. 

Sehr  schlanke  Form  mit  grober  Struktur,  14  Streifen  in  10  /u. 
Kaum  von  der  Art  zu  trennen. 

Forma  elongata  (Perag.). 

Synonym:  Licmophora  Juergensii  var.  elongata  Peragallo,  1.  c.  Fig.  6. 

Ähnlich  der  vorigen  Form,  aber  mit  zarterer  Struktur,  etwa 
20  Streifen  in  10  ebenfalls  kaum  als  besondere  Form  anzu- 
sprechen. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  europäischen  Küsten  überall  ver- 
breitet und  nicht  selten. 

371.  LICMOPHORA  REICHARDTII  Grunow,  V.  H.  Syn. 
Taf.  47,  Fig.  4,  5 (1880). 

Synonym:  Licmophora  {Juergensii  var.?)  Reichardtii  Grunow,  1.  c. 

Beschreibung:  DeToni,  Syll.  S.  732  (1892). 

Abbildungen : V.  Heurck,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  Taf.  84,  Fig.  8,  9 (1901). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  keilförmig  mit  spitz  gerundeten 
Ecken,  Septen  sehr  kurz,  Zwischenbänder  flach  oder  wenig  ge- 
schwungen. Schalen  im  Umriß  keilförmig  mit  breit  gerundetem 
Kopf-  und  sehr  stumpfem  Fußpol,  im  oberen  Teil,  oft  auch  noch 
unterhalb  der  Mitte,  transapikal  eingeschnürt,  daher  mit  + stark 
welligen  Rändern,  80 — 170  pc  lang,  13 — 17  pt  breit.  Transapikal- 
streifen 17 — 20  in  10  /^,  deutlich  punktiert,  Punkte  in  geraden 
oder  wenig  unregelmäßigen  Längsreihen.  Pseudoraphe  eng,  aber 
deutlich  (Fig.  587). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Zerstreut  an  den  Küsten  Südeuropas. 

Fundorte:  Adria  (Grunow),  Pola!  Yillefranche  (Peragallo), 
Schwarzes  Meer!  Bosporus! 

Systematisches:  Wahrscheinlich  ist  auch  Licmophora  Juergensii  var. 
constricta  Grunow,  Y.  H.  Syn.  Taf.  47,  Fig.  6,  hierher  zu  ziehen,  die  von 
L a n z i auch  für  das  Mittelmeer  angegeben  wird.  Die  Exemplare  von 
Samoa  unterscheiden  sich  lediglich  durch  einen  etwas  schmäleren  unte- 
ren Schalenteil  mit  einem  etwas  kopfig  gerundeten  Fußpoi  und  eine  viel- 
leicht kaum  nennenswerte  zartere  Streifung  der  Schalen  (20 — 21  Trans- 
apikalstreifen in  10  g). 

372.  LICMOPHORA  SUBUNDULATA  Mereschkowsky, 
Nuova  Notarisia,  Bd.  13,  S.  37,  Fig.  29  (1902). 
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Zellen  in  Gürtelbandansicht  nur  im  unteren  Teil  deutlich 
keilförmig*,  sonst  fast  linear,  Septen  sehr  kurz,  Zwischenbänder 
flach.  Schalen  im  Umriß  linear,  gegen  den  Fußpol  nur  wenig 


5 


Fig.  587.  Licmophora  Reichardtii.  a 1000/1, 
h,  c 2000/1.  (Original.) 

Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 


Fig.  588.  Licmophora  subundulata. 
630/1.  (Nach  Mer eschko wsky.) 


Fig.  589.  Licmophora  quadri- 
placata.  945/1. 

(Nach  Mereschkowsky.) 
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verschmälert,  oberhalb  und  unterhalb  der  Mitte  transapikal  ein- 
geschnürt,  daher  mit  welligen  Rändern,  an  den  Polen  keilförmig 
vorgezogen  und,  besonders  am  Fußpol,  ziemlich  spitz  gerundet, 
66,5 — 148  ^ lang,  3,8 — 7,2  pi  breit.  Transapikalstreifen  12 — 17 
in  10  ju,  Pseudoraphe  eng.  Chromatophoren  körnig  (Fig.  588). 

Yar.  tenella  Mereschkowsky,  1.  c.  S.  38. 

Kleiner  und  zarter  als  die  Art.  Transapikale  Einschnürun- 
gen der  Schale  schwächer,  Transapikalstreifen  zarter,  18 — 22 
in  10  / 1 . Länge  47,5 — 65,5  //,  Breite  2,9 — 3,3  //.  Zellen  in  Gür- 
telbandansicht verhältnismäßig  breiter  als  bei  der  Art. 

Vorkommen  und  Verbreitung : Bislang  nur  an  den  Küsten  Südeuropas 
gefunden. 

Fundorte:  Pola  (nach  Mereschkowsky  hier  häufig),  Schwarzes 
Meer  bei  Sebastopol  (Mereschkowsky).  Die  Varietät  unter  der  Art 
bei  Pola. 

373.  LICMOPHORA  QUADRIPLACATA  Mereschkowsky, 
Nuova  Notarisia,  Bd.  13,  S.  34,  Fig.  24  (1902). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  schmal  keilförmig  mit  spitz  ge- 
rundeten oberen  Ecken,  Septen  sehr  kurz,  Zwischenbänder  flach. 
Schalen  schmal,  kaum  keulenförmig,  im  oberen  Teil  schmal 
linear,  im  unteren  Teil  allmählich  verschmälert,  am  Kopfpol 
breit  gerundet  bis  gestutzt,  am  Fußpol  spitz  gerundet,  21 — 54  pi 
lang,  2,8 — 4,8  jlc  breit.  Transapikalstreifen  sehr  zart,  Pseudo- 
raphe undeutlich.  Chromatophoren  vier  den  Schalenflächen  an- 
liegende und  auf  die  Gürtelbänder  übergreifende  Platten.  Zel- 
len in  wenigzelligen  Kolonien  auf  mäßig  langen,  dichotom  ver- 
zweigten Gallertstielen  (Fig.  589). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Bislang  nur  an  den  Mittelmeerküsten  ge- 
funden. 

Fundorte : Nach  Mereschkowsky  sehr  häufig  bei  Villefranche 
und  bei  Pola,  von  mir  jedoch  einstweilen  in  keinem  daherstammenden 
Material  beobachtet. 

374.  LICMOPHORA  ABBREYIATA  Agardh,  Consp.  crit. 
diat.  S.  42  (1831). 

Synonyme:  Echinella  cuneata  Lyngbye,  Tent.  hydroph.  dan.  Taf.  70 
(1819)?  — Stylaria  cuneata  Bory,  Dict.  cl.  (Bacill.  1822)?  — Frustulia 
cuneata  Agardh,  Syst.  alg.  S.  2 (1824)?  — Stylaria  cuneata  Agardh, 
Consp.  S.  38  (1831)?  — Podosphenia  abbreviata  Ehrenberg,  Infus.  Taf.  17, 
Fig.  VII  (1838).  — Podosphenia  Lyngbyei  Kiitzing,  Bacill.  S.  121, 
Taf.  9,  Fig.  X,  3;  Taf.  10,  Fig.  I,  II  (1844).  — Rhipidophora  abbreviata 
Kützing,  1.  c.  S.  122,  Taf.  9,  Fig.  XIV.  — Podosphenia  abbreviata  Raben- 
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hörst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  298  (1864).  — Licmophora  Lynghyei  Grunow,  Hed- 
wigia,  Bd.  6,  S.  35  (1867).  — Licmophora  Lynghyei  var.  ahhreviaia 
Grunow,  V.  H.  Syn.  Taf.  47,  Fig.  20  (1880).  — Licmophora  Lynghyei 
var.  elongata  Grunow,  V.  H.  1.  c.  Fig.  21.  — Licmophora  Lynghyei  var. 
minuta  Grunow,  1.  c.  Fig.  19. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  734  (1892).  — B 0 y e r , Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  169  (1927). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  Syn.  Taf.  46,  Fig.  1;  Taf.  47,  Fig.  16 — 21 
(1880).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  85,  Fig.  8 — 13  (1901). 


Fig.  590.  Licmophora  ahbreviata.  B Zellen  mit  Chromatophoren.  B 375/1  (nach 
Karsten);  sonst  1000/1.  (Original.) 

Sammlnngen:  Tempere  &Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  742. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  meistens  stark  keilförmig  mit 
ziemlich  stark  abgerundeten  oberen  Ecken,  Septen  tief  eindrin- 
gend, Zwischenbänder  ± stark  geschwungen.  Schalen  schmal 
keulenförmig,  mit  breit,  gewöhnlich  etwas  keilförmig  gerun- 
detem Kopf-  und  spitzer  gerundetem  Fußpol,  im  unteren  Teil 
mit  leicht  konkaven  Rändern,  20 — 110  pt  lang,  4 — 8 [i  breit. 
Transapikalstreifen  ziemlich  kräftig,  an  der  Basis  11 — 12  in 
10  /^,  im  oberen  Teil  der  Schale  schwächer  werdend,  vor  dem 
Kopfpol  14 — 16  in  10  ja.  Pseudoraphe  eng,  aber  deutlich  (Fig.  590). 
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Var.  Pappeana  Grunow,  1.  c.  Fig.  15. 

Synonym:  Podosphenia  Pappeana  Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges. 
Wien,  1863,  S.  138,  Taf.  14,  Fig.  11. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  die  etwas  gröbere 
Struktur,  die  gegen  das  Kopfende  kaum  schwächer  wird,  an  der 
Basis  11,  vor  dem  Kopf  pol  12 — 12,5  Streifen  in  10  ja.  Schalen 
im  unteren  Teil  weniger  an  Breite  abnehmend,  Fußpol  daher 
ziemlich  stumpf  gerundet. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Verbreitet  und  häufig  im  ganzen  euro- 
päischen Küstengebiet.  Var.  Pappeana  nur  im  Mittelmeer  (Grunow). 

Systematisches:  Der  für  die  Artbezeichnung  in  Frage  kommende 
älteste  Name  Echinella  ( Stylaria , Frustulia ) cuneata,  ist  zweifelhafter 
Natur  und  umfaßt  wahrscheinlich  auch  Formen  von  Licmophora  Juer- 
gensii  (vgl.  S.  63),  so  daß  seine  Anwendung  nicht  ratsam  ist.  Anders 
liegen  die  Dinge  aber  bei  Licmophora  abbreviata  Ag.,  in  der  fast  alle 
Autoren  (nur  De  Toni  setzt  dahinter  ein  Fragezeichen)  eine  zu  Licm. 
Lyngbyei  zu  ziehende  Form  erkennen,  die  sie  allerdings  als  Varietät  von 
L.  Lyngbyei  auffassen.  Kützings  Name  Podosphenia  Lyngbyei  stammt 
jedoch  erst  aus  dem  Jahre  1844  und  war  auch  damals  schon  insofern 
nicht  berechtigt,  als  Kützing  selbst  die  Identität  seiner  Art  mit  cune- 
ata auct.  antiqu.  ausdrücklich  durch  die  Angabe  der  Synonyma  bestätigt. 
Nach  dem  Prioritätsgesetz  ist  die  heute  übliche,  auf  Grunow  zurück- 
gehende Nomenklatur  nicht  zulässig,  die  Art  ist,  unter  Verzicht  auf  die 
unsichere  Bedeutung  der  cuneata  auct.,  als  Licmophora  abbreviata  Ag. 
zu  bezeichnen.  Außerdem  sind  die  von  Grunow  angegebenen  Struk- 
turunterschiede zwischen  Lyngbyei  — var.  abbreviata  — var.  minuta  — 
var.  elongata  völlig  bedeutungslos,  so  daß  bereits  P e r a g a 1 1 o die  Be- 
rechtigung der  Varietäten  bezweifelt.  Ich  habe  daher  alle  diese  Formen 
vereinigt. 

375.  LICMOPHORA  MEDITERRANEA  Mereschkowsky, 
Nuova  Notarisia,  Bd.  12,  S.  153,  Fig.  14  (1901). 

Zellen  mit  mäßig  breiter,  keilförmiger  Gürtelbandansicht 
und  abgerundeten  oberen  Ecken.  Schalen  typisch  keilförmig,  die 
größte  Breite  dicht  unter  dem  Kopfpol,  gegen  den  Fußpol  ge- 
radlinig verschmälert,  am  Kopfpol  keilförmig  gerundet.  Trans- 
apikalstreif en  in  der  Mitte  11,  im  oberen  Teil  14  in  10  deut- 
lich punktiert.  Pseudoraphe  ziemlich  breit,  sehr  deutlich.  Sep- 
ten  mäßig  tief  (5,7  /z),  Zwischenbänder  geschwungen.  Länge  der 
Schalen  63,5 — 73  /z,  Breite  14 — 17  p (Fig.  591  a ). 

Var.  adriatica  Mereschkowsky,  1.  c.  Fig.  15. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  relativ  größere  Scha- 
lenbreite und  gröbere  Struktur,  Septen  tiefer  eindringend  (6,6 
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bis  8,5  ju).  Transapikalstreifen  in  der  Mitte  etwa  10,  im  oberen 
Teil  10 — 12  in  10  ju.  Länge  der  Schalen  65,5 — 108  ju,  Breite  16 
bis  24  ju  (Fig.  591  b). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorläufig  nur  an  den  Küsten  des  Mittel- 
meers gefunden. 

Fundorte:  Die  Art  bei  Villefranche  nicht  selten,  die  var.  ziemlich 
häufig  bei  Ancona  (M  e r e s c h k o w s k y). 

Systematisches:  Sowohl  Art  als  auch  Varietät  scheinen  mir  einst- 
weilen von  zweifelhaftem  systematischen  Wert  zu  sein.  Die  Art  stimmt 
in  der  Struktur  weitgehend  mit  Licmophora  abbreviata  Ag.  überein  und 
unterscheidet  sich  eigentlich  nur  durch  die  stärker  keilförmigen  Schalen. 


Fig.  591.  a Licmophora  mediterranea ; b var.  Fig.  592.  Licmophora  tenuis.  600/1. 
adriatica.  630/1.  (Nach  Mereschkowsky.)  (Nach  Peragallo.) 

Dagegen  scheint  mir  die  Varietät  der  Licmophora  Ehrenbergii  sehr  nahe 
zu  stehen.  Beide  Formen  sind  näher  zu  prüfen. 

376.  LICMOPHORA  TENUIS  (Kütz.)  Grunow,  Hedwigia, 
Bd.  6,  S.  35  (1867). 

Synonyme:  Podosphenia  tenuis  Kützing,  Bacill.  S.  121,  Taf.  30,  Fig.  31 
(1844).  — Podosphenia  gracilis  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  1,  Taf.  24, 
Fig.  229  (1853),  nec  alior. 

Beschreibung:  De  Toni,  Sylt.  S.  737  (1892). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  Syn.  Taf.  48,  Fig.  21  (1880).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  85,  Fig.  18  (1901). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  schmal  keilförmig  mit  spitz  ab- 
gerundeten oberen  Ecken,  Septen  mäßig  tief  eindringend,  Zwi- 
schenbänder leicht  geschwungen.  Schalen  schmal  keulenförmig, 
40 — 70  [u  lang.  Transapikalstreifen  gleichmäßig  16  in  10  ju. 
Pseudoraphe  eng  (Fig.  592). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Insbesondere  an  den  nördlichen  Küsten 
des  Gebiets,  von  der  spanischen  Küste  bis  nach  Norwegen.  Außerdem 
im  Mittelmeer  gefunden  (Balearen). 
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377.  LICMOPHORA  EHRENBERGII  (Kütz.)  Grunow,  Hed- 
wigia,  Bd.  6,  S.  36  (1867). 

Synonyme:  Podosphenia  Ehrenbergn  Kützing,  Bacill.  S.  121,  Taf.  9, 
Fig.  XIII;  Taf.  24,  Fig.  I,  4 (1844).  — Podosphenia  cuneata  Ehrenberg, 
Infus.  Taf.  XVII,  Fig.  VIII,  nec  al.  (1838). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  734  (1892).  — Boy  er,  Syn. 
N.  Am.  Diät.  S.  170  (1927). 

Abbildungen:  V.  H e u r c k , Syn.  Taf.  47,  Fig.  10,  11  (1880).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  85,  Fig.  5,  6 (1901). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  425.  — Tempere  & 
P e r a g a 1 1 o , Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  43,  165,  571. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  schmäler  oder  breiter  keilförmig 
mit  abgerundeten  Ecken,  Septen  mäßig  tief  eindringend,  aber 
ziemlich  variabel  in  der  Ausdehnung,  Zwischenbänder  fast  flach 
oder  nur  wenig  geschwungen.  Schalen  typisch  keilförmig,  die 
breiteste  Stelle  dem  Kopfpol  sehr  genähert,  am  Kopfpol  selbst 
plötzlich  stark  keilförmig  verschmälert  und  häufig  leicht  ge- 
schnäbelt,  gegen  den  Fußpol  mit  geradlinigen  oder  schwach  kon- 
kaven Rändern  allmählich  an  Breite  abnehmend,  60 — 180  pc  lang, 
15 — 30  pL  breit.  Schalen  mit  kräftiger  Mittelrippe  (Pseudoraphe) 
und  davon  ausgehenden  Transapikalrippen,  8 — 11  in  10  pt , Zwi- 
schenräume zwischen  den  Rippen  äußerst  zart  punktiert  (wahr- 
scheinlich Doppelpunkte).  Chromatophoren  körnig.  Robuste 
und  leicht  kenntliche  Art,  in  den  Umrissen  aber  sehr  variabel 
(Fig.  593). 

Forma  Gninowii  (Mereschk.)  Hust. 

Synonym:  Licmophora  Grunowü  Mereschkowsky,  Nuova  Notarisia, 
Bd.  12,  S.  149,  Fig.  7 (1901). 

Schalen  schlank  keulenförmig  mit  stumpf-keilförmigem 
Kopfpol,  meistens  kleinere  Formen  von  50 — 100  pt  Länge  und 
11 — 15  pt  Breite  umfassend.  Durch  Übergänge  mit  der  Art 
lückenlos  verbunden  und  nur  in  extremen  Formen  abzutrennen 
(Fig.  594)! 

Forma  angustata  Grunow,  1.  c. 

Synonyme:  Podosphenia  angustata  Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges. 
Wien,  1862,  S.  347,  Taf.  3,  Fig.  20.  — Licmophora  Ehrenbergii  var.  angu- 
stata De  Toni,  Syll.  S.  734.  — Licmophora  Grunowü  var.  elongata 
Mereschkowsky,  1.  c.,  Fig.  8. 

Abbildungen:  Y.  Heurck,  1.  c.  Taf.  46,  Fig.  6,  7.  — P e r a g a 1 1 o , 
1.  c.  Fig.  7. 

Sammlungen:  Tempere  &Peragallo,  1.  c.  Nr.  60,  609. 


Licmophora 


71 


Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  sehr  schlanke  lind 
schmale  Schalen,  Länge  bis  etwa  200  ja,  Breite  6 — 17  /u.  Eben- 
falls durch  Übergänge  mit  der  Art  verbunden  (Fig.  595). 
Forma  elegans  (Mereschkowsky)  Hustedt. 


Fig.  593.  Licmophora  Ehrenbergii.  a Gürtelbandansicht ; b,  c Schalen ; d,  e kopfpole 
von  Zwischenbändern,  (c  Übergangsform  nach  var.  subconstricta.)  750/1.  (Original.) 


Synonym:  Licmophora  elegans  Mereschkowsky,  1.  c.  S.  147,  Fig.  4. 
Schalen  typisch  keulenförmig  mit  stark  konkaven  Seiten  und 
stumpf  gerundetem  Kopfpol.  Von  der  Art  nicht  spezifisch  zu 
trennen  (Fig.  596). 

Yar.  ovata  (W.  Sm.)  Perag.,  1.  c.  Fig.  3,  4. 

Synonyme:  Podosphenia  ovata  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  1, 
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S.  83,  Taf.  24,  Fig.  226  (1853).  — Licmophora  ovata  Grunow,  Hedwigia, 
Bd.  6,  S.  36  (1867).  — Licmophora  ( Ehrenhergii  var.?)  ovata  Grunow, 
V.  H.  Syn.  Taf.  47,  Fig.  12.  — Licmophora  ovata  f.  barbadensis  Grunow, 
1.  c.  Fig.  13. 

Schalen  dz  breit  eiförmig  mit  flach  und  breit  gerundetem 
oder  nur  sehr  wenig  geschnäbeltem  Kopfpol  (Fig.  597). 

Yar.  subconstricta  Mereschkowsky,  1.  c.  S.  146,  Fig.  6 (1901). 

Synonym:  Licmophora  robusta  Peragallo,  1.  c.  Taf.  85,  Fig.  1,  2 (1901). 

Ähnlich  der  var.  ovata , aber  mit  länger  gestreckten  Schalen 
und  unterhalb  der  Mitte  transapikal  eingeschnürt.  Transapikal- 
streifen robust,  meistens  nur  8 in  10  ja  (Fig.  598). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Verbreitet  und  häufig  an  allen  europäi- 
schen Küsten,  f.  Grunowii,  f.  angustata.  f.  elegans  fast  überall  unter  der 
Art,  var.  ovata  und  var.  subconstricta  zerstreut  an  den  Mittelmeerküsten. 

378.  LICMOPHORA  HASTATA  Mereschkowsky,  Nuova 
Notarisia,  Bd.  12,  S.  150,  Fig.  10  (1901). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  schmal  keilförmig  mit  spitz  ge- 
rundeten oberen  Ecken,  Septen  mäßig  tief  eindringend,  Zwi- 
schenbänder fast  völlig  flach.  Schalen  schlank  keulenförmig,  am 
Kopfpol  kurz  keilförmig  gerundet  bis  leicht  geschnäbelt,  gegen 
den  Fußpol  allmählich,  aber  stark  verschmälert  30 — 130  ja  lang, 
7 — 12  ja  breit.  Transapikalstreifen  zart,  etwa  27  in  10  ja,  Pseudo- 
raphe  eng  (Fig.  599). 

Var.  clavata  Mereschkowsky,  1.  c.  151,  Fig.  11. 

Schalen  im  oberen  Teil  plötzlicher  und  stärker  verschmälert, 
daher  transapikal  aufgetrieben  erscheinend,  sonst  wie  die  Art 
(Fig.  600). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Zerstreut  an  den  Küsten  Südeuropas. 

Fundorte : Pola,  Villefranche  (Mereschkowsky),  Schwarzes 

Meer  (Mereschkowsky)! 

379.  LICMOPHORA  PROBOSCIDEA  Mereschkowsky,  Nuova 
Notarisia,  Bd.  13,  S.  33,  Fig.  22  (1902). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  schmal  keilförmig  mit  spitz  ge- 
rundeten oberen  Ecken,  Septen  tief  eindringend,  Zwischenbän- 
der stark  geschwungen.  Schalen  sehr  schmal  keulenförmig,  am 
Kopfpol  ziemlich  lang  und  schmal  vorgezogen-geschnäbelt,  38 
bis  56  ja  lang,  2,8 — 4,8  ja  breit.  Transapikalstreifen  zart,  24 — 28 
in  10  ja.  Zellen  in  kleinen  Kolonien  auf  kurzen,  dichotom  ver- 
zweigten Gallertstielen  (Fig.  601). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bislang  nur  bei  Pola  gefunden! 
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380.  LICMOPHORA  DEBILIS  (Kütz.)  Grunow,  V.  H.  Syn. 
Taf.  48,  Fig.  22,  23  (1880). 

Synonyme:  Podosphenia  debilis  Kützing,  1.  c.  Taf.  8,  Fig.  VII;  Taf.  12, 


Fig.  595.  Licmophora  Ehrenbergii  f.  angustata. 
a,b Schalen;  c Zwischenband.  750/1.  (Original.) 


Fig.  594.  Licmophora  Ehrenbergii 
f.  Grunowii.  750/1.  (Original.) 


Fig.  596.  Licmophora  Ehrenbergii  f.  ele- 
gans.  630/1.  (Nach Mereschkowsky.) 


Fig.  1,  Taf.  24,  Fig.  I,  6 (1844).  — Podosphenia  tergestina  Kützing,  1.  c. 
Taf.  8,  Fig.  XIII.  — Licmophora  debilis  var.  laevissima  Grunow,  1.  c. 
Fig.  24,  25. 

Beschreibung:  De  Toni,  Syll.  S.  738  (1892). 
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Abbildungen : V.  Heurck,  1.  c.  — P e r a g 'a  1 1 o , Diät.  mar.  de 
France,  Taf.  85,  Fig.  19  (1901). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  keilförmig  mit  abgerundeten 
Ecken,  Septen  mäßig  tief  eindringend,  Zwischenbänder  leicht 
geschwungen.  Schalen  schmal,  schlank  keulenförmig,  größte 
Breite  ziemlich  dicht  oberhalb  der  Mitte  liegend,  allmählich 
gegen  die  beiden  Schalenpole  verschmälert,  am  Fußpol  gewöhn- 
lich leicht  vorgezogen,  15 — 70 lang,  2,5 — 1 ja,  breit.  Trans- 
apikalstreifen sehr  zart,  32  bis  über  35  in  10  ja,  Pseudoraphe  sehr 
eng  (Fig.  602). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  ganzen  europäischen  Küstengebiet 
verbreitet  und  kaum  selten,  aber  infolge  der  Zartheit  leicht  zu  über- 
sehen. 

381.  LICMOPHORA  ROSTRATA  Mereschkowsky,  Nuova 
Notarisia,  Bd.  13,  S.  36,  Fig.  26  (1902). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  schmal,  im  oberen  Teil  linear, 
gegen  den  Fußpol  keilförmig,  Septen  sehr  tief  (bis  etwa  12  ja), 
Zwischenbänder  leicht  geschwungen.  Schalen  sehr  schmal  keu- 
lenförmig mit  lang  geschnäbeltem  Kopfpol,  gegen  den  Fußpol 
allmählich  verschmälert,  73 — 116  ja  lang,  4,8 — 7,2  ja  breit.  Trans- 
apikalstreifen ziemlich  grob,  in  der  Schalenmitte  13 — 14  in  10  ja, 
Pseudoraphe  deutlich.  Ist  vielleicht  als  extreme  Form  von  L. 
Ehrenbergii  f.  angustata  aufzufassen!  (Fig.  603.) 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  Südeuropas,  zerstreut. 

Fundorte:  Häufig  bei  Sebastopol  und  Yalta  an  der  Küste  des  Schwar- 
zen Meeres,  zerstreut  bei  Pola,  Ancona,  nicht  selten  bei  Villefranche  (alle 
Angaben  nach  Mereschkowsky.  Ich  habe  in  diesen  Materialien 
außer  der  schmalen  L.  Ehrenbergii  f.  angustata  keine  hierher  gehörigen 
Formen  gefunden). 

382.  LICMOPHORA  NUBECULA  (Kütz.)  Grunow,  in 
Schneider,  Naturw.  Beitr.  zur  Kenntn.  d.  Kaukasusländ., 
S.  123  (1878). 

Synonyme:  Rhipidophora  nubecula  Kützing,  Bacill.  S.  122,  Taf.  8, 
Fig.  XVI  (1844).  — Podosphenia  nubecula  Rabenhorst,  FL  Eur.  Alg. 
Bd.  1,  S.  298  (1864).  — Stylaria  nubecula  Trevisan,  Alg.  cocc.  S.  97  (1848). 

Beschreibung:  De  Toni,  Syll.  S.  737  (1892). 

Abbildungen:  Y.  Heurck,  Syn.  Taf.  48,  Fig.  18  (1880).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  85,  Fig.  17  (1901). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  keilförmig  mit  abgerundeten 
Ecken,  Septen  tief  eindringend,  Zwischenbänder  ±.  stark  ge- 
schwungen. Schalen  keulenförmig,  mit  stumpf  gerundetem  Kopf- 
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i'ig.  597.  Licmophora  Ehrenber- 
ii  var.  ovata.  750/1.  (Original.) 


Fig.  599.  Licmophora  hasta- 
ta.  1000/1.  (Original.) 


1 

Fig.  601.  Licmo-  Fig.  603.  Licmophora 
phora  proboscidea • rostrata.  630/1.  (Nach 
1000/1.  (Original.)  Mereschkowsky.) 


Fig.  598.  Licmophora  Ehren-  Fig.  600.  Licmophora 
bergii  var.  subconstricta.  hastata  var.  clavata. 
750/1.  (Original.)  1000/1.  (Original.) 


Fig.  602.  Licmophora  debilis. 
1000/1.  (Original.) 
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pol,  gegen  den  Fußpol  allmählich  verschmälert,  Ränder  oberhalb 
des  Fußpols  leicht  konkav,  28 — 75  ja  lang,  5 — 10  ja  breit.  Trans- 
apikalstreifen zart,  über  der  Basis  etwa  30  in  10  /z,  im  oberen 
Teil  wenig  schwächer  werdend,  bis  etwa  33  in  10  ji.  Pseudo- 
raphe  eng,  aber  deutlich  (Fig.  604). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  allen  europäischen  Küsten,  aber  an- 
scheinend im  nördlichen  Teil  des  Gebiets  häufiger  als  im  Mittelmeer; 
ziemlich  häufig  bei  Helgoland! 


Fig.  604.  LicmopTiora  nubecula.  1000/1.  Fig.  605.  Licmophora  paradoxa.  1000/1. 

(Original.)  (Original.) 

383.  LICMOPHORA  PARADOXA  (Lyngbye)  Agardh,  Icon, 
alg.  eur.  Taf.  32  (1836). 

Synonyme:  Echinella  paradoxa  Lyngbye,  Tent.  hydroph.  dan.  Taf.  70 
(1890).  — Gomphonema  paradoxum  Agardh,  Syst.  alg.  S.  11  (1824).  — 
Stylaria  paradoxa  Bory,  Dict.  dass.  (1822).  — Diatoma  flabellalum  Juer- 
gens,  Alg.  exs.  Dec.  VII,  Nr.  6.  — Rhipidophora  paradoxa  Kützing, 
Bacill.  S.  122,  Taf.  10,  Fig.  V,  5 (1844).  — Rhipidophora  australis  Kützing, 
1.  c.  S.  121,  Taf.  9,  Fig.  V.  — Rhipidophora  paradoxa  var.  genuina  Gru- 
now,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  1862,  S.  351.  — Podosphenia  paradoxa 
Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  298  (1864).  — Podosphenia  australis  Raben- 
horst, 1.  c.,  S.  297.  — Stylaria  australis  Trevisan,  Alg.  cocc.  S.  97  (1848). — 
Licmophora  paradoxa  var.  australis  De  Toni,  Syll.  S.  737  (1892). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  736  (1892).  — B o y e r , Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  167  (1927). 
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Abbildungen : V.Heurck,  Syn.  Taf.  48,  Fig.  10—12,  16,  17  (1880).  — 
Pera gallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  85,  Fig.  16  (1901). 

Sammlungen:  Juergens,  1.  c.  — H.  L.S  m i t h , Spec.  typ.  Nr.  699. 

— Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  80. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  keilförmig“  mit  sehr  breitem 
Kopfende  und  abgerundeten  Ecken,  Septen  tief  eindringend, 
Zwischenbänder  in  der  Regel  stark  geschwungen.  Schalen  keu- 
lenförmig, mit  breitem,  stumpf  gerundetem  Kopfpol,  gegen  den 
ebenfalls  ziemlich  stumpfen  Fußpol  allmählich  an  Breite  ab- 
nehmend, Ränder  im  unteren  Teil  schwach  konkav,  30  bis  etwa 
100  / 1 lang,  7—13  y breit.  Transapikalstreifen  zart,  im  unteren 
Teil  23 — 25  in  10  ju,  gegen  den  Kopfpol  schwächer  werdend  bis 
27 — 30  in  10  ju.  Pseudoraphe  ziemlich  weit,  sehr  deutlich 
(Fig.  605). 

Var.  crystallina  (Kütz.)  Grunow,  V.  H.,  1.  c.  Fig.  19,  20. 

Synonyme:  Rhipidophora  crystallina  Kützing,  1.  c.  S.  121,  Taf.  5, 

Fig.  I***;  Taf.  8,  Fig.  X;  Taf.  9,  Fig.  X,  5 (1844).  — Fodosphenia  crystal- 
lina Rabenhorst,  1.  c.  S.  297.  — Stylaria  crystallina  Trevisan,  1.  c.  (1848). 

— Licmophora  crystallina  Grunow,  1.  c. 

Kleine  Formen  mit  engerer  Struktur,  Scha- 
len nur  etwa  20— 25  y lang,  Transapikalstrei- 
fen über  der  Basis  27,  vor  dem  Kopfpol  33  in 
10  y.  Geht  in  die  Art  über  und  kann  nicht  als  be- 
sondere Spezies  aufgefaßt  werden.  (Fig.  606.) 

Var.  tincta  (Ag.)  Hustedt. 

Synonyme:  Gomphonema  tinctum  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  35 
(1831).  — Fodosphenia  hyalina  var.  racemosa  Kützing,  Bacill.  S.  121, 
Taf.  10,  Fig.  III  (1844).  — Rhipidophora  elongata  Kützing,  1.  c.  S.  122, 
e.  p.  — Rhipidophora  oceanica  Kützing,  1.  c.  S.  122,  Taf.  10,  Fig.  IV.  — 
Rhipidophora  superba  Kützing,  1.  c.  Taf.  10,  Fig.  VII.  — Rhipidophora 
Meneghiniana  Kützing,  1.  c.  Taf.  11,  Fig.  II.  — Rhipidophora  paradoxa 
var.  oceanica , var.  superba , var.  Meneghiniana  Grunow,  Verh.  zool.-bot. 
Ges.  1862,  S.  351.  — Fodosphenia  oceanica,  P.  superba,  P.  Meneghiniana 
Rabenhorst,  1.  c.  — Stylaria  elongata,  St.  oceanica,  St.  superba  Trevisan, 
1.  c.  — Licmophora  tincta  Grunow,  Hedwigia,  Bd.  6,  S.  35  (1867).  — Lic- 
mophora Juergensii  var.  finmarchica  Grunow,  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl. 
Bd.  17,  Nr.  2,  S.  12  (1880). 

Beschreibungen:  D e T o n i , 1.  c.  S.  736.  -Boyer,  1.  c.  S.  168. 

Abbildungen:  V.  Heurck,  1.  c.  Taf.  48,  Fig.  13—15.  — Pera- 
gallo, 1.  c.  Fig.  15. 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  1.  c.  Nr.  444.  — Tempere  & Pera- 
gallo, 1.  c.  Nr.  540. 


Fig.  606.  Licmophora 
paradoxa  var.  ci'ystal- 
lina.  600/1. 

(Nach  Peragallo.) 
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Im  Gegensatz  zur  vorigen  Varietät  große  Formen  umfassend, 
bis  etwa  140  ja  lang,  Valvarfläche  jedoch  ebenfalls  sehr  zart 
strukturiert,  Transapikalstreifen  über  der  Basis  etwa  27  in  10  ju, 
gegen  den  oberen  Teil  allmählich  schwächer  werdend,  oberhalb 
der  Mitte  etwa  33  in  10  ju,  dann  noch  feiner  und  vor  dem  Kopf- 
pol kaum  noch  erkennbar  (Fig.  607). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Im  Küstengebiet  ganz  Europas  verbreitet, 
besonders  häufig  in  der  Varietät  tincta. 


Fig.  607.  Licmophora  paradoxa  var.  tincta.  1000/1.  (Original.) 

Systematisches:  Die  Aufteilung  von  Licm.  paradoxa  in  die  drei  Spe- 
zies L.  paradoxa,  L.  crystallina  und  L.  tincta  ist  unhaltbar,  da  diese 
Formen  nur  durch  geringe  Strukturdifferenzen  voneinander  abweichen. 
Auch  P e r a g a 1 1 o weist  bereits  auf  die  Schwierigkeiten  hin,  die  diese 
Formen  einer  systematischen  Abgrenzung  bieten,  und  geht,  obgleich  er 
die  Arten  als  solche  bestehen  läßt,  insofern  noch  einen  Schritt  weiter, 
als  er  bemerkt,  daß  L.  paradoxa  durch  Übergangsformen  auch  mit  L. 
communis , andererseits  dagegen  L.  crystallina  und  L.  tincta  mit  L.  hya- 
lina  verbunden  seien.  Ich  halte  die  Beziehungen  von  L.  paradoxa-crystal- 
lina-tincta  zueinander  jedoch  für  erheblich  enger  und  glaube,  daß  L.  com- 
munis und  L.  hyalina  auch  fernerhin  als  gute  Arten  davon  zu  trennen 
sind. 
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384.  LICMOPHORA  GRANDIS  (Kütz.)  Grunow,  V.  II.  Syn. 
Taf.  48,  Fi g.  2,  3 (1880). 

Synonyme:  Rhipidophora  grandis  Kützing,  Bacill.  S.  122,  Taf.  11, 
Fig.  I (1844).  — Rhipidophora  grandis  var.  arachnoides  Kützing,  1.  c. 
Taf.  9,  Fig.  VIII,  1 — 3.  — Podosphenia  grandis  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg. 
S.  298  (1864).  — Stylaria  grandis  Trevisan,  Alg.  cocc.  S.  98  (1848). 

Beschreibung:  De  Toni,  Syll.  S.  735  (1892). 

Abbildungen : V.  Heurck,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 

France,  Taf.  85,  Fig.  14  (1901). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  gestreckt-keilförmig  mit  abgerun- 
deten Ecken,  Septen  tief  eindringend,  Zwischenbänder  leicht  ge- 
schwungen. Schalen  schmal  keulenförmig,  größte  Breite  dem 
Kopfpol  sehr  genähert,  am  Kopfpol  schwach  keilförmig  ver- 
schmälert und  stumpf  gerundet,  gegen  den  Fußpol  sehr  allmäh- 
lich an  Breite  abnehmend,  im  unteren  Teil  fast  linear,  90 — 180  fi 
lang,  10 — 14  ja  breit.  Transapikalstreifen  ziemlich  kräftig,  über 
der  Basis  etwa  20  in  10  ja,  gegen  den  Kopfpol  allmählich  enger 
werdend,  bis  etwa  25  in  10  jll.  Pseudoraphe  deutlich  (Fig.  608). 

Yar.  divisa  (Kütz.)  Grunow,  1.  c.  Fig.  4,  5. 

Synonym:  Licmophora  divisa  Kützing,  Bacill.  S.  123,  Taf.  11,  Fig.  V. 

Schalen  am  Kopfpol  weniger  verschmälert,  breit  gerundet, 
größte  Breite  daher  fast  unmittelbar  unter  dem  Kopf  pol  lie- 
gend. Kaum  von  der  Art  zu  unterscheiden  (Fig.  609). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Küstengebiet  Europas  verbreitet, 
ziemlich  häufig  im  Mittelmeergebiet,  nach  Norden  seltener  werdend,  aber 
nach  Cleve  z.  B.  noch  bei  Spitzbergen  vorkommend. 

385.  LICMOPHORA  COMMUNIS  (Ileib.)  Grunow,  V.  H.  Syn. 
Taf.  48,  Fig.  8,  9 (1880). 

Synonyme:  Podosphenia  communis  Heiberg,  Consp.  diat.  dan.  S.  76, 
Taf.  6,  Fig.  XXIII  e.  p.  (1863).  — Licmophora  communis  var.  elongata 
De  Notaris,  Erb.  Critt.  Ital.  Nr.  1489.  — Licmophora  profundeseptata 
Mereschkowsky,  Nuova  Notarisia,  Bd.  13,  S.  34,  Fig.  19  (1902). 

Beschreibung:  De  Toni,  Syll.  S.  736. 

Abbildungen:  V.  Heurck,  1.  c.  — Peragallo,  Diat.  mar.  de 
France,  Taf.  85,  Fig.  20  (1901). 

Schalen  in  Gürtelbandansicht  keilförmig  mit  stark  abgerun- 
deten oberen  Ecken,  Septen  meistens  tief  eindringend,  doch 
kommen  auch  Individuen  mit  ziemlich  kurzen  Septen  vor,  Zwi- 
schenbänder i stark  geschwungen.  Schalen  keulenförmig,  brei- 
teste Stelle  dem  Kopfpol  sehr  genähert,  am  Kopfpol  breit  ab- 
gerundet, gegen  den  Fußpol  allmählich  an  Breite  abnehmend, 


H 


== 


Fig.  609.  Licmo- 
phora  grandis  var. 
divisa.  1000/1. 
(Original.) 


/ 


Fig.  608.  Licmophora  grandis.  a Schale  mit  Zwischenband ; b Teil  der  Schale  unter- 
halb des  Kopfpols;  c Fußpol  der  Schale;  d Gürtelbandansicht;  e Kopfpol,  f Fußpol 
einer  Halbzelle  in  Gürtelbandansicht,  a,  d 1000/1,  b,  c,  e,  f 2000/1.  (Original.) 
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Ränder  gerade  oder  nur  wenig  konkav,  25 — 60  jl  lang,  6 — 12  ju 
breit.  Transapikalstreifen  im  unteren  Teil  kräftig,  11 — 13  in 
10  /^,  gegen  den  Pol  erheblich  schwächer  werdend,  bis  etwa  28 
in  10  ja.  Pseudoraphe  sehr  deutlich  (Fig.  610). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  allen  europäischen  Küsten  verbreitet 
und  ziemlich  häufig. 

Systematisches:  Licm.  communis  ist  eine  durch  ihre  Struktur  sehr 
charakteristische  Form.  Eine  spezifische  Abtrennung  der  Licm.  profunde- 
septata  auf  Grund  tieferer  Septen  ist  nicht  haltbar,  da  die  Ausbildung 
der  Septen  ziemlichen  Schwankungen  unterliegt. 


386.  LICMOPHORA  HY  ALLST  A (Kütz.)  Grunow,  Hedwigia, 
Bd.  6,  S.  36  (1867). 

Synonyme:  Podosphenia  hyalina  Kützing,  Bacill.  S.  121,  Taf.  9, 
Fig.  IX,  X,  2 (1844).  — Podosphenia  Juergensii  Rabenhorst,  Alg.  Eur. 
Nr.  1425. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  735  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  168  (1927). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  Syn.  Taf.  48,  Fig.  6,  7 (1880).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  85,  Fig.  21  (1901). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  1.  c.  — H.  L.  Smith,  Spec.  typ. 
Nr.  443. 

Zellen  mit  ziemlich  zart  verkieselten  Wänden,  in  Gürtel- 
bandansicht keilförmig  mit  sehr  flach  abgerundeten  oberen 
Ecken,  Septen  mäßig  tief  eindringend,  Zwischenbänder  meistens 
stark  geschwungen.  Schalen  keulenförmig  oder  gestreckt-birn- 
förmig,  im  oberen  Teil  gestreckt-eiförmig  mit  breit  abgerun- 

6 Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 


Fig.  610.  Licmophora  communis.  1000/1. 
(Original.) 


Fig.  611.  Licmophora  hyalina.  1000/1. 
(Original.) 
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detem  Kopfpol,  im  unteren  Teil  plötzlich  und  stark  stielartig 
verschmälert,  30 — 60  ja  lang,  6,5 — 12  / 1 breit.  Transapikalstrei- 
fen nur  an  der  Basis  deutlich  zu  erkennen,  hier  etwa  31  in  10  /a, 
über  der  transapikalen  Erweiterung  schnell  schwächer  werdend 
und  auf  dem  größten  Teil  des  oberen  Schalenteils  nicht  mehr 
oder  nur  unter  besonderen  Bedingungen  (Einbettung  in  hoch- 
brechende  Medien,  starke  Beleuchtung)  aufzulösen.  Pseudoraphe 
sehr  eng,  aber  deutlich  (Fig.  611). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Kommt  an  allen  europäischen  Küsten 
vor,  ist  aber  anscheinend  an  den  nördlichen  Küsten  Mitteleuropas  am 
häufigsten  zu  finden  (so  z.  B.  häufig  unter  anderen  Arten  bei  Helgoland!). 

Zweifelhafte  und  ungenügend  bekannte  Formen. 

Licmophora  biplacata  Mereschkowsky,  Nuova  Notarisia,  Bd.  12, 
S.  143,  Fig.  2 (1901). 

Zellen  sehr  klein,  in  Gürtelbandansicht  schmal  keilförmig  mit  spitz 
gerundeten  oberen  Ecken,  Septen  kurz?  Zwischenbänder?  Schalen 
schmal  keilförmig,  vom  breit  gerundeten  Kopfpol  allmählich  und  gerad- 
linig gegen  den  spitz  gerundeten  Fußpol  verschmälert,  4,1 — 7,6  ft  lang, 
1,5  ft  breit.  Chromatophoren  2 längliche  Platten  an  den  Schalenseiten. 
Transapikalstreifen  und  Pseudoraphe  „sehr  zart“. 

Zellen  einzeln  oder  paarweise  auf  kurzen  Gallertstielen  (Fig.  612). 

Fundort:  Villefranche,  oft  massenhaft  (Mer.). 

Licmophora  capitata  Mereschkowsky,  1.  c.  S.  144  (ohne  Abbild.). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  sehr  schmal  keilförmig  mit  leicht  abge- 
rundeten oberen  Ecken,  sehr  dünnwandig,  Septen  kurz,  Zwischenbänder 
Hach.  Schalen  keulenförmig,  mit  stark  transapikal  erweitertem  Oberteil, 
etwa  % der  Schalenlänge  unterhalb  des  Kopfpols  plötzlich  stark  ver- 
schmälert und  in  einen  langen  und  sehr  schmalen  unteren  Teil  ausge- 
zogen, am  Kopfpol  schwach  keilförmig  geschnäbelt,  37 — 40  ft  lang,  5,7  ft 
breit.  Struktur:  Streifen  „sehr  zart“. 

Zellen  zu  2 — 4 Individuen  auf  kurzen,  dichotom  verzweigten  Gallert- 
stielen. 

Fundort:  Selten  bei  Pola  (Mer.). 

Licmophora  inflata  Mereschkowsky,  1.  c.  S.  151,  Fig.  12. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  sehr  schmal,  linear-keilförmig,  mit  leicht 
abgerundeten  oberen  Ecken,  Septen  kurz,  Zwischenbänder  geschwungen. 
Schalen  schmal  keulenförmig,  im  oberen  Teil  elliptisch  mit  ± geschnä- 
beltem  Kopfpol,  etwa  in  der  Mitte  stark  verschmälert  und  in  einen  sehr 
schmalen,  linearen  unteren  Teil  übergehend,  67 — 85  ft  lang,  6,5 — 6,7  ft 
breit.  Transapikalstreifen  und  Pseudoraphe  „sehr  zart“  (Fig.  613). 

Yar.  intermedia  Mereschkowsky,  1.  c.  — Bull.  Soc.  Natural,  d.  1. 
Nouv.  Russie,  Bd.  XXIV,  2,  S.  51,  Fig.  23—32  (1902). 

Schalen  mit  variabler  Umrißform,  gegen  den  oft  gestutzten  oder  ab- 
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gerundeten  bis  spitzen  Kopfpol  ± stark  verschmälert,  gegen  den  sehr 
spitzen  Fußpol  allmählich,  aber  stark  an  Breite  abnehmend,  Ränder 
gerade.  Länge  33—42,7  p,  Breite  4,2 — 6,5  p. 

Wahrscheinlich  nur  Formen  von  L.  debilis  (Kütz.)  Grün.!  Die  var. 
intermedia  wird  vom  Autor  selbst  als  eine  Mittelform  zwischen  L.  infl.ata 
und  L.  debilis  bezeichnet. 

Fundorte:  Die  Art  im  Schwarzen  Meer  bei  Sebastopol  und  in  der 
Adria  bei  Pola,  die  Varietät  im  Asowschen  Meer  bei  Guenitschesk  und 
mit  der  Art  bei  Sebastopol  (M  e r.). 

Licmophora  membranacea  Mereschkowsky,  1.  c.,  Bd.  13,  S.  29  (ohne 
Abb.). 

Zellen  sehr  zart  verkieselt  und  daher  leicht  zu  übersehen,  in  Gür- 
telbandansicht sehr  schmal  keilförmig,  im  oberen  Teil  oft  linear,  mit 


Fig.  613.  Licmo- 
phora inflata. 
630/1.  (Nach  Me- 
reschkowsky.) 


Fig.  614.  Licmo- 
phora ovulum. 
630/1.  (Nach  Me- 
reschkowsky.) 


Fig.  615.  Licmo- 
phora parasitica. 
945/1.  (Nach  Me- 
reschkowsky.) 


Fig.  616.  Licmophora 
pontica.  630/1.  (Nach 
Mereschkowsky.) 


spitz  gerundeten  oberen  Ecken,  Septen  sehr  zart  und  kurz,  Zwischen- 
bänder leicht  geschwungen.  Schalen  sehr  schmal  keilförmig,  vom  ± ge- 
schnäbelten  Kopfpol  allmählich  gegen  das  sehr  schmale  und  ziemlich 
spitze  untere  Ende  an  Breite  abnehmend,  21 — 55  p lang,  3,3 — 3,8  p breit. 
Transapikalstreifen  „sehr  zart“,  Pseudoraphe  undeutlich.  Chromatophoren 
4 — 6 unregelmäßig  gelappte,  transapikal  liegende  Bänder.  Zellen  einzeln 
oder  in  kleinen,  2 — 4zelligen  (selten  mehrzelligen)  Kolonien  auf  kurzen 
Gallertstielen. 

Fundorte:  Häufig  an  manchen  Stellen  bei  Yalta  an  der  Küste  des 
Schwarzen  Meeres,  selten  bei  Pola  und  Villefranche  (M  e r.). 

Licmophora  ovulum  Mereschkowsky,  1.  c.  S.  30,  Fig.  18. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  ± breit  keilförmig  mit  abgerundeten 
oberen  Ecken,  Septen  kurz,  Zwischenbänder  flach.  Schalen  typisch 
keulenförmig,  mit  breit  gerundetem  Kopfpol,  im  unteren  Teil  plötzlich 
stark  verschmälert,  daher  mit  etwas  vorgezogenem  Fußpol,  14,3 — 58  p 
lang,  7 — 9 p breit.  Transapikalstreifen  sehr  zart,  etwa  24 — 25  in  10  p, 
Pseudoraphe  undeutlich.  (Fig.  614). 

6* 
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Wahrscheinlich  zum  Formenkreise  der  Licm.  gracilis  (Kiitz.)  Grün, 
gehörend! 

Fundorte:  Sehr  selten  bei  Sebastopol  (gemein  an  verschiedenen  Stel- 
len der  atlantischen  Küste  von  Nordamerika.  M e r.). 

Licmophora  paradoxa  var.  gracillima  De  Toni,  Syll.,  S.  737  (Syn. : 
Licm.  flabellata  var.  gracillima  Grunow,  in  Schneider,  Naturw.  Beitr. 

z.  Kenntn.  d.  Kaukasusländer,  S.  123). 

Von  Grunow  nur  in  einigen  Gürtelbandan- 
sichten beobachtet;  nicht  zu  identifizieren. 

Licmophora-  parasitica  Mereschkowsky,  1.  c. 
S.  31,  Fig.  19. 


Fig.  617.  Licmophora  re- 
muloides.  630/1.  (Nach 
Mereschkowsky.) 


Fig.  618.  Licmophora  semi- 
asymmetrica.  1260/1.  (Nach 
Mereschkowsky.) 


Fig.  619.  Licmophora 
spicula.  630/1.  (Nach 
Mereschkowsky.) 


Zellen  zartwandig,  in  Gürtelbandansicht  schmal  keilförmig,  mit  leicht 
abgerundeten  oberen  Ecken,  Septen  kurz,  Zwischenbänder  leicht  ge- 
schwungen. Schalen  schmal  keulenförmig  mit  stumpf  gerundetem  Kopf- 
pol, gegen  das  ziemlich  spitze  untere  Ende  schnell  an  Breite  abnehmend, 
Ränder  leicht  konkav,  16 — 28,5  g lang,  2,9 — 3,3  g breit.  Transapikal- 
streifen „sehr  zart“,  Pseudoraphe  undeutlich.  Zellen  sitzend  oder  auf 
kurzen,  wenig  verzweigten  Gallertstielen,  besonders  epiphytisch  auf  Zel- 
len von  Licmophora  grandis.  Vielleicht  auch  nur  Form  von  L.  debilis 
(Kütz.)  Grün.  (Fig.  615). 

Fundort:  Ziemlich  häufig  bei  Villefranche  (Mer.). 

Licmophora  pontica  Mereschkowsky,  1.  c.  Fig.  21. 

Transapikalstreifen  als  „sehr  zart“  angegeben,  Zellen  sonst  habituell 
Formen  von  Licm.  Juergensii  Ag.  sehr  ähnlich  und  wahrscheinlich  auch 
damit  zu  verbinden.  Der  Autor  selbst  bezeichnet  L.  ovulum  Mer.  — L. 
pontica  Mer.  — L.  dubia  Grün.  (=  L.  Juergensii  Ag.!)  — L.  Juergensii 
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Ag.  als  eine  ohne  Unterbrechung  ineinander  übergehende  Formenreihe 
(Fig.  616). 

Fundort:  An  der  Küste  des  Schwarzen  Meeres  bei  Yalta  und  Tlieo- 
dosia  (M  e r.). 

Licmophora  remuloides  Mereschkowsky,  1.  c.  S.  35  (Fig.  25). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  mit  linearem  Oberteil  mit  spitz  gerun- 
deten Ecken,  im  unteren  Teil  schmal  keilförmig,  Septen  sehr  kurz,  Zwi- 
schenbänder flach.  Schalen  im  oberen  Teil  ebenfalls  linear,  mit  rundlich 
gestutztem  Kopfpol,  in  der  Mitte  plötzlich  verschmälert  und  gegen  den 
spitz  gerundeten  Fußpol  allmählich  an  Breite  abnehmend,  126  y lang, 
7 y breit.  Transapikalstreifen  „sehr  zart“,  Pseudoraphe  eng  (Fig.  617). 

Fundort:  Bei  Yalta  am  Schwarzen  Meer,  sehr  selten  (Mer.). 

Licmophora  semiasymmetrica  Mereschkowsky,  1.  c.  S.  36,  Fig.  27. 

Zellen  asymmetrisch  zur  Apikalebene,  habituell  ähnlich  L.  rostrata 
Mer.  oder  L.  prohoscidea  Mer.,  Transapikalstreifen  „sehr  zart“.  Wohl  nur 
Anomalie!  (Fig.  618.) 

Fundorte:  Schwarzes  Meer,  Mittelmeer  bei  Yillefranche  (Mer.). 

Licmophora  spicula  Mereschkowsky,  1.  c.  S.  37,  Fig.  28. 

Schalen  sehr  schmal,  nur  2,4 — 2,9  y breit,  38 — 46,6  y lang,  sonst  nach 
der  Beschreibung  des  Autors  der  L.  prohoscidea  sehr  nahestehend,  auch 
wohl  kaum  spezifisch  verschieden  (Fig.  619). 

Fundort:  Pola,  ziemlich  häufig  (Mer.). 

LXVII.  Gattung:  Licmosphenia. 

Mereschkowsky,  Nuova  Notarisia,  Bd.  13,  S.  177  (1902). 

(Name  von  XUyog  = [licmos]  Getreideschwinge  und  ocprjv  = [sphen] 

Keil.) 

Synonym : Licmophora  e.  p.  (Leudiger-Fortmorel,  1898). 

Zellen  im  Bau  mit  denjenigen  der  Gattung  Licmophora  über- 
einstimmend, aber  deutlich  unterschieden  durch  die  Lage  des 
Septums:  Septum  dz  vom  apikalen  Schalenpol  ent- 
fernt, Zwischenband  daher  mit  zwei  Fenstern,  die  durch  das 
Septum  voneinander  getrennt  werden,  das  gegen  den  Kopfpol 
gerichtete  Fenster  aber  stets  erheblich  kleiner  als  das  andere, 
oft  nur  schwer  zu  erkennen.  Struktur  der  Zellwand  wie  bei 
Licmophora. 

Systematisches:  Die  erste  der  hierher  gehörigen  Formen  bildete  Leu- 
diger-Fortmorel in  seinen  „Diatomees  marines  de  la  cöte  occiden- 
tale  d’Afrique“  Taf.  IY,  Fig.  4 als  Licmophora  africana  Leud.-Fortm.  aus 
der  Kongo-Mündung  ab.  Auf  S.  21  gibt  er  nur  den  Namen,  eine  Beschrei- 
bung bringt  er  nicht.  Die  nunmehr  als  Licmosphenia  africana  (Leud.- 
Fortm.)  Hust.  zu  bezeichnende  Art  steht  vielleicht  der  später  beschrie- 
benen L.  Clevei  nahe,  ist  aber  verhältnismäßig  breiter  und  hat  eine  grö- 
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bere  Struktur,  wenn  man  die  Zeichnung  in  dieser  Beziehung  als  richtig 
annehmen  darf.  Es  kommen  etwa  10 — 12  Streifen  in  10  y,  die  Länge  des 
abgebildeten  Individuums  beträgt  112  y , die  größte  Breite  12  y . Später 
fand  Mereschkowsky  fünf  weitere  Arten,  davon  4 im  europäischen 
Gebiet.  Auf  Grund  der  abweichend  gebauten  Zwischenbänder  schuf  er 
für  sie  die  neue  Gattung  Licmosphenia,  die  er  als  eine  Übergangsgattung 
nach  Climacosphenia  ansah.  Die  von  Leudiger - Fortmorel  be- 
schriebene Form  ist  ihm  dabei  entgangen.  Bei  dem  (bisher  allerdings 
vergeblichen)  Suchen  nach  den  von  Mereschkowsky  beschriebenen 
Arten  fand  ich  endlich  eine  weitere  Art,  die  ich  meinem  kürzlich  ver- 
storbenen Korrespondenten  F.  B.  Taylor  (Bournemouth,  England) 
widme  und  als  L.  Taylori  bezeichne1). 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Apikalachse  gebogen 391.  L.  Grunowii. 

B.  Apikalachse  gerade. 

I.  Septum  nur  sehr  wenig  vom  Kopfpol  entfernt,  oberes 

Fenster  kaum  unterscheidbar  . . . 387.  L.  Schmidtii. 

II.  Septum  weiter  vom  Kopfpol  entfernt,  oberes  Fenster  stets 
deutlich. 

a.  Transapikalstreifen  gegen  den  Kopfpol  enger  werdend 

390.  L.  Peragalli. 

b.  Schalen  gleichmäßig  gestreift. 

1.  Transapikalstreifen  etwa  15  in  10  388.  L.  Clevei. 

2.  Transapikalstreiifen  etwa  30  in  10  ^ 

389.  L.  Taylori. 

387.  LICMOSPHENIA  SCHMIDTII  Mereschkowsky,  Nuova 
Notarisia,  Bd.  13,  S.  181,  Fig.  4 (1902). 

Zellen  sehr  zart,  mit  schmal  keilförmiger,  im  oberen  Teil  oft 
linearer  Gürtelbandseite  mit  ziemlich  spitzen  oberen  Ecken. 
Schalen  sehr  schmal  lanzettlich,  fast  nadelförmig,  am  Kopfpol 
lang  vorgezogen  bis  schwach  geschnäbelt,  gegen  den  spitzen 
Fußpol  allmählich  verschmälert,  65 — 137  ja  lang,  2,2 — 3,3  / 1 
breit.  Septum  dem  Kopfpol  sehr  genähert,  nur  ein  sehr  kleines* 
kaum  unterscheidbares  Fenster  offen  lassend,  Länge  des  Sep- 
tums 5,2 — 9,5  ju.  Transapikalstreifen  „sehr  fein“.  Chromato- 

A)  Der  Autor  der  Gattung  schrieb  am  Schlüsse  seiner  Arbeit:  „Je 
proposerais  de  donner  aux  especes  qui  pourraient  etre  decouvertes  ulte- 
rieurement  les  noms  des  meilleurs  diatomistes  du  present  ou  du  passe 
en  faisänt  ainsi  de  ce  genre  une  espece  de  Pantheon  diatomiste.“ 
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phoren  körnig.  Bildet  wenigzeilige  Kolonien  auf  kurzen,  dicho- 
tom  verzweigten  Gallertstielen  (Fig.  620). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Bisher  nur  bei  Pola  gefunden  (M  e - 
reschkowsky). 

388.  LICMOSPHENIA  CLEYEI  Mereschkowsky,  Nuova 
Notarisia,  Bd.  13,  S.  178,  Fig.  1 (1902). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  schmal  keilförmig,  mit  spitz  ge- 
rundeten oberen  Ecken.  Septen  lang,  durchschnittliche  Länge 
etwa  19,4  /x.  Zwischenbänder  wenig  geschwungen.  Schalen 


schmal  keulenförmig,  unterhalb  des  Kopfpols  mit  einer  seichten 
transapikalen  Einschnürung  (in  der  das  Septum  liegt),  oberes 
Schalenende  daher  lang  und  schmal  vorgezogen,  am  Kopfpol 
schwach  kopfig  gerundet,  von  der  Mitte  gegen  das  fast  lineare 
untere  Schalenende  schnell  an  Breite  abnehmend,  60 — 125  [x 
lang,  4,3 — 7,6  /x  breit.  Länge  des  oberen  Fensters  8,6 — 12  /x. 
Transapikalstreifen  15 — 16  in  10  [x.  Chromatophoren  körnig, 
reihenweise  an  der  Innenseite  der  Zellwände.  In  2 — 4zelligen 
Kolonien  auf  kurzen,  wenig  verzweigten  Gallertstielen 
(Fig.  621). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Häufig  bei  Villefranche  und  bei  Pola 
(Mereschkowsky). 


Fig.  620.  Licmosphenia  Fig.  621.  Licmosphenia 

Schmidtii.  630/1.  (Nach  Clevei.  630/1.  (Nach 

Mereschkowsky.)  Mereschkowsky.) 


Fig.  622.  Licmosphenia 
Taylori.  1000/1. 
(Original.) 
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389.  LICMOSPHENIA  TAYLORI  Hustedt. 

Schalen  sehr  schmal  keulenförmig,  am  oberen  Ende  lang  vor- 
gezogen und  geschnäbelt,  mit  kopfig  gerundetem  Kopfpol,  gegen 
den  langgestreckten,  fast  linea- 
ren unteren  Teil  schnell  ver- 
schmälert, 54  / 1 lang,  2,3  ^ breit. 

Septum  vom  Kopfpol  entfernt, 
etwa  2 fi  lang,  oberes  Fenster  etwa 
3,5  ju  lang.  Transapikalstreifen 
zart,  etwa  30  in  10  fi . Pseudoraphe 
sehr  eng  (Fig.  622). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bisher 
nur  sehr  selten  bei  Pola! 


Fig.  623.  Licmosphenia  Peragalli. 
630/1.  (Nach  Mereschkowsky.) 


Fig.  624.  Licmosphenia  Grunowii.  a Kopfpol 
in  Gürtelhandansicht;  b in  Schalenansicht; 
c Schalenumriß.  630/1.  (Nach  Meresch- 
kowsky.) 


390.  LICMOSPHENIA  PERAGALLI  Mereschkowsky,  Nuova 
Notarisia,  Bd.  13,  S.  179,  Fig.  2 (1902). 

Unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  Art  durch  fol- 
gende Merkmale:  Gürtelbandansicht  breit  keilförmig,  Schalen 
ebenfalls  verhältnismäßig  breiter,  Transapikalstreifen  über  der 
Basis  bis  etwa  zur  Mitte  etwa  10  in  10  gegen  den  Kopfpol 
zarter  werdend,  bis  etwa  14  in  10  jn.  Schalen  62 — 73  fi  lang, 
10,5  fi  breit;  Länge  des  Septums  durchschnittlich  7,2  ju,  des 
oberen  Fensters  15,2 — 19  ja  (Fig.  623). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Ziemlich  selten  bei  Villefranche  und 
Pola  (Mereschkowsky). 
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391.  LICMOSPHENIA  GRUNOWII  Mereschkowsky,  Nuova 
Notarisia,  Bd.  13,  S.  180,  Fi g.  3 (1902). 

Habituell  ähnlich  der  Licmosphenia  Clevei,  aber  asymme- 
trisch zur  Apikalebene.  Gürtelbandseite  im  oberen  Teil  linear. 
Transapikalstreifen  der  Schalen  „sehr  zart“.  Chromatophoren 
stäbchenförmige  Körnchen.  Länge  der  Schalen  71,5 — 157  ja, 
Breite  etwa  3,8  ja,  Länge  des  Septums  20 — 47  /a,  des  oberen  Fen- 
sters 5,7 — 9,5//.  (Fig.  624). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Selten  bei  Villefranche  und  Pola  (Me- 
reschkowsky). Die  Asymmetrie  beruht  vielleicht  nur  auf  Anomalie. 

LXY1II.  Gattung:  Climacosphenia. 

C.  G.  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  S.  401  (1843). 

(Name  von  xligah,  = [klimax]  Leiter  und  oqpfjv  = [sphen]  Keil.) 

Zellen  von  demselben  Bauplan  wie  bei  Licmophora,  in  Gür- 
telband- und  Schalenansicht  keilförmig,  mit  zwei  Zwischen- 
bändern, die  aber  statt  der  Endsepten  zahlreiche  Transapikal- 
septen  besitzen,  deren  Hälften  von  der  Zellwand  gegen  das 
Innere  wachsen  und  in  der  Mittellinie  in  einer  ± gezähnten  Naht 
Zusammenstößen.  Schalenfläche  mit  meistens  zarten,  transapi- 
kalen Punktstreifen,  die  in  der  Parapikalachse  unmittelbar  auf- 
einanderstoßen,  so  daß  keine  deutliche  Pseudoraphe  entsteht. 
Beiderseits  der  Mittellinie  verläuft  jedoch  eine  hyaline  Längs- 
linie (ob  Furche  oder  Kieselrippe?),  durch  die  die  Streifung 
unterbrochen  wird.  Mantelfläche  der  Schalen  und  Gürtelbänder 
pervalvar  punktiert-gestreift,  jedoch  ist  die  Struktur  auf  den 
Gürtelbändern  bedeutend  gröber.  Chromatophoren  zahlreiche 
kleine  Körnchen.  Symmetrieverhältnisse  wie  bei  Licmophora. 

Durchweg  Meeresformen  von  beträchtlicher  Länge,  im  leben- 
den Zustande  gestielte  Kolonien  bildend.  Im  Gebiet  nur  eine 
Art. 

392.  CLIMACOSPHENIA  MONILIGERA  Ehrenberg,  Abh. 
Berl.  Akad.  1841,  S.  411,  Taf.  2,  Fig.  YI,  1 (1843). 

Synonyme:  Climacosphenia  australis  Kützing,  Bacill.  S.  123,  Taf.  10, 
Fig.  8 (1844)?  — Climacosphenia  catena  Shadbolt,  Trans.  Micr.  Soc.  1854, 
S.  17,  Taf.  1,  Fig.  15.  — Climacosphenia  elongata  Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  Taf.  86,  Fig.  1,  2 (1901,  nec  B a i 1 e y!).  — Climacosphenia  elon- 
gata var.  Peragallo,  1.  c.  Fig.  3,  4.  — Climacospenia  elegans,  CI.  elongata, 
CI.  siciliana  Mereschkowsky,  Scr.  bot.  horti  universit.  Petrop.  Bd.  18, 
Taf.  5,  Fig.  1—4  (1902). 
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Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  740  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  171  (1927). 

Abbildungen : Peragallo,  1.  c.  Fig.  1 — 6.  — Hustedt,  in  A.  S. 
Atl.  Taf.  307,  Fig.  1—9  (1914). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1481.  — H.  L.  Smith, 
Spec.  typ.  Nr.  631.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2*  edit. 
Nr.  61,  62,  160,  268,  393,  398. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  keilförmig  mit  geraden  Seiten. 
Zwischenbänder  mit  meist  zahlreichen  Septen,  die  im  oberen  Teil 
der  Zelle  gewöhnlich  schmäler  sind,  nach  unten  allmählich  an 
Breite  zunehmen,  oft  auch  sehr  unregelmäßig  gebildet  sind.  Fen- 
ster im  oberen  Teil  rundlich-viereckig,  gegen  den  Fußpol  all- 
mählich in  elliptische  Fenster  übergehend,  ebenfalls  oft  unregel- 
mäßig. Schalen  keulenförmig,  an  den  Polen  stumpf  gerundet, 
gegen  den  Fußpol  allmählich  verschmälert,  oberer  Teil  vom 
unteren  nicht  deutlich  abgesetzt,  auch  im  unteren  Teil  noch  ver- 
hältnismäßig breit,  120 — 500  /lc  lang,  an  der  breitesten  Stelle  15 
bis  40  oberhalb  des  Fußpols  etwa  10  pu  (kaum  unter  8 ju)  breit. 
Transapikalstreifen  im  unteren  Teil  der  Randpartie  16 — 22  in 
10  pt,  in  der  Mittelpartie  über  dem  Fußpol  13 — 15  in  10  pi,  gegen 
den  Kopf  pol  allmählich  enger  werdend,  zuweilen  bis  gegen  30 
in  10  /^,  sehr  zart  punktiert,  in  der  Mittelpartie  oberhalb  des 
Fußpols  jedoch  in  gröbere,  fast  unregelmäßig  gestellte  Punkte  auf- 
gelöst. Pseudoraphe  fehlt,  hyaline  Längslinien  deutlich  (Fig.  625). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Sehr  verbreitet  und  häufig  an  den  Küsten 
der  wärmeren  und  südlichen  Meere,  im  Gebiet  Europas  nur  an  den  Mit- 
telmeerküsten. 

Systematisches:  Climacosphenia  moniligera  ist  eine  in  den  Umrissen 
sehr  variable  Art  und  hat  deshalb  vielfach  zu  Verwechslungen  mit  andern 
Formen,  besonders  CI.  elongata  Bail.,  oder  zu  Neubenennungen  Anlaß  ge- 
geben. Die  von  Mereschkowsky  beschriebenen  Arten  gehören  sämt- 
lich hierher  und  sind  nicht  einmal  als  Varietäten  abzugliedern.  Pera- 
gallo erwähnt  aus  unserm  Gebiet  auch  CI.  elongata  Bail.,  aber  auch 
hier  liegt  eine  Verwechslung  mit  CI.  moniligera  vor,  und  dadurch  sind 
auch  die  systematischen  Bemerkungen  verursacht,  wonach  Peragallo 
beide  Arten  für  kaum  spezifisch  verschieden  hält.  Tatsächlich  unter- 
scheidet sich  aber  CI.  elongata  Bail,  durch  eine  völlig  abweichende  Ge- 
stalt. Der  obere,  breitere  Schalenteil  ist  kurz  und  geht  ziemlich  plötz- 
lich in  einen  sehr  viel  längeren,  sehr  schmal  linearen 
unteren  Teil  über,  dessen  Breite  nur  etwa  3 — 6 g beträgt,  bei  einer 
Schalenlänge  von  etwa  500 — 1300  ju!  Um  weitere  Verwechslungen  zu  ver- 
meiden, gebe  ich  in  Fig.  626  eine  Abbildung  von  CI.  elongata  Bail.,  ver- 
weise aber  im  übrigen  auf  Taf.  307  und  308  in  A.  S.  Atlas. 
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Fig.  625.  Climacosphenia  moniligera.  a,  b Schalen-  Fig.  626.  Climacosphenia  elon- 

ansichten  mit  darunter  liegendem  Zwischenband ; gata.  Kopf-  und  Fußpol  einer 

c,  d Gürtelbandansichten,  a,  b 350/1,  c,  d 500/1.  Schale.  350/1.  (Original.) 

(Original.) 
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11.  Fragilarieae. 

Schütt,  Bac.  in  Engl.-Prantl,  Natürl.  Pflanzenfam.  S.  110  (1896). 

Zellen  meistens  stabförmig  sowohl  in  Schalen-  als  auch  in 
Gürtelbandansicht  gewöhnlich  linear,  selten  keilförmig  oder  mit 
tafelförmiger  Gürtelbandseite.  Zwischenbänder  zuweilen  vor- 
handen, aber  stets  ohne  oder  nur  mit  sehr  rudimentären  Septen. 

a.  Diatominae. 

Schütt,  Bac.  in  Engl.-Prantl,  Natürl.  Pflanzenfam.  S.  110  (1896). 

Schalen  mit  Transapikalrippen,  die  allerdings  zuweilen  auf 
eine  Schale  einer  Zelle  oder  auf  eine  einzelne  Mittelrippe  be- 
schränkt sind. 

Süßwasser-  oder  Meeresformen,  Zellen  in  der  Regel  geschlos- 
sene oder  Zickzackbänder  bildend. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

A.  Zellen  keilförmig,  Apikalachse  heteropol  69.  Gatt.  Meridion. 

B.  Zellen  mit  isopoler  Apikalachse. 

I.  Nur  eine  Schale  jeder  Zelle  mit  einem  mittleren  Rippen- 
paar (Meeresform) 72.  Gatt.  Cycfophora. 

II.  Beide  Schalen  jeder  Zelle  mit  Rippen. 

a.  Schalenzentrum  mit  strukturlosem,  augenartigem 

Fleck  (Meeresformen)  . 71.  Gatt.  Plagiogramma. 

b.  Schalenzentrum  ohne  solche  Zeichnung  (Süßwasser- 
formen)   70.  Gatt.  Diatoma. 

LXIX.  Gattung:  Meridion. 

C.  A.  Agardh,  Syst.  alg.  S.  XIV  (1824). 

(Name  von  /t isgtCsiv  = [merizein]  teilen.) 

Synonyme:  Eumeridion  Kützing,  Bac.  S.  42  (1844).  — Meridrum  Fries, 
Plant,  homon.  S.  355  (1825).  — Echinellae,  Exilariae,  Frustuliae  spec.  auct. 

Zellen  sowohl  in  Gürtelbandansicht  keilförmig  als  auch  mit 
keilförmiger  Valvarebene.  Zwischenbänder  Hz  deutlich  .ent- 
wickelt, Septen  fehlen.  Schalen  mit  zahlreichen  Transapikal- 
rippen und  feiner  Pseudoraphe.  Membran  mit  zarten  transapi- 
kalen Punktstreifen.  Symmetrieverhältnisse:  Apikalachse 

gerade,  heteropol,  Transapikalachse  gerade,  isopol,  Pervalvar- 
achse gegen  den  Kopfpol  der  Zelle  wenig  gebogen,  isopol.  Zell- 
körper zur  Valvarebene  spiegelconsimil,  zur  Apikalebene  Spiegel- 
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symmetrisch,  zur  Transapikalebene  asymmetrisch.  Valvar-  und 
Apikalebene  sind  ebene  Flächen,  Transapikalebene  gegen  den 
Kopfpol  gewölbt. 

Nur  eine  Art. 

393.  MERIDION  CIRCULARE  (Grev.)  Agardh,  Consp.  crit. 
diat.  S.  40  (1831). 

Synonyme:  Echinella  circularis  Greville,  Scott.  Crypt.  Fl.  Bd.  1,  Taf.  35 
(1823).  — Meridion  vernale  Leiblein,  Flora,  1830,  Taf.  1,  Fig.  1.  — Frustu- 
lia  circidaris  Duby,  Botan.  gall.  S.  991  (1830).  — Exilaria  flabellum 
Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1830,  S.  62.  — Meridion  flabellum  Ehrenberg, 
1.  c.  1833,  S.  297.  — Meridion  cor  datum  Corda,  Alm.  Carlsb.  1835,  Taf.  5, 
Fig.  51,  52.  — Meridion  Zinckenii  Kützing,  Berl.  Bot.  Zeit.  1843,  S.  396.  — 
Meridion  circulare  var.  Zinckenii  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien, 
Bd.  12,  S.  345  (1862).  — Meridion  circulare  var.  genuina  Kirchner,  in 
Cohn,  Kryptog.-Fl.  Schles.  Bd.  2,  S.  205  (1878).  — Meridion  circulare 
var.  maxima  von  Alten,  Hydrobiol.  Stud.  über  d.  Wirk.  v.  Abw.,  Teil  III, 
S.  50  (1915).  — Meridion  circulare  var.  genuina  f.  gracilis  A.  Mayer,  Ber. 
Naturw.  Ver.  Regensburg,  H.  14,  S.  28  (1913).  — Meridion  circulare  var. 
genuina  f.  gracilis  subf.  curvata  A.  Mayer,  1.  c.  — Meridion  Heribaudi 
M.  Peragallo,  Ann.  Biol.  lac.  Bd.  10,  S.  142,  Taf.  7,  Fig.  40  (1920). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  642  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  172  (1927).  — Hustedt,  Bacillariophyta,  S.  130  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  Taf.  51,  Fig.  10 — 12  (1881).  — 
Fr  icke,  in  A.  S.  Atl.  Taf.  267,  Fig.  34—49  (1906).  - Hustedt,!  c. 
Fig.  118. 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Bacill.  Sachs.  Nr.  12.  — Alg.  Eur. 
Nr.  401.  — Van  Heurck,  Typ.  Nr.  343.  — Tempere  & Pera- 
gallo, Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  13,  290,  296,  602,  668. 

Zellen  keilförmig  mit  schmälerem  Fuß-  und  breiterem  Kopf- 
pol. Schalen  am  Kopfpol  breit  gerundet,  gegen  den  zuweilen 
etwas  kopfigen  Fußpol  allmählich  verschmälert,  12 — 80  /u  lang, 
4 — 8 ju  breit.  Transapikalrippen  kräftig,  etwa  3 — 5 in  10  /u. 
Transapikalstreifen  zart,  etwa  15  in  10  //,  fein  punktiert.  Spo- 
rangialschalen  stark  verlängert,  dickwandig  und  meistens  Jz 
wellig  verbogen.  Lebende  Zellen  mit  den  Schalenseiten  zu  kreis- 
förmig-spiraligen Bändern  verbunden,  oft  mit  inneren  Schalen 
(dann  vielfach  unberechtigterweise  als  var.  Zinckenii  bezeich- 
net) (Fig.  627  a—/). 

Var.  constricta  (Ralfs)  V.  Heurck,  Syn.  Taf.  51,  Fig.  13 — 15 
(1881). 

Synonyme:  Meridion  constrictum  Ralfs,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  Bd.  12, 
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S.  458,  Taf.  18,  Fig.  2 (1843).  — Eumeridion  constrictum  Kützing,  Bac. 
S.  42  (1844).  — Meridion  coccocampyla  Ehrenberg,  Mikrogeol.  Taf.  14, 
Fig.  79  (1854).  — Meridion  constricta  var.  elongata  Grunow,  1.  c.  — Meri- 
dion constricta  var.  genuina  Kirchner,  1.  c.  S.  206.  — Meridion  constricta 
var.  Grunowii  Kirchner,  1.  c.  — Meridion  constricta  var.  bicapitata 
v.  Schönfeldt,  Bacill.  S.  30  (1913).  — Meridion  constrictum  var.  turöcensis 
Eber,  Fol.  Cryptog.  Bd.  1,  S.  995,  Taf.  20,  Fig.  2 — 4 (1930). 


Fig.  627.  a—f  Meridion  circulare:  g,  7i  var.  constricta.  a—c  Teile  von  Kolonien,  Zellen 
in  Gürtelbandansicht,  bei  b und  c mit  inneren  Schalen;  d—7i  Schalen.  1000/1.  (Original.) 

Abbildungen : Van  Heurck,  1.  c.  — F r i c k e , 1.  c.  Fig.  55 — 59.  — 
Hustedt,  1.  c.  Fig.  119. 

Sammlungen : Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  702.  — Van  Heurck, 
Typ.  Nr.  344.  — Tempere  & Peragallo,  1.  c.  Nr.  13,  104,  216,  303, 
429,  922. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  lediglich  durch  die  besonders 
am  Kopfpol  + kopfig  abgeschnürten  Enden,  mit  der  Art  durch 
Übergänge  verbunden  (Fig.  627  g,  h ). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  überall  verbreitet,  beson- 
ders in  fließenden  Gewässern,  in  Quellen  und  Bächen  oft  massenhaft. 
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Ungenügend  bekannte  Formen. 

Meridion  ovatum  C.  A.  Agardh,  Syst.  alg.  S.  3 (1824).  Undefinierbar, 
daher  zu  streichen. 

Meridion  panduriforme  Ehrenberg,  Infus.  S.  208,  Taf.  16,  Fig.  3 (1838), 
ist  wahrscheinlich  ein  Gomphonema,  als  Artname  ebenfalls  zu  streichen. 

LXX.  Gattung:  Diatoma. 

De  Candolle,  Flor,  frang.  Bd.  2,  S.  48  (1805),  em.  H e i b e r g , Consp. 
crit.  diat.  dan.  S.  55  (1863). 

(Name  von  diaregvsiv  = [diatemnein]  spalten.) 

Synonyme!  Lobarzewskya  Trevisan,  Alg.  coccot.  S.  95  (1848).  — Neo- 
diatoma  Kanitz,  Kuntze,  Rev.  gen.  plant.  Bd.  2,  S.  905  (1887).  — 
Bacillaria  spec.,  Denticula  spec.,  Fragilaria  spec.,  Gloeonema  spec.,  Odon- 
tidium  spec.  auct. 

Zellen  mit  rechteckig-tafelförmiger  Gürtelbandseite  und 
linearer  bis  elliptischer  Valvarebene.  Zwischenbänder  zuweilen 
vorhanden.  Septen  fehlen.  Schalen  mit  + dicht  gestellten  Trans- 
apikalrippen und  zarten  Punktstreifen.  Symmetrieverhältnisse: 
Zellen  mit  drei  geraden  isopolen  Achsen,  Zellkörper  zur  Valvar- 
ebene spiegelconsimil,  zur  Apikal-  und  Transapikalebene  spiegel- 
symmetrisch; alle  Hauptschnitte  sind  ebene  Flächen. 

Durchweg  Süßwasserformen,  im  lebenden  Zustande  geschlos- 
sene oder  Zickzackbänder  bildend,  Gallertporen  meistens  deut- 
lich erkennbar. 

Systematisches:  Die  von  De  Candolle  aufgestellte  Typenspezies 
der  Gattung  Diatoma  erwies  sich  später  als  eine  Raphidee,  so  daß 
0.  Kuntze  (1.  c.)  zunächst  den  Gattungsnamen  durch  Neodiatoma 
Kanitz  ersetzte.  Später  (1.  c.  Bd.  III,  S.  417)  ließ  er  auch  diesen  Namen 
fallen  und  ging  auf  Odontidium  Kützing  zurück,  obgleich  auch  diese  Gat- 
tung nicht  einheitlich  war,  sondern  auch  Fragilaria- Arten  umfaßte,  außer- 
dem die  Typenspezies  Odontidium  mesodon  Kütz.  vom  Autor  drei  Seiten 
später  auch  als  Diatoma  mesodon  beschrieben  wird!  Demgegenüber  ist  zu 
beachten,  daß  die  heute  zu  Diatoma  gerechneten  Arten  zum  Teil  bereits 
von  Agardh  (1824)  und  Bory  (1828)  als  solche  bezeichnet  wurden. 
Ich  halte  es  deshalb  für  unnötig  und  unzweckmäßig,  den  Gattungsnamen 
Diatoma  aufzugeben  („Vae  si  omnia  genera  quae  species  initio  pro  eius 
conditas  nunc  haud  amplectuntur,  delenda  essent!“  De  Toni,  Syll. 
S.  634,  Anm.). 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Zellen  geschlossene  Bänder  bildend;  Schalen  mit  entfernt  ge- 
stellten Rippen,  gewöhnlich  weniger  als  5 in  10  pc 

(Untergatt.  Odontidium.) 
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I.  Schalen  schmal  linear  mit  kopüg  abgeschnürten  oder 
doch  deutlich  vorgezogenen  Enden,  kleinere  Formen 

397.  D.  anceps. 

II.  Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  stumpfen  und  kaum  vor- 
gezogenen Enden,  größere  Formen  . 396.  D.  hiemale. 

B.  Zellen  zickzackförmige  Bänder  bildend;  Schalen  mit  dicht  ge- 
stellten Rippen,  gewöhnlich  mehr  als  7 in  10  /z 

(Untergatt.  Diatoma.) 
I.  Zellen  sowohl  in  Gürtelband-  als  auch  in  Schalenansicht 
schmal,  langgestreckt,  durchweg  ziemlich  zart 

395.  D.  elongatum. 

II.  Zellen  in  Gürtelbandansicht  breit  linear,  Schalen  linear 
bis  elliptisch-lanzettlich,  ebenfalls  verhältnismäßig  breit; 
kräftige  Formen 394.  D.  vulgare. 

1.  Untergattung:  Diatoma  (DC.). 

Y.Heurck,  Syn.  S.  160  (1885). 

Zellen  zickzackförmige  Bänder  bildend;  Schalenflächen  mit 
eng  stehenden  Rippen. 

394.  DIATOMA  VULGARE  Bory,  Dict.  d’hist.  nat.  Bot.  Taf. 
XX,  Fig.  1 (1828). 

Synonyme : Diatoma  flocculosum  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  53 
(1832).  — Diatoma  fenestratum  Kützing,  Alg.  aqu.  dulc.  Nr.  4.  — Bacil- 
laria  vulgaris  Ehrenberg,  Infus.  S.  197,  Taf.  15,  Fig.  2 (1838).  — Denticula 
obtusa  Kützing,  Bacill.  Taf.  17,  Fig.  14  (1844).  — Diatoma  vulgare  var. 
genuina  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  1862,  S.  363.  — Diatoma 
vulgare  f.  elliptica,  f.  ovata  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  alg.  S.  121  (1864). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  635  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diat.  S.  174  (1927).  - Hustedt,  Bacillariophyta,  S.  127  (1930).  — 
Cholnoky,  Ungar,  bot.  Blätter,  1927,  S.  69 — 94  (Kern-  und  Zellteilung). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  Syn.  Taf.  50,  Fig.  1—6  (1881).  — 
Fr  icke,  in  A.  S.  Atl.  Taf.  268,  Fig.  3—6  (1906). 

Sammlungen : Rabenhorst,  Bac.  exs.  Nr.  4.  — Alg.  Eur.  Nr.  563. 

— Desmazieres,  Plant,  crypt.  Fr.,  le  edit.  Nr.  911,  2e  edit.  Nr.  240. 

— H.  L.  S m i t h , Spec.  typ.  Nr.  137.  — V.  Heurck,  Spec.  typ.  Nr.  335. 

— Cleve  & Möller,  Diat.  Nr.  72.  — Tempere  & Peragallo, 
Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  57,  294,  470. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig  mit  leicht 
abgerundeten  Ecken;  Zwischenbänder  ± zahlreich,  zart,  ohne 
Septen.  Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  dt  konvexen  Seiten 
und  schwach  vorgezogenen,  stumpf  gerundeten  Enden,  30 — 60  /z 
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lang“,  10 — 13  ja  breit.  Rippen  schmal,  6 — 8 in  10  ja,  Transapikal- 
streifen zart,  etwa  16  in  10  ja,  Pseudoraphe  sehr  eng,  linear. 


Fig.  628.  a—d  Diatoma  vulgare;  e,  f var .producta;  g var.  ovalis;  h var.  brevis ; i var. 
capitulata;  k var.  constricta;  l,  m var.  Ehrenbergii;  n var.  linearis,  a Kolonie,  500/1; 
b—n  Schalen,  1000/1.  (Original.) 

Gallertporen  einzeln  in  der  Nähe  eines  Schalenpols,  etwas  seit- 
lich der  Mittellinie  (Fig.  628  a — d). 

Schalenumriß  sehr  variabel,  doch  gehen  die  Formen  lücken- 

7 Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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los  ineinander  über.  Von  den  beschriebenen  Varietäten  sind 
höchstens  die  folgenden  zu  halten: 

Var.  ovalis  (Fricke)  Hustedt,  1.  c.  S.  127,  Fig.  104. 

Synonym:  Diatoma  ovalis  Fricke,  1.  c.  Fig.  68 — 73  (1906). 

Kleine  Formen,  Schalen  typisch  elliptisch,  8 — 14  pt  lang, 
5 — 7 /j,  breit  (Fig.  628  g). 

Var.  brevis  Grunow,  Verh.  Wien,  1.  c.  — A.  S.  Atl.,  1.  c.  Fig.  1, 
2.  — Tempere  & Peragallo,  1.  c.  Nr.  785. 

Schalen  breit  elliptisch-lanzettlich,  an  den  Polen  nicht 
vorgezogen,  verhältnismäßig  kürzer  als  die  Art  (Fig.  628  h). 

Var.  producta  Grunow,  1.  c.  — A.  S.  Atl.,  1.  c.  Fig.  7 — 10.  — 
Tempere  & Peragallo,  1.  c.  Nr.  785. 

Schalen  linear-elliptisch  mit  ziemlich  stark  vorgezogenen, 
breit  gerundeten  bis  gestutzten  Polen  (Fig.  628  e,  f). 

Var.  capitulata  Grunow,  1.  c.  — A.  S.  Atl.,  1.  c.  Fig.  38. 

Synonym:  Diatoma  vulgare  var.  capitulata  f.  tenuicollis  A.  Mayer, 
Bayer,  krypt.  Forsch.  H.  4,  S.  196,  Taf.  5,  Fig.  16  (1919). 

Schalen  im  Umriß  elliptisch-lanzettlich  mit  kopfig  abge- 
schnürten Polen  (Fig.  628  i). 

Var.  linearis  Grunow,  V.  H.  Syn.  Taf.  50,  Fig.  7,  8.  — A.  S. 
Atl.,  1.  c.  Fig.  11 — 17.  — Tempere  & Peragallo,  1.  c. 
Nr.  196. 

Synonym:  Diatoma  vulgare  forma  abbreviata  Pantocsek,  Bacill.  Bai. 
S.  80,  Taf.  9,  Fig.  236  (1902)?  — Diatoma  grande  var.  linearis  Meister, 
Kieselalg.  d.  Schw.  S.  62  (1912). 

Schalen  linear,  an  den  Enden  sehr  wenig  oder  gar  nicht  vor- 
gezogen (Fig.  628  n). 

Var.  Ehrenbergii  (Kütz.)  Grunow,  1.  c.  S.  364.  — A.  S.  Atl., 
1.  c.  Fig.  26 — 32,  34 — 36.  — Tempere  & Peragallo,  1.  c., 
Nr.  296. 

Synonyme : Bacillaria  elongata  Ehrenberg,  Infus.  S.  198,  Taf.  15,  Fig.  5 
(1838;  nec  Diatoma  elongatum  Ag.!).  — Diatoma  Ehrenbergii  Kützing, 
Bacill.  S.  48,  Taf.  17,  Fig.  XVII,  1—3  (1844).  — Gloeonema  Heufleri 
Meneghini,  Mscrpt.  — Bacillaria  australis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  Taf.  35  A, 
Fig.  II,  3 (1854).  — Diatoma  grande  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  2, 
S.  39,  Taf.  40,  Fig.  310  (1856).  — Diatoma  vulgare  v-ar.  grandis  Grunow, 
1.  c.  — Diatoma  Ehrenbergii  f.  intermedia,  f.  grandis  Rabenhorst,  Flora 
Eur.  Alg.  S.  122  (1884).  — Lobarzewskya  Ehrenbergii  Trevisan,  Alg.  cocc. 
S.  95  (1848).  — Diatoma  grande  var.  asymmetrica  Meister,  1.  c.  S.  61.  — 
Diatoma  grande  var.  clavigera  Meister,  1.  c.  S.  62.  — Diatoma  grande 
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\ar.  Ehrenbergi  Meister,  1.  c.  S.  61.  — Diatoma  Ehrenbergii  var.  grandis 
Tempere  & Peragallo,  1.  c.  Nr.  296. 

Schalen  langgestreckt  linear  mit  ± stark  kopfig  abgeschnür- 
ten Polen,  bis  120  ja  lang  (Fig.  628/,  m). 

In  meiner  Bearbeitung  der  Bacillariophyta  (Pascher,  Süß- 
wasserflora, H.  X)  ist  diese  Form  als  var.  grandis  (W.  Sm.) 
Grün,  bezeichnet,  sie  muß  aber  nach  dem  Prioritätsgesetz  als 
var.  Ehrenbergii  (Kütz.)  Grün,  beibehalten  werden  (auf  die  Ver- 
wendung von  Bacillaria  elongata  Ehr.  wird  wegen  einer  even- 
tuellen Verwechslung  mit  Diatoma  elongatum  Ag.  besser  ver- 
zichtet). 

Var.  constricta  Grunow,  V.  H.  Syn.  Taf.  50,  Fig.  9.  — A.  S. 
Atl.,  1.  c.  Fig.  20—22. 

Schalen  langgestreckt  sohlenförmig,  mit  ± stark  konkaven 
Bändern  (Fig.  628  k). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Als  litorale  Süßwasserform  im  ganzen 
Gebiet  verbreitet  und  häufig,  besonders  in  langsam  fließenden  Gewässern, 
an  Flußufern,  in  Bächen,  Brunnen,  Abflüssen,  in  der  Brandungszone  der 
Binnenseen.  Die  Varietäten  fast  überall  ± unter  der  Art,  zuweilen  auch 
rein.  Var.  constricta  vorwiegend  in  leicht  brackigem  Wasser,  z.  B.  sehr 
verbreitet  im  Küstengebiet  des  Finnischen  Meerbusens  (!),  hier  und  da 
auch  im  Plankton  europäischer  Binnenseen  (Plönersee!  Kl.  Madebröken- 
see bei  Plön!  Neustädtersee!  Tollensesee!). 

395.  DIATOMA  ELONGATUM  (Lyngb.)  Agardh,  Syst.  alg. 
S.  4 (1824). 

Synonyme:  Diatoma  tenue  var.  elongatum  Lyngbye,  Tent.  hydroph. 
dan.,  Taf.  61 E,  Fig.  1,  2 (1819).  — Lobarzewskya  elongata  Trevisan, 
Alg.  cocc.  S.  95  (1848).  — Diatoma  gracillimum  Naegeli,  in  Kützing, 
Spec.  Alg.  S.  889  (1849).  — Diatoma  tenue  var.  hybrida  Grunow,  V.  H. 
Syn.  Taf.  50,  Fig.  10 — 13  (1881). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  636  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  175  (1927).  — Hustedt,  Bacillariophyta,  S.  127  (1930). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  Syn.  Taf.  50,  Fig.  10 — 13,  14  c,  16  (?), 
18—22  (1881).  — Fr  icke,  in  A.  S.  Atl.  Taf.  268,  Fig.  37—39,  41—45, 
47—50  (1906). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  134.  — V.  Heurck, 
Typ.  Nr.  337.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  57. 

Zellen  sowohl  in  Gürtelband-  als  auch  in  Schalenansicht 
langgestreckt,  schmal  linear,  ziemlich  zartwandig.  Zwischen- 
bänder undeutlich.  Schalen  mit  parallelen  Seiten  und  + stark 
kopfig  gerundeten,  aber  nicht  abgeschnürten  Polen,  40 — 120  ja 
lang,  2 — 4 ja  breit.  Rippen  sehr  schmal,  6 — 10  in  10  ja.  Trans- 
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apikalstreifen  sehr  zart,  etwa  16  in  10  /jl.  Pseudoraphe  sehr  eng, 
linear  (Fig.  629  a,  b).  Ebenfalls  ziemlich  variabel,  doch  lassen 

sich  von  den  beschriebenen  Va- 
rietäten höchstens  die  folgenden 
halten : 

Var.  pachycephala  Grunow, 
V.  H.  Syn.  Taf.  50,  Fig.  15 
(1881). 

Schalen  mit  auffällig  stark 
kopfigen  Enden,  sonst  wie  die 
Art  (Fig.  629  c). 

Var.  tenuis  (Ag.)  Van  Heurck, 
Syn.  S.  160  (1885). 

Synonyme:  Diatoma  tenue  Agardh, 
Consp.  crit.  diat.  S.  52  (1832).  — Bacilla- 
ria  pectinalis  Ehrenberg,  Infus.  S.  198, 
Taf.  15,  Fig.  4 (1838).  — Diatoma  meso- 
lepta Kützing,  Bacill.  S.  48,  Taf.  17, 
Fig.  XVI,  1 (1844).  — Diatome  tenue  var. 
moniliformis,  var.  intermedia,  var.  cune- 
ata,  var.  normalis,  var.  dimota  Kützing, 
1.  c.,  Taf.  17,  Fig.  IX,  X.  — Diatoma  tenue 
var.  paradoxa  Kützing,  Syn.  diat.  S.  52, 
Fig.  64  (1834).  — Diatoma  tenue  var. 
minor,  var.  mesolepta  Grunow,  Verh. 
zool.-bot.  Ges.  Wien,  1862,  S.  362.  — Dia- 
tomosira  pectinalis  Trevisan,  Alg.  cocc. 
S.  95  (1848).  — Diatoma  elongata  var. 
mesolepta  De  Toni,  Syll.,  S.  636  (1892). 
— Diatoma  pectinalis  var.?  subcapitata 
Östrup,  Danske  Diat.  S.  201,  Taf.  5, 
Fig.  123  (1910)?  — Diatoma  tenue 
var.  inflata  A.  Mayer,  Bayer,  kryptog. 
Forsch.  H.  4,  S.  196,  Taf.  5,  Fig.  26 
bis  28  (1919). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  Syn.  1.. 
c.  Fig.  14  a,  b.  — F r i c k e , 1.  c.  Fig.  40, 
46,  51—53,  58—67. 

Sammlungen:  V.  Heurck,  Typ. 
P e r a g a 1 1 o , 1.  c.  Nr.  164,  296,  412, 


Fig.  629.  a,  b Diatoma  elongatum , 
c var.  pachycephala,  d—g  var.  tenuis. 
a Kolonie,  500/1 ; b—g  Schalen,  1000/1. 
(Original.) 


Nr.  111,  337.  — Tempere 
429,  785,  786,  880. 

Schalen  schmäler  und  zarter  als  bei  der  Art,  nur  etwa  20 
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bis  50  /z  lang,  meistens  von  der  Mitte  gegen  die  Enden  etwas 
verschmälert,  an  den  Polen  stumpflich  gerundet  bis  zugespitzt, 
bei  kurzen,  gewöhnlich  stärker  lanzettlichen  Formen  oft  leicht 
geschnäbelt  (Fig.  629  c? — g). 

Var.  actinastroides  Krieger,  Flußplankt.  S.  31,  Fig.  27  (1927). 

Zellen  sternförmige  Kolonien  aus  dz  zahlreichen  Individuen 
bildend  (Fig.  630). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Verbreitet  und  häufig,  oft  massenhaft,  be- 
sonders in  stehenden  Binnengewässern  des  ganzen  Gebiets,  in  größeren 
Seen  vorwiegend  pelagisch  lebend.  Liebt  schwachen  Salzgehalt  und  hat 


Fig.  630.  Diatoma  elongatum  var.  actinastroides.  (Nach  Krieger.) 

ihre  Hauptentwicklung  daher  in  leicht  brackigen  Gewässern,  findet  sich 
daher  auch  massenhaft  in  den  schwach  salzigen  Teilen  der  Ostsee.  Var. 
actinastroides  von  Krieger  im  Havelgebiet  gefunden.  Var.  pachy- 
cephala  in  Westerbotten  (G  r u n o w),  wahrscheinlich  aber  auch  an  ande- 
ren Orten  unter  der  Art. 

Systematisches:  Infolge  der  etwas  zweifelhaften  Entscheidung  über 
die  Priorität  hinsichtlich  der  beiden  Benennungen  elongatum  und  tenue 
herrscht  eine  gewisse  Unsicherheit  in  der  Benennung  der  Art,  indem  bald 
I).  elongatum , bald  D.  tenue  (zuweilen  auch  beide!)  als  Speziesbezeich- 
nung Verwendung  fanden.  Tatsächlich  liegen  die  Dinge  so,  daß  die  elon- 
gatum- Form  zuerst  beschrieben  und  benannt  wurde,  allerdings  als  Varie- 
tät von  tenue , aber  ohne  daß  eine  tenue- Form  beschrieben  worden  war! 
Diese  Beschreibung  erfolgte  erst  13  Jahre  später,  und  zwar  durch  einen 
anderen  Autor.  Daher  ist  es  wohl  am  richtigsten,  die  Art  als  D.  elon- 
gatum zu  bezeichnen,  und  so  haben  sich  die  meisten  Autoren  in  den  letz- 
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ten  Jahren  entschieden.  Während  z.  B.  in  den  Tafelerklärungen  zu  Y.  H. 
Syn.  die  Art  noch  als  D.  tenue  geführt  wird,  zu  der  elongatum  als  Varie- 
tät gezogen  wird,  ist  die  Nomenklatur  in  dem  5 Jahre  später  erschienenen 
Text  umgekehrt.  Auch  entwicklungsgeschichtlich  dürfte  die  heutige  Auf- 
fassung die  richtigere  sein,  da  wohl  kein  Zweifel  darüber  besteht,  daß 
in  diesem  Falle  die  elongatum- Form  die  Stammform  ist,  dagegen  die 
tenue- Form  nur  eine  (Verkümmerungs?-)Variation  darstellt. 

Bei  meiner  Bearbeitung  der  Bacillariophyta  in  der  Süßwasserflora 
von  Pascher  habe  ich  noch  var.  minor  Grün,  neben  var.  tenuis  be- 
stehen lassen;  nach  neueren  Untersuchungen  erscheint  mir  das  zwecklos 
und  praktisch  unmöglich.  Beide  Formen  gehen  in  fast  allen  Materialien 
derart  ineinander  über,  daß  ich  die  Vereinigung  für  nötig  halte.  Die 
kleinen  Individuen  besitzen  in  der  Regel  verhältnismäßig  breite  Schalen, 
die  vielfach  eine  Neigung  zur  stärker  lanzettlichen  Gestalt  zeigen,  eine 
Erscheinung,  die  sich  bei  vielen  Diatomeen  von  ähnlicher  Form  wieder- 
holt. 

2.  Untergattung:  Odontidium  (Kütz.). 

V.  Heurck,  Syn.  S.  160  (1885). 

Zellen  geschlossene  Bänder  bildend;  Schalen  mit  entfernt 
stehenden  Rippen. 

396.  DIATOMA  HIEMALE  (Lyngb.)  Heiberg,  Consp.  crit. 
diat.  dan.  S.  58  (1863). 

Synonyme:  Fragilaria  hiemaUs  Lyngbye,  Tent.  hydroph.  dan.  S.  185 
(1819).  — Fragilaria  confervoides  Greville,  in  Hooker,  Br.  Fl.,  S.  403 
(1833).  — Fragilaria  turgidula  Ehrenberg,  Infus.  S.  204,  Taf.  15,  Fig.  13 
(1838).  — Fragilaria  striata  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  S.  127, 
Taf.  1,  Fig.  III,  9 (1843).  — Melosira  Heufleri  Meneghini,  Mscrpt.  — Odon- 
tidium hiemale  Kützing,  Bacill.  S.  44,  Taf.  17,  Fig.  IV  (1844).  — Odon- 
tidium turgidulum  Kützing,  1.  c.  Fig.  II.  — Odontidium  glaciale  Kützing, 
1.  c.  Fig.  III.  — Odontidium  chamocephalum  Rabenhorst,  Süßw'ass.  Diat. 
S.  34,  T.  10,  Fig.  16  (1853).  — Odontidium  alpigenum  Kerner,  Hedwigia, 
Bd.  4,  S.  576  (1855).  — Odontidium  hiemale  var.  genuina  Grunow,  Verh. 
zool.-bot.  Ges.  Wien,  1862,  S.  356.  — Odontidium  hiemale  var.  turgidula 
Grunow,  1.  c.  — Diatoma  maximum  Grunow,  in  Peragallo,  Diat.  mar. 
de  France,  Taf.  82,  Fig.  35  (1901).  — Diatoma  hiemale  var.  curta  Tempere 
& Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  104.  — Diatoma  liiemale  var.  maxima 
Meister,  Kieselalg.  d.  Schw.,  S.  63,  Taf.  5,  Fig.  22,  23  (1922). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  636  (1892).  — B o y e r , Syn. 
N.  Am.  Diat.  S.  176  (1927).  — Hustedt,  Bacillarioph.  S.  129,  Fig.  115 
(1930). 

Abbildungen : V.Heurck,  Syn.  Taf.  51,  Fig.  1,  2 (1881).  — F r i c k e , 
in  A.  S.  Atl.  Taf.  267,  Fig.  1—15  (1906). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  421,  864,  1190,  1765.  — 
H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  381.  — Tempere  & Peragallo,  Coli, 
diat.  2e  edit.  Nr.  104,  108,  500.  — V.  Heurck,  Typ.  Nr.  340. 
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Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig  mit  abge- 
rundeten Ecken,  mit  den  Schalenseiten  zu  oft  sehr  langen  ge- 
schlossenen Bändern  verbunden.  Zwischenbänder  deutlich,  dz 
zahlreich,  an  den  Trennungslinien  mit  zart  punktierten  Begleit- 
linien. Schalen  linear  bis  linear-lanzettlich,  von  der  Mitte  gegen 
die  Enden  wenig  oder  gar  nicht  an  Breite  abnehmend,  mit  dt 
vorgezogenen,  stumpfen,  breit  gerundeten  bis  gestutzten  Polen, 
30 — 100  [j,  lang,  7 — 13  fu,  breit.  Transapikalrippen  kräftig,  2 — 4 


Fig.  631.  a—d  Diatoma  hiemale , e-A  var.  mesodon.  a,  e Teile  von  Kolonien;  b—d,f—h 
Schalen.  1000/1.  (Original.) 

in  10  /*,  oft  unregelmäßig.  Transapikalstreifen  deutlich,  18 — 20 
in  10  //,  vor  den  Enden  viel  zarter.  Pseudoraphe  verhältnis- 
mäßig breit,  linear,  vor  den  Polen  enger  werdend.  Valvarkante 
mit  winzigen  Dörnchen  in  unregelmäßigen  Abständen 
(Fig.  631  a—d). 

Var.  mesodon  (Ehr.)  Grunow,  Verh.  1.  c.  S.  357. 

Synonyme:  Fragilaria  mesodon  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1838, 
Taf.  2,  Fig.  9 (1839).  — Bacillaria  cuneata  Ehrenberg,  Infus.,  Taf.  15, 
Fig.  6 (1838).  — Odontidium  mesodon  Kützing,  Bacill.  S.  44,  Taf.  17, 
Fig.  I (1844).  — Odontidium  mesodon  var.  quadrata  Kützing,  1.  c.  Taf.  30, 
Fig.  78;  var.  cuneata  Kützing,  1.  c.  Taf.  17,  Fig.  XII.  — Odontidium  bogo- 
tanum  Rabenhorst,  Süßwass.  Diät.  S.  34,  Taf.  2,  Fig.  I,  8 (1853).  — Odon- 
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tidium  hiemale  var.  diatomacea  Grunow,  1.  c.  — Diatoma  vulgare  f. 
cuneata,  f.  quadrata  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  122  (1864). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  l.c.  Fig.  3,  4.  — F r i c k e , 1.  c.  Fig.  16 — 33. 

Sammlungen:  Rabenhorst,  1.  c.  Nr.  1084.  — V.  Heurck,  1.  c. 
Nr.  347,  461.  — T e m p e r e & P e r a g a 1 1 o , 1.  c.  Nr.  69,  500,  508,  576, 
644. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  kürzere  und  verhältnis- 
mäßig breitere,  im  Umriß  elliptische  oder  elliptisch-lanzettliche 
bis  fast  rhombische  Schalen  von  12 — 40  /j,  Länge  und  6 — 15  tu 
Breite  (Fig.  631  e — h).  Kolonien  häufig  in  Zickzackbänder  auf- 
gelöst, doch  kann  man  dabei  nicht  von  einer  besonderen  Varie- 
tät sprechen. 

Vorkommen  und  Verbreitung : Die  Art  ist  Kaltwasserform  und  daher 
vorzugsweise  nordisch-alpin,  findet  sich  häufig  und  oft  massenhaft  in 
Quellen,  Bächen,  Tümpeln  Nordeuropas  und  der  Alpen,  hier  und  da  auch 
in  den  Mittelgebirgen.  Var.  mesodon  ist  in  Gebirgen  sehr  verbreitet  und 
hier  eine  der  gemeinsten  Diatomeen,  findet  sich  aber  auch  fast  überall 
in  der  Ebene,  vorwiegend  ebenfalls  in  fließenden  Gewässern. 

397.  DIATOMA  ANCEPS  (Ehr.)  Kirchner,  Algenfl.  Schles. 
S.  204  (1878). 

Synonyme:  Odontidium  anceps  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841, 
S.  127  (1843).  — Fragilaria  capitata  Ehrenberg,  1.  c.  1853,  S.  527.  — 
Fragilaria  leptocephala  Ehrenberg,  1.  c.  — Odontidium  capitatum  Raben- 
horst, 1.  c.  S.  34,  Taf.  10,  Suppl.  Fig.  17  (1853).  — Fragilaria  pteridium 
Ehrenberg,  Mikrogeol.  Taf.  34,  Fig.  YB,  10  (1854).  — Fragilaria ? anceps 
Ehrenberg,  1.  c.,  Taf.  3,  Fig.  1, 22.  — Odontidium  anomalum  W.  Smith,  Syn. 
Brit.  Diät.  Bd.  2,  S.  16,  Taf.  61,  Fig.  376  (1856).  — Odontidium  anomalum 
var.  longissima,  var.  genuina,  var.  curta  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges. 
Wien,  1862,  S.  357 — 358.  — Odontidium  anceps  f.  minor,  f.  intermedia,  f. 
longissima  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  alg.  S.  117  (1864).  — Diatoma  anceps 
var.  anomala , var.  capitata , var.  constricta , var.  linearis  Tempere  & Pera- 
gallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  (1907). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  637  (1892).  — Boyer,  Syn.  N. 
Am.  Diat.  S.  176  (1927).  — Hustedt,  Bacillarioph.  S.  130,  Fig.  117 
(1930). 

Abbildungen:.  V.Heurck,  Syn.  Taf.  51,  Fig.  5 — 9 (1881).  — F r i c k e , 
in  A.  S.  Atl.  Taf.  267,  Fig.  50—54  (1906). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  808.  — H.  L.  Smith, 
Spec.  typ.  Nr.  377.  — V.  Heurck,  Typ.  Nr.  341.  — Tempere  & 
P e r a g a 1 1 o , Coli.  diat.  de  France,  2e  edit.  Nr.  13,  103,  104,  150,  163, 
279,  729,  776. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear  bis  rechteckig-tafelförmig 
mit  ziemlich  spitzen  Ecken,  Zwischenbänder  wenig  oder  gar 
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nicht  entwickelt.  Schalen  linear,  mit  parallelen  oder  leicht  kon- 
kaven Seiten  und  schwach  geschnäbelten  bis  kopfig  abgeschnür- 
ten Enden,  15 — 100  ^ lang,  4 — 8 /u  breit.  Transapikalrippen 
kräftig,  aber  ziemlich  schmal,  3 — 6 in  10  jll.  Transapikalstreifen 
zart,  18 — 20  in  10  jlc.  Pseudoraphe  eng,  linear.  Zellen  neigen 
vielfach  zur  Bildung  innerer  Schalen  (=  Odontidium  anomalum 
W.  Sm.)  (Fig.  632). 


Fig.  632.  Diatoma  anceps.  d mit  inneren  Schalen.  1000/1.  (Original.) 


Vorkommen  und  Verbreitung : Im  Süßwasser  durch  ganz  Europa  ver- 
breitet und  besonders  in  fließenden  Gewässern  der  Gebirge  und  ihrer 
Vorländer  nicht  selten. 


Zweifelhafte  Formen. 

Odontidium  marinum  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12, 
S.  358,  Taf.  5,  Fig.  23  (1862).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France, 
Taf.  82,  Fig.  34  (1901). 

Vielleicht  nur  zufällig  ins  Meerwasser  gelangte  Individuen  aus  dem 
Formenkreise  von  Diatoma  hiemale. 

Fundorte : Bretagne,  Villefranche,  Languedoc  (Peragallo). 
Smithiella  marina  (W.  Smith)  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  S.  343, 
Taf.  82,  Fig.  36  (1901).  — Himantidium  ? marinum  W.  Smith,  Ann.  Mag. 
Nat.  Hist.  1857,  S.  10,  Taf.  2,  Fig.  14. 

Bänder  und  Schalen  wie  bei  Diatoma,  Untergatt.  Odontidium,  aber 
die  Schalen  schwach  gekrümmt  und  unsymmetrisch  zur  Apikalachse. 
Vielleicht  Anomalie. 

Fundorte:  Biarritz  (W.  Smith);  Languedoc  (Peragallo). 
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LXXI.  Gattung:  Plagiogramma. 

R.  K.  Greville,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  7,  S.  207  (1859). 
(Name  von  ji Xayiog  = [plagios]  breit  und  ygappa  = [gramma]  Strich, 

Linie,  Buchstabe.) 

Synonyme:  Heteromphala  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1861,  S.  295.  — 
Denticula  e.  p.  (Gregory,  1857). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig,  ohne 
Zwischenbänder  und  Septen.  Schalen  gewöhnlich  linear-lanzett- 
lich,  zuweilen  mit  welligen  Rändern,  mit  transapikalen  Rippen, 
die  als  Pseudosepten  dz  tief  in  das  Zellinnere  eindringen,  oft 
aber  auch  nur  sehr  flach  sind.  Meistens  sind  zwei  Paar  Rippen 
vorhanden,  von  denen  eins  um  das  Zentrum,  das  andere  vor  den 
Schalenenden  liegt,  selten  kommen  mehr  Rippenpaare  vor,  sehr 
selten  auch  nur  eine  Einzelrippe  in  der  Mitte.  Der  von  dem 
mittleren  Rippenpaar  eingeschlossene  Raum  erscheint  als  fal- 
scher Mittelknoten,  ist  aber  in  Wirklichkeit  ein  nicht  ver- 
dicktes Membranstück.  Zellwand  außerdem  mit  dz  zarten 
Transapikal-  und  Längsrippen  versehen,  durch  die  die  Membran 
areoliert-gekammert  wird.  Zuweilen  sind  diese  Transapikalrip- 
pen  wesentlich  breiter  als  die  zarteren  Längsrippen,  so  daß  die 
Areolen  zu  isolierten  transapikalen  Punktreihen  werden.  Punkte 
und  Areolen  stehen  gewöhnlich  in  geraden  Längsreihen.  Polfel- 
der  scheinbar  hyalin,  doch  ließ  sich  in  vielen  Fällen  eine  sehr 
zarte  Struktur  nachweisen,  die  wahrscheinlich  bei  allen  Formen 
vorhanden  ist.  Chromatophoren,  soweit  bekannt,  zahlreiche 
kleine  Körnchen.  Symmetrieverhältnisse:  Zellen  mit  drei  gera- 
den isopolen  Achsen,  zur  Valvarebene  spiegelconsimil,  zur 
Apikal-  und  Transapikalebene  spiegelsymmetrisch;  alle  Haupt- 
schnitte sind  ebene  Flächen. 

Durchweg  Meeresformen,  die  im  lebenden  Zustande  geschlos- 
sene Ketten  bilden.  Schalen  daher  mit  Gallertporen  und  kleinen 
Dörnchen  an  den  Schalenpolen  in  ähnlicher  Weise  wie  bei 
Grammatophora.  Die  meisten  Arten  leben  an  den  Küsten  wär- 
merer Meere,  aus  unserm  Gebiet  werden  nur  5 sicher  bekannte 
Arten  erwähnt. 

Systematisches : Da  von  Greville  und  Gregory  einige  Arten  nur 
in  der  Schalenansicht,  andere  nur  in  der  Gürtelbandansicht  abgebildet 
und  beschrieben  wurden,  macht  die  Identifizierung  mehrerer  Arten  erheb- 
liche Schwierigkeiten.  Obgleich  es  wünschenswert  wäre,  alle  Arten  kri- 
tisch zu  behandeln,  muß  ich  mich  hier  aus  räumlichen  Rücksichten  auf 
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diejenigen  zweifelhaften  Formen  beschränken,  die  für  unser  Gebiet  an- 
gegeben sind.  Gregory  beschreibt  aus  der  Lamlash  Bay  und  vom  Loch 
Fine  eine  Denticula  ornata  (Diät,  of  the  Clyde,  S.  22,  Taf.  2,  Fig.  32;  1857), 
die  ohne  Zweifel  ein  Plagiogramma  ist,  also  als  Plagiogramma  ornatum 
(Gregory)  bezeichnet  werden  muß.  Zwei  Jahre  später  beschreibt  Gre- 
v i 1 1 e ein  Plagiogramma  ornatum  aus  dem  kalifornischen  Guano  (On 
Plagiogramma,  S.  209,  Taf.  10,  Fig.  9;  1859),  bringt  davon  aber  nur  die 
Gürtelbandansicht.  P e r a g a 1 1 o identi- 
fiziert beide  Arten  miteinander  (Catalogue 
general  des  Diatomees,  S.  287  und  731), 
tatsächlich  haben  aber  beide  Formen  nichts 
miteinander  zu  tun.  Plagiogramma  orna- 
tum Greville  ist  eine  sehr  robuste  und  grob 
strukturierte  Form,  und  durch  Zerlegen  von 
ganzen  Zellen  habe  ich  feststellen  können, 
daß  die  von  Greville  gegebene  Abbil- 
dung zu  der  auf  derselben  Tafel  befindlichen 
Schalenansicht  von  Plagiogramma  tessella- 
tum  Grev.  gehört,  der  Name  Plagiogramma 
ornatum  Greville  also  als  Synonym  einzu- 
ziehen ist.  Von  anderen  ähnlichen  Formen 
unterscheidet  sich  PI.  tessellatum  durch  die 
grob  punktierten  Begleitlinien  an 
den  Gürtelbandrändern  (Fig.  633).  Demnach 
ist  auch  die  Bestimmung  Cleves  zu  der 
Abbildung  in  A.  S.  Atl.  Taf.  210,  Fig.  4 un- 
zutreffend; ob  allerdings  diese  Form  zu 
Plagiogramma  validum  Grev.  zu  ziehen  ist, 
wie  Brun  meint,  ist  noch  zu  prüfen,  wahr- 
scheinlich handelt  es  sich  um  eine  neue  Art. 

Für  die  europäische  Flora  scheidet  PL  orna- 
tum Greville  (!)  = PI.  tessellatum  Grev. 
jedenfalls  aus. 

Zu  PL  ornatum  (Gregory),  das  als  Art 
einstweilen  bestehen  bleibt,  obgleich  die 
Beschreibung  nicht  vollständig  ist,  bringt  G r u n o w in  V.  H.  Syn. 
Taf.  36,  Fig.  3 eine  weitere  Form  aus  der  Adria,  die  er  als  Pl.  (< orna- 
tum var.?)  undulatum  bezeichnet.  Er  gibt  zur  Speziesbezeichnung  leider 
keinen  Autornamen,  doch  kann  wohl  kein  Zweifel  darüber  herrschen,  daß 
er  das  echte  Pl.  ornatum  Gregory  im  Auge  gehabt  hat.  Auch  G r u n o w 
gibt  von  seiner  Form  nur  eine  recht  unvollkommene  Abbildung  einer 
Gürtelbandseite,  mit  der  nichts  anzufangen  ist.  Ob  sie  tatsächlich  zu 
Pl.  ornatum  Greg,  gehört,  ist  außerdem  deshalb  fraglich,  weil  G r u n o w 
keine  zentralen  Transapikalrippen  andeutet,  die  nach  Gregorys  Ab- 
bildung bei  PL  ornatum  stark  ausgeprägt  sind,  also  auch  Grunow 
kaum  entgangen  sein  dürften.  Vielleicht  ist  Grunows  Form  mit  PL 
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leve  Greg,  identisch,  die  durch  sehr  schwache  Transapikalrippen  aus- 
gezeichnet ist  (Fig.  637). 

Literaturverzeichnis  zur  Gattung  Plagiogramma. 

Gregory,  W.  On  New  Forms  of  Marine  Diatomaceae,  found  in  the 
Firth  of  Clyde  and  in  Loch  Fine.  — Trans.  R.  Soc.  Edinburgh,  Bd.  21, 
T.  4 (1857). 

G r e v i 1 1 e , R.  K.  On  Plagiogramma,  a New  Genus  of  Diatomaceae.  — 
Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  7 (1859). 

Schmidt,  A.  Atl.  d.  Diatomaceenkunde,  Taf.  209,  210  (1897). 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Schalen  nur  mit  einem  einzelnen  transapikalen  Pseudosep- 
tum   402.  PI.  Vanheurckii. 

B.  Schalen  mit  mindestens  einem  Paar  Pseudosepten. 

I.  Schalen  nur  in  der  Mitte  mit  einem  Paar  Pseudosepten. 

a.  Transapikalstreifen  sehr  zart,  20  und  mehr  in  10  y. 
Schalen  vor  den  Polen  mit  kurzer  Furche 

400.  PI.  interruptum. 

b.  Struktur  gröber,  Schalen  ohne  Furche. 

1.  Robuste  Formen  mit  kräftiger  Struktur,  Schalen 
mit  tief  eindringenden  Pseudosepten 

399.  PI.  staurophorum. 

2.  Zarte  Formen  mit  schmalen  Schalen,  Pseudosepten 
sehr  schwach  und  kaum  unterscheidbar  401.  PI.  leve. 

II.  Schalen  auch  vor  den  Polen  mit  Pseudosepten 

398.  PI.  pulchellum. 
398.  PLAGIOGRAMMA  PULCHELLUM  Greville,  Quart. 
Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  7,  S.  209,  Taf.  10,  Fig.  4—6  (1859). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Sy  11.  S.  722  (1892).  — Boyer,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  179  (1927). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig  mit  gera- 
den Rändern  und  abgerundeten  Ecken.  Schalen  linear-elliptisch 
mit  stumpf  gerundeten  Enden,  55—120  ju  lang,  etwa  16 — 23  y 
breit.  Pseudosepten  tief  eindringend,  ein  Paar  um  die  Scha- 
lenmitte, ein  weiteres  vor  den  Enden.  Transapikalstreifen  ent- 
fernt, etwa  4 in  10  y:  grob  punktiert,  Punkte  in  geraden  Längs- 
reihen, etwas  enger  als  die  Transapikalreihen.  Polfelder  ziem- 
lich groß,  zart  radial  punktiert-gestreift. 

Var.  pygmaea  (Grev.)  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France, 
S.  338,  Taf.  82,  Fig.  3 (1901). 
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Synonyme:  Plagiogramma  pygmaeum  Greville,  1.  c.  S.  211,  Fig.  11.  — 
Plagiogramma  pulchellum  auct.  nonnull.  (nec  Greville!). 

Beschreibungen:  De  Toni,  1.  c.  S.  723.  — Boy  er,  1.  c. 
Abbildungen:  Peragallo,  1.  c.  Fig.  1 — 3.  — B o y e r , Diät.  Philad. 
Taf.  10,  Fig.  13  (1916). 

Sammlungen:  Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  276. 

Schalen  kleiner  und  engstreifiger  als  bei  der  Art,  20 — 40  pi 
lang,  7 — 9 ja  breit.  Transapikale  Punktreihen  7 — 10  in  10  ja, 
(Fig.  634). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Die  Art  fehlt  im  Gebiet  Europas.  Var. 
pygmaea  nur  im  Mittelmeer. 


Fig.  634.  Plagiogramma  pulchellum  var. 
pygmaea.  1000/1.  (Original.) 


Fig.  635.  Plagiogramma  staurophorum. 
c Schale  bei  hoher  Einstellung  gezeichnet. 
1000/1.  (Original.) 


Fundorte : Villefranche  (Peragallo).  Balearen  (Cleve)! 

Systematisches:  Die  Abgrenzung  von  PI.  pulchellum  Grev.  dürfte  noch 
zweifelhaft  sein.  Nach  den  Originalabbildungen  und  der  Beschreibung  des 
Autors  handelt  es  sich  um  eine  sehr  robuste  Art  mit  sehr  kräftiger  Struk- 
tur. Damit  stimmen  die  von  den  meisten  Standorten  angegebenen  rezen- 
ten Exemplare  nicht  überein.  So  sind  die  bei  den  Balearen  vorkommen- 
den (von  Peragallo  als  PI.  pulchellum  bestimmten),  ebenso  die  in 
Cleves  Materialien  von  Ceylon  und  Labuan  enthaltenen  und  von 
Cleve  als  PI.  pulchellum  aufgefaßten  Individuen  keinesfalls  mit  PL 
pulchellum  zu  verbinden,  sondern  identisch  mit  PI.  pygmaeum  Grev.  Die 
von  mir  gegebenen  Figuren  in  Fig.  634  entstammen  den  Originalmateria- 
lien von  den  Balearen  (Fig.  634  a,  h)  und  Labuan  (Fig.  634  d — f ),  ich  be- 
merke aber  dazu,  daß  beide  in  den  Schalenumrissen  etwas  vonein- 
ander abweichenden  Formen  in  beiden  Materialien  gemischt  Vorkom- 
men! 
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399.  PLAGIOGRAMMA  STAUROPHORUM  (Greg.)  Hei- 
berg,  Consp.  erit.  diat.  dan.  S.  55  (1803). 

Synonyme:  Plagiogramma  Gregorianum  Greville,  Quart.  Journ.  Micr. 
8c.  Bd.  7.  8.  208,  Taf.  10,  Fig.  1.  2 (1859).  — Denticula  staurophora  Gre- 
gory. Trans.  R.  8oe.  Edinb.  Bd.  21,  8.  24,  Taf.  2,  Fig.  37  (1857).  — 
Plagiogramma  minutissimum  Heiden,  Mitt,  Meekl.  Geol.  Landesanst. 
Bd.  10,  Nr.  21,  8.  15.  Fig.  21  (1900). 

Beschreibungen : De  Toni,  8yll.  8.  718  (1892).  — Boyer,  8yn.  N. 
Am.  Diat,  8.  178  (1927). 

Abbildungen:  Y.  Heurck.  8yn.  Taf.  30,  Fig.  2 (1880).  — A. 
8 c h m i d t . Atl.  Taf.  209,  Fig.  0 — 8,  12 — 14,  27,  35  (1897k  — Pera- 
gallo,  Diat.  de  France,  Taf.  82,  Fig.  7 (1901). 

Sammlungen:  V.  Heurck,  Typ.  Nr.  104.  — Tempere  & Pera- 
gallo.  Coli.  Diat.  2«?  edit.  Nr.  19.  147,  189,  199,  443. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig  mit  gera- 
den oder  vor  den  Polen  etwas  eingezogenen  Rändern  und  abge- 
rundeten Ecken.  Schalen  linear  bis  linear-elliptisch,  mit  paral- 
lelen (besonders  bei  kleineren  Individuen)  Rändern  oder  von  der 
Mitte  allmählich  gegen  die  stumpf  gerundeten  Enden  verschmä- 
lert. 12 — 05 /f  lang,  5 — 11  /i  breit.  Pseudosepten  nur  ein  Paar 
um  die  Schalenmitte,  tief  eindringend.  Membran  grob  areoliert, 
Transapikalreihen  8 — 11  in  10/4,  Längsreihen  ebenso,  oft  un- 
regelmäßig. Polfelder  mäßig  groß,  scheinbar  hyalin  (Fig.  035). 

Vorkommen  und  Verbreitung : An  allen  europäischen  Küsten  vom  Mit- 
telmeer bis  in  die  arktischen  Gebiete  verbreitet  und  nicht  selten,  in  unse- 
rer Flora  die  häufigste  Art  der  Gattung. 

400.  PLAGIOGRAMMA  INTERRUPTUM  (Gregory)  Ralfs, 
in  Pritchard,  Infus.  S.  774  (1801). 

Synonyme:  Denticula  interrupta  Gregory,  Trans.  R.  8oe.  Edinb. 
Bd.  21,  8.  22.  Taf.  2.  Fig.  30  (1857).  — Plagiogramma  interrupta  var.? 
adriatica  Grunow.  Y.  H.  Syn.  Taf.  36,  Fig.  1 (1880).  — Plagiogramma 
adriatum  Peragallo.  Diat-  mar.  de  France,  8.  339.  Taf.  82,  Fig.  4,  5 
(1901). 

Beschreibung:  De  Toni.  Syll.  8.  722  (1892.  unvollkommen). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  1.  c.  — Peragallo,  1.  c.  — A. 
8 e h m i d t , Atl.  Taf.  210.  Fig.  22 — 24  (1897). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo.  Coli,  diat,  2°  Mit,  Nr. 595. 
— Cleve  & Möller.  Diat.  Nr.  276. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig  mit  gera- 
den Seiten  und  spitz  gerundeten  Ecken,  infolge  einer  scharfen 
Furche  unterhalb  der  Pole  erscheinen  die  Ränder  in  Gürtel- 
bandseite eingezogen  und  die  Schalen  an  den  Enden  buckelartig 
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aufgetrieben.  Schalen  linear  bis  linear-lanzettlich,  im  mittle- 
ren Teil  mit  meist  parallelen  oder  schwach  konvexen  Rändern,  vor 
den  stumpf  und  leicht  kopfig  gerundeten  Enden  verschmälert 
und  i lang  vorgezogen-geschnäbelt,  30 — 60  fi  lang,  4 — 5 /x  breit. 
Pseudosepten  nur  ein  Paar  um  die  Schalenmitte,  sehr  flach, 
in  Gürtelbandansicht  daher  nur  als  kleine  Knöt- 
chen erscheinend.  Membran  zart  strukturiert,  Transapi- 


Fig.  636.  Plagiogramma  interruptum.  Fig.  638.  Plagiogramma  Vanheurckii. 

1000/1.  (Original.)  1000/1.  (Original.) 

kalreihen  22 — 25  in  10  /^,  Längsreihen  meistens  etwas  zarter, 
gerade.  Mittlerer  Schalenteil  in  größerer  oder  geringerer  Aus- 
dehnung und  ebenso  die  kleinen  Polfelder  hyalin.  Vor  den 
Polfeldern  befindet  sich  in  der  Mittellinie  der 
Schalen  eine  kurze,  scharf  gezeichnete  Furche 
(Fig.  636). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  der  wärmeren  Meere 
wahrscheinlich  überall  verbreitet,  aber  leicht  zu  übersehen. 

Fundorte:  Lamlash  Bay  (G  r e g o r y).  Balearen!  Neapel!  Adria! 
Systematisches:  Da  vom  Autor  nur  die  Gürtelbandseite  beschrieben 
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und  abgebildet  ist,  will  Peragallo  den  Namen  PI.  interruptum  Greg, 
fallen  lassen,  er  nennt  die  Art  nach  der  sicherer  fundierten  Form 
G r u n o w s PI.  adriaticum.  Beide  Formen  sind  aber  auch  in  der  Gür- 
telbandansicht so  charakteristisch,  daß  über  ihre  Zusammengehörigkeit 
gar  kein  Zweifel  bestehen  kann,  so  daß  der  erste  Name  durchaus  ein- 
deutig ist  und  daher  allein  für  die  Artbezeichnung  in  Frage  kommen 
kann. 

401.  PLAGIOGRAMMA  LEYE  (Greg.)  Ralfs,  in  Prit- 
chard,  Infus.  S.  775  (1861). 

Synonym:  Denticula  levis  Gregory,  Trans.  R.  Soc.  Edinb.  Bd.  21, 
S.  22,  Taf.  2,  Fig.  33  (1857). 

Beschreibung:  De  Toni,  Syll.  S.  722  (1892). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  im  Umriß  rechteckig-tafelför- 
mig, in  der  Mitte  leicht  aufgetrieben,  unterhalb  der  Pole  einge- 
zogen, an  den  gebuckelten  Ecken  abgerundet.  Schalen  lanzett- 
lich,  von  der  Mitte  gegen  die  Hr  vorgezogenen  Enden  allmählich 
verschmälert,  an  den  Polen  schwach  kopfig  gerundet,  15 — 65  pu 
lang,  3 — 6 ju  breit.  Pseudosepten  nur  ein  Paar  um  die  Schalen- 
mitte, sehr  flach  und  schmal,  daher  von  den  übri- 
gen Transapikalstreifen  kaum  unterscheidbar. 
Zellwand  zart  areoliert,  Transapikalreihen  14 — 18  in  10  pi, 
Längsreihen  ebenso.  Mittelfeld  und  kleine  Polfelder  hyalin. 
Zarte,  daher  leicht  zu  übersehende,  aber  im  übrigen  nicht  zu  ver- 
wechselnde Art  (Fig.  637). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorläufig  nur  von  den  nördlichen  Küsten 
Mitteleuropas  und  der  Britischen  Inseln  bekannt. 

Fundorte:  Lamlash  Bay,  Loch  Fine  (Gregory);  Cresswell!  Blanken- 
berghe! 

402.  PLAGIOGRAMMA  VANHEURCKII  Grunow,  V.  H.  Syn. 
Taf.  36,  Fig.  4 (1880). 

Beschreibung:  De  Toni,  Syll.  S.  720  (1892). 

Abbildungen : V.  Heurck,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  Taf.  82,  Fig.  6 (1901). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  mit  rechteckigem  Umriß,  aber 
unterhalb  der  Pole  stark  eingezogen  und  daher  mit  lanzettlichem 
Mittelteil  und  buckelartig  aufgetriebenen  Ecken.  Schalen  lan- 
zettlich,  von  der  Mitte  gegen  die  schmalen,  vorgezogenen  Enden 
allmählich  verschmälert,  an  den  Polen  schwach  kopfig  gerundet, 
15 — 45  [jl  lang,  4 — 5 /z  breit.  Schalenmitte  mit  einem 
einzelnen,  tief  eindringenden  Pseudoseptum. 
Membran  zart  areoliert,  Transapikal-  und  Längsreihen  12 — 16  in 
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10  ju.  Ein  ± ausgedehntes,  beiderseits  des  Mittelseptums  lie- 
gendes Mittelfeld  und  die  kleinen  Polfelder  hyalin.  Chromato- 
phoren 2 gürtelständige,  in  der  Mitte  eingeschnürte  Platten 
(Fig.  638). 

Vorkommen  und  Verbreitung : An  den  nördlichen  Küsten  Mitteleuropas 
verbreitet,  aber  wie  die  vorige  Art  infolge  ihrer  Zartheit  leicht  zu  über- 
sehen. 

Fundorte:  An  der  belgischen  und  deutschen  Nordseeküste  ziemlich 
verbreitet  und  nicht  selten  (Van  Heurck,  Meunier,  Brock - 
man  n),  häufig  im  Material  Van  Heurcks  von  Blankenberghe!  Cress- 
well! 


LXXII.  Gattung:  Cyclophora. 

Castracane,  Atti  Acc.  pont.  N.  Lincei,  Bd.  31,  S.  78  (1878). 

(Name  von  xvxlo?  — [cyclos]  Kreis,  Ring,  und  cpegeiv  = [pherein] 

tragen). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig.  Zwi- 
schenbänder zh  zahlreich,  Septen  fehlen.  Schalen  linear,  die 
beiden  Schalen  einer  Zelle  insofern  verschieden  gebaut,  als  die 
eine  um  ihre  Mitte  ein  Paar  Pseudosepten  besitzt,  die  das  Vor- 
handensein eines  Zentralknotens  Vortäuschen.  Symmetrie  Ver- 
hältnisse: Zellen  mit  drei  geraden  isopoien  Achsen;  Zellkörper 
zur  Valvarebene  spiegelconsimil,  zur  Apikal-  und  Transapikal- 
ebene spiegelsymmetrisch;  alle  Hauptschnitte  sind  ebene  Flä- 
chen. Unter  Berücksichtigung  der  an  einer  Schale  vorhandenen 
Pseudosepten  wird  die  Pervalvarachse  heteropol  und  die  Zelle 
zur  Val  varebene  asymmetrisch. 

Meeresformen,  im  lebenden  Zustande  Ketten  bildend  und  an 
einem  Ende  mit  Hilfe  kurzer  Gallertstiele  einem  Substrat  auf- 
sitzend.  Nur  eine  bekannte  Art. 

Systematisches:  Nach  Grunow  sollen  die  Schalen  eine  Raphe  und 
Endknoten  besitzen.  Daher  stellt  De  Toni  die  Gattung  in  die  Navicula- 
ceen,  allerdings  unter  die  genera  delenda,  während  P e r a g a 1 1 o sie 
wegen  der  verschiedenen  Schalen  zu  den  Achnantheen  rechnet.  Tatsäch- 
lich ist  aber  an  den  Schalen  keine  Spur  einer  Raphe  zu  finden,  und  da 
außerdem  die  Koloniebildung  sehr  an  Diatoma  erinnert,  die  Form  und 
Lagerung  der  Chromatophoren  auf  andere  raphelosen  pennaten  Diato- 
meen hindeuten,  so  ist  die  Ansicht  Castracanes,  daß  es  sich  um  eine 
zu  den  Fragilarioideen  gehörende  Gattung  handele,  völlig  zu  bestätigen. 
Die  einen  Mittelknoten  vortäuschenden  Pseudosepten  der  einen  Schale 
sind  lediglich  tiefer  eindringende  Kieselrippen,  die  den  bei  Plagiogramma 
vorhandenen  Gebilden  entsprechen. 

S Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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403.  CYCLOPHORA  TENUIS  Castracane,  Atti.  Acc.  pont. 
N.  Lincei,  Bd.  31,  S.  78  (1878). 

Abbildungen : V.  Heurck,  Syn.  Taf.  36,  Fig.  5 (1880).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  Taf.  1,  Fig.  27 — 32  (1897).  — Meresch- 
kowsky,  Mem.  Acad.  Imp.  d.  St.  Petersbourg,  S.  8,  Bd.  11,  Nr.  6, 
Taf.  6,  Fig.  24—28  (1901). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  638.  — Tempere  & 
P e r a g a 1 1 o , Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  265. 

Zellen  sehr  zartwandig  und  hyalin,  in  Gürtelbandansicht  recht- 
eckig-tafelförmig mit  abgerundeten  Ecken.  Zwischenbänder  dz 


Fig.  639.  Cyclophora  tenuis.  Bei  a und  b mit  Chromatophoren,  a in  Grürtelbandan- 
sicht,  b in  Schalenansicht,  (a,  b nach  Mereschkowsky);  sonst  1000/1  (Original). 


zahlreich,  ihre  Grenzen  als  feine  Längslinien  auf  der  Gürtel- 
seite zu  erkennen.  Schalen  linear,  mit  parallelen  Rändern,  unter- 
halb der  schwach  kopfig  und  breit  gerundeten  Enden  oft  etwas 
eingeschnürt,  30 — 70  [j,  lang,  4 — 5 fj,  breit.  Pseudosepten  der 
einen  Schale  bogenförmig  gegeneinander  gekrümmt,  in  Schalen- 
ansicht gegen  die  Pole  konvex.  Zellwand  zart  transapikal  ge- 
streift, etwa  37  Streifen  in  10  ju.  Pseudoraphe  sehr  eng,  linear, 
hyaliner  Mittelraum  fehlt.  Chromatophoren  schmale  Bänder  von 
wechselnder  Länge,  die  in  von  der  Mitte  ausgehenden  Büscheln 
der  Gürtelbandseite  anliegen.  Zellen  im  lebenden  Zustande  zick- 
zackförmige Ketten  bildend  (Fig.  639). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere  weit 
verbreitet,  im  Gebiet  Europas  nur  an  den  Mittelmeerküsten,  hier  aber 
überall  und  nicht  selten,  nur  infolge  der  Zartheit  leicht  zu  übersehen. 
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b.  Fragilariinae. 

Schütt,  Bac.  in  Engl.-Prantl,  Natürl.  Pflanzenfam.,  S.  112  (1896). 
Schalen  ohne  besondere  Transapikalrippen,  oder  aber  die 
ganze  Membran  mit  einem  stützenden  Gerüst  stärkerer  und 
schwächerer  Rippen  versehen. 

Süßwasser  und  Meeresformen,  einzeln  lebend  oder  Kolonien 
verschiedener  Form  bildend.  Abgesehen  von  einigen  pelagischen 
Arten  fast  sämtlich  Litoralformen. 

Beim  Bestimmen  der  Gattungen  ist  zu  berücksichtigen,  daß  vielfach 
die  Form  der  Koloniebildung  der  einzige  faßbare  Unterschied  ist,  so  daß 
alle  Materialien  auch  im  Rohzustände  zu  untersuchen  sind!  Insbesondere 
gilt  das  für  die  Gattungen  Fragilaria  und  Synedra.  Sehr  kurze,  wenig- 
zeilige Bänder  können  infolge  rasch  aufeinanderfolgender  Teilungen  ent- 
stehen und  sind  noch  kein  Beweis  für  eine  dauernde  Koloniebildung. 
Heteropole  Apikalachsen  können  durch  Variation  der  Schalen  leicht  in 
isopole  Achsen  übergehen,  besonders  bei  kleinen  Individuen  einer  Art, 
ebenso  lassen  sich  aber  auch  heteropole  Anomalien  sonst  isopoler  Arten 
finden.  In  Zweifelsfällen  müssen  möglichst  viele  Individuen  und  natürlich 
die  Abbildungen  zum  Vergleich  herangezogen  werden,  da  eine  Bestim- 
mungstabelle in  der  Regel  nur  die  charakteristischen  Eigentümlichkeiten 
einer  Gattung,  nicht  aber  alle  möglichen  Abweichungen  berücksichtigen 
kann. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

A.  Valvarebene  dreipolig-sternförmig  mit  langen,  schmalen 

Armen 85.  Gatt.  Centronella. 

B.  Valvarebene  zweipolig  oder  nur  in  einigen  Varietäten  drei- 
polig, dann  aber  mit  kurzen,  stumpfen  Armen. 

I.  Apikalachse  einfach  gebogen  (Schalen  ± sichelförmig). 

a.  Zellen  auch  zur  Valvarebene  asymmetrisch 

76.  Gatt.  Campylosira. 

b.  Schalen  zur  Valvarebene  symmetrisch. 

1.  Schalen  in  der  Mittellinie  mit  deutlicher  Pseudo- 
raphe. 

a.  Zellen  Bänder  bildend  . 82.  Gatt.  Ceratoneis. 
ß.  Zellen  einzeln  lebend  . 83.  Gatt.  Synedra  e.  p. 

2.  Schalen  in  der  Mittellinie  ohne  Pseudoraphe. 

a.  Transapikalebene  rechteckig  (dorsales  und  ven- 
trales Gürtelband  von  gleicher  Breite) 

89.  Gatt.  Amphicampa. 
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ß.  Transapikalebene  trapezisch  (dorsales  Gürtel- 
band in  der  Mitte  breiter  als  das  ventrale) 

90.  Gatt.  Pseudoeunotia. 
II.  Apikalachse  gerade  oder  mehrfach  verbogen. 

a.  Zellen  flache  sternförmige  Kolonien,  an  einem  Pol 
geschlossene  Bänder  oder  Zickzackbänder  bildend,  pe- 
lagische Formen. 

1.  Schalen  mit  enger  Pseudoraphe 

88.  Gatt.  Asterionella. 

2.  Schalen  mit  sehr  kurzen,  punktartigen  Rand- 
streifen. 

a.  Schalenenden  gleichmäßig  entwickelt 

86.  Gatt.  Thalassionema. 

ß.  Schalenenden  verschieden 

87.  Gatt.  Thalassiothrix. 

b.  Zellen  nicht  derartige  Kolonien  bildend. 

1.  Zellen  sehr  lang  gestreckt  prismatisch,  mit 

ungleich  ausgebildeten  Enden,  pelagische  Meeres- 
formen   87.  Gatt.  Thalassiothrix. 

2.  Zellenden  gleichmäßig  ausgebildet  oder  aber  die 
ganze  Zelle  deutlich  heteropol-keilförmig. 

a.  Apikalachse  heteropol. 

+ Schalen  mit  einfachen  Transapikal- 
reihen gröberer  Areolen  oder  feiner  Punkte. 
§ Transapikalreihen  aus  groben,  rund- 
lichen Areolen  bestehend 

77.  Gatt.  Sceptroneis. 
§§  Transapikalreihen  zart  punktiert 

84.  Gatt.  Synedrosphenia. 
H — b Schalen  mit  kräftigen,  oft  aber  sehr  kurzen 
Transapikalrippen,  oft  auch  mit  Mittel- 
rippe. Membran  zwischen  den  Rippen  grö- 
ber oder  feiner  areoliert-punktiert  oder 
scheinbar  völlig  glatt. 

§ Die  zwischen  den  Rippen  liegenden 
Membranteile  deutlich  areoliert 

78.  Gatt.  Podocystis. 
§§  Zwischenräume  wenigstens  scheinbar 
glatt  ....  79.  Gatt.  Opephora. 
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ß.  Apikalachse  isopol  (vgl.  auch  Variationen  von 
Opephora) . 

+ Zellen  bandförmige  Kolonien  bildend. 

§ Zellen  in  Gürtelbandansicht  unterhalb 
der  Pole  deutlich  pervalvar  einge- 
schnürt oder  am  Schalenrand  mit  deut- 
lichem Stachelkranz. 

O Schalen  ohne  deutliche  Pseudo- 
raphe,  höchstens  in  der  Mitte  mit 
einem  lanzettlichen  hyalinen  Raum; 
Struktur  nicht  deutlich  fiederig 

75.  Gatt.  Cymatosira. 
OO  Schalen  mit  deutlicher  Pseudo- 
raphe. 

aa.  Schalen  mit  scheinbarem  Mit- 
telknoten 

74.  Gatt.  Glyphodesmis. 

bb.  Schalen  ohne  solchen  Knoten 
73.  Gatt.  Dimerogramma. 

§§  Schalen  flach,  Zellen  unterhalb  der 
Enden  nicht  pervalvar  eingezogen,  höch- 
stens von  der  Mitte  gegen  die  Enden 
allmählich  an  Breite  abnehmend,  ohne 
deutlichen  Stachelkranz. 

O Schalen  mit  Transapikalreihen  gro- 
ber, rundlicher  Areolen 

81.  Gatt.  Raphoneis. 
OO  Schalen  anders  strukturiert 

80.  Gatt.  Fragilaria. 
H — b Zellen  nicht  dauernd  längere  Bänder 
bildend. 

§ Zellen  mit  auffällig  bedornten  Valvar- 
kanten (nur  Meeresformen) 

87.  Gatt.  Thalassiothrix. 
§§  Zellen  kaum  bedornt  oder  die  Dornen 
schwer  erkennbar  (sehr  häufige  und  all- 
gemein verbreitete  Süßwasser-  und 
Meeresformen)  . . 83.  Gatt.  Synedra. 
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LXXIII.  Gattung:  Dimerogramma. 

Ralfs,  in  Pritchard,  Infus.  S.  790  (1861). 

(Name  von  8lo  = [dis]  zweimal,  /uegog  = [meros]  Teil 
und  ygafx/ua  = [gramma]  Buchstabe.) 

Synonyme:  Denticula  e.  p.  (Gregory,  1857).  — Denticella  e.  p. 
(Janisch  & Raben  hörst,  1863). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  von  rechteckig-tafelförmigem 
Umriß,  aber  unterhalb  der  Pole  zb  pervalvar  eingeschnürt,  ohne 
Zwischenbänder  und  Septen.  Schalen  linear  bis  lanzettlich,  von 
der  Mitte  gegen  die  Enden  abfallend,  an  den  Enden  selbst  ge- 
buckelt, ohne  besondere  Rippenbildungen,  Transapikalstreifen 
meistens  deutlich  punktiert,  Pseudoraphe  stets  deutlich  erkenn- 
bar. Symmetrieverhältnisse:  Zellkörper  mit  drei  geraden  iso- 
polen  Achsen,  zur  Yalvarebene  spiegelconsimil,  zur  Apikal-  und 
Transapikalebene  spiegelsymmetrisch;  alle  Hauptschnitte  sind 
ebene  Flächen. 

Sämtlich  litorale  Meeresformen,  im  lebenden  Zustande  Bän- 
der bildend,  in  denen  sich  die  benachbarten  Zellen  mit  den 
Schalenmitten  und  Endbuckeln  berühren,  so  daß  zwischen  Mitte 
und  Enden  schmale  „Fenster“  bleiben. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Schalen  in  der  Mittellinie  unterhalb  der  Pole  mit  kurzen  aber 

scharf  ausgeprägten  Furchen  . . . 407.  D.  furcigerum. 

B.  Schalen  ohne  solche  Furchen. 

I.  Pseudoraphe  sehr  eng. 

a.  Zellen  in  Gürtelbandansicht  unterhalb  der  Pole  deut- 
lich eingeschnürt.  Schalen  lanzettlich  406.  D.  fulvum. 

b.  Zellen  in  Gürtelbandansicht  kaum  eingeschnürt,  Scha- 
len linear 408.  D.  dubium. 

II.  Pseudoraphe  weit  oder  wenigstens  in  der  Mitte  deutlich 
lanzettlich  erweitert. 

a.  Größere,  lineare  Formen  mit  grob  punktierten  Trans- 


apikalstreifen, etwa  7 in  10  [z  . . 405.  D.  marinutn. 
b.  Kleine,  lanzettliche  Formen  mit  9 oder  mehr  Trans- 
apikalstreifen in  10  404.  D.  minor. 


404.  DIMEROGRAMMA  MINOR  (Greg.)  Ralfs,  in  Prit- 
chard, Infus.  S.  790  (1861). 
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Synonym:  Denticula  minor  Gregory,  Trans.  R.  Soc.  Edinburgh,  Bd.  21, 
TI.  4,  S.  23,  T.  2,  Fig.  35  (1857). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  711  (1892).  --  Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  193  (1927). 

Abbildungen:  Y.  II  e u r c k , Syn.  T.  36,  Fig.  10  (1880).  — Peragallo, 
Diät.  mar.  de  France  T.  82,  Fig.  13,  14  (1901). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Diät.,  2°  edit.,  Nr.  268. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  unterhalb  der  Pole  stark  einge- 
schnürt bzw.  an  den  Polen  und  in  der  Mitte  pervalvar  aufge- 
trieben. Schalen  schmäler  oder  breiter  lanzettlich,  gegen  die 
Enden  oft  etwas  vorgezogen,  an  den  Polen  stumpflich  gerundet, 
20 — 40  [j,  lang,  6 — 10  ja  breit.  Membran  areoliert-punktiert,  etwa 
9 — 10  Transapikalreihen  in  10  jll.  Pseudoraphe  deutlich,  um  die 
Mitte  lanzettlich  erweitert  (Fig.  640). 


Fig.  640.  Dimerogramma  minor.  1000/1.  Fig.  641.  Dimerogramma  minor  var.  nana. 

(Original.)  1000/1.  (Original.) 

Yar.  nana  (Greg.)  V.  Heurck,  Syn.  S.  146  (1885). 

Synonyme:  Denticula  nana  Gregory,  1.  c.  Fig.  34.  — Dimerogramma 
nanum  Ralfs,  1.  c.  — Dimerogramma  nanum  var.  parva  Grunow,  var.  minima 
Grunow,  Y.  Heurck,  1.  c.  Fig.  12,  13. 

Abbildungen:  V.  Heurck,  1.  c.  Fig.  11b— 13.  — Peragallo,  1.  c.  Fig.  15. 

Sammlungen : Tempdre  & Peragallo,  1.  c.  Nr.  199,  443. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  lediglich  durch  geringere 
Größe  (Schalen  etwa  10 — 20  ja  lang),  verhältnismäßig  breitere, 
rhombisch-lanzettliche  Schalen  und  etwas  engere  Struktur, 
Transapikalstreifen  etwa  14  in  10  / 1 (Fig.  641). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Litoral  des  gesamten  europäischen 
Küstengebiets  vom  Mittelmeer  bis  Nordeuropa  verbreitet  und  nicht  selten, 
meistens  zerstreut  zwischen  anderen  Algen. 

405.  DIMEROGRAMMA  MARINUM  (Greg.)  Ralfs,  in  P r i t - 
chard,  Infus.  S.  790  (1861). 

Synonym:  Denticula  marina  Gregory,  Trans.  R.  Soc.  Edinburgh,  Bd.  21, 
TI.  4,  S.  24,  T.  2,  Fig.  39  (1857). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  712  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  193  (1927). 

Abbildungen:  V.Heurck,  Syn.  T.  36,  Fig.  9 (1880).  — Peragallo, 
Diät.  mar.  de  France,  T.  82,  Fig.  10, 11  (1901). 


120 


Fragilarieae  — Fragilariinae 


Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  50, 
151, 153,  155,  269,  929. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig  mit  etwas  vorgezoge-  : 
nen,  abgerundeten  Ecken,  unterhalb  der  Pole  wenig  einge- 
schnürt. Schalen  linear,  meistens  in  der  Mitte  etwas  transapikal  j 
aufgetrieben,  oft  gegen  die  Enden  leicht  lanzettlich  verschmä- 
lert, an  den  Polen  stumpf  gerundet,  50 — 220  ja  lang,  8 — 15  ja 
breit.  Transapikalrippen  5 — 7 in  10  ja,  in  den  Zwischenräumen 
je  2 — 3 größere  Areolen,  die  in  geraden,  die  Rippen  kreuzenden 
Längsreihen  stehen.  Pseudoraphe  ziemlich  weit,  linear,  in  der 
Mitte  A transapikal  erweitert.  Schalenpole  sehr  zart  radial  ge- 
streift (Fig.  642). 

Forma  lanceolata  (Peragallo)  Hustedt. 

Synonyme:  Dimerogramma  lanceolatum  Peragallo,  1.  c.  Fig.  12.  — 
Dimer ogramma  fluminense  Grunow,  in  Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  155 
(nom.  nud.)? 

Umfaßt  lediglich  kleinere  Individuen  der  Art,  bei  denen  die 
Umrißform  stärker  lanzettlich  ist. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  allen  europäischen  Küsten  verbreitet, 
aber  im  allgemeinen  ziemlich  selten;  häufiger  an  den  Küsten  Südeuropas, 
z.  B.  in  der  Adria!  Neapel!  Balearen! 

406.  DIMEROGRAMMA  FULYUM  (Greg.)  Ralfs,  in  Prit- 
chard,  Infus.  S.  790  (1861). 

Synonym:  Denticula  fulva  Gregory,  Trans.  R.  Soc.  Edinburgh,  Bd.  21, 
TI.  4,  S.  24,  T.  2,  Fig.  38  (1857). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  712  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  193  (1927). 

Abbildungen : Y.Heurck,  Syn.  T.  36,  Fig.  7 (1880).  — Peragallo, 
Diät.  mar.  de  France,  T.  82,  Fig.  17,  18  (1901). 

Sammlungen:  Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  155.  — Tempere  & 
Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  146,  147,  648. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear-rechteckig  mit  abgerunde- 
ten Ecken,  unterhalb  der  Pole  + stark  eingeschnürt.  Gürtel- 
bandränder mit  sehr  zart  punktierten  Begleitlinien,  außerdem 
auf  dem  Gürtelband  zwei  Reihen  grober  Punkte,  12 — 14  in  10  /.t, 
vor  den  Polen  aber  fehlend.  Schalen  linear-lanzettlich  mit 
schwach  konvexen  Seiten  und  dz  vorgezogenen,  stumpf  gerun- 
deten Enden,  30 — 110  ja  lang,  6 — 10  ja  breit.  Membran  ziemlich 
grob  areoliert-punktiert,  Transapikalreihen  etwa  10  in  10  ja, 
Längsreihen  etwas  enger,  im  allgemeinen  gerade,  meistens  aber 
di  unregelmäßig.  Pseudoraphe  (Mittelrippe)  sehr  eng  (Fig.  643). 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  An  allen  europäischen  Küsten  verbreitet 
und  nicht  selten,  im  Mittelmeer  ziemlich  häufig. 


407.  DIMEROGRAMMA  FURCIGERUM  Grunow,  V.  H.  Syn. 
T.  36,  Fig.  8 (1880). 


Synonym:  Dimerogramma  ( fulvum  var.?)  furcigerum  Grunow,  1.  c. 
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Abbildungen:  Y.  Heurck,  1.  c. 
— Per  ä gallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  82,  Fig.  16  (1901). 

Sammlungen:  Cleve  & Möller, 
Diät.  Nr.  155. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht 
rechteckig  mit  abgerundeten 
Ecken,  unterhalb  der  Pole  + 
eingeschnürt,  jedoch  beschränkt 


Fig.  642.  Dimerogramma  marinum.  1000/1.  Fig.  643.  Dimerogramma  fulvum.  1000/1. 
(Original.)  (Original.) 


sich  die  Einschnürung  auf  eine  schmale  Rinne  in  der  Mittellinie 
der  Schalen,  während  die  Schalenränder  ohne  Einschnürung  in 
die  Pollinien  übergehen.  Gürtelbandränder  ebenfalls  mit  sehr 
zart  punktierten  Begleitlinien,  aber  ohne  die  bei  der 
vorigen  Art  erwähnten  Reihen  grober  Punkte. 
Schalen  linear-lanzettlich  mit  ± vorgezogenen,  stumpf  gerun- 
deten Enden,  30 — 80  ju  lang,  7 — 9 ft  breit.  Membran  areoliert- 
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punktiert,  Transapikalreihen  11 — 13  in  10  /z,  Längsreihen  gerade 
oder  ± unregelmäßig.  Pseudoraphe  sehr  eng,  um  ihre  Enden 
mit  schmalen,  gegen  die  Endbuckel  sich  vertiefenden  Furchen 
(Fig.  644). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere  verbrei- 
tet und  nicht  seiten. 

Fundorte;  Adria!  Neapel!  Balearen!  Im  Mittelmeergebiet  wahrschein- 
lich überall  vorkommend. 


Fig.  644.  Dimerogramma  furcigerum.  Fig.  645.  Dimerogramma  dubium.  1000/1. 
1000/1.  (Original.)  (Original.) 

Synonym:  Fragilaria  dubia  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12, 

S.  373,  T.  7,  Fig.  28  (1862). 

Abbildungen:  V.  H e u r c k , 1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France, 

T.  82,  Fig.  8,  9 (1901). 

Sammlungen:  Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  155. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear-rechteckig  mit  abgerun- 
deten Ecken,  unterhalb  der  Pole  nicht  eingeschnürt,  aber  am 
Schalenrand  wie  bei  den  Arten  der  nächsten  Gattungen  mit  zar 
ter,  pervalvar  gerichteter  Lamelle,  die  durch  Rippen  verstärkt 
ist.  Die  Lamellen  benachbarter  Zellhälften  greifen  übereinander, 
die  Rippen  täuschen  ineinandergreifende  Zahnleistep  vor.  Scha- 
len linear  mit  parallelen  Rändern  und  schwach  keilförmig  ge- 
rundeten Enden,  20 — 60  /u  lang,  6 — 8 /u  breit.  Membran  kräftig 
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areoliert-punktiert,  Transapikalreihen  8 — 10  in  10  pc,  Längs- 
reihen gerade.  Pseudoraphe  sehr  eng  (Fig.  645). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  an  den  Küsten  wärmerer  Meere. 

Fundorte:  An  den  Mittelmeerküsten  wohl  überall  verbreitet,  bislang 
gefunden  in  der  Adria  (!),  bei  Neapel  (!)  und  bei  den  Balearen! 

Zweifelhafte  Formen. 

Dimerogramma  capitatum  (Greg.)  Ralfs,  in  Pritchard,  Infus. 
S.  790  (1861)  = Denticula  capitata  Gregory,  Trans.  R.  Soc.  Edinburgh, 
Bd.  21,  TI.  4,  S.  22,  T.  2,  Fig.  31.  Nur  die  Gürtelbandansicht  abgebildet  und 
beschrieben. 

Fundorte:  Loch  Fine  (Gregory),  Mentone  (Boettcher). 

Dimerogramma  triundulatum  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien, 
Bd.  12,  S.  377,  T.  7,  Fig.  31  (1862).  Ebenfalls  nur  die  Gürtelbandansicht 
beschrieben.  Wahrscheinlich  gar  kein  Dimerogramma,  sondern  identisch 
mit  Plagiogramma  interruptum  (vgl.  S.  110). 

Fundort:  Adria  (Grunow). 

LXXIV.  Gattung:  Glyphodesmis. 

G r e v i 1 1 e , Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  II,  N.  S.,  S.  234  (1862). 

(Name  von  ylvcpig  = [glyphis]  Kerbe  und  dso/xög  = [desmos]  Bündel.) 

Synonyme:  Himantidium  e.  p.  (W.  Smith,  1856).  — Diadesmis  e.  p. 
(Gregory,  1857).  — Heteromphala  e.  p.  (E  h r e n b e r g , 1858).  — Pla- 
giogramma e.  p.  (Ralfs,  1861).  — Dimerogramma  e.  p.  (Grunow,  1862). 

Zellen  Bänder  bildend,  innerhalb  deren  sich  die  benachbarten 
Zellen  mit  den  buckelartig  aufgetriebenen  Schalenenden  und 
den  knotenartig  erhöhten  Schalenmitten  berühren.  Der  Zusam- 
menhang zwischen  den  einzelnen  Zellen  wird  bei  den  meisten 
(ob  bei  allen?)  Arten  durch  eine  pervalvar  gerichtete  Lamelle 
auf  dem  Valvarrand  bewirkt,  die  durch  zahlreiche  Rippen  ver- 
steift ist.  Die  benachbarten  Lamellen  greifen  derart  überein- 
ander, daß  die  Rippen  der  einen  zwischen  den  Rippen  der 
andern  Lamelle  zu  liegen  kommen.  Die  Ränder  der  Lamellen 
sind  sehr  zart  und  werden  daher  in  der  Regel  übersehen,  die 
Rippen  erscheinen  wie  starke  Stachelkränze.  Der  Zusammen- 
hang ist  außerordentlich  fest,  so  daß  man  in  mit  Säure  behandel- 
tem Material  mehr  Schalenpaare  benachbarter  Zellen  als  iso- 
lierte ganze  Zellen  findet.  Schalen  linear  bis  lanzettlich,  Mem- 
bran durch  Transapikalrippen  gekammert  oder  durch  Trans- 
apikal- und  Längsrippen  areoliert-gekammert.  Pseudoraphe  eng 
oder  zu  einer  lanzettlichen  Area  erweitert.  Schalenmitte  mit  ± 
deutlich  umschriebenem  Scheinknoten.  Symmetrieverhältnisse: 
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Zellen  mit  drei  geraden  isopolen  Achsen,  zur  Valvarebene  spie- 
gelconsimil,  zur  Apikal-  und  Transapikalebene  spiegelsymme- 
trisch. Alle  Hauptschnitte  sind  ebene  Flächen. 

Die  Gattung  umfaßt  nur  wenige  Arten,  die  als  Litoralformen 
besonders  in  wärmeren  Meeren  verbreitet,  aber  nicht  gerade 
häufig  sind. 

Systematisches:  Glyphodesmis  ist  mit  Plagiogramma  und  auch  mit 
Dimer ogramma  nahe  verwandt.  Von  Plagiogramma  unterscheidet  sie  sich 
durch  das  Fehlen  der  zu  Pseudosepten  umgewandelten  Rippenpaare,  von 
Dimerogramma  durch  die  knotenartig  erhöhte  Schalenmitte.  Beide  Merk- 
male können  aber  unter  Umständen  mangelhaft  ausgeprägt  sein,  so  daß 
sie  auch  geübten  Beobachtern  entgehen  können.  So  beschrieb  Castra- 
c a n e Plagiogramma  tessellatum  Grev.  (vgl.  Fig.  633)  als  Glyphodesmis 
Murrayana  (Diät.  Chall.  Exp.  S.  43,  T.  18,  Fig.  12,  1886),  ebenso  brachte 
P e r a g a 1 1 o Glyphodesmis  distans  (Greg.)  Grün,  in  die  Gattung  Dimero- 
gramma. 


Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Pseudoraphe  sehr  eng 409.  Gl.  Williamsonii. 

B.  Pseudoraphe  zu  einer  breiten,  lanzettlichen  Area  erweitert 

410.  Gl.  distans. 

409.  GLYPHODESMIS  WILLIAMSONII  (W.  Sm.)  Grunow, 
V.  H.  Syn.  T.  36,  Fig.  14  (1880). 

Synonyme:  Himantidium?  Williamsonii  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät. 
Bd.  2,  S.  14,  T.  33,  Fig.  287  (1856).  — Diadesmis  Williamsonii  Gregory, 
Trans.  R.  Soc.  Edinburgh,  Bd.  21,  TI.  4,  S.  25,  T.  2,  Fig.  40  (1857).  — 
Heteromphala  himantidium  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1858,  S.  13.  — 
Dimerogramma  Williamsonii  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12, 
S.  377  (1862).  — Plagiogramma  himantidium  Ralfs,  inPritchard,  Infus. 
S.  775  (1861).  — Glyphodesmis  adriatica  Castracane,  Atti  Acc.  pontif.  nuov. 
Line.  Bd.  26,  S.  22,  Fig.  3 (1873). 

Beschreibungen:  DeToni,  Syll.  S.  715  (1892). 

Abbildungen : A.  S c h m i d t , II.  Jahresber.  Komm.  Untersuch.  Deutsch. 
Meere,  Kiel,  T.  3,  Fig.  11,  12  (1874).  — V.  Heurck,  Syn.  l.c.-Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  82,  Fig.  21,  22  (1901). 

Sammlungen : Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  155.  — Tempere  & 
P e r a g a 1 1 o , Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  47. 

Zellen  in  Gürtelansicht  mit  rechteckigem  Umriß,  unterhalb 
der  buckelartigen  Ecken  stark  eingeschnürt,  Schalenniveau 
gegen  die  Mitte  allmählich  ansteigend,  Schalenrand  mit  stark 
entwickeltem  Stachelkranz.  Schalen  linear,  mit  parallelen  oder 
leicht  konkaven  Seiten  und  keilförmig  gerundeten,  oft  etwas 
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vorgezogenen  Enden,  40 — 120  / 1 lang,  8 — 13  ju  breit.  Membran 
grob  areoliert,  Transapikalreihen  8 — 9 in  10  ja.  Pseudoraphe 
eng,  in  der  Mitte  etwas  erweitert,  scheinbarer  Mittelknoten  deut- 
lich (Fig.  646  a — c). 

Forma  lanceolata  (Per.)  Hustedt. 

Synonym : Glyphodesmis  lanceolata  Peragallo,  1.  c.  Fig.  23. 

Kleinere  Individuen  von  30 — 40  /a  Länge  mit  leicht  konvexen 
Seiten,  im  Umriß  daher  lanzettlich;  sonst  wie  die  Art  (Fig.  646  d). 

Vorkommen  und  Verbreitung;  Im  Litoral  der  europäischen  Küsten  über- 
all verbreitet,  aber  nur  im  Mittelmeergebiet  häufiger  vorkommend. 


410.  GLYPHODESMIS  DISTANS  (Greg.)  Grunow,  Y.  H. 
Syn.  T.  36,  Fig.  15,  16  (1880). 

Synonyme:  Denticula  distans  Gregory,  Trans.  R.  Soc.  Edinburgh, 
Bd.  21,  TI.  4,  S.  23,  T.  2,  Fig.  36  (1857).  — Dimer ogramma  distans  Ralfs, 
in  Pritchard,  Infus.  S.  790  (1861).  — Dimer  ogramma  costatum  Pera- 
gallo, Diät.  mar.  de  France,  T.  82,  Fig.  20  (1901). 

Beschreibungen:  DeToni  Syll.  S.  715  (1892). 

Abbildungen:  V.  Heurck,l.  c.  — P e r a g a 1 1 o , 1.  c.,  Fig.  19,  20. 

Sammlungen:  Cleve&Möller,  Diät.  Nr.  155. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig  mit  abge- 
rundeten, leicht  gebuckelten  Ecken,  unterhalb  der  Pole  etwas 
eingeschnürt,  Valvarfläche  leicht  konvex.  Schalen  elliptisch-  bis 
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rhombisch-lanzettiich  mit  stumpf  gerundeten  Enden,  20 — 75  ja 
lang,  8 — 14  ja  breit.  Membran  an  der  Innenseite  mit  kurzen, 
randständigen  Transapikalrippen,  5 — 7 in  10  ja,  durch  die  die 
Zellwand  gekammert  wird,  Kammern  an  der  Innenseite  von 
außen  her  geschlossen,  am  inneren  Ende  durch  eine  größere  oder 
kleinere  Öffnung  mit  dem  Zellinnern  verbunden.  Pseudoraphe 
± breit,  meistens  eine  weite,  lanzettliche  Area  bildend.  Schein- 
barer Mittelknoten  groß,  aber  flach  und  daher  die  zarten  Kon- 
turen oft  nur  schwer  sichtbar,  zuweilen  scheinbar  gänzlich  feh- 
lend (Fig.  647). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vereinzelt  im  Litoral  der  europäischen 
Küsten,  ziemlich  verbreitet  und  nicht  selten  im  Mittelmeergebiet,  gegen  die 
nördlichen  Gebiete  seltener  werdend. 

LXXV.  Gattung:  Cymatosira. 

G r u n o w , Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  377  (1862). 

(Name  von  xv/ua  = [kyma]  das  Angeschwellte,  die  Welle,  Woge  und 
oeiga  = [seira]  Faden.) 

Zellen  in  derselben  Weise  wie  die  Arten  von  Glyphodesmis 
durch  Stachelkränze  am  Schalenrand  zu  Bändern  verbunden,  die 
Nachbar  schalen  sich  ebenfalls  *mit  den  buckelartig  auf  getrie- 
benen Enden  und  den  konvexen  Schalenmitten  berührend. 
Scheinbare  Mittelknoten  fehlen.  Schalen  im  allgemeinen  von 
lanzettlichem  Umriß.  Zellwand  areoliert,  die  Areolen  stehen  in 
+ regelmäßiger  Quincunx.  Eine  Pseudoraphe  fehlt,  jedoch  findet 
sich  bei  einigen  Formen  eine  gewöhnlich  lanzettliche  Mittelarea, 
während  bei  andern  die  Areolierung  sich  ohne  Unterbrechung 
über  die  ganze  Valvarfläche  erstreckt  und  so  an  gewisse  Gat- 
tungen der  zentrischen  Diatomeen  erinnert.  Symmetrieverhält- 
nisse: Zellen  mit  drei  geraden  isopolen  Achsen,  zur  Valvarebene 
spiegelconsimil,  zur  Apikal-  und  Transapikalebene  spiegelsym- 
metrisch. 

Nur  wenige  Arten,  als  Litoralformen  in  allen  Meeren  ver- 
breitet. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Schalen  breitlanzettlich,  hyalines  Mittelfeld  fehlt 

411.  C.  Lorenziana. 

B.  Schalen  linearlanzettlich,  mit  hyalinem  Mittelfeld 

412.  C.  belgica. 
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411.  CYMATOSIRA  LORENZIANA  Grunow,  Yerh.  zool.- 
bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  378,  T.  4,  Fig.  25  (1862). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  697  (1892).  — B o y e r , Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  192  (1927). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  Syn.  T.  45,  Fig.  42  (1880).  — P.era- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  82,  Fig.  24  (1901). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  277. 
Zellen  in  Gürtelbandansicht  mit  rechteckigem  Umriß  und 
spitz  gerundeten  Ecken,  unterhalb  der  Enden  + eingeschnürt. 
Stachelkranz  kräftig  entwickelt.  Schalen  breit  lanzettlich  mit 
vorgezogenen,  ziemlich  spitz  gerundeten  Enden,  15 — 27  /a,  lang. 


Fig.  648.  Cymatosira  Lorenziana. 

Fig.  647.  Glyphodesmis  distans.  1000/1.  (Original.)  1000/1.  (Original.) 

7 — 10  ya  breit.  Membran  grob  areoliert,  Areolen  in  + regel- 
mäßiger Quincunx,  Transapikalreihen  8 — 10  in  10  ju.  Pseudo- 
raphe  und  Mittelfeld  fehlen  (Fig.  648). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  im  Küstengebiet  wärmerer  Meere, 
im  allgemeinen  nicht  häufig. 

Fundorte:  Im  Gebiet  Europas  an  den  Mittelmeerküsten  überall  zer- 
streut zwischen  anderen  Algen. 

412.  CYMATOSIRA  BELGICA  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  45, 
'Fig.  38—41  (1880). 

Beschreibung:  DeToni,  Syll.  S.  689  (1892). 

Abbildungen : Van  Heurck,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  82,  Fig.  25  (1901). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  594. 
Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear-rechteckig  mit  kopfig  ge- 
rundeten Ecken,  unterhalb  der  Pole  + eingeschnürt.  Stachel- 
kranz kräftig  entwickelt.  Schalen  schmal  lanzettlich  mit  stumpf 
gerundeten,  oft  etwas  vorgezogenen  Enden,  10 — -30  /j,  lang,  3 bis 
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4,5  fl  breit.  Membran  zart  areoliert-punktiert,  Areolen  in  un- 
regelmäßiger Quincunx,  etwa  12  in  10  ^ Transapikalreihen 
undeutlich.  Pseudoraphe  fehlt,  aber  ein  dz  ausgedehntes,  lan- 
zettliches  hyalines  Mittelfeld  vorhanden  (Fig.  649). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  nördlichen  Küsten  Mitteleuropas 
überall  verbreitet,  aber  meist  zerstreut  zwischen  anderen  Algen,  in  der 
südlichen  Nordsee  hier  und  da  aber  ziemlich  häufig. 

LXXVI.  Gattung : Campylosira. 

Grunow,  V.  H.  Syn.  Erkl.  T.  45  (1882). 

(Name  von  xdyjivkog  = [kampylos]  gekrümmt,  gebogen 
und  oeiqo.  = [seira]  Faden.) 

Synonyme:  Synedra  e.  p.  (A.  Schmidt,  1874).  — Dimerogramma 
e.  p.  (A  r n o 1 1). 

Zellen  Bänder  bildend,  Verbindung  wie  bei  der  vorigen  Gat- 
tung durch  zarte  Lamellen  mit  zahlreichen  Rippen  (Stachel- 
kränze). Zellkörper  gekrümmt,  die  eine  Schale  konvex,  die 
andere  konkav.  Schalenfläche  areoliert-punktiert,  Transapikal- 
reihen nicht  ausgeprägt.  Pseudoraphe  oder  Mittelfeld  fehlen. 
Symmetrieverhältnisse:  Apikalachse  gebogen,  isopol;  Perval var- 
achse  und  Transapikalachse  gerade,  heteropol.  Zellkörper  zur 
Valvarebene  und  zur  Apikalebene  asymmetrisch,  zur  Transapi- 
kalebene spiegelsymmetrisch;  Valvarebene  und  Apikalebene  ge- 
wölbte Flächen,  Transapikalebene  eben. 

Nur  eine  sichere  Art  aus  dem  Litoral  unserer  Küsten,  die 
beiden  übrigen  beschriebenen  Spezies  (C.  japonica  Temp.  & Brun 
und  ihre  var.  leptostigma  CI.  & Grove;  C.  Peragalli  Herib.)  be- 
dürfen weiterer  Prüfung. 

413.  CAMPYLOSIRA  CYMBELLIFORMIS  (A.  S.)  Grunow, 
V.  H.  Syn.  T.  45,  Fig.  43  (1880). 

Synonyme:  Synedra  cymbelliformis  A.  Schmidt,  II.  Jahresber.  Komm. 
Untersuch,  deutsch.  Meere,  Kiel,  S.  93  (1874).  — Dimerogramma  arcus 
Arnott,  Herbar.  (cit.  Grunow).  — Synedra  arcus  var.  minor  Grunow, 
Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  405  (1862). 

Abbildungen : A.  S c h m i d t , 1.  c.  T.  3,  Fig.  13.  — V.  H e u r c k , 1.  c.  — 
Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  82,  Fig.  26  (1901). 

Sammlungen:  V.  Heurck,  Typ.  Nr.  320.  — Tempere  & Pera- 
gallo, Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  489,  594,  614,  789. 

Zellen  im  Umriß  gekrümmt-rechteckig  mit  gebuckelten 
Ecken,  unterhalb  der  Enden  dz  eingeschnürt,  mit  kräftig  ent- 
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wickeltem  Stachelkranz.  Schalen  lanzettlich-sichelförmig  mit 
stark  konvexer  Dorsal-  und  schwach  konvexer  bis  gerader  oder 
leicht  konkaver  Yentralseite,  an  den  Enden  + vorgezogen  und 
ziemlich  spitz  gerundet,  20 — 55  / 1 lang,  4 — 5 ju,  breit.  Membran 


Fig.  649.  Cymatosira  belgica.  1000/1. 
(Original.) 
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Fig.  651.  Sceptroneis  caducea.  1000/1. 
(Original.) 


areoliert-punktiert,  Areolen  in  undeutlichen  Transapikal-  und 
+ regelmäßigen  Längsreihen,  12 — 13  Areolen  in  10  /a.  Hyaline 
Areas  fehlen  (Fig.  650). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Häufig  im  Küstengebiet  der  südlichen 
Nordsee,  sonst  kaum  beobachtet. 


9 Hustedt.  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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LXXVII.  Gattung:  Sceptroneis. 

Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1844,  S.  264. 

(Name  von  oxrjjzzQov  [skeptron]  Stab.) 

Synonym:  Synedra  spec.  auct.,  e.  p. 

Zellen  einzeln  lebend,  wahrscheinlich  mit  dem  Fußpol  auf 
einem  Substrat  festsitzend,  sowohl  in  Gürtelband-  als  auch  in 
Schalenansicht  keilförmig,  jedoch  ist  der  Grad  der  Asymmetrie 
außerordentlich  variabel,  und  manche  Individuen  zeigen  eine 
durchaus  lineare  Gürtelbandansicht.  Schalen  + keulenförmig. 
Zellwand  mit  einfachen  transapikalen  Reihen  grö- 
ßerer Areolen  oder  feinerer  Punkte  besetzt. 
Pseudoraphe  deutlich.  In  der  Nähe  der  Schalenpole  je  ein  Gal- 
lertporus.  Symmetrieverhältnisse:  Zellen  mit  drei  geraden  Ach- 
sen, Apikalachse  heteropol,  Pervalvar-  und  Transapikalachse 
isopol.  Zellkörper  zur  Yalvarebene  spiegelconsimil,  zur  Apikal- 
ebene spiegelsymmetrisch,  zur  Transapikalebene  asymmetrisch. 
Alle  Hauptschnitte  sind  ebene  Flächen. 

Litorale  Meeresformen,  meistens  nur  fossil  bekannt,  z.  T.  von 
zweifelhaftem  systematischen  Wert  oder  unsicherer  Stellung. 
Im  Gebiet  nur  eine  Art. 

414.  SCEPTRONEIS  CADUCEA  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad. 
1844,  S.  264. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  646  (1892).  — Boyer,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  173  (1927). 

Abbildungen:  V.  H e u r c k , Syn.  T.  37,  Fig.  5 (1880).  — Peragallo, 
Diät.  mar.  de  France,  T.  82,  Fig.  37,  T.  83,  Fig.  36  (1901). 

Sammlungen:  Tempere  &Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  147, 
214,  235,  690,  773. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  schmal  linear-keilförmig.  Scha- 
len schlank  keulenförmig,  unterhalb  des  Kopfpols  ± transapikal 
eingeschnürt,  so  daß  die  Schalen  in  der  Mitte  aufgetrieben  und 
am  Kopfpol  kopfig  gerundet  erscheinen,  100 — 200  ju,  lang, 
7 — 12  /J,  breit.  Transapikalreihen  5 — 6 in  10  /*,  grob  punktiert. 
Pseudoraphe  mäßig  weit,  gegen  die  Pole  verengt.  Polfelder  sehr 
zart  punktiert-gestreift,  in  jedem  Polfeld  ein  Gallertporus 
(Fig.  651). 

Vorkommen  und  Verbreitnng:  An  den  atlantischen  Küsten  Europas  und 
im  Mittelmeergebiet  verbreitet,  aber  durchweg  selten  und  sehr  vereinzelt 
(häufig  in  nordamerikanischen  Ablagerungen). 
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LXXVIII.  Gattung:  Podocystis. 

K ü t z i n g , Bacill.  S.  62  (1844). 

(Name  von  jiovs  = [pous]  Fuß  und  xvong  = [kystis]  Harnblase,  Beutel.) 

Synonyme:  Euphyllodium  Shadbolt,  Trans.  Micr.  Soc.  Lond.  Bd.  2, 
S.  11  (1854).  — Surirella  e.  p.  (M  e n e g h i n i).  — Doryphora  e.  p. 
(Rope  r). 

Zellen  einzeln  lebend,  mit  Hilfe  von  kurzen  Gallertstielen 
oder  kleinen  Polstern  einem  Substrat  angeheftet,  in  Gürtelband- 
ansicht keilförmig.  Zwischenbänder  und  Septen  fehlen.  Valvar- 
ebene im  allgemeinen  von  ovalem  Umriß.  Zellwand  durch  eine 
apikal  verlaufende  Mittelrippe  und  zahlreiche  Transapikalrippen 
versteift,  die  dazwischen  liegenden  Membranteile  durch  ein  netz- 
artiges System  zarterer  Rippen  durchweg  areoliert,  die  Areolen 
bilden  transapikale  und  ± regelmäßige  quincunxiale  Reihen. 
Symmetrieverhältnisse:  Apikalachse  gerade,  heteropol,  Perval- 
varachse gegen  den  Kopfpol  leicht  konvex,  isopol,  Transapikal- 
achse gerade,  isopol. 

Litorale  Meeresformen,  nur  wenige  Arten  umfassend. 

Systematisches:  Von  den  meisten  Autoren  wurde  die  Gattung  bisher  bei 
den  Surirelloideen  untergebracht,  weil  die  Schalen  infolge  der  Rippenbil- 
dungen eine  gewisse  habituelle  Ähnlichkeit  mit  den  Arten  der  Gattung 
Surirella  zeigen.  Tatsächlich  sind  aber  bei  Podocystis  weder  Flügelbil- 
dungen noch  die  geringsten  Anlagen  einer  Kanalraphe  vorhanden,  wie 
Betrachtungen  der  Zellen  in  Kantenlage  jederzeit  leicht  erkennen  lassen. 
Infolgedessen  läßt  sich  Podocystis  nur  bei  den  raphelosen  pennaten  Dia- 
tomeen einordnen,  und  sowohl  der  Mangel  an  Septenbildungen  wie  die 
Symmetrieverhältnisse  der  Zelle  deuten  auf  eine  nahe  Verwandtschaft  mit 
Sceptroneis  und  Opephora  hin. 

Die  beiden  folgenden  Arten  wurden  bisher  in  der  Regel  zusammen- 
geworfen, sind  aber,  wie  bereits  vanHeurck  bemerkt,  spezifisch  durch- 
aus verschieden  und  leicht  zu  unterscheiden. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Transapikalrippen  ziemlich  zart,  dazwischen  einfache 

Areolenreihen 416.  P.  spathulata. 

B.  Transapikalreihen  kräftig,  dazwischen  mehrfache  Are- 
olenreihen   415.  P.  adriatica. 

415.  PODOCYSTIS  ADRIATICA  Kützing,  Bacill.  S.  62,  T.  7, 
Fig.  8,  T.  30,  Fig.  80  (1844). 

Synonyme:  Surirella  ovalis  Meneghini,  in  litt.  — Podocystis  americana 
Bailey,  Smiths.  Contrib.  Bd.  7,  S.  11  (1854).  — Doryphora  elegans  Roper, 
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Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  2,  S.  284,  Fig.  3 (1854).  — Podocystis  spathulafa 
Leudiger-Fortmorel,  Diät,  de  la  Cöte  occ.  d’Afr.  T.  6,  Fig.  1 (1898.  Nec 
Shadbolt!).  — Podocystis  africana  Leudiger-Fortmorel,  1.  c.  Fig.  2.  — 
Podocystis  atlantica  Heiden,  Deutsche  Südpolar-Exped.  Bd.  8,  S.  674,  T.  7, 
Fig.  145  (1928). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  601  (1892).  - Boyer,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  547  (1927). 

Abbildungen : V.  H e u r c k , Syn.  T.  55,  Fig.  8 (1881).  — Peragallo, 
Diät.  mar.  de  France,  T.  68,  Fig.  11  (1899). 


Fig.  652.  Podocystis  cidriatica.  a Schalenansicht;  b Teil  der  Valvarkante  eines  schief 
liegenden  Exemplars,  die  (nur  in  der  Zeichnung  dieses  Bruchstückes!)  kanalartig 
wirkenden  Zwischenräume  zwischen  den  Areolengruppen  sind  lediglich  die  Enden 
der  Rippen;  c,  d Teile  aus  dem  mittleren  Teil  der  Schale,  bei  a-a-a  die  Bruchkante 
mit  ausgebrochenen  Poren;  e,  f Kopf-  und  Fußpol  einer  Schale,  a,  b 1000/1,  c—f 

1700/1.  (Original.) 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  19, 
370,  393,  532,  567,  875. 

Schalen  eiförmig  bis  bimförmig  mit  stumpf  vorgezogenem 
Fußpol,  am  Kopfende  breit  gerundet,  am  Fußpol  flach  gestutzt, 
30 — 140  jjt  lang,  an  der  breitesten  Stelle  25 — 52  pt  breit.  Mittel- 
rippen und  Transapikalrippen  kräftig,  2 — 4 in  10  ju,  Membran 
zwischen  den  Rippen  kräftig  areoliert-punktiert,  zwischen  je 
zwei  Rippen  mehrere  Areolenreihen.  Areolen  rundlich,  in  + 
regelmäßiger  Quincunx,  gegen  die  Mittelrippe  meistens  lockerer 
als  in  der  Randzone,  10 — 15  in  10  pt.  Mindestens  vor  einem, 
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sehr  häufig  aber  vor  beiden  Schalenpolen  ein  deutlicher  Gallert- 
porus  (Fig.  652). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Küstengebiet  des  ganzen  Atlan- 
tischen Ozeans  weit  verbreitet  und  an  vielen  Stellen  häufig,  im  Gebiet 
Europas  vorzugsweise  im  Mittelmeer. 

416.  PODOCYSTIS  SPATHULATA  (Shadb.)  H.  v.  Heurck, 
Treat.  S.  365  (1896). 

Synonyme:  Euphyllodium  spathulatum  Shadbolt,  Trans.  Micr.  Soc. 
Lond.  Bd.  2,  S.  11,  T.  4,  Fig.  4 
(1854).  — Podocystis  australica 
Witt,  Journ.  Mus.  Godeffr.  Bd.  1, 

S.  70,  T.  8,  Fig.  10  (1873).  — 

Podocystis  adriatica  auct.  non- 
null.,  nec  K ü t z i n g. 

Abbildungen:  Peragallo, 

Diät.  mar.  de  France,  T.  68, 

Fig.  12  (1899). 

Sammlungen : Tempere  & 

Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit. 

Nr.  668. 

Habituell  der  vorigen 
Art  sehr  ähnlich,  sowohl 
hinsichtlich  der  Umrißform 
als  auch  der  Größe  der 
Schalen,  im  allgemeinen 
dürften  aber  bei  P.  spathu- 
lata  breitere  Formen  vorwie- 
gen. Länge  37 — 100  ju,  Breite 
25 — 53 -ja.  Rippen  zarter  als 
bei  P.  adriatica , Transapi- 
kalrippen 5 — 7 in  10  p,  (in 
der  Mittellinie  gemessen), 

. durch  kurze  Apikalrippen  verbunden,  so  daß  zwischen  je  zwei 
Transapikalrippen  eine  Reihe  rundlich-viereckiger  bis  lang- 
runder Areolen  entsteht.  Schließhäute  der  Areolen  durch  sehr 
zarte  Rippen  weiter  versteift,  die  randständigen  Areolen  oft  in 
Doppelareolen  aufgelöst.  Gallertporen  wie  bei  der  vorigen  Art 
vorhanden.  Mantelflächen  der  Gürtelbänder  mit  zarten  perval- 
varen  Punktstreifen  (Fig.  653). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorzugsweise  in  den  Küstengebieten  des 
Stillen  Ozeans  verbreitet  und  besonders  im  australischen  Inselgebiet  ziem- 
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lieh  häufig.  Im  Gebiet  Europas  nur  an  den  südlichen  Küsten,  aber  im  all- 
gemeinen selten. 

LXXIX.  Gattung:  Opephora. 

P.  P e t i t , Miss,  scient.  Cap  Horn,  Bd.  5,  S.  130  (1888). 

(Name  vonco^  = [ope]  Öffnung,  Loch  undy^av—  [pherein]  tragen.) 

Synonyme:  Fragilaria  auct.  nonnull.  e.  p.  — Meridion  e.  p.  (Gregory, 
1857).  — Sceptroneis  auct.  nonnull.,  e.  p.  — Grunowiella  V.  Heurck 
(1892),  Treat.  S.  332  (1896). 

Zellen  einzeln  lebend,  mit  dem  Fußpol  einem  Substrat  ange- 
heftet. Gürtelband-  und  Schalenansicht  ± keilförmig,  jedoch 
ist  der  Grad  der  Asymmetrie  außerordentlich  variabel,  so  daß 
vielfach  Formen  gefunden  werden,  die  man  als  völlig  symme- 
trisch ansprechen  muß.  Yalvar fläche  mit  kräftigen  Transapikal- 
rippen, die  bei  manchen  Formen  sehr  kurz,  randständig,  sind, 
bei  andern  die  Mittellinie  fast  erreichen.  Dementsprechend  ist 
auch  die  Pseudoraphe  + weit  oder  ziemlich  eng.  Die  Rippen 
schließen  wahrscheinlich  Kammern  an  der  Innenseite  der  Zell- 
wände ein,  die  Zwischenräume  (die  äußeren  Schließhäute)  sind 
sehr  zart  poroid  oder  scheinbar  glatt.  Symmetrieverhältnisse: 
Apikalachse  heteropol,  Pervalvar-  und  Transapikalachse  isopol, 
alle  drei  Achsen  gerade.  Zellkörper  zur  Valvarebene  spiegel- 
consimil,  zur  Apikalebene  spiegelsymmetrisch,  zur  Transapikal- 
ebene asymmetrisch;  alle  Hauptschnitte  sind  ebene  Flächen. 

Litoralformen,  teils  im  Meere,  teils  im  Süßwasser  lebend,  von 
ziemlich  allgemeiner  Verbreitung. 

Systematisches:  Van  Heurck  hat  die  Formen  mit  linearer  Gürtel - 
bandseite  als  Gattung  Grunowiella  von  den  übrigen  Opephora- Arten  ge- 
trennt. Dagegen  äußerte  bereits  Peragallo  Bedenken,  da  er  die  Gru- 
nowiella- Arten  auch  mit  keilförmiger  Gürtelbandseite  beobachtet  hatte. 
Aus  der  oben  erwähnten  starken  Variationsfähigkeit  dieses  Merkmals  geht 
hervor,  daß  es  unzweckmäßig  ist,  darauf  besondere  Gattungen  zu  gründen. 
Ich  habe  daher  Grunowiella  wieder  mit  Opephora  vereinigt.  Von  den 
nächst  verwandten  Gattungen  unterscheidet  sich 
Opephora  besonders  durch  die  Anatomie  der  Zell- 
wan d. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Pseudoraphe  eng,  linear;  Transapikalrippen  entsprechend 

lang. 

I.  Süßwasserform 417.  O.  Martyi. 

II.  Meeresform 418.  O.  pacifica. 
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B.  Pseudoraphe  weit;  Transapikalstreifen  sehr  kurz;  Meeres- 
formen. 

I.  Schalen  robust,  Rippen  4 — 5 in  10  /j,  (rezent  sehr  selten!) 

420.  O.  gemmata. 

II.  Schalen  zarter,  Rippen  7 — 8 in  10  / z (rezent  häufig!) 

419.  O.  marina. 

417.  OPEPHORA  MARTYI  Heribaud,  Diät.  foss.  d’ Auvergne, 
I,  S.  43,  T.  8,  Fig.  20  (1902). 

Synonyme:  Opephora  Martyi  var.  robusta  Heribaud,  1.  c.,  II,  S.  41,  T.  12, 
Fig.  21  (1903).  — Opephora  Martyi  f.  anomala  Heribaud,  1.  c.,  Fig.  22.  — 
Fragilaria  mutabilis  var.  subsolitaris  Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges.  Wien, 
Bd.  12,  S.  369  (1862)? 


Fig.  655.  Opephora  pacifica.  600/1. 

Fig.  654.  Opephora  Martyi.  1000/1.  (Original.)  (Nach  Grunow.) 

Beschreibungen:  Meister,  Kieselalg.  d.  Schw.,  S.  54  (1912).  — 
B o y e r , Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  183  (1927).  — Hustedt,  Bacillariophyta, 
S.  132  (1930). 

Abbildungen:  Meister,  1.  c.,  T.  3,  Fig.  21,  22.  — Hustedt,  1.  c., 
Fig.  120. 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  263, 
308,  327,  537,  902. 

Gürtelbandansicht  ± keilförmig-trapezisch,  an  den  oberen 
Ecken  abgerundet,  an  den  unteren  schief  gestutzt.  Schalen  ei- 
förmig bis  schmal  keulenförmig  mit  abgerundeten  Polen,  5 — 60  /z 
lang,  4 — 8 /z  breit.  Transapikalrippen  6 — -8  in  10  /z,  die  äußeren 
Schließhäute  sehr  zart  poroid.  Pseudoraphe  sehr  eng  (Fig.  654). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Litoral  stehender  und  langsam  fließen- 
der Gewässer  durch  ganz  Europa  verbreitet  und  häufig,  bisher  oft  über- 
sehen oder  mit  Fragilarien  verwechselt. 

418.  OPEPHORA  PACIFICA  (Grün.)  Petit,  Miss,  scient. 
Cap  Horn,  Bd.  5,  S.  131  (1888). 
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Synonym:  Fragilaria  pacifica  Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges.  Wien, 
Bd.  12,  S.  373,  T.  5,  Fig.  19  (1862). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  648  (1892).  — Boyer,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  182  (1927). 

Abbildungen:  Va.nHeurck,  Syn.  T.  44,  Fig.  20 — 22  (1881).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  83,  Fig.  3 (1901). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  216. 

Gürtelbandansicht  linear  bis  schwach  keilförmig-trapezisch 
mit  abgerundeten  Ecken.  Schalen  gestreckt  keulenförmig  mit 
ziemlich  stumpf  gerundeten  Polen,  20 — 60  ja  lang,  5 — 7 ja  breit. 
Transapikalrippen  kräftig,  etwa  6 in  10  / 1 , äußere  Schließhäute 
sehr  zart  poroid.  Pseudoraphe  eng,  linear  (Fig.  655). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litorale  Meeresform,  vorzugsweise  von 
den  pazifischen  Küsten  bekannt,  im  Gebiet  Europas  sehr  selten. 

Fundort:  An  der  Küste  von  Strömö,  Färöer-Inseln  (Ö  s t r u p). 

419.  OPEPHORA  MARINA  (Greg.)  Petit,  Miss,  scient.  Cap 
Horn,  Bd.  5,  S.  131  (1888). 

Synonyme:  Meridion  marinum  Gregory,  Trans.  R.  Soc.  Edinburgh, 
Bd.  21,  TI.  4,  S.  25,  T.  2,  Fig.  41  (1857).  — Sceptroneis  marina  Grunow,  Y.  H. 
Syn.  T.  37,  Fig.  2 (1881).  — Thalassiothrix  marina  Grunow,  1.  c.,  Fig.  8.  — 
Grunowiella  marina  Yan  Heurck,  Treat.  S.  332  (1896). 

Beschreibung:  DeToni,  Syll.  S.  648  (1892). 

Abbildungen:  Yan  Heurck,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  82,  Fig.  38,  T.  83,  Fig.  4 (1901). 

Sammlungen : Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  155.  — - Tempere  & 
Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  452 — 456. 

Gürtelbandansicht  linear  bis  schwach  keilförmig-trapezisch 
mit  abgerundeten  Ecken.  Schalen  sehr  schmal  keulenförmig  mit 
ziemlich  spitz  gerundetem  Fußpol  und  breit  gerundetem  Kopf- 
pol, 30 — 70  ja  lang,  4 — 6 ja  breit.  Trans  apikalrippen  kurz,  rand- 
ständig, 7 — 9 in  10  ja.  Pseudoraphe  dz  weit,  lanzettlich  (Fig.  656). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Litoral  des  ganzen  europäischen 
Küstengebiets  verbreitet  und  nicht  selten. 

420.  OPEPHORA  GEMMATA  (Grün.)  Hustedt. 

Synonyme:  Sceptroneis  gemmata  Grunow,  Hedwigia,  Bd.  5,  S.  146 
(1866).  — Grunowiella  gemmata  Yan  Heurck,  Treat.  S.  332,  Fig.  88  (1896). 

Beschreibung:  De  Toni,  Syll.  S.  646  (1892). 

Abbildungen:  Yan  Heurck,  Syn.  T.  37,  Fig.  3 (1881).  — Pera- 
gallo, Diät.  mar.  de  France,  T.  83,  Fig.  8 (1901). 

Sammlungen:  Van  Heurck,  Typ.  Nr.  280.  — Tempere&Pera- 
gallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  554,  555. 
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Grürtelbandansicht  linear  bis  schwach  keilförmig-trapezisch, 
an  den  Ecken  abgerundet.  Schalen  lanzettlich-keulenförmig,  am 
Fußpol  ziemlich  spitz  gerundet,  am  Kopfpol  breit,  oft  kopfig  ge- 
rundet, 60 — 100  / 1 lang,  7 — 10  ju  breit.  Transapikalrippen  kurz, 
randständig,  aber  kräftig,  4 — 5 in  10  ja.  Pseudoraphe  + weit, 
lanzettlich  (Fig.  657). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Rezent  sehr  selten,  häufig  fossil  in  den 
Ablagerungen  von  Mors,  Jütland. 

Fundort:  Sehr  selten  bei  Franz-Josephs-Land  (Grunow). 


Fig.  657. 


Opephora  gemmata. 
(Original.) 


1000/1. 


Zweifelhafte  Formen. 

Grunowiella  parva  (Grün.)  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  S.  327 
{Sceptroneis  marina  var.?  parva  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  45,  Fig.  18,  19)  ist 
wahrscheinlich  eine  halblanzettliche  Form  von  Fragilaria  pinnata  Ehr.,  die 
allgemein  verbreitet  und  ziemlich  häufig  ist. 

Grunowiella  perminuta  (Grün.)  Peragallo,  1.  c.  ( Sceptroneis ? marina 
var.?  perminuta  Grunow,  V.  H.  Syn.  1.  c.  Fig.  36)  ist  wahrscheinlich  eben- 
falls eine  heteropole  Anomalie  einer  Fragilaria- Art. 
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LXXX.  Gattung:  Fragilaria. 

Lyngbye,  Tent.  Hydrophyt.  Dan.  S.  182  (1819). 

(Name  von  fragilis  = zerbrechlich,  wegen  der  leichten  Zerbrechlichkeit 
der  bandförmigen  Kolonien.) 

Synonyme:  Nematoplata  Bory,  Dict.  dass.,  Bd.  1,  S.  593,  e.  p.  (1821).  — 
Grammonemci  C.  A.  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  63  (1832).  — Teniachium 
Wallroth,  Fl.  crypt.  germ.  Bd.  2,  S.  116  (1833).  — Staurosira  Ehrenberg, 
Ber.  Berl.  Akad.  1841,  S.  224.  — Grammatonema  Kützing,  Phycol.  germ. 
S.  140  (1845).  — Diatomosira  Trevisan,  Alg.  coccot.  S.  95  (1848).  — Ralfsia 
O’Meara,  Proc.  R.  Ir.  Acad.  Sc.,  Ser.  2,  Bd.  2,  S.  293  (1875).  — Arthrodesmus 
auct.  e.  p.  — Bacillaria  auct.  e.  p.  — Diatoma  auet.  e.  p.  — Dimerogramma 
auct.  e.  p.  — Odontidium  auct.  e.  p. 

Zellen  mit  den  Schalenseiten  zu  zt  langen  Bändern  verbun- 
den, die  meistens  dicht  geschlossen  sind,  zuweilen  aber  zwischen 
den  einzelnen  Zellen  regelmäßige  Lücken  — Fenster  — auf- 
weisen. Zusammenhang  der  Zellen  untereinander  oft  durch  win- 
zige Dörnchen  am  Schalenrand  unterstützt.  Valvarebene  im  Um- 
riß linear,  lanzettlich  bis  elliptisch,  oft  in  der  Mitte  transapikal 
aufgetrieben  oder  eingeschnürt.  Zwischenbänder  bei  einigen 
marinen  Arten  vorhanden,  Septen  fehlen.  Zellwand  mit  trans- 
apikalen,  zart  punktierten  Streifen  und  enger  bis  sehr  weiter 
Pseudoraphe,  ohne  besondere  Transapikalrippen.  Chromato- 
phoren einzelne  Platten  bis  zahlreiche  kleine  Körnchen.  Symme- 
trieverhältnisse: Zellen  mit  drei  meistens  geraden,  isopolen  Ach- 
sen, zur  Valvarebene  spiegelconsimil,  zur  Apikal-  und  Trans - 
apikalebene  spiegelsymmetrisch.  Alle  Hauptschnitte  sind  ebene 
Flächen.  Durch  eine  einseitig  ausgebildete  Zentralarea  werden 
einige  Formen  asymmetrisch  zur  Apikalebene. 

Von  einigen  marinen  Planktonformen  sind  Dauersporen  be- 
kannt. 

Vorwiegend  Süßwasserformen,  besonders  im  Litoral  unserer 
Gewässer  weit  verbreitet,  häufig  auch  im  Plankton.  Einige  Arten 
sind  Meeresformen  und  treten  oft  im  Plankton,  einzelne  auch  im 
Litoral  auf. 

Systematisches:  Die  Gattung  Fragilaria  hängt  mit  den  übrigen  Gat- 
tungen dieser  Gruppe  so  nahe  zusammen,  daß  eine  systematische  Trennung 
kaum  berechtigt  erscheint.  Insbesondere  ist  der  Zusammenhang  mit  der 
Gattung  Synedra  so  eng,  daß  isolierte  Individuen  überhaupt  nicht  zu 
unterscheiden  sind,  außerdem  kommen  auch  manche  Synedra- Arten  in 
bandartigen  Kolonien  vor.  Es  sind  also  im  wesentlichen  rein  praktische 
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Gründe,  die  uns  beide  Gattungen  nebeneinander  bestehen  lassen.  Ihre 
Kombination  würde  auch  die  Zusammenfassung  der  vielen  kleinen  Gat- 
tungen nach  sich  ziehen,  eine  entstehende  Gesamtgattung  würde  wenig 
übersichtlich  sein,  ohne  daß  damit  der  Sache  gedient  wäre!  Es  sind  etwa 
120  Fragilaria- Arten  beschrieben  worden,  die  aber  zum  Teil  ganz  un- 
definierbar, zum  Teil  von  zweifelhaftem  systematischen  Wert  sind,  so  daß 
die  genannte  Zahl  auf  mindestens  ein  Drittel  guter  Arten  zu  reduzieren 
sein  wird! 

Bei  der  Bestimmung  ist  zu  beachten,  daß  von  allen  Proben,  die  Fragi- 
Zana-Kolonien  enthalten,  vor  der  Behandlung  mit  Säuren  Gliihpräparate 
(vgl.  TI.  1,  S.  186)  herzustellen  sind,  die  die  Zellen  im  Zusammenhänge 
zeigen.  Um  ferner  sicher  zu  gehen,  daß  die  beobachteten  Schalen  und 
Gürtelbandansichten  tatsächlich  zusammengehören,  ist  es  ratsam  und  in 
manchen  Fällen  unerläßlich,  die  einzelnen  Formen  gesondert  zu  legen 
(vgl.  TI.  1,  S.  194).  Man  befestigt  zu  diesem  Zwecke  einen  Teil  einer  Kolonie 
auf  der  Schalenseite  einer  Endzeile  und  stößt  mit  einer  sehr  feinen  Nadel 
oder  mit  einer  kräftigen  Borste  die  übrigen  Zellen  ab.  Dabei  bleibt  die 
angeklebte  Schale  am  Deckglas  haften.  Mit  dem  abgestoßenen  Teil  der 
Kolonie  läßt  sich  das  Verfahren  beliebig  oft  wiederholen,  bis  man  die  ge- 
nügende Anzahl  von  Schalenansichten  erhalten  hat,  die  letzten  Zellen  legt 
man  in  Gürtelbandansicht  daneben. 


Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Zellen  innerhalb  der  Bänder  nur  mit  den  Schalenmitten,  zu- 
weilen auch  mit  den  aufgetriebenen  Enden  zusammen- 
hängend. 

I.  Schalen  lang  und  schmal,  in  der  Mitte  nicht  auffällig 
stark  transapikal  aufgetrieben  (sehr  häufige  Planktonform) 

421.  Fr.  crotonensis. 

II.  Schalen  kurz,  in  der  Mitte  stark  transapikal  erweitert 

432.  Fr.  inflata. 

B.  Zellen  geschlossene  Bänder  bildend. 

I.  Transapikalstreifen  auffallend  kurz,  randständig;  Scha- 
len daher  mit  weitem  hyalinen  Mittelfeld. 

a.  Streifen  eng,  15  oder  mehr  in  10  /a. 

1.  Große  Formen,  über  50  jli  lang,  mit  transapikal  ein- 
geschnürten Schalen  ....  440.  Fr.  Magocsyi. 

2.  Kleine  Formen,  etwa  20  ^ lang 

439.  Fr.  brevistriata. 

b.  Streifen  weit,  meistens  weniger  als  10  in  10  p 

441.  Fr.  lapponica. 
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II.  Transapikalstreifen  länger,  Schalen  daher  mit  dz  enger, 
im  Zentrum  zuweilen  erweiterter  Pseudoraphe. 

a.  Schalen  im  Umriß  dreieckig,  Ränder  konkav. 

1.  Schalenseiten  gleichmäßig  konkav,  Enden  stumpf 

gerundet,  nicht  vorgezogen,  Streifen  grob,  etwa  11 
in  10  jbi 434.  Fr.  pinnata  var. 

2.  Schalenseiten  im  mittleren  Teil  gerade  oder  leicht 

konvex,  Enden  vorgezogen,  Streifen  zart,  mehr  als 
15  in  10  fl  . . . . . . . 433.  Fr.  construens  var. 

b.  Schalen  zweipolig. 

1.  Schalen  inderMittedz  transapikal  eingeschnürt. 

a.  Schalen  langgestreckt,  schmal  linear,  Einschnü- 
rung schwach,  oft  nur  auf  ein  kleines  Stück  im 
Zentrum  beschränkt  . . 422.  Fr.  capucina  var. 

ß.  Schalen  verhältnismäßig  breit,  Ränder  dz  ausge- 
sprochen konkav. 

§ Pseudoraphe  gegen  die  Mitte  lanzettlich  er- 
weitert, kleinere  Formen  mit  zarter  Struktur 
433.  Fr.  construens  var. 
§§  Pseudoraphe  durchweg  eng,  robustere  For- 
men mit  gröberer  Struktur  437.  Fr.constricta. 

2.  Schalen  in  der  Mitte  nicht  transapikal  eingeschnürt, 
zuweilen  aber  mit  mehrwelligen  Rändern. 

a.  Schalen  in  der  Mitte  plötzlich  und  stark 
transapikal  aufgetrieben  oder  im  Umriß  rhom- 
bisch und  von  der  Mitte  gegen  die  Enden  stark 
verschmälert. 

§ Struktur  sehr  grob  431.  Fr.  leptostauron. 
§§  Struktur  zart  (vgl.  auch  432.  Fr.  inflatd) 

433.  Fr.  construens. 
ß.  Schalen  elliptisch,  lanzettlich  oder  linear,  gegen 
die  Enden  nur  allmählich  oder  gar  nicht  ver- 
schmälert. 

§ Süßwasserformen. 

+ Schalen  kräftig  gestreift,  Streifen  rip- 
penartig, etwa  11  in  10  ja,  meistens 
kleine  lanzettliche  oder  elliptische  For- 
men von  allgemeiner  Verbreitung 

434.  Fr.  pinnata. 
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-j — \-  Struktur  zarter,  Streifen  nicht  rippen  - 
artig. 

O Pseudoraphe  durchweg  eng,  in  der 
Mitte  nicht  erweitert,  Zentralarea 
fehlt. 

□ Schalen  langgestreckt,  schmal 
lanzettlich,  gegen  die  Enden 
allmählich  und  stark  ver- 
schmälert, Pole  stark  kopfig 
(vgl.  auch  436.  Fr.  bicapitata). 

430.  Fr.  tenuicollis. 
□□  Schalen  meistens  breiter,  vor- 
wiegend linear  oder  linear- 
elliptisch, vor  den  Enden 
plötzlich,  aber  meist  nur 
wenig  verschmälert,  Pole  ge- 
wöhnlich nicht  auffällig  kopfig. 
aa.  Schalen  beiderseits 
der  Mitte  dz  transapi- 
kal eingeschnürt 

424.  Fr.  bidens. 
bb.  Schalen  ohne  solche  Ein- 
schnürungen. 

aa.  Gürtelbänder  mit  auf- 
fälliger pervalvarer 
Streifung 

438.  Fr.  tiitzschioides. 

ßß.  Gürtelbänder  ohne 

solche  Streifung. 

X Schalen  unter 

10  p,  lang 

435  A.  Fr.  atomus. 

XX  Größere  Formen. 

! Enden  kopfig 
gerundet  (vgl. 
auch  435.  Fr. 
virescens  var.) 

436.  Fr.  bicapitata. 
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!!  Enden  nicht  kopfig. 

* Streifen  über  15 
in  10  (jl 

435.  Fr.  virescens. 

**  Streifen  unter  15 
in  10  ix 

436  A.  Fr.  alpestris. 

OO  Fseudoraphe  lanzettlich  oder  Scha- 
len mit  Zentralarea. 

□ Schalen  mit  einseitiger  Zen- 
tralarea 429.  Fr.  intermedia. 

□□  Zentralarea  fehlend  oder  nicht 
einseitig  entwickelt, 
aa.  Pseudoraphe  sehr  eng,  in 
der  Mitte  zu  einer  oft  un- 
deutlich begrenzten  Zen- 
tralarea erweitert,  Scha- 
len meistens  langgestreckt, 
linear,  selten  lanzettlich 
422.  Fr.  capucina. 
bb.  Pseudoraphe  lanzettlich, 
mäßig  weit,  aber  stets 
deutlich,  Schalen  lanzett- 
lich, zuweilen  mit  gewell- 
ten Rändern 
433.  Fr.  construens  var. 

§§  Meeresformen. 

+ Schalen  linear  mit  parallelen  Rändern. 

O Struktur  sehr  zart,  etwa  30  Streifen 
in  10  ju  . . . 427.  Fr.  hyalina. 

OO  Struktur  wesentlich  gröber,  Strei- 
fung deutlich  428.  Fr.  cylindrus. 

H — b Schalen  lanzettlich,  Ränder  + konvex. 

O Streifen  etwa  30  in  10  ja 

426.  Fr.  striatula. 

OO  Streifen  unter  20  in  10  ju. 

□ Schalen  schmal  lanzettlich, 
Chromatophoren  den  Schalen 
anliegend  423.  Fr.  islandica. 
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□□  Schalen  meistens  breit  lan- 
zettlich,  Chromatophoren  den 
Gürtelbandseiten  anliegend 

425.  Fr.  oceanica. 


421.  FRAGILARIA  CROTONENSIS  Kitton,  Science  Gossip, 
Bd.  5,  S.  110,  Fig.  81  (1869). 

Synonyme:  Nitzschia  pecten  Brun,  Diät.  d.  Alpes,  S.  109,  T.  5,  Fig.  30, 
T.  9,  Fig.  27  (1880).  — Fragilaria  pecten 
Castracane,  Atti  Accad.  pont.  nuovo 
Line.  Bd.  35,  S.  12,  T.  6,  Fig.  1 (1882).  — 

Fragilaria  crotonensis  var.  prolongata 
Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  40,  Fig.  10 
(1881).  — Fragilaria  crotonensis  var. 
curta , var.  media,  var.  subprolongata 
Schröter  und  Vogler,  Vierteljahrsschr. 

Naturf.  Ges.  Zürich,  1901,  S.  185—206. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll. 

S.  683  (1892).  — Bachmann,  Phyto- 
pl.  S.  135  (1911).  —Hustedt,  Bacill. 

S.  137  (1930). 

Abbildungen : Hustedt,  in  A.  S. 

Atl.  T.  299,  Fig.  1—8  (1913). 

Sammlungen : Tempere&Pera- 
gallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  603,  642, 

780,  782—784,  884. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht 
mit  pervalvar  erweiterter  Mitte 
und  häufig  auch  ebenso  erweiter- 
ten Enden,  innerhalb  der  Bänder 
daher  mit  den  Schalenmitten  bzw. 
den  Enden  zusammenhängend, 
zwischen  Mitte  und  Enden  mit 
lanzettlichen  Lücken,  Bänder  in- 
. folgedessen  locker,  kammartig.  Schalen  sehr  schmal  lanzettlich, 
in  der  Mitte  etwas  transapikal  erweitert,  hier  etwa  2 — 3 ja, 
sonst  nur  etwa  1 ja  breit,  40 — 170  ja  lang,  an  den  Enden  leicht 
kopfig  gerundet.  Transapikalstreifen  zart,  15 — 18  in  10  ja,  in 
der  Schalenmitte  unterbrochen,  so  daß  eine  kleine,  rechteckige 
Zentralarea  entsteht.  Pseudoraphe  sehr  eng,  linear  (Fig.  658). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Pelagisch  in  Seen,  Teichen  und  Flüssen 
sowie  in  leicht  brackigen  Buchten  unserer  Küstenmeere  überall  verbreitet 
und  häufig,  in  vielen  Binnenseen  oft  massenhaft  auftretend. 


Fig.  658.  Fragilaria  crotonensis. 
1000/1.  (Original.) 


144 


Fragilarieae  — Fragilariinae 


422.  FRAGILARIA  CAPUCINA  Desmazieres,  Crypt.  de 
France,  edit.  I,  Nr.  453  (1825). 

Synonyme:  Conferva  pectinalis  Müller  (1779).  — Bacülaria  pectinalis 
Nitzsch,  Neue  Schrift.  Naturf.  Ges.  Halle,  Bd.  3,  H.  1 (1817).  — Diatoma 
pectinalis  Agardh,  Syn.  alg.  (1817).  — Fragilaria  pectinalis  Lyngbye,  Tent. 
Hydroph.  dan.  T.  63  (1819).  — Nematoplata  argentea  und  Nem.  capucina 
Bory  (1821?).  — Fragilaria  tenuis  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  63  (1832).  — 
Fragilaria  angusta,  bipunctata,  diophthalma,  fissa,  fnultipunctata,  rhabdo- 
soma,  scalaris  Ehrenberg,  Infus.  S.  204 — 205  (1838).  — Fragilaria  ventri- 
culus  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  T.  1,  Fig.  I,  20?  (1843).  — Fragi- 
laria cor  rüg  ata  Kützing,  Bacill.  S.  45,  T.  16,  Fig.  5 (1844).  — Diatomosira 
pectinalis  Trevisan,  Alg.  coccot.  S.  95  (1848).  — Fragilaria  pusilla  Kützing, 
Spec.  alg.  S.  14  (1849).  — Fragilaria  sepes  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  38, 
Fig.  I,  8 (1854).  — Bacillaria  multipunctata  Ehrenberg  (?).  — Fragilaria 
capucina  var.  genuina  Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  372 
(1862).  — Fragilaria  aequalis  Heiberg,  Consp.  crit.  diat.  dan.  S.  61,  T.  4, 
Fig.  12  (1863).  — Fragilaria  capucina  var.  parva  und  var.  minima  Raben- 
horst, Fl.  Eur.  Alg.  I,  S.  118  (1864).  — Stauroneis  capucina  Borszcow, 
Süßw.-Bac.  Rußl.  T.  1,  Fig.  5 (1873).  — Fragilaria  balatonis  Pantocsek, 
Balat.  S.  79,  T.  9,  Fig.  214?  (1902).  — Fragilaria  capucina  var.  longissima 
A.  Mayer,  Regensb.  Bacill.  S.  40  (1913). 

Beschreibungen : DeToni,  Syll.  S.  688  (1892).  — Hustedt,  Bacill. 
S.  138  (1930). 

Abbildungen:  VanHeurck,  Syn.  T.  45,  Fig.  2 (1881).  — Hustedt, 
in  A.  S.  Atl.  T.  298,  Fig.  14,  17—22,  29—36  (1913). 

Sammlungen:  Desmazieres,  1.  c.  — Rabenhorst,  Alg.  Eur. 
Nr.  549.  — Bacill.  exs.  Nr.  56.  — Tempere  &Peragallo,  Coli.  Diat. 
2e  edit.  Nr.  57,  296,  470,  682,  909. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear-rechteckig,  mit  den  gan- 
zen Schalenseiten  zu  dicht  geschlossenen,  oft  sehr  langen  Bän- 
dern verbunden.  Schalen  langgestreckt,  schmal  linear,  vor  den 
Enden  wenig  verschmälert  und  sehr  wenig  vorgezogen,  an  den 
Polen  stumpf  gerundet,  25 — 100  ja  lang,  2 — 5 ja  breit.  Transapi- 
kale Streifen  ziemlich  zart,  meistens  etwa  15  in  10  /£,  selten 
enger,  in  der  Mitte  unterbrochen  oder  schwächer,  Schalenmitte 
daher  mit  einer  kleinen,  rechteckigen  oder  elliptischen,  oft  un- 
deutlich begrenzten  Zentralarea.  Pseudoraphe  eng,  linear 
(Fig.  659  a—e). 

Yar.  lanceolata  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  45,  Fig.  5. 

Abbildungen:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  42—46. 

Sammlungen:  Tempere  & P e r a g a 1 1 o , 1.  c.  Nr.  418,  912. 

Schalen  lanzettlich,  von  der  Mitte  gegen  die  Enden  allmäh- 
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lieh  verschmälert,  an  den  Polen  leicht  kopfig  gerundet 
(Fig.  659/,  g). 


Var.  mesolepta  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.,  Bd.  I,  S.  118 
(1864). 

Synonyme:  Fragilaria  mesolepta  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  41.  — 
Fragilaria  contracta  Schumann,  Schrift.  Phys.-Ökon.  Ges.  Königsberg,  1862, 
T.  8,  Fig.  12.  — Fragilaria  bipunctata  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  283.  — 
Fragilaria  capucina  var.  constricta  Brun,  Diät.  d.  Alpes,  S.  121,  T.  4,  Fig.  lb 
(1880).  — Fragilaria  biconstricta  auct.,  De  Toni,  Syll.  S.  688  (1892). 


Fig.  659.  a—e  Fragilaria  capucina , f,  g var.  lanceolata,  h , i var.  mesolepta.  1000/1. 

(Original .) 


Abbildungen : VanHeurck,l.  c.  Fig.  3.  — Hustedt,  1.  c.  Fig.  15, 
16,  23—28,  37—41. 

Sammlungen:  Rabenhorst,  1 .c.  — Tempere  & Peragallo, 
1.  c.  Nr.  164,  329,  429,  470,  880. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  lediglich  durch  eine  ± starke 
transapikale  Einschnürung  in  der  Schalenmitte  (Fig.  659  h,  i). 

Var  acuta  (Ehr.)  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  I,  S.  118  (1864). 
— V.  H.  Syn.  T.  45,  Fig.  4. 

Synonyme:  Fragilaria  acuta  Ehrenberg  e.  p.  (?).  — Fragilaria  capucina 
var.  acuminata  Grunow,  1.  c.  Fig.  8.  — Fragilaria  capucina  var.  arctica 
A.  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  Bd.  26,  Afd.  3,  Nr.  10,  S.  17,  Fig.  11 
(1900).  — Fragilaria  spec.  östrup,  Botan.  Tidsskr.  Bd.  21,  H.  1,  S.  25  (1897). 


10  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 


146 


Fragilarieae  — Fragilariinae 


Schalen  linear-lanzettlich,  an  den  Enden  keilförmig  ver- 
schmälert und  zuweilen  leicht  vorgezogen,  Transapikalstreifen 
etwas  enger  als  bei  der  Art,  etwa  18  in  10  ju. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  überall  verbreitet  und 
meist  häufig,  sowohl  im  Litoral  als  besonders  auch  in  Seen  im  Plankton, 
selbst  an  überrieselten  Wänden  bei  verhältnismäßig  geringer  Feuchtigkeit 
noch  zu  finden.  Var.  mesolepta  findet  sich  fast  überall  unter  der  Art,  var. 
lanceolata  und  var.  acuta  scheinen  Gebirgsgewässer  oder  solche  mit  stär- 
kerer Bewegung  zu  bevorzugen. 

Systematisches:  Die  Synonymik  dieser  Art  und  ihrer  Varietäten  ist 
außerordentlich  verworren  und  überhaupt  nicht  einwandfrei  zu  klären. 
Wahrscheinlich  ist  die  Speziesbezeichnung  pectinalis  die  ältere,  da  aber 
Fr.  capucina  durch  die  Ausgabe  in  den  Crypt.  de  France  sicher  fundiert 
ist,  wäre  es  unzweckmäßig,  hier  die  unsicheren  Abbildungen  der  Autoren 
um  1800  gelten  zu  lassen.  Als  zweifelhafte  Formen  gehören  jedenfalls 
ebenfalls  in  den  Variationskreis  von  Fr.  capucina  die  folgenden  von 
Ö s t r u p beschriebenen  Formen: 

Fragilaria  gracilis  Östr.,  Danske  Diät.  S.  190,  T.  5,  Fig.  117  (1910). 

Fr.  subconstricta  Östr.,  1.  c.  S.  192,  Fig.  122. 

Fr.  tenuistriata  Östr.,  1.  c.  S.  193,  Fig.  121. 

Ö s t r u p hat  von  ihnen  anscheinend  nur  einzelne  isolierte  Schalen  ge- 
funden, die  sich  von  Fr.  capucina  im  wesentlichen  nur  durch  zartere  Struk- 
tur unterscheiden. 

423.  FRAGILARIA  ISLANDICA  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  45, 
Fig.  37  (1881). 

Beschreibung:  Gran,  Diät.  Nord.  Plankt.  S.  114  (1905). 

Abbildungen:  VanHeurck,!.  c.  — Gran,  1.  c.  Fig.  153.  — Joer- 
gensen,  in  Nordgaard,  Hydrogr.  a.  Biol.  Invest,  in  Norw.  Fjords, 
T.  6,  Fig.  10  (1905). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  142. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig-linear,  mitizahl- 
reichen  Zwischenbändern,  zu  dicht  geschlossenen  Bän- 
dern verbunden.  Schalen  schmal  linear-lanzettlich,  mit  sehr 
schwach  konvexen  Seiten,  gegen  die  Enden  sehr  allmählich  ver- 
schmälert, an  den  Polen  ziemlich  stumpf  gerundet  oder  schwach 
kopfig,  13 — 120  ytt  lang,  3 — 5 pi  breit.  Transapikalstreifen  ziem- 
lich kräftig,  16 — 18  in  10  ja,  in  der  Mitte  unterbrochen  oder 
schwächer,  so  daß  eine  lang-elliptische  Zentralarea  entsteht. 
Pseudoraphe  sehr  eng,  linear.  Chromatophoren  zwei  den  Schalen 
anliegende  Platten  (Fig.  660). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Neritisch  an  den  arktischen  Küsten 
Europas  überall  verbreitet  und  ziemlich  häufig. 
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Systematisches;  Fr.  islandica  ist  mit  Fr.  ccipucina  nicht  zu  verbinden, 
obgleich  isolierte  Schalen  kaum  voneinander  zu  unterscheiden  sind.  Fr. 
islandica  ist  jedoch  eine  ausgesprochene  Meeresform  und  besonders  durch 
den  Besitz  der  Zwischenbänder  ausgezeichnet! 


424.  FRAGILARIA  BIDENS  Heiberg,  Consp.  crit.  diat.  dan. 
S.  60,  T.  5,  Fig.  XIY  (1863). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  690  (1892).  — Boy  er,  Svn.  N. 

_TTTmTTT^  Am.  Diat*  S-  188  (19^7)- 

£1  fTlIllllllllirnilllllill  Abbildungen : Van 

Heurck,  Syn.  T.  45, 
Fig.  6,  7 (1881). 

Sammlungen : Tem- 
pere &Peragallo,  Coli. 
Diat.  2e  edit.  Nr.  465,  466. 

Zellen  in  Gür- 
telbandansicht recht- 
eckig-linear, dicht 
geschlossene  Bänder 
bildend.  Schalen  im 
Umriß  linear,  um  die 


V 


Fig.  660.  Fragilaria  islandica.  a—c  Schalenansich- 
ten; d Gürtelansichten  mit  Chromatophoren.  1000/1. 
(Original.) 


Fig.  661.  Fragilaria  bidens. 
1000/1.  (Original.) 


Mitte  mit  zwei  transapikalen  Einschnürungen,  an  den  Enden 
keilförmig  verschmälert  und  schwach  vorgezogen-geschnäbelt, 
Pole  stumpflich  bis  schwach  kopfig  gerundet,  10 — 50  /z  lang, 
2 — 4 pi  breit.  Transapikalstreifen  ziemlich  kräftig,  15 — 18  in 
10  ytt,  in  der  Mitte  unterbrochen  oder  schwächer,  Schalen  daher 
mit  kleiner,  elliptischer,  oft  undeutlich  begrenzter  Zentralarea. 
Pseudoraphe  linear,  ziemlich  eng  (Fig.  661). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Hier  und  da  im  Litoral  von  Teichen  und 
Seen,  bisher  nur  wenig  beobachtet. 


io* 
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Fundorte:  In  dänischen  Gewässern  ziemlich  verbreitet  (Heiberg, 
Ö s t r u p) ! Yestergötland  (E  r 1 a n d s o n).  Lago  di  Ponikva,  Bosnien 
(F  o r t i). 

425.  FRAGILARIA  OCEANICA  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Vet.- 
Akad.  Handl.  Bd.  1,  Nr.  13,  S.  22,  T.  4,  Fig.  25  (1873). 

Synonyme:  Fragilaria  arctica  Grunow,  K.  Sv.  Yet.-Akad.  Handl.  Bd.  17, 
Nr.  2,  S.  110,  T.  7,  Fig.  124  (1880). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  685  (1892).  — Gran,  Diät.  Nord. 
Plankt.  S.  114  (1905).  — Meunier,  in  Duc  d’ Orleans,  Camp.  arct. 
S.  313  (1910). 

Abbildungen:  Gran,  1.  c.  Fig.  154.  — Meunier,  1.  c.  T.  33,  Fig.  14 
bis  24. 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  64, 

848. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig  bis  linear, 
zu  dicht  geschlossenen  Bändern  verbunden,  ziemlich  schwach 
verkieselt.  Schalen  breit  lanzettlich  mit  zuweilen  leicht  vorge- 
zogenen, stumpfen  bis  ziemlich  spitz  gerundeten  Enden,  8 — 60  ju 
lang,  3 — 8 [jl  breit.  Transapikalstreifen  zart,  gegen  die  Mittel- 
linie noch  schwächer  werdend,  11 — 14  in  10  ^ Pseudoraphe  sehr 
eng.  Chromatophoren  zwei  Platten,  die  der  Gürtelbandseite  an- 
liegen,  aber  durch  die  Transapikalebene  voneinander  getrennt 
werden.  Dauersporen  paarweise  in  zwei  Schwesterzellen,  die 
aneinander  liegenden  Schalen  flach,  die  die  leeren  Mutterzell- 
hälften abgrenzenden  Schalen  zb  konvex  (Fig.  662).  Die  Art 
variiert  hinsichtlich  der  Form  der  Bänder,  nach  denen  von 
Gran  folgende  Formen  unterschieden  wurden: 

Forma  circularis  Gran,  Biblioth.  botan.  H.  42,  S.  8 (S.  A.) 
(1897). 

Zellen  mit  leicht  keilförmigen  Gürtelbändern,  Bänder  daher 
um  die  Transapikalachse  gedreht  (wie  die  Bänder  von  Meridion, 
vgl.  S.  92). 

Forma  convoluta  Gran,  Diät.  Nord.  Plankt.  S.  115  (1905). 

Bänder  um  die  Apikalachse  zusammengerollt. 

Forma  torta  Gran,  1.  c. 

Bänder  um  die  Pervalvarachse  gedreht. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Nordatlantik  und  im  Nördlichen  Eis- 
meer besonders  im  Küstenplankton  im  Frühjahr  häufig  und  verbreitet,  oft 
massenhaft. 

Systematisches:  Grunow  beschreibt  in  Denkschr.  Akad.  Wissensch. 
Wien,  Bd.  48,  S.  107,  T.  2,  Fig.  14  eine  var.  coinplicata  Grün.,  die  sich  durch 
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engere  Streifung  (22 — 23  Streifen  in  10  g)  und  durch  den  Besitz  von  Zwi- 
schenbändern unterscheidet.  Nach  diesen  Angaben  scheint  es  sich  aber  uni 
eine  andere  Art  zu  handeln,  doch  ist  das  Material  vorläufig  zu  dürftig,  um 
darauf  eine  Entscheidung  treffen  zu  können.  M e u n i e r erwähnt  ferner 
(1.  c.  S.  316,  T.  33,  Fig.  10 — 13)  eine  neue  Art  aus  der  Arktis,  die  er  als 
Fr.  groenlandica  bezeichnet,  und  die  sich  durch  die  Sporenbildung  von 
Fr.  oceanica  unterscheiden  soll.  Die  Dauersporen  entstehen  zunächst  paar- 
weise, wie  bisher  für  Fr.  oceanica  angegeben  wurde,  durch  nachträgliche 
Ausbildung  der  sekundären  Sporenschalen,  die  innerhalb  eines  Paares  ein- 
ander zugewandt  sind,  rücken  aber  beide  Sporen  voneinander  ab  und 


Fig.  662.  Fragilaria  oceanica.  a—c  Gürtelansichten,  a mit  Dauersporen,  c mit  Chro- 
matophoren; d,  e Schalen.  1000/1.  (Original.) 

liegen  einzeln  in  ihren  Mutterzellen.  In  mir  vorliegendem  Material  aus  der 
Baffinsbay  sind  beide  Stadien  reichlich  vorhanden,  so  daß  mir  daraus 
hervorzugehen  scheint,  daß  die  isolierten  Sporen  überhaupt  erst  das  End- 
stadium der  Sporenbildung  auch  für  Fr.  oceanica  darstellen,  oder  aber  ein 
gewisses  Yariationsvermögen  vorliegt.  Demnach  sind  beide  Arten  iden- 
tisch (wie  auch  M e u n i e r selbst  bereits  als  möglich  hingestellt  hat)  und 
Fr.  groenlandica  Meun.  ist  einzuziehen. 

Bezüglich  der  Strukturangaben  herrschen  in  der  Literatur  Unstimmig- 
keiten. Gran  gibt  die  Transapikalstreifen  als  sehr  kurz,  randständig,  an; 
G r u n o w läßt  sie  in  einer  seiner  Abbildungen  ganz  durchgehen,  in  einer 
andern  zeichnet  er  eine  mäßig  weite  Pseudoraphe;  M e u n i e r gibt  nur 
eine  enge  Pseudoraphe  an.  M.  E.  erklären  sich  die  Differenzen  durch  die 
± starke  Abschwächung  der  Streifen  gegen  die  Mittellinie,  so  daß  sie  oft 
nur  in  der  Randzone  deutlich  sind.  An  sich  ist  aber  die  Pseudoraphe 
stets  eng. 
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426.  FRAGILARIA  STRIATULA  Lyngbye,  Tent.  Hydroph. 
Dan.  S.  183,  T.  63  (1819). 

Synonyme:  Nematoplata  caudata  Bory,  Dict.  dass.  (1821).  — Conferva 
striatula  Juergens,  Dec.  19,  Nr.  6.  — Grammonema  striatulum  Agardh, 
Consp.  crit.  diat.  S.  63  (1832).  — Grammonema  Juergensi  Agardh,  1.  c.  — 
Fragilaria  Juergensi  Kützing,  Syn.  Diät.  S.  59  (1834).  — Arthrodesmus 
striatulus  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1840.  — Fragilaria  aurea  Carmichael, 
in  Harvey,  Brit.  Alg.  S.  198  (1841).  — Fragilaria  diatomoides  Greville, 
in  Harvey,  1.  c.  — Grammatonema  striatulum  Kützing,  Phyc.  germ. 
S.  140  (1845).  — Grammatonema  striatulum  var.  diatomoides  Kützing,  Spec. 
alg.  S.  187  (1849).  — Fragilaria  arcuata  Schumann,  Sehr.  Phys.-Ökon.  Ges. 
Königsberg,  1862,  S.  184,  T.  8,  Fig.  11  (?).  — Fragilaria  mollis  Meunier, 
in  Duc  d’ Orleans.  Camp.  arct.  S.  312,  T.  33,  Fig.  7 — 9 (1910). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  695  (1892).  — Karsten,  Wis- 
sensch.  Unters,  d.  deutsch.  Meere,  N.  F.  Bd.  4,  Abt.  Kiel,  S.  23  (1899).  — 
Gran,  Diat.  Nord.  Plankt.  S.  113  (1905). 

Abbildungen:  VanHeurck,  Syn.  T.  44,  Fig.  12  (1881).  — Karsten, 
L c.,  Fig.  1.  — H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  T.  297,  Fig.  1,  2 (1913). 

Sammlungen:  Tempere&Peragallo,  Coli.  Diat.  2«  edit.  Nr.  356, 

685. 

Zellen  zartwandig,  schwach  verkieselt,  zu  dicht  geschlossenen 
Bändern  verbunden,  mit  it  zahlreichen  Zwischenbändern,  in 
Gürtelbandansicht  daher  breit  linear.  Schalen  linear -lanzettlich 
bis  elliptisch-lanzettlich  mit  ziemlich  stumpf  gerundeten  biswei- 
len etwas  vorgezogenen  Enden,  12- — 40  ju  lang,  3 — 6 /m  breit. 
Transapikalstreifen  sehr  zart,  24 — 30  in  10  fi.  Pseudoraphe  sehr 
eng,  linear.  Chromatophoren  zwei  größere  Platten  in  jeder  Zelle, 
einer  Gürtelbandseite  anliegend  und  auf  die  Schalenflächen  über- 
greifend (Fig.  663). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litorale  Meeresform,  von  den  nördlichen 
Küsten  Mitteleuropas  bis  in  die  arktischen  Küstengebiete  verbreitet  und 
häufig,  hin  und  wieder  auch  im  Plankton. 

Systematisches:  Bei  der  Bearbeitung  für  A.  S.  Atlas  (1.  c.)  glaubte  ich 
die  Gattung  Grammonema  aufrecht  halten  zu  können  auf  Grund  zarter 
Pseudosepten  an  den  Enden  der  Schalen.  Diese  Angabe  beruht  jedoch  auf 
Täuschung,  hervorgerufen  durch  Zusammenfallen  der  zarten  Zellen  beim 
Antrocknen  des  Materials.  Weitere  Unterschiede,  die  eine  Abtrennung  von 
Fragilaria  rechtfertigen  könnten,  liegen  aber  nicht  vor,  so  daß  ich  die  Gat- 
tung Grammonema  aufgegeben  habe. 

G r u n o w bildet  in  V.  II.  Syn.  T.  44,  Fig.  13,  eine  var.  California  Grün, 
ab,  die  sich  durch  gröbere  Struktur  auszeichnet  (15—17  Streifen  in  10  g). 
Ö s t r u p gibt  sie  von  den  Färöer-Inseln  an,  doch  halte  ich  die  Form  einst- 
weilen für  zweifelhaft. 
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427.  FRAGILARIA  HYALINA  (Kütz.)  Grunow,  Verh.  zool. 
bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  374  (1862). 

Synonyme:  Diatoma  hyalinum  Kiitzing,  Bacill.  S.  47,  T.  17,  Fig.  XX, 
1 — 4 (1844).  — Diatoma  vitreum  Kützing,  1.  c.  Fig.  XIX,  XX,  T.  24,  Fig.  I,  7. 

— Diatoma  minimum  Ralfs,  Trans.  Soc.  Bot.  Edinburgh,  Bd.  II,  S.  20  (1846). 

— Diatomosira  hyalina  Trevisan,  Alg.  coccot.  S.  95  (1848).  — Diatomosira 
vitrea  Trevisan,  1.  c.  — Fragilaria  hyalina  var.  maior  und  var.  minor  Gru- 
now, Yerh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  374  (1862).  — Fragilaria  minima 
Grunow,  1.  c.  S.  374.  — Fragilaria  tenerrima  Heiberg,  Consp.  crit.  diat.  dan. 
S.  63  (1863).  — Diatoma  hyalinum  var.  minima  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg. 
S.  123  (1864).  — Ralfsia  hyalina  O’Meara,  Proc.  R.  Ir.  Acad.,  Ser.  II,  Bd.  II, 
S.  293  (1875).  — Ralfsia  minima  O’Meara,  1.  c.  — Fragilaria  vitrea  Grunow, 


Fig.  663.  Fragilaria  striatula.  Die  mittlere  Zelle  der  Fig.  664.  Fragilaria  hyalina. 
Kolonie  mit  Chromatophoren.  1000/1.  (Original.)  1000/1.  (Original.) 

in  Schneider,  Naturwiss.  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Kaukasusld.  S..  122  (1878). 
— Fragilaria  vitrea  var.  minima  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  44,  Fig.  16c — e,  18 
(1881).  — Fragilaria  hyalina  var.  vitrea  De  Toni,  Syll.  S.  683  (1892).  — 
Fragilaria  hyalina  var.  minima  De  Toni,  1.  c. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  682  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diat.  S.  185  (1927). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  44,  Fig.  15,  16,  18  (1881).  — 
P e r a g a 1 1 o , Diat.  mar.  de  France,  T.  81,  Fig.  1 — 4 (1901). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  135. 

Zellen  dünnwandig,  hyalin,  in  Gürtelbandansicht  linear,  zu 
dicht  geschlossenen  Bändern  verbunden.  Schalen  schmal  linear, 
bei  kleinen  Individuen  linear-elliptisch,  an  den  Enden  breit  ge- 
rundet, 6 — 75  [je  lang,  2 — 3 /u  breit.  Transapikalstreifen  sehr 
zart,  kaum  erkennbar,  etwa  32  in  10  /u.  Pseudoraphe  sehr  eng, 
linear  (Fig.  664). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litorale  Meeresform,  an  allen  euro- 
päischen Küsten  als  Aufwuchsform  verbreitet  und  nicht  selten,  aber  in- 
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folge  der  Zartheit  leicht  zu  übersehen.  Die  beschriebenen  Varietäten  be- 
zeichnen nur  Größenvariationen  und  sind  daher  als  besondere  Formen  nicht 
haltbar. 

428.  FRAGILARIA  CYLINDRUS  Grunow,  Denkschr.  Akad. 
Wissensch.  Wien,  Bd.  48,  S.  107,  T.  2,  Fig.  13  (1884). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  684  (1892).  — Gran,  Diät.  Nord. 
Plankt.  S.  115  (1905).  - Boyer,  Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  186  (1927). 

Abbildungen:  Gran,  1.  c.  Fig.  156. 

Sammlungen:  Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  314.  — Tempere  & 
P e r a g a 1 1 o , Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  64. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig-linear,  kräftiger  ver- 
kieselt  als  die  übrigen  pelagischen  Arten,  dicht  geschlossene 
Bänder  bildend.  Schalen  typ’sch  linear  mit  breit  gerundeten 
Polen,  6 — 40  ja  lang,  2 — 5 ja  breit.  Transapikalstreifen  ziem- 
lich kräftig,  14 — 22  in  10  ja,  I seudoraphe  äußerst  eng,  kaum 
unterscheidbar.  Chromatophoren  zwei  Platten,  der  Gürtelband- 
seite anliegend  und  durch  dm  Transapikal  ebene  getrennt 
(Fig.  665). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Pela[  Meeresform,  an  den  arkti- 
schen Küsten  Europas  verbreitet  und  zi  häufig. 

429.  FRAGILARIA  INTERME1  L'l  Grunow,  V.  H.  Syn. 
T.  45,  Fig.  9—11  (1881). 

Synonyme:  Staurosira  intermedia  Grunow,  in  litt.  — Fragilaria  muta- 
bilis  var.  intermedia  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  369 
(1862).  — Odontidium  mutabile  var.  intermedia  P Toni,  Syll.  S.  639  (1892). 
— Synedra  Vaucheriae  var.  distans  und  var.  deformis  Grunow,  V.  H.  Syn. 
T.  40,  Fig.  17,  18  (1880)? 

Beschreibung : H u s t e d t , Bacill.  S.  139  (1930) 

Abbildungen:  YanHeurck,!.  c.  — Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  297, 
Fig.  42—46  (1913). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  150, 
321,  492,  516,  682. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear-rechteckig,  zu  dicht  ge- 
schlossenen Bändern  verbunden.  Schalen  linear-lanzettlich, 
gegen  die  Enden  wenig  und  allmählich  verschmälert,  an  den 
Polen  zb  vorgezogen  und  leicht  kopfig  gerundet,  15 — 60  ja  lang, 
2,5 — 5 ja  breit.  Transapikalstreifen  kräftig,  9 — 13  in  10  ja,  in 
der  Mitte  einer  Schalenseite  unterbrochen,  Schalen  daher  mit 
einer  einseitig  entwickelten  Zentralarea.  Pseudoraphe  eng,  linear, 
scharf  begrenzt  (Fig.  666). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litorale  Süßwasserform,  in  Gewässern 
aller  Art  verbreitet  und  häufig,  in  Gebirgen  auch  an  überrieselten  Wänden. 
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430.  FRAGILARIA  TENUICOLLIS  Heiberg,  Consp.  crit. 
diat.  dan.  S.  62,  T.  Y,  Fig.  XIII  (1863). 

Beschreibung:  DeToni,  Syll.  S.  685  (1892). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear-rechteckig,  dicht  geschlos- 
sene Bänder  bildend.  Schalen  schmal  lanzettlich,  gegen  die 
Enden  stark  verschmälert,  an  den  Polen  breit  kopfig  gerundet, 
25 — 45  ju  lang,  3 — 4 ju,  breit.  Transapikalstreifen  kräftig,  etwa 
10  in  10  die  mittleren  Streifen  schwächer.  Pseudoraphe  eng, 
linear  (Fig.  667). 


Fig.  666.  Fragilaria  intermedia.  1000/1.  (Original.) 


Fig.  667.  Fragilaria  tenuicollis. 
1000/1.  (Nach  Heiberg.) 


Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  bisher  sehr  selten  beob- 
achtet. 

Fundorte:  Dänemark:  Helsingör;  Springbrunnen  im  Botanischen 
Garten  in  Kopenhagen;  Färöer-Inseln  (Heiberg).  Ungarn:  Turoc 
(Eber). 

Systematisches:  Die  Art  ist  von  zweifelhaftem  systematischen  Wert 
und  bedarf  weiterer  Untersuchung.  Ö s t r u p erwähnt  sie  in  seinen  Danske 
Diatomeer  (1910)  nicht,  G r u n o w hält  sie  für  nahe  verwandt  mit  Fr.  inter- 
media. 

431.  FRAGILARIA  LEPTOSTAURON  (Ehr.)  Hustedt. 

Synonyme:  Biblarium  leptostauron  Ehrenberg,  Mikrogeologie,  T.  12, 
Fig.  85,  36  (1854!).  — Staurosira  pinnata  Ehrenberg,  1.  c.  T.  5,  Fig.  II.  24.  — 
Odontidium  Harrissonii  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diat.  Bd.  2,  S.  18,  T.  60, 
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Fig.  373  (1856!).  — Odontidium  informe  W.  Smith,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist. 
1857,  S.  10,  T.  1,  Fig.  12.  — Dimerogramma  informe  Ralfs,  inPritchard, 
Infus.  S.  790  (1861).  — Fragilaria  Harrisonii  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges. 
Wien,  Bd.  12,  S.  368  (1862).  — Fragilaria  Harrisonii  var.  genuina  Grunow, 
1.  c.  — Fragilaria  Harrissonii  f.  minor  und  f.  mediocris  Rabenhorst,  Fl.  Eur. 
Alg.  S.  120  (1864).  — Diatoma  Harrisonii  Cleve,  Öfv.  K.  Yet.-Akad.  För- 
handl.  1868,  Nr.  3,  S.  219.  — Staurosira  Harrisonii  Cleve,  K.  Sv.  Vet.-Akad. 
Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  9 (1880).  — Fragilaria  Harrisonii  var.  maior  Heri- 
baud,  Diät.  foss.  d’Auv.  II,  T.  10,  Fig.  12  (1903).  — Fragilaria  Harrisonii 
var.  fossilis  Pantocsek,  Yerh.  Ver.  f.  Natur-  und  Heilkde.  Preßburg,  N.  F. 
Bd.  19,  S.  22,  T.  2,  Fig.  22  (1908). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  639  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  189  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  139  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  45,  Fig.  28  (1881).  — 

H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  T.  296,  Fig.  6—18  (1913). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  380.  — Rabenhorst, 
Alg.  Eur.  Nr.  1441.  — Tempere  & Per a gallo,  Coli.  Diät.  2e  edit. 
Nr.  106,  108,  164,  545,  546,  687,  737. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig,  zu  kurzen,  dicht  ge- 
schlossenen, oft  zu  Zickzack-Ketten  aufgelösten  Bändern  ver- 
bunden, in  der  Mitte  von  einem  breiten  Band  gekreuzt,  das 
durch  die  transapikalen  Auftreibungen  verursacht  wird.  Schalen 
in  der  Mitte  stark  transapikal  erweitert,  daher  fast  kreuz- 
förmig, an  den  Polen  stumpf  gerundet,  nicht  vorgezogen,  15 
bis  30  /z  lang,  in  der  Mitte  10 — 16  /j,  breit.  Transapikalstreifen 
sehr  kräftig,  6 — 9 in  10  ju,  zart  quer  liniert,  25 — 30  Linien 
in  10  jbi.  Pseudoraphe  ± weit,  lanzettlich,  ohne  besonders  ab- 
gesetzte Zentralarea  (Fig.  668  a — /). 

Yar.  rhomboides  Grunow,  1.  c. 

Synonyme:  Odontidium  minimum  Naegeli,  in  Kützing,  Spec.  alg. 

S.  889  (1849)?  — Odontidium  salisburgense  Rabenhorst,  Süßwass.-Diat. 

T.  II,  Odont.,  Fig.  7 (1853)?  — Odontidium  Harrisonii  f.  minima  Raben- 
horst, Fl.  Eur.  Alg.  S.  120  (1864)?  — Fragilaria  Harrisonii  var.  lanceolata 
Pantocsek,  Bacill.  Klebsch.  Lutilla,  T.  2,  Fig.  72,  73  (1913). 

Mittlere  Auftreibungen  mit  sehr  breiter  Basis,  Schalen  daher 
im  Umriß  rhombisch  mit  schwach  konkaven  Seiten  (Fig.  668  g). 

Yar.  dubia  Grunow,  1.  c. 

Mittlere  Auftreibungen  wenig  entwickelt,  Schalen  daher 
elliptisch-lanzettlich  mit  wenig  vorgezogenen,  stumpf  gerun- 
deten Enden  (Fig.  668  h,  i). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Litoral  und  im  Grundschlamm  be- 
sonders in  stehenden  Gewässern  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  aber 
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meist  vereinzelt  vorkommend.  Var.  rhomboides  häufig  unter  der  Art.  var. 
dubia  sehr  zerstreut. 

Systematisches : Die  auf  Grunow  zurückgehende  allgemeine  An- 
wendung des  Speziesnamens  Harrisonii  besteht  zu  Unrecht,  da  mehrere 
Namen  vorliegen,  die  älteren  Datums  sind!  Wenngleich  die  Identifizierung 
einiger  dieser  Bezeichnungen  zweifelhaft  bleibt,  so  sind  doch  Staurosira 
pinnata  Ehr.  und  Biblarium  leptostauron  Ehr.  nach  den  vorliegenden  Ab- 
bildungen in  der  „Mikrogeologie“  sicher  zu  erkennen.  Der  Name  pinnata 
ist  nicht  anwendbar,  da  bereits  eine  andere  Art  als  Fr.  pinnata  Ehr.  be- 
zeichnet ist,  so  daß  als  Speziesbezeichnung  nur  leptostauron  in  Frage 


J 

Fig.  668.  a — f Fragilaria  leptostauron : g var.  rhomboides ; h,  i var.  dubia.  1000/1. 
(f—i  nach  Hustedt;  sonst  Original.) 

kommen  kann.  Grunow  gibt  selbst  Biblarium  leptostauron  Ehr.  als 
Synonym  zu  Fragilaria  Harrisonii  (W.  Sm.)  an.  lehnt  aber  die  Anwendung 
von  Ehrenbergs  Namen  ab,  weil  er  „im  höchsten  Grade  unbezeich- 
nend sei“.  An  und  für  sich  ist  das  kein  Grund,  einen  Namen  zu  verwerfen, 
außerdem  ist  aber  die  auf  die  Kreuzform  der  Schalen  hindeutende  Be- 
zeichnung „leptostauron“  doch  wohl  „bezeichnender“  als  die  nichts- 
sagende Beziehung  auf  den  Eigennamen  einer  Person. 

432.  FRAGILARIA  INFLATA  (Heid.)  Hustedt. 

Synonyme:  Synedra  inflata  Heiden,  Mitteil.  Großh.  Meckl.  Geol.  Lan- 
desanst.  Bd.  10,  Nr.  21,  S.  14,  Fig.  19  (1900).  — Fragilaria  Heideni  östrup. 
Danske  Diät.  S.  190,  T.  5,  Fig.  118  (1910).  — Fragilaria  virescens  var.  in- 
flata Schulz,  Botan.  Archiv,  Bd.  13,  S.  187,  Fig.  22  (1926). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  im  mittleren  Teil  etwas  perval- 
var  erweitert,  gegen  die  Enden  verschmälert,  sich  daher  in  den 
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Bändern  meistens  nur  mit  den  Schalenmitten  berührend.  Bänder 
daher  locker  und  oft  kammartig.  Schalen  lanzettlich,  in  der 
Mitte  ziemlich  stark  transapikal  aufgetrieben,  gegen  die  Enden 
stark  verschmälert,  an  den  Polen  stumpf  oder  (bei  längeren 
Individuen)  etwas  kopfig  gerundet,  20 — 50  y lang,  7 — 10  y 
breit.  Transapikalstreifen  13 — 15  in  10  /i,  Pseudoraphe  mäßig 
weit,  gegen  die  Mitte  meist  etwas  lanzettlich  erweitert  (Fig.  669). 

Yar.  lstvanffyi  (Pant.)  Hustedt. 

Synonyme:  Fragilaria  lstvanffyi  Pantocsek,  Balat.  S.  79,  T.  9,  Fig.  225 
(1902).  — Fragilaria  lstvanffyi  var.  capitata  Quint,  Növenytani  Köz- 
lemenyek,  Bd.  5,  S.  83,  Fig.  20  (1906). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  die  dreiwelligen  Scha- 
lenränder, durch  die  sie  habituell  der  Fr.  construens  var.  triun- 
dulata  Reichelt  (vgl.  S.  158)  sehr  ähnlich  wird  (Fig.  669  c,  e,  k). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litorale  Süßwasserform,  in  größeren 
Binnenseen  anscheinend  weiter  verbreitet,  aber  bisher  nur  wenig  beob- 
achtet. 

Fundorte : Balatonsee  (Pantocsek),  Römerbad  bei  Budapest 

(Quint);  Gr.  Madebrökensee  in  Holstein!  (im  baltischen  Seengebiet  wahr- 
scheinlich vielerwärts  vorkommend  und  bisher  nur  übersehen!).  Frederiks- 
vaerk,  Dänemark  (Östrup).  Finnland:  Herajärvi!  Muurajärvi!  Pienivesi! 

Systematisches:  Von  Heiden  wurde  die  Art  nur  in  (einer?)  isolier- 
ten Schalen  beobachtet  und  daher  als  eine  Synedra  beschrieben.  Östrup 
und  später  Schulz  fanden  ganze  Kolonien,  auf  Grund  deren  die  Art 
als  eine  Fragilaria  anzusehen  ist.  Es  liegt  aber  keine  Berechtigung  vor, 
den  von  Heiden  gegebenen  Namen  durch  einen  andern  zu  ersetzen 
{Fragilaria  inflata  Pantocsek  ist  jüngeren  Datums  und  außerdem  als 
besondere  Art  nicht  haltbar!),  die  von  Schulz  gegebene  Verbindung 
mit  Fragilaria  virescens  beruht  wohl  auf  einem  Versehen. 

Isolierte  Schalen  kleinerer  Individuen,  besonders  der  var.  lstvanffyi, 
sind  mit  ähnlichen  Formen  von  Fr.  construens  äußerst  leicht  zu  ver- 
wechseln, sie  unterscheiden  sich  im  allgemeinen  durch  einen  etwas  kräf- 
tigeren Bau.  In  Zweifelsfällen  kann  nur  die  Gürtelbandansicht  entschei- 
dend sein.  Beide  Arten  bilden  einander  parallele  Formenkreise. 

433.  FRAGILARIA  CONSTRUENS  (Ehr.)  Grunow,  Verli. 
zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  371  (1862). 

Synonyme:  Staurosira  construens  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841, 
S.  424.  — Mikrogeoi,  T.  5,  Fig.  II,  23;  T.  6,  Fig.  I,  44;  T.  16,  Fig.  I,  23;  T.  33, 
Fig.  I,  15;  III,  8;  T.  39,  Fig.  III,  110  (1854).  — Oäontodium  T abellaria 
W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  2,  S.  17,  T.  34,  Fig.  291  (1856).  — Dimer o- 
gramma  tabellaria  Ralfs,  inPritchard,  Infus.  S.  790  (1861).  — Fragilaria 
construens  var.  genuina  Grunow,  1.  c.  — Fragilaria  construens  f.  biceps 
Ströse,  Bacill.  Klieken,  S.  13  (1884).  — Fragilaria  rhombica  Östrup,  Botany 


Fragilaria 


157 


of  Iceland,  Bd.  2,  S.  60,  T.  5,  Fig.  80  (1918).  — Fragilaria  mutabüis  var. 
asymmetrica  A.  Cleve,  Sver.  geol.  undersökn.  Ser.  C,  Nr.  309.  S.  70.  Fig.  23 
(Anomalie!  1922). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  688  (1892).  — Boyer,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  188  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  140  (1930). 

Abbildungen:  VanHeurck,  Svn.  T.  45,  Fig.  26  (rechte  u.  linke  Fig.. 
1881).  — H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  T.  296,  Fig.  25—29,  39—46  (1913). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  140.  — Rabenhorst, 
Alg.  Eur.  Nr.  21.  — VanHeurck,  Typ.  Nr.  190.  — Tempere&Pera- 
gallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  53,  212.  492,  545,  565. 


Fig.  669.  a,  b,  d,  f—i  Fragilaria  inflata;  c,  e,  k var.  Istvanffyi.  a 1000/1  (nach  Heiden): 
b 320/1,  c—  e 1000/1  (nach  Schulz);  f—k  1000/1.  kleine  Individuen,  dem  Formenkreise 
von  Fr.  comtruens  entsprechend  (Original). 


Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig,  zu  oft  sehr  langen, 
dicht  geschlossenen  Bändern  verbunden:  Gürtelseite  infolge  der 
transapikalen  Auftreibungen  ebenfalls  durch  ein  dz  breites  Band 
gekreuzt.  Schalen  in  der  Mitte  mit  starken  transapikalen,  bau- 
chigen Auftreibungen,  gegen  die  Enden  stark  verschmälert,  an 
den  Polen  stumpf  bis  schwach  kopfig  gerundet,  7 — 25  u lang. 
5 — 12  u,  breit.  Transapikalstreifen  zart,  14 — 17  in  10  jll,  leicht 
radial.  Pseudoraphe  in  der  Mitte  dz  lanzettlich  erweitert,  ohne 
abgesetzte  Zentralarea  (Fig.  670  a—c).  — Außerordentlich  variabel 
im  Umriß,  die  längeren  Formen  neigen  zu  welliger  Verbiegung 
der  Schalenränder,  die  kleinen  werden  fast  elliptisch.  Vielfach 
werden  asymmetrische  Formen  ausgebildet.  Von  den  beschrie- 
benen Varietäten  sind  nur  die  folgenden  Grenz  Variationen  halt- 
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bar,  während  die  asymmetrischen  Anomalien  ganz  einzuziehen 
sind. 

Yar.  venter  (Ehr.)  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  45,  Fig.  21 — 23, 
24  5,  26  a , b. 

Synonyme:  Fragilaria  venter  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  8,  Fig.  I,  12; 
T.  11,  Fig.  14;  T.  13,  Fig.  I,  4;  T.  14,  Fig.  50;  u.  a.  m.  — Fragilaria  construens 
var.  oblonga  und  var.  pusilla  Grunow,  Verh.  1.  c.  — Fragilaria  construens 
var.  pumila  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  45,  Fig.  21a  (1881).  — Fragilaria  con- 
struens var.  rhomboidalis  A.  Mayer,  Denkschr.  Bayer.  Bot.  Ges.  Bd.  13, 

S.  21,  T.  1,  Fig.  20  (1916).  — Fragilaria  construens  var.  pumila  f.  subrotunda 
A.  Mayer,  1.  c. 

Abbildungen : II  u s t e d t , A.  S.  Atl.  T.  296,  Fig.  30—33,  47. 

Auftreibungen  mit  sehr  breiter  Basis,  Schalen  daher  im  Um- 
riß elliptisch-lanzettlich  mit  wenig  vorgezogenen  Enden  bis  fast 
völlig  elllip tisch  (Fig.  670  h — m). 

Yar.  binodis  (Ehr.)  Grunow,  Yerh.  1.  c. 

Synonyme:  Fragilaria  binodis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  5,  Fig.  II,  26 
(1854).  — Fragilaria  constricta  Ehrenberg,  1.  c.  T.  33,  Fig.  III,  3.  — Odon- 
tidiurn  tabellaria  var.  ß W.  Smith,  1.  c.  — Fragilaria  binodis  var.  obliqua 
Heribaud,  Diät.  d’Auv.  S.  144  (1893).  — Fragilaria  construens  var.  bigibba 
A.  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Yet.-Akad.  Handl.  Bd.  21,  Afd.  3,  Nr.  2,  S.  35,  T.  1, 
Fig.  28  (1895).  — Fragilaria  bigibba  Heribaud,  Diät.  foss.  d’Auv.  II,  S.  92, 

T.  12,  Fig.  16  (1903).  — Fragilaria  construens  var.  binodis  f.  amphioxys 
Torka,  Zeitschr.  Naturw.  Ver.  Posen,  Bd.  15,  S.  134,  Fig.  3a  (1909).  — Fra- 
gilaria construens  var.  semibinodis  Östrup,  Danske  Diät.  S.  190,  T.  5, 
Fig.  115  (1910). 

Abbildungen:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  19—24,  43. 

Schalen  in  der  Mitte  + transapikal  eingeschnürt,  Ränder 
daher  zweibuckelig.  Eine  Unterscheidung  nach  dem  Grad 
der  Einschnürung  in  var.  binodis  und  var.  bigibba  ist  als  ab- 
wegig zu  verwerfen!  (Fig.  670  d — g.) 

Yar.  triundulata  Reichelt,  in  litt.  — Östrup,  Danm.  geol. 
undersög.  Bd.  II,  R.  9,  S.  57,  Taf.  2,  Fig.  15  (1899). 

Synonyme : Fragilaria  construens  var.  trinodis  und  var.  sinuata 
Reichelt,  auct.  nonnull.  — Fragilaria  construens  var.  trinodis  Heiden,  Mitt. 
geol.  Landesanst.  Meckl.  Bd.  10,  Nr.  21,  S.  14,  Fig.  20  (1900).  — Fragilaria 
triundulata  Östrup,  Bot.  of  Iceland,  Bd.  2,  S.  60,  T.  5,  Fig.  81  (1918). 

Abbildungen:  Hustedt,!  c.  Fig.  34—38. 

Zellen  besonders  in  apikaler  Richtung  entwickelt,  Schalen 
daher  langgestreckt,  zweimal  transapikal  eingeschnürt, 
d r e i w e 1 1 i g (Fig.  670  n , o). 
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Var.  capitata  Heribaud,  Diät.  d’Auv.  S.  144,  T.  1.  Fig.  2 
(1893). 

Schalen  länglich-elliptisch  mit  kopfig  abgeschnürten  Enden, 
18 — 25  fl  lang,  14 — 16  Transapikalstreifen  in  10  tu. 

Var.  subsalina  Hustedt,  Mitt.  geogr.  Ges.  u.  d.  Xaturhist. 
Mus.  Lübeck,  2.  Reihe,  H.  30,  S.  106,  Fig.  5—8  (1925). 

Zellen  ebenfalls  in  apikaler  Richtung  entwickelt,  aber  ohne 
jede  Einschnürung.  Schalen  daher  linear  bis  linear-lanzettlich 
mit  stumpf  gerundeten  Enden  (Fig.  670  p — s). 


Fig.  670.  a — c Fragilaria  construens : d — g var.  binodis  ( e Mittelform);  h — m var.  veiiter; 
n,  o var.  triundulata:  p—s  var.  subsalina;  t—v  var.  exigua.  1000/1.  (Original.) 


Var.  exigua  (W.  Sm.)  Schulz,  Arch.  f.  Hydrobiol.  Bd.  12, 
S.  750,  Fig.  9—16  (1920). 

Synonyme:  Triceratium  exiguum  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  2,  S.  87 
(1856).  — Fragilaria  parasitica  var.  trigona  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  1 16,  Fig.  14 
(1881).  — Fragilaria  exigua  Lemmermann,  Arch.  f.  Hydrobiol.  Bd.  3,  S.  409, 
Fig.  37 — 39  (1908).  — Fragilaria  exigua  var.  concava  Lemmermann,  1.  c. 
S.  410,  Fig.  38. 

Abbildungen:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  70 — 75. 

Schalen  dreipolig,  mittlerer  Teil  der  Schalenseiten  mei- 
stens konvex,  seltener  gerade,  Ecken  + vorgezogen  und  kopfig 
gerundet  (Fig.  670  t — v). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Eine  der  gemeinsten  Süßwasserdiatomeen 
und  in  Gewässern  aller  Art  verbreitet  und  häufig,  besonders  massenhaft  im 
Litoral  stehender  Gewässer.  Var.  venter,  var.  binodis,  var.  triundulata  fast 
überall  unter  der  Art.  Var.  subsalina  in  schwach  salzigen  Tümpeln  und 
Gräben  der  Küstengebiete.  Var.  exigua  bisher  selten  beobachtet,  hier  und 
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da  unter  der  Art:  Ormesby  in  England  (W.  S m i t h),  Yestergötland  in 
Schweden  (Erlandsson),  Stralsund1  Tollensesee!  Danzig!  Yar.  capitata 
bisher  nur  in  einer  Fontaine  bei  Clermont,  Puy-de-Döme,  Frankreich  (He- 
r i b a u d). 

434.  FRAGILARIA  PINNATA  Ehrenberg  (1843),  Mikrogeol. 
e.  p.:  T.  1,  Fig.  III,  7;  T.  3,  Fig.  III,  18;  T.  5,  Fig.  I,  32,  III,  48: 
T.  6,  Fig.  I,  45,  II,  24,  u.  a.  m.  (1854). 

Synonyme:  Fragilaria  striolata  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1839,  T.  2, 
Fig.  11?  — Odontidium  pinnatum  Kützing,  Bacill.  S.  44  (1844).  — Odon- 
tidium  striolatum  Kützing,  1.  c.  S.  45,  T.  21,  Fig.  XX  (?).  — Odontidium 
mutabile  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  2,  S.  17,  T.  34,  Fig.  290  (1856!).  — 
Dimer ogramma  mutabile  Ralfs,  in  Pritchard,  Infus.  S.  790  (1861).  — 
Fragilaria  mutabilis  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  369 
(1862).  — Fragilaria  mutabilis  var.  genuina  und  var.  diatomacea  (?)  Gru- 
now, 1.  c.  — Odontidium  ventriculosum  Schumann,  Sehr.  Phys.-Ökon.  Ges. 
Königsberg,  1862,  T.  8,  Fig.  10.  — Fragilaria  elliptica  Schumann,  1.  c.,  1867, 
T.  1,  Fig.  5.  — Fragilaria  minutissima  Grunow,  Y.  H.  Syn.,  T.  45,  Fig.  14 
(1881).  — Odontidium  minimum  Naegeli  (nach  Grunow).  — Fragilaria 
mutabilis  var.  lanceolata  Östrup,  Hedwigia,  Bd.  48,  S.  89,  Fig.  15  (1909).  — 
Fragilaria  pinnata  var.  ovalis  und  var.  linearis  Pantocsek,  Bacill.  Klebsch. 
Lutilla,  S.  14,  T.  2,  Fig.  65 — 68  (1913).  — Fragilaria  pinnata  var.  elliptica 
Carlson,  Wiss.  Erg.  Schwed.  Südpolar-Exped.  Bd.  4,  Lief.  14,  S.  30  (1913). 
— Fragilaria  mutabilis  var.  inflata  Östrup,  Bot.  of  Iceland,  Bd.  2,  S.  59,  T.  5, 
Fig.  79  (1918).  — Fragilaria  pinnata  var.  parallela  und  var.  inflata  A.  Mayer, 
Kryptog.  Forsch.  H.  4,  S.  196,  T.  5,  Fig.  53,  54  (1919).  — Fragilaria.  mutabilis 
var.  linearis  A.  Cleve,  Sv.  geol.  unders.  Ser.  C,  Nr.  309,  S.  70  (1922).  — 
Fragilaria  pinnata  var.  minor  Frenguelli,  Diät.  d.  Tierra  d.  Fuego,  S.  127 
(1924).  — Fragilaria  pinnata  var.  perlonga  Frenguelli,  1.  c.  S.  128,  T.  10, 
Fig.  34,  35.  — Fragilaria  mutabilis  var.  baicalensis  Skvortzow  & Meyer, 
Proc.  Sung.  Riv.  Biol.  Stat.  Bd.  1,  Nr.  5,  S.  7,  T.  1,  Fig.  9 (Übergangsform 
nach  var.  lancettula ! 1928). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  639  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  189  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  142  (1930). 

Abbildungen:  VanHeurck,  Syn.  T.  45,  Fig.  12,  14—17  (1881).  — 
Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  297,  Fig.  47—50,  52—58,  65—72;  T.  298, 
Fig.  47—68,  70—74  (1913). 

Sammlungen:  H.  L.  S m i t h , Spec.  typ.  Nr.  383,  692.  — VanHeurck, 
Typ.  Nr.  190,  315.  — Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1025.  — Temperet 
P e r a g a 1 1 o , Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  85,  212,  418,  565,  700  (u.  a.  m.). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear-rechteckig  bis  (bei  klei- 
neren Individuen)  quadratisch  oder  quer-rechteckig,  zu  dicht  ge- 
schlossenen Bändern  verbunden.  Schalen  im  Umriß  elliptisch 
bis  linear  mit  ± konvexen,  parallelen  oder  schwach  konkaven 
Seiten  und  stumpf  gerundeten  Enden,  3 — 35  pi  lang,  2 — 6 pi 
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breit.  Transapikalstreifen  kräftig,  rippenartig,  besonders  gegen 
die  Enden  schwach  radial  gestellt,  10 — 12  in  10  /z,  zart  quer 
gestrichelt,  Striche  etwa  20  in  10  ju.  Pseudoraphe  scharf  be- 
grenzt, linear  oder  in  der  Mitte  etwas  lanzettlich  erweitert,  Zen- 
tralarea fehlt  (Fig.  671a — i). 

Forma  bullata  Östrup,  Danske  Diät.  S.  192,  T.  5,  Fig.  120 
(1910,  als  Fr.  mutabilis  var.  bullata).  Schalen  linear  mit  schwach 
k o p f i g gerundeten  Enden,  Ränder  leicht  konkav.  Auch  diese 
Form  ist  von  der  Art  kaum  zu  trennen. 


Yar.  lancettula  (Schumann)  Hustedt,  A.  S.  Atl.  T.  297. 


Fig.  51,  59—64  (1913). 

Synonym:  Fragilaria  lancettula 
Schumann,  1.  c.  T.  1,  Fig.  4. 

Schalen  lanzettlich  mit  ± 
vorgezogenen,  spitz  gerundeten 
Enden  (Fig.  671  m — o). 

Forma  capitata  Krieger, 
Beitr.  Naturdenkmalpfl.  H.  13, 
S.  215,  T.  2,  Fig.  13  (als  Fra- 
gilaria  pinnata  var.  capitata, 
1929).  Schalen  mit  kopfig  ab- 
geschnürten Enden,  sonst  wie 
var.  lancettula. 


Fig.  671.  a—i  Fragilaria  pinnata ; k,  l var. 
trigona  ; m — o var.  lancettula.  1000/1. 
(Original.) 


Yar.  intercedens  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  45,  Fig.  13. 

Synonyme:  Fragilaria  Clevei  Pantocsek,  Kieselalg.  Balat.  S.  77,  T.  9, 
Fig.  216 — 217  (1902).  — Fragilaria  Clevei  var.  linearis  Pantocsek,  Bac. 
Klebsch.  Lutilla,  S.  14,  T.  2,  Fig.  77  (1913).  — Fragilaria  pinnata  var.  Clevei 
Carlson,  1.  c.  T.  2,  Fig.  13.  — Fragilaria  mutabilis  var.  robusta  Skvortzow 
& Meyer,  1.  c.  Fig.  8. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  wesentlich  gröbere 
Struktur,  Transapikalstreifen  etwa  6 in  10  g. 

Var.  trigona  (Brun  & Heribaud)  Hustedt,  1.  c.T.  296,  Fig.  62 
bis  69:  T.  297,  Fig.  34—41. 

Synonym:  Fragilaria  pacifica  var.  trigona  Brun  & Heribaud,  Diät. 
d’Auv.  T.  1,  Fig.  8 (1893). 

Zellen  dreipolig;  Schalen  im  Umriß  dreieckig  mit  stark 
konkaven  Seiten  (von  ähnlichen  Formen  von  Fr.  construens 
durch  Gestalt  und  gröbere  Struktur  unterschieden  [Fig.  671  k,l]). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  und  in  leicht  brackigen  Ge- 
wässern durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  fast  überall  sehr  gemein. 

11  Hustedt  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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Var.  lancettula  überall  unter  der  Art,  var.  intercedens  und  var.  trigona  hier 
und  da  unter  der  Art,  aber  im  allgemeinen  selten. 

Systematisches:  Die  Verwendung  des  Namens  Fragilaria  mutabilis 
(W.  Sm.)  ist  nach  dem  Prioritätsgesetz  unzulässig.  Wenngleich  Fr.  striolata 
Ehrenberg  zweifelhaft  bleibt,  so  ist  doch  Fr.  pinnata  Ehrenberg  aus  den 
zahlreichen  Abbildungen  sicher  zu  erkennen,  auch  wenn  einzelne 
Figuren  auf  andere  Formen  zu  beziehen  sein  werden.  Das  umfangreiche 
Synonymenregister  zeigt  mit  aller  Deutlichkeit  die  Irrwege,  die  die 
Nomenklatur  zum  Teil  heute  noch  geht!  Die  Formveränderungen  ver- 
laufen, von  ganz  geringen  Ausnahmen  abgesehen,  immer  in  derselben  Rich- 
tung: langgestreckte,  schmale  Ausgangsformen  einer 
Generation  ergeben  in  zahlreichen  aufeinanderfol- 
genden Teilungen  kurze,  verhältnismäßig  breite 
Endglieder!  Das  ist  eine  Tatsache,  die  sich  bei  den  meisten  pennaten 
Diatomeen  wiederholt.  Aus  diesen  Entwicklungsreihen  einzelne  Individuen 
herauszugreifen  und  besonders  zu  benennen,  ist  widersinnig  und  bedeutet 
eine  Verkennung  der  tatsächlichen  Verhältnisse. 

435.  FRAGILARIA  VIRESCENS  Ralfs,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist, 
Bd.  12,  T.  2,  Fig.  6 (1843). 

Synonyme:  Diatoma  sulphurascens  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  53 
(1832)?  — Fragilaria  confervoides  Greville,  in  Hooker,  Brit.  Fl.  Bd.  2, 

S.  403  (1833)?  — Fragilaria  peclinalis  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1839, 

T.  2,  Fig.  7 (?).  — Diatoma  virescens  Hassall,  Brit.  Freshw.  Alg.  T.  95,  Fig.  7, 
8 (1844).  — Fragilaria  virescens  var.  diatomacea  Grunow,  Verh.  zool.-bot. 
Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  374,  e.  p.  (1862).  — Fragilaria  aequalis  var.  producta 
Lagerstedt,  Bih.  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  Bd.  1,  Nr.  14,  S.  15,  T.  1,  Fig.  1 
(1873).  — Fragilaria  producta  (Lagerstedt)  auct.  nonnull.  — Fragilaria 
producta  var.  bohemica  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  44,  Fig.  8 (1881).  — Fragi- 
laria virescens  var.  producta  De  Toni,  Syll.  S.  682  (1892).  — Fragilaria 
virescens  f.  elongata  Heribaud,  Diat.  d’Auv.  S.  148  (1893).  — Fragilaria 
virescens  var.  lata  0.  Müller,  Forschungsber.  Biol.  Stat.  Plön,  Bd.  6,  S.  56, 
T.  3,  Fig.  32  (1898).  — Fragilaria  virescens  var.  genuina  A.  Mayer,  Regensb. 
Bacill.  S.  38  (1913).  — Fragilaria  virescens  var.  birostrata  A.  Mayer,  Denk- 
schr.  Bayer.  Bot.  Ges.  Bd.  13,  S.  19,  T.  1,  Fig.  1 (1916). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  681  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diat.  S.  184  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  142  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  44,  Fig.  1,  7,  8 (1881).  — 
H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  T.  297,  Fig.  3— 6,  8— 16,  20—33  (1913). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  35,  549,  1491.  — H.  L. 
Smith,  Spec.  Typ.  Nr.  170.  — Van  Heurck,  Typ.  Nr.  17,  309.  — 
Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diat.  2e  edit.  Nr.  69,  106,  150,  296,  661, 
672,  941. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig,  zu  dicht  geschlos- 
senen Bändern  verbunden.  Schalen  linear  mit  parallelen  oder 
etwas  konvexen  Seiten,  vor  den  Enden  plötzlich  verschmälert 
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und  dz  stark  vorgezogen,  stumpf  gerundet,  12 — 120  g lang, 
5 — 10  /j,  breit.  Transapikalstreifen  ziemlich  zart,  parallel,  12 
bis  19  in  10  pt.  Pseudoraphe  äußerst  eng,  linear.  Zentralarea 
fehlt.  Sporangialschalen  langgestreckt,  schmal  linear,  oft  mit 
verbogenen  Rändern  (Fig.  672  A,  a,  b). 

Yar.  capitata  Östrup,  Danske  Diät.  S.  193,  T.  5,  Fig.  125 
(1910). 

Schalen  mit  vorgezogenen,  aber  k o p f i g gerundeten  Enden 
(Fig.  672  A,  d). 

Yar.  mesolepta  v.  Schönfeldt,  Diät.  Germ.,  S.  99  (1907). 


Fig.  672  A.  a,  b Fragilaria  virescens;  c var.  mesolepta;  d var.  capitata;  e var.  elliptica ; 
f var.  oblongella ; g,  h var.  subsalina.  1000/1.  (Original.) 

Schalen  mit  dz  konkaven  Rändern,  sonst  wie  die  Art  (Fig. 
672  A,  c). 

Yar.  elliptica  Hustedt,  Arch.  f.  Hydrobiol.  Bd.  10,  S.  37,  T.  1, 
Fig.  8 (1914). 

Schalen  breit  elliptisch-lanzettlich  mit  kurz  vorgezogenen, 
kaum  geschnäbelten  Enden  (Fig.  672  A,  e). 

Yar.  inaequidentata  Lagerstedt,  1.  c. 

Synonym:  Fragilaria  aequalis  var.  inaequidentata  Lagerstedt,  1.  c.  S.  16, 
T.  2,  Fig.  1. 

Schalen  in  der  Mitte  mit  schwacher  transapikaler  Auftrei- 
bung. 

Var.  exigua  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  44,  Fig.  2,  3 (1881). 

Sammlungen:  Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  144.  — Tempere  & 
Peragallo,  1.  c.  Nr.  50,  700,  983. 
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Schalen  schmal  linear  mit  schwach  konvexen  Seiten  und 
wenig  vorgezogenen  Enden,  Struktur  zarter  als  bei  der  Art,  etwa 
20  Streifen  in  10  ja. 

Yar.  oblong ella  Grunow,  1.  c.  Fig.  6. 

Synonym:  Fragilaria  virescens  var.  oblong  ella  f.  clavata  Grunow,  1.  c. 
Fig.  4. 

Schalen  länglich-elliptisch,  an  den  Enden  stumpf  gerundet, 
nicht  vorgezogen.  Asymmetrische  Anomalien  sind  häufig. 
Transapikalstreifen  gröber,  etwa  15  in  10  ja  (Fig.  672/). 

Yar.  subsalina  Grunow,  1.  c.  Fig.  5. 

Der  vorigen  Yarietät  sehr  ähnlich,  aber  mit  wesentlich  zar- 
terer Struktur,  etwa  20  Transapikalstreifen  in  10  ja  (Fig. 
672  A,  g,  h). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süß  Wasser  des  ganzen  Gebiets,  be- 
sonders massenhaft  aber  in  Gebirgsgewässern  und  in  Quellen,  Teichen  und 
Bächen  Nordeuropas.  Die  meisten  Yarietäten  finden  sich  überall  unter  der 
Art,  var.  exigua  und  var.  oblong  ella  oft  auch  rein;  var.  subsalina  ist  eine 
Form  schwach  salziger  Gräben  und  Tümpel  besonders  unserer  Küsten- 
gebiete. Yar.  inaequidentata  wurde  in  Spitzbergen  gefunden,  ihre  Zuge- 
hörigkeit bedarf  weiterer  Prüfung. 

Systematisches:  Die  größere  Zahl  von  Varietäten  beruht  bei  dieser  Art 
zum  Teil  auf  ökologischen  Differenzierungen,  die  Zusammenhänge  im  ein- 
zelnen sind  aber  noch  fraglich.  Var.  capitata  ist  1923  von  K r a ß k e neu 
beschrieben  worden  (Bot.  Arch.  Bd.  3,  S.  190,  Fig.  6),  dieselbe  Form  findet 
sich  aber  bereits  bei  Ö s t r u p (1.  c.).  Eine  var.  mesolepta  ist  von  Raben- 
horst nicht  benannt,  als  Autor  kommt  H.  v.  Schönfeldt  in  Frage,  der 
sie  1907  als  var.  mesolepta  Rbh.  erwähnt  (1.  c.).  Die  älteren,  vor  Ralfs 
(1843)  erschienenen  Benennungen  sind  nicht  mit  Sicherheit  zu  identi- 
fizieren. 

435  A.  FRAGILARIA  ATOMUS  Hustedt,  nov.  spec.1) 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig,  zu  dicht  geschlos- 
senen Bändern  verbunden.  Schalen  elliptisch  bis  elliptisch-lan- 
zettlich  mit  stumpf  gerundeten  Enden,  5 — 7 ja  lang,  2—3  ja 
breit.  Transapikalstreifen  zart,  etwa  26  in  10  ja.  Pseudoraphe 
sehr  eng,  linear  (Fig.  672  B). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  oder  in  sehr  schwach 
salzigem  Wasser  im  Küstengebiet  Nordeuropas. 

Fundort:  Lagunen  bei  Syndalen  an  der  Südküste  Finnlands! 

0 Während  des  -Druckes  von  mir  in  meinem  finnischen  Material  ge- 
funden. 
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436.  FRAGILARIA  BICAPITATA  A.  Mayer,  Denkschr. 
Bayer.  Bot.  Ges.  Bd.  13,  S.  21  (1916). 

Synonyme:  Fragilaria  bicapitata  var.  genuina  A.  Mayer,  1.  c.  T.  1, 
Fig.  26.  — Fragilaria  bicapitata  var.  curta  A.  Mayer,  1.  c.  Fig.  27.  — Fragi- 
laria bicapitata  var.  inflata  A.  Mayer,  1.  c.  S.  110,  T.  1,  Fig.  16,  17. 
Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  143  (1930). 

Abbildungen:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  148. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear-rechteckig,  zu  dicht  ge- 


schlossenen Bändern  verbunden, 
linear-lanzettlich  mit  parallelen 
bis  + konvexen  Rändern,  vor 
den  Enden  plötzlich  verschmä- 
lert, Enden  abgeschnürt,  breit 
kopfig  gerundet,  10 — 55  fi 
lang,  3 — 5 pi  breit.  Trans- 
apikalstreifen ziemlich  grob, 
parallel,  13 — 17  in  10  oft 
an  derselben  Schale  mit  sehr 
unregelmäßigen  Zwischenräu- 
men. Pseudoraphe  sehr  eng, 
linear  (Fig.  673). 


Fig.  672  B.  Fragilaria  atomus.  Fig. 

1000/1.  (Original.)  B,  a- 


Schalen  schmal  linear  bis 


>73.  A,  a—g  Fragilaria  bicapit<*'ta.  — 
■c  Fragilaria  alpestris.  1000/1.  (Original.) 


Vorkommen  und  Verbreitung:  Wahrscheinlich  im  Süßwasser  durch  ganz 
Europa  verbreitet,  bisher  wohl  nur  übersehen  oder  mit  der  vorigen  Art 
verwechselt. 

Fundorte:  In  Gebirgsbächen  im  Bayrischen  Wald;  im  Fichtelgebirge; 
bei  Donaualtheim  (A.  Mayer).  Alpe  Oberschwaigberg  bei  Kitzbühel  in 
Tirol,  1700  m hoch!  Gräben  im  Vogtland!  Gräben  in  der  Umgebung  von 
Bremen! 

436  A.  FRAGILARIA  ALPESTRIS  Krasske,  nov.  spec.1) 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear-rechteckig,  geschlossene 
Bänder  bildend.  Schalen  schmal  linear  mit  in  der  Regel  leicht 
konkaven  Seiten  und  keilförmig  vorgezogenen,  ziemlich  spitz 
gerundeten  Enden,  20 — 50  pi  lang,  2,5 — 3 /u  breit.  Transapikal- 


*)  Wurde  mir  während  des  Druckes  vom  Autor  mitgeteilt. 
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streifen  ziemlich  grob,  13 — 16  in  10  ja.  Pseudoraphe  deutlich, 
linear  (Fig.  673  B). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  überrieselten  Felsen  in  den  Zentral- 
alpen (z.  B.  beim  Hintersee  in  den  Felber  Tauern)! 

437.  FRAGILARIA  CONSTRICTA  Ehrenberg  (1843!), 
Mikrogeol.  T.  16,  Fig.  I,  19,  20;  Fig.  II,  34,  35  (1854). 

Synonyme:  Fragilaria  undata  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Br.  2,  S.  24, 
T.  60,  Fig.  377  (1856!).  — Fragilaria  virescens  var.  diatomacea  Grunow, 
Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  374,  e.  p.  (1862).  — Fragilaria  virescens 
var.  undata  Grunow,  1.  c. 

Beschreibungen:  Hustedt,  Bacill.  S.  144  (1930). 

Abbildungen:  YanHeurck,  Syn.  T.  44,  Fig.  9 (1881).  — Hustedt, 
in  A.  S.  Atl.  T.  296,  Fig.  48-58  (1913). 

Sammlungen:  Tempere&Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  831, 
868,  907,  939. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig,  breitlinear,  zu  ge- 
schlossenen oder  zickzackförmigen  Bändern  verbunden.  Scha- 
len im  Umriß  breit  linear  mit  dz  stark  konkaven  Rändern  und 
vorgezogenen,  geschnäbelten,  stumpf  gerundeten  Enden,  20  bis 
70  [a,  lang,  7 — 15  /j,  breit,  am  Rande  mit  winzigen,  un- 
regelmäßig voneinander  entfernten  Dörnchen 
(in  schiefer  Lage  der  Schalen  am  besten  zu  erkennen).  Trans- 
apikalstreifen zart,  13 — 18  in  10  /^,  vor  den  Polen  leicht  radial. 
Pseudoraphe  eng,  linear,  Zentralarea  fehlt  (Fig.  674  a — c). 

Forma  stricta  A.  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  Bd.  21, 
Afd.  3,  Nr.  2,  S.  35  (1895). 

Synonym:  Fragilaria  undata  var.  quadrata  Hustedt,  1.  c.  Fig.  149B. 

Schalen  ohne  Einschnürung,  Ränder  parallel.  Meistens  kurze 
Formen,  doch  können  auch  die  längeren  Individuen  mit  geraden 
Rändern  Vorkommen  (Fig.  674  d , e). 

Forma  tetranodis  A.  Cleve,  1.  c. 

Schalen  im  Umriß  lanzettlich,  mehrfach  transapikal  ein- 
geschnürt, Ränder  daher  mehrwellig  (Fig.  674  g). 

Yar.  trinodis  Hustedt,  nov.  var. 

Schalen  mit  zwei  transapikalen  Einschnürungen,  sonst  wie 
die  Art  (Fig.  674/). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nordisch-alpine  Form.  Im  Süßwasser 
Nordeuropas  allgemein  verbreitet  und  häufig,  im  übrigen  Europa  wenig  be 
obachtet:  Auvergne  (Heribaud);  häufig  im  Riesengebirge  (Gr.  Koppen- 
teich! Lomnitz!  Erdmannsdorf!).  In  der  Ebene  sehr  selten  und  nur  in 
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geologisch  abweichenden  Gewässern:  Saager  Meer  in  Oldenburg!  Var. 
trinodis  im  Tuohilampi  in  Finnland! 

Systematisches:  Unter  Berücksichtigung  des  von  Ehrenberg  an- 
gegebenen Materials  (z.  B.  von  Degernfors  und  Lillhagsjön  in  Schweden) 
sind  die  Abbildungen  von  Fr.  constricta  in  der  Mikrogeologie  durchaus  ein- 
deutig und  auf  keine  andere  Art  zu  beziehen!  Es  ist  mir  deshalb  unver- 
ständlich, warum  G r u n o w , der  doch  diese  Materialien  gekannt  hat,  die 
Identifizierung  dieser  Art  (hier  wie  in  manchen  anderen  Fällen!)  als  frag- 
lich bezeichnet  hat.  Da  über  Fragilaria  constricta  Ehr.  absolut  kein  Zweifel 


Fig.  674.  a — c Fragilaria  constricta;  d,  e forma  stricta;  f var.  trinodis;  g Fr.  constricta 
forma  tetranodis.  1000/1.  (Original.) 

bestehen  kann,  muß  der  Name  Fr.  undata  W.  Smith  als  der  jüngere  ein- 
gezogen werden. 

438.  FRAGILARIA  NITZSCHIOIDES  Grunow,  V.  H.  Syn. 
T.  44,  Fig.  10  (1881). 

Beschreibung : Hustedt,  Bacill.  S.  144  (1930). 

Abbildungen:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  150. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  schmal  linear,  zu  dicht  geschlos- 
senen Bändern  verbunden.  Gürtelbänder  mit  auffälli- 
ger pervalvarer  Streifung  auf  den  Mantelflä- 
chen, etwa  17  Streifen  in  10  ja.  Schalen  linear,  die  kurzen 
Individuen  elliptisch-linear,  an  den  Enden  schwach  keilförmig 
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verschmälert  und  kaum  vorgezogen,  15 — 52  ja  lang,  3 — 4 ja 
breit.  Schalenrand  mit  meist  schwer  sichtbaren  (Kantenlage!) 
Dörnchen  dz  regelmäßig  besetzt.  Transapikalstreifen  etwa  17 
in  10  ja:  vor  den  Enden  leicht  radial.  Pseudoraphe  sehr  eng, 
linear.  Zentralarea  fehlt  (Fig.  675). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Seen  und  Bächen  der  Gebirge  sowie 
an  überrieselten  Felsen,  bisher  nur  wenig  beobachtet. 

Fundorte:  In  Gebirgsgewässern  in  der  Auvergne  verbreitet  (Heri- 
b a u d).  Sonst  nur  an  überrieselten  Felsen  am  Hohnstein  in  der  Sächsischen 
Schweiz! 

439.  FRAGILARIA  BREVISTRIATA  Grunow,  Y.  H.  Syn. 
Taf.  45,  Fig.  32,  34  (1881). 


Fig.  675.  Fragilaria  nitzschioides.  1000/1.  (Original.) 

Synonyme:  Fragilaria  acuta  Ehrenberg,  Mikrogeol.  e.  p.?  — Fragilaria 
brevistriata  var.  subacuta  und  var.  pusilla  Grunow,  1.  c.  — Fragilaria 
rostrata  Pantocsek,  Bac.  lac.  Peis.  S.  32,  T.  2,  Fig.  114,  115  (1912).  — Fragi- 
laria brevistriata  var.  linearis  A.  Mayer,  Kryptog.  Forsch.  1919,  S.  197, 
T.  5,  Fig.  50. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  690  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  190  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  145  (1930). 

Abbildungen:  V a n H e u r c k , 1.  c.  — Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  307, 
Fig.  10—14  (1914). 

Sammlungen:  Van  Heurck,  Typ.  Nr.  190,  318.  — Tempere  & 
Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  32,  52,  53,  133—137,  211,  212,  465, 
466,  470,  546,  858. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear-rechteckig,  dicht  geschlos- 
sene Bänder  bildend.  Schalen  linear,  linear-lanzettlich  bis  fast 
rhombisch,  mit  stumpf  gerundeten  bis  schwach  vorgezogenen 
Enden,  12 — 28  ja  lang,  3 — 5 ja  breit.  Transapikalstreifen  sehr 
kurz,  randständig,  zart,  13 — 17  in  10  ja.  Pseudoraphe 
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breit  lanzettlich,  innerer  Teil  der  Valvarfläche  daher  hyalin 
(Fig.  676  a — e ). 

Var.  elliptica  Heribaud,  Diät.  foss.  d’Auv.  Bd.  II,  S.  74,  T.  10, 
Fig.  11  (1903). 

Schalen  kleiner  als  bei  der  Art,  elliptisch  mit  breit  gerunde- 
ten Polen,  an  den  Enden  nicht  vorgezogen  (Fig.  676/). 

Var.  subcapitata  Grunow,  1.  c.  Fig.  33. 

Synonyme:  Fragilaria  brevistriata  var.  capitata  Heribaud,  1.  c.  T.  12, 
Fig.  18.  — Fragilaria  brevistriata  var.  acuta  A.  Mayer,  Denkschr.  Bayer. 
Bot.  Ges.  Bd.  13,  S.  20,  T.  1,  Fig.  13  (1916). 


d e 


Fig.  676.  a — e Fragilaria  brevistriata ; f var.  elliptica:  g var.  subcapitata ; h var.  in- 
flata;  i var.  trigibba.  a—e  1000/1 ; f—i  600/1.  ( f g nach  H6ribaud;  h,  i nach  Pan- 
tocsek;  sonst  Original.) 

Schalen  mit  stärker  vorgezogenen,  + kopfig  gerundeten 
Enden  (Fig.  676  g). 

Var.  inflata  (Pant.)  Hustedt,  Bacill.  1.  c. 

Synonym:  Fragilaria  inflata  Pantocsek,  Kieselalg.  Balat.  S.  79,  T.  9, 
Fig.  219—221  (1902). 

Schalen  stark  transapikal  auf  getrieben  (Fig.  676  h ). 

Var.  trigibba  (Pant.)  Hustedt,  1.  c. 

Synonyme:  Fragilaria  trigibba  Pantocsek,  1.  c.  T.  9,  Fig.  224.  — Fragi- 
laria brevistriata  var.  undulata  A.  Mayer,  Denkschr.  1.  c.  Fig.  15. 

Schalen  langgestreckt,  mit  dreiwelligen  Rändern  und  vorge- 
zogenen Enden  (Fig.  676  i). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Gewässern  aller  Art  in  ganz  Europa 
verbreitet  und  häufig,  aber  infolge  der  hyalinen  Schalen  leicht  zu  über- 
sehen. Die  Varietäten  hier  und  da  unter  der  Art:  var.  elliptica  in  der 
Auvergne  (Heribaud),  var.  inflata  im  Plattensee  und  bei  Budapest 
(Pantocsek,  Quint),  var.  trigibba  im  Plattensee  (Pan  t.)  und  im 
Bayerischen  Wald  (M  a y e r). 
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440.  FRAGILARIA  MAGOCSYI  Lacsny,  Botan.  Közle- 
menyek,  Bd.  15,  S.  167,  Fig.  8 (1916). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  schmal  linear,  geschlossene  Bän- 
der bildend.  Schalen  linear,  langgestreckt,  mit  konkaven  Rän- 
dern und  sehr  lang  schnabelartig  vorgezogenen  Enden,  63  ja 
lang,  in  der  Mitte  5,4  jj,  breit.  Transapikalstreifen  sehr  kurz, 
randständig,  20  in  10  ju.  Pseudoraphe  sehr  weit  (Fig.  677). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  bisher  nur  einmal  be- 
obachtet. 

Fundort:  In  einem  stark  verschmutzten  Bach  bei  Nagyvärad  in  Ungarn 
(Lacsny).  Die  Art  ist  noch  zweifelhaft  und  bedarf  weiterer  Unter- 
suchung. 

441.  FRAGILARIA  LAPPONICA  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  45, 
Fig.  35  (1881). 

Synonyme:  Fragilaria  brevistriata  var.  mormonorum  Grunow,  l.c.Fig.31 
(Strukturangabe  im  Text  beruht  auf  einem  Druckfehler!)  — Staurosira 
brevistriata  var.  cuneata  Grunow,  Denkschr.  Akad.  Wiss.  Wien,  Bd.  48, 
S.  101,  T.  2,  Fig.  9 (1884).  — Fragilaria  brevistriata  var.  lapponica  (Grün.) 
auct.  nonnull.  — Fragilaria  mutabilis  var.  lapponica  (Grün.)  auct.  nonnull. 
— Fragilaria  pinnata  var.  lapponica  (Grün.)  Frenguelli,  Diät.  Tierra  d, 
Fuego,  S.  128,  T.  10,  Fig.  30  (1924). 

Beschreibungen:  Frenguelli,  1.  c.  — Hustedt,  Bacill.  S.  145 
(1930). 

Sammlungen:  Tempere&Peragallo,  Coli.  Diät.  2*  edit.  Nr.  764, 

765. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear-rechteckig  mit  etwas  ab- 
gerundeten Ecken,  dicht  geschlossene  Bänder  bildend.  Schalen 
linear  bis  schwach  lanzettlich  mit  dz  stumpf  gerundeten,  oft 
etwas  keilförmigen  Polen,  12 — 40  pt  lang,  4 — 6 ju  breit.  Trans- 
apikalstreifen ebenfalls  sehr  kurz,  randständig,  aber  kräftig, 
6 — 9 in  10  pi.  Pseudoraphe  sehr  weit  linear  (Fig.  678). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Besonders  in  stehenden  und  langsam 
fließenden  Gewässern  wahrscheinlich  in  ganz  Europa  verbreitet  und  nicht 
selten,  in  vielen  Seen  Niederschlesiens  und  Norddeutschlands  häufig. 

Systematisches:  Grunow  glaubte  in  Fr.  lapponica  vielleicht  eine 
Varietät  von  Fr.  brevistriata  zu  sehen,  und  so  erklärt  sich  die  abweichende 
Auffassung  über  var.  mormonorum,  und  var.  cuneata.  Tatsächlich  ist  aber 
Fr.  lapponica  eine  gute  Art,  die  mit  Fr.  brevistriata  nicht  zu  verbinden  ist. 
A.  Cleve  beschreibt  in  Bih.  K.  Sv.  Yet.-Akad.  Handl.  Bd.  21,  Afd.  3, 
Nr.  2,  S.  36,  T.  1,  Fig.  40  (1895)  eine  Fragilaria  lapponica  var.  minuta.  Die 
Abbildung  sieht  aber  der  Pinnularia  Balfouriana  Grün,  so  außerordentlich 
ähnlich,  daß  ich  mit  Sicherheit  annehmen  möchte,  daß  A.  C 1 e v e die  sehr 
zarte  Raphe  übersehen  hat  und  tatsächlich  die  genannte  Pinnularia  vor- 
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liegt!  Sie  ist  in  dem  betreffenden  Gebiet  sehr  verbreitet  und  häufig  (vgl. 
Hustedt,  Bacill.-Yeg.  d.  Sarekgeb.,  S.  569,  1922),  wird  aber  von 
A.  C 1 e v e in  der  das  gleiche  Gebiet  betreffenden  Arbeit  nicht  erwähnt. 

Zweifelhafte  und  ungenügend  be kannte  Formen. 

Fragilaria  baculus  Östrup,  Bot.  of  Iceland,  Bd.  2,  S.  58,  T.  5,  Fig.  78 
(1918).  Schalen  linear  mit  stumpf  gerundeten  Polen  und  parallelen  Seiten, 
24  y lang,  3,2  y breit.  Transapikalstreifen  12,5  in  10  y.  Anscheinend  nur 
eine  Schale  beobachtet,  daher  näher  zu  prüfen. 

Fnndort:  Island,  Süßwasser  (Östrup). 

Fragilaria  biceps  Ehrenberg,  inPantocsek,  Kieselalg.  Balat.  S.  79, 


Fig.  677.  Fragilaria  Magocsyi.  950/1.  Fig.  678.  Fragilaria  lapponica.  1000/1. 

(Nach  Lacsny.)  (Original.) 

T.  9,  Fig.  222  (1902).  Ob  identisch  mit  Fr.  brevistriata  oder  nur  ein  isolier- 
tes Gürtelband? 

Fragilaria  coccochromatica  Mereschkowsky,  Scripta  bot.  horti  univ. 
Petropol.,  Bd.  19,  S.  8 u.  36  (S.-A.,  1902).  Zellen  in  Zickzackbändern,  Schalen 
linear  mit  abgerundeten  Enden,  20 — 32  y lang.  Zellen  wie  bei  Fr.  hyalina 
(Kg.)  Grün.  (S.  151),  von  der  sie  sich  lediglich  durch  die  zahlreichen  (6 — 20) 
Chromatophoren  unterscheiden  soll,  während  Fr.  hyalina  nach  Meresch- 
kowsky plattenförmige  Chromatophoren  besitzen  soll.  Diagnose  un- 
vollständig, Abbildung  fehlt. 

Fnndort:  Schwarzes  Meer  (Mereschkowsky). 

Fragilaria  hungarica  Pantocsek,  1.  c.  S.  79,  T.  9,  Fig.  226.  Undefinierbar! 
Fragilaria  laevissima  Östrup  (nec  Cleve!),  Danske  Diät.  S.  191,  T.  5, 
Fig.  119  (1910).  Nur  eine  Schale  beobachtet! 

Fragilaria  maxima  O’Meara,  Proc.  R.  Ir.  Acad.  Ser.  2,  Bd.  2,  S.  283, 
T.  27,  Fig.  16  (1875).  Undefinierbar! 
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Fragüaria  northumbrica  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  44,  Fig.  17  (1881). 
Fraglich. 

Fragilaria  Smithiana  Grunow,  1.  c.,  T.  45,  Fig.  1.  Ebenfalls  fraglich. 
Schalen  sehr  ähnlich  denjenigen  von  Fragilaria  crotonensis  (vgl.  S.143). 
Vielleicht  aber  Grenzvariation  von  Fragilaria  capucina  (vgl.  S.  144). 

Ralfsia  tabellaria  O’Meara  (=  Fragilaria  tabellaria  De  Toni,  Syll. 
S.  684),  1.  c.  S.  293,  T.  28,  Fig.  2.  Undefinierbar! 

LXXXI.  Gattung:  Rhaphoneis. 

Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1844,  S.  74,  e.  p. 

(Name  von  gacprj  = [rhaphe]  Naht.) 

Synonyme:  Doryphora  Kützing,  Bacili.  S.  74  (1844).  — Fragilaria 
Ehrenberg,  e.  p.  — Cocconeis  auct.  vet.  e.  p. 

Zellen  einzeln  lebend,  frei  oder  mit  Hilfe  von  Gallertstielen 
einem  Substrat  angeheftet.  Gürtelbandansicht  linear-rechteckig. 
Valvarebene  linear,  lanzettlich  oder  elliptisch  bis  fast  kreisför- 
mig, an  den  Polen  der  Apikalachse  oft  vorgezogen,  zuweilen 
mehrfach  eingeschnürt.  Zellwand  mit  transapikalen  Reihen  gro- 
ber Areolen  besetzt,  die  außerdem  in  der  Regel  in  geraden 
Längsreihen  stehen.  Pseudoraphe  db  deutlich.  Symmetriever- 
hältnisse: Zellen  mit  drei  geraden  isopolen  Achsen,  zur  Valvar- 
ebene spiegelkonsimil,  zur  Apikal-  und  Transapikalebene  spie- 
gelsymmetrisch, doch  sind  zur  Transapikalebene  asymmetrische 
Anomalien  häufig. 

Litorale  Meeresformen,  an  den  meisten  Küsten  verbreitet 
und  häufig. 

Systematisches:  Die  Gattung  Rhaphoneis  umfaßt  nach  der  bisherigen 
Literatur  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Arten,  von  denen  die  meisten  aller- 
dings bisher  nur  fossil  gefunden  wurden.  Ein  Teil  dieser  Arten  wird  mit 
anderen  zu  verbinden  sein,  während  manche  Formen  überhaupt  nicht  in 
die  Gattung  gehören,  sondern  die  raphelosen  Schalen  von  Monoraphideen 
darstellen. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Pseudoraphe  vor  den  Polen  erweitert,  Schalen  im  Umriß 
elliptisch  mit  kaum  vorgezogenen  Enden  442.  Rh.  surirella. 

B.  Pseudoraphe  vor  den  Polen  nicht  erweitert. 

I.  Schalen  breit-  bis  linear-lanzettlich,  oder,  wenn  kreisför- 
mig, doch  mit  geschnäbelten  Polen, 
a.  Transapikale  Areolenreihen  deutlich  radial,  Scha- 
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len  breit-lanzettlich  bis  fast  kreisförmig  mit  geschnä- 

belten  Polen 443.  Rh.  amphiceros. 

b.  Transapikalreihen  fast  durchweg  senkrecht  zur  Mittel- 
linie, Schalen  schmal  bis  mäßig  breit  lanzettlich  mit 
stumpfen  oder  geschnäbelten  Polen 

444.  Rh.  belgica. 

II.  Schalen  im  Umriß  breit-elliptisch  mit  breit  gerundeten, 
zuweilen  unmerklich  geschnäbelten  Polen 

445.  Rh.  nitida. 

442.  RHAPHONEIS  SURIRELLA  (Ehr.)  Grunow,  Y.  H.  Syn. 

T.  36,  Fig.  26,  27a  (1880). 


Fig.  679.  a—c  Rhaphoneis  surirella ; d var.  australis.  a,  b 1500/1,  c,  d 1000/1.  (Original.) 

Synonyme:  Zygoceros  surirella  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Acad.  T.  4,  Fig.  1.2 
(1840).  — Biddulphia  surirella  Ralfs,  in  Pritchard,  Inf.  S.  850  (Abb. 
T.  11,  Fig.  50,  51??,  1861).  — Rhaphoneis  rhombus  Grunow  (nec  Ehren- 
berg!), Yerh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  381  (1862).  — Dimerogramma 
surirella  Grunow,  Bih.  K.  Sv.  Yet.-Akad.  Handling.  Bd.  5,  Nr.  8,  S.  11  (1878). 
— Rhaphoneis  surirella  var.  elongata  Peragallo,  Coli.  Diät.  Nr.  58  (1907).  — 
Fragilaria  surirella  v.  Schönfeldt,  Diät.  Germ.  S.  103  (1907).  — Rhaphoneis 
surirella  var.  Grunowii  Frenguelli,  An.  Mus.  Nac.  Hist.  Nat.  Buen.-AireS, 
Bd.  34,  S.  510,  T.  2,  Fig.  4 (1928). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  712  (1892).  — Frenguelli, 
1.  c.  S.  509. 

Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  83,  Fig.  27 — 29  (1901).  — H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  T.  269,  Fig.  47 
bis  49  (1911). 

Sammlungen:  Van  Heurck,  Typ.  Nr.  277.  — Cleve  & Möller, 
Diät.  Nr.  208.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  58, 
72,  489,  594. 

Schalen  bei  kleinen  Individuen  fast  kreisförmig,  sonst  breit 
elliptisch,  lanzettlich-elliptisch  bis  linear-elliptisch  mit  wenig 
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oder  gar  nicht  vorgezogenen,  stumpf  gerundeten  Enden,  15—30  pt 
lang,  8 — 18  /lc  breit.  Transapikale  Areolenreihen  etwa  9 — 12  in 
U)  /i,  senkrecht  zur  Mittellinie  oder  wenig  radial,  Areolen  rund- 
lich, in  leicht  gewellten  Längsreihen.  Pseudoraphe  mäßig  eng, 
im  mittleren  Teil  linear,  vor  den  Polen  kolbenförmig  erweitert 
(Fig.  679  a — c). 

Yar.  australis  Petit,  Fonds  de  la  mer,  Bd.  3,  S.  174,  T.  4, 
Fig.  6 (1877).  — Grunow,  Y.  H.  Syn.  1.  c.  Fig.  27 B. 

Synonym:  Rhaphoneis  fasciolata  var.  australis  Petit,  1.  c. 

Pseudoraphe  sehr  weit,  sonst  wie  die  Art  (Fig.  679  d). 

Vorkommen  und  Veibreitung:  Verbreitet  an  allen  europäischen  Küsten, 
auch  in  Häfen  und  Flußmündungen  mit  brackigem  Wasser.  Sehr  häufig  an 
den  Küsten  der  südlichen  Nordsee  bis  an  die  atlantische  Küste  West- 
europas, seltener  im  Mittelmeer. 

443.  RHAPHONEIS  AMPHICEROS  Ehrenberg,  Ber.  Berl. 
Akad.  1844,  S.  87. 

Synonyme:  Cocconeis  amphiceros  und  C.  rhombus  Ehrenberg,  1.  c. 
1840.  — Rhaphoneis  rhombus  Ehrenberg,  1844, 1.  c.  (nec  Grunow,  1862!).  — 
Rhaphoneis  lanceolata  Ehrenberg,  1.  c.,  1844,  S.  364.  — Roryphora  amphi- 
ceros Kützing,  Bacill.  S.  74  (1844).  — Rhaphoneis  lusitanica  Rabenhorst, 
Fl.  Eur.  Alg.  S.  126  (1864)?  — Rhaphoneis  amphiceros  var.  rhombica  Grunow, 
V.  H.  Syn.  T.  36,  Fig.  20,  21  (1880).  — Rhaphoneis  amphiceros  f.  typica  und 
var.  maior  Cleve,  Diät.  Vega-Exped.  S.  499  (1883).  — Fragilaria  amphiceros 
v.  Schönfeldt,  Bac.  Germ.  S.  103  (1907).  — Fragilaria  amphiceros  var.  obesa 
Peragallo,  Denkschr.  Akad.  Wiss.  Wien,  Bd.  88,  math.-naturw.  Kl.,  T.  2, 
Fig.  4 (1911). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  699  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  190  (1927). 

Abbild"ngen:V  anHeurck,  Syn.  T.  36,  Fig.  20—23  (1880).  — Pera- 
gallo, Diät.  mar.  de  France,  T.  83,  Fig.  15 — 23  (1901).  — Hustedt,  in 
A.  S.  Atl.  T.  269,  Fig.  45,  46,  50—55  (1911). 

Sammlungen:  Van  Heurck,  Typ.  Nr.  276.  — Tempere&Pera- 
gallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  58,  370,  594,  599,  614,  925,  937. 

Schalen  kreisförmig  (bei  kleinen  Individuen)  bis  breit  ellip- 
tisch-lanzettlich  mit  + stark  vorgezogenen,  geschnäbelten,  an 
den  Polen  ziemlich  spitz  gerundeten  Enden,  20  bis  gegen  100  ja, 
lang,  18 — 25  jj,  breit.  Transapikale  Areolenreihen  etwa  6—7  in 
10  pi , besonders  in  kleineren  Individuen  stark  radial,  bei  länge- 
ren fast  senkrecht  zur  Mittellinie  und  nur  vor  den  Enden  radial, 
Areolen  rundlich,  in  ziemlich  regelmäßigen  geraden  Längsreihen. 
Pseudoraphe  sehr  schmal  lanzettlich  (Fig.  680). 
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Var.  gemmifera  (Ehrenberg)  Peragallo,  1.  c.  Fig.  11 — 14. 
Synonyme:  Rhaphoneis  gemmifera  Ehrenberg,  1844, 1.  c.  — Rhaphoneis 
gemmifera  f.  brevis  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  Bd.  1,  T.  2,  Fig.  22  (u.  a.  m. 
1886).  — Rh.  gemmifera  var.  elegans,  var.  neogradensis,  var.  biharensis 
Pantocsek,  1.  c.  T.  1,  Fig.  21;  T.  12,  Fig.  101,  104,  107:  T.  20,  Fig.  179;  T.  27, 


Fig.  681.  Rhaphoneis  amphiceros  var. 
gemmifera.  1000/1.  (Original.) 


Fig.  682.  Rhaphoneis  belgica.  1000/1. 
(Original.) 
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Fig.  264;  T.  30,  Fig.  317  (1886);  Bd.  II,  T.  17,  Fig.  281  (1889).  — Rhaphoneis 
gemmifera  f.  curta  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  36,  Fig.  31. 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  1.  c.  Nr.  146,  147,  213,  214, 
237,  238,  349,  371,  773. 

Meistens  größere  Individuen,  schmäler  oder  breiter  lanzett- 
lich  mit  meistens  lang  geschnäbelten  Enden,  von  der  Art  nur 
durch  gröbere  Struktur  unterschieden,  etwa  4 Transapikalreihen 
in  10  fi  (Fig.  681). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  allen  europäischen  Küsten  verbreitet 
und  häufig,  ebenfalls  in  Häfen  und  Flußmündungen  mit  brackigem  Wasser 
zu  finden.  Wie  weit  sie  aber  tatsächlich  lebend  im  Brackwasser  vor- 
kommt, bedarf  (ebenso  wie  bei  der  vorigen  Art)  wohl  noch  der  Unter- 
suchung. 

Systematisches:  Rhaphoneis  amphiceros  ist  eine  sehr  weit  verbreitete 
und  vielgestaltige  Art.  Da  aber  die  Variationen  auch  hier  gesetzmäßig  in 
den  Entwicklungsgang  der  Generationen  gehören,  sie  dementsprechend 
lückenlos  aufeinander  folgen,  ist  die  Aufspaltung  in  Varietäten  illusorisch 
und  sachlich  nicht  zu  begründen.  Rh.  gemmifera  Ehr.  kann  nur  als  Varietät 
von  Rh.  amphiceros  aufgefaßt  werden,  eine  scharfe  Grenze  läßt  sich  auch 
zwischen  diesen  beiden  Formen  nicht  ziehen.  Var.  gemmifera  ist  vorwie- 
gend fossil  bekannt,  und  ob  die  aus  unserm  Gebiet  gemeldeten  Funde  etwas 
anderes  sind  als  robuste  Individuen  von  Rh.  amphiceros , möchte  ich  be- 
zweifeln! Ebenso  kommen  mehrpolige  Varietäten  in  unserm  Gebiet 
kaum  vor. 

Wahrscheinlich  wird  auch  die  nächste  Art  nur  eine  Variation  von 
Rh.  amphiceros  sein,  jedenfalls  sind  die  insbesondere  von  H.  van 
H e u r c k betonten  Unterschiede  zwischen  beiden  Formen  recht  unsicherer 
Natur.  Vorläufig  behalte  ich  sie  als  Art  bei  und  überlasse  die  endgültige 
Entscheidung  späteren  Beobachtungen. 

444.  RHAPHONEIS  BELGICA  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  36, 
Fig.  25  (1880). 

Synonyme:  Rhaphoneis  pretiosa  var.?  helgica  Grunow,  1.  c.  — Rhapho- 
neis belgica  var.  elongata  und  var.  intermedia  Grunow,  1.  c.  Fig.  29,  30. 

Beschreibung:  De  Toni,  Syll.  S.  700  (1892). 

Abbildungen : Van  Heurck,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  83,  Fig.  24—26  (1901). 

Sammlungen:  VanHeurck,  Typ.  Nr.  277.  — Tempere  & Pera- 
gallo, Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  58,  146,  147,  594,  640,  893. 

Schalen  schmal  linear-lanzettlich  mit  stumpf 
abgerundeten  Enden  bis  elliptisch-lanzettlich  mit  + ge- 
schnäbelten Enden,  65 — 100  fi  lang,  15 — 20  pc  breit.  Transapi- 
kale Areolenreihen  etwas  zarter  als  bei  Rh.  amphiceros , 7 — 9 in 
10 durchweg  senkrecht  zur  Mittellinie  oder 
nur  sehr  wenig  radial;  Areolen  rundlich,  in  geraden 
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Dr.  L.  Rabenhorsts  Kryptogamen -Flora 
von  Deutschland,  Österreich  und  der  Schweiz 

Vorstehendes  Werk  ist  eine  streng  wissenschaftliche  Flora.  In  jedem  Bande 
gibt  der  Autor  zunächst  eine  orientierende  Einführung  und  im  speziellen  Teile 
eine  auf  eigene  Untersuchung  mit  Berücksichtigung  der  gesamten  Literatur  und 
Exsiccaten  gegründete  Beschreibung  der  Gattungen  und  Spezies,  unter  Beigabe 
instruktiver  Abbildungen  (Habitus-  und  Teilbilder),  welche  die  Gattungen  in  ein  oder 
mehreren  Typen  repräsentieren.  So  wird  das  Werk  allen,  die  in  Kryptogamen 
arbeiten,  unentbehrlich  sein 


Preis  komplett,  soweit  erschienen  M.  1100. — 


I.  Band:  Die  Pilze 

Bearbeitet  von  Dr.  G.  Winter,  Dr.  H.  Rehm,  Prof.  Dr.  A.  Fischer, 

Prof.  Dr.  Ed.  Fischer,  Andr.  Allescher,  Prof.  Dr.  G.  Lindau,  Prof.  Dr.  H.  Schinz 
Mit  zahlreichen  Abbildungen 
Davon  sind  in  geschlossenen  Abteilungen  erschienen : 

1.  Abt:  Schizomyceten  Saccharomyceten  und  Basidiomyceten 

Von  Dr.  G.  Winter.  Lief.  1 — 13  und  Registerheft.  Mit  einer  Farbentafel. 
Preis  M.  45,30  brosch.,  M.  47, — geb. 

2.  Abt.:  Ascomyceten:  Gymnoasceen  und  Pyrenomyceten. 

Von  Dr.  G.  Winter.  Lief.  14 — 27  und  Registerheft.  Preis  M.  48,60  brosch., 
M.  51,30  geb. 

3.  Abt. : Ascomyceten : Hysteriaceen  und  Discomyceten. 

Von  Dr.  H.  Rehm.  Lief.  28—44  und  53 — 56  inkl.  Register. 

Nicht  einzeln. 

4.  Abt. : Phycomyceten. 

Von  Prof.  Dr.  Alfred  Fischer.  Lief.  45 — 52  inkl.  Register.  Preis  M.  25,90 
brosch.,  M.  29,30  geb. 

5.  Abt.:  Ascomyceten:  Tuberaceen  und  Hemiasceen. 

Von  Prof.  Dr.  Eduard  Fischer.  Lief.  57 — 58  inkl.  Register.  Preis  M.  6,45 
brosch.,  M.  8,10  geb. 

6.  Abt.:  Fungi  imperfecti. 

Von  Andreas  Allescher.  Lief.  59 — 74.  Preis  M.  51,80  brosch.,  M.  55,35  geb. 

7.  Abt.:  Fungi  imperfecti. 

Von  Andreas  Allescher.  Lief.  75 — 91  inkl.  Register.  Preis  M.  55, — 
brosch.,  M.  59,40  geb. 

8.  Abt.:  Fungi  imperfecti  (Hyphomycetes). 

Von  Prof.  Dr.  G.  Lindau.  Lief.  92 — 104/105.  Preis  42,10  brosch., 
M.  46,55  geb. 

9.  Abt.:  Fungi  imperfecti  (Hyphomycetes). 

Von  Prof.  Dr.  G.  Lindau.  Lief.  105 — 120  inkl.  Register.  Preis  M.  51,80 
brosch.,  M.  56,40  geb. 

10.  Abt. : Myxomyceten. 

Von  Prof.  Dr.  Hans  Schinz.  Lief.  121 — 127.  Nicht  einzeln. 
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Längsreihen.  Pseudoraphe  sehr  schmal  lanzettlich  (Fig.  682). 
Ygl.  die  systematischen  Bemerkungen  unter  Nr.  443! 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Zerstreut  unter  den  übrigen  Arten  der 
Gattung  an  den  südlichen  Küsten  der  Nordsee. 

445.  RHAPHONEIS  NITIDA  (Greg.)  Grunow,  Reise  d.  No- 
vara,  Bot.  Teil,  Bd.  I,  Algen,  S.  99  (1867). 

Synonyme:  Cocconeis  nitida  Gregory,  Trans.  R.  Soc.  Edinburgh,  Bd.  21, 
T.  4,  S.  20,  T.  1,  Fig.  26  (1857).  — Rhaphoneis  liburnica  Grunow,  Verh.  zool.- 
bot.Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  383,  T.  4,  Fig.  6 (1862).  — Rhaphoneis  nitida  f. 


Fig.  683.  a,  b Rhaphoneis  nitida;  c forma  trigona.  1000/1.  (Original.) 


•i 

A 


maior  und  var.  liburnica  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  83,  Fig.  31,  32, 
34  (1901). 

Beschreibung:  DeToni,  Sy  11.  S.  700  (1892). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  36,  Fig.  33  (1880).  — Pera- 
gallo, 1.  c.  Fig.  31—34. 

Sammlungen:  Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  155.  — Tempere  & 
Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  151,  594. 

Schalen  breit  elliptisch  mit  breit  abgerundeten,  zuweilen 
kaum  merklich  zugespitzten  oder  sehr  wenig  geschnäbelten  Po- 
len, 30—85  pt  lang,  25—65  ja  breit.  Transapikale  Areolenreihen 
etwa  4 in  10  pt  (an  der  Mittellinie  gemessen),  radial,  vom  Rande 
her  kürzere  Reihen  eingeschoben;  Areolen  rundlich,  in  leicht  ge- 
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bogenen  oder  welligen  bis  geraden  Längsreihen.  Schalenrand 
zart  punktiert.  Pseudoraphe  schmal  lanzettlich  (Fig.  683  a,  b). 

Forma  trxgona  Azpeitia,  Diät.  esp.  S.  216,  T.  9,  Fig.  1 (1911). 

Schalen  dreipolig,  Seiten  konvex;  sonst  wie  die  Art  (Fig. 
683  c). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Küstengebiet  Europas  überall  ver- 
breitet, aber  im  allgemeinen  ziemlich  selten;  häufig  aber  im  Mittelmeer- 
gebiet. 

ZweifelhafteArt. 

Rhaphoneis  mediterranea  Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12, 
S.  382,  T.  4,  Fig.  7 (1862).  Wahrscheinlich  wie  die  meisten  der  von  Gru- 
now aus  dem  Mittelmeergebiet  beschriebenen  Rhaphoneis- Äxten  die 
raphenlose  Schale  einer  Cocconeis- Art. 


LXXXII.  Gattung:  Ceratoneis. 

(Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1840,  T.  4) 

Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  343  (1862). 

(Name  von  xsQag=  [keras]  Horn.) 

Synonyme:  Navicula  e.  p.  (Ehrenberg,  1873).  — Cymbella  e.  p.  (Hassall, 
1844).  — Eunotia  e.  p.  (W.  Smith,  1853).  — Synedra  e.  p.  (Ralfs,  1861).  — 
Fragilaria  e.  p.  (Cleve,  1898). 

Zellen  dorsiventral  gebaut,  mit  konvexem  Rücken  und  kon- 
kaver Bauchseite,  Transapikalebene  gegen  die  Bauchseite  etwas 
keilförmig  verschmälert;  Zellen  daher  handförmige  Bänder  bil- 
dend, die  sowohl  in  Richtung  der  Apikalachse  als  auch  der  Per- 
valvarachse i gekrümmt  sind.  Yalvarebene  sichelförmig-lan- 
zettlich.  Zellwand  transapikal  gestreift,  Streifung  in  der  Mitte 
der  Yentralseite  unterbrochen.  Pseudoraphe  vorhanden.  Sym- 
metrieverhältnisse: Apikal-  und  Pervalvarachse  gebogen,  isopol; 
Transapikalachse  gerade,  heteropol.  Apikalebene  nach  zwei 
Richtungen  konvex,  die  beiden  andern  Hauptschnitte  ebene 
Flächen.  Zellkörper  zur  Yalvarebene  spiegelconsimil,  zur  Api- 
kalebene asymmetrisch,  zur  Transapikalebene  spiegelsymme- 
trisch. 

Nur  eine  Art. 

Systematisches:  Bis  auf  die  nachstehend  beschriebene  Art  sind  sämt- 
liche von  den  älteren  Autoren  zu  Ceratoneis  gezogenen  Formen  in  andere 
Gattungen  zu  überweisen,  die  meisten  sind  Eunotia- Arten.  Deshalb  kann 
die  Gattung  weder  im  Sinne  Kützings  (1844)  noch  im  späteren  (1865) 
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Sinne  G r u n o w s aufgefaßt  werden,  sondern  nur  in  der  beschränkten 
Form,  wie  sie  von  G r u n o w 1862  (1.  c.)  gegeben  wird.  Damit  entfällt  auch 
die  Einteilung  in  die  beiden  Untergruppen  Euceratoneis  und  Pseudo- 
eunotia,  die  von  G r u n o w 1865  vorgeschlagen  wurde  (Rabenhorst, 
Beiträge  z.  näh.  Kenntn.  d.  Alg.  H.  2,  S.  7).  Das  Autorenzitat  bei  D e T o n i , 
Syll.  814,  ist  unzutreffend,  da  er  G r u n o w 1865  zitiert,  in  der  Systematik 
aber  alle  Arten  der  Gruppe  Pseudoeunotia  als  „species  a genere  exclu- 
dendae“  aus  der  Gattung  Ceratoneis  ausscheidet,  also  ebenfalls  auf  Gru- 
n o w 1862  zurückgeht. 

446.  CERATONEIS  ARCUS  (Ehr.)  Kützing,  Bacill.  S.  104, 
T.  6,  Fig.  X (1844). 

Synonyme:  Navicula  arcus  Ehrenberg,  Infus.  S.  182,  T.  21,  Fig.  10  (1838). 

— Cymbella  arcus  Hassall,  Brit.  Freshw.  Alg.  T.  100,  Fig.  6 (1844).  — Cera- 
toneis toxon,  Perty,  Kl.  Lebensform.  S.  205,  T.  17,  Fig.  13  (1852).  — Eunotia 
arcus  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  I,  S.  15,  T.  2,  Fig.  15  (1853).  — Synedra 
gibbosa  Ralfs,  in  Pritchard,  Infus.  S.  786  (1861).  — Fragilaria  arcus 
Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Yet.-Akad.  Handl.  Bd.  24,  Afd.  3,  Nr.  2,  S.  9 (1898).  — 
Ceratoneis  arcus  var.  genuina  Holmboe,  Undersög.  Norske  Ferskvandsdiat. 

S.  30.  — Ceratoneis  arcus  var.  curta  Holmboe,  1.  c.  — Ceratoneis  arcus 
lusus  incisa  A.  Mayer,  Kryptog.  Forsch.  H.  4,  S.  198,  T.  5,  Fig.  82 — 84  (1919). 

— Ceratoneis  arcus  var.  linearis  f.  undulata  A.  Mayer,  1.  c.  Fig.  85. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  814  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  227  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  134  (1930). 

Abbildungen:  VanHeurck,  Syn.  T.  37,  Fig.  7 (1880).  — Hustedt, 
in  A.  S.  Atl.  T.  269,  Fig.  32—35  (1911). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  362,  584,  1027.  — Tem- 
pere&Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  222,  320,  603,  787,  921. 

Zellen  zu  dorsiventralen,  der  leicht  gekrümmten  Handfläche 
vergleichbaren  Bändern  verbunden,  Gürtelbandansicht  schmal- 
linear, von  der  Mitte  gegen  die  Enden  etwas  verschmälert. 
Schalen  bogenförmig  linear-lanzettlich,  mit  gleichmäßig  ge- 
krümmter Dorsalseite,  Yentralseite  konkav,  aber  in  der  Mitte 
etwas  aufgetrieben  oder  beiderseits  der  Mitte  ± eingeschnürt, 
an  den  Enden  etwas  vorgezogen-geschnäbelt  oder  mit  kopfig 
abgeschnürten  Polen,  15 — 150  ß lang,  in  der  Mitte  4 — 7 ß breit. 
Transapikalstreifen  15 — 18  in  10  ß,  in  der  Mitte  der  Yentralseite 
stark  abgeschwächt,  so  daß  hier  eine  einseitige  Zentralarea  ent- 
steht. Pseudoraphe  eng,  linear,  dem  ventralen  Schalenrand  ± 
genähert  (Fig.  684  a,  b). 

Yar.  amphioxys  (Rabh.)  Brun,  Diät.  d.  Alpes,  S.  52  (1880). 
Synonyme:  Ceratoneis  amphioxys,  Rabenhorst,  Süßwasserdiat.  S.  37, 

T.  9,  Fig.  4 (1853). 
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Kurze,  gedrungene  Formen  mit  stark  aufgetriebenem  Zentrum 
bzw.  starken  Einschnürungen  an  der  Yentralseite  (Fig.  684  d). 

Var.  linearis  Holmboe,  1.  c. 

Schalen  sehr  lang  und  schmal,  fast  linear,  wenig  gekrümmt, 
ohne  deutliche  Auftreibung  oder  Einschnürungen  an  der  Ven- 
tralseite (Fig.  684  c). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  fließenden  Gewässern  in  ganz  Europa 
verbreitet  und  häufig,  besonders  massenhaft  in  Bächen  und  Quellen  der 
Gebirge. 

Systematisches : Cleve  erwähnt  1898  (1.  c.)  eine  var.  recta  und  identi- 
fiziert sie  mit  Fragilaria  aequalis  var.  inaequidentata  Lagerstedt.  Die  Ab- 
bildungen Lagerstedts  lassen  aber  keinesfalls  auf  eine  Ceratoneis 
schließen,  so  daß  auch  Ceratoneis  arcus  var.  recta  CI.  zweifelhaft  bleibt 
(vgl.  S.  163,  164). 

LXXXIII.  Gattung:  Synedra. 

Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1830,  S.  40. 

(Name  von  ovveöqog  = [synedros]  beieinander  sitzend.) 

Synonyme:  Bacillariae,  Diatomatis,  Echinellae,  Exilariae,  Falcatellae, 
Frustuliae , Licmophorae,  Naviculae  spec.  auct.  — Ctenophora  Brebisson, 
Mscr.  — Toxarium,  Bailey,  Smiths.  Contrib.  Bd.  7,  S.  15  (1853).  — Ardis- 
sonia  De  Notaris,  N.  Giorn.  Bot.  Ital.  1871,  S.  95. 

Zellen  einzeln  oder  fächerartige  bis  büschelig-sternförmige 
Kolonien  bildend,  selten  in  kürzeren  Bändern  vorkommend,  im 
allgemeinen  infolge  sehr  verlängerter  Apikalachse  stabförmig- 
prismatisch, zuweilen  in  der  Richtung  der  Apikalachse  ge- 
krümmt, habituell  sonst  aber  sehr  verschieden.  Zwischenbänder 
und  Septen  fehlen,  Gürtelbandseite  daher  in  der  Regel  schmal 
linear.  Valvarebene  linear  bis  sehr  schmal  lanzettlich,  zuweilen 
mit  welligen  Rändern,  oft  in  der  Mitte  bzw.  an  den  Enden 
bauchig  erweitert.  Valvarfläche  in  der  Regel  mit  transapikalen 
Reihen  zarter  Punkte  (Poren  oder  Poroide?)  und  schmaler 
Pseudoraphe  oder  breiterem  lanzettlichen,  hyalinen,  zuweilen 
zerstreut  punktierten  Mittelfeld.  Bei  einigen  Arten  ist  die  Zell- 
wand an  der  Innenseite  gekammert,  die  Kammern  sind  gegen 
das  Zellinnere  vollkommen  frei  oder  durch  eine  nur  mit  einem 
feinen  Porus  versehene  zarte  Membran  geschlossen,  die  Außen- 
wände der  Kammern  zeigen  die  transapikalen  Punktreihen  wie 
die  übrigen  Arten.  Außer  der  Pseudoraphe  (Mittelrippe)  be- 
sitzen die  gekammerten  Formen  noch  dz  zahlreiche  seitliche 
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Längsrippen,  die  zuweilen  dem  Yalvarrande  sehr  genähert  und 
daher  schwer  erkennbar  sind.  Ein  Schalenende  ist  in  der  Regel 
mit  einem  Gallertporus  versehen.  Chromatophoren  (Fig.  685) 
zahlreiche  kleine  Körnchen  bis  zwei  größere  Platten.  Symmetrie- 
verhältnisse: meistens  drei  gerade  isopole  Achsen,  seltener  die 


Fig.  684.  Ceratoneis  arcus.  a Gürtelband- 
ansicht (dorsal)  einer  Kolonie;  b Schalen- 
ansicht der  Art;  c var.  linearis’,  d var.  am- 
phioxys.  1000/1.  (Original.) 


c 

a 


Fig.  685.  Chromatophoren  von  Synedra- 
Arten.  a Synedra  ulna;  b S.  Gaillonii; 
c S.  crystallina,  a 375/1 ; b,  c 750/1. 
(Nach  Karsten.) 


Apikalachse  gekrümmt  und  dann  die  Transapikalachse  hetero- 
pol.  Zellkörper  zur  Valvarebene  spiegelconsimil,  zur  Apikal- 
ebene meistens  spiegelsymmetrisch,  bei  den  gekrümmten  Arten 
asymmetrisch,  zur  Transapikalebene  stets  spiegelsymmetrisch. 
Bei  den  Formen  mit  gekrümmter  Apikalachse  ist  die  Apikal- 
ebene gewölbt,  sonst  sind  alle  Hauptschnitte  ebene  Flächen. 
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Formenreiche  Gattung  mit  meistens  kosmopolitischen  Arten 
im  Süßwasser  und  im  Meere,  vorwiegend  als  Aufwuchspflanzen 
im  Litoral  lebend,  einige  Arten  sind  ausgesprochene  Plankton- 
formen, eine  Art,  Synedra  cyclopum  Brutschi,  lebt  als  Raum- 
parasit an  Planktoncrustaceen. 

Systematisches:  Die  meisten  Arten  der  Gattung  Synedra  sind  außer- 
ordentlich variabel,  so  daß  insbesondere  bei  den  Süßwasserarten  zahlreiche 
Varietäten  beschrieben  worden  sind.  Im  allgemeinen  beziehen  sich  aber  die 
Variationen  nur  auf  die  schwankende  Zahl  der  transapikalen  Porenreihen 
oder  auf  ± geringe  Änderungen  der  Umrißform.  In  der  Regel  sind 
alle  diese  Varietäten  durch  lückenlose  Übergänge  miteinander  ver- 
bunden, und  je  mehr  Material  man  zu  Gesicht  bekommt, 
desto  mehr  zeigt  sich  die  Unmöglichkeit,  alle  diese 
Formen  gegeneinander  abzugrenzen!  Das  ist  ein  Gesichts- 
punkt, den  besonders  der  Anfänger,  aber  auch  derjenige  zu  beachten  hat, 
der  nur  die  Diatomeenflora  eines  beschränkten  Gebiets  untersucht  und 
daher  leicht  geneigt  ist,  die  hier  auftretenden  ± abweichenden  Formen  als 
besondere  Varietäten  aufzufassen.  Bei  formenreichen  Arten  lassen  sich 
nur  die  mutmaßlichen  Grenzvariationen  besonders  benennen,  alle  Zwi- 
schenformen müssen  eingezogen  werden,  die  Anomalien  bleiben  überhaupt 
unbenannt. 

Die  älteren  Autoren,  insbesondere  K ü t z i n g und  G r u n o w , haben 
die  Gattung  Synedra  in  ± zahlreiche  Sektionen  zerlegt,  die  sich 
aber  auf  ganz  unwesentliche  Merkmale  gründen  und  daher  später 
nicht  beibehalten  wurden.  B a i 1 e y schied  1854  einige  Arten  aus  der 
Gattung  aus  und  schuf  für  sie  die  besondere  Gattung  Toxarium . ebenso 
brachte  de  Notaris  1870  andere  Formen  in  seine  Gattung  Ardissonia ; 
endlich  zweigten  Cleve  und  G r u n o w Thalassiothrix  und  Thalassio- 
nema  als  weitere  Gattungen  ab  (1880/81).  Während  De  Toni  die  Selb- 
ständigkeit der  neuen  Gattungen  anerkannte,  sahen  andere  Autoren  in 
ihnen  zum  Teil  nur  Untergattungen.  Schütt  (ebenso  Karsten  in  der 
2.  Aufl.  der  Nat.  Pflanzenfam.  von  Engl.  - Prantl)  und  P e r a g a 1 1 o 
unterscheiden  nur  zwei  Gattungen,  Synedra  (einschl.  Thalassionema ) und 
Thalassiothrix.  Schütt  zerlegt  Synedra  in  drei  Sektionen:  Eusynedra, 
Ardissonia  und  Toxarium.  Dazu  bringt  Peragallo  als  neue  Sektionen 
Synedrosphenia  und  Thalassionema,  während  Lern  m ermann  1900  für 
einige  pelagische  Süßwasserarten  noch  die  Sektion  Belonastrum  aufstellte. 
Auf  Grund  kritischer  Untersuchungen  über  den  Bau  der  Zellwand  sowie 
unter  Berücksichtigung  der  biologischen  Verhältnisse  komme  ich  zu  dem 
Schlüsse,  daß  die  bisherige  Einteilung  weder  in  der  einen  noch  in  der 
andern  Form  haltbar  ist,  sondern  in  folgender  Weise  abgeändert  werden 
muß: 

1.  Thalassiothrix,  Thalassionema  und  Synedrosphenia  sind  aus  Grün- 
den, die  bei  den  betreffenden  Gattungen  erörtert  werden,  als  besondere, 
selbständige  Gattungen  beizubehalten. 
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2.  Die  zu  Ardissonia  gehörigen  Arten  unterscheiden  sich  von  den 
übrigen  Formen  der  Gattung  Synedra  durch  den  anatomischen  Bau  der 
Zellwand,  der  in  seinen  Einzelheiten  bisher  unbekannt  war  und  von  den 
älteren  Autoren  daher  bis  auf  die  seitlichen  Rippen  („Furchen“  in  der 
Literatur)  unberücksichtigt  geblieben  ist.  Ardissonia  umfaßt  die  Formen 
mit  gekammerten  Zellwänden,  jedoch  ist  der  Unterschied  m.  E.  nicht 
so  erheblich,  daß  man  darauf  eine  selbständige  Gattung  begründen  könnte. 
Insbesondere  ist  zu  beachten,  daß  bereits  bei  den  Ardissonia- Arten  insofern 
eine  Verschiedenheit  in  der  Kammerbildung  besteht,  als  die  innere  Mem- 
branschicht bei  einigen  Arten  vollständig  fehlt.  Andererseits  ist  nicht  zu 
verkennen,  daß  Ardissonia  eine  gut  begrenzte  Untergattung  innerhalb  der 
Gattung  Synedra  bildet  und  als  solche  bestehen  bleiben  muß.  Außerdem 
sind  die  Chromatophoren  stets  in  Form  zahlreicher  kleiner  Körnchen  vor- 
handen. 

3.  Mit  Toxarium  liegen  die  Dinge  wesentlich  anders.  Die  angeblich 
charakteristischen  Merkmale  (sehr  lange,  schmale  Schalen  mit  aufgetrie- 
bener Mitte  und  erweiterten  Polen,  unregelmäßig  punktierte  Mittel-  und 
Polfelder)  sind  in  dieser  Form  nicht  durchgreifend.  Wir  finden  unter 
Eusynedra  Arten,  die  der  Schalenform  nach  zu  Toxarium  gehören 
würden,  während  einige  Toxarium- Formen  die  S t r u k t u r von  Eusynedra 
zeigen.  Tatsächlich  besteht  zwischen  beiden  Gruppen  weder  ein  Unter- 
schied hinsichtlich  der  Anatomie  der  Zellwand  noch  der  Biologie,  so  daß 
Toxarium  weder  als  Gattung  noch  als  Untergattung  beibehalten  werden 
kann. 

4.  Belonastrum  stimmt  sowohl  im  Bau  der  Zellwand  als  auch  in  der 
Zellform  völlig  mit  Eusynedra  überein,  ein  wesentlicher  Unterschied  be- 
steht jedoch  in  der  Koloniebildung  (wenigstens  den  weitaus  meisten  andern 
Arten  gegenüber)  und  der  damit  zusammenhängenden  pelagischen  Lebens- 
weise. Diese  biologischen  Eigentümlichkeiten  rechtfertigen  m.  E.  die  Ab- 
trennung der  betreffenden  Arten  als  besondere  Untergattung,  obgleich  zu- 
gegeben werden  muß,  daß  Belonastrum  und  Ardissonia  Untergattungen 
von  sehr  ungleichem  Wert  sind. 

Somit  ergibt  sich  für  die  Gattung  Synedra  folgende  Einteilung: 

1.  Untergattung:  Belonastrum . Schalen  nur  mit  Pseudoraphe  und 
transapikalen  Punktreihen.  Zellen  büschelig-sternförmige,  pelagisch 
lebende  Kolonien  bildend. 

2.  Untergattung:  Eusynedra.  Struktur  ebenso.  Zellen  nicht  derartige 
Kolonien  bildend.  Chromatophoren  größere  Platten  oder  kleine  Körnchen. 

3.  Untergattung:  Ardissonia.  Schalen  mit  seitlichen  Rippen  und  ge- 
kammerten Wänden,  Chromatophoren  zahlreiche  kleine  Körnchen. 

Literaturverzeichnis  zur  Gattung  Synedra. 

Gemeinhardt,  K.  Die  Gattung  Synedra  in  systematischer,  zytolo- 

gischer  und  ökologischer  Beziehung.  — Pflanzenforschung,  herausgeg. 

v.  Prof.  Dr.  R.  Kolkwitz,  Heft  6 (1926). 

Hustedt,  Fr.,  in  A.  S.  Atl.  der  Diatomaceenkunde,  T.  300—306  (1913/14). 
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Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Untergattungen. 

A.  Schalen  mit  transapikalen  Punktreihen  und  enger  oder  weiter 
Pseudoraphe,  aber  ohne  seitliche  Längsrippen.  Zellwand 
nicht  gekammert.  Chromatophoren  meistens  den  Schalen  an- 
liegende Platten,  seltener  zahlreiche  Körnchen. 

I.  Zellen  büschelig-sternförmige,  pelagisch  lebende  Ko- 
lonien bildend,  Süßwasserformen 

1.  Untergatt.  Belonastrum. 

II.  Zellen  nicht  derartige  Kolonien  bildend.  Süßwasser-  oder 

Meeresformen 2.  Untergatt.  Eusynedra. 

B.  Schalen  ebenfalls  mit  transapikalen  Punktreihen,  außerdem 
an  der  Innenseite  ± deutlich  gekammert,  neben  der  sehr  un- 
deutlichen Pseudoraphe  meistens  noch  mit  seitlichen,  dem 
Schalenrande  oft  sehr  genäherten  Längsrippen.  Chromato- 
phoren zahlreiche  Körnchen.  Nur  Meeresformen 

3.  Untergatt.  Ardissonia. 

1.  Untergattung:  Belonastrum. 

E.  Lemmermann,  Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.  Bd.  18,  S.  31  (1900). 
Zellen  büschelig-sternförmige,  pelagisch  in  Süßwasserseen 
und  Flüssen  lebende  Kolonien  bildend.  Schalen  linear-lanzett- 
lich,  mit  enger  oder  weiter  Pseudoraphe  und  zart  punktierten 
Transapikalstreifen.  Nur  zwei  bekannte  Arten1). 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

I.  Schalen  linear,  gegen  die  Pole  nicht  oder  nur  wenig  ver- 
dünnt, Transapikalstreifen  etwa  15  in  10  ja 

487.  S.  berolinensis. 

II.  Schalen  lanzettlich,  Transapikalstreifen  etwa  24  in  10  ja 

488.  S.  Utermöhlii. 

447.  SYNEDRA  BEROLINENSIS  Lemmermann,  Ber. 
Deutsch.  Bot.  Ges.  Bd.  18,  S.  31  (1900). 

Synonyme:  Synedra  limnetica  Lemmermann,  1.  c.  S.  275.  — Synedra 

1)  Synedra  actinastroides  Lemmermann,  Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Ge- 
sellsch.  1900,  S.  30,  ist  von  van  G o o r als  eine  Nilzschia  erkannt  (Rec. 
Trav.  Bot.  Neerl.  1925,  S.  320).  Ich  habe  daraufhin  die  Originalpräparate 
im  Museum  in  Bremen  untersucht  und  kann  die  Angaben  van  Goors 
bestätigen.  Für  S.  berolinensis  Lemm.  trifft  jedoch  die  Vermutung  van 
Goors  nicht  zu. 
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victoriae  Woloszynska,  Hedwigia,  Bd.  55,  S.  190,  T.  3,  Fig.  10  (1914).  — 
Synedra  berolinensis  var.  gracilis  Lemmermann,  Forschungsber.  biol.  Stat. 
Plön,  Bd.  11,  S.  310  (1904). 

Abbildungen:  Lemmermann,  Forschungsber.  1.  c.  Fig.  15 — 17.  — 
Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  306,  Fig.  14—18  (1914).  — Krieger,  Zur 
Biol.  d.  Flußplankt.,  in  Pflanzenforsch.,  herausgeg.  v.  R.  K o 1 k w i t z , 
H.  10,  T.  3,  Fig.  28  (1927). 

Beschreibung :Hustedt,  Bacill.  S.  164  (1930). 

Zellen  büschelig-sternförmige,  freischwimmende  Kolonien 
bildend.  Schalen  linear,  in  der  Mitte  und  an  den  Enden  ± 


transapikal  bauchig  erweitert,  bei  den  kleinsten  Individuen  aber 
vollkommen  elliptisch  und  den  Schalen  von  Fragilaria  pinnata 
täuschend  ähnlich,  an  den  Polen  stumpf  gerundet,  5 — 40  ju  lang, 
1,3 — 3 p,  breit.  Transapikalstreifen  14 — 46  in  10  jli.  Pseudoraphe 
eng,  linear.  Zentralarea  fehlt  (Fig.  686). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  stehenden  und  langsam  fließenden 
Gewässern,  pelagisch,  im  Gebiet  bisher  nur  wenig  beobachtet. 

Fundorte : Grunewaldsee,  Summtsee  (Lemmermann),  Colpinsee, 
Petersdorfersee  (Krieger),  Danzig  (Schulz),  in  der  Wumme  bei 
Bremen! 

448.  SYNEDRA  UTERMÖHLII  Hustedt,  n.  sp. 

Zellen  ebenfalls  büschelig-sternförmige  Kolonien  bildend. 
Schalen  lanzettlich,  von  der  Mitte  gegen  die  mäßig  spitz 
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gerundeten  Enden  gleichmäßig  und  allmählich  ver- 
schmälert, 25 — 35  jt a lang,  2,5 — 3 ja  breit.  Transapikal- 
streifen zart,  22 — 24  in  10  ja.  Pseudoraphe  eng,  linear,  Zentral- 
area fehlt  (Fig.  687). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Pelagisch  in  Süßwasserseen  Mittel- 
europas, vorläufig  nur  von  einem  Standort  bekannt. 

Fundort:  Dobersdorfer  See  in  Holstein! 

Ich  widme  diese  Art  Herrn  Dr.  H.  Utermöhl,  dem  Assi- 
stenten an  der  hydrobiologischen  Anstalt  in  Plön,  mit  dem  ich 
gemeinsam  die  holsteinischen  Seen  untersucht  habe! 


2.  Untergattung:  Eusynedra. 

Zellen  einzeln  oder  in  büscheligen  oder  fächerartigen  Pol- 
stern einem  Substrat  aufsitzend  oder  einzeln  freilebend,  keine 
freischwimmenden  Büschel  bildend.  Schalen  mit  transapikalen 
Punktreihen  und  engerer  oder  weiterer  Pseudoraphe,  oft  auch 
mit  Zentralarea.  Seitliche  Längsrippen  oder  Furchen  fehlen. 
Hierher  gehören  die  meisten  Süßwasserarten. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Schalen  in  der  bauchig  erweiterten  Mitte  und  ebenso  vor  den 
aufgetriebenen  Polen  mit  unregelmäßig  punktier- 
ter Area.  Nur  Meeresformen. 

I.  Schalenrand  glatt 474.  S.  Hennedyana. 

II.  Schalenrand  wellig  verbogen  . . . 475.  S.  undulata. 
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B.  Schalen  ohne  derartige  Mittelfelder. 

I.  Schalenmitte  mit  dz  knotenähnlicher  Membranverdickung. 

a.  Pseudoraphe  sehr  weit,  Transapikalstreifen  kurz,  rand- 
ständig. Arktische  Meeresform  469.  S.  camtschatica. 

b.  Pseudoraphe  eng;  allgemein  verbreitete  Formen,  vor- 
wiegend im  Süßwasser. 

1.  Mittelknoten  nur  einseitig  entwickelt 

450.  S.  Vaucheriae. 

2.  Mittelknoten  beiderseits  der  Pseudoraphe  entwickelt 

449.  S.  pulchella. 

II.  Schalen  ohne  solche  Membranverdickung,  höchstens  mit 
Zentralarea. 

a.  Apikalachse  gebogen. 

1.  Kleine  Süßwasserform,  an  Planktoncrustaceen 

lebend . . 459.  S.  cyclopum. 

2.  Meeresformen. 

a.  Zellen  in  der  Mitte  stark  aufgetrieben,  Enden 
schnabelartig  vorgezogen,  sehr  zarte  Plankton- 
form   473.  S.  closterioides. 

ß.  Zellen  durchweg  sehr  schmal,  von  der  Mitte 
gegen  die  Enden  nur  wenig  verschmälert 

472.  S.  toxoneides. 

b.  Apikalachse  gerade. 

1.  Pseudoraphe  sehr  weit  oder,  wenn  (in  Variationen) 
eng,  so  doch  im  mittleren  Teil  der  Schale  dz  lan- 
zettlich  erweitert. 

a.  Transapikalstreifen  25 — 27  in  10  kleine  ark- 
tisch-marine Form  . . . 470.  S.  hyperborea. 

ß.  Struktur  gröber  (allgemein  verbreitete  Arten). 

O Kleine,  breitlanzettliche  Form  mit 
geschnäbelten  Enden,  oft  in  der  Mitte  trans- 
apikal eingeschnürt  . 456.  S.  parasitica. 
(sehr  lang  geschnäbelte  Formen  vgl.  S. 
montana) 

OO  Langgestreckte,  schmale  Formen,  gegen  die 
Enden  nur  wenig  und  allmählich  verschmä- 
lert (sehr  häufige,  variable  Art) 

471.  S.  tabulata. 
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2.  Pseudoraphe  schmal  linear,  oft  sehr  eng  und  kaum 
unterscheidbar. 


a.  Transapikalstreifen  sehr  zart,  oft  kaum  erkenn- 
bar. 

O Pelagische  Süßwasserformen,  nordisch-alpin 

465.  S.  nana. 

OO  Meeresformen. 

+ Transapikalstreifen  äußerst  eng,  kaum 
auflösbar,  gegen  40  in  10  /jl . 

§ Schalenränder  wellig  verbogen 

468.  S.  distinguenda. 
§§  Schalenränder  glatt 

467.  S.  laevigata. 

H — b Transapikalstreifen  etwa  30  in  10  ji 
466.  S.  provincialis. 

ß.  Struktur  gröber. 

O Meeresformen,  zuweilen  auch  im  Brackwas- 
ser vorkommend. 

+ Kleine  Formen,  meistens  unter  50 
lang. 

§ Schalen  linear,  Transapikalstreifen 
grob,  etwa  10  in  10 

461.  S.  investiens. 
§§  Schalen  lanzettlich,  Streifen  zart, 
etwa  18  in  10  fx  463.  S.barbatula. 
H — b Robuste  Formen,  meistens  weit  über 
100  fx  lang  . . . 451.  S.  Gaillonii. 
OO  Süßwasserformen,  hier  und  da  auch  im 
Brackwasser  lebend. 


+ Zellen  mit  bauchig  aufgetriebener 
Mitte,  gegen  die  Enden  sehr  lang 
schnabelartig  vorgezogen 

455.  S.  rnontana. 

++  Zellen  mit  linearen  bis  lanzettlichen 
Schalen,  in  der  Mitte  nicht  bauchig 
aufgetrieben. 

§ Schalen  ziemlich  breit  linear,  gegen 
die  Enden  nicht  verschmälert,  an 
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den  Polen  typisch  dreieckig-köpfig 
erweitert  und  kurz  geschnäbelt 

453.  S.  capitata. 

§§  Schalen  anders  geformt. 

X Schalen  eng  gestreift,  Trans- 
apikalstreifen 20  oder  mehr 
in  10  /ui. 

aa.  Schalen  lanzettlich,  gegen 
die  kopfigen  Enden  stark 
verschmälert 

462.  S.  famelica. 
bb.  Schalen  nur  wenig  und 
allmählich  gegen  die  En- 
den verschmälert,  Pole 
weder  kopfig  noch  deut- 
lich vorgezogen 

464.  S.  tenera. 
XX  Struktur  gröber. 

aa.  Kleinere  bis  sehr  kleine 
Formen,  Apikalachse 
durchschnittlich  unter 
80  jl i lang  (meistens  viel 
kürzer). 

aa.  Schalen  mit  vorge- 
zogen-geschnäbelten, 
stark  kopfigen  Enden 
457.  S.  amphicephala. 
ßß.  Enden  weniger  deut- 
lich geschnäbelt  und 
nur  schwach  kopfig 
gerundet. 

□ Schalen  sehr 
schmal  und  lang- 
gestreckt, Länge : 
Breite  etwa  = 
1:  20  bis  1:  35 
454.  S.  acus  var. 
□□  Schalen  verhält- 
nismäßig breiter. 
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* Schalen  von 
der  Mitte  ge- 
gen die  Enden 
gleichmäßig 
verschmälert, 
weder  vorge- 
zogen noch 
kopfig 

461.  S.  minuscula. 

**  Schalen  linear 
bis  lanzett- 
lich,  an  den 
Enden  J-  vor- 
gezogen und 
schwach  kop- 
fig 

458.  S.  rumpens. 

bb.  Größere  Formen,  durch- 
schnittliche Länge  der 
Apikalachse  über  80  ju,  (mei- 
stens erheblich  länger). 
aa.  Schalen  robust,  linear 
bis  lanzettlich,  gegen 
die  Enden  gar  nicht 
oder  nur  wenig  und 
allmählich  verschmä- 
lert oderaberauch  an 
den  Enden  noch  kräf- 
tig, Streifen  gewöhn- 
lich nur  etwa  10  in 
10  [j,  . 452.  S.  ulna. 

ßß.  Schalen  zart,  von 
einem  schmal  linearen 
Mittelteil  schnell  ge- 
gen die  Enden  ver- 
schmälert oder  über- 
haupt im  ganzen  sehr 
schmal  nadelförmig, 
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Streifen  meistens  12 
oder  mehr  in  10  ja 

454.  S.  acus. 

449.  SYNEDRA  PULCHELLA  (Ralfs)  Kützing,  Bacill.  S.  68, 
T.  29,  Fig.  87  (1844). 

Synonyme:  Exilaria  fasciculata  Greville,  Sc.  Crypt.  Fl.  Bd.  1,  T.  16, 
Fig.  1 — 3;  Bd.  5,  T.  298,  Fig.  3a  (1823)?  — Ctenophora  pulchella  Brebisson 
Mskrpt.  — Exilaria  pulchella  Ralfs  (nach  Kützing).  — Synedra  laevis 
Kützing,  1.  c.  S.  65,  T.  15,  Fig.  VIII,  2 — 4 (1844).  — Synedra  saxonica 
Kützing,  1.  c.  S.  68,  T.  15,  Fig.  14.  — Synedra  socialis  Rabenhorst,  Süßwass.- 
Diat.  S.  56,  T.  4,  Fig.  22  (1853)?  — Synedra  gracilis  W.  Smith,  Syn.  Brit. 
Diät.  Bd.  1,  S.  70,  T.  11,  Fig.  85  (1853).  — Synedra  acicularis  W.  Smith,  1.  c. 
Fig.  86.  — Synedra  vertebra  Gregory,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.,  Bd.  3,  T.  4, 
Fig.  22  (1855).  — Synedra  Smithii  Ralfs,  in  Pritchard,  Infus.  S.  786 
(1861).  — Synedra  fasciculata  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12, 
S.  391  (1862).  — Synedra  pulchella  f.  maior  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  40, 
Fig.  27  (1881).  — Synedra  pulchella  var.  genuina  Grunow,  1.  c.  Fig.  28,  29; 
var.  genuina  f.  maior,  var.  Smithii,  var.  saxonica,  var.  tenuistriata  Grunow, 
1.  c.  T.  41,  Fig.  1 — 5.  — Synedra  pulchella  var.  dbnormis  Macchiati,  N. 
Giorn.  Bot.  Ital.  Bd.  21,  S.  264  (1889).  — Synedra  pulchella  var.  subcapitata 
und  var.  capitata  Pantocsek,  Bac.  lac.  peis.  S.  31,  T.  2,  Fig.  110,  111  (1912). 
— Synedra  pulchella  var.  Grunowii  Frenguelli,  Diät.  Tierra  d.  Fuego, 
S.  119,  T.  12,  Fig.  14  (1924).  — Synedra  pulchella  var.  fasciculata  und  var. 
socialis  auct.  nonnull. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Sy  11.  S.  651  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  198  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  160  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  80,  Fig.  27—31,  33  (1900).  — H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  T.  300, 
Fig.  19—24,  26—31  (1913). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Nr.  662.  — VanHeurck,  Typ. 
Nr.  298,  300.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  34, 
123,  188,  280,  333. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear-lanzettlich,  von  der  Mitte 
gegen  die  Enden  allmählich  an  Breite  abnehmend.  Schalen  lan- 
zettlich,  von  der  Mitte  gegen  die  Enden  ± schnell  verschmälert, 
an  den  Enden  stumpf  gerundet  bis  schwach  kopfig,  33—150  pb 
lang,  in  der  Mitte  5 — 8 pi  breit.  Transapikalstreifen  12 — 15  in 
10,6t,  selten  enger,  bis  20  in  10  /*,  deutlich  punktiert.  Pseudo- 
raphe  eng,  linear.  Zentralarea  stets  vorhanden,  quer  rechteckig, 
quadratisch  oder  verlängert  rechteckig.  Zellwand  der  Zentral- 
area verdickt  und  einen  Scheinknoten  bildend  (Fig.  688  a).  Ein- 
zeln lebend  oder  in  fächerartigen  bis  büscheligen  Kolonien  auf 
Gallertpolstern  (vgl.  Fig.  57c,  Bd.  1,  S.  72). 
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Yar.  macrocephola  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  41,  Fig.  6 (1881). 
Schalen  mit  auffallend  breiten,  kopfig  gerundeten  Polen. 
Breite  der  Endköpfchen  gleich  der  Breite  der  Schalenmitte 
(Fig.  688  b). 

Yar.  naviculacea  Grunow,  1.  c.  Fig.  8. 

Synonym:  Synedra  pulchella  var.  oblonga  Marsson,  Zeitschr.  f.  angew. 
Mikrosk.  Bd.  6,  S.  227  (1901). 

Schalen  linear  mit  breit  gerundeten  Polen,  meistens  kürzere 
Formen  (Fig.  688  d,e). 

Yar.  lanceolata  O’Meara,  Proc.  R.  Ir.  Acad.,  Ser.  2,  Bd.  2, 

S.  304,  T.  28,  Fig.  20  (1875). 

Synonyme:  Synedra  minutissima  W.  Smith,  1.  c.  S.  70,  T.  11,  Fig.  87 
(1853,  nec  K ü t z i n g , Bac.  S.  63,  T.  3,  Fig.  30).  — Synedra  pulchella  var. 
minutissima  Grunow,  Kongl.  Sv.  Yet.-Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  107, 

T.  6,  Fig.  120  (1880). 

Schalen  breit  linear-lanzettlich  mit  keilförmigen  bis  ge~ 
schnäbelten  Enden,  Länge:  Breite  = 2,5 — 6: 1,18 — 40  ja  lang, 
6,5 — 8 fi  breit  (Fig.  688  /,  g). 

Forma  constricta  Hustedt,  Bacill.  S.  160,  Fig.  190. 

Synonym:  Synedra  pulchella  f.  constricta  Schulz,  Bot.  Arch.,  Bd.  13, 
S.  189,  Fig.  31  (1926). 

Unterscheidet  sich  von  der  Yarietät  durch  ± eingeschnürte 
Schalen  (Fig.  688  h). 

Var.  minuta  Hustedt,  A.  S.  Atl.  T.  300,  Fig.  34 — 35  (1913). 
Sehr  kleine  lineare  Form  von  12 — 16  fi  Länge  und  etwa  3 fi 
Breite,  zuweilen  in  der  Mitte  leicht  eingezogen,  an  den  Enden 
kurz  keilförmig  verschmälert  (Fig.  688  i). 

Yar.  lacerata  Hustedt,  A.  S.  Atl.  T.  300,  Fig.  32,  33. 
Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  die  ziemlich  weite, 
unregelmäßig  begrenzte  Pseudoraphe  (Fig.  688c). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Eine  in  ziemlich  weiten  Grenzen  eury- 
haline  Art,  im  Brackwasser  überall  gemein,  aber  auch  im  Süßwasser  des 
Binnenlandes  weit  verbreitet  und  häufig. 

Fundorte  der  Varietäten:  Var.  lanceolata  im  Brackwasser  unter  der  Art 
häufig,  dagegen  var.  naviculacea  meistens  nur  sehr  zerstreut.  Var.  minuta 
ist  vorläufig  nur  aus  dem  Gr.  Plöner  See  (!)  und  von  Danzig  (Schulz) 
bekannt.  Var.  macrocephala  nach  Grunow  unter  der  Art  bei  Ratan  am 
Bottnischen  Meerbusen,  mit  var.  lacerata  an  der  Südküste  Finnlands  bei 
Tvärminne! 
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Fig.  688.  a Synedra  pulchella ; b var.  macrocephala : c var. 
lacerata;  d,  e var.  naviculacea ; f,  g var.  lanceolata;  h f. 
constricta:  i var.  minuta.  750/1.  ( i nach  Hustedt, 

sonst  Original.) 


e 


Fig.  689.  a — c Synedra  Vaucheriae ; d var.  truncata; 
e var.  capitellata.  1000/1.  (Original.) 


Fig.  690.  Synedra  Gaillonii. 
750/1.  (Original.) 


13  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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Systematisches:  Synedra  pulchella  ist  außerordentlich  formenreich,  clie 
beschriebenen  Varietäten  sind  aber  außer  den  genannten  Grenzvariationen 
nicht  zu  halten. 

Die  Benennung  der  var.  lanceolata  ist  von  O’Meara  1875  mit  Recht 
erfolgt,  da  W.  Smith  1853  mit  Synedra  minutissima  keine  neue  Art  be- 
zeichnet, sondern  eine  allerdings  neue  Form  irrtümlich  (!)  mit  Synedra 
minutissima  Kütz.  (!)  identifiziert,  also  falsch  bestimmt  hat.  Es  wäre  wider- 
sinnig, einem  auf  falscher  Bestimmung  beruhenden  Namen  die  Priorität 
gegenüber  einer  jüngeren,  durchaus  rechtmäßigen  Bezeichnung  zuzuer- 
kennen. 

450.  SYNEDRA  VAUCHERIAE  Kützing,  Bacill.  S.  65, 
T.  14,  Fig.  IV,  1,  2a,  3 (1844). 

Synonyme:  Exilaria  Vaucheriae  Kützing,  Syn.  diat.  S.  32,  Fig.  38  (1834). 

— Frustulia  anceps,  Kützing,  Syn.  diat.  S.  23,  Fig.  19.  — Frustulia  parvula 
Kützing,  1.  c.,  Fig.  20.  — Synedra  minutissima  Kützing,  Bacill.  S.  63,  T.  3, 
Fig.  XXX  (nec  W.  Smith!)  — Synedra  parvula  Kützing,  Bacill.  S.  64, 
T.  14,  Fig.  Ia,  b;  T.  30,  Fig.  32.  — Synedra  exilis  Kützing,  Mskrpt.  (1843).  — 
Synedra  deformis  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diat.  Bd.  2,  S.  98  (1856,  nec  S.  Vau- 
cheriae var.  deformis  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  40,  Fig.  18!).  — Synedra  Vau- 
cheriae var.  genuina,  var.  gloiophila,  var.  parvula,  var.  perminuta  Grunow, 
V.  H.  Syn.  T.  40,  Fig.  19,  21 — 23  (1881).  — Synedra  Vaucheriae  var.  septen- 
trionalis  Östrup,  Medd.  om  Grönland,  Bd.  43,  S.  250,  T.  14,  Fig.  19  (1910). 

— Synedra  Vaucheriae  var.  genuina  f.  typica,  f.  lanceolata,  f.  hrevis,  var. 
rhomboidalis  A.  Mayer,  Bayer,  krypt.  Forsch.  H.  4,  S.  197,  T.  5,  Fig.  66 — 72, 
75  (1919). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  652  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diat.  S.  200  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  161  (1930). 

Abbildungen:  VanHeurck,l.  c.  — Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  305, 
Fig.  18—31  (1914). 

Sammlungen : Kützing,  Alg.  Dec.  III,  Nr.  24.  — Van  Heurck, 
Typ.  Nr.  297.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diat.  2e  edit.  Nr.  133 
bis  137,  800. 

Schalen  linear-  bis  rhombisch-lanzettlich  mit  ± vorgezoge- 
nen, zuweilen  schwach  kopfigen  Enden,  10 — 40  pu  lang,  selten 
länger,  2 — 4 ja  breit.  Transapikalstreifen  12 — 16  in  10  pc.  Pseudo- 
raphe  sehr  eng,  linear.  Zentralarea  und  scheinbarer  Mittelkno- 
ten vorhanden,  aber  nur  einseitig  der  Pseudoraphe 
ausgebildet  (Fig.  689« — c). 

Forma  undulata  A.  Mayer,  1.  c.,  Fig.  76,  77  (als  var.  undu- 
lata). 

Schalenränder  leicht  wellig  verbogen. 

Var .‘truncata  (Greville)  Grunow,  V.  H.  1.  c.  Fig.  20. 
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Synonyme : Diatoma  und  Exilaria  truncata  Greville,  in  Pritchard, 
Infus.  S.  789,  e.  p.? 

Schalen  linear  mit  stumpf  gerundeten,  kaum  vorgezogenen 
Polen.  Streifen  bis  17  in  10  pt  (Fig.  689  d). 

Yar.  capitellata  Grunow,  Y.  H.  1.  c.  Fig.  26. 

Synonyme:  Synedra  capitellata  Grunow,  1.  c.  — Synedra  capitellata 
var.  cymbelloides  Grunow,  1.  c.  Fig.  24,  25. 

Schalen  lanzettlich  mit  kurz  geschnäbelten,  deutlich  kopfigen 
Polen.  Streifen  bis  19  in  10  (Fig.  689  e). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Als  litorale  Aufwuchsform  im  Süßwasser 
ganz  Europas  verbreitet  und  häufig,  die  Varietäten  vielfach  unter  der  Art. 

451.  SYNEDRA  GAILLONII  (Bory)  Ehrenberg,  Abh.  Berl. 
Akad.  1830,  S.  129.  — Infus.  T.  17,  Fig.  2 (1838). 

Synonyme:  Navicula  Gaillonii  Bory,  Dict.  dass,  d’hist.  nat.  Bot.  T.  24, 
Fig.  4 (1822).  — Bacillaria  hystrix  Bory,  Encycl.  method.  (1824;  cit.  D e 
Toni).  — Synedra  baltica  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1831,  S.  87.  — 
Synedra  Gaillonn  var.  minor  Kützing,  Bacill.  S.  68,  T.  30,  Fig.  41  (1844). 

— Synedra  Gaillonn  var.  macilenta  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  40,  Fig.  1 (1881). 

— Synedra  capensis  Grunow,  1.  c.  T.  42,  Fig.  1.  — Synedra  Gaillonii  var. 
elongata  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  80,  Fig.  6 (1900). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  658  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  204  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  162  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  39,  Fig.  18;  T.  40,  Fig.  1,  2; 
T.  42,  Fig.  1.  — P e r a g a 1 1 o , 1.  c.  Fig.  6—8.  — H u s t e d t , in  A.  S.  Atl. 
T.  306,  Fig.  9—13  (1914). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  557.  — Yan  Heurck, 
Typ.  Nr.  291,  292.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit. 
Nr.  60,  281,  462,  567,  600,  743,  766. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear,  vor  den  Enden  etwas  ein- 
gezogen. Schalen  linear  bis  schwach  lanzettlich,  vor  den  Enden 
gewöhnlich  etwas  verschmälert,  an  den  Polen  breit  und  stumpf 
gerundet,  110 — 270  pu  lang,  8 — 11  pc  breit.  Zellwand  und  Struk- 
tur kräftig,  Transapikalstreifen  9 — 11  in  10  pu,  an  den  Polen 
fehlend.  Pseudoraphe  ± weit,  linear,  schon  bei  schwächerer 
Vergrößerung  deutlich  erkennbar.  Zentralarea  fehlt  (Fig.  690). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeres-  und  Brackwasserform.  Sehr  ver- 
breitet und  meist  häufig  als  Aufwuchsform  in  allen  Küstengebieten,  hier 
und  da  auch  in  salzigen  Gewässern  des  Binnenlandes. 

452.  SYNEDRA  ULNA  (Nitzsch)  Ehrenberg,  Infus.  S.  211, 
T.  17,  Fig.  1 (1838). 

Synonyme:  Bacillaria  ulna  Nitzsch,  N.  Schrift.  Naturf.  Ges.  Halle,  Bd.  3, 
S.  99  (1817).  — Echinella  vitrea  Bory  (nach  Kützing).  — Bacillaria 
vitrea , B.  paxillum,  B.  Lyngbyei  Bory,  Encyclop.  (1824;  nach  De  Toni). 
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— Frustulia  splendens  Kützing,  Syn.  diat.  S.  25,  Fig.  23  (1834).  — Synedra 
lanceolata  Kützing,  Bacill.  S.  66,  T.  30,  Fig.  31  (1844).  — Synedra  splendens 
Kützing,  1.  c.  S.  66,  T.  14,  Fig.  16.  — Synedra  vitrea  Kützing  1.  c.  T.  14, 
Fig.  17.  — Synedra  mesolepta  Kützing,  1.  c.  T.  30,  Fig.  30.  — Synedra 
aequalis  Kützing,  1.  c.  T.  14,  Fig.  14  (nec  Frustulia  aequalis  Kütz.  Syn.  Diat. 
S.  18,  1834!).  — Synedra  mesocampa  Brebisson  Kützing,  Spec.  alg. 

S.  44  (1849).  — Synedra  radians  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diat.  Bd.  1,  S.  71, 

T.  11  und  12,  Fig.  89  (1853;  nec  Synedra  radians  Kützing!).  — Synedra 
salina  W.  Smith,  1.  c.,  Fig.  88.  — Synedra  interrupta  Auerswald,  in  Ra- 
benhorst, Alg.  Nr.  403.  — Synedra  bicurvata  Biene,  1.  c.  Nr.  1405.  — 
Synedra  splendens  var.  genuina,  var.  aequalis  Grunow,  Yerh.  zool.-bot. 
Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  395  (1862).  — Synedra  ulna  var.  genuina,  var.  lanceo- 
lata, var.  undulata  Grunow,  1.  c.  S.  397.  — Synedra  ulna  f.  mesocampa,  f. 
marina  Rabenhorst,  Fl.  eur.  alg.  Bd.  1,  S.  133,  134  (1864).  — Synedra  splen- 
dens var.  vitrea,  var.  interrupta,  f.  aggregata  Rabenhorst,  1.  c.  S.  134.  — 
Synedra  ulna  var.  Thalheimii  Kirchner,  Alg.  Schles.  S.  208  (1878).  — 
Synedra  ulna  var.  bicurvata,  var.  vitrea  f.  longirostris,  var.  subaequalis, 
var.  splendens,  var.  notata  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  38,  Fig.  8,  11,  12,  13,  2; 
T.  39,  Fig.  1B  (1881).  — Synedra  subaequalis  Pantocsek,  Bacill.  Balat.  S.  75 
(1902).  — Synedra  subaequalis  f.  curvata  Pantocsek,  1.  c.  T.  18,  Fig.  203.  — 
Synedra  ulna  var.  intermedia  Mereschkowsky,  Schrift.  Russ.  Geogr.  Ges. 
Bd.  8,  S.  35  (S.  A.),  Fig.  21  (1906).  — Synedra  ulna  var.  lanceolata  f.  un- 
dulata Limanowska,  Arch.  f.  Hydrobiol.  Bd.  7,  S.  364,  Fig.  1 (1912).  — 
Synedra  vitrea  var.  distorta  Meister,  Kieselalg.  Schweiz,  S.  77,  T.  8,  Fig.  7 
(1912).  — Synedra  lanceolata  var.  abbreviata  Pantocsek,  Bacill.  Klebsch. 
Lutilla,  S.  13,  T.  2,  Fig.  47  (1913).  — Synedra  ulna  var.  crassa  Pantocsek, 
1.  c.  Fig.  48.  — Synedra  ulna  var.  genuina  f.  typica,  f.  rostrata,  f.  pygmaea 
A.  Mayer,  Ber.  Naturw.  Yer.  Regensburg,  Bd.  14,  S.  48,  T.  5,  Fig.  43,  T.  26, 
Fig.  6,  T.  30,  Fig.  12  (1913).  — Synedra  ulna  var.  curta  A.  Mayer,  1.  c.  T.  14, 
Fig.  28.  — Synedra  ulna  var.  robusta  Peragallo,  Bull.  Soc.  Geol.  de  France, 
4e  ser.,  Bd.  20,  S.  95,  T.  5,  Fig.  9 (1920).  — Synedra  ulna  var.  curta  Pera- 
gallo, Biolog.  lac.  1920,  S.  34.  — Synedra  ulna  var.  mongolica  und  var. 
mong.  f.  curta  Skvortzow,  Hedwigia,  Bd.  68,  S.  311,  Fig.  1,  2 (1928). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  653  (1892).  — B o y e r , Syn.  N. 
Am.  Diat.  S.  198  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  151  (1930). 

Abbildungen:  VanHeurck,  Syn.  T.  38,  Fig.  2,  7 — 13.  — Hustedt, 
in  A.  S.  Atl.  T.  301,  Fig.  1—26,  T.  302,  Fig.  1—17,  19—22,  T.  303,  Fig.  1—4 
(1914). 

Sammlungen:  Desmazieres,  Plant,  crypt.  le  edit.  Nr.  1458;  2e  edit. 
Nr.  104,  106,  1058.  — Kützing,  Alg.  exs.  Nr.  1 — Rabenhorst, 
Bacill.  exs.  Nr.  6,  67.  — Alg.  Eur.  Nr.  403,  548,  687, 1082.  — VanHeurck, 
Typ.  Nr.  15,  107,  284,  286,  312.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diat. 
2e  edit.  Nr.  13,  37,  113,  198,  227,  279,  280,  290,  308,  390,  470,  485,  596,  599, 
686,  786,  910. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear,  gegen  die  Enden  ge- 
wöhnlich etwas  erweitert.  Schalen  linear  bis  linear-lanzettlich. 
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Fig.  691  A.  a — c Synedra  ulna;  d var.  aequalis;  e var.  amphirhynchuss ; f var.  danica: 
<7  var.  biceps : h var.  spathulata;  i vai\  impressa;  k—p  Übergänge  von  var.  spathulata 
zur  Art.  750/1.  (k-p  nach  Hustedt,  sonst  Original.) 
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mit  kurz  vorgezogenen  Enden  oder  bereits  von  der  Mitte  an 
gegen  die  Enden  allmählich  verschmälert,  ohne  daß  zwischen 
beiden  Formen  irgendeine  Grenze  zu  ziehen  ist,  an  den  Polen 
dz  breit  bis  ziemlich  spitz  gerundet,  nicht  kopfig,  etwa  50  bis 
350  ja  lang,  5 — 9 ja  breit.  Transapikalstreifen  kräftig,  8 — 12 
(meistens  etwa  10)  in  10  ja,  zart  aber  deutlich  punktiert.  Pseudo 
raphe  eng,  linear,  Zentralarea  von  größerer  oder  geringerer  Aus- 
dehnung vorhanden,  oft  gänzlich  fehlend,  zuweilen  die  Mittel- 
streifen nur  schwächer  als  die  übrigen  (Fig.  691 A,  a — c). 

Außerordentlich  formenreich,  jedoch  lassen  sich  von  den  zahlreichen 
bisher  beschriebenen  Varietäten  nur  einige  Grenzformen  halten,  alle 
übrigen  müssen  als  Zwischenformen  eingezogen  werden.  Zur  leichteren 
Orientierung  über  die  Varietäten  diene  folgende  Übersicht: 

1.  Transapikalstreifen  eng,  etwa  15  in  10  y var.  oxyrhynchus. 

II.  Transapikalstreifen  8 — 12  in  10  y. 

A.  Schalen  transapikal  eingeschnürt. 

1.  Enden  stumpf-keilförmig  gerundet  ......  var.  impressa. 

2.  Enden  vorgezogen-geschnäbelt var.  contracta. 

B.  Schalen  nicht  eingeschnürt 

1.  Schalen  linear,  gegen  die  breit  gerundeten  Enden  nicht  ver- 
schmälert, Enden  nicht  kopfig var.  aequalis. 

2.  Schalen  linear  bis  lanzettlich,  mit  ± kopfigen  Enden. 

a.  Schalen  linear,  an  den  Enden  erweitert,  mit  ± geschnäbelten 

Polen var.  spathulifera. 

b.  Schalen  mit  stumpf  gerundeten,  kopfigen  Polen. 

O Schalen  fast  linear,  gegen  die  Enden  kaum  ver- 
schmälert, Enden  breit  kopfig  . . . .var.  biceps. 

OO  Schalen  lanzettlich,  mit  schmalen,  kopfigen  Enden. 

+ Schalen  meistens  über  5 y breit,  vor  den  Enden 
ziemlich  plötzlich  verschmälert  und  daher  mit  kopfig 
abgeschnürten  Polen  . var.  amphirhynchus. 
H — h Schalen  nadelförmig,  schmal,  meistens  unter  5 y 
breit,  vor  den  schwach  kopfigen  Enden  nicht 
besonders  eingeschnürt var.  danica. 

Var.  oxyrhynchus  (Kütz.)  V.  H.  Syn.  S.  151  (1885). 

Synonyme:  Synedra  oxyrhynchus  Kützing,  Bacill.  S.  66,  T.  14,  Fig.  VIII, 

2,  IX — XI  (1844).  — Synedra  oxyrhynchus  var.  genuina,  var.  amphi- 
cephala,  var.  undulata  Grunow,  Verh.  1.  c.  S.  85,  86. 

Abbildungen:  V a n H e u r c k , 1.  c.  T.  39,  Fig.  1A,  2. 

Sammlungen : Rabenhorst,  Alg.  Nr.  1324.  - Tempere&Pera- 
g a 1 1 o , 1.  c.  Nr.  470,  489,  638. 

Schalen  meistens  unter  100  ja  lang.  Von  der  Art  sonst  nur 
durch  zartere  Struktur  unterschieden,  Transapikalstreifen  14  bis 
16  in  10  ja  (Fig.  691  B,g). 
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Forma  mediocontracta  Forti,  Atti  R.  Ist.  Yen.  d.  Sc.,  Lett. 
ed  Arti,  Bd.  96,  2,  S.  1299  (1910). 

Synonyme:  Fragilaria  contracta  Schumann,  Schrift.  Phys.  Ökon.  Ges. 
Königsberg,  1862,  S.  184,  T.  8,  Fig.  12  (?).  — Synedra  oxyrhynchus  var. 
contracta  Hustedt,  Abh.  Nat.  Yer.  Bremen,  Bd.  20,  S.  273,  T.  2,  Fig.  25 
(1911). 


Schalen  in  der  Mitte  plötzlich  transapikal  eingeschnürt,  sonst 
wie  die  Yarietät  (Fig.  691  B,  r). 

Yar.  contracta  Östrup,  Bot.  of  the 
Faeröes,  S.  281,  Fig.  247  (1901). 

Synonyme:  Synedra  Ramesi  Peragallo  & 

Heribaud,  Diät.  foss.  d’ Auvergne,  S.  80,  T.  11, 

Fig.  28  (1903).  — Synedra  ulna  var.  genuina  f. 
constricta  A.  Mayer,  1.  c.  T.  15,  Fig.  28. 

Schalen  linear  mit  konkaven  Sei- 
ten und  + geschnä' beiten  Enden 
(Fig.  691 B,  s). 

Var.  impressa  Hustedt,  in  A.  S.  Atl. 

T.  302,  Fig.  18  (1914). 

Synonym : Synedra  ulna  var.  subconstricta 
Östrup,  Biol.  lac.  1920,  S.  54. 

Ähnlich  der  vorigen  Yarietät,  aber 
Schalen  mit  stumpf  - keilförmig  ge- 
rundeten Enden  (Fig.  691  A,i). 

Var.  aequalis  (Kütz.)  Hustedt,  Arch.  f. 

Hydrob.  Bd.  10,  S.  45  (1914). 

Synonyme:  Frustulia  aequalis  Kützing,  Syn. 
diat.  S.  18,  Fig.  30  (1834!  Nec  Synedra  aequalis 
Kützing,  Bacill.  S.  66,  T.  14,  Fig.  14;  1844!).  — 

Synedra  obtusa  W.  Smith,  1.  c.  T.  11,  Fig.  92  (1853) 
calcarea  R.  d Aubert,  Biol.  lac.  1920,  S.  81. 


Fig.  691  B.  q Synedra  ulna 
var.  oxyrhynchus ; r f.  medio- 
contrarta;  s var.  contracta. 
q,  r 1000/1  (nach  Hustedt); 
s 600/1  (nach  Peragallo.) 

Synedra  ulna  var. 


Schalen  typisch  linear  mit  breit  gerundeten,  nicht  kopfigen 
Polen  (Fig.  691 A,  d). 


Yar.  spathulifera  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  38,  Fig.  4 (1881). 
Synonyme:  Synedra  balatonis  Pantocsek,  Bacill.  Balat.  S.  76,  T.  8, 
Fig.  205  (1902).  — Synedra  balatonis  f.  staurophora  Pantocsek,  1.  c.  Fig.  206. 
— Synedra  rostrata  Pantocsek,  1.  c.,  T.  9,  Fig.  211.  — Synedra  joursacensis 
Heribaud,  Diat.  foss.  d’ Auvergne,  S.  24,  T.  12,  Fig.  8 (1903). 

Abbildungen:  H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  T.  304,  Fig.  1—5  (1914). 
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Synonyme:  Synedra  acula  Kützing,  1.  c.  S.  65,  T.  14,  Fig.  20.  — Synedra 
tenuis  Kützing,  1.  c.  T.  14,  Fig.  12?  — Synedra  acus  var.  genuina  A.  Mayer, 
13er.  Naturf.  Yer. .Regensburg,  Bd.  14,  S.  51  (1913). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  656  (1892).  — Boyer,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  201  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  155  (1930). 

Abbildungen:  VanHeurck,  Syn.  T.  39,  Fig.  4 (1881).  — Hustedt, 
in  A.  S.  Atl.  T.  303,  Fig.  7 (1914). 

Sammlungen:  Van  Heurck,  Typ.  Nr.  479.  — Tempere  & Pera- 
gallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  38,  280,  283,  565. 

Gürtelbandseite  schmal  linear;  Schalen  linear-lanzettlich,  im 
mittleren  Teil  ziemlich  von  gleicher  Breite,  etwa  5 — 6 ja  breit, 
dann  schnell  und  gleichmäßig  verschmälert,  langgestreckt  lan- 
zettlich  bis  fast  nadelförmig,  vor  den  schwach  kopfigen  Polen 
nur  etwa  1,5  /j,  breit,  Länge  etwa  100 — 300  ja.  Transapikalstrei- 
fen ziemlich  zart,  12 — 14  in  10  ja.  Pseudoraphe  schmal  linear,  Zen- 
tralarea meistens  vorhanden,  im  Umriß  rechteckig  (Fig.  693«). 

Yar.  radians  (Kützing)  Hustedt,  Bacill.  S.  155,  Fig.  171 
(1930). 

Synonyme:  Exilaria  tenuissima  Brebisson,  Mskrpt.?  — Frusiulia  tenuis- 
sima  Kützing,  Syn.  diat.  S.  24,  Fig.  22  (1834)?  — Synedra  tenuissima 
Kützing,  Bacill.  S.  64,  T.  14,  Fig.  6 (1844)?  — Synedra  radians  Kützing,  1.  c. 

S.  64,  T.  14,  Fig.  YII,  1 — 4.  — Synedra  acula  Kützing,  1.  c.  S.  65,  T.  14, 
Fig.  20  (?).  — Synedra  delicatissima  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diat.  Bd.  1,  S.  72, 

T.  12,  Fig.  94  (1853).  — Synedra  amphicephala  H.  L.  Smith,  Spec.  typ. 
Nr.  543  (nec  Kützing!).  — Synedra  delicatissima  var.  mesoleia  Grunow, 
V.  H.  Syn.  T.  39,  Fig.  6 (1881).  — Synedra  delicatissima  var.  amphicephala 
Grunow,  1.  c.  Fig.  8.  — Synedra  acus  var.  mesoleia  und  var.  delicatissima 
Grunow,  auct.  nonnull.  — Synedra  paludosa  Meister,  Kieselalg.  Schweiz, 

S.  76,  T.  7,  Fig.  8 (1912).  — Synedra  delicatissima  var.  brevis  Brutschy, 
Arch.  f.  Hydrobiol.  Bd.  8,  S.  97  (1913)? 

Sammlungen:  Van  Heurck,  Typ.  Nr.  221,  269. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  schlankere  Schalen,  in 
der  Mitte  nur  etwa  2 — 4 ja  breit,  bereits  von  der  Mitte  gleich- 
mäßig gegen  die  Enden  verschmälert.  Zentralarea  oft  fehlend 
oder  auf  einen  kleinen  elliptischen  Raum  beschränkt  (Fig.  693  b). 

Yar.  angustissima  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  39,  Fig.  10  (1881). 
Synonyme:  Synedra  delicatissima  var.  angustissima  Grunow,  1.  c.  — 
Synedra  Lemmermanni  W.  & G.  S.  West,  Trans.  R.  Ir.  Acad.,  Bd.  33,  sect.  B, 

T.  2,  cum  fig.  (1906).  — Synedra  Schröteri  Meister,  Kieselalg.  Schweiz, 
S.  78,  T.  9,  Fig.  1 (1912). 

Schalen  sehr  lang  und  schmal,  im  mittleren  Teil  nur  etwa  3 jjl 
breit,  gegen  die  Enden  schnell  verschmälert  und  während  des 
größten  Teils  ihrer  Länge  nur  1 — 2 /z,  an  den  Enden  kaum  1 ja 
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breit,  bis  gegen  500  p lang.  Transapikalstreifen  meistens  enger 
als  bei  der  Art,  aber  sehr  variabel,  13 — 18  in  10  /*.  Zentralarea 
meistens  vorhanden  (Fig.  691  c). 


Fig.  692.  Synedra  capitata.  750/1. 
(Original.) 


C 


Fig.  693.  a Synedra  acus',  b var .radians;  c var. 
angustissima.  500/1.  (Nach  Hustedt.) 
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Yar.  Ostenfeldn  Krieger,  Flußplankton,  S.  37  (1927). 

Zellen  zu  freischwimmenden,  büschelig  sternförmigen 
Kolonien  verbunden.  Struktur  der  Schalen  zart,  schwer  erkenn- 
bar. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Als  Litoralformen,  meistens  in  biisclie- 
ligen  Kolonien  auf  Fadenalgen,  im  Süßwasser  des  ganzen  Gebiets  ver- 
breitet und  häufig,  wie  die  meisten  andern  Arten  besonders  in  stehenden 
Gewässern  der  Ebene.  Yar.  angustissima  ist  eine  typische  Planktonform 
und  findet  sich  recht  häufig  im  Plankton  der  meisten  Binnenseen.  Yar. 
Ostenfeldn  lebt  ebenfalls  pelagisch,  ist  aber  einstweilen  nur  von  wenigen 
Standorten  bekannt  (nach  Krieger  in  stark  eutrophen  Seen  des  Spree- 
Havelgebiets,  im  Petersdorf ersee  und  Krummensee  bei  Fürstenwalde). 

Systematisches:  Ich  habe  bereits  früher  ausgeführt  (Bacill.  S.  155;  1930), 
daß  S.  radians  Kütz.  und  S.  delicatissima  W.  Sm.  identisch  sind  und  nur 
eine  Varietät  von  S.  acus  darstellen.  Die  Synonymik  des  ganzen  Formen- 
kreises auf  Grund  der  alten  Diagnosen  und  Abbildungen  einwandfrei  zu 
klären,  ist  eine  Unmöglichkeit. 

455.  SYNEDRA  MONTANA  Kraßke,  nov.  spec. 

Gürtelbandseite  sehr  schmal  linear,  im  mittleren  Teil  plötz- 
lich und  ziemlich  stark  erweitert.  Schalen  ebenfalls  sehr  schmal 
linear  und  im  mittleren  Teil  bauchig  erweitert,  aber  die  Auf- 
treibung an  den  Polen  der  Transapikalachse  ± eingezogen, 
daher  mit  konkaven  Rändern.  Schalenenden  stumpf  gerundet, 
kaum  kopfig.  Länge  etwa  120  ^ Breite  in  der  Auftreibung  3 bis 
4 ja,  sonst  nur  etwa  1,5  ja.  Pseudoraphe  schmal  linear,  im  mittle- 
ren Teil  etwas  erweitert.  Transapikalstreifen  zart,  etwa  16  in 
10  fi  (Fig.  694). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Sturzbächen  der  Alpen,  vorläufig  nur 
von  einem  Standort  bekannt. 

Fundort:  In  Moosrasen  in  einem  Sturzbach  oberhalb  Kaprun,  Hohe 
Tauern,  Tirol  (Kraßke)! 

456.  SYNEDRA  PARASITICA  (W.  Sm.)  Hustedt,  Bacill. 
S.  161,  Fig.  195  (1930). 

Synonyme:  Odontidium  parasiticum  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  2, 

S.  19,  T.  60,  Fig.  375  (1856).  — Fragilaria  parasitica  Grunow,  Y.  H.  Syn. 

T.  45,  Fig.  30  (1881).  — Fragilaria  parasitica  var.  genuina  und  var.  rhom- 
boidalis  A.  Mayer,  Denkschr.  bayr.  bot.  Ges.  Regensburg,  Bd.  11,  S.  4 
(S.  A.),  T.  2,  Fig.  16,  18  (1912).  — Fragilaria  parasitica  var.  rhombica 
Lacsny,  Botan.  Közlem.  Bd.  16,  S.  18,  Fig.  5 (1917). 

Abbildungen:  H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  T.  296,  Fig.  76 — 80  (1913). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  164, 
329,  829. 
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Gürtelbandseite  rechteckig.  Schalen  breit-  bis  rhombisch- 
lanzettlich,  mit  dünnen,  geschnäbelt-vorgezogenen  Enden,  an 
den  Polen  kaum  kopfig,  10 — 25  pc  lang,  3 — 5 pu  breit.  Transapi- 
kalstreifen zart,  leicht  radial,  16 — 19  in  10  / 1 . Pseudoraphe 


schmal  lanzettlich,  von  der  Mitte 
Zentralarea  fehlt  (Fig.  695  a,b). 


Fig.  694.  Synedra  montana.  Fig. 

1000/1.  (Original.)  aca. 


gegen  die  Enden  verschmälert. 


d 


)6.  a Synedra  amphicephala : b—d  var.  austri- 
1000/1.  (a,  c nach  Hustedt;  b,  (/Original.) 


Var.  subconstricta  Grunow,  V.  H.  1.  c.  Fig.  29. 

Synonym:  Fragilaria  parasitica  var.  constricta  A.  Mayer,  1.  c.  Fig.  17. 
Schalen  in  der  Mitte  zh  transapikal  eingeschnürt,  sonst  wie 
die  Art  (Fig.  695  c). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  im  Süßwasser  durch  ganz  Europa 
verbreitet  und  nicht  selten,  aber  meist  vereinzelt.  Die  Zellen  leben  epi- 
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phytisch  auf  anderen  Algen,  insbesondere  auch  auf  größeren  Diatomeen, 
wie  großen  Surirella-  und  Nitzschia- Arten. 

457.  SYNEDRA  AMPHICEPHALA  Ktitzing,  Bacill.  S.  64, 
T.  3,  Fig.  12  (1844). 

Synonym:  Synedra  amphicephala  var.  pusilla  A.  Cleve,  Bih.  Kongl.  Sv. 
Vet.-  Akad.  Handl.  Bd.  21,  Afd.  3,  Nr.  2,  S.  35  (1895). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  660  (1892).  — Hustedt,  Bacill. 
S.  156  (1930). 

Abbildungen:  VanHeurck,  Syn.  T.  39,  Fig.  14,  15  (1881). 

Sammlungen:  Van  Heurck,  Typ.  Nr.  30,  128,  332.  — Tempere 
& Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  222. 

Gürtelbandseite  rechteckig,  von  der  Mitte  gegen  die  Enden 
etwas  verschmälert.  Schalen  schmal  lanzettlich,  von  der  Mitte 
gegen  die  Enden  allmählich  an  Breite  .abnehmend,  an  den 
Enden  deutlich  geschnäbelt-vorgezogen  und  stark  kopfig  ge- 
rundet, 20 — 60  ja  lang,  2,5 — 4 ja,  breit.  Transapikalstreifen  zart, 
11 — 14  in  10  ja.  Pseudoraphe  schmal  linear.  Zentralarea  vor- 
handen oder  fehlend  (Fig.  696  a). 

Yar.  austriaca  Grunow,  Y.  H.  Syn.  1.  c.  Fig.  16  A,  B. 

Synonym:  Fragllaria  gracillima  A.  Mayer,  Bayer,  kryptog.  Forsch.  H.  4, 

S.  197,  T.  5,  Fig.  79,  80  (1919). 

Etwas  breiter  lanzettlich  als  die  Art  und  stets  engstreifig, 
etwa  13 — 14  Streifen  in  10  ja.  Mit  der  Art  verbunden  und  nur 
in  extremen  Formen  abzutrennen  (Fig.  696  6 — d). 

Yar.  fallax  Grunow,  1.  c.  Fig.  16  C. 

Schalen  linear,  an  den  Enden  plötzlich  verschmälert  und  ge- 
schnäbelt,  mit  leicht  kopfigen  Polen.  Transapikalstreifen  12  in 
10  ja.  Zentralarea  vorhanden.  Zweifelhafte  Form! 

Yar.  densestriata  Fontell,  Ark.  f.  Bot.  Bd.  14,  Nr.  21,  S.  61, 

T.  2,  Fig.  53  (1917). 

Schalen  wie  bei  var.  fallax  linear,  mit  schmalen,  geschnäbel- 
ten,  kopfig  abgeschnürten  Enden,  92  ja  lang,  2,5  ja  breit.  Trans- 
apikalstreifen 16  in  10  ja.  Zentralarea  fehlt.  Ebenfalls  zweifel- 
haft! 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Die  Art  ist  als  litorale  Aufwuchsform  im 
Süßwasser  des  ganzen  Gebiets  verbreitet  und  in  Seen,  Teichen  und  Gräben 
nicht  selten,  wird  aber  oft  übersehen.  Von  den  Varietäten  sind  bisher  nur 
wenige  Standorte  bekannt  geworden,  doch  dürften  auch  sie  weiter  ver- 
breitet sein. 

Fundorte  der  Varietäten:  Yar.  austriaca:  Untersee  bei  Lunz  in  Nieder- 
österreich! Stausee  bei  Reichenhall;  an  Steinen  im  Weißbach  beim  Drei- 
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sesselwirt  an  der  Straße  nach  Berchtesgaden  (A.  Mayer).  Var.  fallax  und 
var.  densestriata  im  Niagarabach  bei  Storlien  bzw.  im  Gevsjön  in  Ober- 
jämtland  in  Schweden  (F  o n t e 1 1). 

458.  SYNEDRA  RUMPENS  Kützing,  Bacill.  S.  69,  T.  16, 
Fig.  YI  (1844). 

Synonyme:  Desmogonium  Kützingü  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  142 
(1864).  — Synedra  campyla  Hilse,  in  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1024. 
— Fragilaria  rumpens  Carlson,  Wiss.  Erg.  Schwed.  Südpolar-Exped.  Bd.  4, 
Lief.  14,  S.  29  (1913).  — Synedra  scotica  A.  Mayer,  Denkschr.  Bayer.  Bot. 
Ges.  Bd.  13,  S.  22  (1916;  nec  Syn.  rumpens  var.  scotica  Grunow!).  — 
Synedra  scotica  var.  qenuina  und  var.  undulata  A.  Mayer,  1.  c.  T.  1, 
Fig.  32,  33.  — 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  680  (1892).  — Hustedt,  Bacill. 
S.  156  (1930). 

Abbildungen:  VanHeurck,  Syn.  T.  40,  Fig.  14  (1881).  — Hustedt, 
1.  c.  Fig.  175. 

Sammlungen : Rabenhorst,  1.  c.  Nr.  1024.  — Tempere  &Pera- 
gallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  133—137,  223. 

Gürtelbandseite  schmal  linear,  von  der  Mitte  gegen  die 
Enden  wenig  verschmälert.  Schalen  schmal  lanzettlich,  an  den 
Enden  wenig  oder  gar  nicht  vorgezogen  und  nur  schwach  kopfig 
gerundet,  27 — 70  y lang,  in  der  Mitte  etwa  2 — 3 /u  breit.  Trans- 
apikalstreifen zart,  etwa  19 — 20  in  10  ju.  Pseudoraphe  schmal 
linear.  Zentralarea  von  wechselnder  Ausdehnung  oder  ganz 
fehlend  (Fig.  697  a,  b). 

Yar.  familiaris  (Kützing)  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  40, 
Fig.  15,  16. 

Synonym:  Synedra  familiaris  Kützing,  1.  c.  S.  68,  T.  15,  Fig.  12. 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  1.  c.  Nr.  212. 

Schalen  beiderseits  der  Zentralarea  leicht  eingeschnürt. 
Enden  stärker  vorgezogen  und  deutlicher  kopfig,  sonst  wie  die 
Art  (Fig.  697  c). 

Yar.  scotica  Grunow,  1.  c.  Fig.  11  (nec  Syn.  scotica  A.  Mayer, 
vgl.  oben!). 

Struktur  gröber  als  bei  der  Art,  15 — 16  Transapikalstreifen 
in  10  y.  Schalen  in  der  Regel  beiderseits  der  Mitte  etwas  auf- 
getrieben (Fig.  697  d). 

Var.  Meneghiniana  Grunow,  1.  c.  Fig.  13. 

Synonym:  Synedra  rumpens  var.  Meneghiniana  f.  curta  A.  Mayer,  1.  c. 

S.  22. 
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Schalen  linear-lanzettlich,  etwas  gedrungener  als  bei  der  Art. 
Transapikalstreifen  grob,  12 — 13  in  10  ju. 

Yar.  fragilarioides  Grunow,  1.  c.  Fig.  12. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  die  wesentlich  gröbere 
Struktur,  es  kommen  etwa  10 — 11  Streifen  auf  10  fi.  Zellen 
Bänder  bildend  (Fig.  697  e). 

Yar.  islandica,  Östrup,  Bot.  of  Iceland,  Bd.  2,  S.  57,  T.  5, 
Fig.  76  (1918).  * 

Schalen  linear,  gegen  die  stumpflich  gerundeten  Enden  nur 
wenig  verschmälert,  36  /jl  lang,  3,2  g breit.  Transapikalstreifen 
20  in  10  jll.  Fragliche  Form! 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litorale  Süßwasserform.  In  stehenden 
und  langsam  fließenden  Gewässern  durch  ganz  Europa  verbreitet,  nicht 
häufig,  aber  im  allgemeinen  wohl  nur  übersehen  oder  mit  andern  Arten 
verwechselt.  Die  Varietäten  finden  sich  ± unter  der  Art  und  sind  mit  ihr 
und  untereinander  durch  Übergänge  verbunden,  daher  nur  in  den  Grenz- 
formen haltbar.  Var.  islandica  auf  Island  (Östrup). 

459.  SYNEDRA  CYCLOPUM  Brutschy,  Internat.  Revue, 
Bd.  10,  S.  284,  Fig.  11  (1922). 

Synonym:  Eunotia  lunaris  var.  planktonica  Lemmermann,  Arch.  f. 
Hydrobiol.  Bd.  5,  S.  328,  Fig.  22,  23  (1910). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  162  (1930). 

Abbildung : Hustedt,  1.  c.  Fig.  198. 

Apikalachse  der  Zellen  in  transapikaler  Richtung  leicht  ge- 
krümmt. Schalen  daher  klammerförmig,  im  übrigen  linear-lan- 
zettlich, im  mittleren  Teil  von  ziemlich  gleicher  Breite,  dann  all- 
mählich verschmälert  und  an  den  Enden  ± vorgezogen  und 
schwach  kopfig  gerundet,  25 — 93  / 1 lang,  3 — 4 pi  breit.  Trans- 
apikalstreifen zart,  14 — 17  in  10  ju.  Pseudoraphe  sehr  eng, 
linear;  die  mittleren  Streifen  sind  gewöhnlich  verkürzt,  so  daß 
eine  länglich-elliptische  Zentralarea  entsteht  (Fig.  698). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Pelagisch  in  Süßwasserseen  wahrschein- 
lich in  ganz  Europa  verbreitet,  nicht  freischwimmend,  sondern  mit  Hilfe 
kleiner  Gallertpolster  an  Planktoncrustaceen  festsitzend,  insbesondere  an 
Cyclopiden. 

Fundorte : Mitteleuropa:  Hallwilersee  (Brutschy)!  Vierwald- 
stätter See  (Hurt er),  Baldeggersee!  Lunzer  Untersee!  Sabinensee  bei 
Rheinsberg,  Kl.  Glubigsee  bei  Buckow,  Colpinsee  (Krieger);  Nieder- 
schlesische Seen!  Gorzynersee!  Schierensee  bei  Grebin!  Passadersee! 
Schrimmersee!  Gr.  Ukleisee!  Nordeuropa:  Feforvatn  in  Norwegen! 
See  im  Sarekgebirge,  Schwedisch  Lappland! 
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Systematisches:  Nach  Prüfung  des  Originalpräparates  von  Eunotia 
lunaris  var.  planktonica  Lemm.,  das  sich  im  Städtischen  Museum  in  Bremen 
befindet,  ist  diese  Form  mit  Synedra  cyclopum  Brutschy  identisch. 

460.  SYNEDRA  INVESTIENS  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät. 
Bd.  2,  S.  98  (1856). 

Synonyme:  Synedra  investiens  var.  genuina,  var.  capensis  var.  fragi 
larioides,  var.  gomphonemacea  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  40,  Fig.  3 b— e 
(1881). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  658  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  204  (1927). 

Abbildungen:  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  80,  Fig.  2,  3 


Fig.  697.  a,  b Synedra  rumpens ; c var.  familiaris ; Fig.  698.  Synedra  cyclopum. 

d var.  scotica;  e var.  fragilarioides.  1000/1.  1000/1.  (Original.) 

(Nach  Hustedt.) 

(1900).  — Van  Heurck,  1.  c.  Fig.  3.  — H u s t e d t , A.  S.  Atl.  T.  306, 
Fig.  19—24  (1914). 

Sammlungen:  Van  Heurck,  Typ.  Nr.  293. 

Gürtelbandseite  rechteckig.  Schalen  schmal  linear  bis 
linear-lanzettlich,  gegen  die  ziemlich  stumpf  gerundeten  Enden 
wenig  verschmälert,  an  den  Enden  weder  deutlich  vorgezogen 
noch  kopfig,  15 — 50  pc  lang,  2 — 4 pc  breit.  Transapikalstreifen 
kräftig,  9 — 10  in  10  pc.  Pseudoraphe  deutlich,  schmal  linear: 
Zentralarea  fehlt  (Fig.  699). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Marine  Litoralform.  Verbreitet  und 
häufig  als  Aufwuchsform  auf  Meeresalgen  an  den  nordatlantischen  Küsten 
Europas  von  der  südlichen  Nordsee  bis  zum  Nördlichen  Eismeer.  Die 
Zellen  bilden  oft  kurze  Bänder. 


14  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 


210 


Fragilarieae  — Fragilariinae 


461.  SYNEDRA  MINUSCULA  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  39, 
Fig.1  13  (1881). 

Synonyme:  Synedra  ( famelica  var.?)  minuscula  Grunow,  1.  c.  — 
Synedra  minuscula  var.  latestriata  Östrup,  Ann.  Biol.  lac.  Bd.  10,  S.  27 
(1920).  — - Synedra  minuscula  var.  undülata  Peragallo,  Ann.  Biel.  lac.  1.  c. 
S.  34,  T.  3,  Fig.  15  (1920).  — Synedra  delicatula  A.  Mayer,  Bayer,  kryptog. 
Forsch.  H.  4,  S.  197  (1919)? 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  158  (1930). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2^  edit.  Nr. 850. 
Gürtelbandseite  linear-rechteckig.  Schalen  schmal  lanzett- 
lich,  von  der  Mitte  gegen  die  Enden  gleichmäßig  verschmälert, 
gar  nicht  oder  nur  wenig  vorgezogen,  an  den  Polen  + spitz 


gerundet,  nicht  kopfig,  15 — 33  ^ lang,  2 — 3 /x  breit.  Trans - 
apikalstreifen  zart,  aber  deutlich,  15 — 18  in  10  Pseudoraphe 
schmal  linear,  Zentralarea  meistens  fehlend  oder  nur  durch 
schwächere  Streifung  angedeutet  (Fig.  700). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  Fadenalgen  im  Litoral  stehender  Ge- 
wässer, Gräben,  Sumpfwiesen,  an  Brunnenfassungen,  von  der  Ebene  bis 
ins  Gebirge,  wahrscheinlich  durch  ganz  Europa  verbreitet,  aber  bisher  viel- 
fach übersehen  oder  mit  andern  Arten  verwechselt. 

462.  SYNEDRA  FAMELICA  Kützing,  Bacill.  S.  64,  T.  14, 
Fig.  VIII,  1 (1844). 

Beschreibungen:  DeToni,  Syll.  S.  660  (1892).  — Hustedt,  Bacill. 
S.  158  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  39,  Fig.  17  (1881). 

Der  vorigen  Art  ähnlich,  aber  die  Schalen  breiter  lanzett- 
lich,  an  den  Enden  deutlich  geschnäbelt-vorgezogen  und  ziem- 
lich stark  kopfig  gerundet,  25 — 40  /jl  lang,  in  der  Mitte  3 — 4 ja 


Fig.  699.  Synedra  investiens.  1000/1. 
(Original.) 


Fig.  700.  Synedra  minuscula.  1000/1. 
(Original.) 
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breit.  Transapikalstreifen  zarter  als  bei  S.  minuscula,  etwa  21 
in  10  ja.  Pseudoraphe  sehr  eng,  linear;  Zentralarea  in  der  Regel 
fehlend  (Fig.  701). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Quellen,  Bächen  sowie  im  Litoral  von 
Teichen  und  Seen  besonders  in  der  Gebirgsregion,  vielleicht  nordisch- 
alpine Art,  vielleicht  aber  auch  anderweitig  nur  übersehen. 

Fundorte:  In  Quellen  bei  Halle  (Kützing);  Kolbenhof  bei  Zürich, 
Thuner  See  (Meister);  Vierwaldstätter  See  (Hurter);  Ritomsee 
(B  r u t s c h y) ; Schwedisch  Lappland  (A.  Cleve);  Oberjämtland  in 
Schweden  .(F  o n t e 1 1). 


463.  SYNEDRA  BARBATULA  Kützing,  Bacill.  S.  68,  T.  15, 
Fig.  XL  (1844). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  659  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  206  (1927). 


Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  40,  Fig.  6 (1881).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  80,  Fig.  5 (1900). 

Sammlungen:  Van  Heurck,  Typ.  Nr.  294. 

Schalen  ziemlich  breit  lanzettlich,  mit  kurz  aber  deutlich  ge- 
schnäbelten,  ziemlich  spitz  gerundeten  Enden,  20 — 25  ja  lang, 
in  der  Mitte  etwa  4 — 5 ^ breit.  Pseudoraphe  sehr  schmal  linear. 
Zentralarea  in  der  Regel  fehlend.  Transapikalstreifen  zart, 
etwa  18  in  10  [a  (Fig.  702). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresform.  Als  Aufwuchs  auf  anderen 
Algen  an  den  nördlichen  Küsten  Mittel-  und  Westeuropas  verbreitet,  aber 
bisher  nur  selten  beobachtet,  wahrscheinlich  ebenfalls  übersehen. 

464.  SYNEDRA  TENERA  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  2, 
S.  98  (1856). 

Beschreibungen:  Meister,  Kieselalg.  Schweiz,  S.  78  (1912).  — 
Hustedt,  Bacill.  S.  158  (1930). 

Abbildungen:  VanHeurck,  Syn.  T.  39,  Fig.  12  (1881).  — M e i s t e r , 
l.  c.  T.  9,  Fig.  2. 


Fig.  701.  Synedra  famelica.  1000/1. 
(Nach  Grunow.) 


Fig.  702.  Synedra  barbatula.  600/1. 
(Nach  Grunow.) 
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Schalen  schmal  lanzettlich,  von  der  Mitte  gegen  die  Enden 
allmählich  verschmälert,  weder  vorgezogen  noch  kopfig,  mit 
ziemlich  spitz  gerundeten  Polen,  30 — 120  //.  lang,  2,5 — 4 ja  breit. 
Transapikalstreifen  sehr  zart,  20 — 24  in  10  /m.  Pseudoraphe  sehr 
eng,  linear;  Zentralarea  meistens  fehlend  (Fig.  703). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  in  stehenden  Gewässern,  viel- 
leicht nordisch-alpin. 

Fundorte:  In  der  Schweiz  mehrfach:  Sihl  bei  Horgen  (Meister), 
Zürich  (Müller),  Aare  bei  Belb  (Schmidt),  Lochseen  (K  u r z),  Ritom- 
see,  Cadagnosee  (Brutschy);  ebenfalls  in  England  an  verschiedenen 
Stellen  gefunden:  Saltcoats  (A  r n o 1 1),  New  Forest,  Lough  Alloa,  Blarnev, 
Killaloe  (W.  Smith);  Oberjämtland  in  Schweden  (Fon teil).  Nach 
Bachmann  auch  in  Grönland.  Gr.  Madebrokensee,  Holstein! 

465.  SYNEDRA  NANA  Meister,  Kieselalg.  Schweiz,  S.  76, 
T.  8,  Fig.  9 (1912).  — Hustedt,  Bacill.  S.  158,  Fig.  183  (1930). 

Gürtelbandseite  linear,  von  der  Mitte  gegen  die  Enden  etwas 
an  Breite  abnehmend.  Schalen  sehr  schmal  lanzettlich,  gegen 
die  Enden  sehr  allmählich  verschmälert,  mit  ± stark  kopfigen 
Polen,  50 — 90  p lang,  in  der  Mitte  1,5 — 2 /a  unterhalb  der  Enden 
nur  etwa  0,5  jll  breit.  Transapikalstreifen  sehr  zart  und  eng, 
nur  in  stark  brechenden  Einschlußmedien  deutlich  erkennbar, 
25 — 30  in  10  fi.  Pseudoraphe  sehr  eng,  linear.  Zentralarea  wohl 
in  der  Regel  fehlend  (Fig.  704). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nordisch-alpine  Süßwasserform,  pela- 
gisch in  Alpenseen  und  in  Gewässern  der  subarktischen  bis  arktischen 
Region. 

Fundorte : Lago  di  Crocetta,  Bernina  (Meister),  Ritomsee 

(Brutschy),  Davoser  See!  (von  Bachmann  auch  in  Grönland  ge- 
sammelt). 

466.  SYNEDRA  PROVINCIALIS  Grunow,  Monthly  Micr. 
Journ.,  Bd.  18,  S.  166,  T.  193,  Fig.  6 (1877). 

Synonym:  Synedra  laevigata  var.  provincialis  Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  S.  316  (1908). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  655  (1892).  — B o y e r , Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  206  (1927). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  40,  Fig.  8 (1881).  — Pera- 
gallo, 1.  c.  T.  80,  Fig.  11  (1900). 

Schalen  linear-lanzettlich,  im  mittleren  Teil  leicht  trans- 
apikal  erweitert,  unterhalb  der  Enden  wenig  verschmälert,  mit 
breit  gerundeten  bis  gestutzten  Polen,  65 — 110  ja  lang,  4 — 7 
breit.  Transapikalstreifen  sehr  zart,  etwa  30  in  10  fi , nur  in 
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stark  brechenden  Medien  deutlich  erkennbar,  sonst  die  Schalen 
hyalin  erscheinend.  Pseudoraphe  äußerst  eng,  gerade,  gewöhn- 
lich nur  als  feine  Linie  erscheinend.  Zentralarea  fehlt  (Fig.  705). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresform,  litoral  an  wenigen  Stellen 
der  europäischen  Küsten  gefunden,  vielleicht  infolge  der  Zartheit  oft  über- 
sehen. 

Fundorte:  Mittelmeer  (Gruno  w),  Cette  (Grunow,  P e r a g a 1 1 o), 
an  der  Küste  von  Island  (Ö  s t r u p). 


Fig.  703.  Synedra  tenera.  Fig.  704.  Synedra  nana.  Fig.  705 . Synedra  provincialis. 

1000/1.  (Original.)  1000/1.  (Nach  Hustedt.)  900/1.  (Nach  Grunow.) 

467.  SYNEDRA  LAEVIGATA  Grunow,  M.  Micr.  Journ. 
Bd.  18,  S.  166,  T.  193,  Fig.  3 (1877). 

Synonym:  Synedra  gracilis  var.  tenuissime  striata  Grunow,  Hedwigia, 
Bd.  6,  S.  3 (1867).  — Synedra  laevigata  var.  obtusiuscula  Grunow,  M.  Micr. 
Journ.  1.  c.  Fig.  4. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  655  (1892).  - Boyer,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  204  (1927). 

Abbildungen:  P e r a g a 1 1 o , Diät.  mar.  de  France,  T.  80,  Fig.  10  (1900). 
Sammlungen : Raben  hörst,  Alg.  Nr.  1481.  — Cleve  & Möller, 
Diät.  Nr.  148. 

Gürtelbandseite  linear,  an  den  Enden  etwas  verschmälert. 
Schalen  sehr  langgestreckt,  schmal  linear-lanzettlich,  von  der 
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Mitte  gegen  die  stumpf  gerundeten  Enden  nur  wenig  verschmä- 
lert, unterhalb  der  Pole  nicht  eingeschnürt  (vgl.  aber  var.  hya- 
Una),  80  bis  etwa  400  y lang,  5 — 7 y breit.  Transapikalstreifen 
sehr  zart  und  kaum  auflösbar,  etwa  34 — 38  in  10  y.  Pseudo- 
raphe  äußerst  eng,  gerade,  wie  bei  der  vorigen  Art  als  zarte 
Linie  erscheinend.  Zentralarea  fehlt  (Fig.  706  a — c). 

In  den  Präparaten  erscheinen  die  Schalen  von  S.  laevigata  ebenso  wie 
der  übrigen  um  S.  laevigata  zu  gruppierenden  Arten  sehr  hyalin  und 
scheinbar  strukturlos,  sind  deshalb  leicht  zu  übersehen. 

Var.  angustata  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  40,  Fig.  7 (1881). 

Schalen  noch  schmäler  als  bei  der  Art,  nur  etwa  3 y breit, 
gegen  die  Pole  sehr  wenig  verschmälert  (Fig.  706  c?). 

Var.  liyalina  Grunow,  M.  Micr.  Journ.  1.  c.  Fig.  5. 

Schalen  stärker  lanzettlich,  gegen  die  Pole  stärker  verschmä- 
lert und  mit  kopfig  abgeschnürten  Enden;  gewöhnlich  kürzere 
Formen  umfassend,  nur  etwa  40 — 70  y lang  (Fig.  706  e — i). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litorale  Meeresform,  mehr  oder  weniger 
häufig  zwischen  anderen  Algen,  vorzugsweise  an  den  Küsten  wärmerer 
Meere  verbreitet. 

Fundorte:  In  der  nördlichen  Adria  sehr  häufig!  Verbreitet  an  allen 
Mittelmeerküsten,  die  Varietäten  ± unter  der  Art!  Var.  angustata  nach 
Ö s t r u p auch  bei  Holbaek  auf  Seeland. 

468.  SYNEDRA  DISTINGUENDA  Hustedt,  nov.  spec. 

Zellen  prismatisch-stabförmig,  sehr  langgestreckt.  Schalen 

sehr  schmal  linear  mit  wellig  verbogenen  Seiten  und 
stumpf  gerundeten  Enden,  300 — 500  y lang,  nur  3 y breit,  gegen 
die  Enden  nicht  verschmälert.  Transapikalstreifen  sehr  zart, 
gegen  45  in  10  y , nur  in  stark  brechenden  Medien  erkennbar. 
Pseudoraphe  äußerst  eng,  gerade,  wie  bei  den  beiden  vorher- 
gehenden Arten  nur  als  feine  Linie  erscheinend  (Fig.  707). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  an  den  Küsten  wärmerer  (?) 
Meere. 

Fundort:  Zerstreut  im  Küstengebiet  der  nördlichen  Adria  bei  Pola! 

469.  SYNEDRA  CAMTSCHATICA  Grunow,  Verh.  zool.-bot. 
Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  404  (1862). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  663  (1892).  — Grunow,  K.  Sv. 
Vet.-Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  106  (1880).  — Boy  er,  Syn.  N.  Am. 
Diät.  S.  207  (1927). 

Sammlungen:  H.  L.  S m i t h , Spec.  typ.  Nr.  561. 
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Gürtelbandseite  linear.  Schalen  schmal  lanzettlich,  von  der 
Mitte  gegen  die  stumpf  gerundeten  bis  schwach  kopfigen  Enden 
allmählich  an  Breite  abnehmend,  120 — 400  fji  lang,  6 — 10  // 


breit.  Transapikalstreifen  sehr  kurz,  randständig,  12 — 14  in 
10  (jl.  Pseudoraphe  zu  einem  weiten,  lanzettlichen,  hyalinen 
Raum  erweitert.  Transapikalstreifen  in  der  Mitte  auf  ein  länge- 
res Stück  unterbrochen,  so  daß  eine  + ausgedehnte  Zentralarea 
entsteht.  Zellwand  an  dieser  Stelle  verdickt  (Fig.  708  a,  ö). 


216  Fragilarieae  — Fragilariinae 

Yar.  finnmarchica  Grunow,  K.  Sv.  Yet.-Akad.  Handl.  1.  c., 
T.  6,  Fig.  113. 

Synonyme:  Synedra  camtschatica  var.  minor,  var.  intermedia , var. 
connectens  Grunow,  var.  Kjellmani  Cleve  & Grunow,  1.  c.,  Fig.  111,  112. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  enger  stehende  und 


Fig.  707.  Synedra  distinguenda.  a 665/1,  Fig.  708.  a,  b Synedra  camtschatica ; 

b 1330/1.  (Original.)  c finnmarchica.  750/1.  (Original.) 
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längere  Streifen,  sowie  die  dementsprechend  weniger  weite  Area. 
Transapikalstreifen  16 — 20  in  10  ja,  Zentralarea  zuweilen  feh- 
lend oder  auf  einen  kleinen  elliptischen  Raum  beschränkt 
(Fig.  708  c). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  des  Nördlichen  Eis- 
meeres verbreitet  und  ziemlich  häufig.  Var.  finnmarchica  insbesondere  an 
der  Küste  Finnmarks. 

Systematisches:  Die  Art  variiert  hinsichtlich  der  Zahl  und  Länge  der 
Transapikalstreifen.  Die  einzelnen  Formen  gehen  auch  hier  ineinander 
über,  es  ist  aber  doch  zweckmäßig,  die  finnmärkischen  Varietäten  mit 
engeren  und  längeren  Streifen  abzutrennen.  G r u n o w hat  mehrere 
Zwischenformen  unterschieden  und  benannt,  die  aber  nicht  haltbar  sind. 
Abgesehen  von  var.  minor  Grunow,  die 
überhaupt  nur  eine  Übergangsform  von  der 
Art  nach  der  var.  finnmarchica  darstellt, 
unterscheiden  sich  die  übrigen  Formen 
G r u n o w s alle  durch  gemeinsame 
Merkmale  von  der  Art,  so  daß  sie  besser 
als  e ine  Varietät  zusammenzufassen  sind, 
für  die  der  Name  der  Grenzform  — 
var.  finnmarchica  Grün.  — zu  wählen  ist. 

470.  SYNEDRA  HYPERBOREA 
Grunow,  Denkschr.  Akad.  Wissensch. 

Wien,  math.-naturw.  Kl.,  Bd.  48,  S. 

106,  T.  2,  Fig.  4 (1884). 

Synonym : Synedra  hyperborea  var. 
flexuosa  Grunow’,  1.  c.  Fig.  5 (Anomalie). 

Sammlungen:  Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  314. 

Schalen  linear  bis  linear-lanzettlich,  vor  den  Enden  plötzlich 
verschmälert  und  dz  vorgezogen,  an  den  Polen  ziemlich  spitz 
gerundet,  23 — 32  /x  lang,  etwa  4 ft  breit.  Transapikalstreifen 
sehr  zart,  25 — 27  in  10  fi.  Pseudoraphe  mäßig  eng,  linear;  Zen- 
tralarea fehlt . (Fig.  709  a — £). 

Var.  rostellata  Grunow,  1.  c.  Fig.  6. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  sehr  lang  vorgezogene, 
schmal  geschnäbelte  Enden.  Schalen  40 — 68  ft  lang,  3 ft  breit 
(Fig.  709  7c,  l). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  an  den  Küsten  Nordeuropas, 
marin. 

Fundorte:  Franz-Josephs-Land  (Grunow);  var.  rostellata  nach 
Ö s t r u p auch  bei  Dragör  auf  Seeland. 


f g h i 1 

Fig.  709.  a—i  Synedra  hyperborea : 
Ic,  l var.  rostellata  (c— i Anomalien). 
600/1.  (Nach  Grunow.) 
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471.  SYNEDRA  TABULATA  (Ag.)  Kützing,  Bacill.  S.  68, 
T.  15  Fig.  X,  1—3  (1844). 

Synonyme:  Diatoma  tabulatum  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  50  (1832). 

— Exilaria  fasciculata  minor  Agardh  (nach  Kützing).  — Frustulia  sub- 
tilis Kützing,  Syn.  diat.  S.  9,  Fig.  2 (1834)?  — Navicula  acus  Ehrenberg, 
Abh.  Berl.  Akad.  1834;  Infus.  T.  13,  Fig.  4 (1838)?  — Synedra  subtilis 
Kützing,  Bacill.  S.  64,  T.  14,  Fig.  2 (1844)?  — Synedra  tenuis  Kützing,  1.  c., 
e.  p.?  — Synedra  affinis  Kützing,  1.  c.  S.  68,  T.  15,  Fig.  YI,  XI;  T.  24,  Fig.  1, 5. 

— Synedra  gracilis  Kützing,  1.  c.,  S.  64,  e.  p.?  — Synedra  affinis  var.  deli- 
catula  Grunow,  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  105,  T.  6,  Fig.  115 
(1880).  — Synedra  affinis  var.  tabulata , var.  hybrida , var.  genuina , var. 
gracilis,  var.  tenuis,  var.  subtilis,  var.  rupicola,  var.  lancettula  Grunow, 
Y.  H.  Syn.  T.  41,  Fig.  9, 10, 13, 15b,  16, 17, 18,  27,  28  (1881).  — Synedra  tabu- 
lata var.  affinis  Marsson,  Zeitschr.  f.  ang.  Mikrosk.  Bd.  6,  S.  229  (1901).  — 
Synedra  affinis  var.  lanceolata  Östrup,  Danske  Diat.  S.  179,  T.  5,  Fig.  109 
(1910).  — Synedra  affinis  f.  anomala  Östrup,  Ann.  Biol.  Lac.  Bd.  10,  S.  27, 
T.  7,  Fig.  9 (1920).  — Synedra  affinis  var.  thermalis  Peragallo,  Ann.  Biol. 
lac.,  Bd.  10,  S.  34,  T.  3,  Fig.  17. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  661  (1892).  — B o y e r , Syn.  N. 
Am.  Diat.  S.  205,  206  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  159  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.  — Peragallo,  Diat.  mar.  de 
France,  T.  80,  Fig.  13—19,  23,  24  (1900).  — H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  T.  304, 
Fig.  6—12  (1914). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  542.  — Yan  Heurck, 
Typ.  Nr.  102,  174,  234,  302.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diat 
2e  edit.  Nr.  24,  25,  33,  102,  123,  188,  210,  396,  420,  522,  732. 

Gürtelbandseite  linear,  gegen  die  Enden  wenig  verschmälert, 
an  den  Polen  aber  wieder  etwas  erweitert,  also  unterhalb  der 
Pole  leicht  eingezogen.  Schalen  schmal  lanzettlich,  von  der 
Mitte  gegen  die  Enden  allmählich  verschmälert,  zuweilen  i 
geschnäbelt,  an  den  Polen  gewöhnlich  leicht  kopfig  gerundet, 
25 — 200  lang,  2 — 7 ja  breit.  Transapikalstreifen  sehr  kurz, 

randständig,  9 — 14  in  10  ja,  in  der  Mitte  nicht  unterbrochen. 
Pseudoraphe  einen  weiten,  lanzettlichen  Raum  einnehmend 
(Fig.  710  a— d). 

Yar.  fasciculata  (Kütz.)  Grunow,  Y.  H.  1.  c.  Fig.  15. 

Synonyme:  Synedra  fasciculata  Kützing,  Bacill.  S.  68,  T.  15,  Fig.  V, 
T.  16,  Fig.  VI,  1 — 3.  — Exilaria  truncata,  Diatoma  truncatum  Greville,  e.  p.? 

— Echinella  und  Exilaria  fasciculata  Greville,  e.  p.?  — Diatoma  fascicula- 
tum  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  51,  e.  p.?  — Exilaria  notata  Suhr,  Herb.  — 
Synedra  truncata  Ralfs,  in  Pritchard,  Infus.  S.  789  (1861).  — Synedra  affinis 
var.  obtusa  Arnott,  Y.  H.  1.  c.  Fig.  12,  19. 

Abbildungen:  Peragallo,  1.  c.  Fig.  21,  22.  — H u s t e d t , in  A.  S.  1.  c. 
Fig.  17—48. 
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Sammlungen:  Van  Heurck,  1.  c.  Nr.  302  . — Tempere  & Pera- 
g a 1 1 o , 1.  c.  Nr.  60,  192,  296,  470,  606. 

Meistens  kürzere,  breit  linear-lanzettliche  Formen  mit  stumpf 
keilförmigen  bis  ziemlich  spitz  geschnäbelten  Enden,  etwa  20 
bis  100  ja  lang,  3 — 7 g breit.  Transapikalstreifen  länger  als  bei 
der  Art,  so  daß  die  Pseudoraphe  bis  auf  einen  schmal  lanzett- 
lichen  Raum  reduziert  werden  kann  (Fig.  710  i — l). 

Var.  acuminata  Grunow,  Y.  H.  1.  c.  Fig.  14. 

Synonyme:  Synedra  laevis  Kützing,  1.  c.  S.  65,  T.  15,  Fig.  VIII,  e.  p.  — 
Synedra  commutata  var.  producta  Grunow,  V.  H.  1.  c.  T.  40,  Fig.  4.  - 
Synedra  affinis  var.  dubia  Grunow,  1.  c.  T.  41,  Fig.  20. 

Schalen  mit  länger  vorgezogenen,  an  den  Polen  deutlich 
kopfigen  Enden.  Transapikalstreifen  14 — 18  in  10  ja,  + ver- 
längert, Pseudoraphe  daher  enger  als  bei  der  Art,  oft  sehr 
schmal  (Fig.  710  e,  /). 

Yar.  parva  (Kütz.)  Grunow,  1.  c.  Fig.  22,  23. 

Synonyme:  Synedra  parva  Kützing,  1.  c.  S.  67,  T.  15,  Fig.  IX  {Synedra 
parvula  corr.  in  Spec.  Alg.  S.  46,  in  S.  parva!).  — Synedra  gracilis  Kützing, 
1.  c.  e.  p.?  — Synedra  parva  var.  maior  Grunow,  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Hand1.. 
Bd.  17,  Nr.  2,  S.  106,  T.  6,  Fig.  106  (1880).  — Synedra  intermedia  und  S.  affi- 
nis var.  intermedia  Grunow,  Y.  H.  1.  c.  Fig.  21.  — Synedra  commutata  var. 
septentrionalis  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  40,  Fig.  5 (Form  mit  enger  Pseudo- 
raphe!). 

Kleine,  lanzettliche  Formen  mit  ziemlich  spitz  bis  stumpf- 
lich  gerundeten,  oft  leicht  geschnäbelten  Enden  und  weiter  bis 
sehr  enger  Pseudoraphe.'  Transapikalstreifen  zarter  als  bei  der 
Art,  18 — 20  in  10  jli  (Fig.  710  m,  n). 

Yar.  obtusa  Pantocsek,  Foss.  Bacill.  Ung.  Bd.  2,  T.  26, 
Fig.  377,  380  (1889). 

Synonym:  Synedra  fasciculata  var.  obtusa  Pantocsek,  1.  c.  — Synedra 
affinis  var.  obtusa  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  304,  Fig.  13 — 16  (1914). 

Schalen  sehr  lang,  linear  bis  linear-lanzettlich.  gegen  die 
Enden  gar  nicht  oder  wenig  verschmälert,  an  den  Polen  stumpf 
und  breit  gerundet,  bis  etwa  250  /a  lang,  7 — 8 ja  breit.  Trans- 
apikalstreifen kurz,  Area  sehr  weit  (Fig.  710  h). 

Yar.  grandis  Mereschkowsky,  Bull.  Soc.  Natur,  d.  1.  Nouv. 
Russie,  Bd.  24,  fase.  1,  S.  46,  66,  Fig.  4 — 8 (1902). 

Synonym:  Synedra  grandis  Mereschkowsky,  1.  c.  — Synedra  grandis 
var.  rostrata  Mereschkowsky,  Journ.  Bot.  Bd.  16,  S.  429  (1902;  nomen  nud.). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  besonders  durch  die  auf- 
fällig stärkere  Yerkieselung  und  dementsprechend  kräftigere 
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Zellwand.  Transapikalstreifen  sehr  kurz,  kaum  die  Wanddicke 
überragend,  etwa  12  in  10  /z  (Fig.  710  g). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Die  Art  ist  in  hohem  Maße  euryhalin,  sie 
findet  sieh  mit  den  meisten  Varietäten  sehr  häufig,  z.  T.  massenhaft  im 
Brackwasser  unserer  Küstengebiete  und  in  salzigen  Gewässern  des  Bin- 
nenlandes, lebt  aber  auch  recht  häufig  im  eigentlichen  Meerwasser  und  wird 
andererseits  hier  und  da  auch  im  Süßwasser  lebend  beobachtet.  Var.  obtusa 
in  stärker  salzhaltigen  Salinen  (Artern!),  var.  grandis  häufig  an  den  Meeres- 
küsten Südeuropas. 

Systematisches:  Synedra  tabulata  ist  ähnlich  wie  S . ulna  außerordent- 
lich variabel,  doch  lassen  sich  hier  einzelne  Varietäten  noch  weniger  gegen- 
einander abgrenzen.  Die  von  mir  beibehaltenen  Varietäten  umfassen  eini- 
germaßen typische  Formengruppen,  in  die  die  übrigen  beschriebenen 
Formen  einzugliedern  sind. 

Was  die  Nomenklatur  betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  daß  die  Art  den 
Namen  S.  affinis  zu  Unrecht  geführt  hat  und  nach  dem  Prioritätsgesetz  als 
S.  tabulata  (Ag.)  Kütz.  bezeichnet  werden  muß,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob 
man  beide  Formen  als  Varietäten  nebeneinander  beibehalten  will  oder  sie 
identifiziert.  Ich  habe  hier  beide  Formen  vereinigt,  da  sie  sich  bei  einer 
Gesamtbetrachtung  des  ganzen  Formenkreises  praktisch  nicht  auseinander- 
halten lassen.  Undefinierbar  ist  Synedra  ( affinis  var.?)  borealis  Grün.,  K. 
Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  11  (nomen  nud.),  zweifelhaft  und 
wahrscheinlich  überhaupt  nicht  hierher  gehörig  ist  Synedra  affinis  var. 
travertinorum  Östrup,  Ann.  Biol.  lac.  Bd.  10,  S.  132,  T.  7,  Fig.  36  (1920). 

472.  SYNEDRA  TOXONEIDES  Castracane,  Att.  AccacL 
pontif.  nuov.  Line.  Bd.  XXXIII,  2,  S.  9 (1880). 

Beschreibung:  DeToni,  Syll.  S.  659  (1892). 

Zellen  mit  gekrümmter  Apikalachse.  Schalen  daher  schwach 
bogenförmig,  im  übrigen  sehr  schmal  linear-lanzettlich,  von 
der  Mitte  gegen  die  Enden  nur  wenig  und  sehr  allmählich  ver- 
schmälert, an  den  Enden  schwach  kopfig  gerundet,  100 — 300  /z 
lang,  nur  3 /z  breit.  Transapikalstreifen  zart,  23 — 24  in  10  /z. 
Pseudoraphe  mäßig  weit,  gegen  die  Enden  enger  werdend.  Zen- 
tralarea fehlt  (Fig.  711). 

Var.  curvata  (Östrup)  Hustedt. 

Synonym:  Synedra  curvata  Östrup,  Bot.  Iceland,  Bd.  2,  S.  370,  T.  1, 
Fig.  14  (1918). 

Schalen  bis  5 /z  breit,  an  den  Polen  nicht  kopfig.  Trans- 
apikalstreifen etwas  gröber,  19 — 20  in  10  /z. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litorale  Meeresform,  bisher  nur  selten  be- 
obachtet, aber  infolge  der  Zartheit  leicht  zu  übersehen. 

Fundorte : Die  Art  scheint  an  den  Mittelmeerküsten  ziemlich  verbreitet 
und  nicht  selten  zu  sein,  in  der  nördlichen  Adria  fand  ich  sie  ziemlich 
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Fig.  710.  a — d 
g var.  grandis 
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Synedra  tabulata;  e,  f var.  acnminata ; 

■ h var.  obtusa ; i — l var.  fasciculata,  m, 
var.  prta.  750/1.  (Original.) 


Fig.  711-  Synedra  toxo- 
neides.  a,  b 665/1 ; c,  d 
1330/1.  (Original.) 
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häufig!  Die  Varietät  wird  von  Östrup  aus  dem  Isafjord  (Island)  an- 
gegeben. 

Systematisches:  S.  toxoneides  wurde  von  Castracane  ohne  Ab- 
bildung veröffentlicht  und  wahrscheinlich  deshalb  von  späteren  Autoren 
nicht  mehr  gefunden.  Die  Form  ist  aber  so  charakteristisch,  daß  ich  kein 
Bedenken  trage,  die  von  mir  gefundenen  Individuen  aus  der  nördlichen 
Adria  auch  auf  Grund  der  Diagnose  mit  S.  toxoneides  zu  identifizieren.  Die 
nunmehr  hier  vorliegenden  Abbildungen  werden  ein  weiteres  Übersehen 
der  Art  verhindern.  Daß  auch  S.  curvata  Östrup  hierher  gehört,  dürfte 
zweifellos  sein. 

Sehr  ähnlich  ist  auch  S.  capillaris  Grunow,  M.  Micr.  Journ.  Bd.  18, 
S.  168,  T.  194,  Fig.  2 (1877).  Das  abgebildete  Exemplar  erscheint  zwar  ge- 
knickt, doch  erwähnt  Grunow  in  der  Beschreibung  nichts  von  einer 
Krümmung  der  Schalen,  sondern  beschreibt  die  Form  als  linear.  Außerdem 
ist  die  Pseudoraphe  bei  S.  capillaris  eng.  In  den  Hondurasmaterialien  habe 
ich  S.  capillaris  vorläufig  nicht  auffinden  können,  vermag  deshalb  einst- 
weilen nicht  zu  entscheiden,  ob  nicht  doch  S.  capillaris  Grün,  und  S.  toxo- 
neides Castr.  zusammengehören,  wie  ich  fast  annehmen  möchte.  Im  zu- 
treffenden Falle  wäre  die  Bezeichnung  S.  toxoneides  Castr.  als  die  jüngere 
einzuziehen. 

473.  SYNEDRA  CLOSTERIOIDES  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  70, 
Fig.  10,  11  (1881). 

Sammlungen:  Eulenstein,  Spec.  typ.  1.  Edit.,  Nr.  27. 

Zellen  mit  bogig  gekrümmter,  zuweilen  S-förmiger  Apikal- 
achse, bauchig  aufgetriebenem  Mittelteil  und  schnabelartig  vor- 
gezogenen, dünnen  Enden,  schwach  verkieselt  und  beim  Ein- 
trocknen zusammenfallend.  Schalen  ebenfalls  mit  bauchig  er- 
weiterter Mitte  und  sehr  schmalen,  lang  schnabelartig  vorge- 
zogenen Enden,  70 — 100  ju  lang,  und  3,5 — 5 breit.  Transapikal- 
streifen sehr  zart,  25 — 30  in  10  ju.  Pseudoraphe  eng,  im  Mittel- 
teil der  Schalen  nicht  erweitert  (Fig.  712). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Pelagisch  im  nördlichen  Atlantischen 
Ozean.  Eine  nähere  Angabe  ist  vorläufig  unmöglich,  weil  die  Art  bisher 
in  der  Literatur  kaum  erwähnt  wurde.  Ich  vermute,  daß  ± ausgedehnte 
Verwechslung  mit  Nitzschia  closterium  W.  Smith  stattgefunden  hat,  die  der 
S.  closterioides  täuschend  ähnlich  und  nur  bei  eingehender  Untersuchung 
in  geeigneten  Präparaten  sicher  zu  unterscheiden  ist.  Ein  Teil  der  für 
Nitzschia  closterium  angegebenen  Fundorte  gilt  sicher  für  Synedra 
closterioides! 

474.  SYNEDRA  IIENNEDYANA  Gregory,  Trans.  R.  Soc. 
Edinburgh,  Bd.  21,  T.  4,  S.  60,  T.  6,  Fig.  108  (1857). 

Synonyme:  Synedra  Eennedyana  var.  insignis  Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  78,  Fig.  8 (1900;  nec  Syn.  crystallina  var.  insignis  Grün.  M.  Micr. 
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Fig.  712.  Synedra  closterio- 
ides.  1000/1.  (Original.) 


a b 


Fig.  713.  Synedra  Henne- 
dyana.  a 350/1 ; b 1000/1. 
(Original.) 


Fig.  714.  Synedra  undulata. 
a 350/lJ  b 1000/1. 
(Original.) 
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Journ.  1877.  S.  167!).  — Toxarium  Hennedyanum  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  42. 
Fig.  3 (1881). 

Beschreibungen:  DeToni.  Syll.  S.  677  (1892).  — Boyer.  Syn.  N.  Am. 
Diät  S.  211  (1927). 

Abbildungen:  Peragallo,  1.  c.  Fig.  8,  9.  — Hustedt, inA.  S.  Atl. 
T.  305,  Fig.  1—3  (1914). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  55, 
80,  446,  612. 

Schalen  sehr  lang  und  schmal,  mit  glatten  Rändern,  in  der 
Mitte  und  an  den  breit  gerundeten  Enden  etwas  bauchig  er- 
weitert, 300 — 900  jjl  lang,  in  der  Mitte  etwa  6 — 8,  an  den  Enden 
5 — 6,  sonst  nur  etwa  2 //  breit.  Transapikalstreifen  sehr  kurz, 
deutlich  punktiert.  9 — 11  in  10  ju.  Pseudoraphe  undeutlich,  in 
den  schmalen  Schalenteilen  als  zarte,  die  Transapikalreihen 
unterbrechende,  hyaline  Linie  vorhanden,  vor  den  Enden  und 
in  der  Mitte  stark  erweitert,  aber  hier  nicht  hyalin,  sondern 
dicht  und  unregelmäßig  punktiert.  Zentralarea  fehlt  (Fig.  713). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litorale  Meeresform,  an  den  europäischen 
Küsten  verbreitet,  sehr  häufig  an  den  Mittelmeerküsten,  in  den  nördlichen 
Gebieten  ziemlich  vereinzelt. 

475.  SYNEDRA  UNDULATA  Bailev,  Smiths.  Contrib. 
Knowl.  Bd.  7,  S.  15  (1853). 

Synonyme:  Toxarium  undulatum  Bailey,  1.  c.  Fig.  24,  25.  — Synedra 
undulans  Gregory,  Trans.  Micr.  Soc.  Lond.  Bd.  3,  S.  41  (1855). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  677  (1892).  — Boyer,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  210  (1927). 

Abbildungen:  Peragallo.  Diät.  mar.  de  France,  T.  78,  Fig.  7 (1900). 
— Hustedt, inAS.  Atl.  T.  305,  Fig.  4—6  (1914). 

Sammlungen : VanHeurck,  Typ.  Nr.  303.  — Rabenhorst,  AJg. 
Eur.  Nr.  1426.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  62, 
123.  322,  462,  608. 

Schalen  im  Umriß  und  Struktur  der  vorigen  Art  völlig  glei- 
chend. sie  unterscheiden  sich  nur  durch  die  wellig  verboge- 
nen Ränder  (Fig.  714). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Wie  die  vorige  Art,  meistens  mit  ihr 
gemeinsam  vorkommend. 

Systematisches:  Boyer  verbindet  mit  S.  undulata  auch  S.  undosa 
Grunow,  M.  Micr.  Joum.  Bd.  18,  S.  167,  T.  193,  Fig.  8 (1877).  Diese  Verbin- 
dung halte  ich  vorläufig  nicht  für  berechtigt,  da  S.  undosa  sich  nach  der 
Abbildung  durch  durchgehende  Streifung,  die  nur  durch  eine  schmale 
Pseudoraphe  unterbrochen  wird,  wesentlich  von  S.  undulata  unterschei- 
det. Wenn  Grunow  allerdings  angibt,  daß  seine  S.  undosa  im  Honduras- 
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material  häufig  ist,  so  muß  man  annehmen,  daß  er  auch  S.  undulata  ein- 
begriffen hat,  die  er  in  seiner  Arbeit  nicht  erwähnt,  trotzdem  sie  in  dem 
betreffenden  Material  in  genügender  Menge  vorhanden  ist.  Individuen, 
die  zu  Gr  u n o w s Zeichnung  passen  würden,  habe  ich  dagegen  in  den  mir 
vorliegenden  Originalmaterialen  nicht  gesehen!  Die  von  Hauck  in  der 
Adria  gesammelten  und  von  G r u n o w als  S.  undosa  angeführten  Exem- 
plare dürften  sicher  auf  S.  undulata  zu  beziehen  sein.  S.  undosa  Grün, 
bedarf  also  weiterer  Prüfung! 

3.  Untergattung:  Ardissonia. 

De  N o t a r i s , 1.  c. 

Meeresformen  von  fast  durchweg  bedeutender  Größe  und 
robustem  Schalenbau.  Zellwand  an  der  Innenseite  mit  transapi- 
kalen  Rippen,  durch  die  eine  ± ausgeprägte  Kammerung  be- 
wirkt wird.  Kammern  nach  innen  gänzlich  offen  oder  durch  eine 
innere  Membranschicht  geschlossen.  In  diesem  Falle  besitzen 
die  inneren  Schließhäute  eine  kreisförmige  Öffnung.  Die  Ge- 
samtheit der  Öffnungen  einer  Kammerreihe  erscheint  in  Schalen- 
ansicht als  „Perlenreihe“.  In  der  Regel  sind  die  Kammern 
durch  mehrere  Längsrippen  in  drei  oder  mehr  Einzelkammern 
geteilt.  In  Schalenansicht  erscheinen  diese  Längsrippen  als  in 
apikaler  Richtung  verlaufende,  sehr  schmale  hyaline  Streifen, 
die  dz  vom  Schalenrand  entfernt  sind  und  bisher  in  der  Literatur 
als  „Furchen“  bezeichnet  wurden.  In  einigen  Fällen  verlaufen 
sie  fast  in  der  Yalvarkante  und  sind  deshalb  schwer  erkennbar, 
zuweilen  fehlen  sie  anscheinend  ganz.  Eine  eigentliche  Pseudo- 
raphe  fehlt,  eine  mittlere  Längsrippe  ist  oft  vorhanden.  Stoßen  die 
transapikalen  Kammerwände  nicht  aufeinander,  so  wirkt  bei 
fehlender  Mittelrippe  die  Grenzlinie  an  solchen  Stellen  wie  eine 
Pseudoraphe,  läßt  sich  aber  nur  selten  ohne  Unterbrechung 
durch  die  ganze  Länge  der  Schale  verfolgen.  Stoßen  dagegen 
die  Transapikalrippen  aufeinander,  so  können  folgende  Fälle 
eintreten: 

a.  Mittlere  Längsrippe  fehlt. 

1.  Innere  Schließhäute  fehlen:  transapikal  durchlaufende 
Kammern  ohne  Andeutung  einer  Pseudoraphe 

2.  Innere  Schließhäute  vorhanden:  transapikal  durchlaufende 
Kammern  mit  zentraler  Öffnung.  An  Stelle  der  Pseudo- 
raphe erscheint  eine  „Perlenreihe“  an  der  Innenseite  der 
Zellwand. 

15  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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b.  Mittlere  Längsrippe  vorhanden. 

3.  Innere  Schließhäute  fehlen:  zwei  mediane  Kammerreihen, 
die  unterbrechende  Längsrippe  wirkt  wie  eine  Pseudo- 
raphe. 

4.  Innere  Schließhäute  vorhanden:  ebenso,  aber  die  Kam- 
merreihen mit  je  einer  apikal  verlaufenden  „Perlen- 
reihe“. 

Vielfach  liegen  die  Dinge  so,  daß  die  hier  genannten  Fälle  an 
derselben  Schale  oder  an  einer  Zelle  miteinander  kombiniert 
sind.  So  kann  an  einer  Schale  die  mittlere  Rippe  nur  teilweise 
entwickelt  sein,  außerdem  sind  meistens  einzelne  Transapi- 
kalwände gegeneinander  verschoben,  so  daß  an  dieser  Schale 
sowohl  geteilte  als  auch  durchlaufende  Kammern  vorhanden 
sind.  Ebenso  kann  bei  den  Arten  mit  inneren  Schließhäuten  die 
eine  Schale  eine  Mittelrippe  und  geteilte  Kammern  besitzen, 
während  die  andere  durchlaufende  Kammern  mit  einer  mittleren 
„Perlenreihe“  zeigt.  Bei  der  Abgrenzung  der  Arten  sind  diese 
Verhältnisse  besonders  zu  beachten! 

Chromatophoren  im  Gegensatz  zu  den  Arten  der  Untergat- 
tung Eusynedra  wohl  i m m e r in  Form  zahlreicher  kleiner  Körn- 
chen vorhanden. 

Die  Zwischenräume  zwischen  den  Transapikalrippen  mit 
transapikalen  Punktreihen  wie  bei  den  übrigen  Arten  der  Gat- 
tung Synedra  oder  mit  Doppelreihen  zarter  Areolen,  doch  ist  die 
Punktierung  bei  den  zu  Ardissonia  gehörigen  Arten  im  allge- 
meinen deutlicher.  Bei  den  Punkten  handelt  es  sich  wahrschein- 
lich um  Poroide. 

Systematisches:  Entgegen  seinen  sonstigen  Arbeiten  gibt  Grunow 
von  den  Ardissonia- Formen  nur  eine  recht  verworrene  und  unklare  Dar- 
stellung, so  daß  es  zuweilen  selbst  mit  Hilfe  des  Originalmaterials  unmög- 
lich ist,  die  Formen  zu  identifizieren.  Völlig  undefinierbar  erscheint  mir  S. 
Frauenfeldii  Grunow,  die  er  zuerst  in  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12, 
S.  406,  T.  4,  Fig.  26  (1862)  beschreibt,  und  zu  der  er  1877  in  M.  Micr.  Journ. 
Bd.  18,  S.  167,  T.  193,  Fig.  10,  Ergänzungen  und  eine  neue  Abbildung  bringt. 
In  der  Diagnose  spricht  er  von  „two  or  three  coarse  dots“,  aus  denen  die 
Transapikalstreifen  sich  zusammensetzen  sollen,  und  stellt  sie  gleichzeitig 
in  die  Nachbarschaft  von  S.  Hennedyanal  Die  Abbildung  im  Micr.  Journ. 
entspricht  aber  dieser  Beschreibung  in  keiner  Weise.  Höchst  unsicher  ist 
bei  Grunow  die  Umgrenzung  von  S.  crystallina  und  S.  fulgens,  jedoch 
hat  hier  bereits  Peragallo  eine  kritische  Sichtung  vorgenommen. 
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Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Seitliche  Längsrippen  undeutlich,  dem  Schalenrand  sehr  ge- 
nähert oder  anscheinend  ganz  fehlend. 

I.  Schalen  mit  sehr  kräftiger  Mittelrippe  479.  S.  bacillaris. 
II.  Mittelrippe  sehr  zart  oder  fehlend. 

a.  Schalen  ziemlich  schmal,  in  der  Mitte  und  meistens 
auch  an  den  Enden  dz  bauchig  erweitert 

478.  S.  fulgens. 

b.  Schalen  breit  linear,  in  der  Mitte  gar  nicht  oder  sehr 
wenig  erweitert. 

1.  Zellen  dünnwandig,  Transapikalrippen  ziemlich 
zart,  11  in  10  /^,  Schalen  breit  linear 

476.  S.  baculus. 

2.  Zellen  dickwandig,  Transapikalrippen  kräftig, 
weniger  als  10  in  10  /*,  Schalen  meistens  schmäler, 
oft  in  der  Mitte  etwas  erweitert 

477.  S.  Brockmanni. 

B.  Seitliche  Längsrippen  deutlich,  in  der  Valvarfläche  liegend, 
dz  vom  Rande  entfernt. 

I.  Kammern  an  der  Innenseite  der  Zellwand  kaum  ent- 
wickelt, innere  Schließhäute  und  apikal  verlaufende  Per- 
lenreihen fehlen 480.  8.  crystallina. 

II.  Kammern  deutlich  entwickelt,  innere  Schließhäute  und 
Perlenreihen  vorhanden. 

a.  Schalen  lanzettlich  bis  linear,  an  den  Enden  verschmä- 
lert. 

1.  Schalen  breit  lanzettlich  bis  breit  linear,  meistens 

mehr  als  25  ja  breit  ....  482.  S.  robusta. 

2.  Schalen  linear,  in  der  Regel  unter  20  ^ breit 

481.  S.  formosa. 

b.  Schalen  typisch  linear,  an  den  Enden  nicht  verschmä- 
lert, oft  aber  etwas  erweitert  483.  S.  pulcherrima. 

476.  SYNEDRA  BACULUS  Gregory,  Trans  Micr.  Soc.  Lond. 
Bd.  5,  S.  83,  T.  1,  Fig.  54  (1857). 

Synonyme:  Synedra  baculus  var.  minor  Grunow,  M.  Micr.  Journ.  Bd.  18, 
S.  168,  T.  194,  Fig.  1 (1877).  — Ardissonia  baculus  Grunow,  K.  Sv.  Vet.- 
Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  108  (1880). 

Beschreibungen:  DeToni,  Syll.  S.  676  (1892.  Dürftig!).  - Boyer, 
Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  210  (1927). 
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Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  42,  Fig.  9 (1881).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  80,  Fig.  35,  36  (1900). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  160, 
269,  322,  403,  567,  761,  994. 

Schalen  linear,  zuweilen  in  der  Mitte  sehr  wenig  aufgetrie- 
ben, an  den  Enden  breit  gerundet,  oft  etwas  verschmälert,  oder 
auch  erweitert  und  dann  keilförmig  gerundet,  200 — 1000  fx 
lang,  13 — 27  /x  breit,  im  Verhältnis  zur  Größe  ziemlich  dünn- 
wandig. Transapikalrippen  zart,  10,5  in  10  ju,  durchlaufend  oder 
die  einander  gegenüberliegenden  gegeneinander  verschoben  und 
dann  in  der  Mittellinie  gegabelt  erscheinend.  Zwischenräume 
mit  einfachen  Punktreihen,  Punkte  deutlich,  etwa  17  in  10  /x . 
Punktreihen  an  den  Polen  radial  und  entfernter  gestellt.  Mittel- 
rippe und  seitliche  Längsrippen  fehlen.  Die  Schalenfläche  ist  in 
transapikaler  Richtung  wellig  gefaltet  (Fig.  715). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litorale  Meeresform,  an  den  Mittelmeer- 
küsten sehr  verbreitet  und  häufig,  an  manchen  Stellen  oft  massenhaft  (nörd- 
liche Adria!),  an  den  nordeuropäischen  Küsten  nur  hier  und  da  und  meist 
vereinzelt  auftretend. 

477.  SYNEDRA  BROCKMANNI  Hustedt,  nov.  spec. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  im  allgemeinen  schmäler 
und  robuster.  Schalen  ziemlich  schmal  linear,  meistens  von  der 
Mitte  gegen  die  Enden  etwas  an  Breite  abnehmend,  an  den 
Polen  stumpf  gerundet,  300 — 650  /x  lang,  gewöhnlich  etwa  15  [x 
breit,  selten  bis  24  /*,  dickwandiger  als  die  vorige  Art  (in 
Styraxpräparaten  einzelne  Schalen  daher  tief  braungelb 
gefärbt,  während  die  isolierten  Schalen  von  S.  baculus  nur 
sehr  blaß  gelblich  gefärbt  erscheinen!).  Bau  der  Zellwand  wie 
bei  S.  baculus , aber  die  Struktur  deutlich  kräftiger,  Transapikal- 
streifen 8 — 9,  selten  bis  10,  in  10  [x , Punkte  15  in  10  /x.  Schalen 
ebenfalls  transapikal  wellig  gefaltet  (Fig.  716). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  an  den  Meeresküsten  Südeuropas. 

Fundorte : Nicht  selten  in  der  Adria  an  der  Küste  von  Istrien  und  Dal- 
matien! 

Ich  widme  diese  Art  meinem  Kollegen  Chr.  Brockmann  in  Weser- 
münde, der  sie  mir  kürzlich  aus  interglacialen  Ablagerungen  von  Olden- 
büttel (Nordwestdeutschland)  mitteilte. 

478.  SYNEDRA  FULGENS  (Grev.)  W.  Smith,  Syn.  Brit. 
Diät.  Bd.  1,  S.  74,  T.  12,  Fig.  103  (1853). 

Synonyme:  Exilaria  fulgens  Greville,  Sc.  Cryptog.  Fl.  Bd.  5,  T.  291 
(1827).  — Diatoma  ramosum  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  52  (1832).  — Gom. 


Synedra 


229 


Fig.  715.  Synedra  baculus.  a 500/1 ; b Teil  der 
Struktur,  1500/1 ; c-  c Transapikalschnitt  durch 
die  Membranoberfläche.  (Original.) 


b 


Fig.  716.  Synedra  Brockmanni. 
a 500/1;  b 1500/1.  (Original.) 
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in  der  Mittellinie  auf  eine  auffallend  starke 
Längsrippestoßend.  Zellwand  daher  deutlich  gekammert, 
Kammern  an  der  Innenseite  offen.  Zwischenräume  zwischen  den 
Rippen  mit  deutlich  punktierten  Transapikalstreifen.  Seitliche 
Längsrippen  fehlen  (Fig.  718). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere,  litoral. 
Nach  G r u n o w soll  sie  auch  in  der  Adria  Vorkommen,  ich  fürchte  aber, 
daß  eine  Verwechslung  mit  einer  andern  Art  vorliegt. 

Systematisches:  Grunow  beschreibt  die  Art  als  völlig  linear,  von  der 
schwachen  medianen  Auftreibung  erwähnt  er  nichts.  Die  übrigen  ange- 
gebenen Merkmale  („linea  media  distincta,  sulcis  longitudinalibus  mar- 
ginalibus,  obsoletis,  striis,  subtiliter  punctatis,  validis,  8 % — 9 in  1(V“)  sind 
jedoch  so  charakteristisch,  daß  ein  Zweifel  über  diese  Art  bei  Untersuchung 
des  Originalmaterials  ausgeschlossen  ist!  Insbesondere  handelt  es  sich 
hier  um  die  einzige  Art  aus  diesem  Formenkreise,  die  eine  starke 
Mittelrippe  besitzt,  die  schon  bei  schwacher  Vergrößerung  auf  fällt.  Pera- 
gallo  hat  diese  Art  mit  S.  superba  Kütz.  identifiziert,  aber  sicher  mit 
Unrecht.  S ■ superba  Kützing,  Bacill.  S.  69,  T.  15,  Fig.  13  (1844)  soll  nach 
Kütz.  bei  Triest,  Venedig,  Spalato  Vorkommen,  müßte  also  demnach  eine 
im  Mittelmeer  recht  verbreitete  Form  sein.  Das  trifft  für  S.  bacülaris  Grün, 
keinesfalls  zu,  auch  Peragallos  Form  stammt  aus  dem  tropischen  Ame- 
rika (Porto  Rico).  Außerdem  bildet  Kützing  eine  ziemlich  breite,  linear- 
lanzettliche  Form  ab,  die  nicht  auf  die  lineare  S.  bacillaris  bezogen  werden 
kann.  W.  Smith,  Syn.  Bd.  1,  T.  12,  Fig.  102,  und  vanHeurck,  Treat. 
T.  30,  Fig.  834,  bilden  als  S.  superba  Kütz.  Formen  ab,  die  vielleicht  mit  der 
unter  Nr.  477  beschriebenen  S.  Brockmanni  identisch  sind,  doch  läßt  sich 
auch  das  auf  Grund  der  Abbildungen  nicht  sicher  entscheiden.  Die  rich- 
tigste Deutung  von  S.  superba  Kütz.  hat  m.  E.  Grunow  1862  gegeben 
(Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  406),  indem  er  sie  zu  S.  robusta 
Ralfs  zieht.  Bei  Bearbeitung  der  Gattung  Synedra  in  V.  H.  Syn.  ließ  er 
jedoch  diese  Ansicht  wieder  fallen,  nannte  die  Art  S.  robusta  Ralfs  und  gab 
S.  superba  Kütz.  als  zweifelhafte  Form  anscheinend  ganz  auf.  Da  eine  ein- 
wandfreie Klärung  unmöglich  ist,  außer  den  hier  unter  Nr.  476 — 483  behan- 
delten Formen  aber  keine  Art  in  Frage  kommen  kann,  müssen  wir  die  Be- 
zeichnung S.  superba  Kütz.  endgültig  streichen. 

480.  SYNEDRA  CRYSTALLINA  (Ag.)  Kützing,  Bacill. 
S.  69,  T.  16,  Fig.  I (1844). 

Synonyme:  Diatoma  crystallinum  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  52  (1832). 
— Echinella  fasciculata  Lyngbye,  Tent.  Hydroph.  dan.  T.  70  (1819)?  — 
Ardissonia  crystallina  Grunow,  K.  Sv.  Vet.-Akad.  llandl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  108 
(1880).  — Synedra  crystallina  var.  Smithii  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  42,  Fig.  10 
(1881).  — Synedra  fulgens  var.  conspicua  Grunow,  V.  H.  Typ.  Nr.  307.  — 
Synedra  crystallina  var.  conspicua  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  79, 
Fig.  2,  3 (1900). 
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Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  673  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  208  (1927).  — Karsten,  Wissensch.  Meeresuntersuch.  N.  F. 
Bd.  4,  S.  25  (1899)  . 

Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  79,  Fig.  1—4  (1900). 

Sammlungen:  Van  Heurck,  Typ.  Nr.  305,  307.  — Tempere  & 
Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  101,  269,  590,  591,  617. 

Schalen  schmal  linear,  im  mittleren  Teil  und  an  den  Enden 
± bauchig  erweitert,  200 — 700  /x  lang,  8 — 20  /x  breit.  Trans- 
apikalrippen zart,  bei  der  typischen  Form  etwa  11  in  10  y , in 
Übergangsformen  nach  der  var.  dalmatica  aber  auch  enger 
stehend,  Zwischenräume  mit  fein  punktierten  Transapikalstrei- 
fen. Mittelrippe  fehlt,  seitliche  Längsrippen 
vorhanden,  je  eine  beiderseits  der  Mittellinie, 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  Schalenrand  und 
Parapikalach se  verlaufend,  in  Schalenansicht  also 
stets  deutlich  sichtbar.  Die  zwischen  den  beiden  Längsrip- 
pen liegenden  Teile  der  Transapikalrippen  durchlaufend  oder  in 
der  Mittellinie  gegeneinander  verschoben,  eine  Pseudoraphe 
daher  nur  teilweise  erkennbar  (Fig.  719). 

Yar.  dalmatica  Grunow,  V.  H.  1.  c.  T.  43,  Fig.  5. 

Synonyme:  Synedra  dalmatica  Ktitzing,  Bacill.  S.  69,  T.  12,  Fig.  II 
(1844)?  — Synedra  fulgens  var.  dalmatica  Grunow,  1.  c.  — Ardi.ssonia  dal- 
matica De  Toni,  1.  c.  S.  675. 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  L c.  Nr.  80. 

Unterscheidet  sich  lediglich  durch  feinere  Struktur,  Trans- 
apikalstreifen 17—18  in  10  jx.  Durch  Übergänge  mit  der  Art 
verbunden  (var.  conspicua  Grün,  mit  13 — 14,  Synedra  crystal- 
lina var.  Perag.,  Fig.  4,  mit  15  Streifen  in  10  jxl ). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  an  allen  europäischen  Meeres- 
küsten verbreitet  und  sehr  häufig,  auch  noch  in  Teilen  der  Ostsee  mit 
schwächerem  Salzgehalt  nicht  selten. 

481.  SYNEDRA  FORMOSA  Hantzsch,  in  Rabenhorst, 
Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Alg.  H.  1,  S.  19,  T.  5,  Fig.  3 (1863). 

Synonyme:  Ardissonia  formosa  Grunow,  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl. 
Bd.  17,  Nr.  2,  S.  108  (1880).  — Synedra  formosa  var.  amphipachya  Grunow, 
Y.  H.  Syn.  T.  42,  Fig.  8 (1881). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  675  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  209  (1927). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  78,  Fig.  6 (1900). 
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Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1403.  — Tempere  & 
P e r a g a 1 1 o , Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  54,  160,  532,  551,  830. 

Schalen  linear,  oft  in  der  Mitte  etwas  eingezogen,  gegen  die 
stumpf  gerundeten  Enden  dz  verschmälert,  200 — 720  /z 
lang,  15 — 25  pi  breit.  Transapikalrippen  kräftig,  9 — 10  in  10  jlc. 
Zellwand  deutlich  gekammert,  Kammern  an  der  Innen- 
seite geschlossen  und  nur  mit  je  einem  kleinen, 
kreisförmigen  Porus  versehen.  Schalen  mit  drei  oder 
nur  zwei  (dann  fehlt  die  Mittelrippe!)  Längsrippen,  so  daß  4 bzw. 
3 Kammerreihen  entstehen.  Bei  den  inneren  Kammerreihen  (2 
bzw.  nur  1)  liegen  die  inneren  Öffnungen  in  der  Mitte,  so  daß 
die  Kammern  von  je  einer  medianen  „Perlenreihe“  gekreuzt 
werden;  bei  den  marginalen  Kammerreihen  liegen  die  Poren 
dicht  an  der  Valvarkante,  sind  deshalb  nur  schwer  sichtbar.  Die 
äußere  Wandschicht  ist  sehr  zart  areoliert-punktiert,  zwischen 
je  zwei  Kippen  liegen  Doppelreihen  zarter  Areolen 
(Fig.  720). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  an  den  Küsten  wärmerer  Meere 
verbreitet  und  nicht  selten.  Im  Gebiet  nur  an  den  Küsten  Südeuropas. 

482.  SYKEDRA  ROBUSTA  Ralfs,  in  Pritchard,  Infus. 
S.  789,  T.  8,  Fig.  3 (1861). 

Synonyme:  Synedra  superba  Kützing,  Bacill.  S.  69  (1844)?  — Synedra 
superba  var.  robusta  und  var.  genuina  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien, 
Bd.  12,  S.  406  (1862).  — Ardissonia  robusta  De  Notaris,  N.  Giorn.  Bot.  Ital. 
1871,  S.  95. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  675  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  209  (1927). 

Abbildungen:  VanHeurck,  Syn.  T.  42,  Fig.  6 (1881).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  78,  Fig.  3 — 5 (1900). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  18, 
403,  566,  835. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  in  allen  Teilen  robuster 
gebaut.  Schalen  breit  linear  bis  lanzettlich,  gegen  die  stumpf 
gerundeten  Enden  meist  ziemlich  stark  verschmälert,  200 
bis  520  pi  lang,  30 — 40  pt  breit,  die  längeren  Individuen  in  der 
Mitte  oft  etwas  eingezogen.  Bau  der  Zellwand  wie  bei  S.  for- 
mosa , Transapikalrippen  aber  nur  etwa  7 in  10  pi.  Längsrippen 
ebenfalls  2 oder  3 (bei  den  Angaben  in  der  bisherigen  Literatur 
werden  5 — 7 erwähnt,  doch  sind  dabei  die  inneren  Porenreihen 
mitgezählt!)  (Fig.  721). 
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Fig.  719.  Synedra  crystallina,  a 500/1; 
b 1500/1.  (Original.) 


Fig.  720.  Synedra  formosa.  a 500/1 ; 
b 1500/1.  (Original.) 
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Vorkommen  nnd  Verbreitung:  Litoral  an  den  Küsten  wärmerer  Meere, 
meist  vereinzelt.  Verbreitet  und  nicht  selten  an  den  Mittelmeerküsten! 


Fig.  721.  Synedra  robusta.  a 500/1 ; b 1500/1.  (Original.) 


483.  SYNEDRA  PULCHERRIMA  Hantzsch,  in  Raben- 
liorst,  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Alg.  H.  1,  S.  19,  T.  5,  Fig.  2 (1863). 

Synonym:  Ardissonia  yulchernma  Grunow,  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl. 
Bd.  17,  Nr.  2,  S.  108  (1880). 
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Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  675  (1892).  — B o y e r , Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  209  (1927). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1403.  — Tempere  & 
P e r a g a 1 1 o , Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  532,  533. 
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Fig.  722.  Synedyt  pulcher rima.  a,  b 500/1;  C'  1500/1.  (Original.) 
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Den  beiden  vorigen  Arten  nahe  stehend,  aber  spezifisch  zu 
unterscheiden.  Schalen  typisch  linear,  gegen  die  Enden 
nicht  verschmälert,  meistens  aber  dz  verbreitert  und  an 
den  Polen  keilförmig  gerundet,  240 — 750  ju,  lang,  18 
bis  28  fl  breit.  Im  Bau  der  Zellwand  mit  den  beiden 
vorhergehenden  Arten  übereinstimmend,  im  all- 
gemeinen aber  etwas  zarter;  Transapikalrippen  etwa  9 in  10  fi. 
Längsrippen  ebenfalls  2 oder  3 (Fig.  722). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoralform  im  Küstengebiet  wärmerer 
Meere.  Soll  nach  Brebissonbei  Korsika  („Mousse  de  Corse“)  Vorkom- 
men. Ich  bezweifle  aber  die  Richtigkeit  der  Bestimmung  und  glaube,  daß 
eine  Verwechslung  mit  linearen  Individuen  von  S.  robusta  vorliegt,  die  in 
dem  Material  ziemlich  häufig  ist.  S.  pulcherrima  fehlt  wahrscheinlich  im 
Gebiet  Europas  überhaupt,  und  ich  habe  sie  nur  mit  aufgenommen,  um  diese 
schwierige  Gruppe  der  Gattung  Synedra  vollständig  zu  geben. 

Zweifelhafte  Formen. 

Synedra  angusta  Östrup,  Ann.  Biol.  lac.  Bd.  10,  S.  27,  T.  7,  Fig.  45 
(1920). 

Synedra  angustata  Kützing,  Bacill.  S.  64,  T.  4,  Fig.  I,  3 (1844).  Un- 
definierbar! 

Synedra  apiculata  Rabenhorst,  Süßwass.  Diät.  S.  56,  T.  4,  Fig.  20  (1853). 
Zu  S.  acus  Kütz.? 

Synedra  arctica  O’Meara,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.,  Bd.  14,  N.  S.,  S.  259, 
T.  8,  Fig.  11  (1874). 

Synedra  calva  Castracane,  Att.  Accad.  pont.  nuov.  Line.  Bd.  XXXIII, 
2,  9 (1880). 

Synedra  coronata  Kirchenpauer,  Abh.  Nat.  Ver.  Hamburg,  Bd.  4,  S.  59 
(1863).  Undefinierbar. 

Synedra  decipiens  Cleve  & Grunow,  in  Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  16 
( Ardissonia  decipiens  Grunow,  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2, 

S.  108;  1880).  Nach  der  Abbildung  bei  P e r a g a 1 1 o , Diät.  mar.  de  France, 

T.  80,  Fig.  9,  die  nach  dem  Originalmaterial  angefertigt  ist,  nur  eine  Form 
von  S.  Gaillonii  Ehr. 

Synedra  Ehrenbergi  Kützing,  Bacill.  S.  69,  T.  11,  Fig.  VI  (1844),  Syno- 
nym: Echinella  capitata  Ehrenberg,  Infus.  S.  221,  T.  19  Fig.  3 (1838).  Un- 
definierbar. 

Synedra  falcata  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  139  (1864),  Synonym:  Fal- 
catella  lunata  Rabenhorst,  Süßwass.  Diät.  S.  46,  T.  5,  Falc.,  Fig.  2 (1853). 
Undefinierbar. 

Synedra  fallax  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  39,  Fig.  16c  (1881).  Fraglich! 

Synedra  filiformis  Grunow,  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2, 
S.  106,  T.  6,  Fig.  116  (1880). 

Synedra  fluviatilis  Lemm.  var.  czerlanensis  Woloszyhska,  Bull.  Acad. 
Crac.  Bd.  51,  S.  B (1911)  wohl  = Synedra  ulna  var.? 
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Synedra  gracilis  var.  italica  Rabenhorst,  Süßwasserdiat.  S.  53,  T.  4, 
Fig.  45*  (1853).  Undefinierbar. 

Synedra  gracillima  Rabenhorst,  1.  c.  Fig.  20d,  e.  Undefinierbar. 

Synedra  hamata  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  1,  S.  73,  T.  30,  Fig.  264 
(1853).  Undefinierbare  Anomalie. 

Synedra  incerta  Mereschkowsky,  Scripta  bot.  horti  univ.  Petropol. 
Bd.  19,  S.  8 u.  36  (1902).  Ohne  Abbildung.  Wahrscheinlich  Anomalie  von 
Synedra  undulata  Bail.  (S.  224). 

Synedra  juliana  De  Notaris,  Erb.  Critt.  Ital.  Nr.  1532;  Hedwigia,  Bd.  2, 
S.  73. 

Synedra  levis  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1843,  T.  2,  Fig.  VI,  3.  — 
Synonym:  Diatoma  variegatum  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  51  (1832).  Zu 
Synedra  tabulata  Kütz.? 

Synedra  Martensiana  Kützing,  Bacill.  S.  65,  T.  3,  Fig.  IX  (1844).  Zu 
Synedra  tabulata  var.  fasciculata  Kütz.? 

Synedra  minuta  Mereschkowsky,  1.  c.,  S.  8 u.  37.  Ohne  Abbildung. 
Zellen  mit  breiter  Gürtelbandseite.  Schalen  linear  mit  gerundeten  Enden, 
Streifen  sehr  zart.  Länge  6 — 22  y,  Breite  der  Gürtelbandseite  5,7 — 9,5  y. 
Chromatophoren  2 Platten. 

Fundorte:  Schwarzes  Meer;  Yillefranche  (Mereschkowsky). 
Synedra  neapolitana  (Rabh.)  De  Toni,  Syll.  S.  664  (1892).  Synonym: 
Falcatella  neapolitana  Rabenhorst,  Süßwass.  Diat.  S.  46,  T.  5,  Falc.  Fig.  3 
(1853).  Undefinierbar. 

Synedra  Notarisii  Castracane,  Comm.  Soc.  critt.  ital.  Bd.  II,  fsc.  1, 
S.  220,  Nr.  36  (1866). 

Synedra  porrecta  Rabenhorst,  Süßwass.  Diat.  S.  55,  T.  4,  Fig.  27  (1853). 
Undefinierbar. 

Synedra  putealis  O’Meara,  Proc.  R.  Ir.  Acad.  Bd.  2,  Ser.  2,  S.  312,  T.  28, 
Fig.  41  (1875). 

Synedra  quadrangula  Kützing,  Bacill.  S.  63,  T.  3,  Fig.  23  (1844).  Un- 
definierbar. 

Synedra  revaliensis  Lemmermann,  Ber.  d.  Deutsch,  bot.  Ges.  1906, 

S.  536.  Vielleicht  zu  Synedra  berolinensis  Lemm.  (S.  184)  gehörig? 

Synedra  romana  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  138  (1864),  Synonym:  Fal- 
catella romana  Rabenhorst,  Süßwass.  Diat.  S.  46,  T.  5,  Falc.  Fig.  1 (1853). 
Undefinierbar. 

Synedra  sceptrum  Gutwinsky,  Spraw.  Kom.  fizyjogr.  Akad.  Umiej, 
Bd.  25,  S.  34,  T.  1,  Fig.  29  (1890).  Zum  Formenkreis  von  S.  ulna 
(Nitzsch)  Ehr. 

Synedra  Smithii  O’Meara,  1.  c.  S.  313,  T.  28,  Fig.  42.  Wahrscheinlich 
Surirella  angustata  Kützing. 

Synedra  spathulata  O’Meara,  1.  c.  S.  310,  T.  28,  Fig.  34.  Undefinierbar. 
Synedra  subula  Suringar,  in  Lacoste  & Suringar,  Nieuwe  Zoet- 
wat.  Wier.  1859,  S.  51. 

Synedra  Targionii  Fiorini-Mazzanti,  Microf.  aqu.  miner.  di  Terracina, 

T.  I,  S.  2,  Fig.  9 (1863).  Undefinierbar. 
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Synedra  tenella  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  41,  Fig.  26  (1881).  Fraglich. 

Synedra  ventricosa  Rabenhorst,  Süßwass.  Diät.  T.  4,  Fig.  36.  Un- 
definierbar, sicher  keine  Synedral 

Synedra  vertebra  Gregory,  Hier.  Journ.  Bd.  3,  S.  41,  T.  4,  Fig.  22  (1855). 
Zu  Synedra  pulchella  (Ralfs)  Kütz. 

Synedra  virginalis  Kützing,  Bacill.  S.  64,  T.  3,  Fig.  15  (1844).  Un- 
definierbar. 

Synedra  Zellen  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  139  (1864),  Synonym:  Fal- 
catella  Zellen  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  561. 

Einzelne  der  hier  aufgezählten  Formen  mögen  vielleicht  noch  mit  Hilfe 
des  etwa  vorhandenen,  aber  mir  nicht  zugänglichen  Materials  zu  identi- 
fizieren sein.  Im  allgemeinen  ist  es  aber  zwecklos,  der  Bedeutung  der  Namen 
nachzuspüren,  da  sie  wohl  durchweg  lediglich  als  Synonyme  zu  bekannten 
Arten  in  Frage  kommen,  aber  kaum  etwas  Neues  bieten. 


LXXXIV.  Gattung:  Synedrosphenia. 

Pera gallo,  Diät.  mar.  de  France,  Tafelerkl.  78  (1900,  als  Subgenus). 
(Name  von  ovvsöqos  = [synedros]  beieinandersitzend  und  oyrjv  = [sphen] 

Keil.) 

Synonyme:  Sceptroneis  e.  p.  — Synedra  e.  p. 

Zellen  durch  Symmetrieverhältnisse  von  der  Gattung  Syne- 
dra wesentlich  verschieden,  sowohl  in  Gürtelband-  als  auch  in 
Schalenansicht  keilförmig.  Zwischenbänder  und  Septen  feh- 
len, dadurch  unterscheidet  sich  Synedrosphenia  von  Licmo- 
phora.  Bau  der  Zellwand  wie  bei  Synedra , Untergatt.  Ardis- 
sonia . Pseudoraphe  sehr  undeutlich  oder  nur  unterbrochen  aus- 
gebildet, seitliche  Rippen  (ob  immer?)  vorhanden.  Symmetrie- 
verhältnisse: Apikalachse  gerade,  heteropol,  Pervalvarachse  und 
Transapikalachse  gegen  den  Kopfpol  der  Zelle  schwach  konvex, 
isopol.  Zellkörper  zur  Yalvarebene  spiegelkonsimil,  zur  Apikal- 
ebene spiegelsymmetrisch,  zur  Transapikalebene  asymmetrisch. 
Transapikalebene  nach  beiden  Richtungen  gegen  den  Kopfpol 
schwach  gewölbt,  die  beiden  andern  Hauptschnitte  ebene 
Flächen. 

Litorale  Meeresformen,  im  Gebiet  sehr  selten. 

Systematisches:  Die  typisch  keilförmigen  Formen  müssen  aus  der  Gat- 
tung Synedra  ausgeschieden  werden,  zu  der  sie  in  demselben  Verhältnis 
stehen,  wie  etwa  Gomphonema  zu  Navicula,  oder  Gomphonitzschia  zu 
Nitzschia.  Übergänge,  die  eine  Vereinigung  rechtfertigen  könnten,  sind 
nicht  vorhanden,  und  insofern  liegen  hier  die  Dinge  anders  als  bei  Surirella , 
wo  allerdings  isopole  und  heteropole  Formen  vereinigt  sind.  Die  Gründe, 
die  uns  in  diesem  Falle  dazu  zwingen,  werden  später  erörtert. 
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Eine  Verbindung  von  Synedrosphenia  mit  Sceptroneis  ist  wegen  des 
völlig  abweichenden  Baues  der  Zellwand  ausgeschlossen. 


Im  Gebiet  nur  eine  Art. 

484.  SYNEDROSPHENIA 
GOMPHONEMA  (Jan.&Rabh.) 
Hustedt. 

Synonyme:  Synedra  gompho- 
nema Janisch  & Rabenhorst,  Beitr. 
z.  Kenntn.  d.  Alg.  H.  1,  S.  13,  T.  2, 
Fig.  6 (1863).  — Synedra  cuneata 
Grunow,  Hedwigia,  Bd.  6,  S.  4 
(1867).  — Sceptroneis  cuneata 

Grunow,  M.  Micr.  Journ.  Bd.  18, 
S.  169,  T.  194,  Fig.  3 (1877). 

Beschreibungen : De  Toni, 

Syll.  S.  646  (1892).  — Boy  er, 
Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  207  (1927). 

Abbildungen:  Peragallo, 

Diät.  mar.  de  France,  T.  78,  Fig. 
1 — 3 (1900).  — Hustedt,  in  A. 
S.  Atl.  T.  305,  Fig.  32—34  (1914). 

Sammlungen:  Rabenhorst, 
Alg.  Eur.  Nr.  1481.  — Cleve  & 
Möller,  Diät.  Nr.  148.  — Tem- 
pere & Peragallo,  Coli.  Diät. 
2e  edit.  Nr.  622,  623. 

Gürtelbandseite  schmal  keil- 
förmig. Schalen  langgestreckt, 
ebenfalls  keilförmig,  größte 
Breite  nahe  am  Kopfpol,  kurz 
unterhalb  des  Kopfpols  + 
plötzlich  an  Breite  abnehmend 
und  allmählich  gegen  den  Füß- 
pol  verschmälert,  im  unteren 
Teil  ziemlich  linear,  am  Kopf 
pol  keilförmig  gerundet,  mei- 
stens etwas  geschnäbelt-vor- 
gezogen,  am  Fußpol  stumpf 
und  gleichmäßig  abgerundet, 


Fig.  723.  Synedrosphenia  gomphonema. 
a 360/1 ; b 1500/1.  (Original.) 


oft  wieder  ein  wenig  verbreitert,  250 — 475  lang,  27  bis 

36 jll  breit  (an  der  breitesten  Stelle  gemessen).  Transapikal- 
streifen zart  punktiert,  im  unteren  Teil  der  Schale  etwa  12,  im 


16  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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oberen  etwa  14  in  10  jn,  in  der  Nähe  des  Schalenrandes  von  je 
einer  Längsrippe  gekreuzt.  Mittelrippe  fehlt,  Pseudoraphe  sehr 
eng  und  infolge  vielfach  durchgehender  Transapikalrippen  stel- 
lenweise ganz  fehlend  (Fig.  723). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere  weit  ver- 
breitet (Mittelamerika!  Südasien!  Australien!),  im  Gebiet  Euopas  sehr  selten. 

Fundort:  Nach  P e r a g a 1 1 o ziemlich  häufig  bei  Banyuls. 

Systematisches : Grunow,  Peragallo  und  B o y e r waren  im 
Zweifel,  ob  S.  gomphonema  Jan.  & Rabh.  mit  S.  cuneata  zu  verbinden  sei. 
Nach  Vergleich  ziemlich  vieler  Exemplare  aus  den  Originalmaterialien  von 
J a n i s c h und  Grunow  muß  ich  die  Identität  beider  Formen  bestä- 
tigen. Die  Abbildung,  die  in  Rabenhorst,  Beitr.  1.  c.,  gegeben  wird, 
ist  allerdings  sehr  schematisch  und  unrichtig  und  kann  zu  gegenteiliger 
Ansicht  berechtigen. 


LXXXV.  Gattung:  Centronella. 

M.  Voigt,  Forschungsber.  Biol.  Stat.  Plön,  Bd.  9,  S.  41  (1902). 

(Name  von  xhxqov=  [centron]  Stachel,  Zentrum). 

Zellen  mit  dreistrahlig-sternförmiger  Valvarebene  mit  lan- 
gen, sehr  schmalen  Armen,  Gürtelbandseite  der  Arme 
schmal  linear.  Schalenstruktur  wie  bei  Synedra:  zarte  Trans- 
apikalstreifen, in  der  Mittellinie  durch  eine  feine  Pseudoraphe 
unterbrochen.  Chromatophoren  drei  längliche  Plättchen,  je 
eins  am  Grunde  jedes  Arms  und  ± in  ihn  hinein  ragend.  Auch 
der  Zellkern  meistens  dreilappig. 

Nur  eine  sichere  Art. 

Literaturverzeichnis  zur  Gattung  Centronella. 

B e n n i n , E.  Centronella  in  der  freien  Warthe  bei  Landsberg.  — Schrift. 

f.  Süßwass.-  u.  Meereskde.,  Jahrg.  1923. 

Krieger,  W.  Die  Gattung  Centronella  Voigt.  — Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges. 
Bd.  45  (1927). 

Schröder,  B.  Über  das  Vorkommen  von  Centronella  Reichelti  Voigt 
in  Schlesien.  — Schrift,  f.  Süßwass.-  u.  Meereskde.,  Jahrg.  1923. 
Voigt,  M.  Neue  Organismen  aus  Plöner  Gewässern.  — Forschungsber. 
Biol.  Stat.  Plön,  Bd.  9 (1902). 

485.  CENTRONELLA  REICHELTI  M.  Voigt,  Forschungs- 
ber. 1.  c.  S.  41,  T.  2,  Fig.  10  (1902). 

Synonym:  Centronella  Rostafinskn  Woloszynska,  Bull.  Acad.  Pol.  Sc. 
Ldtr.,  CI.  d.  Sc.  Math,  et  Nat.,  Ser.  B,  1922,  S.  27. 

Beschreibungen:  Krieger,  Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.  1.  c.  S.  281  (1927). 
— Hustedt,  Bacill.  S.  133  (1930). 
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Abbildungen:  Hu  s te  dt,  in  A.  S.  Atl.  T.  306,  Fig.  32—34  (1914).  — 
K r i e g e r , 1.  c.  T.  5,  Fig.  1 — 9. 

Schalen  zart,  dreiarmig,  mit  langen,  schmalen  Armen,  die  an 
der  Basis  etwas  geknickt  und  über  dem  Knick  etwas  unsym- 
metrisch erweitert  sind,  gegen  die  Enden  allmählich  an  Breite 
abnehmend  und  an  den  Polen  schwach  kopfig  gerundet.  Länge 
der  Arme  22 — 35  jli,  Breite  über  der  Knickung  etwa  2 / 1 , unter- 
halb der  Pole  kaum  1 /jl.  Transapikalstreifen  ± zart,  22 — 2G 


Fig.  724.  Centronella  Reichelti.  a,  c Schalenan sichten,  b Gürtelbandansicht  eines  Zell- 
armes; d Mittelstück  einer  Schale.  1000/1.  (Original.) 

in  10  ju,  in  der  Mitte  noch  schwächer  werdend  und  eine  kleine 
Zentralarea  freilassend.  Pseudoraphe  sehr  eng  (Fig.  724).  Zel- 
len einzeln  lebend,  in  Kulturen  auch  Bänder  bildend. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süß  wasserform.  Pelagisch  in  eutrophen 
Seen  und  langsam  fließenden  Gewässern  weit  verbreitet  und  nicht  selten, 
wahrscheinlich  in  ganz  Europa  vorkommend.  Tritt  meistens  ziemlich  ver- 
einzelt auf  und  wird  deshalb  leicht  übersehen,  besonders  in  Gesellschaft 
von  Asterionelia. 

Systematisches:  Die  von  J.  W o 1 o s z y n s k a als  Centronella  Rosta- 
finskii  (1.  c.)  aus  dem  Firley-See  in  Polen  beschriebene  Form  ist  nach  dem 
mir  von  der  Autorin  gütigst  zur  Verfügung  gestellten  Originalmaterial 
von  C.  Reichelti  nicht  zu  unterscheiden.  Die  Abbildungen  724  c,  d sind 
nach  diesem  Material  gezeichnet  und  zeigen  lediglich  eine  weniger  aus- 
geprägte Knickung  an  der  Basis  der  Arme. 
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LXXXYI.  Gattung:  Thalassionema. 

A.  G r u n o w , in  V.  H.  Syn.  Erkl.  z.  T.  43,  Fig.  7 — 10  (1881). 

(Name  von  d'aläooiog  = [thalassios]  Meer  und  vrjya  = [nema]  Faden.) 

Synonyme:  Synedra  e.  p.  — Thalassiothrix  e.  p.  — Asterionella  e.  p. 

Zellen  zickzackförmige  Bänder  oder  sternförmige  Kolonien 
bildend,  die  benachbarten  Zellen  durch  kleine  Gallertpolster  an 
einem  Zellende  miteinander  verbunden.  Gürtelbandseite  linear, 
Zwischenbänder  und  Septen  fehlen.  Yalvarebene  linear  bis  lan- 
zettlich.  Schalen  am  Rande  mit  zahlreichen  winzigen  Dörnchen 
in  regelmäßigen  Abständen  besetzt,  Zellwand  im  übrigen  völlig 
strukturlos.  Chromatophoren  Jz  zahlreiche  kleine  Körnchen. 
Symmetrieverhältnisse:  Zellen  mit  drei  geraden  isopolen 
Achsen,  zur  Yalvarebene  spiegelkonsimil,  zur  Apikal-  und 
Transapikalebene  spiegelsymmetrisch.  Alle  Hauptschnitte  ebene 
Flächen. 

Kur  eine  Art,  pelagisch,  marin. 

Systematisches:  Die  von  allen  Synedra- Arten  gänzlich  abweichende 
Form  der  Koloniebildung  und  der  Bau  der  Zellwand  berechtigen  m.  E.  zur 
Beibehaltung  dieser  von  Grunow  aufgestellten  Gattung.  Von  der  Gat- 
tung Thalassiothrix  unterscheidet  sie  sich  durch  die  isopole  Apikalachse. 

486.  THALASSIONEMA  NITZSCHIOIDES  Grunow,  V.  H. 
Syn.  T.  S.  43,  Fig.  7—10  (1881). 

Synonyme:  Synedra  nitzschioides  Grunow,  Ver.  zool.-bot.  Ges.  Wien, 
Bd.  12,  S.  403  (1862).  — Thalassiothrix  nitzschioides  Grunow,  V.  H.  1.  c. 
(1881).  — Thalassiothrix  curvata  Castracane,  Diät.  Chall.  Exped.  S.  55, 
T.  24,  Fig.  6 (1886).  — Thalassiothrix  Frauenfeldii  Cleve,  Bib.  K.  Sv.  Vet.- 
Akad.  Handl.  Bd.  20,  Afd.  3,  Nr.  2,  S.  6 (1894;  nec  Grunow).- — Thalassio- 
thrix Frauenfeldii  var.  nitzschioides  Jörgensen,  Berg.  Mus.  Aarb.  f.  1899, 
Nr.  6,  S.  21  (1900). 

Beschreibungen:  DeToni,  Syll.  S.  672  (1892).  — Gran,  Diät.  Nord. 
Flankt.  S.  117  (1905). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  81,  Fig.  17,  18  (1901). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  6, 
124,  166,  181,  229. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  schmal  linear,  oft  leicht  ge- 
krümmt. Schalen  schmal  linear  mit  parallelen  Seiten  und  stumpf 
gerundeten  Enden,  10 — 110  / 1 lang,  etwa  2 — 3 fx  breit.  Rand- 
dörnchen klein,  10 — 12  in  10  jx.  Schalen  im  übrigen  strukturlos. 
Zellen  sternförmige  Kolonien  oder  Zickzackbänder  bildend, 
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häufig  beide  Formen  innerhalb  einer  Kolonie  verbunden 
(Fig.  725). 

Grunow  gibt  an  (Y.  H.  1.  c.),  daß  zwischen  den  Dörnchen  kurze 
Transapikalstreifen  auf  den  Schalen  vorhanden  seien.  Ich  habe  solche 
Struktur  nicht  wahrnehmen  können,  trotzdem  ich  Schalen  in  jeder  Lage 


Fig.  725.  Thalassionema  nitsschioides.  a Kolonie,  h Schalenansicht,  c Gürtelbandansicht 
einer  Zelle,  a 360/1;  h,  c 1000/1.  (Original.) 

untersucht  habe.  Bei  schiefer  Beleuchtung  sind  allerdings  zwischen  den 
Dörnchen  „Streifen“  sichtbar,  jedoch  halte  ich  sie  für  eine  Folge  von  Beu- 
gungserscheinungen. Tatsächlich  vorhandene  Strukturen  müßten,  auch 
wenn  sie  selbst  bei  gerader  Beleuchtung  nicht  auflösbar  wären,  eine 
scharfe  Begrenzung  der  hyalinen  Area,  die  die  übrige  Schale  einnimmt, 
bewirken;  das  ist  aber  nicht  der  Fall! 
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Var.  lanceolata  Grunow,  Y.  H.  1.  c.  Fig.  8,  9. 

Schalen  lanzettlich,  sonst  wie  die  Art. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Pelagisch  im  Küstenplankton  der  euro- 
päischen Meere  sehr  verbreitet  und  häufig,  im  Gebiet  des  nördlichen  Atlan- 
tischen Ozeans  oft  massenhaft. 

LXXXVII.  Gattung:  Thalassiothrix. 

Cleve  & Grunow,  K.  Sv.  Yet.-Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  108  (1880). 

(Name  von  ftaXäooiog  = [thalassios]  Meer  und  figit;  = [thrix]  Haar.) 

Synonyme:  Asterionella  e.  p.  — Synedra  e.  p. 

Zellen  einzeln  lebend  oder  sternförmige  Kolonien,  Zickzack- 
bänder oder  Bündel  bildend,  durch  Gallertpolster  an  einem  Zell- 
ende miteinander  verbunden.  Gürtelbandseite  schmal  linear, 
Zwischenbänder  und  Septen  fehlen.  Yalvarebene  linear  öder 
schwach  lanzettlich,  Enden  ungleichmäßig  entwickelt.  Schalen- 
kanten wie  bei  der  vorigen  Gattung  meistens  mit  Dörnchen  be- 
setzt, Schalenfläche  mit  kurzen  Randstreifen  oder  strukturlos. 
Chromatophoren  4:  zahlreiche  kleine  Körnchen.  Symmetriever- 
hältnisse: Apikalachse  gerade  oder  i verbogen,  heteropol; 
Transapikal-  und  Pervalvarachse  gerade,  isopol.  Zellkörper  zur 
Yalvarebene  spiegelconsimil,  zur  Apikalebene  spiegelsymme- 
trisch, zur  Transapikalebene  asymmetrisch.  Alle  Hauptschnitte 
sind  ebene  Flächen,  jedoch  treten  besonders  bei  den  langen 
Formen  sehr  oft  Krümmungen  und  Torsionen  auf,  wodurch  die 
Apikal-  oder  Valvarebene  oder  auch  beide  zu  gewölbten  bzw. 
tordierten  Flächen  werden. 

Pelagische  Meeresformen,  die  zum  Teil  die  längsten  be- 
kannten Diatomeen  darstellen  und  oft  massenhaft  im  Plank- 
ton vorhanden  sind. 

Systematisches:  Die  ungleiche  Ausbildung  der  Zellenden  sowie  der  ab- 
weichende Bau  der  Zellwand  lassen  keine  Verbindung  dieser  Gattung  mit 
Synedra  zu.  Die  Heteropolität  der  Apikalachse  tritt  bei  einigen  tropischen 
Arten  noch  erheblich  stärker  in  die  Erscheinung  als  bei  den  im  Gebiet 
Europas  vorkommenden  Formen,  so  daß  die  Abtrennung  der  isopolen 
Thalassionema  nitzschioides  Grün.  (vgl.  S.  244)  durchaus  berechtigt  ist. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Schalen  ohne  deutliche  Randdörnchen,  zart  transapikal  ge- 
streift, mit  mehr  als  20  Streifen  in  10  ja 

489.  Th.  mediterranea. 
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B.  Schalen  mit  deutlichen  Randdörnchen,  ohne  zarte  Trans- 
apikalstreifen 

1.  Zellen  sehr  robust,  mehr  als  1 mm  lang 

487.  Th.  longissima. 
II.  Zellen  erheblich  kürzer  . . . 488.  Th.  Frauenfeldii. 

487.  THALASSIOTHRIX  LONGISSIMA  Cleve  & Grunow, 
K.  Sv.  Yet.  Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  108  (1880). 

Synonym:  Synedra  thalassiothrix  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl. 
Bd.  1,  Nr.  13,  S.  22  (1873). 

Beschreibungen:  D.eToni,  Sy  11.  S.  672  (1892).  — Gran,  Diät.  Nord. 
Plankt.  S.  116  (1905). 

Abbildungen:  Karsten,  Wissenschaf tl.  Meeresunters.,  N.  F.,  Bd.  4. 
S.  28,  Fig.  11  (1899). 

Sammlungen:  H.  L.  S m i t h , Spec.  typ.  Nr.  584.  — Cleve&Möller, 
Diät.  Nr.  14, 125.  — Tempere  &Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  24, 
25,  312. 

Zellen  vierkantig-prismatisch,  sehr  lang,  oft  dz  verbogen, 
in  der  Regel  einzeln  lebend.  Schalen  sehr  schmal  linear,  an  den 
stumpf  gerundeten  Enden  etwas  verschmälert,  aber  an  einem 
Ende  stärker  als  am  andern  derselben  Schale,  etwa  1,5 — 4 mm 
lang,  aber  nur  etwa  3 — 4 ja  breit  (ganze  Zellen  liegen  deshalb  in 
der  Regel  auf  der  breiteren  Gürtelbandseite!).  Schalenkante  mit 
zarten  Dörnchen  besetzt,  im  mittleren  Teil  der  Zelle  etwa  3 in 
10  ja,  gegen  die  Enden  meistens  zerstreuter  oder  ganz  fehlend. 
Vereinzelt  findet  man  Schalenkanten  gänzlich  ohne  Randdornen. 
Membran  mit  kurzen,  randständigen  Rippen  strukturiert,  11 — 13 
in  10  ja,  vor  den  Polen  mit  Gallertporen  (Fig.  726). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Ozeanische  Planktonform,  im  Nordatlan- 
tik bis  ins  Nördliche  Eismeer  verbreitet  und  oft  massenhaft,  vereinzelt 
auch  in  den  übrigen  europäischen  Meeresgebieten. 

488.  THALASSIOTHRIX  FRAUENFELDII  Grunow,  K.  Sv. 
Vet.-Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  109  (1880). 

Synonym:  Asterionella  ? Frauenfeldii  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges. 
Wien,  Bd.  13,  S.  140  (1863). 

Beschreibungen:  DeToni,  Syll.  S.  672  (1892).  — Gran,  Diät.  Nord. 
Plankt.  S.  116  (1905). 

Abbildungen:  VanHeurck,  Syn.  T.  37,  Fig.  11,  12  (1881).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  81,  Fig.  15  (1901). 

Sammlungen:  Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  145,  146.  — Tempere 
&Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  525. 
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Zellen  sternförmige  Kolonien  oder  Zickzackbänder  bildend. 
Gürtelbandseite  linear,  Schalen  sehr  schmal  linear,  an  einem 
Ende  stumpf  gerundet,  gegen  das  andere  gewöhnlich  etwas  an 
Breite  zunehmend  und  dann  stark  keilförmig  verschmälert, 
etwa  80 — 200  [a  lang,  etwa  2 — 4 [a  breit.  Randdörnchen  klein, 
aber  regelmäßiger  als  bei  der  vorigen  Art,  6 — 9 in  10  ja.  Schalen 
im  übrigen  strukturlos  (Fig.  727). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorwiegend  in  wärmeren  Meeren  ver- 
breitet, im  Küstenplankton  des  Mittelmeers  ziemlich  häufig,  in  den  nord- 
atlantischen  Meeresteilen  nur  vereinzelt  hier  und  da. 

Systematisches:  Die  Abgrenzung  von  Th.  Frauenfeldn  ist  bei  G r u- 
n o w ziemlich  unsicher.  Er  unterscheidet  in  V.  H.  Syn.  neben  der  Art 
noch  drei  Varietäten: 

var.  ? javanica  Grün.,  Fig.  13,  14.  Nach  meinen  Beobachtungen  an 
tropischem  Planktonmaterial  handelt  es  sich  hier  um  eine  selbständige  Art, 
die  mit  Th.  Frauenfeldn  nicht  verbunden  werden  kann; 

var.  ? arctica  Grün.,  Fig.  14,  unterscheidet  sich  in  keiner  Weise  von 
Th.  Frauenfeldii  und  ist  als  Synonym  einzuziehen; 

var.  ? tenella  Grün.,  Fig.  15,  scheint  mir  überhaupt  nicht  zu  Th.  Frauen- 
feldii zu  gehören,  sondern  mit  Thalassionema  nitzschioides  identisch  zu 
sein.  G r u n o w bildet  nur  die  Gürtelbandseite  ab,  gibt  aber  die  Zahl  der 
Randdörnchen  mit  1334  in  10  y an. 

G r u n o w gibt  1880  (1.  c.)  auch  Asterionella  synedraeformis  Greville, 
Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  Bd.  16,  3™*  Ser.,  S..  4,  Fig.  5 (1865)  als  Synonym  zu 
Th.  Frauenfeldn  an,  ebenso,  wahrscheinlich  auf  G r u n o w fußend,  auch 
De  Toni  und  Gran.  Eine  Identität  dieser  Form  mit  der  typischen 
Th.  Frauenfeldn  Grün,  ist  aber  sicher  unzutreffend,  sie  gehört  sehr  wahr- 
scheinlich zu  Th.  Frauenfeldn  var.  javanica  Grün.,  die  aber,  wie  ich  bereits 
oben  bemerkt  habe,  besser  als  besondere  Art  aufgefaßt  wird. 

489.  THALASSIOTHRIX  MEDITERRANEA  Pavillard,  Diät, 
pelag.  du  Golfe  du  Lion,  S.  39,  T.  2,  Fig.  3 (1916). 

Zellen  viel  zarter  als  bei  den  vorhergehenden  Arten,  sehr 
schmal,  sternförmige  Kolonien  bildend.  Schalen  sehr  schmal 
linear,  etwa  im  Drittel  der  Länge  und  dicht  oberhalb  des  Fuß- 
pols  ± transapikal  erweitert,  dann  keilförmig  zugespitzt,  am 
andern  Pol  abgerundet,  650 — 850  ja  lang,  1,5 — 2,5  ja  breit. 
Randdörnchen  fehlen.  Valvarfläche  und  Schalenmantel  zart  ge- 
streift, Transapikalstreifen  21 — 24  in  10  /a.  Pseudoraphe  sehr 
eng,  linear  (Fig.  728). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Pelagisch  an  den  Küsten  Südeuropas, 
bisher  nur  von  einem  Fundort  bekannt. 

Fundort:  Golf  von  Lion  (Pavillard)! 
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Fig.  726.  Thalassiothrix  longissima.  a Zelle  bei  Fig.  727.  Thalassiothrix  Frauenfeldii. 
etwa  80/1 ; b—d  Teile  von  Schalen ; e—h  Teile  a Schalenansicht ; b Gürtelbandansicht 

von  Zellen  in  GUrtelbandlage  ( f , g von  der-  mit  den  Ansätzen  der  beiden  angren- 

selben  Zelle),  b — h 1000/1.  (Original.)  zenden  Zellen.  1000/1.  (Original.) 
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Nomen  nudum. 

Thalassiothrix  fallax  A.  Cleve,  K.  Sv.  Yet.-Akad.  Handl.,  Bd.  57,  Nr.  7, 
S.  110  (1917). 

LXXXVIII.  Gattung:  Asterionella. 

H a s s a 1 1 , Micr.  Examin,  of  Water,  S.  10  (1855). 

(Name  von  aorrjQ  = [aster]  Stern,  nach  der  Form  der  Kolonien.) 

Zellen  mit  einem  Schalenpol  zu  sternförmigen  Kolonien  oder 
spiralig  aufgerollten  zuweilen  aber  geraden,  kammförmigen  Bän- 
dern verbunden.  Zwischenbänder  und  Septen  fehlen.  Gürtel- 
bandseite der  Zellen  linear,  gewöhnlich  an  den  Enden  erweitert, 
zuweilen  pervalvar  eingeschnürt.  Valvarebene  ebenfalls  linear 
mit  häufig  kopfig  erweiterten  Polen.  Membran  mit  zarten  Trans- 
apikalstreifen und  enger  Pseudoraphe.  Chromatophoren  ein- 
zelne kleine  Platten  oder  ± zahlreiche  kleine  Körnchen.  Sym- 
metrieverhältnisse:  Pervalvar-  und  Transapikalachse  isopol. 
Apikalachse  heteropol,  alle  drei  Achsen  gerade.  Zelle  zur  Val- 
varebene spiegelconsimil,  zur  Apikalebene  spiegelsymmetrisch, 
zur  Transapikalebene  asymmetrisch.  Alle  Hauptschnitte  ebene 
Flächen.  Hier  und  da  treten  unsymmetrische  Formen  mit  ge- 
krümmter Apikalachse  auf. 

Pelagische  Formen,  im  Meer-  und  Süßwasser  verbreitet,  mei- 
stens ziemlich  zartwandig. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Süßwasserformen. 

I.  Fußpol  der  Schalen  (besonders  in  Valvaransicht)  deutlich 
breiter  als  der  Kopfpol 490.  A.  formosa. 

II.  Fußpol  kaum  breiter  als  der  Kopfpol  491.  A.gracillima. 

B.  Meeresformen. 

I.  Chromatophoren  nur  ein  bis  zwei  Platten  in  der  stark  er- 
weiterten Zellbasis.  Zelle  über  der  Basis  stark  verschmä- 
lert, bis  zum  Kopfpol  in  Gürtelbandansicht  sehr  schmal 
linear 494.  A.  japonica. 

II.  Chromatophoren  zahlreiche  kleine  Körnchen,  in  der  gan- 
zen Zelle  zerstreut.  Zelle  über  der  Basis  nicht  auffällig- 
stark  verschmälert. 

a.  Zelle  in  Gürtelbandansicht  über  der  Basis  mit  perval- 
varer  Einschnürung 495.  A.  kariana. 
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b.  Zellen  von  der  Basis  gegen  die  Mitte  allmählich  ver- 
schmälert, ohne  besondere  Einschnürung. 

1.  Zellen  am  Fuß-  und  Kopf  pol  erweitert 

492.  A.  Bleakeleyi. 

2.  Zellen  nur  am  Fußpol  erweitert  . 493.  A.  notata. 

490.  ASTERIONELLA  FORMOSA  Has- 
sall, Micr.  Examin.  Wat.  S.  10  (1855). 

Synonyme:  Asterionella  inflata  Heiberg,  Consp, 
crit.  Diät.  dan.  S.  69,  T.  6,  Fig.  21  (1863).  — Asterio- 
nella formosa  var.  inflata , var.  subtilis , var.  snbtilis- 
sima  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  51,  Fig.  23,  21,  24  (1881). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  678  (1892). 
— B o y e r , Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  213  (1927).  — 
Bach  mann,  Arch.  f.  Hydrobiol.  Bd.  3,  S.  70 
(1908).  —Hustedt,  Bacill.  S.  147  (1930). 


Fig.  728.  Thalassiothrix  medi-  Fig.  729.  Asterionella  formosa.  a Kolonie;  b Schale. 
terranea.  a Teil  einer  Schale,  a 500/1;  b 1500/1.  (Nach  Hustedt.) 

500/1 ; b Struktur  der  Schalen- 
mitte, 1500/1.  (Original.) 
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Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  51,  Fig.  19—21,  23,  24.  — 
H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  T.  269,  Fig.  20,  21  (1911). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit. 
Nr.  81,  575. 

Zellen  sternförmige  Kolonien  bildend.  Gürtelbandansicht 
schmal  linear,  an  den  Polen  etwas  erweitert,  und  zwar  am  Fuß- 
pol deutlich  stärker  als  am  Kopfpol.  Schalen  schmal  linear,  be- 
sonders von  der  Mitte  ab  gegen  den  Kopfpol  leicht  verschmä- 
lert, vor  den  Enden  zuweilen  + transapikal  eingeschnürt,  an 
den  Polen  stark  kopfig  gerundet,  am  Fußpol  wesentlich 
breiter  als  am  Kopfpol,  40 — 130 /a  lang,  1 — 2 [x  breit. 
Transapikalstreifen  sehr  zart,  etwa  25 — 28  in  10  jn.  Pseudoraphe 
sehr  eng,  linear,  an  den  Enden  4:  erweitert.  Zentralarea  fehlt 
(Fig.  729). 

Yar.  acar oides  Lemmermann,  Zeitschr.  f.  Fischerei,  Bd.  11, 
S.  120,  Fig.  5a,  b (1906). 

Zellen  bogig  gekrümmt,  sonst  wie  die  Art  (Fig.  730). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  ganz  Europas  als  Plank- 
tonform sehr  verbreitet  und  häufig,  besonders  in  eutrophen  Seen  oft  mas- 
senhaft auftretend.  Yar.  acaroides  hier  und  da  unter  der  Art,  im  allge- 
meinen aber  selten  (z.  B.  von  Lemmermann  im  Dümeritzsee,  Branden- 
burg, und  von  von  Keißler  im  Unteren  Weißenfelser  See  gefunden). 

491.  ASTERIONELLA  GRACILLIMA  (Hantzsch)  Heiberg, 
Consp.  crit.  diat.  dan.  S.  68,  T.  6,  Fig.  19  (1863). 

Synonyme:  Diatoma  gracillimum  Hantzsch,  in  Rabenhorst,  Alg. 
Eur.  Nr.  1104.  — Diatoma  stellare  Ralfs,  Mscrpt.  (?).  — Asterionelia  Ralfsii 
W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diat.  Bd.  2,  S.  81  (1856)?  — Asterionelia  formosa  var. 
gracillima  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  51,  Fig.  22  (1881).  — Asterionella  gracil- 
lima var.  biformis,  var.  genuina,  var.  maxima  Lozeron,  Yierteljahrsschr. 
naturf.  Ges.  Zürich,  Bd.  47  (1902). 

Beschreibungen:  DeToni,  Syll.  S.  678  (1892).  — Hustedt,  Bacill. 
S.  147  (1930). 

Abbildungen:  V a n H e u r c k , 1.  c.  — Hustedt, in  A.  S.  Atl.  T.  269, 
Fig.  24,  25  (1911). 

Sammlungen:  VanHeurck,  Typ.  Nr.  345.  — Tempere  & Pera- 
gallo,  Coli.  Diat.  2*  edit.  Nr.  780,  781,  783. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  die  Zellen  sowohl 
in  Schalen-  als  auch  in  Gürtelbandansicht  an 
beiden  Polen  gleichmäßig  stark  erweitert.  Zu 
diesem  morphologischen  Unterschied  treten  wahrscheinlich  noch 
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Differenzen  in  der  geographischen  Verbreitung,  doch  läßt  sich 
darüber  noch  kein  abschließendes  Urteil  fällen,  weil  bisher  beide 
Formen  vielfach  durcheinander  geworfen  wurden  (Fig.  731). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nach  den  Angaben  in  der  Literatur  eben- 
falls als  Planktonform  überall  verbreitet.  Nach  meinen  Erfahrungen  aber 
bedeutend  seltener  als  die  vorhergehende  Art  und  in  größeren  Gebieten 
anscheinend  gänzlich  fehlend.  Die  Verbreitungsangaben  bedürfen  der 
Nachprüfung  durch  sichere  Bestimmung  der  beiden  Formen! 


492.  ASTERIONELLA  BLEAKELEYI  W.  Smith,  Syn.  Brit 
Diät.  Bd.  2,  S.  82  (1856). 


Fig.  730.  Asterionella  formosa  var.  acaroides,  zirka  600/1.  (Original  nach  einer  Skizze 
aus  dem  Nachlasse  Lemmermanns.) 


Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  679  (1892).  — Gran,  Diät.  Nord. 
Plankt.  S.  119  (1905).  — B o y e r , Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  213  (1927). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  52,  Fig.  1 (1881).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  81,  Fig.  10,  11  (1901). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  54, 
55,  525. 

Kolonien  sternförmig.  Zellen  in  Gürtelbandansicht  linear, 
am  Fußpol  stärker,  am  Kopfpol  schwächer  erweitert.  Schalen 
schmal  linear,  oft  mit  schwach  konvexen  Rändern,  am  Fuß- 
pol stark,  am  Kopfpol  sehr  wenig  kopfig  erweitert, 
45 — 65  [jl  lang.  Pseudoraphe  sehr  eng,  besonders  in  der  basalen 
Auftreibung  zu  einer  hyalinen  Area  erweitert.  Transapikal- 
streifen sehr  zart  (Fig.  732). 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresform,  im  Küstenplankton  des 
Nordseegebiets  und  an  der  Küste  Südeuropas  gefunden. 

Systematisches:  Ich  habe  diese  Art  bislang  nicht  gesehen;  die  Be- 
schreibungen und  Abbildungen  der  Autoren  sind  ± dürftig  und 
lassen  keinen  Unterschied  gegen  Ast.  formosa  erkennen!  Pera- 
gallo  hält  sie  lediglich  für  eine  marine  Form  dieser  Art.  Jedenfalls  ist 
A.  Bleakeleyi  einstweilen  als  eine  recht  fragwürdige  Art  aufzufassen,  und 
ich  kann  mich  des  Eindrucks  nicht  erwehren,  daß  es  sich  tatsächlich  nur 
um  ins  Meerwasser  gelangte  Individuen  von  A.  formosa  handelt. 

493.  ASTERIONELLA  NOTATA  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  52, 
Fig.  3 (1881). 

Synonym:  Asterionella  Bleakeleyi  var.  notata  Grunow,  Hedwigia,  1867, 

S.  2 (S.  A.). 

Beschreibungen:  DeToni,  Syll.  S.  679  (1892).  — Gran,  Diät.  Nord. 
Plankt.  S.  119  (1905).  — B o y e r , Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  214  (1927). 

Abbildungen:  Grunow,  Monthly  Micr.  Journ.  Bd.  18,  T.  193,  Fig.  2 
(1877).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  81,  Fig.  12  (1901). 

Sammlungen:  Cleve  & M ö 1 1 e r , Diät.  Nr.  148. 

Zellen  ± gedrehte,  spiralig  aulgerollte  Bänder  bildend,  in 
denen  die  Zellen  mit  den  gleichsinnig  gerichteten  Fußpolen  anein- 
ander haften.  Gürtelbandseite  linear,  nur  an  der  Basis  etwas  er- 
weitert. Schalen  ebenfalls  schmal  linear,  mit  stark  kopfigem  Fuß- 
pol, am  freien  Ende  rundlich  gestutzt,  nicht  erweitert,  50 — 105  ju, 
lang.  Transapikalstreifen  sehr  zart,  36 — 38  in  10  ju.  Pseudo- 
raphe  sehr  eng,  an  der  Basis  zu  einer  hyalinen  Area  erweitert 
(Fig.  733). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresform,  im  Küstenplankton  der  süd- 
europäischen  Meeresgebiete  verbreitet,  aber  nicht  häufig.  Nach  Gran  nur 
bis  etwa,  40°  N.  Br. 

494.  ASTERIONELLA  JAPONICA  Cleve,  in  Cleve  & 
Möller,  Diät.  Nr.  307  (1878). 

Synonyme:  Asterionella  glacialis  Castracane,  Diät.  Chall.  Exped.  S.  50, 

T.  14,  Fig.  1 (1886).  — Asterionella  spathulifera  Cleve,  Öfv.  K.  Yet.-Akad. 
Förhandl.  Bd.  54,  Nr.  3,  S.  101  (1897). 

Beschreibungen:  Gran,  Diät.  Nord.  Plankt.  S.  118  (1905).  — Meu- 
n i e r , Mem.  Mus.  R.  d’Hist.  Nat.  de  Belgique,  Bd.  7,  Fase.  3,  S.  95  (1915). 

Abbildungen:  Brockmann,  Aus  d.  Heim.  — für  d.  Heim.,  N.  F., 
Heft  1,  Fig.  6 (1908).  — M e u n i e r , 1.  c.  T.  14,  Fig.  67,  68. 

Sammlungen :.  Cleve  & Möller,  1.  c.  A Tempere  & Pera- 
gallo, Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  951,  952,  969,  973. 

Zellen  eng  sternförmig-spiralig  aufgerollte  Kolonien  bildend. 
Gürtelbandseite  sehr  schmal  linealisch  mit  parallelen 
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Seiten,  an  der  Basis  stark  erweitert.  Schalen  ebenfalls  sehr 
schmal  und  nur  an  der  Basis  stark  kopfig  erweitert,  etwa 
50 — 100  ja  lang.  Transapikalstreifen  sehr  zart,  etwa  34  in  10  ju. 


Fig.  733.  Asterionella  notata.  a Teil  einer  Kolonie;  b Schale,  a 300/1  (nach  Pavil- 
lard);  b 1000/1  (Original). 


Chromatophoren  1 — 2 kleine  Platten  in  der  basalen  Erweite- 
rung, den  Schalen  anliegend  (Fig.  734). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresform,  im  Kostenplan kton  der 
europäischen  Meere  ziemlich  verbreitet  und  nicht  selten,  in  der  südlichen 
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Nordsee  ziemlich  häufig  und  auch  im  Brackwasser  der  Flußmündungen 
lebend. 

495.  ASTERIONELLA  KARIANA  Grunow,  Kongl.  Sv.  Vet.- 
Akad.  Handl  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  110,  T.  6,  Fig.  121  (1880). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  679  (1892).  — Gran,  Diät.  Nord. 
Flankt.  S.  118  (1905).  — Meunier,  Mem.  Mus.  R.  d’Hist.  Nat.  de  Belgique, 
Bd.  7,  Fsc.  3,  S.  95  (1915). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  52,  Fig. 4,  5 (1881).  — Gran, 
Fauna  arct.  Bd.  3,  T.  17,  Fig.  13  (1904).  — Meunier,!.  c.T.  14,  Fig.  65,  66. 


Fig.  734.  Asterionella  japonica.  a Kolonie  mit  Chromatophoren ; b Schale,  a 650/1 ; 

b 1000/1.  (Original.) 

Zellen  spiralig  aufgerollte  Kolonien  mit  ziemlich  großem 
Krümmungsradius  bildend.  Gürtelbandseite  im  Umriß  keilför- 
mig, über  der  breiten  Basis  + eingeschnürt,  unterhalb  der  Mitte 
wieder  erweitert,  dann  allmählich  gegen  den  Kopf  pol  verschmä- 
lert, 37 — 58  /ui  lang.  Schalenansicht?  Chromatophoren  mehrere 
kleine  Plättchen  in  der  ganzen  Zelle  zerstreut  (Fig.  735). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresform,  an  den  nördlichen  Küsten 
Europas  verbreitet,  aber  nicht  häufig. 

Fnndorte:  Karisches  Meer  (Grunow),  Murmansches  Meer  (Gran), 
Barentsmeer  (G  r a n),  Wesermündung  (B  r o c k m a n n),  Flämische  Küste 
(Meunier). 
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Zweifelhafte  Formen. 

Asterionella  Cleveana  O’Meara,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.,  Bd.  14,  N.  S., 
S.  258,  T.  8,  Fig.  6 (1874). 

Asterionella  Roperii  in  Coli,  photogramm.  Debyana  (De  Toni,  Syll. 
S.  679).  Unveröffentlichte  Form,  die  Benennung  ist  zu  streichen! 


LXXXIX.  Gattung:  Amphicampa. 

Ehrenberg,  Mikrogeologie,  T.  33,  Fig.  VII,  1,  2 (1854). 

(Name  von  aycpi  = [amphi]um,  ringsum  und  nayjirj  = [campe]  Krümmung.) 

Synonyme : Pseudoeunotia  Grunow,  e.  p.  — Synedra  Ehrenberg,  e.  p.  — 
Ceratoneis  und  Eunotia  auet.,  e.  p. 

Zellen  ohne  Zwischenbänder  und  Septen,  in  Gürtelbandan- 
sicht rechteckig.  Valvarebene  im  Umriß  sichelförmig,  oft  mit 


Fig.  735.  Asterionella  Tcariana.  Teil  einer  Kolonie  Fig.  736.  Amphicampa  hemicyclus. 
mit  Chromatophoren.  450/1.  (Nach  Gran.)  1000/1.  (Original.) 

welligen  Rändern.  Schalen  mit  durchlaufenden  Transapikal- 
streifen, in  der  Valvarfläche  ohne  Pseudoraphe  und  Zentralarea. 
Symmetrieverhältnisse:  Apikalachse  in  transapikaler  Richtung 
gebogen,  Pervalvar-  und  Transapikalachse  gerade;  Transapikal- 
achse heteropol,  die  beiden  andern  Achsen  isopol.  Zellkörper 
zur  Val  varebene  spiegelconsimil,  zur  Apikalebene  asymmetrisch, 
zur  Transapikalebene  spiegelsymmetrisch.  Apikalebene  in  einer 
Richtung  konvex,  die  beiden  andern  Hauptschnitte  ebene 
Flächen. 

Im  Gebiet  nur  eine  Art. 

496.  AMPHICAMPA  HEMICYCLUS  (Ehrenberg)  Karsten, 
Bacill.  in  Engl. -Prantl,  Natürl.  Pflanzenfam.  Bd.  2,  S.  268 
(1929). 

Synonyme:  Synedra?  hemicyclus  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1840, 
S.  217.  — Eunotia  falx  Gregory,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  3,  T.  4,  Fig.  1 
(1855).  — Eunotia  hemicyclus  Ralfs,  inPritchard,  Infus.  S.  763  (1861). 
— Ceratoneis  hemicyclus  Grunow,  in  Rabenhorst,  Beitr.  z.  näh. 


17  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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Kenntn.  d.  Alg.,  H.  2,  S.  8 (1865).  — Pseudoeunoüa  hemicyclus  Grunow, 
V.  H.  Syn.  T.  35,  Fig.  23  (1880). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  810  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  226  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  165  <1930). 

Abbildungen:  H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  T.  270,  Fig.  24—26  (1911). 

Sammlungen:  Tempere  &Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  372, 
733,  885. 

Zellen  in  (schwer  zu  erhaltender)  Gürtelbandansicht  linear. 
Schalen  stark  gebogen,  zuweilen  doppelt  geknickt,  im  übrigen 
linear  mit  fast  parallelen  Rändern,  an  den  Enden  wenig  ver- 
dünnt und  ± stumpf  abgerundet,  Spannweite  der  Apikalachse 
20 — 40  /z,  Schalenbreite  3,5 — 4 ju.  Transapikalstreifen  kräftig, 
leicht  radial,  9 — 11  in  10  /z  (Fig.  736). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nordische,  bzw.  alpine  Litoralform,  in 
Sümpfen,  Teichen  und  Bächen  Nordeuropas  allgemein  verbreitet  und 
häufig,  in  den  mitteleuropäischen  Hochgebirgen  bisher  aber  nur  sehr  selten 
beobachtet  (von  Meister  für  die  Göscheneralp  in  der  Schweiz  ange- 
geben). 

XC.  Gattung:  Pseudoeunotia. 

G r u n o w , in  Y.  H.  Syn.  T.  35  (1880)  e.  p. 

(Name  von  xpsvdog  = [pseudos]  falsch  und  dem  Gattungsnamen  Eunotia .) 

Synonyme:  Ceratoneis  subgen.  Pseudoeunotia  Grunow,  in  Raben- 
horst, Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Alg.  H.  2,  S.  7 (1865)  e.  p.  — Synedra  und 
Himantiäium  auct.  e.  p. 

Zellen  mit  den  Schalenseiten  zu  dorsiventralen  Bän- 
dern verbunden.  Ventrale  Gürtelbandseite  linear,  dorsale  Seite 
mit  schwach  konvexen  Rändern.  Schalen  dorsiventral,  mit  stär- 
ker gewölbtem  Rückenrand.  Schalenfläche  mit  dünnen 
Transapikalrippen,  die  dazwischen  liegende 
Membranzartareoliert-punktiert.  Pseudoraphe  und 
Zentralarea  fehlen.  Symmetrieverhältnisse:  Apikalachse  und 
Pervalvarachse  gebogen,  isopol;  Transapikalachse  gerade,  hete- 
ropol.  Zellkörper  zur  Valvar  ebene  spiegelconsimil,  zur  Apikal- 
ebene asymmetrisch,  zur  Transapikalebene  spiegelsymmetrisch. 
Apikalebene  nach  beiden  Richtungen  konvex,  die  beiden 
andern  Hauptschnitte  ebene  Flächen. 

Die  Gattung  umfaßt  nur  eine  Art. 

Systematisches:  In  meiner  Arbeit  über  die  Bacillariaceen-Vegetation 
des  Sarekgebirges  (1922)  S.  540  habe  ich  bereits  ausgeführt,  daß  die  Arten 
der  Gattung  Pseudoeunotia  Grunow  zum  Teil  echte  Eunotia- Arten  sind, 
zum  Teil  zu  den  Fragilarioideen  gehören.  Für  diese  letzten  Formen  hielt 
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ich  anfangs  die  Gattung  Pseudoeunotia  aufrecht,  sprach  aber  schon  damals 
die  Vermutung  aus,  daß  sie  wahrscheinlich  mit  der  Gattung  Amphicampa 
zu  vereinigen  sei.  Diese  Vereinigung  ist  später  von  Karsten  (Bacill.  in 
Engl.  - Prantl,  2.  Aufl.,  S.  267)  und  mir  (Bacill.  S.  164)  vollzogen 
worden.  Bei  allen  diesen  Untersuchungen  wurden  aber  nur  die  Süß- 
wasserformen berücksichtigt,  während  die  einzige  marine  Art  unbeachtet 
blieb.  Die  kritische  Nachprüfung  von  Pseudoeunotia  doliolus  (Wall.) 
Grün,  ergab,  daß  diese  bisher  wenig  beobachtete  Art  weder  eine  echte 
Eunotia  ist,  noch  zu  den  übrigen  von  G r u n o w zu  Pseudoeunotia  ge- 
zogenen Arten  in  Beziehung  steht,  also  auch  nicht  in  die  Gattung  Amphi- 
campa gebracht  werden  kann. 


Von  Eunotia  unterscheidet  sie 
sich  durch  den  Mangel  anRaphe- 
bildungen,  von  Amphicampa 
durch  abweichende  Symmetrie  - 
Verhältnisse  und  Struktur  der 
Zellwand.  Es  muß  also  für  diese 
Art  eine  besondere  Gattung  be- 
stehen bleiben,  und  so  liegen 
auch  hier  die  Dinge  derart,  daß 
wir  alle  zuerst  als  Pseudo- 
eunotia zusammengefaßten  Ar- 
ten aus  dieser  Gattung  entfer- 
nen müssen,  während  der  Name 
selbst  für  eine  einzige,  später 
hinzugekommene  Form 
Verwendung  findet.  Für  diese 
eine  Spezies  einen  neuen  Gat- 
tungsnamen zu  schaffen,  ist  völ- 
lig unnötig  (vgl.  die  Bemerkun- 
gen zu  Diatoma , S.  95). 


Fig.  737.  Pseudoeunotia  doliolus.  a,  b Teile 
von  Kolonien  in  Gürtelbandansicht,  a dorsal, 
b ventral;  c,  d Schalen.  1000/1.  (Original.) 


497.  PSEUDOEUNOTIA  DOLIOLUS  (Wall.)  Grunow,  V.  H. 
Syn.  T.  35,  Fig.  22  (1880). 

Synonyme:  Synedra  doliolus  Wallich,  Trans.  Hier.  Soc.  Bd.  8,  N.  S., 
S.  48,  T.  2,  Fig.  19  (1860).  — Himantidium  ? doliolus  Grunow,  Verh.  zool.- 
bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  342  (1862). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  810  (1892). 

Abbildungen:  P e r a g a 1 1 o , Diät.  mar.  de  France,  T.  82,  Fig.  27  (1901). 

Sammlungen:  Tempere&Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  848. 

Koloniebildung  und  Gürtelbandansicht  vgl.  Gattungsbe- 
schreibung. Schalen  halblanzettlich  mit  stumpf  gerundeten 
Enden,  geradem  oder  wenig  konkavem,  seltener  leicht  kon- 
vexem Bauchrand  und  stärker  konvexem,  von  der  Mitte  gegen 
die  Enden  allmählich  abfallendem  und  vor  den  Polen  oft  etwas 
eingezogenem  Rücken,  30 — 70  /j,  lang,  5 — 8 pt  breit.  Transapi- 
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kalrippen  9 — 14  in  10 ja,  dazwischen  Doppelreihen  zarter 
Areolen  in  Quincunx,  etwa  22  Schrägreihen  in  10  ju.  Pseudo- 
raphe  und  Zentralarea  fehlen  (Fig.  737). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorzugsweise  im  Litoral  und  im  Küsten- 
plankton wärmerer  Meere,  im  Gebiet  Europas  nur  im  Mittelmeer. 

Fundort:  Villefranche  (P  e r a g a 1 1 o). 

Zweifelhafte  Gattung. 

Gattung:  Campylostylus. 

Shadbolt,  MS.  (1849). 

Schalen  Synedra-artig,  aber  unsymmetrisch-sichelförmig  gekrümmt, 
mit  Transapikalstreifen  und  Pseudoraphe.  Eine  Art. 

Campylostylus  striatus  Shadbolt,  MS.  (1849).  — V.  H.  Treat.  S.  318, 
Fig.  74  (1896). 

Synonym:  Synedra  ? Normaniana  Greville,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc. 
1862,  S.  231,  T.  10,  Fig.  1—3.  — D e T o n i , Syll.  S.  665  (1892). 

Schalen  gekrümmt,  schmal-keulenförmig,  in  der  oberen  Hälfte  etwas 
transapikal  erweitert,  gegen  die  stumpf  gerundeten  Enden  allmählich  an 
Breite  abnehmend,  150 — 450  y lang,  größte  Breite  5 — 7,5  y.  Transapikal- 
streifen etwa  13  in  10  y. 

Fundort:  An  aus  Amerika  eingeführten  Mahagonistämmen  in  den 
Docks  von  London  (Shadbolt,  Norman).  Außerdem  von  Boy  er 
für  die  Küste  von  Süd-Carolina  angegeben  (aus  Magen  von  Fischen). 

Die  Art  dürfte  näher  zu  prüfen  sein.  Der  europäischen  Flora  kann  man 
sie  schwerlich  zurechnen. 


B.  2.  RAPHIDIOIDEAE. 

Wenigstens  eine  Schale  jeder  Zelle  mit  Anfängen  einer 
echten  Raphe.  Raphenäste  kurz,  polständig.  Zentralknoten  feh- 
len, Endknoten  zuweilen  vorhanden,  meistens  aber  sehr  klein, 
massiv.  Raphe  vorzugsweise  dem  Stoffaustausch  dienend,  kaum 
aber  der  Bewegung.  Nur  eine  Familie. 

V.  EUNOTIOIDEAE. 

Hustedt,  Naturw.  Unters,  d.  Sarekgebirg.,  Bd.  3,  Lief.  6,  S.  539  (1924). 

Zellen  einzeln  lebend  oder  Bänder  bildend,  selten  mit  Hilfe 
verzweigter  Galkertstiele  einem  Substrat  aufsitzend,  meistens 
mit  gebogener  Apikalachse  und  daher  ± sichelförmig  gekrümm- 
ten Schalen,  sehr  selten  mit  keilförmiger  Valvarebene.  Chro- 
matophoren, soweit  bekannt,  zwei  schalenständige  Platten. 

Nur  Süß  was  s er  formen. 


Peronia 


261 


Übersicht  über  die  Unterabteilungen. 

A.  Apikalachse  gerade.  Nur  eine  Schale  mit  Raphe 

12.  Peronieae. 

B.  Apikalachse  gebogen.  Beide  Schalen  mit  Raphe 

13.  Eunotieae. 


12.  Peronieae. 

Hustedt,  Naturw.  Unters,  d.  Sarekgeb.  in  Schwed.-Lappld. 

Bd.  3,  L.  6,  S.  548  (1924). 

Zellen  mit  gerader  Apikalachse.  Nur  eine  Schale  mit  kurzen, 
polständigen  Rapheästen  ohne  deutliche  Knotenbildungen. 
Vorläufig  nur  eine  bekannte  Gattung. 

XCI.  Gattung:  Peronia. 

Brebisson  & Arnott,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  1868,  S.  16. 

(Name  von  jieqövs  = [perone]  Dorn,  Bolzen.) 

Synonyme:  Gomyhoneina  spec.  (Brebisson),  Synedra  spec. 
(W.  Smith),  Pseudosynedra  spec.  (P  a n t o s c e k),  Meridion  spec. 
(A.  M ay  e r). 

Zellen  in  Gürtelband-  und  in  Schalenansicht  keilförmig,  ohne 
Zwischenbänder  und  Septen.  Schalen  transapikal  gestreift,  Strei- 
fung durch  eine  feine  Pseudoraphe  unterbrochen.  Eine  Schale 
jeder  Zelle  mit  kurzen,  aber  ausgebildeten,  die  andere  zuweilen 
mit  sehr  kurzen,  strichförmigen  Andeutungen  von  Rapheästen. 
Symmetrieverhältnisse:  Apikal-  und  Pervalvarachse  (diese  mit 
Bezug  auf  die  Raphe!)  heteropol,  Transapikalachse  isopol;  alle 
drei  Achsen  gerade.  Zellkörper  zur  Transapikalebene  und  in 
bezug  auf  die  Raphe  auch  zur  Valvarebene  asymmetrisch,  zur 
Apikalebene  spiegelsymmetrisch.  Alle  Hauptschnitte  sind  ebene 
Flächen. 

Zwei  rezente  Arten,  die,  mit  Hilfe  von  Gallertstielen  an 
Wasserpflanzen  festsitzend,  im  Litoral  des  Süßwassers  leben. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

1.  Schalen  am  Kopfpol  ± verschmälert,  Transapikalstreifen 

deutlich,  bis  etwa  20  in  10  /m 499.  P.  Heribaudi. 

2.  Schalen  am  Kopfpol  breit  kopfig  gerundet,  Transapikalstrei- 

fen  viel  zarter 498.  P.  erinacea. 
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498.  PERONIA  ERINACEA  Brebisson  & Arnott,  Quart. 
Journ.  Micr.  Sc.  1868,  S.  16. 

Synonyme : Gomphonema  fibula  Brebisson,  in  K ü t z i n g , Spec.  Alg. 
S.  65  (1849).  — Synedra  spiculaeformis  W.  Smith,  Mscr.  — Synedra  fibula 
W.  Smith,  Cat.  Brit.  Mus.  S.  38  (1859). 

Abbildung:  Journ.  Qu.  Micr.  CI.  1870,  Taf.  1,  Fig.  8. 

Zellen  zartwandig,  in  Gürtelbandansicht  keilförmig  mit  ge- 
raden bis  schwach  konkaven  Seiten.  Schalen  keulenförmig,  im 
mittleren  Teil  leicht  erweitert,  oberhalb  des  Fußpols  plötzlich 
verschmälert,  am  Kopfpol  stark  kopfig  erweitert  und  breit  ge- 
rundet, unterhalb  des  Endköpfchens  schwach  eingezogen,  20  bis 
45  / 1 lang,  im  mittleren  Teil  2 — 3 ja  breit.  Struktur  sehr  zart, 
Transapikalstreifen  30 — 32  in  10  ja.  Pseudoraphe  sehr  eng, 
linear;  Rapheanfänge  bislang  nicht  gesehen  (Fig.  738). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Sphagnumsümpfen,  Moorabflüssen 
und  Quellen  wahrscheinlich  in  ganz  Europa,  aber  durchweg  selten;  bis- 
her nur  sehr  wenig  beobachtet. 

Fundorte:  Falaise,  Frankreich  (Brebisson);  Sussex,  England 
(W.  Smith);  Cornimont,  Belgien  (D  e 1 o g n e) ; Sphagnumsumpf  am 
Ostfluß  des  Wuokatti  in  Finnland  (am  23.  August  1923  hier  von  mir  ge- 
sammelt, häufig)! 

Systematisches:  Die  vorliegende  Art  war  seit  mehr  als  50  Jahren  nicht 
mehr  beobachtet  worden,  und  erst  durch  meine  kürzlich  gemachte  Fest- 
stellung in  dem  erwähnten  finnischen  Material  ist  es  mir  ermöglicht,  einen 
systematischen  Irrtum  aufzuklären,  der  sich  in  der  gesamten  neueren 
Diatomeenliteratur  findet.  Dieser  Irrtum  ist  auf  G r u n o w zurückzu- 
führen, der  in  V.  Heurcks  Syn.  Taf.  36,  Fig.  19  eine  Form  als  Peronia 
erinacea  abgebildet  hat,  die  mit  der  ursprünglichen  Art  nicht  identisch 
ist.  Bei  der  fundamentalen  Bedeutung  von  Y.  H.  Syn.  wurde  dieser  Fehler 
übersehen,  und  die  echte  Peronia  erinacea  „verschwand“  aus  der  Lite- 
ratur. Brun  bildete  1893  in  Heribaud,  Diät.  d’Auv.  T.  1,  Fig.  1 eine 
weitere  Form  als  Peronia  Heribaudi  Br.  & Perag.  ab,  die  die  Autoren  von 
G r u n o w s Art  abtrennten,  die  aber  tatsächlich  damit  identisch  ist.  Die 
seit  dem  Erscheinen  von  V.  H.  Syn.  (1881)  in  der  Literatur  für  Peronia 
erinacea  gemachten  Angaben  sind  also  durchweg  auf  Peronia  Heribaudi 
zu  beziehen,  während  die  Bezeichnung  Peronia  erinacea  Breb.  & Am.  auf 
die  ursprüngliche  Form  zu  beschränken  ist. 

499.  PERONIA  HERIBAUDI  Brun  & Peragallo,  in  Heri- 
baud, Diät.  d’Auv.,  S.  155,  T.  1,  Fig.  1 (1893). 

Synonyme:  Peronia  erinacea  Grunow,  Y.  H.  Syn.  Taf.  36,  Fig.  19 
(1881;  nec  Breb.  & Arn.).  — Pseudosynedra  clavata  Pantoscek,  in 
Eber,  Folia  Cryptog.  Bd.  1,  S.  999,  Taf.  20,  Fig.  29  (1930).  — Meridion 
circulare  var.  incostata  A.  Mayer,  Denkschr.  bayer.  bot.  Ges.  Bd.  13,  S.  19, 
Taf.  1,  Fig.  18  (1916). 
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Beschreibungen:  Hustedt,  Arch.  f.  Hydrobiol.  Bd.  10,  S.  48  (1914). 
— Bacillar.  S.  166  (1930).  — Gemeinhardt,  Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges. 
Bd.  44,  S.  526  (1926). 

Abbildungen:  Hustedt,  A.  S.  Atl.  T.  306,  Fig.  25—31  (1914).  — 
Bacillar.  Fig.  202. 

Sammlungen:  Tempere  &Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  168. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  keilförmig  mit  geraden  Seiten. 
Schalen  ebenfalls  keilförmig,  gegen  den  Fußpol  allmählich  ver- 
schmälert, oberhalb  des  Fuß- 
pols  zuweilen  etwas  einge- 
zogen, am  Kopfpol  plötzlich 
verschmälert  und  breit  gerun- 
det, 16 — 70  [i  lang,  2,5 — 5 jn 
breit.  Echte  Raphe  mit  zwei 
kurzen,  fadenförmigen  Ästen 


Fig.  738.  Peronia  erinacea.  1500/1.  Fig.  739.  Peronia  Heribaudi.  a Raphenschale ; 

(Original.)  b,  craphenlose  Schalen  ; d Gürtelbandansicht. 

1500/1.  (Nach  Hustedt.) 

und  winzigen  Knotenbildungen,  die  Zentralknoten  dz  weit  von- 
einander entfernt.  Transapikalstreifen  senkrecht  zur  Mittellinie, 
zart,  13 — 20  in  10  ja.  Pseudoraphe  sehr  eng,  oft  kaum  erkennbar 
(Fig.  739). 

Vorkommen  und  Verbreitnng:  Als  Aufwuchsform  im  Süßwasser,  be- 
sonders in  Teichen  durch  ganz  Europa  verbreitet,  aber  bisher  nur  wenig 
beobachtet,  wahrscheinlich  infolge  der  Zartheit  oft  übersehen. 

Fundorte:  Deutschland:  Koppenteiche  und  Lomnitz  im  Riesen- 
gebirge! Bunzlau  in  Schlesien!  Kalksumpf  vor  Neueroda  in  Hessen 
(K  r a ß k e) ; Kösseine  im  Fichtelgebirge  (A.  Ma  yer).  Ungarn: 
Turoc  (Eber).  Dänemark:  Furesee  auf  Seeland,  Oxböl  in  Jütland: 
Faröer-Inseln:  Syderö,  Hestö,  Strömö  (östrup).  Schweden:  Strä- 
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kensee  bei  Aneboda  (G  e m e i n h a r d t),  Teich  im  Sarekgebirge!  Finn- 
land: Järvans  Lill-träsk!  Herajärvi!  Lojosee!  Verbindung  zwischen 
Paloisjärvi  und  Porovesi,  an  Steinen! 


13.  Eunotieae. 

Hustedt,  Naturw.  Unters,  d.  Sarekgeb.  in  Schwed.-Lappld. 

Bd.  3,  S.  539  (1924). 

Zellen  mit  gebogener  Apikalachse,  daher  dorsiventral  ge- 
baut, Apikalachse  meistens  isopol,  zuweilen  aber  heteropol.  Jede 
Schale  mit  zwei  kurzen,  polständigen  Rapheanfängen,  die  größten- 
teils im  Schalenmantel  verlaufen  und  in  der  Regel  nur  ein  kurzes 
Stück  in  die  Valvarfläche  hineinragen.  Knoten  wenig  entwickelt 
oder  völlig  fehlend.  Chromatophoren,  soweit  bekannt,  zwei  den 
Schalen  anliegende  Platten.  Zellen  einzeln  lebend  oder  Bänder, 
zuweilen  auch  mit  Hilfe  von  Gallertstielen  bäumchenartig  ver- 
zweigte Kolonien  bildend. 

Im  Gebiet  nur  eine  Gattung. 

Literaturverzeichnis  zu  den  Eunotieae. 

Hustedt,  F.,  in  A.  S.  Atlas  der  Diatomaceenkunde,  T.  269 — 271,  273, 
274  (1911),  T.  285—294  (1913). 

— Arch.  f.  Hydrobiol.  Bd.  10,  S.  50—62  (1914). 

— Naturwissensch.  Unters,  d.  Sarekgeb.  in  Schwed.-Lappld.  Bd.  3,  S.  539 
bis  547  (1924). 

— Raphe  und  Gallertporen  der  Eunotioideae.  — Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges. 
Bd.  44,  S.  142—150  (1926). 

— Zur  Morphologie  und  Zellteilungsfolge  von  Eunotia  didyma  Grün.  — 
Ebenda,  Bd.  47,  S.  (59—68)  (1929). 

Mayer,  A.,  Die  bayerischen  Eunotien.  — Krypt.  Forsch.  Nr.  3 (1918). 

XCII.  Gattung:  Eunotia. 

Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1837,  S.  45. 

(Name  von  evvorog  = [eunotos]  mit  starkem  Rücken  versehen.) 
Synonyme:  Himantidium  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1840,  S.  17.  — 
Climacidium,  Heterocampa  und  Ophidocampa,  Ehrenberg,  Abh.  Berl. 
Akad.  1869,  S.  47  u.  ff.  — Pseudoeunotia  Grunow  e.  p.  — Ceratoneis 
spec.,  Exilaria  spec.,  Synedrn  spec.,  Amphxcampa  spec. 

Zellen  einzeln  lebend  oder  mit  den  Schalenseiten  zu  ± langen 
Bändern  verbunden.  Gürtelbandansicht  linear-rechteckig  bis 
tafelförmig,  zuweilen  mit  Zwischenbändern  (Zuwachsringen  der 
Gürtelbänder?),  Septen  fehlen.  Schalen  dorsiventral,  mit  mei- 
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stens  stärker  gewölbtem,  oft  gewelltem  Rücken  und  konkavem 
bis  geradem  Ventralrand,  an  einem  Ende  mit  Gallertporus. 
Raphenäste  kurz,  Endknoten  meistens  deutlich,  massiv,  Zentral- 
knoten fehlen.  Endknoten  durch  eine  meistens  sehr  feine,  oft 
mit  dem  ventralen  Schalenrand  zusammenfallende  Pseudoraphe 
untereinander  verbunden.  Zellwand  transapikal  punktiert-ge- 
streift, Struktur  der  Gürtelbänder  aber  in  der  Regel  äußerst 
zart.  Symmetrieverhältnisse:  Apikalachse  in  transapikaler  Rich- 
tung gebogen,  isopol;  die  beiden  andern  Achsen  gerade,  die  Per- 
valvarachse isopol,  die  Transapikalachse  heteropol.  Zellen  zur 
Apikalebene  asymmetrisch,  zur  Transapikalebene  spiegelsymme- 
trisch, zur  Valvarebene  spiegelconsimil.  Apikalebene  gewölbt, 
die  beiden  andern  Hauptschnitte  ebene  Flächen. 

Vorzugsweise  als  Litoralformen  in  Sümpfen  und  Quellen  ver- 
breitet, häufig  auch  an  nassen  Felsen  in  überrieselten  Moosen. 
Im  allgemeinen  kalkarme  oder  gar  kalkfreie  Gewässer  liebend, 
nur  wenige  Arten  gedeihen  auch  in  kalkreicheren  Gewässern  in 
einiger  Häufigkeit.  Die  meisten  Arten  sind  außerdem  auf  die 
nordischen  Gebiete  beschränkt,  während  in  Mitteleuropa  nur  die 
Sudeten,  besonders  das  Riesengebirge,  eine  ähnliche  Fülle  auf- 
weisen. 

Systematisches:  Infolge  der  verhältnismäßig  einheitlichen  Schalen- 
form, der  fast  durchweg  gleichartigen  Struktur  und  der  sich  bei  fast 
allen  Arten  in  gleicher  Richtung  auswirkenden  Variationsmöglichkeiten 
ist  die  Abgrenzung  der  Arten  in  vielen  Fällen  außerordentlich  schwierig. 
Die  nachfolgende  Systematik  basiert  auf  langjährigen  vergleichenden 
Untersuchungen  an  zahlreichen  Materialien,  insbesondere  aus  dem  nörd- 
lichen Schweden,  Finnland,  Nordrußland,  den  Sudeten,  Alpen,  deutschen 
Mittelgebirgen,  sowie  aus  Nord-  und  Südamerika,  insgesamt  auf  etwa 
1500  Proben,  die  Eunotien  in  reichlicher  Menge  enthalten.  Zahlreiche 
Arten  Ehrenbergs  sind  undefinierbar  und  als  nomina  nuda  zu  strei- 
chen, viele  seiner  Formen  sind  überhaupt  keine  Eunotien,  sondern  ge- 
hören zu  Epithemia.  Soweit  bei  Arten  mit  gewelltem  Dorsalrand  Varie- 
täten auf  die  Zahl  der  Buckel  gegründet  sind,  habe  ich  sie  eingezogen, 
weil  solche  Formen  in  den  Entwicklungskreis  der  Art  gehören,  indem 
nämlich  bei  fortgesetzter  Teilung  und  der  damit  verbundenen  Größen- 
abnahme die  Zahl  der  Buckel  von  den  Polen  her  nach  und  nach  ver- 
ringert wird.  Ebenso  haben  auch  anderweitige  Varietäten  nur  in  be- 
schränktem Umfange  Berechtigung. 

Daß  die  systematischen  Schwierigkeiten  auch  in  die  Bestimmungs- 
tabelle der  Arten  eine  gewisse  Unsicherheit  bringen,  läßt  sich  leider 
nicht  vermeiden. 
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Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Dorsallinie  der  Schalen  ohne  Wellen  oder  Höcker. 

I.  Rapheenden  in  der  Valvarfläche  mit  zurücklaufendem 
Fortsatz. 

a.  Schalenenden  dz  kopfig  . . . 539.  Eun.  flexuosa. 

b.  Schalen  vor  den  Polen  plötzlich  verschmälert 

540.  Eun.  pseudopectinalis. 
II.  Rapheenden  ohne  solchen  Fortsatz. 

a.  Dorsallinie  mit  kleinen  Zähnchen  besetzt 

518.  Eun.  denticulata. 

b.  Dorsallinie  ohne  solche  Zähnchen. 

1.  Schalen  gegen  die  Enden  gar  nicht  oder  nur  wenig 
oder  allmählich  verschmälert,  bisweilen  nur  die 
Dorsallinie  vor  den  Polen  leicht  eingesenkt,  Enden 
aber  oft  kopfig  oder  zurückgebogen. 
a.  Schalen  sehr  schmal  und  schlank,  mehr  als  30 X 
so  lang  wie  breit,  Enden  lang  und  dann  dünn 
vorgezogen  und  leicht  dorsalwärts  geschwungen 

531.  Eun.  alpina. 

ß.  Schalen  im  Verhältnis  breiter. 

O Schalen  mit  keilförmig  geköpften  Enden, 
meistens  in  der  Mitte  dz  transapikal  aufge- 
trieben   536.  Eun.  formica. 

OO  Schalen  anders  geformt. 

§ Schalen  auffällig  stark,  bis  fast  halb- 
kreisförmig, gebogen. 

□ Kleine,  schmale  Formen,  meistens 
unter  50  lang  513.  Eun.  elegans. 

□□  Sehr  große,  robuste  Form,  über 
100  lang  . . 535.  Eun.  Clevei. 

§§  Schalen  weniger  stark  gekrümmt  oder 
mit  fast  geradem  Bauchrand. 

□ Schalen  mit  dz  stark  (oft  nur  an  der 
Dorsalseite)  kopfigen  Enden. 

f Enden  gleichmäßig  abgerundet, 
aa.  Schalen  schmal,  kaum  über 
7 /a,  breit. 

aa.  Schalenenden  kopfig 

532.  Eun.  gracilis. 
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ßß.  Schalenenden  verschmä- 
lert, Zellwände  auffäl- 
lig stark 

515.  Eun.  valida. 
bb.  Schalen  viel  breiter,  Dor- 
sallinie vor  den  Enden  ± 
eingesenkt,  Enden  oft  schief 
gerundet. 

aa.  Raphenenden  in  der 
Valvarfläche  breit  (Im- 
mersion!) 

534.  Eun.  submonodon. 

,ßß.  Raphenenden  nicht  be- 
sonders auffällig 

533.  Eun.  monodon. 

ff  Enden  ± flach  gestutzt  oder 
stark  — fast  schnabelartig  — 
dorsalwärts  gekrümmt, 
aa.  Robuste,  starkwandige  For- 
men, 30 — 150  ^ lang,  mei- 
stens über  4 ja  breit. 
aa.  Schalen  wenig  gebogen, 
Streifen  dicht,  etwa  20 
in  10 / i 

523.  Eun.  lapponica. 

ßß.  Schalen  stärker  gebo- 
gen, Streifen  kräftig, 
11 — 15  in  10  [i 

515.  Eun.  valida. 
bb.  Zartere  Formen,  meistens 
unter  60  / i lang,  höchstens 
4 [A,  breit. 

aa.  Schalen  entfernt  ge- 
streift 514.  Eun.fallax. 
ßß.  Schalen  dicht  gestreift 
512.  Eun.  exigua. 

□□  Schalenenden  nicht  deutlich  kopfig, 
oft  ± verschmälert. 
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f Schalen  linear,  an  den  Enden 
gar  nicht  oder  nur  unmerklich 
verschmälert. 

aa.  Schalenenden  gestutzt. 
aa.  Sehr  kleine  Formen. 

! Schalen  entfernt  ge- 
streift 

514.  Eun.  fallax  var. 
!!  Schalen  dicht  ge- 
streift 

510.  Eun.  tenella. 

ßß.  Große,  robuste  Formen 
529.  Eun.  parallela. 
bb.  Schalen  an  den  Enden 
gleichmäßig  abgerundet. 
aa.  Schmal  lineare,  sehr  lang- 
gestreckte (allgemein 
verbreitete)  Formen 

530.  Eun.  lunaris. 
ßß.  Schalen  kürzer  und 
breiter,  + bohnenförmig 
528.  Eun.  faba. 

(vgl.  auch  524  Eun.  pectinalis  var.). 

ff  Schalen  vor  den  Enden  deutlich 
verschmälert  oder  doch  die  Dor- 
sallinie deutlich  eingezogen, 
aa.  Bauchrand  gerade  oder 
kaum  konkav. 
aa.  Schalen  mit  spitz  gerun- 
deten Enden. 

! Zarte  Form  mit  enger 
Struktur 

511.  Eun.  trinacria. 
!!  Gröbere  Form  mit 
deutlicher  Struktur 
527.  Eun.  veneris. 
ßß.  Schalen  mit  breiten, 
stumpfen  Polen 

525.  Eun.  sudetica. 
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bb.  Bauchrand  deutlich  konkav. 
aa.  Schalen  kurz  und  breit, 
mit  breiten,  stumpfen 
Polen,  Dorsallinie  vor 
den  Polen  schwach  ein- 
gesenkt 

526.  Eun.  kocheliensis. 

ßß.  Schalen  schmal,  linear 
bis  lanzettlich,  langge- 
streckt. 

! Transapikalstreifen 
grob,  etwa  12  in  10  jll. 
Enden  schwach  dor- 
sal zurückgebogen 
514.  Eun.  fallax  var. 
!!  Transapikalstreifen 
viel  zarter,  Enden 
verdünnt,  nicht  zu- 
rückgebogen 
530.  Eun.  lunaris  var. 
2.  Schalen  vor  den  Enden  plötzlich  deutlich  ver- 
schmälert oder  (an  der  Dorsalseite)  stark  einge- 
zogen. 

a.  Enden  kopfig  oder  ± stark  dorsal  zurückge- 
bogen. 

O Robuste  Formen  mit  höchstens  13  Trans- 
apikalstreifen in  10  {jl. 

§ Schalen  breit  linear  mit  flachem  bis 
hochkonvexem  Dorsalrand,  Verhältnis 
von  Breite:  Länge  = 1:2,5 — 7 

507.  Eun.  praerupta. 
§§  Schalen  im  Verhältnis  schmäler,  Dorsal- 
linie meistens  flach,  Verhältnis  von 
Breite:  Länge  = 1:  6 — 15 

509.  Eun.  arcus. 
OO  Kleine  bis  sehr  kleine  Formen  mit  zarter 
Struktur. 

§ Schalen  linear,  Enden  ± kopfig 

512.  Eun.  exigua. 
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§§  Schalen  mit  hochkonvexer  Dorsallinie. 
□ Enden  kaum  vorgezogen,  spitz 

511.  Eun.  trinacria. 
□□  Enden  stark  kopfig. 

f Mittellinie  der  Endköpfchen 
dorsalwärts  divergierend 

516.  Eun.  Meisteri. 
ff  Mittellinien  der  Köpfchen  paral- 
lel laufend 

517.  Eun.  microcephala. 

ß.  Enden  4:  verschmälert,  aber  nicht  kopfig. 

O Schalen  mit  auffällig  hochgewölbtem 
Rücken,  mittlerer  Teil  daher  viel  breiter 
als  die  Schalenpole 

519.  Eun.  septentrionaüs. 
OO  Schalen  nicht  auffällig  hochgewölbt. 

§ Kleine  bis  sehr  kleine  Formen,  meistens 
unter  25  jbi  lang,  mit  zarter  Struktur 

510.  Eun.  tenella. 
§§  Größere  bis  sehr  lange  Formen  mit  kräf- 
tiger Struktur  . 514.  Eun.  pectinalis. 

B.  Schalenrücken  gewellt  oder  Höcker  tragend. 

I.  Schalenrücken  mit  zwei  Buckeln  oder  Höckern. 

a.  Rücken  vor  den  Enden  mit  je  einem  Höcker,  Dorsal- 
linie zwischen  den  Höckern  konvex 

538.  Eun.  bactriana. 

b.  Rücken  zweibuckelig,  Dorsallinie  zwischen  den 
Buckeln  konkav. 

1.  Schalen  an  den  Enden  stumpf  gerundet. 
a.  Rücken  flach  gewölbt. 

O Transapikalstreifen  gewöhnlich  weniger  als 

10  in  10  /bi  . . . 525.  Eun.  sudetica  var. 

OO  Transapikalstreifen  meistens  über  10  in  10  [jl 

524.  Eun.  pectinalis  var. 
ß.  Rücken  stärker  gewölbt  bis  hochkonvex. 

O Ventralrand  gerade 

525.  Eun.  sudetica  var. 
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OO  Ventralrand  konkav. 

§ Schalenenden  dorsal  zurückgebogen 

503.  Eun.  islandica. 
§§  Schalenenden  nicht  zurückgebogen 

502.  Eun.  diodon. 

(vgl.  auch  kleine  Individuen  von  500.  Eun.  robusta 
var.  tetraodon). 

2.  Schalen  an  den  Enden  + gestutzt. 
a.  Rückenlinie  wenig  gewölbt. 

O Kleine  Formen  mit  etwa  20  Transapikal- 
streifen in  10  [a,  . . 512.  Eun.  exigua  var. 

OO  Größere  Formen  mit  grober  Struktur. 

§ Schalen  an  den  Enden  flach  gestutzt 
bis  ausgerandet. 

□ Breite  Formen 

507.  Eun.  praerupta  var. 
□□  Schmale  Formen  509  Eun.  arcus  var. 
§§  Schalen  an  den  Enden  schief  gestutzt. 

□ Breite  Formen 

533.  Eun.  monodon  var. 
□□  Schmale  Formen. 

t Enden  kopfig  509.  Eun.  arcus  var. 
ff  Enden  nicht  kopfig 

524.  Eun.  pectinalis  var. 
ß.  Rückenlinie  stark  gewölbt. 

O Zarte  Formen  mit  mehr  als  15  Transapikal- 
streifen in  10  jll. 

§ Schalenenden  kopfig  zurückgebogen 

516.  Eun.  Meisten  var. 
§§  Schalenenden  nicht  kopfig 

519.  Eun.  septentrionalis  var. 
OO  Robuste  Formen  mit  grober  Struktur. 

§ Ventralrand  stark  konkav 

505.  Eun.  papilio. 
§§  Ventralrand  gerade  oder  nur  wenig 
konkav. 

□ Schalen  langgestreckt,  Ventralseite 

gerade,  Enden  ziemlich  lang  vor- 
gezogen . . 504.  Eun.  bidentula. 
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□□  Schalen  kurz  und  gedrungen,  Ven- 
tralrand meistens  schwach  konkav, 
Enden  kopfig,  wenig  vorgezogen, 
f Schalen  in  den  Buckeln  mehr 
als  doppelt  so  breit  wie  in  den 
Endköpfchen  506.  Eun.  suecica. 
ff  Schalen  in  den  Buckeln  gewöhn- 
lich weniger  als  doppelt  so  breit 
wie  in  den  Enden 

508.  Eun,  bigibba. 

II.  Schalenrücken  mehrwellig. 

a.  Buckel  auffällig  spitz  gerundet,  Wellenberge  daher 
viel  schmäler  als  die  Wellentäler. 

1.  Schalenenden  nicht  kopfig  522.  Eun.  polyglyphis. 

2.  Schalenenden  kopfig  zurückgebogen 

512.  Eun.  exigua  var. 

b.  Buckel  stumpf  gerundet,  Wellenberge  und  -täler  daher 
im  allgemeinen  von  gleicher  Breite. 

1.  Schalen  unter  10  fi  breit  (wenn  breiter,  dann  die 
Schalen  lang  und  schmal). 

a.  Dorsallinie  stärker  gebogen  als  die  Ventrallinie, 
Schalen  im  Umriß  daher  flach  dreieckig. 

O Schalenrücken  flach-konvex,  Enden  gar 
nicht  oder  nur  schwach  kopfig 

511.  Eun.  trinacria  var. 
OO  Schalenrücken  hochkonvex,  Enden  stark 
kopfig  ....  517.  Eun.  microcephala. 

ß.  Dorsallinie  (Verbindungslinie  der  Wellenberge) 
der  Ventrallinie  annähernd  parallel. 

O Dorsallinie  flachwellig,  größere  Form 

524.  Eun.  pectinalis  var. 
OO  Dorsallinie  tiefwellig,  kleinere  Formen. 

§ Schalen  über  5 a breit,  Transapikal- 
streifen gewöhnlich  unter  15  in  10  u 

521.  Eun.  crista  gafli. 
§§  Schalen  unter  5 n breit,  Transapikal - 
streifen  mehr  als  15  in  10  ta 

520.  Eun.  polydentula. 
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2.  Schalen  mehr  als  10  ja  breit,  robuste  Formen. 

a.  Raphe  in  der  Valvarfläche  stark  entwickelt, 
Schalen  eng  gestreift,  meistens  mehr  als  15  Strei- 
fen in  10  ja 501.  Eun.  triodon. 

ß.  Raphe  in  der  Valvarfläche  nicht  auffällig  stark 
entwickelt,  Schalen  gröber  gestreift. 

O Dorsallinie  gleichmäßig  gewellt 

500.  Eun.  robusta. 
OO  Dorsallinie  in  der  Mitte  breit  ausgerandet, 
die  seitlichen  Wellen  schwächer 

537.  Eun.  sibirica. 

500.  EUNOTIA  ROBUSTA  Ralfs,  in  Pritchard,  Inf. 
S.  763  (1861). 

Synonyme:  Eunotia  pentodon,  heptodon,  octodon,  enneodon,  de - 
caodon,  hendecaodon,  dodecaodon,  serra,  prionotis,  scalaris,  icosodon, 
polyodon  Ehrenberg,  Infus.  (1838),  Mikrogeol.  (1854),  Ber.  Berl.  Akad. 
(1840 — 45).  — Himantidium  robustum  Heiberg,  Consp.  crit.  diat.  dan. 
S.  106  (1863). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Sy  11.  S.  802  (1892).  — Boy  er,  Syn. 
N.  Am.  Diat.  S.  222  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  171  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  33,  Fig.  13  (1881).  — Hu- 
stedt, in  A.  S.  Atl.  T.  270,  Fig.  1—9  (1911). 

Sammlungen : Tempere  & Per a. gallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  15, 
484,  497,  524,  733,  831,  854,  870. 

Schalen  mäßig  gebogen,  im  Umriß  linear,  mit  konkavem 
Ventral-  und  4-  bis  mehr  als  20 welligem  Dorsalrand,  an  den 
Polen  stumpf  bis  mäßig  spitz  gerundet,  30 — 160  ja  lang,  12  bis 
20  ja  (meistens  etwa  15  pu)  breit.  Schalenmantel  hoch.  Trans- 
apikalstreifen grob,  im  allgemeinen  etwa  10  in  10  ja , oft  un- 
regelmäßig, deutlich  punktiert-gestrichelt,  an  der  Dorsalseite 
mit  dz  zahlreichen  eingeschobenen  kürzeren  Streifen  (Fig.  740). 

Die  von  Ehrenberg  nach  der  Zahl  der  Buckel  unter- 
schiedenen Formen  gehören  in  den  Entwicklungskreis  der  Art 
und  sind  daher  auch  als  Varietäten  nicht  beizubehalten.  Eine 
Ausnahme  machen  die  beiden  folgenden  Formen,  die  isoliert 
und  konstant  auftreten  und  deshalb  als  gute  Varietäten  anzu- 
erkennen sind. 

Var.  tetraodon  (Ehr.)  Ralfs,  1.  c. 

Synonyme:  Eunotia  tetraodon  Ehrenberg,  Infus.  S.  192,  T.  21,  Fig.  25 
(1838).  — Himantidium  tetraodon  Brebisson,  in'De  Toni,  1.  c.  -*  Euno- 

18  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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tia  robusta  var.  tetraodon  f.  obrupta  Hustedt,  Arch.  f.  Hydrobiol.  Bd.  10, 
S.  57,  T.  1,  Fig.  14, 15  (1914).  — Eunotia  robusta  var.  diodon  Kraßke,  Abh. 
u.  Ber.  Yer.  Naturk.  Cassel,  Bd.  56,  S.  27,  T.  1,  Fig.  8 (1925). 

Abbildungen:  V.  Heurck,  1.  c.  Fig.  11.  — Hustedt,  1.  c. 
Fig.  11,  12. 

Sammlungen : Tempere  & P e r a g a 1 1 o , 1.  c.  Nr.  216. 

Rücken  mit  4 Buckeln,  die  äußeren  bei  kurzen  Exemplaren 
ztz  reduziert.  Länge  bis  etwa  50  /^,  Breite  13 — 20  /jl  (Fig.  740  i). 

Yar.  diadema  (Ehr.)  Ralfs,  1.  c. 

Synonym:  Eunotia  diadema  Ehrenberg,  Infus.  S.  193,  Taf.  21,  Fig.  27 
(1838). 

Abbildungen : V.  Heurck,  1.  c.  Fig.  12.  — Hustedt,  1.  c. 
Fig.  10,  13. 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  1.  c.  Nr.  15,  86,  414, 
860,  870. 

Rücken  mit  6 Wellen,  Schalen  ebenfalls  kaum  über  50 
lang. 

Vorkommen  und  Verbreitung : Die  Art  ist  vorwiegend  nordisch-alpin 
und  besonders  in  Nordeuropa  von  Nordrußland  durch  ganz  Finnland, 
Skandinavien  und  auf  den  nordischen  Inseln  weit  verbreitet  und  häufig, 
besonders  massenhaft  in  Sphagnumsümpfen  und  in  quelligen  Abflüssen 
mooriger  Gebiete,  im  übrigen  Europa  aber  bis  auf  die  in  allen  Gebirgen 
häufige  Yar.  tetraodon  sehr  selten. 

Fundort:  (außer  Nordeuropa):  Danzig,  in  hochgelegenen  Sphagnum- 
sümpfen (Sphagnetum  Moisch)  in  der  Kassubischen  Schweiz  (Schulz); 
Sächsische  Schweiz  (Kraßke);  Bunzlau  in  Schlesien!  Heidegraben  bei 
Wildeshausen  in  Oldenburg!  In  der  Oka,  Rußland  (Sawel  jewa-Dol- 
g o w a).  Var.  diadema  zerstreut  im  Sudetengebiet! 

501.  EUNOTIA  TRIODON  Ehrenberg,  Infus.  S.  193,  T.  21, 
Fig.  24  (1838). 

Synonyme:  Himantidium  triodon  Perty,  Kleinste  Lebensf.  T.  17, 
Fig.  5 (1852).  — Eunotia  triodon  var.  ? elongata  Fonteil,  Ark.  f.  Bot. 
Bd.  14,  Nr.  21,  S.  53,  T.  1,  Fig.  24  (1917).  — Eunotia  Astridae  Fontei!, 
1.  c.  S.  54,  T.  1,  Fig.  26.  — Eunotia  Astridae  var.  dentata  Fontell,  1.  c. 
Fig.  27. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  801  (1892).  — Boyer,  Syn. 
N.  Am.  Diät.  S.  221  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  173  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  33,  Fig.  9,  10  (1881).  — Hu- 
stedt, in  A.  S.  Atl.  T.  270,  Fig.  19—23  (1911). 

Sammlungen:  Tempere&Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  274, 
577,  578,  868,  891. 

Schalen  mäßig  gebogen,  mit  konkavem  Ventral-  und  zr 
stark  gewölbtem,  dreiwelligem  Dorsalrand,  35 — 120  lang,  14 


Eunotia 


275 


bis  20  jn  breit.  Stärke  der  Wellen  sehr  variabel,  bei  langge- 
streckten Formen  (Sporangialformen)  oft  kaum  erkennbar. 
Transapikalstreifen  viel  zarter  als  bei  der  vorigen  Art,  15 


Fig.  740.  a — h Eunotia  robusta ; i var.  tetraodon.  a — f,  i Schalenansichten ; g Gürtel- 
bandansicht; h Teil  einer  Schale,  a—g,  i 1000/ 1 ; h 2000/1.  (Original.) 


18* 


276 


Eunotieae 


bis  20  in  10 /j,.  Der  m der  Valvarfläche  liegende  Teil  der  Raphe 
auffällig  stark  entwickelt  (Fig.  741). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Ebenfalls  nordisch-alpine  Art.  Verbrei- 
tet und  nicht  selten  in  Sümpfen  und  Quellen  durch  Nordeuropa,  außer- 
dem hier  und  da  im  Alpengebiet. 

502.  EUNOTIA  DIODON  Ehrenberg,  Infus.  S.  192,  T.  21 


Fig.  23  (1838). 


Fig.  741.  Eunotia  triodon.  1000/1.  (Original.) 


Synonyme : Eunotia  minutula 
Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien, 
Bd.  12,  336,  T.  6,  Fig.  12  (1862). 
— Eunotia  camelus  Schumann,  Diät. 
Tatra,  T.  1,  Fig.  2 (1867,  nec  Ehren- 
berg!). — Eunotia  diodon  var.  dimi- 
nuta  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  33,  Fig.  7 
(1881).  — Eunotia  diodon  f.  minor 
Grunow,  1.  c.  Fig.  5.  — Eunotia 
diodon  var.  minutula  v.  Schönfeldt, 


Fig.  742.  Eunotia  diodon.  1000/1.  (Original.) 


Bacill.  in  Pascher,  Süßwass.-Fl.  H.  10,  S.  46  (1913).  — Eunotia  diodon 
f.  diminuta  A.  Mayer,  Ber.  Naturw.  Ver.  Regensburg,  Bd.  14,  S.  73  (1913). 
— Eunotia  diodon  var.  minor  mit  f.  constricta  u.  f.  gibbosa  Fontell,  Ark. 
f.  Bot.  Bd.  14,  Nr.  21,  S.  52,  T.  1,  Fig.  22,  23  (1917). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  799  (1892).  — B o y e r , Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  221  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  173  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  33,  Fig.  5—7  (1881).  — Hu- 
stedt, in  A.  S.  Atl.  T.  270,  Fig.  14—18  (1911). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  37, 
78,  213,  273,  274,  576.  — Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1912! 

Schalen  mit  ± stark  konkavem  Ventral-  und  hochgewölb- 


Eunotia 


277 


tem,  in  der  Mitte  eingesenktem  Dorsalrand,  an  den  Enden  breit 
und  stumpf  gerundet,  10 — 65  / 1 lang,  5 — 14  ja  breit.  Trans- 
apikalstreifen meistens  regelmäßig,  12 — 14  in  10  ja,  bei  kleinen 
Individuen  oft  noch  enger.  Raphe  wenig  in  der  Valvarebene 
emporsteigend,  aber  mit  kräftigen  Endknoten  (Fig.  742). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  stehenden  und  langsam  fließenden  Ge- 
wässern sowie  in  Quellen  durch  ganz  Europa  verbreitet,  aber  meist  ver- 
einzelt, häufig  dagegen  und  oft  als  Reinmaterial  in  Nordeuropa  und  in 
Gebirgsgewässern.  Die  kleineren  Formen  besonders  an  nassen  Felsen, 
in  überrieselten  und  luftfeuchten  Moosen. 

503.  EUNOTIA  ISLANDICA  Östrup,  Bot.  of  Iceland,  Bd.  2, 
S.  53,  T.  5,  Fig.  75  (1918). 


Fig.  743.  Eunotia  islandica.  670/1.  Fig.  744.  Eunotia  bidentula.  1000/1. 

(Nach  Östrup.)  (Original.) 

Steht  der  vorigen  Art  nahe  und  ist  vielleicht  damit  zu  ver- 
binden. Unterscheidet  sich  besonders  durch  die  ziemlich  spitz 
gerundeten,  dorsalwärts  zurückgebogenen  Enden. 
Länge  68  ja,  Breite  10  ja.  Transapikalstreifen  zart,  16  in  10  ja, 
zart  punktiert  (Fig.  743). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Bisher  erst  einmal  beobachtet,  Seydis- 
fjord,  Island  (Östrup). 

504.  EUNOTIA  BIDENTULA  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät. 
Bd.  2,  S.  83  (1856). 

Synonyme:  Eunotia  diodon  Ehrenberg,  e.  p.  — Eunotia  camelus  Gre- 
ville,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  Ser.  2,  Bd.  15,  T.  9,  Fig.  1 (1855),  nec  Ehren- 
berg!). — Eunotia  bidentula  var.  elongata  Hustedt,  A.  S.  Atl.  T.  289, 
Fig.  40  (1913). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  800  (1892).  — Boy  er,  Syn. 
N.  Am.  Diät.  S.  223  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  173  (1930). 
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Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  34,  Fig.  28  (1881).  — Hu- 
stedt, in  A.  S.  Atl.  T.  289,  Fig.  35—40  (1913). 

Sammlungen:  Tempere  &Peragallo,  Coli.  diat.  2*  edit.  Nr.  211, 
601,  733,  883,  885. 

Schalen  mit  geradem  Ventral-  und  hochgewölbtem,  zwei- 
buckeligem Dorsalrand.  Rücken  vor  den  Enden  stark  abfallend, 
Schalen  daher  in  der  Regel  vor  den  Enden  weniger  als  halb  so 
breit  als  in  den  Buckeln.  Enden  ± vorgezogen,  gleichmäßig 
abgerundet  bis  schwach  kopfig,  oft  schief  gestutzt.  Länge  25 
bis  60  Breite  in  den  Buckeln  6 — 14  [x.  Transapikalstreifen 
12—18  in  10  ju  (Fig.  744). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  in  Nordeuropa  überall 
verbreitet  und  nicht  selten,  im  übrigen  Europa  bislang  nur  im  Riesen  - 
gebirge! 

505.  EUiNOTIA  PAPILIO  (Grunow)  Hustedt,  Naturw.  Unter- 
such. d.  Sarekgeb.  Bd.  3,  S.  543,  T.  18,  Fig.  20,  21  (1924). 

Synonyme:  Eunotia  robusta  var.  papilio  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  33, 
Fig.  8 (1881).  — Himantidium  papilio  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841, 
S.  129,  T.  2,  1,  Fig.  2 (1843).  — Mikrogeol.  T.  34,  5A,  Fig.  6;  T.  39, 
Fig.  14  (1854)? 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  173  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.  — Hustedt,  1.  c.  — Bacill. 
Fig.  209. 

Schalen  mit  stark  konkavem  Ventral-  und  sehr  hohem, 
zweibuckeligem  Dorsalrand,  Buckel  gegen  die  Enden  steil, 
dz  rechtwinklig,  abfallend.  Enden  breit  und  stumpf,  flach  ge- 
rundet bis  gestutzt.  Schalenmantel  hoch,  Länge  18—50  /x, 
Breite  in  den  Buckeln  12 — 23  [x.  Transapikalstreifen  9 — 16  in 
10  yu,  am  Dorsalrand  mit  meistens  zahlreichen  kurzen,  einge- 
schobenen Streifen.  Pseudoraphe  leicht  erkennbar,  von  den 
Endknoten  in  leichtem  Bogen  gegen  die  ventrale  Valvarkante 
verlaufend.  Gallertporus  im  apikalen  Schalenmantel  liegend, 
tief  unterhalb  der  Valvarkante,  in  Schalenansicht  daher  nur  bei 
ziemlich  tiefer  Einstellung  sichtbar  (Fig.  745). 

Vorkommen  nnd  Verbreitung:  Nordisch-alpine  Art,  im  Süßwasser  durch 
ganz  Nordeuropa  verbreitet,  aber  meist  vereinzelt.  Im  übrigen  Europa 
sehr  selten. 

Fundorte  (in  Mitteleuropa):  An  der  Unterseite  von  Blättern  von  Lo- 
phocia  cuspidata  auf  Basaltfelsen  an  der  Nordseite  des  Botzen  bei 
Schluckenau  im  Lausitzer  Bergland  (!),  in  Rasen  von  Philonotis  calcarea 
auf  Kalkschiefer  im  Steiggraben  bei  Schneiderau  im  Stubachtal,  in  Moos- 
rasen einer  Woodsia  ilvensis  — Felswand  am  Wege  von  Ratzes  nach 
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der  Prosliner  Hütte  in  den  Dolomiten,  in  Moosen  an  einem  trockenen 
Hange  bei  Seis  am  Schiern  (Kraßke).  Andere  Fundortsangaben  sind 
zweifelhaft  und  beruhen  zum  Teil  sicher  auf  Verwechslungen  mit  anderen 
Arten. 

Systematisches:  Die  Identität  mit  den  von  Ehrenberg  abgebilde- 
ten Formen  ist  unsicher,  wahrscheinlich  lagen  ursprünglich  Formen  aus 
der  Verwandtschaft  von  Eunotia  didyma  Grün,  vor,  bei  der  ebenfalls 
hochgebuckelte  Variationen  Vorkommen.  Ich  lasse  deshalb  Ehrenberg 
als  Autorenbezeichnung  fallen  und  beziehe  mich  lediglich  auf  die  Ab 
bildung  G r u n o w s in  V.  H.  Syn.  1.  c. 

Die  von  mir  in  A.  S.  Atl.  abgebildeten  Formen  (T.  288,  Fig.  19 — 24) 
sind  deshalb  mit  Eunotia  papilio  ebenfalls  nicht  mehr  zu  verbinden,  son- 


Fig.  745.  Eunotia  papilio.  1000/1.  (Original.)  Fig.  746.  Eunotia  suecica.  1000/1.  (Original.) 


dern  sie  gehören  zu  Eunotia  obesa  Cleve,  Svenska  Exped.  tili  Magellans- 
länd.  Bd.  3,  Nr.  5,  T.  15,  Fig.  16,  17  (1900). 

506.  EUNOTIA  SUECICA  A.  Cleve,  Bih.  Kongl.  Sv.  Vet.- 
Akad.  Handl.  Bd.  21,  Afd.  3,  Nr.  2,  S.  29,  T.  1,  Fig.  31  (excl. 
Fig.  32!)  (1895). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  174  (1930). 

Abbildungen:  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  273,  Fig.  34  (1911),  T.  291, 
Fig.  25—27  (1913). 

Schalen  mit  wenig  konkavem  bis  fast  geradem  Ventral- 
und  hochgewölbtem,  zweibuckeligem  Dorsalrand,  Buckel 
nach  den  Enden  schief  abfallend,  Schalen  vor  den  Polen  + 
deutlich  eingeschnürt,  an  den  Enden  flach,  fast  geradlinig,  ge- 
stutzt, 30 — 60  f, i lang,  in  den  Buckeln  13 — 20  ju  breit.  Trans- 
apikalstreifen zb  unregelmäßig,  8 — 12  in  10  ju,  am  Dorsalrand 
mit  kürzeren  eingeschobenen  Streifen.  Gallertporus  im  apikalen 
Schalenmantel  nahe  der  Valvarkante  gelegen.  Pseudoraphe 
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dem  Yentralrand  sehr  genähert,  daher  undeutlich  erkennbar 
(Fig.  746). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Ebenfalls  nordisch-alpine  Art.  Im  Süß- 
wasser durch  ganz  Nordeuropa  verbreitet  und  nicht  selten,  in  Mittel- 
europa bisher  nur  bei  Hartau  im  Riesengebirge! 

507.  EUNOTIA  PRAERUPTA  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad. 
1841,  S.  414. 

Synonyme:  Eunotia  praerupta  var.  genuina  und  var.  curta  Grunow, 
Y.  H.  Syn.  T.  34,  Fig.  19,  24  (1881).  — Eunotia  praerupta  var.  laticeps 
Grunow  und  f.  curta  Grunow,  1.  c.  Fig.  25.  — Eunotia  praerupta  var. 
genuina  f.  subimpressa  und  f.  curta  A.  Mayer,  Ber.  Naturw.  Ver.  Regens- 
burg, Bd.  14,  S.  71  (1913).  — Eunotia  praerupta  f.  perminuta  Fontell, 
Ark.  f.  Bot.  Bd.  14,  Nr.  21,  S.  51  (1917).  — Eunotia  praerupta  var.  mono- 
donoides  und  f.  ventricosa  A.  Mayer,  Kryptog.  Forsch.  Nr.  3,  S.  103,  T.  1, 
Fig.  26,  27  (1918). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  795  (1892).  — Boy  er,  Syn.  N. 
Am.  Diät.  S.  220  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  174  (1930). 

Abbildungen:  YanHeurck,  Syn.  T.  34,  Fig.  18,  19,  24,  25  (1881). 
— H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  T.  273,  Fig.  10—17  (1911). 

Sammlungen:  Tempere  &Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  207, 
208,  885. 

Schalen  wenig  gebogen,  mit  leicht  konkavem  Yentral-  und 
mäßig  gewölbtem  bis  flachem,  nicht  gebuckeltem  Dorsalrand. 
Dorsallinie  vor  den  Enden  ± eingezogen,  Enden  flach  gerundet 
bis  geradlinig  gestutzt  oder  gar  konkav  ausgerandet,  oft  i 
kopfig  und  dorsalwärts  zurückgebogen.  Länge  10 — 100 
Breite  4 — 13  ju,  Verhältnis  von  Breite:  Länge  =1:3 — 7. 
Transapikalstreifen  grob,  ± unregelmäßig,  6—12  in  10  fi 
(Fig.  747  A,  a — e). 

Yar.  muscicola  Petersen,  Bot.  of  Iceland,  Bd.  2,  S.  377,  Fig.  3 
(1928). 

Kleine,  ziemlich  engstreifige  Formen  mit  flach  gewölbtem 
Rücken.  Yentralrand  vor  den  Polen  gerade,  im  mittleren  Teil 
plötzlich  konkav  und  dem  Dorsalrand  parallel  (Fig.  747  A,  h). 

Yar.  inflata  Grunow,  Y.  H.  1.  c.  Fig.  17. 

Synonym:  Eunotia  praerupta  var.  inflata  f.  curta  Grunow,  1.  c. 
Fig.  23. 

Abbildungen:  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  273,  Fig.  18 — 24,  29 — 31. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  lediglich  durch  den  höher 
gewölbten  Rücken  (Fig.  747  A,  g). 
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Yar.  bidens  (W.  Sm.)  Grunow,  1.  c.  Fig.  20. 

Synonyme:  Eunotia  bidens  Ehrenberg?  — Himantidium  bidens 
W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  2,  S.  13,  T.  33,  Fig.  284  (1854).  — Eunotia 
bigibba  Gregory,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  1854,  S.  95,  T.  4,  Fig.  3 (nec 
Kütz  ing!).  — Eunotia  praerupta  var.  bidens  f.  compacta  Grunow,  1.  c. 
Fig.  21.  — Eunotia  praerupta  var.  bidens  f.  minor  Grunow,  1.  c.  Fig.  22. 
— Eunotia  praerupta  var.  tibetica  Mereschkowsky,  Diät.  Tibet,  S.  18, 


Fig.  747  A.  a— e Eunotia  praerupta;  f,  g var.  inflata;  h var.  muscicola;  i—m  var. 
bidens.  1000/1.  (Original.) 


Fig.  10,  11  (1906).  — Eunotia  praerupta  var.  bidens  f.  typica,  f.  an- 
gustior,  f.  platycephala  A.  Mayer,  Kryptog.  Forsch.  Nr.  3,  S.  103,  T.  1, 
Fig.  39—46  (1918). 

Abbildungen : Van  Heurck,  1.  c.  — Hustedt,  1.  c.  Fig.  26 — 28, 
32,  33. 

Dorsallinie  hochgewölbt,  in  der  Mitte  ± stark  eingesenkt, 
daher  zweibuckelig.  Enden  meistens  stark  kopfig  und  dorsal 
zurückgebogen,  am  apikalen  Rande  in  der  Regel  stark  abge- 
flacht bis  konkav  ausgerandet  (Fig.  747  A,  i — m). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser,  besonders  in  Sümpfen 
und  Quellen,  durch  ganz  Europa  verbreitet,  besonders  im  Gebirge  sehr 
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häufig,  seltener  und  mehr  vereinzelt  in  der  Ebene.  Die  kleinen  Formen 
häufig  in  Moosen  an  nassen  Felsen,  oft  auch  an  ziemlich  trockenen 
Standorten. 

508.  EUNOTIA  BIGIBBA  Kützing,  Spec.  alg.  S.  6 (1849). 
Synonyme:  Eunotia  bidentula  Schumann,  Diät.  Tatra,  T.  1,  Fig.  1 
(1867,  nec  W.  Smith!).  — Eunotia  praerupta  var.  ? bigibba  Grunow,  Y.  II. 
Syn.  T.  34,  Fig.  26  (1881).  — Eunotia  bigibba  var.  ? herkiniensis  Grunow, 
1.  c.  T.  35,  Fig.  14.  — Eunotia  herkiniensis  0.  Müller,  Forschungsber. 
Biol.  Stat.  Plön,  Bd.  6,  S.  13  (1898). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  175  (1930). 


Fisc.  747  B.  a,  b Eunotia  bigibba:  c — h var.  gerichtet,  3,111  apikalen  Rand 
„umila.  1000/1.  (Original.)  flach  gestutzt,  Länge  20  bis 

55  Breite  in  den  Buckeln  9 — 18  ju.  Transapikalstreifen  kräftig, 
12 — 15  in  10  fj,  (Fig.  747  B,  a , b). 

Yar.  pumila  Grunow,  1.  c.  Fig.  27. 

Abbildungen:  Hustedt,  1.  c.  T.  274,  Fig.  58—64,  T.  290,  Fig.  17,  18. 
Kleiner  als  die  Art,  nur  etwa  6 — 20  lang.  Tritt  häufig  als 

selbständige  Form  isoliert  auf,  ist  deshalb  besser  als  Varietät 
beizubehalten  (Fig.  747  B,  c — h). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Teichen,  Sümpfen  und  Quellen  Nord- 
europas und  der  mitteleuropäischen  Gebirge  verbreitet  und  häufig.  Die 
var.  pumila  besonders  an  überrieselten  Felsen,  in  Moosrasen  in  den  Su- 
deten und  in  den  Alpen  oft  massenhaft. 


509.  EUNOTIA  ARCUS  Ehrenberg,  Infus.  S.  191,  T.  21, 


Abbildungen:  Van  Heu rck, 
Syn.  1.  c.  — H u s t e d t , in  A.  S. 
Atl.  T.  290,  Fig.  9—16,  19  (1913). 


Schalen  mit  stark  kon- 
kavem Ventral-  und  hoch- 
konvexem, zweibuckeligem 
Dorsalrand.  Buckel  stärker 
entwickelt  als  bei  Eunotia 


* 3 


schmäler,  ziemlich  spitz  ge- 
rundet, Dorsallinie  vor  den 
Enden  stark  eingezogen, 
Enden  daher  kopfig  und 
dorsalwärts  ± zurückgebo- 
gen und  etwas  nach  außen 


Fig.  22  (1838). 
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Synonyme:  Himantidium  arcus  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1840, 
S.  17.  — Himantidium  arcus  var.  curta  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges. 
Wien,  Bd.  12,  S.  339  (1862).  — Eunotia  arcus  var.  minor  Grunow,  V.  II. 
Syn.  T.  34,  Fig.  3 (1881).  — Eunotia  arcus  var.  plicata  Brun  & Heribaud. 
Diät.  d’Auv.  T.  1,  Fig.  5 (1893).  — Eunotia  arcus  var.  genuina,  var.  oxy- 
cephala  Meister,  Kieselalg.  Schweiz,  S.  89,  T.  11,  12  (1912).  — Eunotia 
arcus  var.  subalpina  Fonteil,  Ark.  f.  Bot.  Bd.  14,  Nr.  21,  S.  55,  T.  1, 
Fig.  29  (1917).  — Eunotia  paludosa  A.  Mayer,  Denkschr.  Bayer.  Bot.  Ges. 
Bd.  13,  S.  128  (1916). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  790  (1892).  — Boy  er,  Syn. 
N.  Am.  Diät.  S.  216  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  175  (1930). 


Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  34,  Fig.  2,  3.  — Hustedt, 
in  A.  S.  Atl.  T.  274,  Fig.  33—43,  45,  48—55  (1911). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  104. 
159,  168,  211,  212,  374,  601,  758,  776,  885. 

Verwandt  mit  dem  oben  beschriebenen  Formenkreise  von 
Eunotia  praerupta,  aber  durch  schlankere  Schalen  unterschie- 
den, Verhältnis  von  Breite:  Länge  — 1:6 — 15.  Schalen  mit  ± 
konkavem  Ventral-  und  flachem,  wenig  konvexem  Dorsal- 
rand, beide  Ränder  laufen  einander  annähernd  parallel.  Dorsal- 
linie vor  den  Enden  ziemlich  stark  eingezogen,  Enden  daher  + 
abgeschnürt  und  besonders  an  der  Dorsalseite  kopfig,  am  api- 
kalen Rand  flach  abgerundet  bis  geradlinig  gestutzt.  Länge 
25 — 70  Breite  3 — 9 //,  aber  nur  selten  über  5 ja.  Transapikal- 
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streifen  12 — 14  in  10  /c,  vereinzelt  auch  gröber  oder  enger 
(Fig  748  a — c). 

Var.  uncinata  Grunow,  1.  c.  Fig.  13. 

Synonyme:  Eunotia  uncinata  Ehrenberg  e.  p.  — Eunotia  arcus  var. 
elongata  Fonteil,  1.  c.  Fig.  28.  — Eunotia  paludosa  var.  lunata  A.  Mayer, 
Denkschr.  Bayer.  Bot.  Gesellsch.  Bd.  13,  S.  128,  T.  1,  Fig.  4 (1916).  — 
Eunotia  exigua  var.  lunata  A.  Mayer,  Kryptog.  Forsch.  Nr.  3,  S.  113, 
T.  1,  Fig.  11  (1918). 

Abbildungen:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  32,  44,  56,  57. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  auffallend  stark  ge- 
krümmte Schalen  und  in  der  Regel  schief  gestutzte  Enden 
(Fig.  748  e). 

Var.  fallax  Hustedt,  Bacill.  S.  175,  Fig.  219  (1930). 

Schalen  mit  stärker  vorgezogenen,  kopfigen  Enden,  beson- 
ders durch  auffallend  weite  Streifung  unterschieden,  Transapi- 
kalstreifen  höchstens  10  in  10  jlc  (Fig.  748/,  g). 

Var.  bidens  Grumm,  1.  c.  Fig.  7. 

Abbildungen:  Hustedt,  1.  c.,  Fig.  46,  47. 

Dorsallinie  in  der  Mitte  eingesenkt,  Rücken  daher  flach 
zweiwellig  (Fig.  748  c?). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  durch  ganz  Europa  ver- 
breitet und  nicht  selten,  auch  in  der  Ebene  häufig.  Im  Gegensatz  zu  den 
meisten  andern  Arten  der  Gattung  auch  überall  in  kalkreicherem  Was- 
ser und  in  nassen  Moosen  auf  kalkhaltigem  Substrat. 

510.  EUNOTIA  TENELLA  (Grün.)  Hustedt,  in  A.  S.  Atl. 
T.  287,  Fig.  20—25  (1913). 

Synonyme:  Eunotia  arcus  var.  tenella  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  34, 
Fig.  5,  6 (1881).  — Eunotia  arcus  var.  hybrida  Grunow,  1.  c.  Fig.  4.  — 
Eunotia  minima  Gutwinsky,  Mat.  fl.  Gal.  S.  16,  T.  1,  Fig.  30  (1890)?  — 
Eunotia  pectinalis  var.  pusilla  A.  Mayer,  Ber.  Naturw.  Yer.  Regensburg, 
Bd.  14,  S.  64,  T.  13,  Fig.  3 (1913). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  175  (1930). 

Sammlungen:  Tempere&Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  104, 
559,  834.  — Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1912! 

Schalen  linear,  mit  wenig  konkavem  bis  fast  geradem  Ven- 
tral- und  flachem  Dorsalrand,  Rücken  vor  den  Enden  plötz- 
lich abgesenkt,  dadurch  die  Schalen  an  den  Enden  zb  verschmä- 
lert, zuweilen  etwas  kopfig.  Bei  längeren,  den  Sporangialzellen 
nahestehenden  Formen  fehlt  die  Absenkung  oft  ganz,  die  Scha- 
len sind  dann  ausgesprochen  linear  mit  schwacher  Krümmung. 
Länge  6 — 35  /*,  Breite  3 — 4 ju.  die  kurzen  Formen  sind  oft  ver- 
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hältnismäßig  breit  und  gedrungen.  Transapikalstreifen  16 — 20 
in  10  [m  (Fig.  749). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Im  ganzen  Gebiet  verbreitet  und  häufig, 
besonders  in  Sümpfen  in  moorigem  Gelände,  an  nassen  Felsen,  in  über- 
rieselten Moosen  oft  massenhaft  und  rein. 

511.  EUNOTIA  TRINACRIA  Kraßke,  Bot.  Arch.  Bd.  27, 
S.  349,  Fig.  1 (1929). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  176  (1930). 

Abbildungen:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  221. 

Giürtelbandseite  zuweilen  ziemlich  breit,  tafelförmig.  Scha- 
len mit  geradem  bis  (bei  größeren  Formen)  wenig  konkavem, 
bei  kleinen  Individuen  sogar  konvexem  Yentralrand  und  dz 


stark  konvexem  Rücken.  Dorsallinie  von  der  Mitte  gegen  die 
Enden  allmählich  abgesenkt,  vor  den  Enden  kaum  merklich 
eingezogen,  Schalen  daher  an  den  Enden  ziemlich  spitz  ge- 
rundet. Kleinere  Individuen  im  Umriß  gleichschenklig-drei- 
eckig mit  hohem  Rücken,  die  längeren  Formen  schmäler,  halb- 
lanzettlich  mit  etwas  vorgezogenen,  verdünnten  Enden.  Länge 
4 — 40  yU,  Breite  2 — 3 ju.  Transapikale  Streifen  zart,  17 — 22  in 
10  yit  (Fig.  750  (*—c). 

Var.  undulata  Hustedt,  1.  c.  Fig.  222. 

Dorsallinie  dreiwellig,  meistens  längere  Formen  umfassend, 
an  den  Enden  oft  etwas  kopfig;  sonst  wie  die  Art  (Fig.  750  d — i). 

Vorkommen  und  Verbreitung : In  Sphagnumsümpfen,  Torfgräben,  Torf- 
stichen der  Ebene  sowie  an  nassen  Felsen  in  Gebirgen  verbreitet  und 
nicht  selten,  oft  massenhaft  vorkommend,  wahrscheinlich  überall  im  Ge- 
biet an  entsprechenden  Fundorten  lebend,  bisher  wohl  nur  übersehen. 


512.  EUNOTIA  EXIGUA  (Breb.)  Rabenhorst,  Fl.  eur.  alg. 
S.  73  (1864). 


Fig.  749.  Eunotia  tenella.  1000/1. 
(Original.) 


Fig.  750.  a—c  Eunotia  trinacria;  d—i  var. 
undulata . 1000/1.  (Original.) 
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Synonyme:  Himantidium  exiguum  Brebisson,  in  Kützing,  Spec. 
alg.  S.  8 (1849).  — Eunotia  minuta  Hilse,  in  Rabenhorst,  Alg.  Eur. 
Nr.  1167.  — Eunotia  gracilis  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  1,  S.  16,  T.  30, 
Fig.  249  (1854,  nec  Ehrenberg!).  — Eunotia  paludosa  Grunow,  Yerh. 
zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  336,  T.  6,  Fig.  10  (1862).  — Eunotia  mo- 
nodon  var.  minuta  Rabenhorst,  Fl.  eur.  alg.  S.  73  (1864).  — Eunotia  Ny- 
mgnniana  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  34,  Fig.  8 e.  p.  (1881).  — Eunotia  exi- 
gua  var.  Nymanniana  Grunow,  1.  c.  — Eunotia  exigua  var.  paludosa 
Grunow,  1.  c.  Fig.  9.  — Eunotia  Smithi  Gutwinsky,  Rozprawy  Akad. 
Umiej.  Bd.  28,  S.  424  (1895).  — Eunotia  exigua  var.  genuina  und  var. 
minuta  A.  Mayer,  Ber.  Naturw.  Yer.  Regensburg,  Bd.  14,  S.  61,  T.  27, 
Fig.  18;  T.  13,  Fig.  2 (1913).  — Eunotia  Nymanniana  var.  genuina 
A.  Mayer,  Kryptog.  Forsch.  Nr.  3,  S.  109,  T.  2,  Fig.  8,  18,  19  (1918).  — 
Eunotia  Nymanniana  var.  inflata.  A.  Mayer,  1.  c.  Fig.  19  A?  — Eunotia 
exigua  var.  gracilis  A.  Mayer,  1.  c.  S.  113,  T.  1,  Fig.  10.  — Eunotia  palu- 
dosa var.  genuina  und  var.  minor  A.  Mayer,  1.  c.  S.‘  114,  T.  1,  Fig.  8,  9. 
— Eunotia  paludosa  f.  turfacea  Steinecke,  Alg.  Zehlaubr.  S.  41,  Fig.  13, 
9 (1916).  — Eunotia  paludosa  var.  turfacea  Magdeburg,  Hedwigia,  Bd.  66, 
S.  20,  Fig.  3 (1926). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  792  (1892).  — Hustedt, 
Bacill.  S.  176  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  34,  Fig.  8 (e.  p.),  9,  11,  12 
(1881).  — Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  274,  Fig.  9—18  (1911),  T.  291, 
Fig.  23,  24;  T.  297,  Fig.  87—92  (1913). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1167,  1953.  — Tem- 
pere & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  576. 

Schalen  mit  + stark  konkavem  Ventralrand,  Dorsallinie  mä- 
ßig stark  konvex,  vor  den  Enden  stark  eingezogen,  Enden  daher 
± stark  k o p f i g und  dorsalwärts  zurückgebogen,  an 
den  ventralen  Ecken  flach  abgerundet,  am  apikalen  Rand  flach 
abgerundet  bis  gestutzt.  Länge  8 — 67  /z,  Breite  2 — 3,5  ja.  Trans- 
apikalstreifen zart,  16 — 24  in  10  /z,  bei  den  kleinen  Individuen 
meistens  20 — 24,  während  die  längeren,  den  Sporangialzellen 
nahestehenden  Formen  gewöhnlich  eine  gröbere  Struktur  auf- 
weisen  (Fig.  751  a — r). 

Yar.  compacta  Hustedt,  Bacill.  S.  176,  Fig.  225. 

Synonyme : Eunotia  Nymanniana  Grunow,  1.  c.,  e.  p.  — Eunotia  palu- 
dosa var.  capitata  und  var.  ceratoneis  Magdeburg,  1.  c.  Fig.  4,  5. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  stark  kopfige 
Enden,  Schalen  meistens  nur  wenig  gebogen,  Ventralrand  fast 
gerade  (Fig.  751  s — u). 

Yar.  bidens  Hustedt,  1.  c.  Fig.  224. 

Synonym:  Eunotia  exigua  var.  undulata  Magdeburg,  1.  c.  Fig.  6 e. 
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Dorsallinie  in  der  Mitte  eingesenkt,  Rücken  daher  zwei- 
buckelig (Fig.  751  v,w). 

Var.  tridentula  Östrup,  Danske  Diät.  S.  172,  T.  5,  Fig.  10G 
(1910). 

Dorsallinie  mit  drei  spitz  gerundeten  Buckeln  (Fig.  751). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  ganzen  Gebiet  verbreitet  und  vieler- 
wärts  häufig.  Lebt  besonders  in  moorigen  Wiesensümpfen,  Torfstichen, 
Gräben,  findet  sich  aber  auch  recht  häufig  in  Quellen,  an  nassen  Felsen, 
in  überrieselten  Moosen  unserer  Gebirge. 


anopqrstu  v w 

Fig.  751.  a — v Eunotia  exigua;  s — u var.  compacta : v , iv  var.  bidens.  1000/1.  (Original.) 

Systematisches:  Eunotia  exigua  ist  außerordentlich  variabel,  sowohl 
was  die  Form  der  Schale  (Stärke  der  Krümmung)  als  auch  die  Ent- 
wicklung der  Enden  betrifft.  Daß  Eunotia  Nymanniana  Grunow  keine 
einheitliche  Form  darstellt,  habe  ich  bereits  früher  betont  (Bacill.  S.  176). 
Auch  Eunotia  paludosa  läßt  sich  nicht  länger  als  besondere  Art  halten, 
da  gegen  Eunotia  exigua  keine  durchgreifenden  Unterschiede  vorhanden 
sind.  Beide  Formen  sind  zu  vereinigen.  Andererseits  sind  kleine  Indi- 
viduen oft  nur  schwer  von  Eunotia  tenella  zu  unterscheiden. 

513.  EUNOTIA  ELEGANS  Östrup,  Danske  Diät.  S.  172, 
T.  5,  Fig.  105  (1910). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  183  (1930). 

Abbildung:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  248. 

Schalen  stark  bogenförmig  gekrümmt,  Dorsal-  und  Ven- 
tralrand einander  parallel,  Dorsallinie  vor  den  Enden  dz  deut- 
lich eingesenkt.  Enden  meistens  kopfig  und  dorsalwärts  zurück- 
gebogen. Spannweite  der  Schalen  29 — 70  Breite  2 — 5 Höhe 

des  Bogens  von  der  Basissehne  bis  zur  Dorsallinie  7 — 28  ju. 
Transapikalstreifen  zart,  etwa  20  in  10  ja  (Fig.  752). 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  durch  Nordeuropa  ver- 
breitet, aber  immer  nur  vereinzelt;  in  Mitteleuropa  sehr  selten  beob- 
achtet. 

Fundorte:  Deutschland:  Lausitzer  Niederung  in  Gräben  bei 
Wittichenau  und  im  Neudorfer  Moor  (Kraßke).  Dänemark:  Oxböl, 
Jütland;  Stadasdadur,  Island  (Östrup).  Schweden:  Oberjämt- 

land  (F  o n t e 1 1) ; mehrfach  im  Sarekgebirge!  Finnland:  Tuohi- 
lampi!  Herajärvi!  Hoikkalampi!  Sphagnumtümpel  am  Ostfuß  des 
Wuokatti! 

514.  EUNOTIA  FALLAX  A.  Cleve,  Bih.  Kongl.  Sv.  Vet.- 
Akad.  Handl.  Bd.  21,  Afd.  3,  Nr.  2,  S.  33,  T.  1,  Fig.  35 
(1895). 

Synonym:  Eunotia  (impressa  var.)  minor  Cleve,  Bih.  Kongl.  Sv.  Vet.- 
Akad.  Handl.  Bd.  24,  Afd.  3,  Nr.  2,  S.  8,  Fig.  5 (1898)? 

Beschreibung : Hustedt,  Bacill.  S.  177  (1930). 

Abbildung:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  226. 

Gürtelbandseite  tafelförmig-rechteckig,  infolge  des  hohen 
Schalenmantels  in  der  Regel  breiter  als  bei  den  verwandten 
Arten.  Schalen  schlank,  schmal  linear,  wenig  gebogen,  mit  schwach 
konkavem  Ventralrand.  Dorsallinie  dem  Ventralrand  parallel,  vor 
den  Enden  ± stark  eingezogen.  Enden  bei  der  typischen  Form 
deutlich  dorsalwärts  zurückgebogen  und  kopfig,  an  den  ventra- 
len Ecken  abgeflacht.  Länge  15 — 40  /z,  Breite  2 — 4 pu.  Trans- 
apikalstreifen auffällig  weit  gestellt,  11 — 13  in  10 /z 
(Fig.  753  a). 

Var.  gracillima  Kraßke,  in  H u s t e d t , 1.  c.  Fig.  227. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  nicht  kopfige,  höch- 
stens Jh  verschmälerte,  oft  auch  kaum  zurückgebogene  Enden 
(Fig.  753  b — e). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Sümpfen,  Quellen,  an  nassen  Felsen 
besonders  in  Nordeuropa  verbreitet,  selten  in  Mitteleuropa. 

Fundorte : Deutschland:  An  überrieselten  Felsen  im  Elbsand- 
steingebirge verbreitet,  besonders  in  der  Varietät!  Häufig  an  Moosen  in 
den  Zentralalpen,  ebenfalls  fast  stets  in  der  Varietät  (Kraßke). 
Schweden:  Verbreitet  aber  meist  vereinzelt  im  Sarekgebirge!  Väster- 
götland  (Erlandsson).  Finnland:  Järvans  Stor-träsk!  Muura- 
järvi! 

515.  EUNOTIA  VALID  A Hustedt,  Bacill.  S.  178,  Fig.  229 
(1930). 

Gürtelbandansicht  tafelförmig-rechteckig.  Schalen  mit  kon- 
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kavem  Ventralrand  und  etwas  stärker  konvexem  Rücken,  daher 
von  der  Mitte  gegen  die  Enden  wenig  an  Breite  abnehmend,  bei 
längeren  Individuen  mit  fast  parallelen  Rändern,  Dorsallinie 
erst  in  kürzerer  Entfernung  vor  den  Enden  etwas  abgesenkt. 
Enden  ± kopfig,  zuweilen  dorsal  stark  zurückgebogen,  zu- 
weilen nur  leicht  aufwärts  gekrümmt,  am  apikalen  Rand 
flach  abgerundet  bis  schief  gestutzt,  ventrale  Schalenecken 
oft  stark  abgeflacht.  Länge  30 — 150  ja,  Breite  3,5 — 7,5  ja. 
Transapikalstreifen  kräftig,  11 — 15  in  10  ja.  Auffällig 

durch  die  stark  verkie- 
selte,  dicke  Zellwand 
(Fig.  754). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An 

Felsen  in  Gebirgen  Mitteleuropas, 
bisher  sehr  selten  beobachtet. 


Fig.  752.  Eunotia  elegans.  1000/1. 
(Original.) 


Fig.  753.  a Eunotia  fallax:  b — e var.  gra- 
cillima.  1000/1.  (Original.) 


rundort:  Häufig  an  überrieselten  Felsen  der  Edmundsklamm  in  der 
Böhmischen  Schweiz,  Elbsandsteingebirge;  Okertal  im  Harz! 

516.  EUNOTIA  MEISTERI  Hustedt,  Bacill.  S.  179,  Fig.  230 
(1930). 

Schalen  halblanzettlich,  mit  geradem  oder  wenig  konkavem 
Ventral-  und  hochkonvexem  Dorsalrand.  Dorsallinie  von  der 
Mitte  gegen  die  Enden  gleichmäßig  abfallend,  Enden  etwas  vor- 
gezogen und  ziemlich  stark  kopfig,  häufig  auch  an  der  Ventral- 
seite abgeschnürt,  apikaler  Rand  rundlich  gestutzt.  Mittel- 
linien der  Enden  dorsalwärts  + divergierend. 
Länge  12 — 16 ja,  Breite  3,5 — 4,5 ja.  Transapikalstreifen  deut- 
lichradial, etwa  21  in  10  ja  (Fig.  755  a — l). 

19  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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Yar.  bidens  Hustedt,  1.  c.  Fig.  231. 

Rücken  zweibuckelig,  Yentralrand  stärker  konkav  (Fig. 
755  m). 

Vorkommen  und  Verbreitung  : Vorwiegend  an  überrieselten  Felsen,  aber 
auch  in  Sümpfen  in  Mitteleuropa,  bisher  sehr  wenig  beobachtet. 

Fundorte:  An  überrieselten  Felsen  in  der  Sächsischen  Schweiz,  Elb- 
sandsteingebirge!  Komotau  in  Böhmen  (Sprenger). 

517.  EUNOTIA  MICRO CEPH ALA  Kraßke,  nov.  spec. 

Synonyme:  Eunotia  tridentüla  var.  perpusilla  f.  Simplex  A.  Mayer, 

Krypt.  Forsch.  Nr.  3,  S.  102,  T.  1,  Fig.  23  (1918). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1912! 

Schalen  sehr  ähnlich  denen  der  vorigen  Art.  Yentralrand  fast 
gerade  oder  nur  im  mittleren  Teil  wenig  konkav.  Dorsallinie 
mäßig  konvex,  von  der  Mitte  gegen  die  Enden  stark  abfallend. 
Enden  länger  vorgezogen  und  abgeschnürt,  ± stark  kopfig,  am 
apikalen  Rand  rundlich  gestutzt.  Mittellinien  der  Enden 
einanderziemlichparallellaufend.  Länge  10 — 15 /«e, 
Breite  2 — 3 ju.  Transapikalstreifen  18 — 22  in  10 ja,  unterein- 
ander parallel  (Fig.  756 a,  b). 

Yar.  tridentata  (A.  Mayer)  Hustedt. 

Synonym:  Eunotia  tridentüla  var.  perpusilla  f.  tridentata  A.  Mayer, 
1.  c.  Fig.  21,  22. 

Dorsallinie  dreiwellig,  mittlerer  Buckel  spitz  gerundet 
(Fig.  756  c — i). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Tümpeln  und  an  nassen  Moosen  in  den 
mitteleuropäischen  Gebirgen. 

Fundorte:  Stubachtal:  Moortümpel  auf  dem  Tauernmoosboden  in 
Algenrasen  und  zwischen  Lebermoosen  am  flachen  Teichrand;  Lache  am 
Grünsee  zwischen  Moosen;  Französachalm,  in  einem  Rasen  von  Eygro- 
hypnum  dilatatum;  an  Lebermoosen  am  Aufstieg  zur  Gasteger  Alpe 
(Kraßke)!  Waldgräben  bei  Kalkreuth,  Erlangen!  Pfütze  an  der  Straße 
Fichtelsee — Karges,  Bayern  (A.  Mayer).  Die  Varietät  mit  der  Art  ge- 
meinsam, scheint  mir  die  vorherrschende  Form  zu  sein. 

518.  EUNOTIA  DENTICULATA  (Breb.)  Rabenhorst,  Fl.  Eur. 
Alg.  S.  73  (1864). 

Synonyme : Himantidium  denticulatum  Brebisson,  in  K ü t z i n g , 
Spec.  alg.  S.  10  (1849).  — Eunotia  denticula  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  33. 
Fig.  14  (1881,  Druckfehler!).  — Eunotia  denticula  var.  borealis  A.  CI., 
Bih.  Kongl.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  Bd.  21,  Afd.  3,  Nr.  2,  S.  29,  T.  1, 
Fig.  33,  34  (1895). 

Schalen  im  Umriß  linear,  wenig  gebogen.  Yentralrand 
schwach  konkav,  Dorsallinie  wenig  konvex,  dem  Yentralrand 
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parallel,  vor  den  Enden  plötzlich  ± abgesenkt.  Enden  an  den 
ventralen  Ecken  flach  abgerundet,  an  der  Dorsallinie  abgeschnürt 
und  zurückgebogen,  meistens  schräg  nach  auswärts  gerichtet. 
Schalen  rücken  mit  ± zarten  Zähnchen  besetzt, 
etwa  7 — 9 in  10  ja.  Länge  20 — 40  ja,  Breite  3,5 — 5 / 1 . Transapikal- 
streifen ziemlich  zart,  22—25  in  10  ja  (Fig.  757  a — d). 


Fig.  754.  Eunotia  valida.  1000/1. 
(Original.) 


Fig.  755.  a—l  Eunotia  Meistert;  m var.  bieten h. 
a 1800/1;  b-m  1000/1.  (Original.) 


f g h i 


Fig.  756.  a,  b Eunotia  microcephala ; c — l var. 
tridentata.  a—i  1000/1;  k,  l 1800/1.  (Original.; 


Yar.  fennica  Hustedt,  nov.  var. 

Randkörnchen  viel  zarter  als  bei  der  Art,  oft  kaum  erkennbar, 
bis  etwa  12  in  10  ja.  Schalen  gestreckter,  bis  etwa  90  ja  lang,  aber 
kaum  über  4 ja  breit,  die  längeren  Individuen  gewöhnlich  stärker 
gebogen  (Fig.  757  e — i). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  besonders  in  Nordeuropa 
verbreitet,  im  übrigen  Gebiet  anscheinend  selten,  vielleicht  aber  oft 
übersehen. 

19* 


292 


Eunotieae 


Fundorte : Frankreich:  Falaise  (Brebisson).  Spanien: 
Mehrfach  in  der  Landschaft  Asturien  (Colmeiro,  Truan).  Schwe- 
den: In  Bächen  und  Sümpfen  im  Sarekgebirge!  Var.  fennica  in  Finn- 
land: Sphagnumtümpel  am  Ostfluß  des  Wuokatti! 

519.  EUNOTIA  SEPTENTRIONALIS  Östrup,  Medd.  om  Grön- 
ld.,  Bd.  15,  S.  274,  T.  1,  Fig.  10  (1897). 

Synonym:  Eunotia  arcuata  f.  compacta  Steinecke,  Alg.  Zehlaubr. 

S.  42,  Fig.  12,  5 (1916). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  179  (1930). 

Abbildung:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  232. 

Schalen  mit  meist  wenig  konkavem  Ventral-  und  hochkon- 
vexem, aber  flach  gerundetem  Dorsalrand.  Dorsallinie  daher 
dem  Bauchrand  annähernd  parallel  oder  fast  gerade,  vor  den 
Enden  plötzlich  stark  abfallend,  Enden  vorgezogen, 
breit,  am  apikalen  Rand  flach  abgerundet,  selten  etwas  kopfig 
zurückgebogen.  Transapikalstreifen  ziemlich  kräftig,  16 — 19  in 
10  ju.  Länge  18 — 25  ja.  Breite  4 — 6 ja  (Fig.  758). 

Var.  bidens  Hustedt. 

Dorsallinie  in  der  Mitte  eingesenkt.  Rücken  daher  zwei- 
buckelig. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nordisch-alpine  Art.  In  Nordeuropa  all- 
gemein verbreitet  und  nicht  selten,  aber  meist  vereinzelt  vorkommend, 
im  übrigen  Europa  sehr  zerstreut. 

Fundorte  (in  Mitteleuropa):  Zehlaubruch  (Stein  ecke).  Komotau, 
Böhmen  (Sprenger).  Mehrfach  in  den  Schweizer  Alpen  (Kraßke). 
Riesengebirge!  Die  Varietät  im  Tuohilampi  in  Finnland! 

520.  EUNOTIA  POLYDENTULA  Brun,  Diät.  Alp.  S.  51, 

T.  2,  Fig.  27  (1880). 

Synonyme:  Eunotia  quinaria  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841, 

S.  126,  T.  2,  Fig.  I,  12  (1843)?  — Eunotia  quaternaria  Ehrenberg,  1.  c. 
Fig.  13?  — Eunotia  tridentula  Ehrenberg,  1.  c.  Fig.  14?  — Eunotia  tri- 
dentula var.  perminuta  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  34,  Fig.  29 — 30  (1881).  — 
Eunotia  tridentula  var.  genuina,  var.  perminuta  f.  typica  und  f.  quadri - 
dentata  A.  Mayer,  Kryptog.  Forsch.  Nr.  3,  S.  101,  102,  T.  1,  Fig.  18 — 20 
(1918).  — Eunotia  tridentula  var.  quadridentata  A.  Mayer,  Denkschr. 
Bayer.  Bot.  Ges.  Bd.  14,  S.  25,  T.  1,  Fig.  59  (1916). 

Beschreibungen:  Hustedt,  Bacill.  S.  179  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.  — Hustedt,  in  A.  S.  Atl. 

T.  273,  Fig.  4—6  (1911). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  50. 

Schalen  im  Umriß  linear,  schwach  gebogen.  Ventralrand 
mäßig  konkav,  vor  den  Enden  oft  aufgetrieben,  Dorsalrand  drei- 
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(sehr  selten  nur  zwei-)  bis  mehrwellig,  Buckel  von  gleicher 
Höhe,  flach  gerundet,  Verbindungslinie  der  Wellengipfel  der  Ven- 
trallinie parallel.  Schalenenden  deutlich  abgeschnürt  und 
+ stark  kopfig  gerundet.  Transapikalstreifen  etwa  18  in  10  ju. 
deutlich.  Länge  10 — 30  pt:  Breite  3 — 4 pt  (Fig.  759  a,  b). 


Var.  perpusilla  Grunow,  1.  c.  Fig.  31. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  viel  schmälere,  kaum 


Fig.  757.  a — d Eunotia  denticulata  ; c — i var. 
fennica.  a — h Schalen;  i Schale  in  Gürtel- 
handlage, dorsal.  1000/1.  (Original.) 


Fig.  759.  a,  b Eunotia  polydentula  : 
c — e var.  perpusilla.  1000/1. 
(Original.) 


kopfige,  aber  oft  auswärts  gerichtete  Enden.  Von  Eunotia  micro- 
cephala  var.  triclentata  (vgl.  S.  290)  durch  den  linearen  Um- 
riß der  Schalen  (ohne  Enden!)  und  durch  gleichmäßige  Aus- 
bildung der  Buckel  verschieden!  (Fig.  759  c — e). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süß wasser  durch  ganz  Europa  ver- 
breitet und  nicht  selten,  besonders  in  Gebirgssümpfen,  Quellen,  Moor- 
gräben. 

Systematisches:  Eunotia  tridentula,  quaternaria,  quinaria  Ehrenberg 
sind  völlig  undefinierbare  Formen,  die  Namen  sind  deshalb  als  Artbe- 
zeichnungen nicht  haltbar.  Eunotia  tridentula  var.  perminuta  f.  monodon 
A.  Mayer,  Kryptog.  Forsch.  Nr.  3,  S.  102,  T.  1,  Fig.  20a  erscheint  mir 
fraglich,  sie  gehört  vielleicht  wie  die  von  Mayer  als  var.  perpusilla 
abgebildeten  Formen  zu  Eunotia  microcephala  Kraßke  (vgl.  S.  290). 
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521.  EUNOTIA  CRISTA  GALLI  Cleve,  Acta  Soc.  pro  Fauna 
et  Flora  Fennica,  Bd.  8,  Nr.  2 S.  57,  T.  3,  Fig.  12  (1891). 

Abbildungen:  Hustedt,  Naturw.  Untersuch.  Sarekgeb.  Bd.  3, 

T.  17,  Fig.  10—13  (1924). 

Schalen  im  Umriß  linear,  dz  stark  gebogen.  Yentralrand 
meist  ziemlich  stark  konkav,  Dorsalrand  mäßig  konvex,  drei- 
bis  mehrwellig,  Buckel  gleichmäßig  entwickelt,  Verbindungs- 
linie der  Wellengipfel  dem  Ventralrand  parallel.  Dorsallinie  vor 
den  Enden  bis  etwa  auf  die  halbe  Schalenbreite  steil  abfallend, 
Enden  gleichmäßig  gerundet  bis  rundlich  gestutzt,  nicht  kopfig. 
Transapikalstreifen  kräftig,  13 — 15  in  10  ju,  leicht  radial.  Länge 
13 — 30  ft,  Breite  5 — 6 ju  (Fig.  760). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Tümpeln  und  Bächen  Nordeuropas, 
bisher  sehr  selten  beobachtet. 

Fundorte : F i n n 1 a n.d  : Kandalaks,  Krestowoja,  an  Amblystegium 
revolvens  in  einem  Bach  ( Cleve);  Waldtümpel  bei  Torhola  in  Südfinn- 
land! Schweden:  Sarekgebirge:  Tümpel  und  Abfluß  auf  dem  Säkok 
westlich  der  Hütte!  Pärekjaure! 

522.  EUNOTIA  POLYGLYPHIS  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  34, 
Fig.  33  (1881). 

Synonyme:  Eunotia  tetraglyphis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  S.  172  (1854). 
— Eunotia  pentaglyphis,  hexaglyphis  Ehrenberg,  1.  c.  T.  16,  Fig.  II,  22; 
Fig.  I,  34.  — Eunotia  Ehrenbergii  Ralfs,  in  Pritchard,  Infus.  S.  764 
(1861)  e.  p.  — Eunotia  polyglyphis  var.  tetraglyphis,  var.  pentaglyphis, 
var.  hexaglyphis  Grunow,  1.  c. 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  180  (1930). 

Abbildungen:  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  270,  Fig.  27—29,  32  (1911), 
T.  289,  Fig.  9—12  (1913). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit. 

Nr.  52,  274,  497,  547,  576,  589,  776. 

Schalen  mit  wenig  konkavem  oder  geradem  Ventral-  und  dz 
stark  konvexem,  wellig  gezähntem  (vier-  bis  mehrwelligem) 
Dorsalrand.  Buckel  spitz  gerundet.  Dorsallinie  vor  den  Enden 
mäßig  abfallend.  Enden  an  der  Ventralseite  ± abgeschnürt  und 
meistens  leicht  abwärts  gerichtet,  am  apikalen  Rand  rundlich 
gestutzt.  Endknoten  am  ventralen  Schalenrand  zellwärts  ver- 
schoben, an  der  Basis  der  abgeschnürten  Enden  liegend.  Trans- 
apikalstreifen 12 — 15  in  10  ju.  Länge  25 — 56  /ix,  Breite  7 — 11  fx 
(Fig.  761). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Nordeuropa  allgemein  verbreitet  und 
nicht  selten.  Im  übrigen  Europa  besonders  in  Sümpfen  und  Quellen  der 
Gebirge  und  ihrer  Vorländer,  sonst  nur  sehr  vereinzelt. 
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Systematisches : Ralfs  hat  als  Eunotia  Ehrenbergi  eine  Reihe  von 
Formen  zusammengezogen,  die  aber  keine  einheitliche  Species  darstellen. 
Seine  Bezeichnung  ist  deshalb  nicht  haitbar. 

523.  EUNOTIA  LAPPONICA  Grunow,  MS.,  in  A.  Cleve,  Bih. 
Kongl.  Sv.  Yet.-Akad.  Handl.  Bd.  21,  Afd.  3,  Nr.  2,  S.  29,  T.  1, 
Fig.  29,  30  (1895). 


Fig.  761.  Eunotia  polyglyphis.  Fig.  762.  Eunotia  lapponica.  a,  b Schalenan- 

1000/1.  (Original.)  sichten;  c Teil  einer  Zelle  in  Gürtelband- 

ansicht. 1000/1.  (Original.) 

Synonym:  Eunotia  (denticulata  Breb.)  var.  glabrata  Grunow,  Cleve 
& Möller,  Diät.  Nr.  28,  37. 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  180  (1930). 

Abbildungen:  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  289,  Fig.  41 — 48  (1913). 

Gürtelbandansicht  rechteckig  mit  stark  abgerundeten  Ecken. 
Schalen  ziemlich  linear,  wenig  gebogen.  Ventralrand  schwach 
konkav,  Dorsalrand  wenig  konvex,  von  der  Mitte  gegen  die 
Enden  allmählich  abfallend.  Schalen  vor  den  Enden  etwas  ein- 
gezogen, Enden  breit  kopüg,  am  apikalen  Schalenrand  flach  ab- 
gerundet. Endknoten  in  den  ventralen  Schalenecken  liegend. 
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sehr  kräftig.  Transapikalstreifen  dicht  und  regelmäßig,  18 — 22 
in  10  ja.  Länge  50 — 100  ja,  Breite  6 — 8 /a  (Fig.  762). 

Vorkommen  und  Verbreitung : In  Quellen  und  Sümpfen  durch  Nord- 
europa verbreitet  und  häufig,  sonst  sehr  selten. 

Fundorte  (in  Mitteleuropa):  Sehr  häufig  bei  der  Hasenbaude  und  in 
der  Lomnitz  im  Riesengebirge!  Vereinzelt  im  Wummegebiet  bei  Bremen! 

524.  EUNOTIA  PECTINALIS  (Dillw.?  Kütz.)  Rabenhorst, 
Fl.  Eur.  Alg.  S.  73  (1864). 

Synonyme:  Conferva  pectinalis  Dillwyn,  Brit.  Conf.  T.  24  (1809)?  — 
Fragilaria  grandis  Ehrenberg,  Infus.  S.  203,  T.  4 (1838).  — Fragilaria 
pectinalis  Ralfs,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  Bd.  12,  S.  107,  T.  2,  Fig.  3 (1843).  — 
Eunotia  depressa  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  S.  413,  T.  1,  Fig.  IV,  6b; 
T.  4,  Fig.  I,  12  (1843).  — Himantidium  pectinale  Kützing,  Bacill.  S.  39, 
T.  16,  Fig.  11  (1844).  — Fragilaria  hiemalis  Duby  (nach  Kützing).  — 
Himantidium  Soleirolii  Kützing,  1.  c.  S.  39,  T.  16,  Fig.  9 (nec 
W.  S m i th  !).  — Eunotia  Soleirolii  (Kütz.)  auct.  nonnull.  e.  p.  — Himan- 
tidium strictum  Rabenhorst,  Süßwass.  Diät.  S.  19,  T.  1,  Fig.  Himant.  1.  c. 
(1853).  — Eunotia  pectinalis  var.  stricta  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  74 
(1864).  — Eunotia  pectinalis  f.  curta  und  f.  elongata  Grunow,  V.  H.  Syn. 
T.  33,  Fig.  15,  16  (1881).  — Eunotia  pectinalis  f.  media  O.  Müller,  Forsch. 
Biol.  Stat.  Plön,  Bd.  6,  S.  12  (1896).  — Eunotia  pectinalis  var.  incisa 
(O.  Müll.)  auct.  nonnull.  — Eunotia  pectinalis  var.  genuina  A.  Mayer, 
Bei*.  Naturw.  Ver.  Regensburg,  Bd.  14,  S.  62  (1913).  — Eunotia  pectinalis 
var.  cymbelloides  A.  Mayer,  Denkschr.  Bayer.  Bot.  Ges.  Bd.  13,  S.  24,  T.  1, 
Fig.  39  (1916). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  793  (1892).  — Boyer,  Syn. 
N.  Am.  Diät.  S.  218  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  180  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  33,  Fig.  16 — 18  (1881).  — 

Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  271,  Fig.  10,  11,  15  (1911). 

Sammlungen:  Desmazieres,  Crypt.  de  France,  Edit.  1,  Nr.  652: 
edit.  2,  Nr.  153.  — Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  323,  957.  — Eulen- 
stein,  Spec.  typ.  Nr.  36.  — Van  Heurck,  Typ.  Nr.  264.  — Tem- 
pere & Pera gallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  78,  672,  776,  854,  907. 

Gürtelbandseite  rechteckig-tafelförmig.  Schalen  linear,  lang- 
gestreckt, wenig  gebogen.  Ventralrand  schwach  konkav  bis 
(besonders  bei  kurzen  Formen)  gerade,  Dorsalrand  flach,  dem 
Bauchrand  parallel,  vor  den  Enden  plötzlich  etwas  abfallend, 
Enden  daher  etwas  vorgezogen,  am  apikalen  Schalenrand  abge- 
rundet, nicht  kopfig,  zuweilen  aber  schief  gestutzt-  Endknoten 
in  den  ventralen  Schalenecken  oder  an  der  Ventrallinie  zt  zell- 
wärts  verschoben  (formae  incisae).  Transapikalstreifen  7 — 12 
in  10  ja,  kräftig.  Länge  etwa  40 — 140  ja,  Breite  5 — 10  ja.  Häu- 
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fig  sind  Formen  mit  inneren  Schalen  ( Eunotia  Soleirolü  Kiitz., 
nec  W.  Smith!)  (Fig.  763  a,  k). 

Var.  ventralis  (Ehr.)  Hustedt,  Abh.  Naturw.  Ver.  Bremen, 
Bd.  20,  S,  276,  T-  3,  Fig.  26,  27  (1911). 


Fig.  763.  a Eunotia  pectinalis ; b,  c var.  ventralis;  d — f var.  minor:  g,  h var.  minor 
f.  iuvpressa;  i var.  undulata;  Tc  Gürtelbandansicht  mit  inneren  Schalen,  der  Deutlich- 
keit halber  ohne  Strukturangabe;  l—o  var.  minor  f.  intermedia.  1000/1.  (Original.) 

Synonyme:  Eunotia  ventralis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  1,  Fig.  II,  2; 
III,  2 (1854).  — Eunotia  nodosa  Ehrenberg  e.  p.,  1.  c.  T.  1,  Fig.  III,  3.  — 
Eunotia  ventricosa  Ehrenberg,  De  Toni,  1.  c.  S.  796  (1892).  — Eunotia 
ventricosa  var.  ? elongata  Grunow,  Rabenhorst,  Beitr.  Kenntn. 
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Alg.  2,  S.  4,  T.  1,  Fig.  4 (1865).  — Eunotia  pectinalis  var.  ventricosa 
Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  33,  Fig.  19b  (1881).  — Eunotia  pectinalis  var. 
biconstricta  Grunow,  1.  c.  Fig.  19a.  — Eunotia  pectinalis  var.  ventri- 
cosa f.  biconstricta  und  f.  ventricosa  A.  Mayer,  Denkschr.  Bayer.  Bot. 
Ges.  Bd.  13,  T.  1,  Fig.  45—48  (1916). 

Abbildungen:  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  271,  Fig.  9,  12,  16—20,  24 
0 911). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  eine  dz  starke  Auf- 
treibung in  der  Mitte  der  Ventralseite.  Schalen  beiderseits  dieser 
Auftreibung  oft  stark  eingeschnürt,  so  daß  Schalen  mit  keulen- 
förmigen Hälften  entstehen  (Fig.  763  b,  c). 

Var.  minor  (Kützing)  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  74  (1864). 

Synonyme:  Himantidium  minus  Kützing,  Bacill.  S.  39,  T.  16,  Fig.  10 
(1844).  — Eunotia  pectinalis  var.  minor  f.  minutissima  A.  Mayer,  Kryp- 
tog.  Forsch.  Nr.  3,  S.  115,  T.  2,  Fig.  37  (1918). 

Abbildungen : Hustedt,  1.  c.  Fig.  21—23. 

Schalen  nur  etwa  10 — 50  p,  lang.  Enden  schmäler  als  bei  der 
Art  und  deutlicher  vorgezogen,  häufiger  schief  gestutzt.  Trans- 
apikalstreifen  enger,  etwa  15  in  10  p,  zuweilen  bis  gegen  20  in 
10  p (Fig.  763  d—f). 

Forma  impresso,  (Ehr.)  Hustedt,  Bacill.  S.  182  (1930). 

Synonyme:  Eunotia  impressa  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  14,  Fig.  66; 
T.  3,  Fig.  IV,  20  u.  a.  m.  (1854).  — Eunotia  impressa  var.  angusta 
Grunow,  V.  II.  Syn.  T.  33,  Fig.  22  (1881).  — Eunotia  pectinalis  var. 
impressa  Ö.  Müller,  1.  c. 

Abbildung : H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  1.  c.  Fig.  25. 

Dorsallinie  dz  eingedrückt,  Rücken  daher  leicht  zweibuckelig 
(Fig.  763  g,  h). 

Forma  intermedia  Kraßke  n.  f. 

Schalen  im  Umriß  halbelliptisch,  Dorsallinie  ziemlich  hoch 
aber  gleichmäßig  gewölbt,  vor  den  Enden  wenig  oder  (bei  kür- 
zeren Formen)  gar  nicht  eingesenkt.  In  der  Form  gewisse  Ähn- 
lichkeit mit  Eunotia  faba  (vgl.  S.301)  (Fig.  763 1 — o). 

Var*  undulata  Ralfs,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  Bd.  12,  T.  2, 
Fig.  M (1843). 

Synonyme : Fragilaria  pectinalis  var.  undulata  Ralfs,  1.  c.  — Himan- 
tidium undulatum  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  2,  S.  12,  T.  33,  Fig.  281 
(1856).  "-  Eunotia  pectinalis  var.  undulata  f.  biundulata,  triundulata, 
quadriundulata,  quinqueundulata,  sexundulata,  septemundulata,  octo - 
undulata , novemundulata  Grunow,  in  Rabenhorst,  Beitr.  Kenntn. 
Alg.  H.  2,  S.  4,  T.  1 (1865).  — Eunotia  pectinalis  var.  borealis  Grunow, 
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Denkschr.  Akad.  Wissensch.  Wien,  math.-naturw.  Kl.,  Bd.  48,  S.  100,  T.  2, 
Fig.  10  (1884).  — Eunotia  pectinalis  var.  bidens  A.  Mayer,  Denkschr. 
Bayer.  Bot.  Ges.  Bd.  13,  S.  24,  T.  1,  Fig.  49  (1916).  — Eunotia  pectinalis 
var.  undulata  f.  triundulata  subf.  bidens  A.  Mayer,  Kryptog.  Forsch. 
Nr.  3,  S.  115  (1918). 

Abbildungen:  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  271,  Fig.  26—28  (1911); 

T.  289,  Fig.  26—34  (1913). 

Sammlungen : Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1727.  — Tempere  & 
P e r a g a 1 1 o , 1.  c.  Nr.  168,  211,  212,  484,  763. 


Schalen  mit  zwei-  bis  mehrwelligem  Rücken,  Buckel  flach 
gerundet;  Yentralseite  in  der  Mitte  häufig  auf  getrieben  (Fig. 
763  i).  Die  zweibuckeligen  Formen  unterscheiden  sich  von  var. 


minor  f.  impressa  durch  ro- 
bustere Schalen  und  gröbere 
Struktur. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In 

stehenden  Gewässern,  Bächen  und 


Fig.  764.  a,  b Eunotia  sudetica:  c,  d var.  Fig.  765.  Eunotia  Tcocheliensis. 

bidens.  1000/1.  (Original.)  1000/1.  (Nach  O.  Müller.) 


Quellen  durch  ganz  Europa  verbreitet  und  häufig.  Yar.  minor  vielfach 
auch  an  überrieselten  Felsen,  ebenso  ihre  f.  intermedia.  Var.  undu- 
lata besonders  in  Nordeuropa  unter  der  Art,  im  übrigen  Gebiet  nur  sehr 
zerstreut. 

525.  EUNOTIA  SUDETICA  O.  Müller,  Forschungsber.  Biol. 
Stat.  Plön,  Bd.  6,  S.  12,  T.  3,  Fig.  25,  26  (1898),  erw.  Hustedt, 
Arch.  f.  Hydrobiol.  Bd.  10,  S.  55  (1914). 

Synonyme:  Eunotia  pectinalis  var.  compacta  A.  Cleve,  Bih.  Kongl. 
Sv.  Yet.  Akad.  Handl.  Bd.  21,  Afd.  3,  Nr.  2,  S.  31  (1895)?  — Eunotia 
pectinalis  var.  crassa  O.  Müller,  1.  c.  T.  3,  Fig.  28. 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  182  (1930). 

Abbildungen:  Hustedt,  in  A.S.Atl.  T.  294,  Fig.  24—27  (1913). 

Schalen  mit  geradem  Ventral-  und  ziemlich  hoch  gewölbtem 
Dorsalrand.  Dorsallinie  bei  den  größeren  Individuen  in  der 
Mitte  dem  Yentralrand  parallel,  bei  den  kürzeren  gleichmäßig 
konvex,  immer  vor  den  Enden  leicht  eingesenkt.  Enden  schief 
gestutzt  und  etwas  ventral  abwärts  gesenkt,  an  den  ventralen 
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Ecken  spitz  gerundet.  Endknoten  an  der  Ventrallinie  zellwärts 
verschoben-  Transapikalstreifen  kräftig,  in  der  Mitte  8 — 11  in 
10  /*,  vor  den  Enden  dichter.  Länge  15 — 50  Breite  7 — 8 ju 

(Fig.  764  a,  b). 

Var.  bidens  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  294,  Fig.  22,  23. 

Dorsallinie  in  der  Mitte  eingesenkt;  Länge  bis  60  [a,  (Fig. 
764  c,  d). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Gräben,  Sümpfen,  Teichen  und 
Quellen  der  mitteleuropäischen  Gebirge  und  ihrer  Vorländer  sowie  in 
Nordeuropa,  bisher  wenig  beobachtet. 

Fundorte:  Kochelteiche  und  Lomnitz  im  Riesengebirge!  Klardorf, 
Reichenhall  in  Bayern  (A.  Mayer);  im  Schwarzwald  (Magdeburg). 
Västergötland  in  Schweden  (Erlandsson).  Island  (P  e t e r s e n). 

526.  EUNOTIA  KOCHELIENSIS  O.  Müller,  Forschungsber. 
Biol.  Stat.  Plön,  Bd.  6,  S.  14,  T.  3,  Fig.  23,  24  (1896). 

Schalen  mit  konkavem  Ventral-  und  hochkonvexem,  fast 
spitzlich  gerundetem  Dorsalrand.  Dorsallinie  vor  den  Enden 
sehr  wenig  eingesenkt,  Enden  abgerundet.  Transapikalstreifen 
etwa  10  in  10  ju.  Endknoten  in  den  ventralen  Schalenecken  ge- 
legen, nicht  zellwärts  verschoben.  Länge  11 — 18  /^,  Breite  etwa 
6 jll  (Fig.  765). 

Vorkommen  und  Verbreitung  F In  Tümpeln  und  Gräben  mitteleuropäi- 
scher Gebirge,  bisher  sehr  selten  beobachtet. 

Fundorte:  Kochelteiche  im  Riesengebirge  (O.  Müller),  Bayrischer 
Wald,  an  der  Kösseine,  am  Hohen  Bogen  (A.  Mayer). 

527.  EUNOTIA  VENER1S  (Kütz.)  0.  Müller,  Forschungsber. 
Biol.  Stat.  Plön,  Bd.  6,  S.  12  (1896). 

Synonyme:  Himantidium  veneris  Kützing,  Baeill.  S.  40,  T.  30,  Fig.  7 
(1844).  — Eunotia  incisa  Gregory,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  2,  S.  96, 
T.  4 (1854)  e.  p. 

Beschreibung : Hustedt,  Baeill.  S.  182  (1930). 

Abbildungen : Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  294,  Fig.  13 — 15  (1913). 

Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig,  häufig  rhombisch 
verschoben.  Schalen  halblanzettlich,  mit  geradem  Ventral-  und 
gleichmäßig  flachkonvexem  Dorsalrand.  Dorsallinie  bogenför- 
mig, vor  den  Enden  gar  nicht  oder  nur  unmerklich  eingesenkt. 
Enden  ziemlich  spitz  gerundet.  Endknoten  an  der  Ventrallinie 
zellwärts  verschoben.  Transapikalstreifen  in  der  Mitte  13 — 15  in 
10  yU,  vor  den  Polen  enger.  Länge  15—50  ju,  Breite  4—6  ^ (Fig.  766). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Sümpfen,  Teichen,  Quellen  und  an 
überrieselten  Felsen  in  Nordeuropa  und  in  den  europäischen  Gebirgen 
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weit  verbreitet  und  nicht  seiten.  Hier  und  da  auch  in  der  Ebene  in  moo- 
rigen Gewässern. 

Systematisches:  Grunow  bildet  in  V.  H.  Syn.  T.  34,  Fig.  35B  eine 
Form  als  Eunotia  incisa  var.  obtusiuscula  Grün,  ab,  die  sich  aber  mit 
Eunotia  veneris  nicht  verbinden  läßt.  Ihre  Zugehörigkeit  ist  zweifelhaft, 
wahrscheinlich  handelt  es  sich  um  eine  Form  aus  dem  Formenkreise 
von  Eunotia  pectinalis,  sie  kann  aber  auch  zu  Eunotia  sudetica  in  Be- 
ziehung stehen.  Eine  sichere  Entscheidung  ist  nach  der  Abbildung  einer 
einzelnen  Schale  nicht  möglich. 

528.  EUNOTIA  FABA  (Ehr.)  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  34, 
Fig.  34  (1881). 

Synonyme:  Himantidium  faba  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  1,  Fig.  II,  3 
(1854).  — ■ Eunotia  incisa  Gregory,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  2,  S.  96, 


Fig.  766.  Eunotia  veneris.  1000/1.  (Original.) 


Fig.  767.  Eunotia  faba.  1000/1.  (Original.) 


T.  4,  Fig.  4 (1854)  e.  p.  — Himantidium  Soleirolii  W.  Smith,  Syn.  Brit. 
Diät.  Bd.  2,  S.  13,  T.  33  und  35,  Fig.  282  (1856;  nec  K ü t z i n g , vgl. 

S.  296!).  — Eunotia  incisa  var.  obtusa  Grunow,  V.  H.  Syn.  Erklär,  zu 

T.  34,  Fig.  35B  (1881)?  — Eunotia  veneris  var.  obtusa  und  f.  asymmetrica 
Fonteil,  Ark.  f.  Bot.  Bd.  14,  Nr.  21,  S.  58,  T.  2,  Fig.  51,  52  (1917).  — 
Eunotia  Soleirolii  f.  faba  A.  Mayer,  Ber.  Naturw.  Yer.  Regensburg, 
Bd.  14,  S.  65,  T.  27,  Fig.  12  (1913). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  183  (1930). 

Abbildungen : H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  T.  270,  Fig.  33—41  (1911). 
Schalen  im  Umriß  linear,  wenig  gebogen,  mit  geradem  oder 
wenig  konkavem  Yentral-  und  gleichmäßig  aber  wenig  kon- 
vexem Dorsalrand,  beide  Ränder  einander  parallel.  Dorsallinie 
vor  den  Enden  nicht  eingesenkt,  Enden  daher  sehr  breit 
und  stumpf  gerundet,  weder  vorgezogen  noch  kopfig. 
Endknoten  an  der  Yentrallinie  zellwärts  verschoben.  Trans- 
apikalstreifen  kräftig,  in  der  Mitte  13 — 15  in  10  / 1 , vor  den 
Enden  etwas  dichter-  Länge  26 — 60  ju , Breite  5 — 8 ja.  Kurze 
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Schalen  sind  nahezu  bohnenförmig  (Fig.  767).  Häufig  sind  For- 
men mit  inneren  Schalen  (Eun.  Soleirolü  W.  Smith!). 

Yar.  densestriata  Östrup,  Danske  Diät.  S.  173,  T.  5,  Fig.  107 
(1910). 

Schalen  mit  zarterer  Struktur,  Transapikalstreifen  20  in  10  ja 
Länge  nur  14  Breite  3,6  ja. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Sümpfen  und  Quellen  Nordeuropas 
weit  verbreitet  und  häufig.  Sonst  nur  zerstreut  in  Gebirgen  und  ihren 
Vorländern.  Yar.  densestriata  auf  Seeland  und  Jütland  (Östrup). 

529.  EUNOTIA  PAEALLELA  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad. 
1841,  S.  126  (1843). 

Synonyme:  Eunotia  parallela  f.  angustior  O.  Müller,  Forschungsber. 
Biol.  Stat.  Plön,  Bd.  6,  S.  13  (1896).  — Eunotia  parallela  var.  robusta  Fon- 
tell,  Ark.  f.  Bot.  Bd.  14,  Nr.  21,  S.  51,  T.  1,  Fig.  19  (1917).  — Eunotia 
parallela  var.  densestriata  Fontell,  l.  c.  S.  52,  T.  2,  Fig.  50. 

Beschreibungen : De  Toni,  Sy  11.  S.  796  (1892).  — B o y e r , Syn. 
N.  Am.  Diät.  S.  220  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  183  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  34,  Fig.  17  (1881).  — Hu- 
stedt, in  A.  S.  Atl.  T.  271,  Fig.  6 (1911). 

Gürtelbandansicht  linear-rechteckig.  Schalen  im  Umriß  völlig 
linear,  + stark  gebogen.  Ventral-  und  Dorsalrand  meistens  stark 
konkav  bzw.  konvex,  einander  parallel,  ohne  Einschnürungen, 
höchstens  die  Dorsallinie  zuweilen  vor  den  Enden  unmerklich 
eingesenkt,  besonders  bei  größeren  Individuen.  Enden  stumpf 
und  breit,  nicht  schmäler  als  die  Schalenmitte,  am  apikalen 
Hand  halbkreisförmig  abgerundet  bis  flach  gestutzt,  bei 'länge- 
ren Individuen  oft  leicht  dorsal  aufwärts  gebogen,  aber  nicht 
kopfig.  Transapikalstreifen  kräftig,  8 — 16  in  10  ja.  Länge  50 
bis  150  ja , Breite  6 — 10  ja.  In  den  Größenverhältnissen  wie  in  der 
Entfernung  der  Streifen  sehr  variabel!  (Fig.  768). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Nordeuropa  verbreitet  und  häufig, 
besonders  in  Sphagnumsümpfen  oft  rein!  Im  übrigen  Europa  vereinzelt, 
vorzugsweise  im  Gebiet  der  Sudeten  und  Alpen. 

530.  EUNOTIA  LUNARIS  (Ehr.)  Grunow,  Y.  H.  Syn.  T.  35, 
Fig.  3,  4,  6 (1881). 

Synonyme : Synedra  lunaris  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1831,  S.  87. 
— Synedra  bilunaris  Ehrenberg,  Infus.  S.  213,  T.  17,  Fig.  5 (1838).  — 
Exilaria  lunaris  Hassall,  Brit.  Freshw.  Alg.  T.  97,  Fig.  4 (1844).  — Syne- 
dra falcata  Brebisson,  Kützing,  Spec.  Alg.  S.  43  (1849).  — Exilaria  cur- 
vata  Kützing,  Alg.  exs.  Nr.  112.  — Synedra  lunaris  var.  genuina 
Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  389  (1862).  — Synedra 
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bilunaris  var.  elongata  Suringar,  in  Rabh.  Fl.  Eur.  Alg.  S.  129  (1864).  — 
Ceratoneis  lunaris  Grunow,  var.  falcata  und  var.  bilunans  Grunow,  in 
Rabenhorst,  Beitr.  Kenntn.  Alg.  H.  2,  S.  7 (1865).  — Ceratoneis 
lunaris  var.  cuspidata  Schumann,  Diät.  Tatra,  S.  66,  T.  2,  Fig.  31  d (1867)? 
— Ceratoneis  lunaris  var.  ? minor  Schumann,  Schrift.  Phys.-Ökon.  Ges. 
Königsberg,  1867,  S.  55?  — Eunotia  lunaris  var.  excisa  und  var.  bilvna- 
ris  Grunow,  V.  H.  Syn.  1.  c.  Fig.  6 c,  b (1881).  — Eunotia  curvata  Lager- 
stedt,  Kütz.  Exs.  S.  61  (1884).  — Pseudoeunotia  lunaris  und  var.  falcata 


Fig.  768.  Eunotia  parallela.  1000/1. 
(Original.) 


Fig.  769.  a,  b , d,  e Eunotia  lunaris  ( d , e Ano- 
malien); c var.  capitata’,  f—h  var.  subarcuata. 
1000/1.  (Original.) 


var.  bilunaris,  var.  minor , var.  cuspidata  De  Toni,  Syll.  S.  808  (1892).  — 
Eunotia  lunaris  var.  genuina  und  var.  maxima  Meister,  Kieselalg. 
Schweiz,  S.  83,  T.  9,  Fig.  16;  T.  10,  Fig.  1 (1912).  — Eunotia  lunaris  var. 
elongata  A.  Mayer,  Kryptog.  Forsch.  Nr.  3,  S.  119,  T.  2,  Fig.  58,  64 
(1918).  — Eunotia  lunaris  lusus  bilunaris,  1.  angulata,  1.  exsisa,  1.  ventra - 
lis,  1.  ceratonoides,  1.  clavigera,  1.  serpentina  A.  Mayer,  1.  c. 

Beschreibungen:  De  Toni,  1.  c.  — Boyer,  Syn.  N.  Am.  Diät. 
S.  225  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  183  (1930). 

Abbildungen:  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  269,  Fig.  38 — 44  (1911). 
Sammlungen : Rabenhorst,  Alg.  Aur.  Nr.  784,  1384,  2025.  — 
K ü t z i n g , Alg.  exs.  Nr.  112.  — Desmazieres,  Crypt.  France,  edit. 
1,  Nr.  906,  edit.  2,  Nr.  206.  — Van  Heurck,  Typ.  Nr.  17,  272.  — 
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Tempere  & Peragallo,  Coli  diat.  2e  edit.  Nr.  13,  78,  159,  576. 
854. 

Gürtelbandseite  schmal  linear.  Schalen  schlank  bogen- 
förmig, in  der  Regel  stark  gekrümmt,  mit  dz  parallelen  Rändern, 
die  Dorsallinie  gegen  die  Enden  etwas  stärker  abfallend,  Scha- 
len daher  gegen  die  Enden  leicht  verschmälert,  Enden  abge- 
rundet. Endknoten  klein,  Raphe  wenig  entwickelt.  Transapikal- 
streifen 14 — 17  in  10  / 1 . Länge  20 — 150  / 1 , Breite  3 — 4 p,  (Fig. 
769  a,  b,  d,  e). 

Var.  capitata  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  1.  c. 
Abbildung : Hustedt,  Bacill.  Fig.  250. 

Von  der  Art  lediglich  durch  leicht  kopfige  Enden  verschie- 
den (Fig.  769  c). 

Yar.  subarcuta  (Naeg.)  Grunow,  Y.  H.  1.  c.  Fig.  2. 

Synonyme : Synedra  subarcuata  Naegeli,  in  K ü t z i n g , Spec.  alg. 
S.  43  (1849).  — Synedra  alpina  var.  subarcuata  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg. 

S.  129  (1864).  — Ceratoneis  subarcuata  Grunow,  in  Rabenhorst, 
Beitr.  1.  c.  S.  8.  — Pseudoeunotia  subarcuata  De  Toni,  1.  c.  S.  810. 

Kleine  Formen,  kaum  über  30  ^ lang,  gegen  die  Enden  stär- 
ker verschmälert,  Schalen  daher  stärker  lanzettlich,  oft  nur 
schwach  gebogen  (Fig.  769/ — h). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  ganz  Europa  verbreitet  und  fast 
überall  häufig,  besonders  massenhaft  und  oft  rein  in  Moortümpeln,  hier 
auch  vielfach  zur  Ausbildung  wellig  verbogener  Anomalien  neigend. 
Var.  subarcuata  häufig  an  nassen  Felsen. 

Die  Zellen  sitzen  einzeln  oder  in  Büscheln  an  Fadenalgen  und  ande- 
ren Wasserpflanzen. 

531.  EUNOTIA  ALPINA  (Naeg.)  Hustedt,  in  A.  S.  Atl. 

T.  291,  Fig.  7,  8 (1913). 

Synonyme : Synedra  alpina  Naegeli,  in  K ü t z i n g , Spec.  alg.  S.  43 
(1849).  — Ceratoneis  alpina  Grunow,  in  Rabenhorst,  Beitr.  Kenntn. 
Alg.  H.  2,  S.  9,  T.  1,  Fig.  9 (1865).  — Eunotia  lunaris  var.  alpina  Grunow, 
Y.  H.  Syn.  T.  35,  Fig.  2 (1881).  — Pseudoeunotia  alpina  De  Toni,  Syll. 
S.  808  (1892).  — Eunotia  Naegelii  Migula,  Krvptog.  Fl.  Bd.  2,  S.  203 
(1907). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  185  (1930). 

Ähnlich  der  vorigen  Art,  aber  viel  schlanker  und  durchweg 
zarter  Schalen  sehr  langgestreckt,  ziemlich  stark  gebogen,  von 
der  Mitte  gegen  die  Enden  allmählich  verschmälert,  an  den  spitz 
gerundeten  Enden  dz  stark  dorsal  zurückgebogen.  Endknoten 
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winzig,  Raphe  wenig  entwickelt.  Transapikalstreifen  sehr  zart, 
15 — 20  in  10  /x.  Länge  etwa  40 — 130  Breite  in  der  Mitte  nur 

1,5— 2,5  ja  (Fig.  770). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Viel  seltener  als  die  vorige  Art,  Vor- 
wiegend in  Nordeuropa  und  in  Gebirgen  bzw.  deren  Vorländern,  in 
Sümpfen,  Quellen  und  an  nassen  Felsen. 

532.  EUNOTIA  GRACILIS  (Ehr.)  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg. 

S.  72  (1864;  nec  W.  Smith!). 

Synonyme:  Himantidium  gracile  Ehrenberg,  Abh. 

Berl.  Akad.  1841,  S.  129,  T.  2,  Fig.  I,  9;  T.  3,  Fig.  I,  41 
(1843).  — Eunotia  gracilis  var.  fossilis  Pantocsek,  Foss. 

Bac.  Ung.  Bd.  3,  T.  24,  Fig.  369  (1892).  — Eunotia  gracilis 
var.  capitata  Peragallo  et  Heribaud,  Diät.  foss.  d’Auv., 

T.  8,  Fig.  21  (1902).  — Eunotia  gracilis  f.  minor  Dippel, 

Diät.  Rhein-Maineb.  S.  130,  Fig.  283  (1904).  — Eunotia 
glacialis  Meister,  Kieselalg.  Schweiz,  S.  85,  T.  10, 

Fig.  2,  3 (1912)?  — Eunotia  maior  var.  genuina 
A.  Mayer,  Ber.  Naturw.  Ver.  Regensburg,  Bd.  14,  S.  60 
(1913). 

Beschreibungen:  Boyer,  Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  217 
(1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  185  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  33,  Fig.  1, 

2 (1881).  — Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  271,  Fig.  7 
(1911). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  192.  — 

VanHeurck,  Typ.  Nr.  262. 

Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig. 

Schalen  linear.  + stark  bogenförmig  gekrümmt, 
mit  durchweg  parallelen  Rändern  und  ± stark 
kopfig  gerundeten  Enden.  Transapikal-  Fjg  770  °unotia 
streifen  kräftig,  10 — 13  in  10  /x.  Länge  15  bis  aipma.  1000/1. 
130  /z,  Breite  3 — 6 /x  (Fig.  771). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  durch  ganz  Europa  ver- 
breitet und  nicht  selten,  aber  meist  vereinzelt  unter  anderen  Algen. 

533.  EUNOTIA  MONODON  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  2, 
Fig.  II,  26  (1854). 

Beschreibungen:  Boyer,  Syn.  N.  Am.  Diät.  S.  221  (1927).  — 

Hustedt,  Bacill.  S.  185  (193). 

Abbildungen:  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  271,  Fig.  13,  14  (1911); 
T.  287,  Fig.  1 (1913). 

Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig.  Schalen  mit  mei- 
stens stark  konkavem  Ventral-  und  hochkonvexem,  gleichmäßig 

20  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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gewölbtem  Dorsalrand.  Dorsallinie  von  der  Mitte  der  Schalen 
gegen  die  Enden  allmählich  abfallend.  Enden  ± vorgezogen, 
breit  und  stumpf,  zuweilen  keilförmig  gerundet,  aber  nicht 
eigentlich  kopfig.  Transapikalstreifen  kräftig,  in  der  Mitte  8 — 10 
in  10  jim,  an  den  Enden  oft  erheblich  enger.  Länge  etwa  35 — 90 
Breite  11 — 15  ja  (Fig.  772  a,  b). 

Yar.  maior  (W  .Smith)  Hustedt,  Bacill.  S.  186  (1930). 

Synonyme:  Himantidium  moius  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  2, 
S.  14,  T.  33,  Fig.  286  (1856).  — Eunotia  maior  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg. 

S.  72  (1864).  — Eunotia  maior  var.  ventricosa  A.  Cleve,  Bih.  Kongl.  Sv.- 
Vet.  Handl.  Bd.  21,  Afd.  3,  Nr.  2,  S.  27,  T.  1,  Fig.  37  (1895).  — Eunotia 
maior  var.  curta  Hustedt,  Abh.  Nat.  Yer.  Bremen,  Bd.  20,  S.  100  (1909). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  34,  Fig.  14  (1881).  — 

H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  T.  273,  Fig.  41  (191 1). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  einen  weniger  hoch 
gewölbten  Rücken.  Ventral-  und  Dorsallinie  einander  annähernd 
parallel,  Schalen  daher  langgestreckt,  an  den  Enden  kopfig  er- 
weitert und  meistens  keilförmig  gerundet  bis  schief  gestutzt. 
Bis  192  [i  lang!  Durch  Übergänge  mit  der  Art  verbunden 
(Fig.  772  c). 

Yar.  bidens  (Greg.)  W.  Smith,  1.  c.  T.  60,  Fig.  286  ß. 

Synonyme:  Himantidium  bidens  Gregory,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc. 

Bd.  2,  T.  4,  Fig.  21  (1854).  — Eunotia  media  var.  ? jemtlandica  Fontell, 
Ark.  f.  Bot.  Bd.  14,  Nr.  21,  S.  54,  T.  1,  Fig.  25  (1917).  — Eunotia  scandi- 
7iavica  A.  Cleve  und  f.  angusta  Fonteil,  1.  c.,  S.  53 — 54,  T.  2,  Fig.  49. 

Abbildungen : Van  Heurck,  1.  c.  Fig.  15.  — Hustedt,  1.  c. 

T.  273,  Fig.  35—40  (1911). 

Dorsallinie  in  der  Mitte  zh  eingesenkt,  Rücken  daher  zwei- 
buckelig, Buckel  breit  und  flach  gerundet.  Schalenenden  ± kop- 
fig und  häufig  schief  gestutzt  (Fig.  772  d). 

Vorkommen  und  Verbreitnng : Im  Süßwasser  Nordeuropas  weit  ver- 
breitet und  häufig,  besonders  in  Quellen,  Tümpeln  und  Sümpfen.  Im 
übrigen  Gebiet  zwar  auch  überall  vorkommend,  aber  meist  vereinzelt  auf- 
tretend. 

Systematisches:  In  meinen  „Bacillariophyta“  (1930)  habe  ich  die 
„bidens“- Form  mit  var.  maior  verbunden,  sie  bleibt  aber  zweckmäßiger 
als  besondere  Varietät  neben  var.  maior  bestehen.  Cleve  beschreibt  in 
Bih.  Kongl.  Sv.  Yet.  Akad.  Handl.  Bd.  24,  Afd.  3,  Nr.  2,  S.  8,  Fig.  6 (1898) 
eine  Eunotia  monodon  var.  alpina  (Kützing),  die  m.  E.  nicht  in  den 
Formenkreis  von  Eunotia  monodon  Ehr.  gehört.  Ihre  Stellung  ist  zwei- 
felhaft, wahrscheinlich  handelt  es  sich  um  eine  Form  von  Eunotia  septen- 
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trionalis  CI.  (vgl.  S.  292).  Die  von  A.  Mayer  in  den  Regensb.  Bacill. 
S.  60,  T.  14,  Fig.  3 erwähnte  Eunotia  maior  var.  genuina  scheint  mir 
lediglich  Eunotia  gracilis  (Ehr.)  Rabh.  zu  sein. 


534.  EUNOTIA  SUBMONODON  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  288, 
Fig.  18  (1913). 

Schalen  robust,  ähnlich 
der  vorigen  Art.  Ventral- 
rand wenig  konkav,  Dor- 
sallinie stärker  konvex, 
vor  den  Enden  wenig  ein- 


Fig.  771.  Eunotia  gracilis.  1000/1. 
(Original.) 


Fig.  772.  a,  b Eunotia  monodon:  c var.  maior , 
d var.  bidens.  1000/1.  (Original.) 
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gesenkt,  sonst  von  der  Mitte  gegen  die  Pole  allmählich  gleich- 
mäßig abfallend.  Enden  sehr  breit  und  stumpf  gerundet. 
Rapheenden  in  der  Yalvarebene  auffallend  breit 
(Immersion!),  von  einer  verhältnismäßig  großen  hyalinen 
Area  umgeben.  Gallertporus  am  Rande  der  Area,  dem  Raphen- 
ende  gegenüber,  gelegen.  Transapikalstreifen  kräftig,  unregel- 
mäßig gestellt,  6 — 10  in  10  ja,  dicht  oberhalb  der  ventralen 
Kante  von  einer  feinen  Pseudoraphe  unterbrochen,  an  der  Dor- 
salseite mit  zahlreichen  eingeschobenen  kurzen  Streifen.  Länge 
100—180  ja,  Breite  18—35  ja  (Fig.  773). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Von  mir  bislang  nur  in  Material  aus  dem 
Columbia-River  und  dem  Demerara-River  in  Amerika  gefunden,  soll  aber 
nach  Wislouch  & Kolbe  im  Onegasee  Vorkommen. 

535.  EUNOTIA  CLEVEI  Grunow,  in  Cleve  & Möller, 
Diät.  Nr.  104  (1878). 

Beschreibungen : Cleve,  Acta  soc.  pro  fauna  et  fl.  fenn.,  Bd.  8, 
Nr.  2,  S.  55  (1891).  — D e T o n i , Syll.  S.  797  (1892). 

Abbildungen:  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  290,  Fig.  1 — 4 (1913). 

Schalen  robust,  sehr  groß,  wurstförmig;  Ventralrand  stark 
konkav,  Dorsallinie  ziemlich  hoch  konvex,  vor  den  Enden  ± 
eingesenkt,  sonst  von  der  Mitte  gegen  die  Pole  allmählich  und 
gleichmäßig  abfallend.  Enden  meistens  etwas  vorgezogen, 
stumpf  gerundet.  Raphe  in  der  Valvarebene  stark  entwickelt, 
von  einer  länglichen,  ziemlich  großen  hyalinen  Area  umgeben. 
Gallertporus  am  Rande  einer  Area,  seitlich  vom  Raphenende, 
gelegen.  Transapikalstreifen  dicht  und  regelmäßig,  15 — 18  in 
10/^,  deutlich  punktiert;  Pseudoraphe  vom  Ventralrand  ent- 
fernt. Länge  etwa  100 — 200  ja,  Breite  22 — 28  ja  (Fig.  774). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Grundschlamm  nordeuropäischer 

Seen,  selten. 

Fundorte:  Ladogasee!  Onegasee  (W i s 1 o u c h & K o 1 b e).  Lojosee 
und  Pojoviken  in  Finnland! 

536.  EUNOTIA  FORMICA  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad. 
1841,  S.  126  (1843). 

Synonyme:  Eunotia  nodosa  Ehrenberg,  e.  p.  — Eunotia  ventriculus 
Schumann,  Schrift.  Phys.-Ökon.  Ges.  Königsberg,  1862,  S.  184,  T.  8, 
Fig.  7.  — Himantidium  regiomontanum  Schumann,  1.  c.  Fig.  8.  — Eunotia 
formica  var.  elongata  Hustedt,  Abh.  Nat.  Ver.  Bremen,  Bd.  20,  S.  101, 
T.  1,  Fig.  3 (1909).  — Eunotia  formica  var.  genuina  und  f.  elongata 
A.  Mayer,  Krypt.  Forsch.  Nr.  3,  S.  99  (1918).  — Eunotia  formica  var. 
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subparallela  A.  Mayer,  Denkschr.  Bayer.  Bot  Ges.  Bd.  13,  S.  25,  T.  2, 
Fig.  8,  9 (1916). 

Beschreibung : Hustedt,  Bacill.  S.  186  (1930). 

Abbildungen : Van  Heurck,  Syn.  T.  34,  Fig.  1 (1881).  — Hu- 

stedt, in  A.  S.  Atl.  T.  271,  Fig.  3—5  (1911),  T.  291,  Fig.  4—6  (1913). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  15, 
36,  159,  340,  558. 


Fig.  773.  Eunotia  submonodon.  1000/1. 
(Original.) 


Fig.  774.  Eunotia  Clevei.  1000/1. 
(Original.) 


310 


Eunotiea© 


Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig.  Schalen  meistens 
wenig  gebogen  bis  fast  gerade,  Dorsal-  und  Yentralrand  einander 
parallel,  nur  in  der  Mitte,  besonders  an  der  Yentralseite,  und  an 
den  Enden  ± transapikal  aufgetrieben;  Enden  keilförmig- 
k o p f i g.  Kurze  Formen  oft  ohne  mittlere  Auftreibungen.  Trans- 
apikalstreifen kräftig,  meist  unregelmäßig  gestellt,  etwa  8 — 11 
in  10  pt.  Länge  40 — 160  / 1 , Breite  7 — 13  / 1 (Fig.  775). 


Vorkommen  und  Verbreitung : Besonders  in 
stehenden  Gewässern  in  ganz  Europa  verbrei- 
tet und  ziemlich  häufig,  aber  selten  massen- 
haft auftretend. 

Systematisches : Die  von  Grunow  in 
Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1727,  als  Euno- 
tia formica  ausgegebenen  Formen  von  der  In- 
sel Banka  gehören  zu  Eunotia  didyma  Grün., 
ebenso  die  dabei  beschriebenen  Varietäten! 
Himantidium  regiomontanum  Schum,  und  Eu- 
notia formica  var.  subparallela  A.  Mayer  sind 
identisch,  bei  beiden  handelt  es  sich  nur  um 
kurze  Individuen  der  Art,  aber  nicht  um  eine 
besondere  Variation. 

537.  EUNOTIA  SIBIRICA  Cleve, 
Kongl.  Sv.  Yet.-Akad.  Handl.  Bd.  17, 
Nr.  2,  S.  15,  T.  7,  Fig.  122  (1880). 

Synonyme : Eunotia  {eruca  var.?)  sibirica 
Cleve,  1.  c.  — Eunotia  sibirica  var.  neroense 
Wislouch,  Arb.  Naturf.  Ges.  Jaroslaw,  Bd.  3, 
S.  107,  cum  fig.  (1921).  — Eunotia  sibirica  var. 
recta-ventralis  Saveljewa-Dol,  gowa,  Arb. 
Biol.  Oka-Stat.  Rußld.,  Bd.  3,  S.  33,  Fig.  5.  — Amphicampa  sibirica  De  Toni, 
Syll.  S.  812  (1892). 


Fig.  775.  Eunotia  formica. 
1000/1.  (Original.) 


Schalen  ± gebogen  bis  bogig-geknickt.  Ventralrand  konkav, 
in  der  Mitte  meistens  transapikal  aufgetrieben.  Dorsalrand  4- 
konvex,  in  der  Mitte  breit  ausgerandet,  die  entstehenden  seit- 
lichen Buckel  entweder  flach  gerundet  oder  nochmals  ausgeran- 
det, seitliche  Ausbuchtungen  schmäler  und  in  der  Regel  seichter 
als  die  mittlere  Ausrandung.  Dorsallinie  vor  den  Enden  plötz- 
lich abfallend,  Enden  daher  kurz  vorgezogen,  breit  und  stumpf 
gerundet.  Transapikalstreifen  kräftig,  10 — 18  in  10  [x . Länge 
25—90  fi,  Breite  7—12  fx  (Fig.  776). 


Eünotia  3X1 

Vorkommen  and  Verbreitung:  In  stehenden  und  langsam  fließenden 
Gewässern  im  östlichen  und  nördlichen  Europa,  selten. 

Fundorte : Nerosee  bei  Jaroslaw  (W  i s 1 o u c h);  Oka-Fluß  (Sawel- 
jewa-Dolgowa);  Särklampi,  Süd-Finnland!  Wurde  mir  außerdem 
von  Lektor  F o n t e 1 1 in  einer  Probe  mit  der  Bezeichnung  „Tavastia 
australis,  Finnland“  mitgeteilt! 

538.  EUNOTIA  BACTRIANA  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  16, 
Fig.  I,  29  (1854). 


Fig.  776.  Eunotia  sibirica.  1000/1.  (Original.) 


Beschreibungen:  De  Toni,  Sy  11.  S.  798  (1892).  — Boy  er,  Syn. 
N.  Am.  Diät.  S.  222  (1927). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  34,  Fig.  32  (1881).  — Hu- 

stedt, in  A.  S.  Atl.  T.  270,  Fig.  30,  31  (191t). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2«  edit. 

Nr.  458. 

Schalen  wenig  gebogen.  Ventralrand  schwach  konkav;  Dor- 
sallinie im  mittleren  Teil  dem  Ventralrand  parallel,  kurz  vor  den 
Enden  jederseits  mit  einem  höckerartigen,  spitz  gerundeten, 
kleinen  Buckel,  dann  stark  abfallend  bis  etwa  zur  halben  Scha- 
lenbreite. Enden  schwach  kopfig  zurückgebogen,  am  apikalen 
Rand  flach  gestutzt,  die  oberen  Ecken  nach  außen  gerichtet. 
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Endknoten  klein,  oft  am  Schalenrand  dorsalwärts  verschoben. 
Transapikalstreifen  etwa  16 — 18  in  10  ju.  Länge  etwa  30 — 40  pt, 
Breite  3,5— 5 ju  (Fig.  777). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Quellen,  Tümpeln  und  Sümpfen  durch 
Nordeuropa  überall  verbreitet  und  nicht  selten,  aber  meist  vereinzelt. 
Im  übrigen  Gebiet  bislang  nicht  beobachtet. 


539.  EUNOTIA  FLEXUOSA  (Breb.)  Kützing,  Spec.  alg.  S.  6 
(1849). 

Synonyme:  Synedra?  flexuosa  Brebisson,  Kützing,  1.  c.  — Synedra 
flexuosa  var.  angusta  Brebisson,  1.  c.  — Eunotia  pachycephala  Kützing, 
1.  c.  — Exilaria  flexa  Brebisson  1.  c.  — Eunotia  biceps  Kützing  1.  c.  (nec 
Ehrenberg!).  — Synedra  biceps  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  1,  S.  69, 
T.  11,  Fig.  83  (1853).  — Synedra  pachycephala  Ralfs, 
in  Pritchard,  Infus.  S.  786  (1861).  — Cerato- 
neis  flexuosa  Grunow,  in  Rabenhorst,  Beitr. 
Kenntn.  Alg.  H.  2,  S.  8 (1865).  — Ceratoneis  pachy- 
cephala Grunow,  1.  c.  — Eunotia  flexuosa  var.  pachy- 
cephala, var.  eurycephala,  var.  ? bicapitata  Grunow, 
V.  H.  Syn.  T.  35,  Fig.  7,  8,  11  (1881).  — Eunotia 
bicapitata  Grunow,  1.  c.  — Pseudoeunotia  pachy- 
cephala De  Toni,  Syll.  S.  809  (1892).  — Pseudo- 
eunotia biceps  De  Toni,  1.  c.  — Pseudoeunotia  flexuosa 
De  Toni,  1.  c.  — Eunotia  biceps  var.  genuina  und 
var.  bicapitata  A.  Mayer,  Krypt.  Forsch.  Nr.  3, 
S.  111  (1918).  — Eunotia  flexuosa  var.  ventralis 
Saweljawa-Dolgowa,  Arb.  Biol.  Okka-Stat.  Bd.  3,  33,  Fig.  4 (Anomalie!). 
Beschreibungen : De  Toni,  1.  c.  — Boyer,  Syn.  N.  Am.  Diät. 

S.  226  (1927).  — Hustedt,  Bacill.  S.  186  (1930). 

Abbildungen : Van  Heurck,  1.  c.  — Hustedt,  in  A.  S.  Atl. 

T.  291,  Fig.  9—14  (1913). 


Fig.  777.  Eunotia 
bactriana.  1000/1. 
(Original.) 


Gürtelbandseiten  schmal  linear.  Schalen  sehr  schlank,  lang- 
gestreckt, mit  parallelen  Rändern,  wenig  gebogen  bis  fast 
gerade,  oft  wellig  verbogen,  an  den  Enden  ± kopfig  erweitert, 
am  apikalen  Schalenrand  halbkreisförmig  abgerundet.  Trans- 
apikalstreifen dicht  und  regelmäßig,  14 — 18  in  10  ja.  R a p h e i n 
der  Valvarebene  mit  einem  s t r i ch  f ö r m i g e n An- 
hang, der  am  Raphenende  beginnt  und  zellwärts  parallel  der 
Apikalachse  zurückläuft.  Länge  90 — 300  ju,  Breite  2 — 5 jll 
(Fig.  778). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Sümpfen,  Teichen,  Quellen,  beson- 
ders in  moorigen  Gewässern  durch  ganz  Europa  verbreitet  und  nicht  sel- 
ten, wie  die  Arten  der  Gattung  Synedra  epiphy tisch  auf  Algen  und 
anderen  Wasserpflanzen  sitzend. 
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Systematisches:  Eunotia  biceps  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841, 
T.  1,  Fig.  I,  24  (1843)  ist  völlig  undefinierbar.  Daran  kann  auch  die 
Tatsache  nichts  ändern,  daß  K ü t z i n g sich  bei  seiner  Eunotia  biceps 
in  Spec.  alg.  auf  Ehrenbergs  Ab- 
bildung bezieht.  Daher  ist  die  Art 
besser  und  sicherer  als  Eunotia  flexu- 
osa  zu  bezeichnen.  Die  Ausbildung 


Fig.  778.  Eunotia  flexuosa. 
(Original.) 


1000/1. 


Fig.  779.  Eunotia  pseudopectinalis. 
(Original.) 


1000/1. 
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der  Enden  ist  außerordentlich  variabel.  Neben  Formen  mit  kaum  er- 
weiterten Enden  treten  solche  mit  sehr  breiten,  schaufelartig  aufgetrie- 
benen Enden  auf,  ohne  daß  sich  scharfe  Grenzen  zwischen  den  einzelnen 
Formen  ziehen  lassen.  Eine  Aufteilung  in  Varietäten  ist  deshalb  nicht 
haltbar. 

540.  EUNOTIA  PSEUDOPECTINALIS  Hustedt,  Naturw. 
Untersuch.  Sarekgeb.  Bd.  3,  S.  547,  T.  18,  Fig.  1 (1924). 

Synonym:  Eunotia  pectinalis  Hustedt,  A.  >S.  Atl.  T.  271,  Fig.  S 
(1911;  nec  Rabh.!). 

Schalen  schmal  linear,  schwach  bogig  gekrümmt,  mit  paral- 
lelen Rändern.  Dorsallinie  vor  den  Enden  schwach  eingesenkt, 
Enden  daher  kurz  vorgezogen,  an  den  Polen  abgerundet.  Trans- 
apikalstreifen 10 — 12  in  10  /z,  ziemlich  regelmäßig,  dicht  über 
den  ventralen  Rand  durch  eine  sehr  feine  Pseudoraphe  unter- 
brochen. Raphe  wenig  über  dem  Ventralrand  auf  steigend, 
ebenfalls  am  Ende  mit  einem  z ur  ü ck  1 au  f e n d e n 
Anhang.  Endknoten  kräftig.  Länge  120 — 200  /z,  Breite  8 — 9 /z 
(Fig.  779). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Moosrasen  in  Bächen  und  Tümpeln 
im  Sarekgebirge  in  Lappland  nicht  selten,  sonst  einstweilen  nicht  be- 
obachtet! 

Zweifelhafte  Formen  und  Nomina  nuda. 

Eunotia  alpina  Kützing,  Bacill.  S.  36,  T.  3,  Fig.  10  (1844).  Undefinier 

bar. 

Eunotia  amphilepta  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1845,  S.77.  Hantzschia 
spec. 

Eunotia  amphioxys  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  T.  1,  Fig.  I, 
26  (1843).  Hantzschia  amphioxys  Grün. 

Eunotia  amphirhamphus  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1861,  S.  295. 
Undefinierbar. 

Eunotia  apiculata  Ehrenberg,  in  Pritchard,  Infus.  S.  764  (1861). 
Undefinierbar. 

Eunotia  araucaniae  Ehrenberg,  Mikrogeol.  S.  296  (1856).  Undefinier- 
bar. 

Synedra  arcuata  Naegeli,  in  Kützing,  Spec.  alg.  S.  890  (1849). 
Synonyme:  Ceratoneis  arcuata  Grunow,  in  Rabenhorst,  Beitr.  H.  2. 
S.  8 (1865);  Pseudoeunotia  arcuata  De  Toni,  Syll.  S.  809  (1892);  Eunotia 
arcuata  Steinecke,  Alg.  Zehlaubr.  S.  40,  Abb.  13,  Fig.  2 ■ — 9 (1916). 

Die  Form  N a e g e 1 i s ist  undefinierbar.  Steinecke  hat  unter 
seiner  Bezeichnung  mehrere  Arten  zusammengeworfen,  seine  Figuren 
gehören  teils  zu  Eunotia  lunaris,  teils  zu  Eun.  septentrionalis,  teils  zu 
F.un.  exigua! 
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Eunotia  arcus  var.  trigranulata  (Schum.)  Gutwinsky.  Synonym: 
Eunotia  trigranulata  Schumann,  Diät.  Tatra,  T.  1,  Fig.  5 (1867).  Undefi- 
nierbar. 

Eunotia  arctuata  Magdeburg,  mit  var.  genuina,  var.  ceratoneis  und 
var.  curvata  Magdb.,  Hedwigia,  Bd.  66,  S.  21,  Fig.  9,  10  (1926).  Anoma- 
lien kleiner  Individuen  von  Eunotia  lunaris.  Die  Bezeichnung  arctuata 
statt  arcuata  beruht  wohl  auf  einem  Versehen  des  Autors. 

Eunotia  argus  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  T.  3,  Fig.  IV,  7 
(1843).  Epithemia  spec. 

Himantidium  attenuatum  Rabenhorst,  Süßwasser.  Diät.  S.  19,  T.  1, 
Fig.  10  (1853).  Undefinierbar. 

Eunotia  australis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  S.  12  (1856).  Undefinierbar. 

Eunotia  Beatorum  Ehrenberg,  1.  c.  T.  34,  Fig.  V,  B,  8 (1854).  Denti- 
cula  spec. 

Eunotia  biceps  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  T.  1,  Fig.  I,  24 
(1843).  Undefinierbar. 

Eunotia  bicornis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  S.  12  (1856).  Undefinierbar. 

Eunotia  borealis  Ehrenberg,  1.  c.  S.  90.  Undefinierbar. 

Himantidium  boryanum  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  Bd.  2,  S.  62 
(1889).  Syn.:  Eunoiia  boryana  De  Toni,  Syll.  S.  792  (1892).  Undefinier- 
bar. 

Eunotia  brevicornis  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1845,  S.  363.  Undefi- 
nierbar. 

Eunotia  caelata  Ehrenberg,  Mikrogeol.  S.  12  (1856).  Undefinierbar. 

Eunotia  carinata  Ehrenberg,  1.  c.  S.  311.  Undefinierbar. 

Eunotia  cistula  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1870,  S.  54.  Epithemia 
spec. 

Eunotia  cocconema  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  34,  Fig.  VII,  1 (1845). 
Epithemia  spec. 

Eunotia  Columbi  Ehrenberg,  in  Pritchard,  Infus.  S.  764  (1861). 
Undefinierbar. 

Eunotia  compta  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1840,  S.  210.  Epithemia 
spec. 

Eunotia  cornuta  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1869,  S.  48,  T.  2, 
Fig.  8.  Epithemia  spec. 

Eunotia  corona  Rabenhorst,  Süßwass.  Diät.  S.  17,  T.  1,  Fig.  36.  Viel- 
leicht Anomalie  von  Eunotia  robusta. 

Eunotia  cygnus  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1843,  S.  139.  Epithemia 
spec. 

Eunotia  declivis  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  T.  2,  Fig.  I,  3 
(1843).  Undefinierbar.  Vielleicht  zu  Eun.  camelus  Ehr.  zu  ziehen,  steht 
aber  auch  Formen  von  Eunotia  didyma  Grün.  nahe. 

Eunotia  demerarae  Ehrenberg,  in  Pritchard,  Infus.,  S.  764  (1861). 
Undefinierbar. 
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Ceratoneis  depressa  Schumann,  Diät.  Tatra,  T.  2,  Fig.  34  (1867). 
Synon.:  Pseudoeunotia  depressa  De  Toni,  Syll.  S.  811  (1892).  Undefinier- 
bar. Wahrscheinlich  nur  Form  von  Eunotia  lunaris. 

Eunotia  dianae  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1840,  S.  209.  Hantzschia 
spec.? 

Eunotia  doliurn  Mangin,  in  Duc  d’  Orleans,  Camp.  arct.  S.  309, 
T.  33,  Fig.  72,  73  ist  identisch  mit  Ceratoneis  arcus  (E.)  Kg. 

Eunotia  edulis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  S.  315  (1856).  Undefinierbar. 

Eunotia  electri  Ehrenberg,  1.  c.  T.  37,  Fig.  III,  3.  Epithemia  spec. 

Eunotia  euryptera  Ehrenberg,  1.  c.  S.  69  (1856).  Undefinierbar. 

Eunotia  fossilis  Pantocsek,  Bacill.  Lutilla,  S.  13,  T.  2,  Fig.  46  (1913). 
Undefinierbar,  nur  die  Gürtelbandseite  abgebildet! 

Eunotia  gangetica  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  35  A,  Fig.  IX,  2 (1854). 
Epithemia  spec. 

Eunotia  januarii  Ehrenberg,  1.  c.,  S.  311  (1856).  Epithemia  spec. 

Eunotia  Jordani  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1849,  S.  191.  Undefi- 
nierbar. 

Eunotia  kentuckensis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  S.  69  (1856).  Undefi- 
nierbar. 

Eunotia  lepida  Ehrenberg,  1.  c.  S.  58.  Undefinierbar. 

Eunotia  leptocampa  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1872,  S.  180.  Un- 
definierbar. 

Eunotia  leptosoyna  Ehrenberg,  Mikrogeol.  S.  201  (1856).  Undefi- 
nierbar. 

Eunotia  lunula  Ehrenberg,  1.  c.  T.  33,  Fig.  XI Y,  8;  VII,  9 a (1854). 
Epithemia  spec. 

Eunotia  media  A.  Cleve,  Bih.  Kongl.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  Bd.  21, 
Afd.  3,  Nr.  2,  S.  32,  T.  1,  Fig.  38  (1895).  Zweifelhaft,  vielleicht  zu  Euno- 
tia monodon  — maior  zu  ziehen. 

Eunotia  Mosis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  S.  59  (1856).  Epithemia  spec. 

Eunotia?  paradoxa  Ehrenberg,  1.  c.  S.  12.  Undefinierbar. 

Eunotia  phrygia  Ehrenberg,  1.  c.  S.  35.  Undefinierbar. 

Eunotia  plectrum  Ehrenberg,  1.  c.  T.  16,  Fig.  II,  15  (1854).  Undefi- 
nierbar. 

Eunotia  Pomerooni  Ehrenberg,  1.  c.  S.  332  (1856).  Undefinierbar. 

Eunotia  quaternaria  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  T.  2,  Fig.  I, 
13  (1843).  Undefinierbar. 

Eunotia  rostrata  Ehrenberg,  Mikrogeol.  S.  59  (1856).  Undefinierbar. 

Eunotia  Savannae  Ehrenberg,  1.  c.  S.  332.  Undefinierbar. 

Eunotia  senaria  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1848,  S.  8.  Undefinierbar. 

Eunotia  sphaerula  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  8,  Fig.  I,  6;  II,  11  (1854). 
Epithemia  spec. 
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Eunotia  striata  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  72  (1864).  Synon.: 
Himantidium  striata  Wigand,  Hedwigia,  Bd.  2,  S.  43,  T.  7,  Fig.  10 — 12. 
Undefinierbar. 

Eunotia  subtilis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  S.  211  (1856).  Undefinierbar. 
Eunotia?  subulata  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1849,  S.  83.  Undefi- 
nierbar. 

Eunotia  synedra  Ehrenberg,  Mikrogeol.  S.  332  (1856).  Undefinierbar. 
Eunotia  umbilicata  Ehrenberg,  in  Pritchard,  Infus.  S.  764  (1861). 
Undefinierbar. 

Eunotia  undosa  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1870,  S.  55,  T.  2,  Fig.  I, 
60 — 63.  Epithemia  spec. 

Eunotia  uralensis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  S.  70  (1856).  Undefinierbar. 


B.  3.  MONORAPHIDEAE. 

Stets  eine  Schale  einer  Zelle  mit  ausgebildeter  Navicula- 
Raphe,  die  andere  raphenlos  oder  mit  rudimentären  Rapheästen. 

VI.  ACHNANTHOIDEAE. 

Schütt,  Bac.  in  Engl.-Prantl,  Natürl.  Pflanzenfam.  S.  120  (1896). 

Zellen  mit  linearer,  lanzettlicher  bis  elliptischer  Valvarebene, 
± deutlich  um  die  Apikal-  oder  Transapikalachse  geknickt. 
Zwischenbänder  und  Septen  meistens  fehlend,  Schalen  aber  zu- 
weilen mit  polaren  Pseudosepten,  einzelne  Arten  auch  mit  einem 
Zwischenring  mit  rudimentären  Kammerbildungen  an  den  Val- 
varrändern, die  an  die  Septenkammern  der  Gattung  Mastogloia 
erinnern.  Struktur  der  Membran:  transapikale  Reihen  + zarter 
Poroide,  oft  in  Quincunx.  Die  dazwischen  liegenden  Membran- 
teile kräftiger,  oft  rippenartig  verdickt.  Die  beiden  Schalen  einer 
Zelle  weisen  nicht  nur  hinsichtlich  der  Raphenverhältnisse,  son- 
dern auch  bezüglich  der  Struktur  meistens  erhebliche  Unter- 
schiede auf. 

Systematisches:  Schütt,  fußend  auf  Grunow,  teilt  die  Familie 
der  Achnanthoideae  in  zwei  Unterfamilien:  1.  Achnantheae , Zellen  um  die 
Transapikalachse  geknickt;  2.  Cocconeideae,  Zellen  um  die  Apikalachsö 
geknickt.  Cleve  läßt  diesen  Unterschied  fallen  und  zerlegt  die  ganze 
Gruppe  in  12  Gattungen,  bei  deren  Umgrenzung  Schalenstruktur  und 
-form  eine  wesentliche  Rolle  spielen.  Ich  halte  diese  Einteilung  Cleves 
für  zu  weit  gehend,  und  manche  Arten  lassen  sich  hier  nur  sehr  unsicher 
unterbringen.  Das  Vorhandensein  rudimentärer  Kammerbildungen  ist  sehr 
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schwankender  Natur,  bei  manchen  Individuen  ist  der  Ring  deutlich,  bei 
andern  derselben  Art  fehlt  er  völlig,  während  er  bei  einigen  Arten,  die 
Cleve  ebenfalls  bei  Cocconeis  i.  e.  S.  untergebracht  hat,  überhaupt 
nicht  vorkommt.  Als  Gattungsmerkmal  scheidet  diese  Eigentümlichkeit 
m.  E.  deshalb  am  besten  ganz  aus.  Die  Differenzierung  zwischen  Raphen- 
schale  und  raphenloser  Schale,  die  Ausbildung  besonderer  Transapikal- 
rippen oder  die  Anordnung  der  Strukturelemente  lassen  sich  höchstens 
zur  Aufteilung  in  Untergattungen,  nicht  aber  als  Gattungsmerkmale  ver- 
werten, da  es  sich  fast  immer  nur  um  graduelle,  nicht  aber  um  tiefgrei- 
fende anatomische  Unterschiede  handelt. 

Auch  die  Aufteilung  in  die  Achnantheae  und  Cocconeideae  ist  nicht 
unbedingt  sicher,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  den  Anschein  hat,  da  so- 
wohl die  Knickung  der  Achsen  als  auch  die  biologischen  Eigentümlich- 
keiten der  Arten  nicht  ganz  ohne  verschwimmende  Merkmale  sind.  Ich 
behalte  aber  diese  Gruppen  trotzdem  bei,  um  die  Übersicht  etwas  zu  er- 
leichtern, bemerke  jedoch,  daß  die  Zuweisung  mancher  Arten,  besonders 
der  kleinen  Formen,  in  diese  Gruppen  oft  äußerst  schwierig  und  nicht 
immer  zweifelsfrei  ist. 

Vermutlich  sind  die  meisten  Achnantheen  entwicklungsgeschicht- 
lich auf  Naviculeen  zurückzuführen,  in  manchen  Fällen  bestehen  große 
Übereinstimmungen  zwischen  den  Raphenschalen  der  Achnantheen  mit 
verschiedenen  Gruppen  der  Naviculeen,  so  daß  häufig  isolierte  Schalen 
als  Navicula- Arten  beschrieben  worden  sind.  Sicher  bestimmbar  sind 
stets  nur  vollständige  Zellen,  völlig  unbestimmbar  sind  dagegen  mei- 
stens isolierte  Schalen,  da  sowohl  die  raphenlosen  als  auch  die  Raphen- 
schalen bei  verschiedenen  Arten  oft  den  gleichen  Bau  aufweisen,  die 
raphenlosen  außerdem  bei  marinen  Arten  oft  als  Raphoneis- Arten  auf- 
gefaßt  werden  (vgl.  S.  172). 

Für  die  Dia-gnosen  ist  zu  beachten,  daß  die  bisher  üblichen  Aus- 
drücke „Ober-  und  Unterschale“  sachlich  nicht  richtig  sind,  da  bald  die 
eine,  bald  die  andere  als  Trägerin  der  Raphe  in  Frage  kommt,  ein  Folge 
der  für  die  Diatomeen  charakteristischen  Form  der  Zellteilung.  Die 
Ausdrücke  sind  daher  durch  „raphenlose  Schale“  bzw.  „Raphenschale“ 
zu  ersetzen. 

Übersicht  über  die  Unterabteilungen. 

A.  Zellen  in  der  Regel  um  die  Apikalachse  geknickt,  einzeln 

lebend,  mit  der  Raphenschale  einem  Substrat  aufsitzend,  nie- 
mals gestielt  oder  Ketten  bildend.  Valvarebene  meistens 
elliptisch 14.  Cocconeideae. 

B.  Zellen  in  der  Regel  um  die  Transapikalachse  geknickt,  ein- 
zeln gestielt  oder  Bänder  bildend,  vielleicht  auch  selten  mit 
der  Raphenschale  dem  Substrat  auf  sitzend.  Valvarebene 
meistens  lanzettlich,  seltener  elliptisch  15.  Achnantheae. 
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14.  Cocconeideae. 

Schütt,  Bac.  in  Engl.  Prantl,  Natürl.  Pflanzenfam.  S.  121  (1896). 

Zellen  um  die  Apikalachse  geknickt,  oft  allerdings  kaum 
merklich;  dabei  die  Raphenschale  konkav,  die  raphenlose  Schale 
konvex.  Valvarebene  meistens  elliptisch.  Eine  Schale  mit  aus- 
gebildeter Raphe,  die  andere  stets  völlig  raphenlos.  Zellen  epi- 
phytisch  lebend,  mit  der  Raphenschale  einem  Substrat,  meistens 
Wasserpflanzen,  aufsitzend. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

I.  Raphe  transapikal  aus  der  Mitte  verschoben 

93.  Gatt.  Anorthoneis. 
II.  Raphe  in  der  Mittellinie  verlaufend,  zuweilen  aber  S-förmig 

gebogen. 

a.  Zellen  mit  einem  auffälligen  inneren  Gerüst  aus  starken 

Kieselrippen 94.  Gatt.  Campyloneis. 

b.  Zellen  ohne  solches  Gerüst  ...  95.  Gatt.  Cocconeis. 

XCIII.  Gattung:  Anorthoneis. 

Grunow,  Alg.  Novara-Exped.  S.  9 (1867). 

[Name  von  avoQ&og  — (anorthos)  nicht  gerade]. 

Synonym:  Cocconeis  e.  p. 

Raphe,  bzw.  Pseudoraphe  der  raphelosen  Schale,  transapikal 
aus  der  Mittellinie  verschoben.  Beide  Schalen,  abgesehen  von 
der  Raphe,  einander  zb  völlig  gleichend.  Apikalachse  gerade, 
isopol,  Transapikalachse  geknickt,  heteropol,  Pervalvarachse 
gerade,  heteropol.  Zelle  zur  Valvarebene  und  zur  Apikalebene 
asymmetrisch,  zur  Transapikalebene  spiegelsymmetrisch. 

Nur  Meeresformen,  im  Gebiet  nur  eine  Art. 

541.  ANORTHONEIS  EXCENTRICA  (Donk.)  Grunow,  Alg. 
Novara-Exped.  S.  10  (1867). 

Synonym:  Cocconeis  excentrica  Donkin,  Trans.  R.  Micr.  Soc.,  Bd.  6, 
S.  25,  T.  3,  Fig.  11  (1858). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  469  (1891).  — Cleve,  Navic. 
Diät.  2,  S.  166  (1895). 

Abbildungen:  A.  S.  Atl.  T.  193,  Fig.  57  (1894).  — P e r a g a 1 1 o , Diät, 
mar.  de  France,  T,  5,  Fig.  1 (1897). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  71.  — Tempere  & 
P e r a g a 1 1 o , Coli.  Diät.  2e  edit.  Nr.  595,  598. 
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Schalen  im  Umriß  breit  elliptisch  bis  kreisförmig,  25 — 45  ^ 
lang,  ebenso  breit  oder  (meistens)  etwas  schmäler.  Konkave 
Schale  mit  seitlich  verschobener  Raphe,  Raphenäste  gerade, 
ziemlich  kurz,  die  kleinen  Endknoten  von  den  Schalenenden  ent- 
fernt. Axialarea  sehr  eng,  um  den  Mittelknoten  wenig  zu  einer 
kleinen,  rundlichen  Zentralarea  erweitert.  Raphenlose  Schale 
mit  mäßig  enger,  den  Schalenrand  ebenfalls  nicht  erreichender, 
in  der  Mitte  etwas  erweiterter  Pseudoraphe.  Struktur  beider 
Schalen  gleich:  Transapikalreihen  stark  radial,  etwa  10 — 12  in 
10  ja , vom  Rande  kürzere  Reihen  eingeschoben,  sämtlich  grob 


Fig.  780.  Anorthoneis  excentrica.  1000/1.  (Original.) 

punktiert,  Punkte  gewöhnlich  etwas  länglich,  unregelmäßig  wel- 
lige Längsreihen  bildend  (Fig.  780). 

Vorkommen  nnd  Verbreitung:  Meeresform,  vorzugsweise  an  sandigen 
Küsten  Nordeuropas  (nach  Cleve  frei  lebend,  nicht  einem  Substrat  auf- 
sitzend, doch  bedarf  diese  Angabe  wohl  noch  weiterer  Untersuchung);  im 
allgemeinen  nicht  häufig. 

Fundorte:  Französische  und  englische  Küsten  des  Kanals  (Brebis- 
son,  Yan  Heurck,  Cleve,  Peragallo);  Firth  of  Tay! 
Cresswell!  Golf  von  Neapel! 


XCIV.  Gattung:  Campyloneis. 

Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  12,  S.  429  (1862). 

[Name  von  xä^nvloc;  — (kampylos)  gekrümmt,  gebogen]. 

Synonyme:  Cocconeis  e.  p.  — Rhaphoneis  e.  p. 

Zellen  mit  einem  inneren  Gerüst  von  transapikalen  Rippen, 
die  radial  vom  Rande  aus  gegen  die  Mittellinie  verlaufen  und 
hier  durch  eine  Apikalrippe  untereinander  verbunden  sind.  Die 
Rippen  besitzen  kleine,  aufrechte  Knötchen,  die  gegen  die 
Schalen  stoßen,  meistens  je  ein  Knoten  etwa  in  der  Mitte  jeder 
Rippe.  Das  Gerüst  liegt  der  Raphenschale  an,  doch  weist  mei- 
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Abteilung  4:  Oedogoniales  ( Dr.Konrad  Gemeinhardt) 

Abteilung  5:  Siphonocladiales  (Dr.  O.  Ch.  Schmidt) 

Abteilung  6:  Siphonales  (Dr.  R.  W,  Kolbe  und  Dr.  O.  Ch.  Schmidt) 


xiii.  Band:  Conjugatae 

Abteilung  1-3:  Desmidiales  (Dr.  W.  Krieger).  Abteilung  4:  Zygnemales  (Pr.  Dr.  R.  Kolkwitz). 

XIV.  Band: 


Cyanophyceae  Von  Dr.  Lothar  Geitier 

" . . ..  . , , „ , T-»  • l L IV yf  OQ  


1930  1.  Lieferung.  Seite  1-288  mit  141  Abbildungen.  Preis  brosch.  M.  28.-  _ 

1931  2.  Lieferung.  Seite  289—464  mit  136  Abbildungen.  Preis  brosch.  M.  15. 

1931  3.  Lieferung.  Sejte  465—672  mit  156  Abbildungen.  Preis  brosch.  M.  18.80 

XV.  Band:  Rhodophyceae  des  Süßwassers  (Dr. O.Ch. Schmidt) 
Phaeophyceae  des  Süßwassers  (Dr. O.Ch. Schmidt) 
Allgemeines  über  das  System 
Generalregister 

Die  Bände  VIII  und  IX  werden  von  Herrn  Hofrat  Zählbrudtner-Wien,  die 
Bände  X— XV  von  Herrn  Professor  Kolkwitz-Berlin  herausgegeben 

lfl.  Haberland,  Leipzig 
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Akademische  Verlagsgesellschaft  m.b.H. /Leipzig 


Dr.  L.  Rabenhorsis  Krypiogamen-Flora 

von  Deutschland,  Österreich  und  der  Schweiz 

Vorstehendes  Werk  ist  eine  streng  wissenschaftliche  Flora.  In  jedem 
Bande  gibt  der  Autor  zunächst  eine  orientierende  Einführung  und  im  spe- 
ziellen Teile  eine  auf  eigene  Untersuchung  mit  Berücksichtigung  der  gesamten 
Literatur  und  Exsiccaten  gegründete  Beschreibung  der  Gattungen  und  Spezies, 
unter  Beigabe  instruktiver  Abbildungen  (Habitus-  und  Teilbilder),  welche  die 
Gattungen  in  ein  oder  mehreren  Typen  repräsentieren.  So  wird  das  Werk  allen, 
die  in  Kryptogamen  arbeiten,  unentbehrlich  sein. 


Preis  komplett,  soweit  erschienen  M.  1100. — 


i.  Band:  Die  Pilze 

Bearbeitet  von  Dr.  G.  Winter,  Dr.  H.  Rehm,  Prof.  Dr.  A.  Fischer , 

Prof.  Dr.  Ed , Fischer,  Andr.  Allescher , Prof.  Dr.  G.  Lindau,  Prof.  Dr.  H.  Schinz. 

Mit  zahlreichen  Abbildungen 
Davon  sind  in  geschlossenen  Abteilungen  erschienen: 

1.  Abt.:  Sjchizomyceten : Saccharomyceten  und  Basidiomyceten. 

Von  Dr.  G.  Winter.  Lief.  1 — 13  und  Registerheft.  Mit  einer  Farbentafel 
Preis  M.  45,30  brosch.,  M.  47,90  geb. 

2.  Abt.:  Ascomyceten : Gymnoasceen  und  Pyrenomyceten. 

Von  Dr.  G.  Winter.  Lief.  14—27  und  Registerheft.  Preis  M.  48,60  brosch., 
M.  51,30  geb. 

3.  Abt.:  Ascomyceten : Hysteriaceen  und  Discomyceten. 

Von  Prof.  Dr.  H.  Rehm . Lief.  28—44  u.  53— 56inkl.  Register.  Nicht  einzeln. 

4.  Abt.:  Phycomyceten. 

Von  Prof.  Dr.  Alfred  Fischer.  Lief.  45—52  inkl.  Register.  Preis  M.  25,90 
brosch.,  M.  29,30  geb. 

5.  Abt.:  Ascomyceten:  Tuberaceen  und  Hemiasceen. 

Von  Prof.  Dr.  Eduard  Fischer.  Lief.  57 — 58  inkl.  Register.  Preis  M.  6,45 
brosch.,  M.  8,10  geb. 

6.  Abt.:  Fungi  imperfecti. 

Von  Andreas  Allescher.  Lief.  59—74.  Preis  M.  51,80  brosch.,  M.  55,35 
geb. 

7.  Abt.:  Fungi  imperfecti. 

Von  Andreas  Allescher . Lief.  75 — 91  inkl.  Register.  Preis  M.  55,00 
brosch.,  M.  59.40  geb. 

8.  Abt.:  Fungi  imperfecti  (Hyphomycetes). 

Von  Prof.  Dr.  G.  Lindau.  Lief.  92—104/05.  Preis  M.  42,10,  brosch., 
M.  46,55  geb. 

9.  Abt.:  Fungi  imperfecti  (Hyphomycetes). 

Von  Prof.  Dr.  G.  Lindau.  Lief.  105 — 120  inkl.  Register.  Preis  M.  51,80 
brosch.,  M.  56,40  geb. 

10.  Abt.:  Myxomyceten. 

Von  Prof.  Dr.  Hans  Schinz.  Lief.  121 — 127.  Nicht  einzeln. 


Campyloneis 


321 


v . 


stens  auch  die  raphenlose  Schale  dz  entwickelte  Rippenspuren 
auf.  Im  übrigen  ist  die  Ausbildung  dieses  Kieselskeletts  außer- 
ordentlich variabel,  so  daß  die  Individuen  oft  erheblich  vonein- 
ander abweichen.  Schalen  hinsichtlich  ihrer  Struktur  stark 
differenziert.  Symmetrie  Verhältnisse:  Apikalachse  gerade,  iso- 
pol;  Transapikalachse  geknickt,  ebenfalls  isopol;  Pervalvar- 
achse gerade,  heteropol.  Zellen  zur  Valvarebene  asymmetrisch, 
zur  Apikal-  und  ‘Transapikalebene  spiegelsymmetrisch.  Val- 
varebene in  einer  Richtung  gewölbt,  die  beiden  andern  Haupt- 
schnitte ebene  Flächen. 

Nur  eine  Art,  Meeresform. 


Fig.  781.  Campyloneis  Grevillei.  1000/1.  (Original.) 


542.  CAMPYLONEIS  GREVILLEI  (W.  Sm.)  Grunow,  Alg. 
Novara-Exped.,  S.  11  (1867). 

Synonyme : Cocconeis  Grevillei  W.  Smith,  Syn.  Brit.  Diät.  Bd.  1,  S.  22, 
T.  3,  Fig.  35  (1853).  — Cocconeis  radiata  Gregory,  Trans.  Micr.  Soc.  Bd.  5, 
T.  4,  Fig.  26  (1857)?  — Campyloneis  argus  Grunow,  Yerh.  1.  c.  — Campy- 
loneis Grevillei  var.  obliqua  Grunow,  Alg.  Novara-Exp.  T.  1,  Fig.  5 (1867). 
— Rhaphoneis  suborbicularis  O’Meara,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  7, 
n.  s.,  T.  7,  Fig.  9 (1867)?  — Campyloneis  Grevillei  var.  microsticta  Grunow, 
V.  H.  Syn.  T.  28,  Fig.  8,  9 (1881).  — Campyloneis  Grevillei  var.  argus 
Cleve,  Navic.  Diät.  2,  S.  167  (1895).  — Campyloneis  Grevillei  var.  typica 
Cleve,  1.  c. 

Beschreibungen:  Cleve,  1.  c.  — De  Toni,  Syll.  S.  439  (1891). 
Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  28,  Fig.  8 — 12. 

Sammlungen : H.  L.  S m i t h , Spec.  typ.  Nr.  72.  — Van  Heurck, 
Typ.  Nr.  243.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  46, 
47,  58,  160,  420,  478,  479.  — Eulenstein,  Spec.  typ.  Nr.  66. 

21  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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Schalen  im  Umriß  breit  elliptisch  bist  fast  kreisförmig, 
20 — 100  ju  lang,  15 — 90  ß breit.  Raphenschale  mit  gerader 
Raphe,  Raphenäste  ziemlich  kurz,  den  Schalenrand  nicht  er- 
reichend, Zentralporen  etwas  seitlich  abgebogen.  Axialarea 
sehr  eng,  um  den  Zentralknoten  kaum  erweitert.  Struktur: 
radiale,  deutlich  punktierte  Transapikalreihen,  13 — 18  in  10  ß, 


Fig.  782.  Campyloneis  Grevillei  var.  regalis.  1000/1.  (Original.) 


Punkte  etwas  enger  stehend.  Marginale  Punktreihe  kräftiger 
und  von  dem  übrigen  Teil  der  Streifen  durch  einen  hyalinen 
Ring  getrennt.  Raphenlose  Schale  mit  radialen  Transapikal- 
reihen grober,  länglicher  Areolen  strukturiert,  etwa  6 Reihen 
in  10  ß.  Die  Areolen  stellen  Kammernin  der  Zellwand  dar, 
die  außen  durch  eine  poroide  Membran  geschlossen  sind,  innen 
aber  durch  größere  oder  kleinere  rundliche  Öffnungen  mit  dem 
Zellinnern  kommunizieren,  oft  auch  völlig  offen  sind.  Pseudo- 
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raphe  eng,  den  Schalenrand  nicht  erreichend,  in  der  Mitte  etwas 
lanzettlich  erweitert.  Inneres  Kieselskelett  sehr  verschieden  aus- 
gebildet, oft  kaum  entwickelt,  oft  die  Transapikalrippen  noch 
durch  seitliche  Fortsätze  miteinander  verbunden  (Fig.  781). 

Infolge  der  variablen  Ausbildung  des  Skeletts  oder  der  Kammern  in 
der  Membran  der  raphenlosen  Schale  zeigen  die  Zellen  oft  einen  sehr 
verschiedenen  Habitus.  Die  Kammern  können  stark  reduziert  werden, 
so  daß  die  äußere  Schließhaut  nicht  größer  ist  als  die  inneren  Öffnungen 
und  die  Schalen  nur  grobe  Porenreihen  statt  der  Areolenreihen  zu  be- 
sitzen scheinen.  Häufig  tritt  aber  auch  das  Gegenteil  ein,  indem  die 
inneren  Kammeröffnungen  sehr  groß  werden  und  ihre  Konturen  mit 
dem  Umriß  der  äußeren  Schließhäute  zusammenfallen,  so  daß  sie  in  der 
mikroskopischen  Abbildung  nicht  mehr  in  die  Erscheinung  treten.  Die 
bisher  beschriebenen  Varietäten  sind  deshalb  praktisch  nicht  haltbar, 
und  ich  beschränke  mich  auf  die  Beibehaltung  der  folgenden,  ziemlich 
charakteristischen  Grenzvariation. 

Var.  regalis  (Grev.)  Cleve,  1.  c. 

Synonyme : Cocconeis  regalis  Greville,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  7, 
S.  156,  T.  7,  Fig.  1 (1859).  — Campyloneis  regalis  Grunow,  Alg.  Novara- 
Exped.  S.  11  (1867). 

Abbildungen:  V a n H e u r c k , 1.  c.  F.  13,  14.  — P e r a g a 1 1 o , Diät, 
mar.  de  France,  T.  4,  Fig.  25,  26  (1897). 

Sammlungen:  T e m p e r e & Peragallo,  1.  c.  Nr.  46,  47,  58,  654. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  im  wesentlichen  durch  die 
Struktur  der  raphenlosen  Schale:  transapikale  Areolenreihen 
etwa  4 in  10  ß,  Areolen  (Kammern)  sehr  groß,  rundlich-eckig. 
Innerer  Teil  der  Schale  eine  ziemlich  weite,  hyaline  Area  bil- 
dend, hier  die  Kammern  sehr  schwach  entwickelt  und  lang- 
gestreckt. Pseudoraphe  lanzettlich  (Fig.  782). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Als  Aufwuchsform  auf  höheren  Meeres- 
algen im  Küstengebiet  Europas  verbreitet  und  nicht  selten,  stellenweise 
häufig,  vom  Mittelmeer  bis  an  die  Nordseeküsten.  Häufiger  aber  in 
wärmeren  Meeren. 


XCV.  Gattung:  Cocconeis. 

Ehrenberg,  Infus.  S.  193  (1838). 

[Name  von  xöxxog  = (kokkos)  Korn.] 

Synonyme : Frustulia  e.  p.  — Navicula  e.  p.  — Raphoneis  e.  p.  — 
Disconeis  Cleve,  Navic.  Diät.  2,  S.  180  (1895).  — Eucocconeis  Cleve,  1.  c. 
S.  173  (e.  m.  p.).  — Heteroneis  Cleve,  1.  c.  S.  182,  e.  p.  — Pleuroneis 
Cleve,  1.  c.  S.  181,  e.  p. 

Zellen  meistens  mit  elliptischer  Valvarebene,  ohne  Zwischen- 
bänder und  Septen,  oft  aber  mit  einem  Ring  rudimentärer 
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Kammern.  Struktur  der  Zellwand  sehr  variabel,  transapikale 
Punktreihen,  größere  Areolen  oder  innere  Kammerreihen; 
Differenzierung  zwischen  den  beiden  Schalen  einer  Zelle  ver- 
schieden stark  entwickelt.  Chromatophoren,  soweit  bekannt, 
eine  der  raphenlosen  Schale  anliegende  Platte,  die  dz  auf  die 
Gürtelseiten  bzw.  auf  die  andere  Schale  übergreifen  kann, 
Plattenränder  gewöhnlich  gelappt  oder  zerschlitzt.  Symmetrie- 
verhältnisse: Apikalachse  meistens  gerade,  isopol;  Transapikal - 
achse  geknickt,  meistens  isopol,  selten  heteropol;  Pervalvar- 
achse gerade,  heteropol.  Zellen  zur  Valvarebene  stets  asymme- 
trisch, zur  Apikal-  und  Transapikalebene  meistens  spiegel- 
symmetrisch, zuweilen  infolge  S-förmiger  Raphe  diagonal- 
symmetrisch, sehr  selten  infolge  besonderer  Strukturen  auch 
zur  Apikalebene  asymmetrisch.  Valvarebene  nach  einer,  sel- 
ten nach  zwei  Richtungen  gewölbt,  die  beiden  andern  Haupt- 
schnitte ebene  Flächen. 

Süßwasser-  und  Meeresformen,  allgemein  verbreitet  als 
Aufwuchspflanzen  an  Phanerogamen  und  an  höheren  Algen. 

Systematisches:  Ich  habe  schon  S.  317  erwähnt,  daß  sich  die  von 

Cleve  gebildeten  Gruppen  nicht  aufrecht  erhalten  lassen.  Zu  Cocconeis 
Ehr.  sind  zu  rechnen:  Cocconeis  CL,  Disconeis  CL,  Pleuroneis  CI.,  fast 
alle  Arten  von  Eucocconeis  CI.  und  einige  Formen  von  Heteroneis  CL 
Davon  sind  Eucocconeis  und  Heteroneis  e.  p.  unmittelbar  mit  Cocconeis 
zu  vereinigen,  während  sich  vielleicht  Disconeis  und  Pleuroneis  als 
Sektionen  halten  lassen.  Somit  ergibt  sich  für  die  Gattung  Cocconeis 
Ehr.  folgende  Gliederung: 

1.  Untergatt.  Cocconeis  (E.)  i.  e.  S.:  Zellen  mit  einander  ähnlichen 
oder  mäßig  differenzierten  Schalen,  mit  oder  ohne  Ring  rudimentärer 
Kammern.  Raphenlose  Schale  nicht  mit  durch  Rippen  getrennten 
Doppelreihen  zarter  Areolen. 

2.  Untergatt.  Disconeis  (CL):  Die  beiden  Schalen  einer  Zelle  stark 
differenziert,  raphenlose  Schale  mit  groben  Transapikalrippen. 

3.  Untergatt.  Pleuroneis  (CL):  Raphenlose  Schale  mit  Doppel- 
reihen zarter  Areolen,  die  durch  + stark  entwickelte  Transapikal- 
rippen oder  durch  breitere  hyaline  Transapikalstreifen  voneinander  ge- 
trennt werden. 

Biologisches : G e i 1 1 e r hat  bei  Cocconeis  placentula  E.  eingehende 
Untersuchungen  über  die  Kernteilungsvorgänge  und  Auxosporenbildung 
angestellt.  Der  ruhende  Kern  ist  bei  den  größeren  Individuen  in  der 
Regel  hufeisenförmig,  bei  den  kleineren  nierenförmig.  Er  liegt  im  Zen- 
trum der  Zelle  oder  (bei  den  kleineren  Individuen)  etwas  seitlich  ver- 
schoben, immer  aber  so,  daß  in  Schalenansicht  der  Zelle  die  konvexe 
Seite  des  Kerns  der  Öffnung  des  Chromatophorenausschnitts  zugekehrt 
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ist.  An  derselben  Seite  liegt  auch  der  meistens  in  Einzahl  vorhandene 
Nucleolus.  Bei  beginnender  Kernteilung  geht  die  nahezu  homogene 
Struktur  in  eine  körnige  über,  unter  gleichzeitigem  Austritt  des  Kerns 
aus  dem  Einschnitt  des  Chromatophors.  Im  weiteren  Verlauf  zeigt  sich 
an  der  dem  Nucleolus  gegenüberliegenden  Seite  ein  Zentrosom,  das  an 
der  Wanderung  und  Drehung  des  Kerns  teilnimmt,  bis  nach  vollzogener 
Wanderung  und  Drehung  um  180°  der  Nucleolus  dem  Zellinnern  zu- 
gekehrt ist,  während  das  Zentrosom  an  der  Zellwand  liegt.  In  der  frühen 
Metaphase  wächst  das  Zentrosom  zur  Zentralspindel  aus.  Die  somatische 
Chromosomenzahl  beträgt  24,  die  Chromosomen  sind  jedoch  sehr  klein 
und  in  den  Äquatorial-  und  Tochterplatten  + verklumpt.  Die  Reduktions- 
teilung erfolgt  im  wesentlichen  in  der  gewöhnlichen  Form  der  zwei- 
maligen Zweiteilung  des  Kerns.  Hinsichtlich  der  Auxosporenbildung 
verhalten  sich  jedoch  die  beobachteten  Varietäten  verschieden.  In  jedem 
Falle  wird  in  der  Zelle  e i n Gamet  gebildet.  Bei  var.  klinoraphis  Geitl. 
kopulieren  die  i s o g a m e n Gameten  zweier  Individuen  aus  gleichen 
oder  verschiedenen  Klonen,  aus  den  beiden  Mutterzellen  entsteht  eine 
Auxospore.  Ausnahmsweise  kann  Parthenogenese  eintreten:  die  beiden 
Mutterzellen  liegen  zwar  beieinander,  aber  ihre  Gameten  kopulieren  nicht, 
sondern  wachsen  einzeln  zu  parthenogenetischen  Zygoten  aus,  deren 
weitere  Entwicklungsfähigkeit  einstweilen  nicht  entschieden  werden 
konnte.  Var.  lineata  (E.)  zeigt  im  Gegensatz  zur  vorigen  Varietät  vor- 
wiegend parthenogenetische  Auxosporenbildung.  In  der  Regel  liegen 
auch  hier  die  Zellen  paarweise,  seltener  zu  dreien  beieinander,  doch  ist 
die  Anwesenheit  einer  zweiten  Zelle  nicht  durchaus  notwendig,  da  auch 
bei  völlig  isoliert  liegenden  Zellen  Sporenbildung  beobachtet  werden 
konnte.  Var.  pseudolineata  Geitl.  bildet  sexuelle  Auxosporen,  aber  der 
Kopulationsvorgang  unterscheidet  sich  durch  deutlich  physiologische, 
meistens  auch  morphologische  Anisogamie  von  den  Vorgängen  bei 
den  beiden  andern  Varietäten. 


Literaturverzeichnis  zur  Gattung  Cocconeis. 

Carter,  H.  J.,  On  the  Conjugation  of  Cocconeis,  Cymbella  and 
Amphora.  — Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  Bd.  17,  Ser.  2 (1856). 

G e i 1 1 e r , L.,  Reduktionsteilung,  Kopulation  und  Parthenogenese  bei 
der  pennaten  Diatomee  Cocconeis  placentula.  — Biol.  Zentralbl.  Bd.  47 
(1927). 

— Somatische  Teilung,  Reduktionsteilung,  Copulation  und  Partheno- 
genese bei  Cocconeis  placentula.  — Arch.  f.  Protistenkunde,  Bd.  59 
(1927). 

Karsten,  G.,  Die  Auxosporenbildung  der  Gattungen  Cocconeis,  Suri- 
rella  und  Cymatopleura.  — Flora  (1900). 

Schmidt,  A.,  Atlas  der  Diatomaceenkunde,  T.  189 — 198  (1894 — 95). 
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Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Raphenlose  Schalen  mit  Doppelreihen  zarter  Areolen, 
die  durch  Rippen  oder  breitere  hyaline  Zwischenräume  von- 
einander getrennt  werden,  nach  der  Mitte  zu  aber  zuweilen 
allmählich  in  einfache  Reihen  übergehen 

1.  Untergatt.  Pleuroneis. 

I.  Pseudoraphe  der  raphenlosen  Schale  breit  lanzettlich 

543.  C.  pinnata. 

II.  Pseudoraphe  schmal  linear. 

a.  Raphenschale  mit  einfach  punktierten  Trans- 
apikalstreifen, etwa  35  in  10  ß 544.  C.  clandestina. 

b.  Raphenschale  mit  transapikalen  Doppelreihen  mehr 
oder  weniger  zarter  Areolen. 

1.  Zentralarea  stauroid,  Areolenreihen  sehr  zart, 
durch  kräftige  Transapikalrippen  getrennt 

545.  C.  costata. 

2.  Zentralarea  nicht  stauroid,  Areolenreihen  deut- 

lich durch  hyaline,  transapikale  Zwischenräume 
getrennt  546.  C.  britannica. 

B.  Raphenlose  Schale  mit  einfach  punktierten  Trans- 
apikalstreifen oder  nur  in  einer  scharf  begrenzten 
Randzone  mit  Doppelreihen  feiner  Areolen. 

I.  Raphenschale  mit  lyraförmiger  Zeichnung 

2.  Untergatt.  Disconeis. 
(vgl.  auch  Nr.  549.  C.  maxima  var.!). 

a.  Raphenlose  Schale  mit  breitlanzettlichem  hyalinen 
Mittelfeld,  das  nur  schwache  Fortsetzungen  der 
Transapikalstreifen  erkennen  läßt 

548.  C.  mumtnularia. 

b.  Raphenlose  Schale  nur  mit  schmal  linearer  Pseudo- 
raphe   547.  C.  lyra. 

II.  Raphenschale  ohne  solche  Zeichnung  (nur  selten  mit 
lyraförmigen,  schmalen  Furchen) 

3.  Untergatt.  Cocconeis  i.  e.  S. 
a.  Raphenschale  mit  S-förmiger  Raphe. 

1.  Schalen  an  einer  Seite  mit  einem  randständigen 
hufeisenförmigen  Fleck  . . . 563.  C.  notata. 
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2.  Schalen  ohne  solche  Zeichnung. 

a.  Schalen  grob  strukturiert,  weniger  als  15 
Transapikalstreifen  in  10  ß. 
f Raphenlose  Schale  beiderseits  der 
Pseudoraphe  mit  halbmondförmiger  Ein- 
senkung ....  564.  C.  arctica. 

ft  Raphenlose  Schale  ohne  solche  Einsenkung, 
aber  mit  großem,  mehr  oder  weniger  rhom- 
bischem bis  kreisförmigem  Mittelfeld 

565.  C.  decipiens. 
ß.  Schalen  zarter  bis  sehr  fein  strukturiert,  mehr 
als  15  Streifen  in  10  ß. 
f Schalen  ohne  apikal  verlaufende  Furchen. 

§ Raphenlose  Schale  mit  ziemlich 
breiter,  lanzettlicher,  in  der  Mitte  ge- 
wöhnlich eingeschnürter  Pseudoraphe 

566.  C.  dirupta. 
§§  Raphenlose  Schale  mit  schmal  linearer 
Pseudoraphe  . 567  C.  diruptoides. 

ff  Wenigstens  eine  der  beiden  Schalen  mit 
mehr  oder  weniger  zahlreichen  apikal  ge- 
richteten, bogenförmigen  Furchen  oder 
Rippen. 

§ Raphe  schwach  sigmoid,  Struktur  der 
raphenlosen  Schalen  nicht  durch  hya- 
line, apikal  verlaufende  Streifen  unter- 
brochen . . . 569.  C.  pellucida. 

§§  Raphe  stark  sigmoid,  Struktur  der 
raphenlosen  Schale  durch  schmale, 
sichelförmige,  hyaline  Streifen  unter- 
brochen . . 568.  C.  heteroidea. 

b.  Raphe  gerade. 

1.  Transapikalstreifen  der  raphenlosen  Schalen  nur 
im  mittleren  Teil  einfach  punktiert,  am  Rande 
aber  einen  mehr  oder  weniger  breiten  Ring  von 
Areolen-D  oppelreihen  bildend. 
a.  Raphenlose  Schalen  mit  großem,  ellipti- 
schem Mittelfeld,  das  mit  kurzen  Transapikal- 
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reihen  grober  Punkte  strukturiert  ist;  Pseu- 
doraphe  breit  ....  549.  C.maxima. 

ß)  Raphenlose  Schalen  anders  gebaut,  Pseudo- 
raphe  eng. 

t Transapikalrippen  auf  den  raphenlosen 
Schalen  von  zahlreichen  Apikalrippen  ge- 
kreuzt, Membran  daher  kräftig  areoliert 

550.  C.  scutellum. 

tt  Schalen  ohne  deutliche  Längsrippen 

551.  C.  ornata. 

2.  Transapikalstreifen  bis  zum  Rande  aus  einfachen 
Punkten  bestehend  oder  scheinbar  glatt. 
a.  Raphenlose  Schalen  mit  großem,  ellip- 
tischem bis  elliptisch  lanzettlichem  Mittelfeld, 
das  entweder  hyalin  oder  durch  mattere  Struk- 
tur ausgezeichnet  ist. 

t Süßwasserform  (besonders  in  Moosen,  in 
Quellen  und  an  nassen  Felsen  lebend) 

573.  C.  Hustedti. 

tt  Meeresformen. 

§ Raphenschale  mit  grober  Struk- 
tur, weniger  als  15  Streifen  in  10  ß. 

O Raphenschale  mit  breit  elliptischem 
(hyalinem  oder  matt  strukturiertem) 
Mittelfeld. 

aa.  Raphenlose  Schale  beider- 
seits der  Mittellinie  mit  einer  hya- 
linen, apikal  verlaufenden  Fur- 
che, durch  die  das  Mittelfeld  vom 
marginalen  Schalenteil  abge- 
grenzt wird 

552.  C.  fluminensis. 

bb.  Raphenlose  Schale  ohne  solche 
Furche  . . . . 572.  C.  pelta. 

OO  Raphenschale  mit  enger  Axialarea 
und  großer,  mehr  oder  weniger  kreis- 
förmiger Zentralarea,  ohne  besonders 
strukturiertes  Mittelfeld 

571.  C.  quarnerensis. 
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§§  Struktur  der  Raphenschale  viel  zarter, 
etwa  25  Transapikalstreifen  in  10  ß 

553.  C.  grata. 

ß.  Raphenlose  Schalen  ohne  solches  Mittelfeld, 
f Süßwasserformen  (z.  T.  auch  in  schwach 
brackigem  Wasser  lebend). 

§ Zellen  mit  meistens  deutlich  gewölbter 
raphenloser  Schale,  daher  im  Umriß 
mehr  oder  weniger  rhombisch  - elliptisch 
561.  C.  pediculus. 

§§  Schalen  flach,  im  Umriß  elliptisch. 

O Struktur  der  raphenlosen  Scha- 
len grob,  Transapikalstreifen  kaum 
mehr  als  10  in  10  ß 557.  C.  disculus. 
OO  Struktur  zarter. 

aa.  Die  beiden  Schalen  einer  Zelle 
stark  differenziert:  auf  der  Ra- 
phenschale mehr  als  30  Streifen 
in  10  ß,  auf  der  raphenlosen 
Schale  nur  etwa  13 

558.  C.  diminuta. 
bb.  Schalen  weniger  differenziert. 
aa.  Kleine  Formen  von  etwa  10  ß 
Länge  mit  etwa  15  grob  punk- 
tierten Streifen  in  10  ß 

559.  C.  thumensis. 
(vgl.  auch  Nr.  560.  C.  placen- 
tala  var.). 

ßß.  Meistens  größere  Formen  mit 
enger  stehenden,  zart  punk- 
tierten Streifen  (sehr  gemeine 
epiphy tische  Form) 

560.  C.  placentula. 

tt  Meeresformen. 

§ Raphenschale  mit  stauroider  Zentralarea 
574.  C.  finnmarchica. 
§§  Zentralarea  nicht  stauroid. 

O Raph  enschale  mit  kurzen  Rand- 
streifen und  weitem  hyalinen,  zer- 
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streut  punktiertem  Mittelfeld 

556.  C.  Debesi. 

OO  Rapkensckale  gleichmäßig  struktu- 
riert. 

aa.  Raphenlose  Schale  mit  feinen 
transapikalen  Kammern,  die 
durch  eine  bogig- apikal  verlau- 
fende Rippe  halbiert  und  außer- 
dem in  jeder  Hälfte  durch  eine 
scheinbare  Linie  (innere  Poren!) 
gekreuzt  werden 

570.  C.  pseudomarginata. 
bb.  Raphenlose  Schalen  anders  ge- 
baut. 

aa.  Transapikale  Areolenreihen 
an  der  raphenlosen  Schale 
meistens  unter  15  in  10  ja. 

X Mittlerer  Teil  der  raphen- 
losen Schalen  beiderseits 
der  Pseudoraphe  regel- 
mäßig areoliert-punktiert, 
Punkte  gegen  den  Rand 
entfernter  stehend  oder 
ganz  fehlend,  so  daß  der 
mittlere  Teil  von  einem 
breiten  hyalinen  Ring  um- 
geben ist 

554.  C.  californica. 

XX  Transapikalstreifen  matt, 
nur  wenig  zerstreut  ste- 
hende „behöfte“  Areolen 
besitzend  555.  C.  distans. 
ßß.  Struktur  viel  zarter,  oft  kaum 
erkennbar  562.  C.  molesta. 

1.  Untergattung:  Pleuroneis. 

P.  T.  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  181  (1895),  als  Gattung. 

543.  COGGONEIS  PINN ATA  Gregory,  Quart.  Journ.  Micr. 

Sc.,  Ed.  7,  S.  79,  T.  6,  Fig.  1 (1859). 
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Synonyme:  Rhaphoneis  Archen  O’Meara,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc. 
Bd.  7,  Ser.  2,  S.  247,  T.  7,  Fig.  12  (1867)?  — Cocconeis  denticulata  Leudiger- 
Fortmorel,  Mem.  Soc.  d’Emul.  des  Cötes-du-Nord,  1879,  S.  11,  T.  1,  Fig.  2? 
Beschreibung:  Cleve,  Nav.  Diät.  Bd.  2,  S.  181,  (1895). 
Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  189,  Fig.  1 — 5 (1894).  — Yan 
Heurck,  Syn.  T.  30,  Fig.  6,  7 (1880).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  2,  Fig.  13  (1897). 

Zellen  20 — 45  ß lang,  18 — 30  ß breit.  Beide  Schalen  mit 
gleicher  Struktur,  4 — 5 leicht  radiale  Transapikalstreifen  in 


Fig.  783.  Cocconeis  pinnata.  1000/1.  (Original). 

10  ß,  die  aus  Doppelreihen  feiner  Punkte  bestehen,  gegen  das 
innere  Ende  oft  in  einfache  Punktreihen  übergehend.  Pseudo- 
raphe  der  raphenlosen  und  Axialarea  der  Raphenschale 
breitlanzettlich.  Raphe  gerade,  sehr  zart  (Fig.  783). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Litorale  Meeresform,  an  den  Küsten 

Europas  vom  Mittelmeer  bis  ins  Nördliche  Eismeer  verbreitet. 

544.  COCCONEIS  CLANDESTINA  A.  Schmidt,  Atl.  Taf. 
192,  Fig.  28,  29  (1894). 

Synonyme : Cocconeis  norvegica  Grunow,  in  Cleve  und  Möller. 
Diät.  Nr.  102?  — Heteroneis  norvegica  Joergensen,  in  Nordgaard, 
Hydr.  & Biol.  Invest.  Norv.  Fj.  S.  207  (1905). 

Zellen  25 — 50  ß lang,  18 — 33  ß breit.  Raplienlose  Schale 
mit  ziemlich  flachen  Transapikalrippen,  6 — 7 in  10  ß\ 
Zwischenräume  zwischen  den  Rippen  grob  punktiert,  Punkte 
8 — 10  in  10  ß,  gegen  die  Mittellinie  in  Doppelreihen,  nach 
außen  gewöhnlich  dreifache  Transapikalreihen  bildend,  nicht 
inQuincunx;  Pseudoraphe  linear;  Schalenrand  hyalin.  Raphen- 
schale sehr  zart  strukturiert,  etwa  24  radiale  Transapikalreihen 
in  10  ß,  fein  punktiert,  Punkte  in  schwach  welligen  Längs- 
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reihen;  Schalenrand  ebenfalls  hyalin;  Raphe  fast  gerade,  nur 
kurz  vor  den  Polen  etwas  wellig  verbogen;  Axialarea  sehr  eng, 
Zentralarea  klein,  rundlich  erweitert  (Fig.  784). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  an  den  Küsten  Nordeuropas. 

Bislang  nur  bekannt  von  der  Westküste  Norwegens.  Wahrscheinlich 
weiter  verbreitet  und  nur  übersehen. 

Systematisches:  Cleve  wollte  die  von  A.  Schmidt  zuerst  ge- 
brachte Abbildung  einer  raphenlosen  Schale  (Nordsee-Diat.  T.  3,  Fig.  181, 
1874)  mit  Cocconeis  lyra  A.  S.  verbinden,  ebenfalls  verbindet  Pera- 
gallo  in  seinen  Diät.  mar.  de  France,  T.  2,  Fig.  16,  wohl  auf  Cleves 
Autorität  fußend,  die  Raphenschale  von  Cocconeis  lyra  mit  der  raphen- 
losen von  C.  clandestina.  Ich  habe  mich  an  ganzen  Frustein  im 
Originalmaterial  von  Grip  überzeugt,  daß  die  von  A.  Schmidt  im 
Atlas  vertretene  Ansicht  richtig  ist! 


545.  COCCONEIS  COSTATA  Gregory,  Quart.  Journ.  Hier. 
Sc,  Bd.  3,  S.  39,  Taf.  4,  Fig.  10  (1855). 

Synonyme:  Surirella  quarnerensis  Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges. 

Wien,  1862,  S.  456,  T.  6,  Fig.  10.  — Rhaphoneis  scutelloides  Grunow,  1.  c. 
S.  383,  T.  4,  Fig.  34.  — Cocconeis  costata  var.  typica  Cleve,  Nav.  Diät. 
Bd.  2,  S.  182  (1895).  — Cocconeis  costata  var.  parva  Mereschkowsky, 
Scr.  Bot.  Univers.  Petropol.  Fase.  19,  S.  33  (1902). 

Beschreibung : Cleve,  1.  c. 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  30,  Fig.  11,  12  (1881).  — 
A.  Schmidt,  Atl.  T.  189,  Fig.  6,  7 (1894).  — Peragallo,  Diät.  mar. 
de  France,  T.  2,  Fig.  10  (1897). 

Zellen  12 — 40  fi  lang,  8 — 18  /ul  breit.  Raphenlose  Schale  mit 
kräftigen  radialen  Transapikalrippen,  6 — 10  in  10  //; 
Zwischenräume  zwischen  den  Rippen  mit  Doppelreihen  deut- 
licher Areolen  in  Quincunx,  etwa  18  in  10  ju;  Pseudoraphe  sehr 
eng.  Raphenschale  ähnlich  gebaut,  Rippen  etwas  enger  ste- 
hend, bis  15  in  10  ju,  Areolierung  der  Zwischenräume  schwä- 
cher, in  einer  schmalen  Randzone  ganz  fehlend;  Raphe  gerade, 


Fig.  784.  Cocconeis  clandestina  1000/1.  Original. 
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Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  zu  einer  mehr  oder  weniger 
breiten,  oft  sehr  schmalen  Querbinde  bis  an  den  Rand  erwei- 
tert (Fig.  785). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  an  den  Küsten  Europas  vom 
Mittelmeer  bis  ins  Nördliche  Esmeer. 


546.  COCCONEIS  BRITANNICA  Naegeli,  in  Kützing, 
Spec.  Alg.,  S.  890  (1849). 

Synonyme : Cocconeis  scutelliformis  Grunow,  inCleve&Möller, 
Diät.  Nr.  148,  154,  208 — 210.  — Cocconeis  riparia  Brun,  in  A.  S.  Atl. 
T.  190,  Fig.  38,  34  (1894).  — Cocco- 
neis (scutellum  var.?)  riparia  Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  4, 

F.  12  (1897).  — Vielleicht  gehören 
noch  folgende  kaum  definierbare  For- 
men hierher:  Cocconeis  coronata 

Brightwell,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc. 

Bd.  7,  T.  9,  Fig.  2 (1859)?  — Cocco- 
neis pseudomarginata  Janisch,  in  Ra- 
benhorst, Beitr.  Kenntn.  d.  Alg. 

H.  1,  T.  1,  Fig.  16  (1863,  nec  Gregory!)?  — Cocconeis  costata  var.  A.  S. 
Atl.  T.  189,  Fig.  8 (1894)?  — Cocconeis  eximia  A.  S.  Atl.  T.  192,  Fig.  31 
(1894)? 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  451  (1891).  — Cleve,  Nav. 
Diät.  Bd.  2,  S.  181  (1895). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  30,  Fig.  1,  2 (1881).  — Pe- 
ragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  4,  Fig.  8 — 12  (1897). 

Sammlungen : Cleve  & Möller,  1.  c.  — Tempere  & Pera- 
gallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  118,  119,  600. 


Fig.  785.  Cocconeis  costata. 
a,  c 1000/1 ; b,  d Struktur  von  a bzw. 
c,  1800/1.  (Original). 


Zellen  25 — 60  pt  lang,  20 — 40  pt  breit.  Raphenlose  Schale 
mit  kräftigen  radialen  Transapikalrippen,  8 — 13  in  10  ju,  e t - 
was  innerhalb  des  Schalenrandes  von  einem 
konzentrischen,  schmalen,  gekammerten 
Band  gekreuzt;  Zwischenräume  zwischen  den  Rippen 
mit  Doppelreihen  zarter  in  Quincunx  stehender  Punkte,  etwa 
18  in  10  pt\  Pseudoraphe  schmal  linear.  Raphenschale  ähn- 
lich strukturiert,  aber  die  Punktreihen  nur  durch  hyaline 
Zwischenräume  (sehr  flache  Rippen)  getrennt,  innerhalb  des 
Randes  ebenfalls  von  einem  gekammerten  Band  gekreuzt, 
Schalenrand  außerhalb  des  Bandes  hyalin;  Raphe  wenig  ver- 
bogen, Endporen  vom  Schalenrande  entfernt;  Axialarea  eng, 
um  den  Mittelknoten  nicht  erweitert  (Fig.  786). 

Vorkommen  und.  Verbreitung:  Litoral  an  den  Küsten  Südeuropas 

verbreitet  und  nicht  selten. 
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2.  Untergattung:  Disconeis, 


Cleve,  Nav.  Diät.  Bd.  2,  S.  180  (1895),  als  Gattung. 

547.  COGCONEIS  LYRA  A.  Schmidt,  Jahresber.  Komm. 
Unters,  deutsch.  Meere,  Kiel,  Bd.  2,  S.  93,  Taf.  3,  Fig.  19  (1874). 

Beschreibung:  De  Toni,  Syll.  S.  449  (1891). 

Zellen  etwa  24  ju  lang,  15  ß breit.  Raphenlose  Schale  mit 
radialen  Transapikalrippen,  etwa  12  in  10  ß,  die  von  zarteren 
Längsrippen  gekreuzt  werden,  so  daß  die  Membran  areoliert 
wird;  Pseudoraphe  schmal  linear.  Raphenschale  ebenso  struk- 
turiert, aber  die  Transapikalstreifen  beiderseits 


der  Mittellinie  durch  eine  hyaline  Längs- 
furche unterbrochen;  Raphe  gerade,  Axialarea  sehr 
eng,  Zentralarea  quer  verbreitert  und  mit  den  seitlichen  Fur- 
chen zu  einer  Lyrazeichnung  verbunden  (Fig.  787). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bisher  nur  von  der  Nordseeküste  bei 
Sölsvig  (A.  Schmidt)  und  von  der  Westküste  Norwegens  (Joer- 
g e n s e n)  bekannt.  Die  Form  bedarf  näherer  Prüfung;  auf  die  irrtüm- 
liche Verbindung  mit  den  raphenlosen  Schalen  von  Cocconeis  clandestina 
A.  S.  durch  Cleve  habe  ich  bereits  hingewiesen  (vgl.  S.  332). 


548.  COGCONEIS  NUMMULARIA  (Greville)  Peragallo, 
Diät.  mar.  de  France,  T.  3,  Fig.  8,  9 (1897). 


Synonyme:  Navicula  nummularia  Greville,  Trans.  Bot.  Soc.  Edin- 
burgh, Bd.  6,  S.  249,  T.  5,  Fig.  6 (1859).  — Navicula  forcipata  var.  nummu- 
larioides  Grunow,  in  A.  S.  Atl.  T.  70,  Fig.  30,  31  (1876).  — Navicula  forci- 
pata var.  nummularia  Cleve,  Nav.  Diät.  Bd.  2,  S.  66  (1895).  — Cocconeis 
grata  var.  nummularia  Peragallo,  1.  c.  S.  17. 

Zellen  23 — 45  ß lang,  17 — 38  ß breit  (Maße  für  Navicula 
forcipata  v.  nummularia,  wie  bisher  in  der  Literatur  ange- 
geben!). Raphenlose  Schale  mit  radialen  Transapikalstreifen, 
etwa  9 in  10  ß,  deutlich  punktiert,  im  mittleren  Teil  der  Schale 


Fig.  786.  Cocconeis  britannica.  1000/1. 
(Original). 


Fig.  787.  Cocconeis  lyra.  660/1 
(Nach  A.  Schmidt). 
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schwächer  und  ein  matt  strukturiertes,  breit  1 a n - 
zettliches  Mittelfeld  bildend;  Pseudoraphe  schmal 
linear.  Raphenschale  ebenfalls  transapikal  punktiert-gestreift, 
Transapikalstreifen  etwas  zarter,  10 — 13  in  10  ju,  beiderseits 
der  Mittellinie  durch  hyaline,  in  der  Mitte  etwas  ein  geschnürte 
Längsfurchen  unterbrochen;  Piaphe  gerade,  Axialarea  sehr 
eng,  Zentralarea  mitdenFurchen  zu  einer  lyra- 
förmigen Zeichnung  verbunden  (Fig.  78S). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Die 

bisher  als  Navicula  forcipata  var.  num- 
mularia  beeichnete  Form  an  den 
Küsten  wärmerer  Meere  verbreitet  und 
nicht  selten.  In  Verbindung  mit  der 
raphenlosen  Schale  bisher  nur  bei  Bar- 
celona (Peragallo).  Ob  beide  For- 
men unter  allen  Umständen  zusammen- 
gehören oder  nur  eine  gewisse  Ähnlich- 
keit der  Raphenschale  mit  der  genann- 
ten Navicula  vorliegt,  bedarf  wohl  noch 
weiterer  Beobachtung.  Mit  C.  grata  A.  S.  kann  aber  die  Form  keines- 
falls verbunden  werden. 


Fig  788.  Cocconeis  mummularia. 
600/1.  (Nach  Peragallo.) 


3.  Untergattung:  Cocconeis  i.  e.  S. 

549.  COCCONEIS  MAXIMA  (Grunow)  Peragallo,  Diät.  mar. 
de  France,  S.  18,  T.  3,  Fig.  1 — 4 (1897). 

Synonyme:  Mastogloia  maxima  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien, 
1863,  S.  156,  T.  4,  Fig.  1.  — Cocconeis  Lorenziana  A.  Schmidt,  Atl.  T.  191, 
Fig.  28 — 34  (1894).  — Cocconeis  scutellum  var.  maxima  Cleve,  Nav.  Diät. 
Bd.  2,  S.  171  (1895).  — Cocconeis  maxima  var.  niceaensis  Peragallo,  1.  c. 
— C.  maxima  f.  parva  Peragallo,  Coli.  diat.  Nr.  60. 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr. 59, 
60,  118,  156. 

Zellen  40 — 110  lang,  30 — 60  ß breit.  Raphenlose  Schale 

mit  kurzen,  randständigen  Rippen,  die  ein  großes,  elliptisches 
Mittelfeld  von  etwa  halber  Schalenbreite  freilassen;  Rippen 
5 — 6 in  10/^,  Zwischenräume  mit  Doppelreihen  ziemlich  grober 
Areolen,  die  in  einer  schmalen  Randzone  fehlen,  sich  aber  auf 
dem  Mittelfeld  als  einfach  und  sehr  grob  punktierte  Transapikal- 
reihen fortsetzen;  Areolen  11 — 13,  Punkte  5 — 6 in  10  /*;  Pseudo- 
raphe breit  linear,  unregelmäßig  begrenzt.  Raphenschale  mit 
einem  schmalen  hyalinen  Rand,  innerhalb  des  Randes  mit 
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einem  ebenfalls  schmalen  konzentrischen,  gekammerten  Band, 
3 — 4 durch  kurze  Rippen  getrennte  Kammern  in  10  ju;  Trans- 
apikalstreifen  10 — 12  in  10  /i,  zart  punktiert,  Punkte  auf  dem 
mittleren  Teil  der  Schale  (innerhalb  des  Bandes)  in  einfachen, 
auf  dem  gekammerten  Band  dagegen  in  Doppelreihen,  einfache 


Fig.  789.  Cocconeis  maxima.  1000/1.  (Original.) 


und  Doppelreihen  durch  einen  dem  Rande  parallelen  sehr 
schmalen  hyalinen  Ring  voneinander  getrennt;  Raphe  gerade, 
Axialarea  sehr  eng,  um  den  Mittelknoten  zu  einer  kleinen  rund- 
lichen Zentralarea  erweitert  (Fig.  789). 

Var.  lyrata  Peragallo,  1.  c.  Fig.  5. 

Raphenschale  beiderseits  der  Mittellinie  mit  je  einer  schma- 
len, die  Transapikalstreifen  unterbrechenden,  klammerförmigen 
Furche.  Beide  Furchen  sind  mit  der  Zentralarea  zu  einer  lyra- 
förmigen, in  der  Mitte  eingeschnürten  Zeichnung  verbunden. 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoralform  wärmerer  Meere,  an  den 
Mittelmeerküsten  bis  ins  Schwarze  Meer  verbreitet  und  ziemlich  häufig, 
wenn  auch  meist  vereinzelt  vorkommend. 

Systematisches:  Nach  eingehenderer  Untersuchung  der  Strukturver- 
hältnisse läßt  sich  die  von  Cleve  vorgenommene  Verbindung  mit 
C.  scutellum  nicht  beibehalten.  Völlig  abwegig  ist  die  ebenfalls  von 
Cleve  gegebene  Identifizierung  mit  C.  scutellum  var.  fossilis  Pant. 
(Foss.  Bac.  Ung.  Bd.  2,  T.  24,  Fig.  353),  die  lediglich  eine  große  Form  von 
C.  scutellum  E.  darstellt,  aber  mit  C.  maxima  nichts  zu  tun  hat. 

550.  COCCONEIS  SCUTELLUM  Ehrenberg,  Infus.,  S.  194, 
T.  14,  Fig.  8 (1838). 

Synonyme:  Rhaphoneis  scutellum  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad. 

1844,  S.  204.  — Cocconeis  adriatica  Kützing,  Bac.  S.  73,  T.  5,  Fig.  VI,  2,  9 
(1844).  — C.  mediterranea  Kützing,  1.  c.  Fig.  VI,  8.  — C.  peruviana 
Kützing,  1.  c.  Fig.  VI,  7.  — C.  Morrisii  W.  Smith,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc. 
Bd.  5,  S.  8 (1857)?  — Rhaphoneis  marginata  Grunow,  Verh.  zool.-bot. 
Ges.  Wien,  1862,  S.  383,  T.  4,  Fig.  13.  — C.  scutellum  var.  maior  Grunow, 
Alg.  Novara,  S.  12  (1867).  — C.  scutellum  var.  ornata  Grunow,  1.  c.  — 
C.  Pethöi  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  Bd.  3,  T.  36,  Fig.  504  (1893).  — 
C.  Haradaae  Pantocsek,  1.  c.  T.  24,  Fig.  368.  — C.  baldjikiana  A.  Schmidt, 
Atl.  T.  190,  Fig.  7 — 10  (1894).  — C.  adjuncta  A.  Schmidt,  1.  c.  Fig.  15,  16.  — 
C.  scutellum  var.  gemmata  A.  Schmidt,  1.  c.  Fig.  23,  24.  — C.  scutellum 
var.  dilatata  A.  Schmidt,  1.  c.  Fig.  25,  26.  — C.  scutellum  var.  ampliata 
Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  29,  Fig.  4 (1881).  — C.  scutellum  var.  genuina  Cleve, 
Nav.  Diät.  Bd.  2,  S.  170  (1895).  — C.  scutellum  var.  ampliata  Cleve,  1.  c. 

— C.  scutellum  var.  baldjikiana  Grunow,  Bot.  Zentralbl.  1888,  S.  324.  — 
C.  scutellum  var.  Morrisii  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  4,  Fig.  1 
(1897).  — C.  scutellum  var.  adjuncta  Peragallo,  1.  c.  Fig.  2.  — C.  scutellum 
var.  intermedia  Mereschkowsky,  Scr.  Bot.  Univers.  Petropol.,  fase.  19, 
S.  33  (1902)? 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  444  (1891).  — Cleve,  Nav. 
Diät.  Bd.  2,  S.  170  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  191  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  29,  Fig.  1 — 3 (1881).  — 
A.  Schmidt,  Atl.  T.  190,  Fig.  17—20  (1894).  — Peragallo,  Diät, 
mar.  de  France,  T.  4,  Fig.  5 (1897). 

Sammlungen : Eulenstein,  Diät.  spec.  typ.  Nr.  65.  — H.  L. 
Smith,  Spec.  typ.  Nr.  70.  — Van  Heurck,  Typ.  Nr.  245,  246.  — 
Rabenhorst,  Alg.  Eur.:  häufig  in  vielen  marinen  Algenexsiccaten. 

— Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  19,  123,  138,  330, 
331,  652. 

Schalen  20 — 60  ß lang,  12 — 40  ß breit.  Raphenschale  mit 
kräftigen  radialen  Transapikalstreifen,  5 — 8 in  10  ß,  von  ziem- 
lich geraden  Längsrippen  gekreuzt,  ebenfalls  5 — 8 in  10/*,  so 
daß  die  Membran  durchweg  areoliert  wird;  Areolen  im  mitt- 
leren Teil  der  Schale  rundlich-viereckig,  die  randständigen 

22  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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aber  transapikal  verlängert  und  in  mehrfache  Reihen  kleinerer 
Areolen  auf  geteilt;  Pseudoraphe  schmal  linear;  unterhalb  der 
Schale  ein  Zwischenband  mit  rudimentären  Kammern.  Raphen- 
schale  mit  radialen,  leicht  gekrümmten  fein  punktierten  Trans- 
apikalstreifen, 7 — 9 in  10  ju,  Punkte  klein,  rundlich,  10 — 12  in 
10  Schalenrand  mit  breitem  hyalinen  Saum,  dicht  innerhalb 
der  Streifengrenze  mit  schmaler,  hyaliner,  dem  Außenrand 
paralleler  Linie,  die  abgetrennten,  marginalen  Punkte  größer 


Fig.  790.  Cocconeis  scutellum. 


1000/1.  (Original.) 


als  die  übrigen  und  mehrfach  zusammengesetzt;  Raphe  gerade, 
fadenförmig,  zart,  mit  einander  genäherten  Zentralporen  und 
deutlichen,  aber  kleinen,  vom  Rande  entfernten  Polspalten; 
Axialarea  eng,  Zentralarea  klein,  rundlich  erweitert  (Fig.  790). 

Var.  parva  Grunow,  in  V.  H.  Syn.,  T.  29,  Fig.  8,  9 (1881). 

Synonyme : Cocconeis  aggregata  Kützing,  Bac.  S.  72,  T.  5,  Fig.  VIII,  5 
(1844)?  — Cocconeis  consociata  Kützing,  1.  c.  Fig.  VIII,  6?  — Cocconeis 
transversalis  Gregory,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  3,  S.  39,  T.  4,  Fig.  7 
(1854)?  — Cocconeis  speciosa  Gregory,  1.  c.  Fig.  8?  — Cocconeis  scutellum 
var.  minor  A.  Schmidt,  1.  c.  Fig.  22  (1894).  — Cocconeis  scutellum  var. 
Östrup,  Bot.  of  the  Faeröes,  S.  542,  Fig.  15.  — Cocconeis  scutellum  var. 
minuta  Grunow,  Alg.  Novara-Exped.  S.  12  (1867)? 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1695. 

Kleine  Form,  bis  höchstens  30  ß lang,  oft  rhombisch-ellip- 
tisch im  Umriß,  mit  enger  stehenden  Transapikalstreifen, 
11—14  in  10  p (Fig.  791). 
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Var.  minutissima  Grunow,  V.  H.  Syn.,  T.  29,  Fig.  12  (1881). 

Sehr  kleine  Formen  von  kaum  10  ju  Länge  und  mit  engerer 
Struktur,  etwa  17  Transapikalstreifen  in  10  ß. 

Var.  stauroneiformis  W.  Smith,  Brit.  Diät.,  Bd.  1,  T.  30, 
Fig.  34  (1853). 

Synonym : Cocconeis  paniformis  A.  Schmidt,  Atl.  T.  189,  Fig.  16 — 21 

(1894). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.  Fig.  10,  11.  — Peragallo, 
1.  c.  Fig.  4. 

Zentralarea  der  Raphenschale  zu  einer  bis  an  den  Schalen- 
rand reichenden  Querbinde 
erweitert  (Fig.  792). 

Vielleicht  eigene  Art. 


Pig.  791.  Cocconeis  scutel- 
lum  var.  -parva . 1000/1. 

(Original.) 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Als  litorale  Aufwuehsform  in  allen 

Meeren  verbreitet  und  häufig.  Var.  parva  auch  an  salzhaltigen  Stellen 
des  Binnenlandes.  Var.  minutissima  von  Grunow  bei  Franz-Josephs- 
Land  gefunden,  aber  wohl  weiter  verbreitet.  Var.  stauroneiformis  über- 
all unter  der  Art,  besonders  häufig  in  nordischen  Meeren. 

Systematisches:  Die  von  Cleve  erwähnten  Varietäten  sind  zum 
Teil  eigene  Arten  (C.  californica,  C.  maxima ),  zum  Teil  lassen  sie  sich 
von  der  Art  nicht  trennen.  Bei  var.  ampliata  Grün,  und  var.  baldjikiana 
Grün,  (einschließlich  der  von  Cleve  gegebenen  Synonyme)  handelt  es 
sich  lediglich  um  große,  gut  entwickelte  Individuen  der  Art,  die  mit  var. 
genuina  Cleve  durch  lückenlose  Übergänge  verbunden  sind  und  in  den 
Materialien  fast  immer  gleichzeitig  Vorkommen.  Var.  parva  dagegen 
ist  nicht  nur  morphologisch,  sondern  auch  ökologisch  differenziert.  Die 
Synonymik  dieser  kleinen  Form  ist  recht  unsicher,  und  so  habe  ich  vor- 
gezogen, den  — wahrscheinlich  nicht  ältesten  — Namen  beizubehalten. 
Cocconeis  speciosa  Greg,  zeichnet  sich  durch  eine  rhombisch-elliptische 
Gestalt  aus;  doch  findet  man  solche  Formen  häufig  unter  den  kleinen 
Individuen  von  var.  parva , so  daß  ich  die  Identität  beider  Formen  für 
wahrscheinlich  halte. 

551.  COCCONEIS  ORNATA  Gregory,  Trans.  R.  Soc.  Edin- 
burgh, Bd.  21,  p.  4,  S.  19,  T.  1,  Fig.  24  (1857). 

Beschreibung:  De  Toni,  Syll.  S.  442  (1891). 

22 * 


Fig.  792.  Cocconeis  scutel- 
lum  var.  stauroneiformis. 
a,  b 1000/1;  c Struktur  von 
a,  1800/1.  (Original.) 
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Abbildungen:  P e r a g a 1 1 o , Diät.  mar.  de  France,  T.  4,  Fig.  14 — 16 

(1897). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  50. 

Schalen  40 — 55  ß lang,  28 — 35  ß breit.  Beide  Schalen  ein- 
ander ziemlich  ähnlich.  Randzone  beider  Schalen  mit  radialen 
transapikalen  Doppelreihen  zarter  Funkle,  etwa  5 Doppel- 
reihen in  10  ß\  Mittelfeld  elliptisch,  den  größten  Teil  der  Scha- 
len einnehmend,  von  der  Randzone  durch  eine  sehr  schmale 
hyaline,  dem  Rande  parallele  Furche  getrennt;  radiale  Trans- 
apikalrippen matt,  5 — 6 in  10  ß,  scheinbar  homogen,  jeden- 
falls ohne  deutlich  erkennbare  Punktierung.  Pseudoraphe  der 


Fig.  793.  Cocconeis  ornata.  1000/1.  (Original.) 


raphenlosen  Schale  schmal  linear,  zuweilen  in  der  Mitte  etwas 
erweitert.  Raphenschale  mit  gerader  fadenförmiger  Raphe, 
enger  Axialarea  und  nur  wenig  erweiterter  Zentralarea 
(Fig.  793). 

Diese  Form  kann  nicht,  wie  Cleve  meint  (Nav.  Diat.  2, 
S.  171,  Anm.),  mit  Cocconeis  scutellum  verbunden  werden. 

Var.  signata  Peragallo,  1.  c.  Fig.  13. 

Hyaliner  Ring  zwischen  Randzone  und  Mittelfeld  auffällig 
breit,  sonst  wie  die  Art.  Nur  die  raphenlose  Schale  beobachtet, 
daher  weiter  zu  prüfen. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  an  den  europäischen  Küsten, 
bisher  nur  selten  beobachtet. 

Fundorte:  Lamlash  Bay  und  Loch  Fine  (Gregory);  Mündung  des 
Sado  bei  Setubal;  Barcelona  (Peragallo);  Balearen,  häufig!  Var. 
signata  bei  Villefranche  (P  e r a g a 1 1 o). 
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552.  COCCONEIS  FLUMINENSIS  (Grunow)  Peragallo, 

Diät.  mar.  de  France,  T.  3,  Fig.  10 — 12  (1897). 

Synonyme:  Rhaphoneis  fluminensis  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges. 
Wien,  1862,  S.  382,  T.  4,  Fig.  30  (1862).  — Cocconeis  brundusiaca  Raben- 
horst, Süßwass.-Diat.  T.  3,  Fig.  16  (Cocc.)  (1853)? 

Schalen  25 — 60  ß lang,  18 — 40  ß breit.  Raphenlose  Schale 
mit  schmalem  hyalinen  Rand,  einem  darauf  folgenden,  etwa 
Va  der  Schalenbreite  einnehmenden  Ring  mit  kräftig  punk- 
tierten Transapikalstreifen,  7 — 9 in  10  ß , Punkte  etwa  13  in 
10  ß , und  einem  oblong  - ellip- 
tischem Mittelfeld  von  nahezu 
halber  Schalenbreite,  das  von 
der  stark  punktierten  Zone 
durch  eine  hyaline  Furche  ge- 
trennt ist;  auf  dem  Mittelfeld 
sehr  matte  Fortsetzungen  der 
äußeren  Transapikalstreifen ; die 
Streifen  des  Mittelfeldes  nur  in 
der  Nähe  der  hyalinen  Furche 
mit  wenigen  deutlichen  Punk-  Fig*  794‘  Coccone^mmmensis.  1000/1. 

ten,  im  übrigen  scheinbar  glatt 

oder  mit  nur  schwach  angedeuteter  Punktierung;  Pseudoraphe 
schmal  linear.  Raphenschale  ähnlich  zonuliert,  aber  in  der 
äußeren  Zone  transapikale  Rippen,  zwischen  denen  einfache 
Punktreihen  stehen,  Punkte  zarter  als  auf  der  raphenlosen 
Schale;  Mittelfeld  ebenfalls  von  halber  Schalenbreite  und  mit 
matten,  aber  deutlich  punktierten  Fortsetzungen  der  äußeren 
Punktreihen;  Raphe  sehr  zart,  gerade;  Axialarea  eng,  um  den 
Mittelknoten  zu  einer  kleinen  Zentralarea  wenig  erweitert 
(Fig.  794). 

Var.  subimpleta  Peragallo,  1.  c.  S.  18,  T.  3,  Fig.  13. 

Pseudoraphe  der  raphenlosen  Schale  durch  deutliche  Punkt- 
reihen begrenzt.  Risher  nur  eine  solche  Schale  beobachtet,  da- 
her noch  fraglich. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Meeresküsten  Südeuropas  ver- 
breitet und  nicht  selten.  Yar.  subimpleta  einmal  bei  Barcelona  (P  e r.). 

553.  COCCONEIS  GRATA  A.  Schmidt,  Atl.  T.  190,  Fig.  36; 
T.  192,  Fig.  65  (1894). 

Synonym:  Cocconeis  campeckiana  Cleve  MS.  (1894,  nec  Grunow!). 

Beschreibung:  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  172  (1895). 
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Abbildungen:  A.  Schmidt,  1.  c.  — Cleve,  1.  c.  T.  2,  Fig.  30,  31. 
— Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  3,  Fig.  6,  7 (1897). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  edit. 

Nr.  101. 

Schalen  40 — 60  ju  lang,  30 — 44  ju  breit,  im  Umriß  elliptisch- 
lanzettlich.  Raphenlose  Schale  mit  kräftig  punktierten,  radialen 
Transapikalreihen,  9 — 11  in  10  i^,  Punkte  transapikal  ver- 
längert, in  welligen  Längsreihen,  an  den  Enden  bis  etwa  16  in 


Fig.  795.  Cocconeis  grata.  1000/1.  (Original.) 


10  ju,  im  mittleren  Teil  viel  gröber,  bis  etwa  9 in  10  fx  herab- 
gehend, in  einer  ringförmigen  Zone  innerhalb  des  Randes  oft 
teilweise  fehlend  oder  noch  mehr  aufgelockert,  beiderseits  der 
schmal  linearen  Pseudoraphe  aber  viel  matter  und  ein  breit 
lanzettliches  Mittelfeld  von  etwa  Vs  Schalenbreite  bildend. 
Raphenschale  mit  dicht  punktierten  Transapikalstreifen,  20 — 22 
in  10  ju,  Punkte  in  schwach  welligen  Längsreihen,  ebenfalls 
20— -22  in  10  Raphe  gerade,  mit  einander  genäherten  Zen- 
tralporen; Axialarea  sehr  eng,  um  den  Mittelknoten  nur  wenig 
erweitert  (Fig.  795). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litorale  Meeresform,  im  Gebiet  Euro- 
pas vom  Mittelmeer  bis  nach  Island  beobachtet;  im  Mittelmeer  ziemlich 
häufig! 
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554.  COCCONEIS  CALIFORNICA  Grunow,  V.  H.  Syn. 
T.  30,  Fi g.  8,  9 (1881). 

Synonyme : Cocconeis  ambigua  var.  californica  Grunow,  in  Cleve 
& Möller,  Diät.  Nr.  70.  — Cocconeis  scutellum  var.  californica  Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  171  (1895). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  191,  Fig.  40—43  (1894). 

Schalen  20 — 30  ß lang,  14 — 17  ß breit.  Raphenlose  Schale 
mit  hyalinem  Rand,  Transapikalstreifen  radial,  etwa  13  in 
10  ß,  grob  punktiert,  Punkte  in  schwach  willigen  bis  fast 
geraden  Längsreihen,  ebenfalls  etwa  13  in  10  ß , Punktierung 
in  einer  mehr  oder  weniger  breiten  äußeren  Zone  gänzlich 
fehlend  oder  stark  aufgelockert,  so  daß  der  innere, 
regelmäßig  punktierte  Teil 
von  einem  hyalinen,  die 
Tr  ansa  pikaistreifen  unter- 
brechenden Ring  umgeben 
ist;  Pseudoraphe  linear,  mäßig  weit, 
in  der  Milte  oft  leicht  erweitert.  Ra- 
phenschale  ebenfalls  mit  hyalinem 
Rand,  im  übrigen  mit  radialen,  fein 

punktierten  Transapikalstreifen,  11 — 14  in  10  ß,  Punkte  20 — 23 
in  10  ß\  Raphe  gerade,  mit  einander  genäherten  Zentralporen; 
Axialarea  eng,  um  den  Mittelknoten  nur  wenig  erweitert  (Fig. 
796). 

Die  Form  ist  mit  G.  scutellum  keinesfalls  zu  verbinden,  da 
sie  eine  völlig  abweichende  Struktur  auf  weist. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  in  den  Küstengebieten  des 

Nordatlantik  und  des  Nördlichen  Eismeeres,  im  Gebiet  selten  beobachtet. 

Fundorte:  Faeröerinseln  (Ostrup);  Weißes  Meer  bei  der  Halbinsel 
Olenij ! 

555.  COCCONEIS  DISTANS  Gregory,  Trans.  R.  Soc.  Edin- 
burgh, Bd.  21,  p.  4,  S.  18,  T.  1,  Fig.  23  (1857). 

Synonyme : Cocconeis  granulifera  Greville,  Trans.  Micr.  Soc.  N.  S., 
Bd.  9,  S.  73,  T.  8,  Fig.  19  (1861).  — Cocconeis  villosa  Peragallo,  Bull.  Soc. 
Hist.  Nat.  Toulouse,  Bd.  22,  T.  4,  Fig.  35  (1888). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  461  (1891).  — Cleve,  Nav. 
Diät.  2,  S.  168  (1895). 

Abbildungen:  C 1 e v e , 1.  c.  T.  2,  Fig.  36,  37.  — Peragallo,  Diät, 
mar.  de  France,  T.  3,  Fig.  16 — 18  (1897). 

Schalen  28 — 60  ß lang,  18 — 40  ß breit.  Raphenlose  Schale 
mit  fein  punktiertem  Rand  und  weit  gestellten,  radialen  Trans- 
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apikalrippen,  4 — 5 in  10/^,  die  sehr  matt  gezeichnet  sind;  in 
jeder  Reihe  2 — 5 Punkte  in  unregelmäßiger  Entfernung,  Rippen 
um  die  Punkte  leicht  erweitert,  so  daß  die  Punkte  behöft  er- 
scheinen; Pseudoraphe  linear.  Raphenschale  mit  regelmäßig 
punktierten,  radialen  Transapikalstreifen,  12—14  in  10  ju, 
Punkte  etwa  18  in  10 Transapikalstreifen  in  der  Nähe  des 
Randes  durch  einen  schmalen  hyalinen  Ring  unterbrochen; 
Raphe  gerade;  Axialarea  sehr  eng,  um  den  Mittelknoten  wenig 
erweitert  (Fig.  797). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  an  den  Küsten  Europas  ver- 
breitet, aber  nicht  häufig. 

Systematisches : Nach  der 
Beschreibung,  die  G r e g o r y in 
seinen  Diät,  of  the  Firth  of 
Clyde  (1.  c.)  von  C.  distans 
gibt,  kann  kein  Zweifel  be- 
stehen, daß  diese  Art  mit  C. 
granulifera  Grev.  identisch  ist, 
so  daß  die  Bezeichnung  Gre- 
v i 1 1 e s als  die  jüngere  einge- 
zogen werden  muß.  Gregory 
hat  zwar  1855  in  Micr.  Journ. 
Bd.  3,  T.  4,  Fig.  9 eine  Schale 
von  C.  scutellum  als  C.  distans  abgebildet,  aber  diesen  Irrtum  schon  1857 
(1.  c.)  berichtigt  („But  in  the  former,  a variety  of  C.  scutellum  was  figured 
by  mistake“,  1.  c.  S.  19!),  und  wir  haben  keinen  Grund,  diese  eigene 
Korrektur  eines  Versehens  unberücksichtigt  zu  lassen.  A.  Schmidt 
hat  in  seinen  Nordsee-Diat.  T.  3,  Fig.  22,  23  (1874)  und  später  auch  im 
Atlas  C.  distans  Greg,  ganz  falsch  aufgefaßt  und  dadurch  eine  ziemliche 
Verwirrung  in  der  Nomenklatur  hervorgerufen,  indem  von  späteren 
Autoren  alle  möglichen  raphenlosen  Schalen,  die  isoliert  gefunden  wurden 
und  einige  Ähnlichkeit  mit  den  Abbildungen  in  den  Nordsee-Diat.  T.  3, 
Fig.  22,  23  hatten,  als  C.  distans  Greg,  bezeichnet  wurden.  Cleve  hat 
diesen  Irrtum  erkannt,  ihn  aber  leider  nicht  beseitigt.  Es  muß  also  der 
Name  C.  distans  Greg,  für  die  vorliegende  Art  bleiben,  während  C.  distans 
A.  S.  (ebenso  bei  Cleve,  1.  c.  S.  172  und  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France, 
T.  3,  Fig.  14,  15)  neu  benannt  werden  muß  (vgl.  Nr.  556.  C.  Debesi  Hust.). 

556.  COCGONEIS  DEBESI  Hustedt,  nov.  nom. 

Synonym:  Cocconeis  distans  auct.  nonnull.  (nec  Gregory!). 

Abbildungen:  Bisher  nur  die  raphenlosen  Schalen!  A.  Schmidt, 
Jahresber.  Komm.  Unters,  deutsch.  Meere,  Kiel,  Bd.  2,  T.  3,  Fig.  22  (23?) 
(1874).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  3,  Fig.  14,  15  (1897). 
— Die  von  A.  Schmidt  im  Atl.  T.  193  gegebenen  Abbildungen  raphen- 
loser  als  C.  distans  bezeichnete  Schalen  sind  fraglicher  Natur. 


Fig.  797.  Cocconeis  distans.  1000/1.  (Original.) 
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Schalen  elliptisch-lanzettlich,  40 — 60  / 1 lang,  20 — 40  ß breit. 
Kaphenlose  Schalen  mit  radialen  Transapikalreihen,  etwa  6 in 
10  ß,  die  durch  schwach  wellige,  hyaline  Längsstreifen  in  kurze 
Striche  auf  geteilt  werden,  5—6  in  10  ß\  Pseudoraphe  linear 
oder  schmal  lanzettlich.  Raphenschale  (nach  vollständigen 
Frustein!)  mit  kurzen,  radialen  Randstreifen,  etwa  16  in  10  ß, 
und  sehr  weitem,  hyalinem  Mittelfeld,  das  nur 


Fig.  798.  Cocconeis  Debesi.  1000/1.  (Original). 


mit  einigen  zerstreuten  Punkten  strukturiert  und  gegen  die 
Axialarea  durch  eine  zarte  Punktreihe  abgegrenzt  ist;  Axialarea 
eng,  um  den  Mittelknoten  zu  einer  kleinen,  rundlichen  Zentral- 
area erweitert  (Fig.  798). 

Ich  benenne  diese  Form  nach  meinem  verstorbenen  Korre- 
spondenten Prof.  Dr.  Ernst  Debes,  da  mir  das  von  ihm 
erhaltene  Material  für  die  kritische  Bearbeitung  dieser  Flora 
außerordentliche  Dienste  getan  hat. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  südeuropäischen  Meeresküsten 
überall  verbreitet,  seltener  an  den  Küsten  Nordeuropas.  Im  einzelnen 
ist  die  Verbreitung  noch  ungenau  bekannt,  da  die  Identifizierung  mancher 
als  C.  distans  abgtbildeten  Formen  kaum  möglich  ist. 

557.  COCCONEIS  DISCULUS  (Schumann)  Cleve,  Nav. 
Diät.  2,  S.  172  (1895). 

Synonyme:  Navicula  disculus  Schumann,  Sehr.  Physik.  Ges.  Königs- 
berg, Bd.  5,  S.  21,  T.  2,  Fig.  23  (1864).  — Cocconeis  Thomasiana  Brun, 
Diatomiste,  Bd.  2,  T.  14,  Fig.  25  (1895).  — Cocconeis  Thomasiana  var. 
elliptica  Brun,  1.  c.  Fig.  26.  — Cocconeis  Benrathi  Steinecke,  Sehr.  Phys. 
Ökon.  Ges.  Königsberg,  Bd.  56,  S.  44,  Fig.  15  (1915). 
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Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  191  (1930). 

Schalen  flach,  im  Umriß  elliptisch  bis  elliptisch-lanzettlich, 
20 — 25  ß lang,  11—16  ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  sehr 
grober  Struktur,  7 — 9 kräftige,  radiale  Transapikalstreifen  in 
10  ß,  gekreuzt  von  2 — 3 schmalen  hyalinen  Längsfurchen,  so 
daß  3 — 4 Reihen  kräftiger  Striche  entstehen,  Pseudoraphe 
schmal  lanzettlich.  Raphenschale  mit  etwa  22  Streifen  in  10  ß, 
Raphe  zart,  fadenförmig,  mit  einander  sehr  genäherten  Zen- 
tralporen; Axialarea  eng,  um  den  Mittelknoten  kaum  erweitert 
(Fig.  799). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Grundschlamm  von  Süßwasser- 

seen durch  ganz  Europa  verbreitet,  aber  meist  vereinzelt  auftretend.  Im 


Fig.  799.  Cocconeis  disculus.  1000/1.  (a,  b nach  Fig.  800.  Cocconeis  diminuta. 

Hustedt,  c Original.)  1000/1.  (Original.) 


558.  COCCONEIS  DIMINUTA  Pantocsek,  Kieselalg.  Ralat. 
S.  67,  T.  7,  Fig.  181;  T.  17,  Fig.  374  (1902). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  190  (1930). 

Schalen  flach,  7 — 15  ß lang,  5 — 9 ß breit.  Raphenlose  Scha- 
len mit  etwa  13  radialen  Transapikalstreifen  in  10  ß,  von  meh- 
reren hyalinen  Längslinien  gekreuzt,  ^o  daß  die  Streifen  in 
verlängerte  Punkte  auf  geteilt  werden;  Pseudoraphe  linear  bis 
schmal  lanzettlich;  Raphenschale  mit  sehr  zarten  Transapikal- 
streifen, etwa  32  in  10  ß,  radial;  Raphe  gerade,  sehr  zart,  mit 
einander  genäherten  Zentralporen;  Axialarea  sehr  eng,  um  den 
Mittelknoten  kaum  erweitert;  Schalenrand  mit  sehr  schmalem 
hyalinen  Saum.  Punktförmige  Rudimente  eines  gekammerten 
Randes  am  Rande  deutlich  (Fig.  800). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Durch  ganz  Europa  verbreitet  und 

häufig  in  Süßwasserseen  und  Teichen  sowie  in  langsam  fließenden  Ge- 
wässern. 

559.  COCCONEIS  THUMENSIS  A.  Mayer,  Rayer.  kryptog. 
Forsch.  1,  S.  199,  T.  6,  Fig.  24  (1919). 
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Schalen  elliptisch-lanzettlich,  etwa  10  ß lang,  5 — 6 ß breit. 
Beide  Schalen  mit  grob  punktierten,  radialen  Transapikal- 
streifen, 15 — 16  in  10  ju.  Raphenlose  Schalen  mit  lanzettlicher 
Pseudoraphe.  Raphenschale  mit  sehr  feiner  fadenförmiger 
Raphe  und  durchweg  enger  Axialarea  (Fig.  801). 

Vorkommen  und  Verbreitunq:  Bisher  nur  in  wenigen  Seen  gefunden: 
Thumsee,  Wörthsee  (A.  Mayer),  Mariensee  bei  Danzig  (P.  Schulz). 

560.  COCCONEIS  PLACENTULA  Ehrenberg,  Infus.  S.  194 
(1838). 

Synonyme:  Cocconeis  punctata  Schumann,  Diät.  Tatra,  S.  60,  T.  2, 
Fig.  20  (1867).  — Cocconeis  Reichelti  A.  Schmidt,  Atl.  T.  192,  Fig.  37 
(1894).  — Cocconeis  producta  A.  Schmidt,  1.  c.  T.  191,  Fig.  2.  — Cocconeis 
Grovei  östrup,  Danske  Diät.  S.  121,  T.  4,  Fig.  81 
(1910;  nec  A.  Schmidt!).  — Cocconeis  placentula 
var.  genuina  A.  Mayer,  Ber.  Naturw.  Yer.  Regens- 
burg,  Bd.  15,  S.  83  (1913).  — Cocconeis  Östrupii 
Heribaud,  Ann.  Biol.  lac.  Bd.  10,  S.  38,  T.  7,  Fig.  23 
(1920).  — Cocconeis  Grosii  Heribaud,  1.  c.  S.  129, 

T.  7,  Fig.  43. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  454  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  169  (1895). 

Abbildungen:  Yan  Heurck,  Syn.  T.  30,  Fig.  26,  27  (1881).  — 
A.  Schmidt,  Atl.  T.  192,  Fig.  38—52  (1894). 

Sammlungen : Rabenhorst,  Bac.  exs.  Nr.  40.  — Alg.  Eur.  Nr.  363. 
— H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  77.  — Van  Heurck,  Typ.  Nr.  111, 
190,  206,  259.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2©  edit.  Nr.  192, 
206,  492,  560,  607. 

Zellen  flach  oder  nur  wenig  gewölbt;  Schalen  11 — 10  ß lang, 
8 — 40  ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  etwa  25  radialen  Trans- 
apikalstreifen in  10  ß,  deutlich  punktiert,  Punkte  in  dichten 
welligen  Längsreihen;  Pseudoraphe  schmal  linear.  Raphen- 
schale mit  radialen,  zart  punktierten  Transapikalstreifen,  etwa 
23  in  10  ß,  am  Rande  mit  hyalinem  Saum  und  kurz  innerhalb 
der  Streifengrenze  mit  einem  ebenfalls  hyalinen  die  Streifen 
kreuzenden  Ring;  Raphe  dünn,  fadenförmig,  gerade,  mit  ein- 
ander genäherten  Zentralporen  und  vom  Rande  entfernten 
Endknoten,  Polspalten  winzig,  punktförmig;  Axialarea  sehr 
eng,  um  den  Mittelknoten  zu  einer  kleinen  rundlichen  Zentral- 
area erweitert.  Rudimentärer  Kammer rand  meistens  vorhan- 
den. (Fig.  802  a,  b.)  Die  Art  ist  sehr  variabel;  die  lediglich  auf 
der  Streifenzahl  begründeten  Varietäten  (var.  inlermedia  und 
var.  Rouxii)  sind  m.  E.  am  besten  aufzugeben. 


Fig.  801. 

Cocconeis  thumensis. 
lüOO/1.  (NachMayer.) 
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Yar.  interniedia  (Her.  & Per.)  Cleve,  1.  c.  S.  169  (1895). 

Synonyme:  Cocconeis  intermedia  Heribaud  & Peragallo,  Diät. 

d’Auvergne  S.  44,  T.  3,  Fig.  1,  2 (1893).  — Cocconeis  intermedia  f.  minor 
Heribaud  & Peragallo,  1.  c.  — Cocconeis  placentula  var.  intermedia 
Cleve,  1.  c. 

Raphenlose  Schalen  mit  weiterer  Streifung,  etwa  15 
Streifen  in  10  ß. 

Var.  Rouxii  (Brun  & Her.)  Cleve,  1.  c. 

Synonym:  Cocconeis  Rouxii 
Brun  & Heribaud,  1.  c.  S.  45, 
T.  1,  Fig.  3. 

Struktur  auf  beiden 
Schalen  gröber  als  bei  der 
Art,  etwa  14  Streifen  in 
10  ju,  auf  der  raphenlosen 
Schale  deutlicher  punk- 
tiert, etwa  16  Punkte  in 
10  ß.  Bis  90  ß lang. 

Var.  Minor  aphis  Geit- 
ler,  Arch.  f.  Protisten- 
kunde, Bd.  59,  S.  514, 
Textfig.  2a,  b;  T.  12,  Fig.  1 
(1927). 

Schalen  morphologisch 
von  denen  der  Art  kaum 
verschieden,  aber  sowohl 
Raphe  als  auch  Pseudo- 
raphe  mehr  oder  weniger 
gegen  die  Apikalachse  ge- 
neigt (bis  etwa  5°).  Chromatophor  kaum  auf  die  Raphen- 
schale  übergreifend  und  am  Rande  weniger  gelappt,  mit  zwei 
Pyrenoiden.  Auxosporenbildung  nach  Geitier  in  der  Regel 
sexuell  und  isogam,  Länge  der  Auxosporen  45 — 55  ß (Fig.  803). 

Var.  lineata  (Ehr.)  Cleve,  1.  c. 

Synonyme:  Cocconeis  lineata  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  S.  81 
(1843).  — Cocconeis  lineata  var.  minor  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  Bd.  3, 
T.  21,  Fig.  311  (1893)?  — Cocconeis  lineata  var.  pygmaea  Pantocsek, 
1.  c.  T.  8,  Fig.  140?  — Cocconeis  Bonnieri  Heribaud  & Peragallo,  Diät, 
foss.  d’Auv.  T.  11,  Fig.  24,  25  (1903). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.  Fig.  31,  32. 
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Raphenlose  Schalen  mit  mehreren  breiten  hyalinen  Längs- 
streifen, so  daß  von  den  Transapikalstreifen  scheinbar  nur 
einige  entfernt  gestellte  Längsreihen  isolierter  Punkte  ver- 
bleiben (Fig.  802c).  Auxosporenbildung  nach  G eitler  vor- 
wiegend parthenogenetisch,  Länge  der  Auxosporen  57 — 80  ju. 
Chromatophor  der  normalen  Zellen  stark  gelappt,  mit  zahl- 
reichen Pyrenoiden. 

Var.  pseudolineata  Geitier,  1.  c.  S.  515,  Textüg.  2e,  f;  T.  12, 
Fig.  5. 

Schalen  morphologisch  zwischen 
var.  lineata  und  der  folgenden  var. 
euglypta  stehend,  aber  mit  var. 
euglypta  zu  vereinigen,  wenn  die 
bisher  unbekannte  Form  der  Auxo- 
sporenbildung dieser  Varietät  sich 
mit  den  Ergebnissen  Geitlers 
bei  var.  pseudolineata  als  identisch 
erweist.  Chromatophor  nicht  auf 
die  Raphenschale  übergreifend,  nur  ein  Pyrenoid  führend. 
Auxosporenbildung  sexuell  und  anisogam.  Länge  der  Auxo- 
sporen nur  30 — 36  ß. 

Var.  euglypta  (Ehr.)  Cleve,  1.  c.  S.  170. 

Synonyme:  Cocconeis  euglypta  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  34  A Fig.  2 
(1854).  — Cocconeis  trilineata  Heribaud  & Peragallo,  1.  c.  S.  47,  T.  3, 
Fig.  4,  5.  — Cocconeis  placentula  var.  trilineata  Cleve,  1.  c. 

Raphenlose  Schalen  mit  gröberer  Struktur  als  bei  der  Art, 
bis  etwa  19  in  10  p,  von  einigen  entfernt  gestellten,  welligen, 
schmalen  hyalinen  Längsstreifen  gekreuzt,  so  daß  die 
Transapikalstreifen  in  mehrere  Längsreihen  kurzer  Striche 
aufgelöst  werden.  (Fig.  802  d). 

Var.  tenuistriata  Geitier,  Arch.  f.  Protistenkunde,  Bd.  78, 
S.  126,  Fig.  83  (1932). 

Von  der  Art  morphologisch  durch  eine  außerordentlich 
zarte  Membranstruktur  unterschieden,  die  auch  mit  Hilfe  von 
Immersionsobjektiven  nur  noch  eben  erkennbar  ist-  Chromato- 
phor mit  einem  Pyrenoid.  Auxosporenbildung  sexuell  und 
isogam  (wie  bei  var.  klinoraphis):  Länge  der  Auxosporen 
38 — 42  p,  der  kleinsten  beobachteten  Zellen  12  ß. 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Die  Art  ist  als  eine  der  gemeinsten 
Aufwuchspflanzen  im  Süßwasser  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet.  Die 
Varietäten  finden  sich  im  allgemeinen  unter  der  Art,  kommen  zum  Teil 
aber  auch  rein  vor.  Die  von  G e i 1 1 e r beschriebenen  Varietäten  stammen 
aus  dem  Lunzer  Seengebiet,  da  sie  von  den  übrigen  zum  Teil  morpho- 
logisch nur  schwer  zu  trennen  sind,  läßt  sich  über  ihre  Verbreitung 
einstweilen  nichts  sagen.  Var.  tenuistriata  lebt  regelmäßig  an  Ranun- 
culus  paucistamineus  in  Fischteichen  am  Lunzer  Untersee. 


561.  GOGGONEIS  PEDICULUS  Ehrenberg,  Infus.  S.  194 
(1888). 


Synonyme : Cocconeis  pediculus  var.  salina  Kützing,  Bac.  S.  71,  T.  5, 
Fig.  VIII,  3 (1844).  — Cocconeis  pediculus  var.  minor  Kützing,  1.  c.  T.  5, 
Fig.  IX,  3,  4.  — Cocconeis  salina  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  99  (1864). 
— Cocconeis  sigmoidea  Schumann,  Sehr.  Phys.  Ges.  Königsberg,  1867, 
T.  1,  Fig.  14.  — Cocconeis  tenera  Schumann,  1.  c.  Fig.  15.  — Cocconeis 
pediculus  f.  orbicularis  A.  Mayer,  Ber.  Naturw.  Ver.  Regensburg,  Bd.  14, 
S.  86,  T.  5,  Fig.  29  (1913).  — Cocconeis  pediculus  var.  rotunda  Brun  & 
Herib.,  Diät.  d’Auv.  S.  218  (1893). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  452  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  169  (1895). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  30,  Fig.  28 — 30  (1881).  — 

A.  Schmidt,  Atl.  T.  192,  Fig.  56,  58—63  (1894). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  867.  — Desmazie- 
r e s , Crypt.  edit.  nouv.  Nr.  108.  — Eulenstein,  Diät.  spec.  typ. 
Nr.  64.  — Van  Heurck,  Typ.  Nr.  248,  249.  — H.  L.  S m i t h , Typ. 
Nr.  76.  — Tempere&Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  57,  290. 

Schalen  infolge  stärker  gekrümmter  Transapikalachse  deut- 
licher gewölbt,  im  Umriß  daher  mehr  rhombisch-elliptisch  er- 


Fig.  804.  Cocconeis  pediculus.  1000/1.  (Nach  Hustedt.) 
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scheinend,  15 — 56  ju  lang,  10 — 37  [i  breit.  Raphenlose  Schalen 
mit  15 — 17  zart  punktierten,  radialen  Transapikalstreifen  in 
10  ß , gekreuzt  von  einigen  entfernter  gestellten  Längsreihen 
gröberer  Punkte,  wahrscheinlich  Poren;  Pseudoraphe  sehr  eng, 
linear,  zuweilen  in  der  Mitte  etwas  erweitert.  Raphenschale  mit 
deutlich  punktierten,  radialen  Transapikalstreifen,  16 — 18  in 
10  ju,  Punkte  klein,  rundlich,  18 — 20  in  10  ß\  Raphe  gerade, 
fadenförmig,  mit  winzigen,  punktförmigen  Polspalten;  Schalen- 
rand mit  breitem  hyalinen 
Saum,  ebenso  kleine  Polfelder 
an  den  Enden  der  Raphe  hya- 
lin; Axialarea  sehr  eng,  linear, 
in  der  Mitte  zu  einer  kleinen, 
aber  deutlichen,  kreisförmigen 
Zentralarea  erweitert.  Rudi- 
mentärer Kammerrand  un- 
deutlich, meistens  nur  an  iso- 
lierten Zwischenbändern  zu 
erkennen  (Fig.  804). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  überall  verbreitet,  vor- 
zugsweise aber  in  Gewässern  mit  geringem  Salzgehalt  und  daher  in 
brackigen  Küstengewässern  oft  massenhaft  auftretend. 


b 

Fig.  805.  a,  b Cocconeis  molesta ; c,  d var. 
crucifera.  1000/1.  Original. 


562.  COCCONEIS  MOLESTA  Kützing,  Racill.  S.  71,  T.  5, 
Fig.  VII,  1,  2 (1844). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  459  (1891).  — Cleve,  Nav. 
Diät.  2,  S.  174  (1895). 

Abbildungen:  Yan  Heurck,  Syn.  T.  30,  Fig.  18,  19  (1881).  — 
Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  3,  Fig.  30  (1897). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit. 

Nr.  301,  396. 

Schalen  15 — 20  ^ lang,  7 — 8 ß breit,  im  Umriß  oblong-ellip- 
tisch. Beide  Schalen  zartwandig  und  sehr  zart  strukturiert, 
mit  mehr  als  30  radialen,  fein  punktierten  Transapikalstreifen 
in  10  ß,  Punkte  auf  der  raphenlosen  Schale  in  kurzwelligen 
(zickzackförmigen),  auf  der  Raphenschale  in  fast  geraden 
Längslinien.  Raphenlose  Schalen  mit  sehr  enger  Pseudoraphe. 
Raphenschale  mit  gerader  Raphe,  Endknoten  von  den  Schalen- 
polen entfernt,  Axialarea  sehr  eng,  um  den  Mittelknoten  kaum 
erweitert  (Fig.  805«,  b). 
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Var.  crucifera  Grunow,  V.  H.  1.  c.  Fig.  20 — 23. 

Synonym:  Cocconeis  diaphana  W.  Smith,  Brit.  Diät.  1,  S.  22,  T.  30, 
Fig.  254,  e.  p.  (1853). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  193,  Fig.  48—51  (1894).  — 
Peragallo,  1,  c.  Fig.  30,  32. 

Zentralarea  der  Raphenschale  zu  einer  Querbinde  erweitert. 
Länge  der  Schalen  bis  gegen  30  ju,  Breite  bis  16  ß,  im  allge- 
meinen etwas  rundlicher  als  bei  der  Art  (Fig.  805  c,  d). 

Var.  amygdalina  (Breb.)  Grunow  in  Cleve,  Nav.  Diät.  2, 
S.  174  (1895). 

Synonyme:  Cocconeis  diaphana  W.  Smith,  1.  c.,  e.  p.  — Cocconeis 
amygdalina  Brebisson,  in  V.  H.  Syn.  1.  c.  Fig.  5,  35  (1881).  — Cocconeis 
diaphana  var.  amygdalina  Brebisson  MS. 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  1.  c.  Nr.  365,  366. 

Schalen  bis  45  ß lang  und  20  ß breit.  Struktur  gröber  als 
bei  der  Art,  auf  der  raphenlosen  Schale  etwa  20,  auf  der 
Raphenschale  27  in  10  ß. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  Europas  als  Aufwuchs- 
pflanze besonders  auf  höheren  Algen  verbreitet,  aber  infolge  der  zarten 
Zellwände  leicht  zu  übersehen.  Häufig  im  Mittelmeergebiet,  seltener  in 
den  nordeuropäischen  Meeren. 


563.  COCCONEIS  NOTATA  Petit,  Fonds  de  la  mer,  Bd.  3, 
S.  171,  T.  4,  Fig.  1 (1877). 

Schalen  15 — 30  ß lang,  8 — 15  ß breit.  Raphenlose  Schale 
mit  sehr  grob  punktierten,  schwach  radialen  Transapikal- 
streifen, etwa  9 — 10  in  10  ,w,  Punkte  länglich,  in  leicht  welligen 
Längsreihen,  ebenfalls  etwa  10  in  10  ß;  Pseudoraphe  schwach 
sigmoid,  linear,  in  der  Mitte  etwas  quer  erweitert;  Schale  an 
einem  Pol  der  Transapikalachse  mit  einem  großen,  dreieckig- 
halbkreisförmigen  hyalinen  Fleck.  Raphenschale  zarter  struk- 
turiert, etwa  20  radiale,  deutlich  punktierte  Transapikalstreifen 
in  10  ß,  Punkte  17 — 20  in  10  ß,  klein,  rundlich,  in  leicht 
welligen  Längsreihen;  Raphe  ebenfalls  sigmoid;  Axialärea  eng, 
Zentralarea  eine  bis  an  den  Rand  reichende  Querbinde,  an 
einem  Pol  der  Transapikalachse  ebenfalls  in  eine  halbkreis- 
förmige hyaline  Area  erweitert,  in  deren  Mitte  sich  ein  großer, 
matter,  an  den  Schalenrand  grenzender  hufeisenförmiger  Fleck 
befindet  (Fig.  806). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Meeresform,  von  den  Tropen  bis  in  die 
Eismeere  verbreitet,  im  Gebiet  Europas  selten.  Nach  Ö s t r u p bei  See- 
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land;  von  Mereschkowsky  im  Schwarzen  Meer,  von  mir  in  der 
nördlichen  Adria  gefunden. 


564.  COCCONEIS  ARCTICA  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Yet.-Akad. 
Handl.  Bd.  1,  Nr.  13,  S.  14,  T.  2,  Fig.  11  b (1873). 

Abbildungen:  Cleve,  Diät.  Vega-Exped.  T.  35,  Fig.  4 (1883). 
Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  459  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  176  (1895). 

Schalen  25 — 40  ß lang,  18 — 25  ß breit.  Raphenlose  Schalen 
mit  11 — 12  grob  punktierten,  radialen  Transapikalstreifen, 
Punkte  etwa  12  in  10^,  in  welligen  Längslinien;  Pseudoraphe 


Fig.  806.  Cocconeis  notata. 

(Original.) 


1000/1. 


Fig.  607.  Cocconeis  arctica.  1000/1. 
(Original.) 


mäßig  breit,  linear,  schwach  sigmoid,  in  der  Mitte  zu  einer 
kurzen  Querbinde  erweitert;  Schalenfläche  beiderseits  der 
Mittellinie  mondförmig  eingesenkt,  Struktur  über  der  Einsen- 
kung schwächer.  Raphenschale  mit  etwa  12  kräftig  punktierten, 
radialen  Transapikalstreifen  in  10  ß,  Punkte  etwa  16  in  10  ß\ 
Raphe  schwach  sigmoid,  Axialarea  eng,  Zentralarea  eine  Quer- 
binde von  etwa  halber  Schalenbreite  (Fig.  807). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  arktischen  Küsten  Amerikas 
und  Europas,  selten,  im  Gebiet  vorläufig  nur  von  der  Küste  Finnmarks 
bekannt. 

565.  COCCONEIS  DECIPIENS  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Vet.-Akad. 
Handl.  Bd.  1,  Nr.  13,  S.  14,  T.  1,  Fig.  6 (1873). 

Synonyme:  Cocconeis  arctica  Cleve,  1.  c.  T.  2,  Fig.  11a.  — Cocconeis 
sigmo-radians  Tempere  & Brun,  Diät.  foss.  du  Jap.,  S.  33,  T.  8,  Fig.  4 
(1889). — Cocconeis  oculus  catis  Brun,  Diät.  esp.  nouv.  8.  17,  T.  18,  Fig.  5 
(1891).  — Cocconeis  dirupta  var.  sigma  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  176  (1895). 
— Cocconeis  dirupta  var.  decipiens  Cleve,  1.  c.,  S.  175.  — Cocconeis  sigma 
Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  1,  T.  8,  Fig.  6 (1886). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  446,  447  (1891).  — 

Cleve,  1.  c. 

23  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  196,  Fig.  11  (1894);  T.  198, 
Fig.  22—24  (1895). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2®  edit. 

Nr.  112,  118,  119,  147,  213,  214,  237,  238. 

Schalen  breitelliptisch,  kürzere  Individuen  fast  kreisförmig, 
30 — 65  ja  lang,  28 — 50  ji  breit.  Raphenlose  Schale  mit  sehr  grob 
punktierten,  stark  radialen  Transapikalstreifen,  12 — 14  in  10  ja, 
Punkte  länglich,  8 — 9 in  10  ju,  in  welligen  Längsreihen;  Pseudo- 
raphe  schmal  linear,  in  der  Mitte  zu  einem  großen,  rhombisch- 
kreisförmigen  Mittelfeld  erweitert,  auf  dem  noch  matte  Spuren 


Fig.  808.  Cocconeis  decipiens.  1000/1.  (Original.) 

der  Punktreihen  erkennbar  sind.  Raphenschale  ebenfalls  mit 
12 — 14,  aber  fein  punktierten  Transapikalstreifen  in  10  ji\ 
Raphe  sigmoid;  Axialarea  eng,  Zentralarea  eine  bis  fast  an  den 
Rand  reichende  Querbinde  (Fig.  808). 

Diese  ausgezeichnete  Art  kann  nicht,  wie  es  von  Cleve 
geschehen  ist,  mit  Cocconeis  dirupta  Greg,  verbunden  werden. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litorale  Meeresform,  rezent  bisher  nur 
selten  beobachtet;  im  Gebiet  Europas  bei  Olenij  im  Weißen  Meer! 

566.  COCCONEIS  DIRUPTA  Gregory,  Trans.  R.  Soc.  Edin- 
burgh, Bd.21,  p.  4,  S.  19,  T.  1,  Fig.  25  (1857). 

Synonyme:  Cocconeis  diaphana  W.  Smith,  Brit.  Diät.  Bd.  1,  S.  22, 
T.  30,  Fig.  254  (1853)  e.  p.?  — Cocconeis  dirupta  var.  genuina  Grunow, 
Alg.  Nov.  S.  14  (1867).  — Cocconeis  dirupta  var.  typica  Cleve,  Nav. 
Diät.  2,  S.  175  (1895). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  453  (1891).  - Cleve,  1.  c. 
Abbildungen:  A.  Schmidt,  Jahresber.  Komm.  Unters,  deutsch. 

Meere,  Kiel,  Bd.  2,  T.  3,  Fig.  21  (1874).  — VanHeurck,  Syn.  T.  29, 
Fig.  13 — 15  (1881).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  3,  Fig.  26, 
27  (1897). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  19, 
34,  123. 


Cocconeis 


355 


Zellen  breitelliptisch  bis  fast  kreisförmig,  15 — 60  ß lang, 
9 — 50  ß breit.  Raphenlose  Schale  mit  IS — 27  radialen  Trans- 
apikalstreifen in  10  ju,  von  welligen,  entfernter  stehenden  Längs- 
linien gekreuzt,  10 — 16  in  10  ju,  so  daß  die  Transapikalstreifen 
in  kurze  Striche  zerfallen,  Pseudoraphe  schmäler  oder  breiter 
lanzettlich,  zuweilen  im  mittleren  Teil  leicht  eingezogen,  an  den 
Enden  immer  spitz  auslaufend,  oft  mit  schmaler,  nach  einer 


oder  nach  beiden  Seiten  entwickelter  Zentralarea.  Raphen- 
schale  im  allgemeinen  mit  etwas  engerer  Struktur,  Transapikal- 
streifen punktiert,  18 — 24  Punkte  in  10  ß,  in  welligen 
Längsreihen;  Raphe  schwach,  oft  kaum  erkennbar,  sigmoid; 
Axialarea  eng,  Zentralarea  fehlend  oder  infolge  Verkürzung 
der  mittleren  Transapikalstreifen  als  ein-  oder  zweiseitige 
Querbinde  entwickelt  (Fig.  809  a — c)1). 

Var.  flexella  (Jan.  & Rabh.)  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  29, 
Fig.  16,  17. 

Synonym:  Cocconeis  flexella  Janisch  & Rabenhorst,  Beitr.  z.  Kenntn. 
d.  Alg.  1,  S.  7,  T.  1,  Fig.  11  (1863). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1481. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  die  sigmoide  Pseudo- 
raphe der  raphenlosen  Schale  (Fig.  809  d — i). 

a)  In  Fig.  809  ist  versehentlich  die  Beschriftung  unterblieben.  Die 
Abbildungen  sind  von  links  nach  rechts,  in  der  oberen  Reihe  beginnend, 
mit  den  Buchstaben  a,  b,  c,  d,  — e,  f,  g,  h,  i zu  bezeichnen. 


Fig.  809.  a-c  Cocconeis  dirupta ; d-i  var.  flexella.  1000/1.  (Original.)1) 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Litorale  Meeresform,  an  allen  Küsten 
verbreitet,  im  Mittelmeergebiet  häufig. 

Systematisches : Die  Strukturen  werden  für  diese  Art  von  Cleve 
gröber  angegeben.  Ich  habe  aber  zahlreiche  Individuen  sowohl  aus 
warmen  wie  aus  kalten  Meeren  durchgemessen,  jedoch  nie  derartig  grobe 
Strukturen  feststellen  können.  Die  von  Cleve  angeführten  Synonyme 
sind  recht  fraglicher  Natur,  ich  habe  sie  hier  deshalb  nicht  erwähnt, 
sondern  sie  in  das  angehängte  Verzeichnis  der  undefinierbaren  Formen 
verwiesen.  Die  von  De  Toni  bei  Cocc.  dirupta  var.  genuina  Grün, 
aufgezählten  Synonyme  gehören  ebenfalls  kaum  hierher. 


567.  COCCONEIS  DIRTJPTOIDES  Hustedt,  nov.  spec. 
Schalen  oblong  - elliptisch,  18 — 25  ß lang,  9 — 11  ß breit. 

Raphenschale  mit  radialen  Transapikal- 
streifen, etwa  28  in  10  ß,  deutlich  punktiert, 
Punkte  in  welligen  Längslinien,  20  bis  24  in 
10  ß\  Pseudoraphe  sigmoid,  schmal 
linear.  Raphenschale  zarter  strukturiert, 
30  Transapikalstreifen  in  10  ß,  fein  punk- 
Ciooo/?f  (oSnaif  tiert,  Punkte  etwa  32  in  10  ß\  Raphe  stark 
V sigmoid;  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea 

eine  schmale  Querbinde  von  etwa  halber  Schalenbreite 
(Fig.  810). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorläufig  nur  im  Mittelmeer  beob- 

achtet: Grotte  auf  Ravnik  bei  Lissa! 


568.  COCCONEIS  HETEROIDEA  Hantzsch,  in  Raben- 
horst, Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Alg.  H.  1,  S.  21,  T.  6,  Fig.  10  (1863). 

Synonyme : Cocconeis  lunata  Leudiger-Fortmorel,  Mem.  d.  1.  Soc. 

d’fimul.  d.  Cötes-du-Nord,  1879,  S.  11,  T.  1,  Fig.  8.  — Cocconeis  recurva 
A.  Schmidt,  Atl.  T.  196,  Fig.  31,  32  (1894).  — C.  tenella  A.  Schmidt,  1.  c. 
Fig.  38.  — C.  transversa  A.  Schmidt,  1.  c.  Fig.  39.  — Cocconeis  parthe- 
nopoea  Pedicini,  in  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  2223  (1870).  — 
Cocconeis  pellucida  var.  sigmoidea  Grunow,  Alg.  Nov.  Exped.  S.  13,  T.  1, 
Fig.  8 (1867).  — Cocconeis  heteroidea  var.  sigmoidea  Cleve,  Nav.  Diät.  2, 
S.  179  (1895). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  456  (1891).  — Cleve, 
1.  c.  S.  178. 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  196,  Fig.  2,  31 — 41.  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  2,  Fig.  17,  18  (1897). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1403,  2223.  — H.  L. 
Smith,  spec.  typ.  Nr.  73.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat. 
2e  edit.  Nr.  55,  62,  63,  160,  393. 

Schalen  breit  elliptisch  bis  fast  kreisförmig,  20 — 70  ß lang, 
18 — 65  ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  zarten  radialen  Trans- 
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apikalrippen,  25 — 28  in  10  ju,  die  durch  bogenförmige,  schmale 
hyaline  Furchen  unterbrochen  und  außerdem  von  Längslinien 
gekreuzt  werden  (die  Rippen  stellen  wahrscheinlich  innere 
Kammern  dar,  die  Längslinien  wahrscheinlich  die  dicht  anein- 
anderliegenden Kammeröffnungen  — also  Poren  — an  der 
Innenseite  der  Zellwand);  Pseudoraphe  breit  linear,  an  den 
Enden  schief  gestutzt,  so  daß  die  Mittellinie  sigmoid  wird;  der 
von  den  beiden  inneren  hyalinen  Furchen  ein  geschlossene  mitt- 
lere Schalenteil  ist  ziemlich  plötzlich  und  meistens  stark  über 
dem  marginalen  Teil  emporgehoben.  Raphenschale  mit  etwa 


Fig.  811.  Cocconeis  heteroidea.  1000/1.  (Original.) 


18 — 25  radialen  Transapikalrippen  in  10  ju,  gegen  die  Enden 
gewöhnlich  etwas  dichter  als  in  der  Mitte,  nicht  durch 
Furchen  unterbrochen;  mittlerer,  axialer  Teil  der 
Schale  entsprechend  dem  Mittelteil  der  raphenlose  Schale  plötz- 
lich und  stark  eingesenkt  (die  abgrenzende  scheinbare 
Längslinie  ist  die  Folge  der  Schattenwirkung);  Raphe  stark 
sigmoid,  mit  genäherten  Zentralporen  und  langen,  nach  ent- 
gegengesetzten Richtungen  verlaufenden  Polspalten;  Zentral- 
area rundlich,  klein,  zuweilen  aber  zu  einer  Querbinde  er- 
weitert. Schalenrand  bei  beiden  Schalen  hyalin  (Fig.  811). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  an  den  Küsten  der  wärmeren 

Meere  weit  verbreitet.  Im  europäischen  Gebiet  nur  ziemlich  selten  an 
den  Küsten  des  Mittelmeers. 

569.  COCCONEIS PELLUCIDA Grunow,  in  Rabenhorst, 
Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Alg.  H.  1,  S.  21,  T.  6,  Fig.  11  (1802). 

Synonyme:  Cocconeis  notabilis  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  Bd.  3. 

T.  35,  Fig.  492  (1893).  — Cocconeis  circumcincta  A.  Schmidt,  Atl.  T.  195. 
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Fig.  7 — 9 (1894).  — Cocconeis  pellucxda  var.  minor  Grunow,  Alg.  Nov. 
Exped.  S.  13,  T.  1,  Fig.  7 (1867).  — Cocconeis  lineata  Ehrenberg,  e.  p. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Sylt.  Bac.  S.  455  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  178  (1895). 

Abbildungen:  A.  S c h m i d t , 1.  c.  T.  194,  Fig.  2;  T.  195,  Fig.  1 — 9.  — 
Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  2,  Fig.  19,  20  (1897). 

Sammlungen : Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1403.  — Tempere 
& Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  9,  62,  63,  333,  432. 


Fig.  812.  Cocconeis  pellucida.  1000/1.  (Original.) 


Schalen  breit  elliptisch,  30 — 100  ß lang,  20 — 70  ß breit. 
Raphenlose  Schalen  mit  etwa  30  zarten,  radialen  Transapikal- 
rippen in  10  ß,  die  jederseits  der  Mittellinie  von  mehreren  ge- 
krümmten, apikal  verlaufenden  Rippen  und  mit  den  Rippen 
alternierenden  Porenreihen  (innere  Kammeröffnungen)  ge- 
kreuzt werden;  Pseudoraphe  mäßig  breit,  linear,  in  der  Mitte 
leicht  erweitert.  Raphenschale  mit  etwa  20  radialen,  fein  aber 
deutlich  punktierten  Transapikalstreifen  in  10  Raphe 
schwach  sigmoid,  Endknoten  von  den  Schalenenden  entfernt, 
Polspalten  strichförmig,  in  der  Verlängerung  der  Raphe  ver- 
laufend; Axialarea  sehr  eng,  um  den  Mittelknoten  zu  einer 
kleinen,  rundlichen  Zentralarea  erweitert,  an  den  Polen  mit 
schmalen  sichelförmigen  Areas.  Schalenrand  beider  Schalen 
hyalin  (Fig.  812). 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorzugsweise  an  den  Küsten  wärmerer 
Meere  verbreitet  und  sehr  häufig,  im  Gebiet  Europas  im  Mittelmeer  bis 
an  die  Nordküste  Frankreichs. 

570.  COCCONEIS  PSEUDOM  ARGIN  ATA  Gregory,  Trans. 
R.  Micr.  Soc.  Edinburgh,  Ed.  21,  p.  4,  S.  20,  T.  1,  Fig.  27  (1857). 

Synonyme:  Cocconeis  Kirchenpaueriana  Janisch  & Rabenhorst,  Beitr. 
z.  Kenntn.  d.  Alg.  H.  1,  S.  7,  T.  1,  Fig.  9 (1863)?  — Cocconeis  pellucida 


Fig.  813.  Cocconeis pseudomarginata.  a,  b 1000/1;  c Teil  der  Struktur  von  a,  1800/1. 

(Original.) 


Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  1863,  S.  145,  T.  4,  Fig.  6 (nec 
H antzsch!).  — Cocconeis  maior  Gregory,  1.  c.  S.  20,  T.  1,  Fig.  28.  — 
Cocconeis  Harioti  Petit,  Miss,  du  Cap  Horn,  Bot.-Cryptog.,  S.  117,  T.  10, 
Fig.  7 (1888)? 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  457  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  178  (1895). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  29,  Fig.  20,  21  (1881).  — 

A.  Schmidt,  Atl.  T.  194,  Fig.  5 — 7 (1894).  — Peragallo,  Diät.  mar. 
de  France,  T.  2,  Fig.  21 — 24  (1897). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Typ.  Spec.  Nr.  74.  — Tempere  & 
Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  43,  123,  287,  403,  612. 

Schalen  35 — 100  ß lang,  25 — 76  ^ breit.  Raphenlose  Schalen 
mit  radialen  Transapikalrippen,  durch  die  Kammern  an  der 
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Innenseite  der  Membran  gebildet  werden,  Kammern  jederseits 
der  Apikalaehse  durch  eine  bogig-apikal  verlaufende,  mehr 
oder  weniger  stark  zickzackförmige  Rippe  in  annähernd  gleiche 
Hälften  geteilt,  jede  Hälfte  durch  eine  als  Längslinie  erschei- 
nende Porenreihe  (innere  Kammeröffnungen)  gekreuzt,  äußere 
Kammerreihen  etwa  22,  innere  etwa  19  in  10  ß\  Pseudoraphe 
mäßig  breit,  annähernd  linear,  in  der  Mitte  und  an  den  Enden 
etwas  erweitert.  Raphenschale  mit  etwa  19  (an  der  Raphe  ge- 
messen!) radialen,  deutlich  punktierten  Transapikalreihen  in 
10  ju,  gegen  den  hyalinen  Schalenrand  durch  eine  dem  Rande 
parallele  Reihe  kräftiger  Punkte  abgegrenzt;  Raphe  gerade, 
mit  von  den  Enden  weit  entfernten  Endknoten  und  kurzen, 
strichförmigen,  in  der  Verlängerung  der  Raphe  verlaufenden 
Polspalten;  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  klein,  rundlich, 
zuweilen  unsymmetrisch  erweitert;  um  die  polaren  Rapheenden 
kleine,  mondförmige  Areas  (Fig.  813). 

Var.  intermedia  Grunow  Alg.  Nov.  Exped.  S.  13,  T.  1,  Fig.  6 
(1867). 

Synonym:  Cocconeis  duplex  A.  Schmidt,  1.  c.  T.  194,  Fig.  1. 

Raphe  sehr  wenig  sigmoid. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Als  Litoralform  an  den  meisten  Küsten 
von  den  tropischen  Meeren  bis  in  die  Eismeere  verbreitet  und  häufig. 

571.  COCCONEIS  QUARNERENSIS  Grunow,  Jahresber. 
Komm.  Unters,  deutsch.  Meere,  Bd.  2,  S.  93,  T.  3,  Fig.  5, 16(1874). 

Synonyme:  Rhaphoneis  quarnerensis  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges. 
Wien,  1862,  S.  381,  T.  4,  Fig.  24.  — Navicula  ovulum  A.  Schmidt,  Jahres- 
ber. Komm.  Unters,  deutsch.  Meere,  1.  c.  T.  2,  Fig.  12.  — Cocconeis 
clavigera  O’Meara,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  7,  N.  S.,  T.  7,  Fig.  5 
(1867)?  — Cocconeis  quarnerensis  var.  ovulum  Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  2,  Fig.  9 (1897).  — Eeteroneis  allmanniana  Joergensen,  in 
Nordgaard,  Hydr.  a.  Biol.  Invest.  Norv.  Fj.  S.  207  (1905).  — Cocco- 
neis lanceolata  Heiden,  Mitt.  Meckl.  Geol.  Landesanst.,  Bd.  10,  Nr.  21, 
S.  13,  Fig.  17  (1900). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  451  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  184  (1895). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  192,  Fig.  20 — 24  (1894).  — 
Peragallo,!  c.  Fig.  7 — 9. 

Schalen  elliptisch  bis  elliptisch-lanzettlich,  22 — 45  ß lang, 
12- — 18  ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  kurzen,  randständigen, 
radialen  Rippen,  8 — 9 in  10^,  und  breit  lanzettlichem  Mittel- 
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feld,  auf  dem  noch  schwache  Spuren  von  Rippen  erkennbar 
sind;  Pseudoraphe  schmal  lanzettlich.  Raphenschale  ebenfalls 
mit  etwa  9 stark  radialen  Rippen  in  10  ju\  Raphe  gerade; 
Axialarea  sehr  eng;  Zentralarea  groß,  kreisförmig  (Fig.  814). 

Vorkommen  und  Verbreitung : An  allen  europäischen  Meeresküsten 
verbreitet,  ziemlich  häufig  im  Mittelmeergebiet,  seltener  an  den  nörd- 
lichen Küsten. 


572.  COCCONEIS  PELTA  A.  Schmidt,  Jahresber.  Komm. 
Unters,  deutsch.  Meere,  Kiel,  Ed.  2,  S.  93,  T.  3,  Fig.  17  (1874). 
— Atl.  T.  191,  Fig.  6—9  (1894). 


Fig.  814.  Cocconeis  guarnerensis.  1000/1.  Fig.  815.  Cocconeis  pelta.  a,  b 660/1 
(Original.)  (nach  A.  Schmidt);  c 1000/1. 

(Originial.) 


Schalen  18 — 20  ß lang,  14 — 15  ß breit.  Raphenlose  Schalen 
mit  12 — 16  radialen  Transapikalstreifen  in  10  ß und  breit  lan- 
zettlichem,  unregelmäßig  punktiertem  Mittelfeld.  Raphen- 
schalen  ebenso;  Raphe  gerade.  Axialarea  eng,  Zentralarea 
klein,  rundlich  (Fig.  815). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nordseeküste  bei  Sölsvig  und  Grip 
(A.  Schmidt!);  nach  O s t r u p auch  bei  Island. 

573.  COCCONEIS  HUSTEDTI  Krasske,  Bot.  Arch.  Bd.  3, 
S.  193,  Fig.  10  (1923). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  192,  Fig.  269  (1930). 

Zellen  flach,  Schalen  oblong-elliptisch,  12 — 17  ß lang,  5 bis 
7 ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  kurzen,  radialen  Trans- 
apikalstreifen,  18 — 20  in  10  ß , und  weiter,  lanzettlicher  Pseudo- 
raphe. Raphenschalen  mit  radialen,  sehr  zart  punktierten 
Transapikalstreifen,  19 — 22  in  10  ß,  von  der  Mitte  gegen  die 
Pole  etwas  enger  werdend;  Raphe  fadenförmig,  gerade,  mit 
entfernt  gestellten  Zentralporen  und  randständigen  Polspalten. 
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Axialarea  eng,  Zentralarea  eine  fast  bis  an  den  Rand  reichende 
Querbinde  (Fig.  816). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform.  In  Bächen,  Quellen, 
an  nassen  Felsen  in  Moosrasen  in  den  Zentralalpen  verbreitet  und  häufig; 
ebenso  in  Bächen  und  Teichen  der  Mittelgebirge  Niederhessens  und 
Thüringens,  oft  massenhaft  auf  tretend;  auch  in  Aquarien  gefunden. 
(Nach  meinen  neueren  Untersuchungen  auch  in  Quellen  und  Wasserfällen 
auf  Java  und  Sumatra  außerordentlich  verbreitet  und  sehr  häufig!) 

574.  COCGONEIS  FINNMARCHICA  Grunow,  K.  Sv.  Vet.- 
Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  16,  T.  1,  Fig.  1 (1880). 

Schalen  oblong  - elliptisch,  12 — 15  ß lang,  5,5 — 7 ß breit. 
Raphenlose  Schalen  mit  20  leicht  radialen  Transapikalstreifen 


in  10  yU  und  schmal  linearer  Pseudoraphe.  Raphenschale  enger 
strukturiert,  etwa  24  Streifen  in  10  ß,  leicht  radial;  Raphe 
gerade,  Polspalten  randständig;  Axialarea  eng,  Zentralarea 
eine  fast  bis  an  den  Rand  reichende  Querbinde  (Fig.  817). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Arktisch-marin.  Im  Gebiet  Europas  bis- 
her nur  an  der  Küste  Finnmarks  gefunden  (Grunow;  Cleve). 


Zweifelhafte  Formen. 

Cocconeis  apiculata  Karsten,  Wiss.  Meeresunters.  N.  F.  Bd.  4,  Abt. 
Kiel,  S.  94,  Fig.  117  (1899),  ist  sicher  nicht  mit  C.  apiculata  A.  S.  Atl. 
T.  198,  Fig.  31,  32  identisch.  Bleibt  näher  zu  prüfen,  vorläufig  fraglich. 

Cocconeis  arraniensis  Greville,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  7,  S.  80, 
T.  6,  Fig.  2 (1859).  Undefinierbar. 

Cocconeis  balatonis  Pantocsek,  Kieselalg.  Balat.  S.  67,  T.  7,  Fig.  183 
(1902).  Undefinierbar. 

Cocconeis  borealis  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  S.  123  (1843). 
Undefinierbar. 

Cocconeis  brundusiaca  Rabenhorst,  Süßwass.  Diät.  S.  28,  T.  3,  Fig.  16 
(< Cocc .)  (1853).  Undefinierbar. 

Cocconeis  dilatata  Marsson,  Zeitschr.  f.  angew.  Mikr.  Bd.  6,  S.  180 
(1900).  Undefinierbar. 

Cocconeis  disciformis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  S.  12  (1854).  Un- 
definierbar. 
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Cocconeis  elegans  Ardisson,  Enum.  Alg.  Sicil.  S.  10  (1864).  Un- 
definierbar. 

Cocconeis  fasciata  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  T.  1,  Fig.  III, 
15  (1843).  Undefinierbar. 

Cocconeis  finnica  Ehrenberg,  Infus.  S.  194  (1838).  Undefinierbar. 

Cocconeis  glacialis  A.  Schmidt,  Atl.  T.  189,  Fig.  22  (1894).  Vorläufig 
fraglich. 

Cocconeis  Grantiana  Greville,  Trans.  Micr.  Soc.  Bd.  9,  N.  S.,  T.  8, 
Fig.  18,  19  (1861).  Fraglich. 

Cocconeis  Helvetica  Brun,  Diät,  des  Alpes,  T.  3,  Fig.  27  (1880).  Kaum 
definierbar. 

C.  islandica  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  S.  411.  Undefinierbar. 

Cocconeis  Jancheni  Pantocsek,  Verh.  Ver.  Naturk.  Fressburg,  Bd.  20 
(N.F.),  S.  2 (Sep.-Abdr.),  T.  1,  Fig.  9 (1909).  Fraglich. 

Cocconeis  lamprosticta  Gregory,  Trans.  Micr.  Soc.  Bd.  5,  T.  1,  Fig.  28 
(1857).  Vorläufig  fraglich. 

Cocconeis  levis  Östrup,  Bot.  Iceland,  Bd.  2,  S.  363,  T.  1,  Fig.  11.  — 
Fraglich.  Die  Zusammengehörigkeit  der  beiden  abgebildeten  Schalen  ist 
nicht  zweifelsfrei. 

Cocconeis  limbata  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1840,  S.  206.  Un- 
definierbar. 

Cocconeis  marginata  Kützing,  Bacill.  S.  73,  T.  5,  Fig.  VI,  1 (1844). 
Undefinierbar. 

Cocconeis  navicula  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1840,  S.  12.  Un- 
definierbar. 

Cocconeis  nidulans  Kützing,  Bacill.  S.  72,  T.  4,  Fig.  16  (1844);  Syn.: 
Prustulia  nidulans  Brebisson,  Kützing,  1.  c.  Undefinierbar. 

Cocconeis  nidulans  Lobarzewsky,  Linnaea,  1840,  S.  275,  T.  5,  Fig.  4. 
Undefinierbar. 

Cocconeis  nuda  Pantocsek,  Bac.  lac.  peis.  S.  27,  T.  2,  Fig.  83  (1912). 
Undefinierbar. 

Cocconeis  oceanica  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1840,  S.  65.  Un- 
definierbar. 

Cocconeis  Portii  O’Meara,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  7,  T.  7,  Fig.  7 
(1867).  Wahrscheinlich  zu  C.  scutellum  zu  ziehen.  Nicht  mit  Sicherheit 
zu  entscheiden. 

Cocconeis  pygmaea  Kützing,  1.  c.  S.  71,  T.  5,  Fig.  VI,  4.  Undefinierbar. 

Cocconeis  pygmaea  Schumann,  Sehr.  Phys.  Ökon.  Ges.  Königsberg, 
Bd.  5,  T.  2,  Fig.  11  (1864).  Vorläufig  fraglich. 

Cocconeis  quadratarea  östrup,  Danske  Diät.  S.  124,  T.  3,  Fig.  77 
(1910).  Vorläufig  fraglich.  Wohl  besser  zu  Achnanthes  zu  ziehen. 

Cocconeis  sigma-crux  Mereschkowsky,  Scr.  Bot.  Univers.  Petrop., 
fase.  19,  S.  34  (1902).  Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  geschnäbelten 
Enden,  25 — 53  y lang,  16 — 30  y breit.  Raphenlose  Schalen  mit  leicht 
radialen,  deutlich  punktierten  Transapikalstreifen,  in  der  Mitte  11 — 13  in 
10  y,  gegen  die  Enden  enger  stehend;  Pseudoraphe  sehr  eng,  gerade. 
Raphenschale  mit  engerer  Struktur;  Raphe  ?;  Axialarea  schmal  lanzett- 
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lieh;  Zentralarea  zu  einer  sigmoiden,  bis  an  den  Schalenrand  reichenden 
Querbinde  erweitert. 

Fundort:  Schwarzes  Meer  (Mereschkowsky). 

Die  Art  ist  näher  zu  prüfen;  eine  Abbildung  wird  vom  Autor  nicht 
gegeben. 

Cocconeis  tenuissima  Naegeli,  mit  var.  laevis,  var.  striata,  var.  cincta 
Kützing,  Spec.  Alg.  S.  890  (1849).  Undefinierbar. 

Cocconeis  vexans  A.  Schmidt,  Jahresber.  Komm.  Unters,  deutsch. 
Meere,  Kiel,  Bd.  2,  S.  93,  T.  1,  Fig.  23;  T.  3,  Fig.  24  (1874).  Vorläufig 
fraglich. 

Cocconeis  Wigandi  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  101  (1864).  Syn.: 
Cocconeis  radiata  Wigand,  Hedwigia  Bd.  2,  S.  46.  Undefinierbar. 


15.  Achnantheae. 

Schütt,  Bac.  in  Engl.  - Prantl,  Nat.  Pflanzenfam.  S.  120  (1896). 
Zellen  um  die  Transapikalachse  geknickt,  zuweilen  außer- 
dem um  die  Apikalachse ; die  Raphenschale  konkav,  die  raphen- 
lose  Schale  konvex.  Eine  Schale  stets  mit  ausgebildeter  Raphe, 
die  andere  raphenlos,  selten  mit  sehr  kurzen  Rapheästen  oder 
mit  rudimentärer  Raphe.  Valvarebene  vorwiegend  linear- 
lanzettlich,  seltener  elliptisch.  Zwischenbänder  zuweilen  vor- 
handen, echte  Septen  fehlen. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

A.  Apikalachse  isopol 96.  Gatt.  Achnanthes. 

B.  Apikalachse  heteropol  ....  97.  Gatt.  Rhoicosphenia. 

XCVI.  Gattung:  Achnanthes. 

Bory,  Dict.  dass.  Bd.  1,  S.  79  u.  593  (1822). 

[Name  von  äxvog  — (achnos)  Schaum  und  äv&og  = (anthos)  Blume,  Blüte]. 

Synonyme:  Achnanthella  Gaillon,  MS.  — Cymbosira  Kützing,  Bac. 
S.  77  (1844).  — Eucocconeis  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  173  (1895)  e.  p.  — 
Heteroneis  Cleve,  1.  c.  S.  182,  e.  p.  — Actinoneis  Cleve,  1.  c.  — Microneis 
Cleve,  1.  c.  — Achnanthidium  Kützing,  1.  c.  S.  75.  — Conferva,  Cocconeis, 
Diatoma,  Echinella,  Falcatella,  Fragilaria,  Monogramma,  Navicula,  Odon- 
tidium,  Stauroneis,  Synedra  spec.  auct.  nonnull.  e.  p. 

Zellen  einzeln  oder  zu  Bändern  verbunden,  mit  oder  ohne 
Hilfe  von  Gallertstielen  untergetauchten  oder  überrieselten  Sub- 
straten auf  sitzend,  selten  auch  pelagisch  lebend.  Val  varebene 
meistens  linear-lanzettlich,  seltener  elliptisch;  Gürtelbandansicht 
im  allgemeinen  rechtwinklig,  aber  mehr  oder  weniger  stark  um 
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die  Transapikalachse  geknickt,  eine  Schale  mit  echter  Raphe,  die 
andere  mit  Pseudoraphe  von  größerer  oder  geringerer  Breite. 
Struktur  der  Membran:  mehr  oder  weniger  deutlich  punktierte 
Transapikalreihen,  zuweilen  Doppelpunktreihen,  seltener  sind 
die  Zwischenräume  zwischen  den  Punktreihen  zu  stärkeren 
Rippen  verdickt  oder  die  ganze  Zellwand  durchweg  areoliert. 
Chromatophoren,  soweit  bekannt,  eine  der  raphenlosen  Schale 
anliegende  oder  zwei  oder 
vier  gürtelständige  Plat- 
ten, in  einzelnen  Fällen 
zahlreiche  kleine  Plätt- 
chen (Fig.  818).  Symme- 
trieverhältnisse : Apikal- 
achse in  pervalvarer 
Richtung  um  die  Trans- 
apikalachse geknickt,  iso- 
pol,  zuweilen  S - förmig 
gebogen;  Transapikal- 
achse gerade,  isopol  oder 
infolge  besonderer  Struk- 
turverhältnisse hetero- 
pol;  Pervalvarachse  gerade,  stets  heteropol.  Zellen  zur  Apikal- 
ebene meistens  spiegelsymmetrisch,  seltener  asymmetrisch  in- 
folge einseitig  entwickelter  Strukturen;  zur  Transapikalebene 
spiegelsymmetrisch,  zur  Valvarebene  stets  asymmetrisch.  Api- 
kal- und  Transapikalebene  sind  ebene  Flächen,  die  Valvar- 
ebene ist  wellig  verbogen  oder  geknickt.  Die  wenigen  Arten 
mit  S-förmiger  Raphe  weisen  einen  diagonal  - symmetrischen 
Bau  auf,  ihre  Apikalebene  ist  in  transapikaler  Richtung  eben- 
falls S-förmig  verbogen. 


b c <* 

Fig.  818.  Achnanthes -Ch.voma,top\ioven.  a Achn. 
minutissima;  b,  c Achn.  brevipes;  d Achn.  longipes. 
a-c  nach  Mereschkowsky,  d nach  Karsten. 


Als  Aufwuchspflanzen  in  Gewässern  aller  Art  sehr  ver- 
breitet und  häufig,  besonders  auch  in  Moosen  an  über- 
rieselten Felsen.  Als  pelagisch-marin  ist  bisher  nur  eine  Art 
(Achnanthes  taeniata)  bekannt  geworden. 

Systematisches : Seit  dem  Erscheinen  von  Cleves  Naviculoid  Dia- 
toms,  der  einzigen  kritischen  Grundlage,  die  bei  einer  Bearbeitung  der 
Raphideen  überhaupt  in  Frage  kommen  kann,  ist  besonders  die  Zahl  der 
bekannten  Achnanthes- Arten  wesentlich  vermehrt  worden,  während 
gleichzeitig  die  bisher  zum  Teil  recht  mangelhaft  beschriebenen  genauer 
untersucht  wurden.  Diese  Ergebnisse  zeigen,  daß  manche  der  neuen 
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Formen  nicht  ohne  Gewalt  in  die  von  Cleve  geschaffenen  Gattungen 
eingeordnet  werden  können,  und  daß  außerdem  in  diesen  Gattungen  oft 
schon  recht  heterogene  Formen  beisammen  sind.  In  seinem  Bestim- 
mungsschlüssel der  Gattungen  (S.  165)  benutzt  Cleve  Merkmale,  die 
man  im  allgemeinen  nur  bei  der  Bestimmung  von  Arten  verwenden  kann, 
so  daß  man  bei  der  Benutzung  dieses  Schlüssels  fortwährenden  Zweifeln 
und  Irrtümern  unterworfen  ist.  So  wird  man  z.  B.  be'  Achnanthes  hyper- 
borea,  A.  gibberula , A.  Holstii  und  A.  marginulata  niemals  durch  den 
Schlüssel  auf  die  Gruppe  Heteroneis  kommen,  sondern  stets  auf  Micro- 
neis,  denn  von  „Rippen“  im  Sinne  Cleves  ist  bei  diesen  Arten  keine 
Rede;  außerdem  halte  ich  eine  Verbindung  dieser  Arten  mit  Cocconeis 
pelta,  Cocc.  quarnerensis  und  Cocc.  Lilljeborgü  für  gänzlich  verfehlt. 
Daraus  folgt,  daß  man  entweder  die  Zahl  der  von  Cleve  geschaffenen 
Gruppen  noch  erheblich  vermehren  oder  aber  ganz  auf  eine  Aufteilung 
in  kleinere  Gattungen  verzichten  muß.  Nach  einem  mühsamen  Vergleich 
aller  mir  bekannten  Achnanthes- Arten  (etwa  100)  bin  ich  zu  der  Über- 
zeugung gekommen,  daß  Versuche  zu  einer  Aufteilung  zwecklos  sind, 
wenn  man  nicht  einen  Haufen  von  neuen  Gattungen  schaffen  will,  die 
zum  Teil  nur  eine  oder  recht  wenige  Arten  umfassen.  Vorwiegend  aus 
praktischen  Gründen  habe  ich  eine  Unterteilung  der  Gattung  Achnanthes 
in  drei  Untergattungen  Microneis  — Achnanthidium  — Achnanthes  i.  e.  S. 
beibehalten.  Dabei  stellt  Microneis  ein  sehr  heterogenes  Gemisch  von 
zahlreichen  Arten  dar,  während  die  Achnanthidium-  bzw.  Achnanthes- 
Formen  (i.  e.  S.)  durchweg  engere  Beziehungen  zueinander  zeigen. 

Für  die  Bestimmung  vieler  Achnanthes- Arten  ist  die  Untersuchung 
ganzer  Zellen  eine  unumgängliche  Notwendigkeit,  da  vielfach  Diffe- 
renzierungen nur.  am  einer  S chal enart.  fe&tzmtellim_..sindL„.  JE s sind  des- 
halb von  allen  Aufsammlungen,  die  Achnantheen  enthalten,  außer  den 
üblichen  Präparaten  auch  Glühpräparate  anzufertigen,  die  die  Zusammen- 
gehörigkeit der  vorhandenen  Schalen  erkennen  lassen. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Untergattungen. 

A.  Zellwand  mit  transapikalen  Rippen,  Zwischenräume  völ- 

lig areoliert,  zwischen  je  zwei  Rippen  mindestens 
zwei  Areolenreihen  . . 3.  Untergatt.  Achnanthes  i.  e.  S. 

B.  Zellwand  mit  transapikalen  Punkt-  oder  Doppelpunkt- 
reihen, oder  mit  scheinbar  homogenen  Streifen,  oder  aber 
ebenfalls  durchweg  areoliert,  dann  aber  zwischen  den 
Rippen  nur  einfache  Areolenreihen  (d.  h.  alle  Trans- 
apikalrippen sind  von  gleicher  Stärke,  während  hei  Achnan- 
thes i.  e.  S.  stärkere  und  schwächere  Rippen  miteinander 
abwechseln!). 

I.  Schalen  areoliert  oder  die  Transapikalstreifen  aus 
groben  (schon  mit  dem  Trockensystem  erkennbaren) 


Achnanthes 


367 


Punkten  zusammengesetzt,  wenn  feiner,  dann  die  Pseu- 
doraphe  der  raphenlosen  Schale  stark  exzentrisch  ge- 
legen   2.  Untergatt.  Achnanthidium. 

II.  Struktur  viel  zarter,  Punktierung  meistens  erst  mit 
Immersionen  zu  erkennen,  Pseudoraphe  stets  in  der 
Parapikalachse  gelegen  . . .1.  Untergatt.  Microneis. 


1.  Untergattung:  Microneis. 

Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  187  (1895)  erw. 

Schalen  elliptisch,  lanzettlich  bis  linear  mit  zuweilen  vor- 
gezogenen bis  kopfig  abgeschnürten  Enden;  Raphenschale  und 
raphenlose  stärker  oder  schwächer  differenziert,  oft  bis  auf  die 
Raphe  einander  fast  völlig  gleichend.  Struktur  der  Membran: 
meistens  zart  punktierte  Transapikalstreifen,  selten  Doppel- 
punktreihen, zuweilen  stärkere  Rippenbildungen  mit  mehr  oder 
weniger  deutlichen,  oft  scheinbar  gänzlich  fehlenden,  Reihen 
von  einfachen  oder  Doppelpunkten.  Ausbildung  von  Axialarea, 
Zentralarea  sowie  Pseudoraphe  auch  bei  nahe  verwandten 
Formen  oft  recht  variabel. 

Vorwiegend  Süßwasserformen. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Meeresformen. 

I.  Zarte  Formen,  raphenlose  Schalen  mit  25  oder  mehr 

Streifen  in  10//. 

a.  Raphenschale  mit  breit  linearer  Pseudoraphe 

583.  A.  hyperborea. 

b.  Pseudoraphe  eng;  pelagische  Form 

584.  A.  taeniata. 

II.  Raphenlose  Schalen  mit  gröberer  Struktur. 

a.  Axialarea  der  Raphenschale  mit  der  Zentralarea  zu 
einer  lanzettlichen  Area  verbunden. 

1.  Raphenschale  mit  etwa  12  Transapikalstreifen  in 

10// 599.  A.  Lilljeborgi. 

2.  Transapikalstreifen  17  (Mitte)  bis  25  (Enden)  in 

10  // 597.  A.  bottnica. 

b.  Raphenschale  mit  deutlich  abgesetzter  Zentralarea 
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1..  Transapikalstreifen  der  raphenlosen  Schalen  aus 
Doppelreihen  deutlicher  Punkte  bestehend 

601.  A.  danica. 

2.  Streifen  einfach  punktiert  oder  scheinbar  glatt. 
a.  Pseudoraphe  weit,  lanzettlich 

600.  A.  Lorenziana. 

ß.  Pseudoraphe  sehr  eng. 

aa.  Kleine  Form,  etwa  10  ß lang 

609  B.  A.  subsalsoides. 

bb.  Größere  Formen,  über  25  ß lang 

597  B.  A.  Strömi. 

B.  Süßwasserformen,  zuweilen  auch  in  schwach  brackigem 
Wasser  lebend. 

I.  Raphenlose  Schalen  mit  einem  einseitigen  hufeisen- 
förmigen Fleck. 

a.  Raphenschale  kräftig  gestreift,  Streifen  weniger  als 
20  in  10  ju. 

1.  Schalen  linear  mit  auf  getriebener  Mitte  und  breit 
kopfigen  Enden  (seltene  nordische  Form) 

618.  A.  fragilarioides. 

2.  Schalen  elliptisch-lanzettlich,  zuweilen  in  der 

Mitte  auf  getrieben,  mit  stumpf  gerundeten,  oft 
vorgezogenen  bis  leicht  kopfigen  Enden  (überall 
gemeine  Form) 619.  A.  lanceolata. 

b.  Raphenschale  sehr  zart  strukturiert,  mehr  als  20 
Streifen  in  10 

1.  Schalen  breitelliptisch-lanzettlich,  an  den  Polen 
nicht  geschnäbelt. 

a.  Beide  Schalen  mit  hufeisenförmigem  Fleck 

622.  A.  calcar. 

ß.  Nur  die  Raphenschale  mit  dieser  Zeichnung 

620.  A.  Oestrupi. 

2.  Schalen  elliptisch,  mit  ziemlich  spitzen,  schnabel- 

artig  vorgezogenen  Enden  . . 621.  A.  Peragalli. 

II.  Schalen  ohne  solche  Zeichnung. 

a.  Raphe  S-förmig  gebogen  oder  wenigstens  mit  deut- 
lich nach  entgegengesetzten  Richtungen  abgebogenen 
Polspalten.  (Vgl.  auch  587.  A.  austriaca.) 
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1.  Zentralarea  der  Raplienschale  eine  Querbinde. 

a.  Schalen  breitelliptisch-lanzettlich,  Raphe  zur 
Mittellinie  mehr  oder  weniger  schief  orientiert 

623.  A.  obliqua. 

ß.  Schalen  breit  linear  mit  mehr  oder  weniger  keil- 
förmigen Polen;  Raphe  in  der  Mittellinie  ge- 
legen   585.  A.  hungarica. 

2.  Zentralarea  der  Raphenschale  kreisförmig  bis 
rundlich- viereckig. 

a.  Raphe  deutlich  S-förmig  oder  stark  schief  ge- 
lagert; Streifen  etwa  22 — 25  in  10/^,  an  den 

Polen  dichter 625.  A.  flexella. 

ß.  Raphe  gerade,  in  der  Mittellinie  gelegen,  nur 
die  Polspalten  nach  entgegengesetzten  Seiten 
abgebogen;  Streifen  auch  im  mittleren  Teil  der 
Schalen  sehr  eng  . . . 624.  A.  lapponica. 

b.  Raphe  gerade,  Polspalten  nach  denselben  Richtungen 
abgebogen  oder  undeutlich  erkennbar. 

1.  Pseudoraphe  mehr  oder  weniger  breit  lanzettlich 
bis  elliptisch,  Streifen  der  raphenlosen  Schalen 
deshalb  kurz,  randständig. 

a.  Raphenschale  mit  deutlich  abgesetzter,  meistens 
großer  Zentralarea. 

aa.  Struktur  der  Raphenschale  sehr  zart, 
Streifen  gegen  30  in  10  ^ . 

O Raphenlose  Schale  mit  groben,  kurzen 
Randstreifen,  etwa  17  in  10  ß 

614.  A.  Lutheri. 

OO  Auch  die  raphenlose  Schale  sehr  zart 
strukturiert  . 611.  A.  marginulata. 

bb.  Struktur  beider  Schalen  gröber. 

O Schalen  elliptisch  mit  stumpf  gerunde- 
ten Polen. 

§ Raphenlose  Schalen  mit  sehr  weiter 
Area  ....  615.  A.  rupestris. 

§§  Raphenlose  Schalen  mit  enger  Area 
610  B.  A.  saxonica. 

OO  Schalen  elliptisch -lanzettlich  mit  spitz 
gerundeten,  oft  vorgezogenen  Enden. 

24  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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§ Zentralarea  der  Raplien schale  groß, 
im  Umriß  querelliptisch  bis  fast 
kreisförmig  . . 603.  A.  montana. 

§§  Zentralarea  eine  mehr  oder  weniger 
stark  ausgeprägte  Querbinde. 

+ Kleine  F ormen  von  etwa  10  ß 
Länge,  Zentralarea  schmal 

604.  A.  lacunarum. 
+ + Größere  Formen  von  etwa  25 
bis  30  ,a  Länge,  Zentralarea 
eine  breite  Querbinde 

605.  A.  Holstii. 

ß.  Axialarea  mit  der  Zentralarea  einen  lanzett- 
lichen  Raum  bildend. 

aa.  Schalen  breit  elliptisch,  zuweilen  mit  ein- 
geschnürten Rändern. 

O Schalen  linear-elliptisch,  in  der  Mitte 
schwach  eingeschnürt;  Raphenschale 
mit  etwa  30  Streifen  in  10  ß 

613.  A.  didyma. 
OO  Schalen  elliptisch;  Raphenschale  mit 
etwa  23  Streifen  in  10  ^ 

612.  A.  Levanderi. 

bb.  Schalen  lanzettlich  bis  linear -lanzettlich. 

O Struktur  kräftig,  etwa  15  Streifen  in 

10  ft 602.  A.  Kolbei. 

OO  Struktur  zarter,  etwa  20  oder  mehr 
Streifen  in  10  ß. 

§ Raphenlose  Schale  mit  weiter  Area 
und  kurzen  Randstreifen 

606.  A.  gibberula. 
§§  Raphenlose  Schale  mit  schmal 
lanzettlich  er  Area,  Streifen  nicht 
auffällig  kurz  607.  A.  Grimmei. 
2.  Pseudoraphe  eng,  linear  oder  schmal  lanzettlich, 
höchstens  in  der  Mitte  zu  einer  größeren  oder 
kleineren  Zentralarea  erweitert. 
a.  Wenigstens  eine  der  beiden  Schalen  mit  seit- 
lichen Furchen  (Rippen),  Areas  oder  beider- 
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seits  der  Mittellinie  mit  deutlichen  Depressi- 
onen. 

aa.  Schalen  mit  seitlichen  Areas,  die  mit  der 
Zentralarea  eine  H-förmige  Zeichnung 

bilden 627.  A.  Nathorsti. 

bb.  Schalen  beiderseits  der  Mittellinie  mit  auf- 
fälligen Depressionen  oder  sehr  schmalen 
Furchen. 

O Schalen  mit  Depressionen 

626.  A.  depressa. 
OO  Raphenlose  Schalen  mit  feinen  Längs- 
furchen (Rippen) 

615  B.  A.  Suchlandti. 
ß.  Schalen  ohne  solche  Zeichnungen  oder  De- 
pressionen. 

aa.  Raphenschale  mit  querrechteckiger  bis  fast 
kreisförmiger  großer  Zentralarea. 

O Zentralarea  bis  an  den  Schalenrand 
reichend. 

§ Mittlerer  Teil  der  Schalen  im  Um- 
riß viereckig  - elliptisch  bis  fast 
quadratisch,  an  den  Polen  plötz- 
lich verschmälert  und  vorgezogen 
geschnäbelt  . . 588.  A.  exigua. 

§§  Schalen  an  den  Polen  nicht  plötz- 
lich verschmälert. 

+ Kleine,  typisch  elliptische 
Formen  mit  breit  gerunde- 
ten Polen 

589.  A.  conspicua. 

+ + Schalen  linear-lanzettlich. 
aa.  Raphenschalen  an  den 
Polen  mit  strukturlosen 
Areas  586.  A.  andicola. 
ßß.  Raphenschalen  ohne  sol- 
che Areas. 

X Streifen  mehr  als 
25  in  10  ß 

582.  A.  affinis. 
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XX  Streifen  etwa  12 
bis  13  in  10^ 

616.  A.  Boyei. 

OO  Zentralarea  nur  etwa  die  halbe  Scha- 
lenbreite einnehmend. 

§ Schalen  schmal  linear-lanzettlich, 
zuweilen  mit  vorgezogenen  bis 
kopfig  abgeschnürten  Enden. 

+ Schalenpole  deutlich  abge- 
schnürt und  kopfig  aufge- 
trieben 

575.  A.  microcephala. 

+ + Schalen  gegen  die  Pole  mehr 
oder  weniger  verdünnt,  aber 
nicht  ausgesprochen  kopfig 

576.  A.  minutissima. 
(Schalen  linear:  vgl.  A.  li- 
nearis.) 

§§  Schalen  breiter,  elliptisch  bis  breit 
lanzettlich  oder  breit  linear. 

+ Schalen  oblong-elliptisch  mit 
breit  gerundeten  Enden. 

610.  A.  kryophila. 
+ + Schalen  linear-  oder  ellip- 
tisch-lanzettlich. 
aa.  Schalen  breitelliptisch- 
lanzettlich,  Zentralarea 
der  Raphenschale  eine 
Querbinde 

609.  A.  subsalsa. 
ßß.  Schalen  breit  linear- 
lanzettlich,  Zentralarea 
groß,  rundlich,  oft 
einseitig  bis  an  den 
Rand  erweitert 

608.  A.  lapidosa. 

bb.  Zentralarea  nicht  quer  verbreitert. 

O Schalen  im  Umriß  breit  lanzettlich, 
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gegen  die  Pole  gleichmäßig  und  stark 
verschmälert. 

§ Struktur  der  beiden  Schalen  einer 
Zelle  nicht  auffällig  verschieden 
592.  A.  delicatula. 
(Vgl.  auch  A.  Hauckiana  var.) 

§§  Die  beiden  Schalen  einer  Zelle  hin- 
sichtlich der  Struktur  deutlich 
differenziert. 

+ Streifen  der  raphenlosen 
Schale  unter  15  in  10  ju 
aa.  Axialarea  eng 

595.  A.  Clevei. 
ßß.  Axialarea  und  Zentral- 
area zu  einem  lanzett- 
lichen  Raum  verbunden 
597.  A.  bottnica. 
+ + Streifen  der  raphenlosen 
Schale  mehr  als  15  in  10  ß, 
undeutlich  punktiert 

598.  A.  dispar. 

OO  Schalen  linear,  linear  - elliptisch  bis 
linear-lanzettlich,  gegen  die  Pole  nur 
wenig  verschmälert  oder  aber  plötz- 
lich verdünnt  und  geschnäbelt. 

§ Schalen  mit  vorgezogenen  Enden. 

+ Schalen  mit  breit  elliptischem 
bis  fast  rechteckig  - ellipti- 
schem Mittelteil,  vor  den  Po- 
len plötzlich  und  stark  ver- 
schmälert, deutlich  geschnä- 
belt. 

aa.  Schalen  mit  stark  kon- 
vexen Rändern,  sehr  breit 
und  stumpf  geschnäbelt, 
an  den  Polen  flach  ge- 
stutzt 596.  A.  laterostrata. 
ßß.  Mittelteil  der  Schalen  mit 
wenig  konvexen,  fast  par- 
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allelen  Rändern,  Enden 
schmäler  geschnäbelt  bis 
fast  kopfig  abgeschnürt. 

X Transapikalstreifen 
auf  der  Raphen- 
schale  gegen  30  in 
10  m 

594.  A.  orientalis. 

XX  Transapikalstreifen 
auf  der  Raphen- 
schale  gegen  20  in 

10  ß 

593. 

A.  Lemmermanni. 

+ + Schalen  schmal  elliptisch  bis 
fast  linear,  an  den  Enden 
wenig  verschmälert. 
aa.  Raphenschale  mit  enger 
Axialarea,  Streifen  zart, 
25  in  10  ß 

579.  A.  Biasolettiana. 

ßß.  Raphenschale  mit  schmal 
lanzettlicher  Axialarea, 
Streifen  unter  20  in  10  ^ 
580.  A.  plönensis. 

§§  Schalen  an  den  Enden  nicht  deut- 
lich vorgezogen  (bei  A.  Hauckiana 
var.  zuweilen  schwach  spitz  ge- 
schnäbelt). 

+ Schalen  sehr  breit  elliptisch 
bis  fast  kreisförmig 

591.  A.  latissima. 
+ + Schalen  linear. 

aa.  Raphenlose  Schale  mit 
auffällig  großer  kreis- 
förmiger Zentralarea 

587.  A,  austriaca. 
ßß.  Raphenlose  Schale  ohne 
solche  Area,  aber  Strei- 
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fung  in  der  Mitte  des 
Schalenrandes  zuweilen 
ganz  fehlend. 

X Schalen  linear  mit 
welligen  Rändern, 
z Struktur  sehr 
zart,  30  und  mehr 
Streifen  in  10  fx 
581.  A.  trinodis. 
zz  Struktur  grob, 
etwa  16  Streifen 
in  10  p 

617.  A.  nodosa. 

XX  Schalenränder  nicht 
wellig. 

z Transapikal- 
streifen weniger 
als  20  in  10  ju. 

! Transapikal- 
streifen etwa 
16  in  10  ju 
617. 

A.  nodosa. 

!!  Transapikal- 
streifen etwa 
10—14  in  10  ß 
590. 

A.  Hauckiana. 

zz  Struktur  viel 
zarter. 

! Schalen  line- 
ar, nach  den 
Enden  kaum 
verschmälert 
577. 

A.  linearis. 

! ! Schalen  line- 
ar-lanzettlich, 
gegen  die  En- 
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den  deutlich 
verschmälert, 
Zentralporen 
entfernt  ge- 
stellt 

578.  A.  exilis. 

575.  AGHNANTHES  MXCROCEPHALA  (Kütz.)  Grunow, 
K.  Sv.  Net.  Akad.  Handl.  Bd.  17,  Tslr.  2,  S.  22  (1880). 

Synonyme:  Achnanthidium  microcephalum  Kützing,  Bac.  S.  75,  T.  3, 
Fig.  13,  19  (1844).  — Navicula  pachycephala  Schumann,  Sehr.  Phys.  Ökon. 
Ges.  Königsberg,  1867,  T.  2,  Fig.  44?  — Achnanthes  delicatula  Brun,  Diät, 
d.  Alpes,  S.  29,  T.  3,  Fig.  24  (1880,  nec  Kützing).  — Microneis  micro- 
cephala  Cleve,  auct.  nonnull. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  483  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  188  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  198  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  27,  Fig.  20—23  (1881).  — 
Hustedt,  1.  c.  Fig.  273. 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2®  edit.  Nr. 362, 

892. 

Schalen  linear-lanzettlich,  von  der  Mitte  gegen  die  Enden 
allmählich  verschmälert,  Enden  mehr  oder  weniger  deutlich 
abgeschnürt  und  kopfig  gerundet,  8 — 26  ß lang,  2 — 3 ß breit. 
Raphenlose  Schalen  mit  sehr  enger,  linearer  Pseudoraphe, 
ohne  deutliche  Zentralarea.  Streifen  26 — 32  in  10  ß,  leicht 
radial  bis  fast  senkrecht  zur  Mittellinie,  die  beiden  mittleren 
zuweilen  verkürzt.  Raphenschale  mit  feiner,  fadenförmiger 
Raphe,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  schmal,  aber  quer  ver- 
breitert bis  etwa  zur  halben  Schalenbreite.  Transapikalstreifen 
zarter  als  auf  der  raphenlosen  Schale,  30 — 36  in  10  ß,  wenig 
radial,  mittlere  Streifen  verkürzt  (Fig.  819). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  überall  verbreitet  und 
häufig,  besonders  als  Aufwuchspflanze  auf  Fadenalgen,  an  untergetauchten 
Stengeln  und  an  Moosen. 

576.  ACHNANTHES  MXNUTISSXMA  Kützing,  Alg.  Exs. 
Nr.  75  (1833). 

Synonyme:  Achnanthes  exilis  W.  Smith,  Brit.  Diat.  Bd.  2,  T.  37, 
Fig.  303  (1856,  nec  Kützing).  — Achnanthes  minutissima  var.  in- 
conspicua  Östrup,  Danske  Diat.  S.  129,  T.  3,  Fig.  79  (1910).  — Microneis 
minutissima  Cleve,  auct.  nonnull.  — Microneis  gracillima  Meister,  Kiesel- 
alg.  Schweiz,  S.  97,  T.  12,  Fig.  21,  22  (1912). 
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Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  484  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  188  (1895);  — Hustedt,  Bacill.  S.  198  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  27,  Fig.  35 — 38  (1881).  — 

H u s t e d t , 1.  c.  Fig.  274  (1930). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  603.  — Bac.  exs.  Nr.  55. 
— Yan  Heurck,  Typ.  Nr.  111,  269.  — Tempere  & Peragallo, 
Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  57,  223,  521,  902. 

Schalen  linear  - elliptisch,  gegen  die  Enden  nur  wenig  ver- 
schmälert und  kaum  merklich  vorgezogen,  an  den  Polen  stumpf 


gerundet,  5 — 40  ß lang,  2 — 4 ß breit.  Chromatophor  eine  scha- 
lenständige Platte.  Raphenlose  Schalen  mit  sehr  enger,  linearer 
Pseudoraphe,  ohne  Zentralarea  (höchstens  zuweilen  einzelne 
der  mittleren  Streifen  etwas  verkürzt);  Transapikalstreifen 
etwa  33  in  10  ß,  kaum  radial,  meistens  senkrecht  zur  Mittel- 
linie. Raphenschale  mit  feiner,  fadenförmiger  Raphe;  Axial- 
area sehr  eng;  Zentralarea  schmal,  bis  etwa  zur  halben  Schalen- 
breite quer  verbreitert;  Transapikalstreifen  sehr  zart,  etwa  35 
in  10  ß,  leicht  radial,  die  beiden  mittleren  verkürzt  (Fig. 
820  a— c). 

Var.  cryptocephala  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  27,  Fig.  41 — 44 
(1881). 

Schalen  an  den  Enden  etwas  stärker  vorgezogen  als  bei  der 
Art,  aber  kaum  kopfig  (Fig.  820  d,  e ).  In  manchen  Auf  Samm- 
lungen kaum  von  der  Art  zu  unterscheiden  und  vielleicht 
besser  aufzugeben! 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  überall  verbreitet  und 
sehr  gemein  als  Aufwuchspflanze  in  stehenden  und  fließenden  Gewässern. 


Fig.  819.  Achnanthes  microcephala. 
1500/1.  (a,  b nach  Hustedt, 
c Original.) 


Fig.  820.  a-c  Achnanthes  minu- 
tissima,  d,  e var.  cryptocephala. 


öl  iJ/y  v V ChL  • C/  yJJi/ULG'lsflLt/t/t 

1500/1.  (Nach  Hustedt.) 
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577.  ACHNANTHES  LINEARIS  (W.  Sm.)  Grunow,  K.  Sv. 
Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  23  (1880). 

Synonyme:  Achnanthidium  lineare  W.  Smith,  Brit.  Diät.  Bd.  2,  S.  31, 
T.  61,  Fig.  381  (1856).  — Achnanthidium  Jackii  Rabenhorst,  Alg.  Eur. 
Nr.  1003  (1861).  — Achnanthes  linearis  var.  Jackii  Grunow,  V.  H.  Syn. 
T.  27,  Fig.  24  (1881).  — Microneis  linearis  Cleve,  auct.  nonnull. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  484  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  188  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  198  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  27,  Fig.  24,  31,  32  (1881).  — 
Hustedt,  1.  c.  Fig.  276. 

Sammlungen : Rabenhorst,  1.  c.  — Eulenstein,  Spec.  typ. 
Nr.  62.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2©  edit.  Nr.  909. 

Schalen  linear  - elliptisch,  verhält- 
nismäßig breiter  als  bei  der  vorigen 
Art,  gegen  die  breit  und  flach  gerun- 
deten Enden  nur  wenig  verschmälert, 
10 — 20  ß lang,  3 — 4,5  ß breit.  Raphen- 
lose  Schalen  mit  enger,  linearer  Pseu- 
doraphe,  meistens  ohne  Zentralarea; 
Transapikalstreifen  22—30  in  10  ß , 
kaum  radial.  Raphenschale  mit  faden- 
förmiger Raphe,  Axialarea  eng,  Zentralarea  schmal,  bis  zur 
halben  Schalenbreite  quer  erweitert;  Transapikalstreifen 
24 — 30  in  10  ß , leicht  radial,  die  beiden  mittleren  meistens 
verkürzt  (Fig.  821  a,  b). 


i# 

c 


Fig.  821.  a,  b Achnanthes  line- 
aris, c-d  var .pusilla.  1500/1. 
(Nach  Hustedt.) 


Var.  pusilla  Grunow,  1.  c. 

Synonym:  Achnanthes  pusilla  De  Toni,  1.  c.  S.  485. 

Schalen  linear,  gegen  die  Enden  nicht  verschmälert.  Struk- 
tur etwas  kräftiger  als  bei  der  Art,  Streifen  18—24  in  10  ß 
(Fig.  820  c,  d). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  verbreitet  und  häufig, 
besonders  in  Gebirgsgewässern,  in  Quellen  und  an  nassen  Moosen.  In 
Nordeuropa  findet  sich  vorwiegend  die  var.  pusilla  als  häufigste  Form 
der  Gattung  Achnanthes  überhaupt. 


578.  ACHNANTHES  EXILIS  Kützing,  Alg.  exs.  Nr.  12 
(1833). 

Synonyme:  Achnanthes  Leibleinii  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  59 
(1832)?  — Achnanthidium  subhungaricum  Gutwinsky,  Mater.  S,  29,  T.  1, 
Fig.  26  (1890)?  — Achnanthes  subhungaricum  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  485 
(1891)? 

Beschreibungen:  De  Toni,  1.  c.  S.  483.  — Cleve,  Nav.  Diat.  2, 
S.  189  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  198  (1930). 
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Abbildungen : Van  Heurck,  Syn.  T.  27,  Fig.  16 — 19  (1881).  — 

Hustedt,  1.  c.  Fig.  278. 

Sammlungen : Kützing,  1.  c.  — Rabenhorst,  Bac.  exs.  Nr.  52. 
— Alg.  Eur.  Nr.  322,  956.  — Yan  Heurck,  Typ.  Nr.  111.  — Tem- 
pere & Peragallo,  Coli.  Diät.  2©  edit.  Nr.  228,  232,  296,  901. 


Schalen  linear-lanzettlich,  von  der  Mitte  gegen  die  Enden 
allmählich  verschmälert,  mit  stumpf  gerundeten,  nicht  vor  ge- 
zogenen Enden,  13 — 30  ß lang,  4 — 6 ß breit. 
Raphenlose  Schalen  mit  linearer,  in  der 
Mitte  leicht  erweiterter  Pseudoraphe;  Trans- 
apikalstreifen schwach  radial,  in  der  Mitte 
20 — 22  in  10  ß,  gegen  die  Pole  enger  wer- 
dend. Raphenschale  mit 
fadenförmiger  Raphe  mit 
auffällig  voneinander  ent- 
fernten Zentralporen; 

Axialarea  eng,  um  den 
Mittelknoten  zu  einer  ellip- 
tischen Zentralarea  er- 
weitert ; Transapikalstreifen 
stark  radial,  in  der  Mitte  etwa  20  in  10  ß , gegen  die  Pole  enger 
werdend,  bis  etwa  27  in  10  ß (Fig.  822). 

Vorkommen  und  Verbreitung  Im  Süßwasser  durch  ganz  Europa  ver- 
breitet, aber  seltener  als  die  vorhergehenden  Formen  und  meistens  ver- 
einzelt vorkommend. 


a 

Fig.  822.  Achnanthes 
sxilis.  1500/1.  (a,  b 

nach  H ustedt, 
c Original.) 


Fig.  823.  Achnanthes 
Biasolettiana.  1500/1. 
(Original.) 


579.  ACHNANTHES  BIASOLETTIANA  (Kütz.)  Grunow, 
K.  Sv.  Yet.  Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  22  (1880). 

Synonyme:  Synedra  Biasolettiana  Kützing,  Bac.  S.  63,  T.  3,  Fig.  22 
(1844)?  — Achnanthes  Biasolettiana  f.  minuta  Grunow,  1.  c.  — Microneis 
Biasolettiana  Cleve,  auct.  nonnull.  — Achnanthes  Biasolettiana  var.  per- 
minuta  Y.  Heurck,  Typ.  Nr.  237. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  482  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  189  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  199  (1930). 

Abbildungen:  Yan  Heurck,  Syn.  T.  27,  Fig.  27,  28  (1881). 

Sammlungen : Van  Heurck,  1.  c.  — Tempere  & Peragallo, 
Coli.  diat.  2©  edit.  Nr.  495. 

Schalen  breit  linear-elliptisch  mit  stumpf  vorgezogenen, 
breit  gerundeten  Polen,  10 — 30  ß lang,  4,5 — 7 ß breit.  Raphen- 
lose Schale  mit  sehr  enger  Pseudoraphe,  ohne  Zentralarea; 
Transapikalstreifen  etwa  25  in  10  ß,  ziemlich  senkrecht  zur 
Mittellinie.  Raphenschale  mit  fadenförmiger  Raphe,  Axialarea 
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sehr  eng,  Zentralarea  klein,  rundlich;  Transapikalstreifen  24 
bis  26  in  10  ju,  schwach  radial  (Fig.  823). 

Var.  sublinearis  Grunow,  V.  H.,  Typ.  Nr.  11. 

Schalen  in  der  Mitte  weniger  stark  auf  getrieben,  4 ju  breit. 
Struktur  gröber,  17 — 22  Streifen  in  10^. 

Vorkommen  und  Verbreitung.  Nach  den  Angaben  in  der  Literatur 
überall  von  der  Ebene  bis  ins  Gebirge  verbreitet,  ich  vermute  aber,  daß 
in  vielen  Fällen  Verwechslungen  mit  kurzen  Formen  von  Achnanthes 
minutissima  vorliegen.  Cleve  zitiert  keinen  einzigen  Standort  auf 
Grund  eigener  Beobachtung!  Ich  selbst  beobachtete  sie  in  schwach 
salzigem  Wasser  im  finnischen  Küstengebiet  und  glaube  auch  aus  dem 


Fig.  824. 

Achnanthes  plönensis. 
1500/1. 

(Nach  Hustedt.) 


Fig.  825. 

Achnanthes  trinodis. 
1500/1. 

(Nach  Hustedt.) 


von  Van  Heurck  angegebenen  Vorkommen  in  Belgien  den  Schluß 
ziehen  zu  müssen,  daß  es  sich  überhaupt  um  eine  Brackwasserform 
handelt. 

580.  ACHNANTHES  PLÖNENSIS  Hustedt,  Bacillario- 
phyta,  S.  199,  Fig.  280  (1930). 

Schalen  mehr  oder  weniger  linear  bis  schwach  elliptisch  mit 
fast  parallelen  oder  leicht  konvexen  Bändern  und  stumpf  vor- 
gezogenen, breit  abgerundeten  Enden,  15 — 20  ß lang,  4 — 5 ß 
breit.  Raphenlose  Schale  mit  enger  Pseudoraphe, ohne  Zentral- 
area; Transapikalstreifen  senkrecht  zur  Mittellinie,  etwa  20  in 
10  ß.  Raphenschale  mit  gerader,  kräftiger  Raphe  und  deut- 
licher, linear-lanzettlicher  Axialarea,  ohne  besonders  abge- 
grenzte Zentralarea;  Transapikalstreifen  kräftig,  radial,  in  der 
Mitte  16  in  10  ß,  gegen  die  Pole  etwas  enger  werdend  (Fig.  824). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Süßwasserseen  Norddeutschlands, 
bisher  nur  selten  beobachtet. 

Fundorte:  Schweriner  See,  an  Planktonalgen!  Mariensee  bei  Danzig 
(Schulz), 
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581.  ACHNANTHES  TRTNODIS  (W.  Sm.)  Grunow,  V.  H. 
Syn.  T.  27,  Fig.  50—52  (1881). 

Synonyme:  Navicula  trinodis  W.  Smith,  Brit.  Diät.  Bd.  2,  S.  94 
(1856).  — Achnanthidium  trinodis  Arnott,  in  Pritchard,  Infus.  S.  872 
(1861).  — Rhoiconeis  trinodis  Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  1863, 
S.  147.  — Microneis  trinodis  Cleve,  auct.  nonnull. 

Beschreibungen:  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  190  (1895).  — Hustedt, 
Bacill.  S.  199  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.  — Hustedt,  1.  c.  Fig.  281. 

Schalen  im  Umriß  linear,  in  der  Mitte  und  an  den  breit 
gerundeten  Enden  transapikal  aufgetrieben,  15 — 24^  lang,  5 
bis  6 ^ breit.  Raphenlose  Schale  mit  sehr  enger,  in  der  Mitte 
etwas  erweiterter  Pseudo- 
raphe;  Transapikalstreifen 
sehr  zart,  vor  den  Polen 
schwächer  als  im  mittleren 
Teil  der  Schale,  wenig  ra- 
dial, 30 — 35  in  10  ß.  Raphen- 

SChale  mit  fadenförmiger  Fig.  826.  Achnanthes  aff inis.  1500/1. 

° (Original.) 

Raphe,  Axialarea  eng,  um 

den  Mittelknoten  wenig  erweitert.  Struktur  wie  bei  der  raphen- 
losen  Schale  (Fig.  825). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Im  Süßwasser  durch  das  ganze  Gebiet 
verbreitet,  aber  in  der  Ebene  ziemlich  selten  und  vereinzelt,  in  Gebirgs- 
gewässern,  besonders  im  Alpengebiet,  vielerorts  häufig. 

582.  ACHNANTHES  AFFINIS  Grunow,  K.  Sv.  Vet.  Akad. 
Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  20  (1881). 

Synonym:  Microneis  affinis  Cleve,  auct.  nonnull. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  478  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  190  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  199  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  27,  Fig.  39,  40  (1881).  — 

Hustedt,  1.  c.,  Fig.  282. 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  schwach  konvexen  Seiten 
und  stumpf  gerundeten,  nicht  vorgezogenen  Enden,  zuweilen 
im  mittleren  Teil  etwas  aufgetrieben,  15 — 20^  lang,  3 — 4// 
breit.  Raphenlose  Schale  mit  sehr  enger,  linearer  Pseudoraphe, 
ohne  Zentralarea;  Transapikalstreifen  senkrecht  zur  Mittel- 
linie, etwa  27  in  10  ß,  leicht  radial.  Raphenschale  mit  faden- 
förmiger Raphe,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  eine  bis  an 
den  Schalenrand  reichende  Querbinde:  Transapikalstreifen 
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ebenfalls  leicht  radial,  etwas  schwächer  als  auf  der  raphen- 
sammen  liegen  und  durch  dickere  Zellwände  ausgezeichnet  sind. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  und  in  schwach  salzigen 
Binnengewässern  durch  ganz  Europa  verbreitet,  aber  meistens  vereinzelt 
auftretend  und  bei  flüchtiger  Beobachtung  insbesondere  der  raphenlosen 
Schalen  leicht  mit  A.  minutissima  zu  verwechseln. 

583.  AGHNANTHES  HYPERBOREA  Grunow,  Denkschr. 
Akad.  Wiss.  Wien,  math.-naturw.  KL,  Bd.  48,  S.  102,  T.  1, 
Fig.  4,  5 (1884). 

Sammlungen : Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  314. 

Schalen  linear  mit  breit  gerundeten 
oft  schwach  keilförmigen  Enden  und  fast 
parallelen,  zuweilen  leicht  konkaven  Sei- 
ten, 26 — 28  ß lang,  6,5 — 8 ß breit.  Raphen- 
lose  Schalen  mit  enger,  undeutlicher 
Pseudoraphe  und  weitem,  hyalinen  Mittel- 
feld; Transapikalstreifen  kurz,  randstän- 
dig, radial,  etwa  27  in  10  ß.  Raphen- 
schale  mit  gerader,  zarter  Raphe;  Axial- 
area sehr  eng,  Zentralarea  fehlt;  Trans- 
apikalstreifen wenig  radial,  etwa  30  in  10  ß,  in  der  Mitte  kräf- 
tiger, 24  in  10  ß (Fig.  827). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Meeresform,  bisher  nur  von  Franz- 
Josephs-Land  bekannt  (Grunow;  von  der  Unterseite  eines  Eisstückes 
in  74°48'4"  N.  B.  und  54°52'8"  östl.  L.). 

584.  AGHNANTHES  TAENIATA  Grunow,  K.  Sv.  Yet.  Akad. 
Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  22,  T.  1,  Fig.  5 (1880). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  483  (1891).  — Cleve, 

Nav.  Diät.  2,  S.  189  (1895).  — Gran,  Diät.  Nord.  Plankt.  S.  122  (1905). 
— Leegaard,  Acta  soc.  scient.  fenn.  Bd.  48,  Nr.  5,  S.  4 (1920).  — 
Lebour,  Plankt.  Diät.  S.  204  (1930). 

Abbildungen:  Gran,  1.  c.  Fig.  165.  — Leegaard,  1.  c.  Fig.  2. 

Zellen  zu  mehr  oder  weniger  langen,  Fragilaria-ähnlichen 
Bändern  verbunden.  Schalen  linear  mit  wenig  konvexen 
Seiten  und  breit  gerundeten  Enden,  10 — 40  ß lang,  4 — 6 ß 
breit,  dünnwandig.  Transapikalstreifen  auf  beiden  Schalen 
sehr  zart,  etwa  25  in  10  ß , von  der  Mitte  gegen  die  Pole  enger 
werdend.  Raphenlose  Schalen  mit  enger,  linearer  Pseudora- 
phe. Raphenschale  mit  zarter,  gerader  Raphe,  Axialarea  sehr 
eng,  Zentralarea  fehlt.  Chromatophor  eine  H-förmige,  gürtel- 


Fig.  827. 

Achnanthes  hyperborea. 
600/1  bzw.  1000/1. 
(Nach  Grunow.) 
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ständige  Platte.  Die  Art  bildet  Dauersporen,  die  paarweise  bei- 
sammen liegen  und  durch  dickere  Zellwände  ausgezeichnet  sind. 
(Fig.  828). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Neritisch  an  den  nördlichen  Küsten 
Mitteleuropas  bis  ins  Nördliche  Eismeer,  lebt  auch  in  den  schwach  sal- 
zigen Küstengewässern  Finnlands,  ist  daher  ziemlich  euryhalin. 


585.  ACHNANTHES  HUNGARIGA  Grunow,  K.  Sv.  Vet. 
Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  20  (1880). 

Synonyme:  Achnanthidium  hungaricum  Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges. 
Wien,  1863,  S.  146.  — Achnanthidium  neglectum  Schumann,  Sehr,  phys.- 
ökon.  Ges.  Königsberg,  1867,  S.  54,  T.  1,  Fig.  17  (?).  — Microneis  hunga- 
rica  Cleve,  auct.  nonnull. 


Fig.  828.  Achnanthes  taeniata.  a Teil  einer  Kolonie  in  Gürtelbandlage,  b-d  Schalen, 
e Zellen  mit  Dauersporen,  Gürtelbandlage.  1500/1.  (Original.) 


Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  478  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  190  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  201  (1930). 

Abbildungen:  Yan  Heurck,  Syn.  T.  27,  Fig.  1,  2 (1881).  — 

Hustedt,  1.  c.  Fig.  283. 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  262 
—264,  579,  666.  — VanHeurck,  Typ.  Nr.  196. 

Schalen  breit  linear  mit  mehr  oder  weniger  keilförmig  ver- 
schmälerten Enden,  14 — 40  ß lang,  6 — 8 u breit.  Rap hen lose 
Schale  mit  enger,  linearer  Pseudoraphe,  ohne  deutliche 
Zentralarea,  gewöhnlich  aber  die  beiden  Mittelstreifen  etwas 
verkürzt;  Transapikalstreifen  im  mittleren  Teil  der  Schalen 
senkrecht  zur  Mittellinie,  vor  den  Polen  leicht  radial,  etwa  22 
in  10  ß.  Raphenschale  mit  fadenförmiger  Raphe  mit  nach  ent- 
gegengesetzten Seiten  abgebogenen  Polspalten;  Axialarea  eng, 
gegen  den  Mittelknoten  etwas  erweitert;  Zentralarea  eine 
breite,  bis  an  den  Schalenrand  reichende  Querbinde,  nach 
außen  noch  verbreitert,  oft  an  einer  Seite  mehr  als  an  der  an- 
deren (Fig.  829). 
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Vorkommen  und  Verbreitung  :Im  Süßwasser  und  in  schwach  salzigen 
Gewässern  überall  verbreitet  und  häufig,  mit  Vorliebe  an  Lemnaceen. 

586.  AGHNANTHES  ANDICOLA  (Cleve)  Hustedt,  Abh.  Nat. 
Ver.  Bremen,  Bd.  20,  S.  279,  T.  2,  Fig.  23,  24  (1911). 

Synonyme:  Schizostauron  andicolum  Cleve,  Öfv.  K.  Vet.-Akad.  För- 
handl.  1881,  Nr.  10,  S.  12,  T.  16,  Fig.  8.  — Stauroneis  andicola  Cleve,  Nav. 
Diät.  1,  S.  151  (1894).  — Achnanthes  hungarica  var.  andicola  Östrup, 
Danske  Diät.,  S.  128,  T.  3,  Fig.  78  (1910). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  284  (1930). 

Abbildung:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  284. 

Schalen  deutlich  konvex,  im  Umriß  linear- 
lanzettlich,  mit  oft  leicht  aufgetriebener  Mitte 
und  stumpf  gerundeten  Enden,  30 — 40  ß lang, 

6 — 8 ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  enger 
Pseudoraphe  und  mehr  oder  weniger  breiter, 
bis  an  den  Schalenrand 
reichender,  linearer  oder 
nach  außen  erweiterter 
Zentralarea;  Transapikal- 
streifen etwa  21  in  10  ß, 
vor  den  Polen  radial,  sonst 
senkrecht  zur  Mittellinie. 

Raphenlose  Schalen  mit  ge- 
rader Raphe,  Endknoten 
von  den  Schalenenden  entfernt,  Axialarea  eng,  linear,  Zentral- 
area eine  breite,  bis  an  den  Rand  reichende  und  nach  außen 
bogig  erweiterte  Querbinde,  an  den  Schalenenden 
außerdem  große  strukturlose  Polfelder;  Trans- 
apikalstreifen 20  in  10  ß,  vor  den  Enden  leicht  radial,  sonst 
ebenfalls  senkrecht  zur  Mittellinie  (Fig.  830). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Süßwasserform;  in  stehenden  und  lang- 
sam fließenden  Gewässern  durch  ganz  Europa  verbreitet,  bisher  aber  nur 
selten  beobachtet. 

Fundorte:  Wumme  bei  Bremen!  Untersee  bei  Lunz  in  Niederöster- 
reich! Danzig  (Schulz);  Budapest  (Eber);  Jaroslaw  (Wislouch). 

587.  ACHNANTHES  AUSTRIACA  Hustedt,  Internat.  Rev. 
d.  ges.  Hydrob.  u.  Hydrogr.,  Bd.  10,  S.  75  (S.  A.!),  Fig.  6,  7 
(1922).  — Bacill.  S.  201,  Fig.  285  (1930). 

Schalen  linear-elliptisch  mit  breit  gerundeten  Enden,  von 
der  Mitte  gegen  die  Pole  wenig  verschmälert,  18 — 24  ß lang, 


Fig.  829.  Achnanthes 
hungarica.  1500/1. 
(Nach  Hustedt.) 


Fig.  830.  Achnanthes 
andicola.  1500/1. 
(Nach  Hustedt.) 
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6 — 7 ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  sehr  enger  Pseudo- 
raphe,  aber  großer,  elliptisch  - kreisförmiger  Zentralarea; 
Transapikalstreifen  leicht  radial,  26 — 30  in  10  ß.  Raphen- 
schale  mit  gerader  Raphe  mit  nach  entgegengesetzten  Seiten 
abgebogenen,  kleinen  Polspalten,  Axialarea  eng,  um  den 
Mittelknoten  wenig  erweitert;  Transapikalstreifen  26 — 33  in 
10  ß , in  der  Mitte  etwas  weiter  stehend,  ebenfalls  leicht  radial 


Fig.  831.  a-c  Achnanthes  austriaca,  d,  eva,T.  parallela,  f var.  ventricosa,  g-k  var.  Helvetica. 
1500/1.  (ö,  c nach  Hustedt,  sonst  Original.) 


Var.  veniricosa  Krasske,  Hedwigia,  Bd.  72,  S.  105,  Fig.  8 
(1932). 

Schalen  in  der  Mitte  transapikal  erweitert;  Zentralarea 
auch  auf  der  Raphenschale  groß  und  rundlich  (Fig.  831  /). 
Var.  'parallela  Krasske,  1.  c. 

Schalen  mit  parallelen  Rändern  und  keilförmig  gerundeten 
Enden;  Zentralarea  beider  Schalen  groß  und  fast  bis  an  den 
Rand  reichend;  Transapikalstreifen  nur  etwa  25  in  10  ß (Fig. 
831  d,  e). 

Var.  Helvetica  Hustedt,  nov.  var. 

Schalen  typisch  elliptisch,  die  Raphenschalen  mit  deutlich 
punktierten  Transapikalstreifen  (Fig.  831  g — k). 

25  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil. 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Bisher  nur  in  den  Alpen  und  im  Erz- 
gebirge beobachtet. 

Fundorte:  Die  Art  an  Fontinalis  im  Untersee  bei  Lunz  in  Nieder- 
österreich! Yar.  parallela  an  Eygrohypnum  molle  am  Sprengkogel  in 
2000  m Höhe  (!);  var.  ventricosa  ebenda  und  am  flachen  Teichrand  auf 
idem  Tauernmoosboden  an  Lebermoosen  (Krasske!).  Var.  Helvetica 
in  Hochseen  bei  Davos! 

588.  ACHNANTHES  EXIGUA  Grunow,  K.  Sv.  Vet.  Akad. 
Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  21  (1880). 

Synonyme:  Stauroneis  exilis  Kützing,  Bac.  S.  105,  T.  30,  Fig.  21 
(1844).  — Stauroneis  quadrata  Heribaud,  Diät.  foss.  d’Auv.  2,  S.  14,  T.  9, 
Fig.  32  (1903).  — Stauroneis  tylophora  Reichelt,  Forschungsber.  biol.  Stat. 


Fig.  832.  a,  b ^.chnanthes  exigua,  c-f  var-  heterovalvata, 
g var.  constricta.  1500/1.  (g  nach  Hustedt,  sonst  Original.) 


Plön,  Bd.  10,  S.  199,  Fig.  ! (1903).  — Microneis  exigua  Cleve,  auct. 
nonnull.  — Cocconeis  exigua  Torka,  Zeitschr.  Nat.  Yer.  Posen,  Bd.  16,  S.  8 
(S.-A.)  (1909). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  479  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  190  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  201  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  27,  Fig.  29,  30  (1881).  — 

A.  S c h m i d t , Atl.  T.  242,  Fig.  17,  18  (1903).  — H u s t e d t , 1.  c.  Fig.  286. 

Sammlungen : Tempere&Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  212, 
216,  309,  852. 

Schalen  mit  viereckig-elliptischem  bis  fast  quadratischem 
Mittelteil  und  stumpf  vor  gezogenen,  geschnäbelten  Enden, 
'7—17  ß lang,  4,5 — 6 ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  sehr 
enger  Pseudoraphe,  Zentralarea  meistens  fehlend,  selten  eine 
kurze  Querhinde  infolge  Verkürzung  der  Mittelstreifen,  Trans- 
apikalstreifen  wenig  radial,  etwa  22  in  10  ß.  Raphenschalen 
mit  gerader  Raphe,  Axialareä  eng,  gegen  die  Mitte  oft  leicht  er- 
weitert, Zentralarea  eine  bis  an  den  Band  reichende  Quer- 
binde; Transapikalstreifen  etwa  25  in  10  ß , stärker  radial  als 
auf  der  anderen  Schale  (Fig.  832  a,  b ). 

Var.  constricta  Torka,  I.  c.  S.  8^  Fig.  3a. 

Schalen  in  der  Mitte  transapikal  eingeschnürt  (Fig.  832  g). 


Achnanthes 


387 


Var.  heterovalvata  Krasske,  Bot.  Arch.  Bd.  3,  S.  193,  Fig.  9 
(1923). 

Raphenschale  viel  zarter  gestreift,  'mehr  als  30  Streifen  in 
10  ii\  raphenlose  Schale  wie  bei  der  Art  mit  22  Streifen  in  10  ß 
(Fig.  832  c— /). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  durch  das  ganze  Gebiet 
verbreitet  und  häufig,  die  Varietäten  hier  und  da  unter  der  Art,  doch 
tritt  var.  heterovalvata  in  manchen  Gegenden  ausschließlich  auf. 

Biologisches:  Nach  meihen  letzten  Beobachtungen  an  Material  aus 
tropischen  Seen  und  einigen  Tiefenproben  aus  dem  Lunzer  Untersee 
gehört  A.  exigua  zu  den  charakteristischen  Tiefenformen,  die  besonders 
die  Steine  noch  in  15 — 20  m Tiefe  mit  einer  goldbraunen  Schicht  leben- 
der Diatomeen  überziehen.  An- 
dererseits ist  diese  Art  außer- 
ordentlich stark  eurytherm.  Sie 
lebt  im  tiefen  Litoral  unserer 
Alpenseen  bei  einer  sommer- 
lichen Temperatur  von  8 — 10°  C 
(Lunzer  Untersee,  in  15  m 
Tiefe!),  vermag  aber  wahr- 
scheinlich auch  noch  niedrigere 
Temperaturen  zu  ertragen.  Da- 
neben gehört  sie  aber  zu  den 
sehr  wenigen  Diatomeen,  die  in  tropischen  heißen  Quellen  noch  bei 
einer  Temperatur  von  40 — 45°  C sehr  gut  gedeihen  (Java!  Sumatra!), 
also  bei  einer  Temperatur,  die  nach  meinen  Untersuchungen  am  Material 
der  Deutschen  Limnologischen  Sunda-Expedition  überhaupt  die  Grenze 
für  die  Lebensfähigkeit  der  Diatomeen  bedeutet!  Steine  aus  Gewässern 
dieser  Art  waren  oft  mit  Reinmaterial  von  A.  exigua  bzw.  ihrer  var. 
heterovalvata  überzogen. 

589.  ACHNANTHES  CONSPICITA  A.  Mayer,  Bayer,  kryp- 
tog.  Forsch.  Bd.  1,  S.  198,  T.  6,  Fig.  9,  10  (1919). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  202  (1930). 

Abbildungen:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  291. 

Schalen  elliptisch  mit  breit  gerundeten  Enden,  8 — 14  ß 
lang,  4 — 4,5  ß breit.  Raphenlose  Schale  mit  deutlicher  Pseu- 
doraphe,  Zentralarea  eine  schmale  Querbinde;  Transapikal- 
streifen 13 — 14  in  10  ß,  leicht  radial.  Raphenschale  mit  ge- 
rader Raphe,  Axialarea  eng,  Zentralarea  ebenfalls  eine 
schmale  bis  an  den  Rand  reichende  Querbinde;  Transapikal- 
streifen etwas  enger  als  auf  der  raphenlosen  Schale,  14—16  in 
10  ß,  ebenfalls  leicht  radial  (Fig.  833  a—d ). 

Var.  brevistriata  Hustedt,  1.  c.  Fig.  292. 


A 


%ß 


Fig.  833.  a-d  Achnanthes  conspicua,  e,  f var. 
brevistriata.  1500/1.  (a,  b Original, 
c-f  nach  Hustedt.) 


25* 


388 


Achnantheae 


Raphenlose  Schale  mit  kurzen  Randstreifen  und  ent- 
sprechend weiter  hyaliner  Area  (Fig.  833  e,  /). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Litoral  mitteleuropäischer  Süß- 
wasserseen, wahrscheinlich  in  ganz  Europa  verbreitet,  bisher  aber  nur 
selten  beobachtet. 

Fundorte:  Thumsee,  Bayern  (A.  Mayer);  Zürichsee  (Hurt  er); 
Lunzer  See!  Gr.  Madebrokensee,  Holstein! 

590.  ACHNANTHES  II  AU  CK  I ANA  Grunow,  K.  Sv.  Vet. 
Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  21  (1880). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  481  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  190  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  202  (1930). 


Fig.  834.  Achnanthes  Hauckiana.  1500/1.  (Original.) 


Abbildungen:  VanHeurck,  Syn.  T.  27,  Fig.  14—15  (1881). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2©  edit.  Nr.  166, 
214,  400. 

Schalen  elliptisch  bis  elliptisch  - lanzettlich  mit  stumpfer 
oder  schmäler  gerundeten,  oft  deutlich  keilförmigen  Polen, 
12 — 30  ß lang,  6 — 9 ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  deut- 
licher, oft  linear  - lanzettlicher  Pseudoraphe,  ohne  Zentral- 
area; Transapikalstreifen  kräftig,  10 — 14  in  10  ß,  leicht  radial, 
zart  punktiert.  Raphenschale  mit  fadenförmiger  Raphe, 
Axialarea  eng,  vor  dem  Mittelknoten  wenig  weiter;  Zentral- 
area klein,  rundlich  oder  etwas  quer  verbreitert  infolge  Ver- 
kürzung der  Mittelstreifen;  Transapikalstreifen  wie  bei  der 
raphenlosen  Schale,  etwas  stärker  radial,  aber  im  allgemeinen 
ein  wenig  schwächer  (Fig.  834). 

Var.  elliptica  Schulz,  Bot.  Arcli.  Bd.  13,  S.  191,  Fig.  39 
(1926). 

Schalen  breit  elliptisch,  Pseudoraphe  lanzettlich. 

Var.  rostrata  Schulz,  1.  c.  Fig.  40. 
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Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  vor  gezogenen  Polen. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Brackwasserform,  in  europäischen 
Küstengewässern,  Flußmündungen,  an  den  brackigen  Küsten  des  Ostsee- 
gebiets verbreitet  und  nicht  selten;  auch  an  den  arktischen  Küsten  noch 
beobachtet  (Weißes  Meer!).  Sie  findet  sich  wahrscheinlich  auch  an  salz- 
haltigen Stellen  des  Binnenlandes  (nach  von  Alten  z.  B.  bei  Braun- 
schweig), jedoch  sind  die  Angaben  aus  Gebirgsgewässern  (z.  B.  an  der 
Kösseine  im  Fichtelgebirge,  A.  Mayer)  mit  Vorsicht  aufzunehmen. 

591.  ACHNANTHES  LATISSIMA  A.  Cleve,  Ark.  f.  Bot. 
Bd.  14,  Nr.  9,  S.  43,  T.  4,  Fig.  89  (1915).  — Sver.  geol.  under- 
sökn.,  Ser.  C,  Nr.  309,  Fig.  2 (1922). 


Fig.  835.  Achnanthes  latissima. 

1000/1.  (Nach  A.  Cleve.) 

Schalen  breit  elliptisch,  fast  kreisförmig,  mit  breit  gerun- 
deten Polen,  12 — 17  ß lang,  9 — 11  ß breit.  Raphenlose  Schale 
mit  sehr  enger  Pseudoraphe,  ohne  Zentralarea,  Transapikal- 
streifen radial,  12 — 15  (an  der  Raphe  gemessen!)  in  10  ß . 
Raphenschale  mit  gerader  Raphe,  Axialarea  sehr  eng,  eben- 
falls ohne  Zentralarea;  Struktur  wie  bei  der  raphenlosen 
Schale  (Fig.  835). 

Die  Art  ist  einstweilen  zweifelhaft,  vielleicht  mit  A.  Haucki- 
ana  zu  verbinden. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorläufig  nur  aus  Fennoskandien  be- 
kannt, Süßwasserform. 

Fundorte:  Rezent  nur  aus  dem  Hallaren  in  Schweden,  fossil  außer- 
dem aus  dem  Gebiet  von  Abo,  Finnland  (A.  C 1 e v e). 

592.  ACHNANTHES  DELICATULA  (Kütz.)  Grunow,  K. 
Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  22  (1880). 

Synonyme:  Achnanthidium  delicatulum  Kützing,  Bac.  S.  75,  T.  3, 
Fig.  21  (1844).  — Achnanthidium  cryptocephalum  Naegeli,  in  Kützing, 
Spec.  alg.  S.  890  (1849)?  — Falcatella  delicatula  Rabenhorst,  Süßwass. 
Diät.  S.  46,  T.  5,  Fig.  4 (1853).  — Microneis  delicatula  Cleve,  auct.  nonnull. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  481  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  190  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  202  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  27,  Fig.  3,  4 (1881).  — 

Hustedt,  1.  c.  Fig.  293. 
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Sammlungen:  Yan  Heurck,  Typ.  Nr.  234.  — Tempere  & 

P e r a g a 1 1 o , Coli.  diat.  2©  edit.  Nr.  304^  396. 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  mehr  oder  weniger  vor- 
gezogenen, leicht  geschnäbelten  Polen,  10 — 26  ß lang,  5 — 10  ß 
breit.  Raphenlose  Schalen  mit  enger,  linearer  Pseudoraphe, 
ohne  Zentralarea;  Transapikalstreifen  leicht  radial,  17—19  in 
10  ß.  Raphenschale  mit  fadenförmiger  Raphe,  Axialarea  eng, 
Zentralarea  klein,  rundlich;  Transapikalstreifen  kräftiger  als 


landes  verbreitet  und  häufig,  aber  auch  im  Süßwasser  nicht  selten. 

593.  ACHNANTHES  LEMMERM ANN I Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  mit  oblong-elliptischem  Mittelteil  mit  fast  paralle- 
len, wenig  konvexen  Seiten,  vor  den  Polen  plötzlich  und  stark 
verschmälert  und  vorgezogenen,  geschnäbelten  bis  schwach 
kopfigen  Enden,  10 — 15  ß lang,  4 — 5 ß breit.  Raphenlose 
Schale  mit  schmal  lanzettlicher  Pseudoraphe,  ohne  Zentral- 
area; Transapikalstreifen  kräftig,  radial,  16 — 18  in  10  ß , von 
der  Mitte  gegen  die  Pole  etwas  enger  werdend.  Raphenschale 
mit  fadenförmiger  Raphe,  Axialarea  eng,  um  den  Mittelknoten 
nicht  erweitert;  Struktur  wie  bei  der  raphenlosen  Schale 
(Fig.  837). 

Ich  widme  diese  charakteristische  Art  dem  Andenken  meines 
verstorbenen  Lehrers,  des  bekannten  Bremer  Algologen  Br. 
Ernst  Lemmermann. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  nicht  selten  in  der 
Wumme  (einem  Nebenfluß  der  Weser)  bei  Bremen! 

594.  ACHNANTHES  ORIENT  ALIS  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  denen  der  vorigen  Art  im  Umriß  ähnlich.  Mittel- 
teil ebenfalls  oblong-elliptisch  mit  fast  parallelen,  sehr  wenig 
konvexen  Rändern,  vor  den  Polen  plötzlich  und  stark  ver- 
schmälert und  mit  kopfig  abgeschnürten,  vorgezogenen  Enden, 
10 12  ß lang,  4 ß breit.  Raphenlose  Schale  mit  deutlich  lan- 


auf  der  anderen  Schale,  14 — 16  in 
10  ß,  auch  stärker  radial,  deutlich 
punktiert  (Fig.  836). 


Vorkommen  und  Verbreitung:  Meso-  j 


Fig.  837.  Achnanthes  Lemmermanni. 
1500/1.  (Original.) 


halobe  und  in  mäßigen  Grenzen  eury- 
haline  Art.  Vorzugsweise  in  leicht 
salzigem  Wasser  der  Küstengebiete  und 
in  salzhaltigen  Gewässern  des  Binnen- 
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zettlicher  Pseudoraphe,  ohne  ZentFalarea;  Transapikalstreifen 
wenig  radial,  22  in  10  ß.  Raphenschale  mit  fadenförmiger 
Raphe,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  fehlt;  Transapi- 
kalstreifen viel  zarter  als  auf  der  raphen- 
1 o s e n S c h a 1 e , 30  in  10  ß,  ebenfalls  leicht  radial  (Fig.  838). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Wahrscheinlich  Brackwasserform,  bisher 
nur  im  Bosporus  gefunden! 


595.  ACHNANTHES  CLEVEI  Grunow,  K.  Sv,  Vet.  Akad. 
Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  21  (1880). 


Synonyme:  Actinoneis  Clevei  Cleve,  auct.  nonnull.  — Navicula  pusio 
A.  Mayer,  Bayer,  kryptog.  Forsch.  Bd.  1,  S.  202,  T.  8,  Fig.  54  (1919,  falsche 

^ p n»  f \Tnn  Äld  / O'J  CIüttd) 


Beschreibungen.  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  480  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  186  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  203  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  27,  Fig.  5—7  (1881).  — 

Hustedt,  1.  c.  Fig.  294. 

Schalen  elliptisch  - lanzettlich  mit  schwach  vorgezogenen, 
schmal  gerundeten  Enden,  10 — 28  ß lang,  5 — 9 ß breit. 
Raphenlose  Schalen  mit  enger,  zuweilen  schmal  lanzettlicher 
Pseudoraphe,  ohne  Zentralarea;  Transapikalstreifen  kräftig, 
10 — 15  in  10  ß,  im  mittleren  Teil  senkrecht  zur  Mittellinie,  vor 
den  Polen  leicht  radial,  grob  punktiert,  etwa  18 — 20  Punkte  in 
10  ß.  Raphenschale  mit  fadenförmiger  Raphe,  Axialarea  eng, 
Zentralarea  kaum  entwickelt;  Transapikalstreifen  viel  zarter 
als  auf  der  raphenlosen  Schale,  20 — 24  in  10  ß,  stark  radial,  in 
der  Mitte  abwechselnd  kürzer  und  länger,  zart  aber  deutlich 
punktiert  (Fig.  839  a,  b). 

Var.  rostrata  Hustedt,  1.  c.  S.  204,  Fig.  295. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  stärker  vorgezogene, 
spitz  geschnäbelte  Enden.  Durch  Übergänge  mit  der  Art 
verbunden  und  nur  in  der  Grenzvariation  zu  halten  (Fig. 
839  c,  d). 


c d 

Fig.  839.  a,  b Achnanthes  Clevei,  c,  d var. 
rostrata.  1500/1.  (Nach  Hustedt.) 


Fig.  838.  Achnanthes  orientalis. 
1500/1.  (Original.) 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform;  häufig  und  verbreitet 
als  Tiefenform  in  europäischen  Seen,  besonders  im  baltischen  Seengebiet, 
aber  auch  in  manchen  Alpenseen  nicht  selten;  ferner  in  langsam  fließen- 
den Gewässern. 

596.  AGHNANTHES  LATEROSTRATA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  mit  breit  elliptischem  Mittelteil,  vor  den  Polen 

ziemlich  plötzlich  und  stark  verschmälert, 
mit  auffällig  breit  vorgezogenen,  an  den  Polen  flach 
gestutzten  Enden,  12 — 1 6 ß lang,  6 — 8 ß breit.  Raphen- 
lose  Schalen  mit  sehr  schmal  lanzettlicher  Pseudoraphe,  ohne 
Zentralarea;  Transapikalstreifen  etwa  16  in  10  ß,  leicht  radial, 

deutlich  punktiert,  Punkte 
etwa  28  in  10  ß.  Raphen- 
schale  mit  fadenförmiger 
Raphe,  Axialarea  eng,  ge- 
gen die  Mitte  kaum  erwei- 
tert, ohne  Zentralarea; 
Fig.  840.  Achna^h^aterostrata.  i500/i.  Transapikalstreifen  nur  we- 
nig zarter,  etwa  18  in  10  //, 
ebenfalls  radial,  am  Rande  oft  kurze  Streifen  eingeschoben, 
Punktierung  zarter  als  auf  der  anderen  Schale  (Fig.  840). 

Die  Art  zeigt  gewisse  Ähnlichkeit  mit  A.  Clevei,  ist  aber 
doch  durch  Form  und  Struktur  genügend  differenziert  und 
kann  nicht  mit  ihr  verbunden  werden. 

Vorkommen  und  Verbreitung  .'Süßwasserform,  bisher  nur  an  Wurzel- 
werk im  Litoral  des  Yesijärvi  (Finnland)  und  im  Schwarzsee  bei  Davos, 
Schweiz,  von  mir  gefunden! 

597.  AGHNANTHES  ROTTNICA  Cleve,  Nav.  Diät.  2, 

S.  186  (1895).  1 

Synonym : Achnanthes  Clevei  var.  bottnica  Cleve,  Acta  soc.  fauna  et 
fl.  fenn.,  Bd.  8,  Nr.  2,  S.  52,  T.  3,  Fig.  4,  5 (1891). 

Schalen  eiliptisch-lanzettlich,  von  der  Mitte  gegen  die  kaum 
vorgezogenen,  spitz  gerundeten  Enden  allmählich  verschmä- 
lert, 17 — -32  ß lang,  5 — 10  ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit 
enger,  linearer  Pseudoraphe,  ohne  Zentralarea;  Transapikal- 
streifen kräftig,  wenig  radial,  11 — 12  in  10  ß , grob  punktiert, 
Punkte  18  in  10  ß.  Raphenschale  mit  gerader,  fadenförmiger 
Raphe;  Axialarea  ziemlich  weit  lanzettlich,  etwa 
Vs  der  Schalenbreite  einnehmend,  ohne  besonders  abgesetzte 
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Zentralarea;  Transapikalstreifen  stark  radial,  zart  punktiert, 
in  der  Mitte  etwa  17,  vor  den  Polen  etwa  25  in  10  ß,  im  mitt- 
leren Teil  des  Schalenrandes  einige  kürzere  Streifen  einge- 
schoben (Fig.  841). 

Vorkommen  und  Verbreitung  :Brackwasserform,  bisher  nur  aus  dem 
Bottnischen  Meerbusen  bekannt  (Cleve). 


597  B.  ACHNANTHES  STRÖMI  Hustedt,  nov.  spec. 
Schalen  lanzettlich  mit  kaum  vorgezogenen,  ziemlich  spitz 
gerundeten  Enden,  28 — 38  ß lang,  10 — 13  ß breit.  Raphenlose 


Fig.  841.  Achnanthes 
bottnica.  1000/1. 
(Nach  Cleve.) 


Fig.  841B.  Achnanthes  Strömi. 
1500/1.  (Original.) 


Schalen  mit  kräftigen  Transapikalrippen,  15 — 16  in  10  ß, 
senkrecht  zur  Mittellinie,  gekreuzt  von  entfernt  gestellten,  sehr 
zarten  Längsrippen,  Zwischenräume  sehr  matt  punktiert, 
Punktreihen  einfach;  Pseudoraphe  sehr  eng,  linear.  Raphen- 
schalen  mit  gerader,  fadenförmiger  Raphe,  Axialarea  eng, 
gegen  die  Mitte  etwas  erweitert,  Zentralarea  eine  schmale 
Querbinde  von  etwa  halber  Schalenbreite.  Transapikalstreifen 
durchweg  radial,  etwa  19  in  10  ß,  um  den  Mittelknoten  ab- 
wechselnd länger  und  kürzer  (Fig.  841  B). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresform.  Nicht  selten  in  einer  von 
Dr.  K.  M.  Ström  gesammelten  Probe  aus  dem  Nordäsot,  Norwegen 
(Schlammprobe  aus  87  m Tiefe)!  Nachtr.  während  d.  Druckes. 

Von  Achn.  dispar  durch  den  Bau  der  raphenlosen  Schalen,  von 
A.  bottnica  durch  die  Raphenschalen  unterschieden. 
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598.  ACHNANTHES  DISPAR  Cleve,  Acta  soc.  fauna  et  fl. 
fenn.  Bd.  8,  Nr.  2,  S.  52,  T.  3,  Fig.  2,  3 (1891). 

Synonyme:  Achnanthes  dispar  var.  lanceolata  Schulz,  Bot.  Arch. 
Bd.  13,  S.  190,  Fig.  34  (1926).  — Actinoneis  dispar  Cleve,  auct.  nonnull. 

Beschreibungen : Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  186  (1895).  — Hustedt, 
Bacill.  S.  204  (1930). 

Abbildungen:  Hustedt,- 1.  c.  Fig.  296. 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  mehr  oder  weniger  stark 
geschnäbelten,  spitz  gerundeten  Enden,  20 — 30  ß lang,  9 — 10  ß 

breit.  Raphenlose 
Schalen  mit  enger, 
linearer  Pseudoraphe 
und  länglich  ellipti- 
scher Zentralarea; 
Transapikalstreifen  18 
in  10  ß , senkrecht  zur 
Mittellinie,  undeutlich 
punktiert.  Raphen- 
schale  mit  gerader, 
fadenförmiger  Raphe, 

Fig.  842.  a,  b Achnanthes  dispar,  c,  d var.  angulata.  Avialaroa  oncr  nm  don 

i500/i.  (Nach  Hustedt.)  Axiaiarea  eng, um  aen 

Mittelknoten  zu  einer 
kleinen,  kreisförmigen  Zentralarea  erweitert,  Transapikal- 
streifen stark  radial,  etwa  19  in  10  ß,  in  der  Mitte  abwechselnd 
kürzer  und  länger,  undeutlich  punktiert  (Fig.  842  a,  b). 

Var.  angulata  Hustedt,  1.  c.  Fig.  296  b. 

Schalen  mit  winklig-welligen  Rändern,  sonst  wie  die  Art 
(Fig.  842  c,  d). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  schwach  salzigem  Wasser  und  im 
Süßwasser  des  baltischen  Küstengebiets,  bisher  nur  selten  beobachtet; 
häufiger  im  Gr.  Madebrokensee  bei  Plön!  Hier  auch  die  var.  angulata. 

Kolbe  stellt  diese  Art  zu  den  Oligohalobien,  jedenfalls  dürfte  sie 
dann  aber  nach  den  Standortsangaben  zu  urteilen  (Bottnischer  Meer- 
busen: Cleve;  Danzig:  Schulz;  Dahme:  Kolbe)  wohl  als  halophil 
zu  bezeichnen  sein. 

599.  ACHNANTHES  LILL JEBORGEI  Grunow,  Botan. 
Zentralbl.  181,  S.  68. 

Beschreibung:  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  185  (1895). 

Abbildungen:  Cleve,  Diatomiste,  Bd.  2,  T.  3,  Fig.  19,  20  (1893).  — 
P e r a g a 1 1 o , Diät.  mar.  de  France,  T.  2,  Fig.  5 (1897). 
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Sammlungen:  Cleve  & M ö 1 1 e r , ;Diat.  Nr.  102,  311. 

Schalen  lanzettlich  bis  rhombisch  - lanzettlich  mit  stumpf 
gerundeten  Enden,  17 — 46  ß lang,  8 — 10  ß breit.  Raphenlose 
Schale  mit  lanzettlichem  Mittelfeld,  etwa  Vß  der  Schalenbreite 
einnehmend,  zerstreut  grob  punktiert;  Transapikalstreifen 
sehr  kräftig,  rippenartig,  radial,  nicht  punktiert,  8 — 9 in  10/^. 
Raphenschale  zarter,  mit  gerader  fadenförmiger  Raphe; 
Axialarea  mit  der  Zentralarea  zu  einem 
hyalinen  lanzettlichen  Raum  verbunden, 
ebenfalls  von  etwa  Vs  Schalenbreite;  Trans- 
apikalstreifen etwa  12  in  10  ß,  radial,  zart 
punktiert,  in  der  Mitte  abwechselnd  kürzer 
und  länger  (Fig.  843). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Meeresform,  selten  ^nijeborgä^^m. 
beobachtet.  Verbreitet  von  der  Westküste  Frank-  (Nach  Peragailo.j 
reichs  bis  Nordeuropa. 

600.  ACHNANTHES  LORENZIANA  (Grün.)  Cleve,  Nav. 
Diät.  2,  S.  186  (1895). 

Synonyme:  Rhaphoneis  Lorenziana  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges. 
Wien,  1862,  S.  381,  T.  4,  Fig.  5.  — Rhaphoneis  fluminensis  Grunow,  1.  c. 
(irrtümliche  Bezeichnung  in  der  Tafelerklärung).  — Cocconeis  robusta 
Leudiger-Fortmorel,  Mem.  Soc.  d’Emul.  d.  Cötes-du- 
Nord,  1879,  T.  1,  Fig.  1?  — Achnanthes  danica 
Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  Bd.  2,  T.  2,  Fig.  4 (1889, 
nec  Flögel!)?  — Rhaphoneis  scutellum  Petit,  Mem. 
Soc.  Sc.  Nat.  Cherbourg,  Bd.  23,  T.  3,  Fig.  6 (1881)? 
— Actinoneis  Lorenziana  Cleve,  auct.  nonnull. 
Beschreibung:  Cleve,  1.  c. 

Abbildungen:  V a n Heurck,  Syn.  T.  36,  Fig. 
34  (1881).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France, 
T.  2,  Fig.  4 (1897). 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  schwach 
vorgezogenen,  spitz  gerundeten  Enden,  40  bis 
50  ß lang,  19 — 22  ß breit.  Raphenlose  Scha- 
Fig.  844.  Achnanthes  len  mit  mäßig  breit  lanzettlicher  Pseudo- 
Lorenzmna^ioooii.  raphej  ohne  abgesetzte  Zentralarea;  Trans- 

apikalstreifen  radial,  5 — 7 in  10  ß.  Raphen- 
schale mit  gerader  Raphe,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea 
quer  verbreitert;  Transapikalstreifen  viel  enger  als  auf  der 
raphenlosen  Schale,  in  der  Mitte  etwa  18  in  10  ß , vor  den  Polen 
aber  etwa  27  in  10^  (Fig.  844). 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresform,  vorzugsweise  an  den  Küsten 
wärmerer  Meere  verbreitet,  aber  immer  nur  vereinzelt  auftretend.  Im 
Gebiet  Europas  hier  und  da  im  Mittelmeergebiet,  nach  Ö s t r u p auch 
bei  Jütland. 

Mereschkowsky  bildet  aus  dem  Asowschen  Meere  eine  Achn. 
Lorenziana  var.  parva  Mer.  ab  (Bull.  d.  1.  Soc.  d.  Natural,  d.  1.  Nouv. 
Russie,  Bd.  24,  Fig.  12,  13;  1902),  deren  Zugehörigkeit  mir  fraglich  er- 
scheint. Länge  der  Schalen  etwa  18  Transapikalstreifen  etwa  7 in 
10  [i.  Nur  die  raphenlose  Schale  wird  abgebildet  und  beschrieben. 


Fig.  845.  Achnanthes  danica  1500/1.  (Original.) 


601.  ACHNANTHES  DANICA  (Flögel)  Grunow,  K.  Sv. 
Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  21  (1880). 

Synonyme.  Cocconeis  danica  Flögel,  Diät.  Pomm.  S.  91,  Fig.  14  (1873). 

— Schizostauron  fimbriatum  Grunow,  Hedwigia,  1867,  S.  28.  — Achnan- 
thes heteropsis  Grunow,  Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  154,  155  (1878). 

— Stauroneis  cornuta  Leudiger-Fortmorel,  Mem.  d.  1.  Soc.  d’fimul.  d. 
Cötes-du-Nord,  1879,  T.  3,  Fig.  36. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  480  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  186  (1895). 

Abbildungen : P e r a g a 1 1 o , Diät.  mar.  de  France,  T.  2,  Fig.  1,  2 
(1897). 

Sammlungen : Cleve  & Möller,  1.  c.  — Tempere  & Pera- 
gallo,  Coli,  di'at.  2e  edit.  Nr.  348,  349,  371,  443. 
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Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  leicht  vorgezogenen,  spitz 
gerundeten  Enden,  36 — 60^  lang,  11 — 20  ß breit.  Raphenlose 
Schale  mit  schmal  lanzettlicher  Pseudoraphe,  ohne  Zentral- 
area; Transapikalstreifen  sehr  kräftig,  etwa  5 in  \0  ß (die  An- 
gabe bei  Cleve:  8 — 13  in  10  ß muß  auf  einem  Irrtum  be- 
ruhen!), scheinbar  zart,  aber  deutlich  quer  liniert,  jedoch  han- 
delt es  sich  um  Doppelpunkte,  18 — 20  Funkte  in  10  ß,  Streifen 
vor  den  Polen  radial,  in  der  Mitte  senkrecht  zur  Mittellinie. 
Raphenschale  mit  gerader  Raphe,  Axialarea  eng,  Zentralarea 
quer  verbreitert,  bis  etwa  zur  hal- 
ben Schalenbreite;  Transapikal- 
streifen viel  zarter  als  auf  der  ra- 
phenlosen  Schale,  durchweg  stark 
radial,  etwa  26  in  10  ß , in  der  Mitte 
abwechselnd  kürzer  und  länger,  so  3 
daß  die  Zentralarea  am  Außenrande 
zerschlitzt  erscheint  (Fig.  845). 

Nach  dem  Prioritätsgesetz  wäre  die  Art  als  A.  fimbriata 
(Grün.)  zu  bezeichnen,  jedoch  hat  G r u n o w bei  seiner  Be- 
arbeitung der  Gattung  Achnanthes  seine  Benennung  selbst  auf- 
gegeben. 

Vorkommen  und  Verbreitung: Meeresform;  an  den  europäischen  Küsten 
verbreitet  vom  Mittelmeer  bis  Nordeuropa,  im  allgemeinen  nur  vereinzelt 
auftretend. 


602.  ACHNANTHES  KOLBEI  Hustedt,  Bacill.  S.  204,  Fig. 
279  (1930). 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  vorgezogenen,  stumpf  ge- 
schnäbelten  Enden,  11 — 26  ß lang,  5,5 — 7 ß breit.  Raphenlose 
Schalen  mit  lanzettlicher  Axialarea  von  wechselnder  Breite; 
Transapikalstreifen  etwa  13  in  10  ß,  radial,  deutlich  punktiert, 
gewöhnlich  in  der  Nähe  des  Randes  durch  eine  hyaline  Linie 
unterbrochen,  häufig  aber  als  rudimentäre  Streifen  durch- 
gehend und  auch  weiter  gegen  die  Mittellinie  vordringend;  ein- 
zelne Schalen  mit  rudimentärer  Raphe,  aber  ohne  deutliche 
Poren.  Raphenschale  mit  gerader  Raphe  mit  weiter  vonein- 
ander entfernten  Zentralporen;  Axialarea  mehr  oder  weniger 
weit  lanzettlich,  ohne  abgesetzte  Zentralarea;  Transapikal- 
streifen ebenfalls  13  in  10  ß,  radial*  undeutlich  punktiert  (Fig. 
846). 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  bislang  nur  in  Nord- 
deutschland gefunden. 

Fundorte:  Gr.  Madebrokensee  bei  Plön  in  Holstein,  nicht  selten!  In 
der  Wumme  (Nebenfluß  der  Weser)  bei  Bremen! 

603.  ACHNANTHES  MONTANA  Krasske,  Bot.  Arch.  Bd. 
27,  S.  350,  Fig.  8 (1929). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  204,  Fig.  303. 

Schalen  breit,  fast  rhombisch-elliptisch  mit  kaum  vorge- 
zogenen, mehr  oder  weniger  stumpf  gerundeten  Enden, 
9 — 14  ix  lang,  5 — 7 ju  breit.  Raphenlose  Schalen  mit  breit  lan- 
zettlicher  Pseudoraphe,  ohne  besonders  abgesetzte  Zentral- 


tana.  1500/1.  (a,  b nach 
Hustedt,  c Original.) 


Fig.  848.  Achnanthes 
lacunarum.  1500/1. 
(Nach  Hustedt.) 


area;  Transapikalstreifen  kurz,  randständig,  radial,  15 — 20  in 
10  ju,  in  der  Mitte  gewöhnlich  etwas  weiter  als  vor  den  Polen. 
Raphenschale  mit  fadenförmiger  Raphe,  Axialarea  eng,  gegen 
die  Mitte  etwas  erweitert,  Zentralarea  groß,  quer  verbreitert, 
rundlich-rechteckig,  oft  mehr  als  die  halbe  Schalenbreite  ein- 
nehmend; Struktur  wie  auf  der  raphenlosen  Schale  (Fig. 
847). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform;  an  Moosrasen  an  über- 
rieselten Felsen  in  der  Sächsischen  Schweiz  und  in  den  Alpen,  sowohl 
auf  Kalk  als  auch  auf  Urgestein. 


604.  ACHNANTHES  LACUNARUM  Hustedt,  Bacill.  S. 
205,  Fig.  297  (1930). 

Schalen  breitelliptisch  - lanzettlich  mit  spitz  geschnäbelten 
Enden,  etwa  10  ß lang,  6 ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  sehr 
weiter,  lanzettlicher  Axialarea;  Transapikalstreifen  sehr  kurz, 
randständig,  radial,  etwra  15  in  10  ß.  Raphenschale  mit  faden- 
förmiger Raphe  und  enger  Axialarea,  Zentralarea  quer  ver- 
breitert, aber  sehr  schmal;  Transapikalstreifen  ebenfalls  15  in 
10  ß,  radial,  kräftig  (Fig.  848). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  bisher  nur  von  einer 
Lokalität  bekannt. 

Fundort:  In  einer  Schlammprobe  aus  dem  Gr.  Tuczensee! 
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605.  ACHNANTHES  HOLSTI  Cleve,  Öfv.  K.  Vet.  Akad. 
Förhandl.  1881,  Nr.  10,  S.  13,  T.  16,  Fig.  6,  7 (1881). 

Synonym:  Achnanthes  (: montana  var.?)  norvegica  Hustedt,  Arch.  f. 
Hydrobiol.  Bd.  22,  S.  542,  Fig.  1,  2 (1931). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  485  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  184  (1895). 


Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  kaum  merklich  vorgezo- 
genen, stumpf  lieh  gerundeten  Enden,  25—30  ß lang,  9—10  ß 
breit.  Raphenschale  mit  weiter,  lanzettlicher  Axialarea;  Trans- 
apikalstreifen kurz,  randständig,  radial,  13 — 15  in  10  ß. 

Raphenschale  mit  gerader  Raphe,  Axial- 
area sehr  eng,  Zentralarea  eine  Quer- 
binde, bis  etwa  zur  halben  Schalenbreite 
verbreitert;  Transapi- 
kalstreifen ebenfalls 
li3 — 15  in  10  ß , durch- 
weg radial  (Fig.  849). 

Vorkommen  und  Ver- 
breitung: Im  Süßwasser 
durch  Nordeuropa  ver- 
breitet, aber  durchweg 


Fig.  849.  Achnanthes  Hölsti.  . ' . 

1500/1.  (Nach  Hustedt.)  meiner  Bearbeitung  .der 


gibberula.  1500/1. 
(Nach  Hustedt.) 


Diatomeen  des  Sarek- 

gebirges,  wonach  A.  Holsti  auch  in  baltischen  Seen  Vorkommen  soll, 
beruht  auf  einem  Irrtum,  der  mir  unerklärlicher  Weise  bei  der  Zu- 
sammenstellung des  Manuskriptes  unterlaufen  ist). 

Fundorte:  Jan  Mayen  (P  e t e r s e n);  Sarekgebirge,  in  Tümpeln  und 
einem  Bach!  Feforvatn  in  Norwegen! 


606.  ACHNANTHES  GIBBERULA  Grunow,  K.  Sv.  Vet. 
Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  22  (1880). 

Synonym:  Achnanthes  gibberula  f.  angustior  Grunow,  V.  H.  Typ. 
Nr.  139. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  482  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  184  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  205  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  27,  Fig.  47 — 49  (1881).  — 
Hustedt,  1.  c.  Fig.  298. 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  mehr  oder  weniger  transapi- 
kal auf  getriebener  Mitte  und  breit  gerundeten,  zuweilen  etwas 
kopfigen  Enden,  15- — 28  ß lang,  4 — 5 ß breit.  Raphenlose 
Schalen  mit  weiter,  lanzettlicher  Axialarea;  Transapikal- 
streifen kurz,  randständig,  radial,  22 — 25  in  10  ß.  Raphen- 
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schale  mit  fadenförmiger  Raphe,  Axialarea  schmal  lanzett- 
lich,  ohne  besonders  abgesetzte  Zentralarea;  Transapikal- 
streifen zart,  ebenfalls  22 — 25  in  10  ß , in  der  Mitte  etwas  weiter 
gestellt  als  gegen  die  Enden,  durchweg  radial.  Zellen  in 
Gürtelbandansicht  mit  auffällig  stark  konvexer  Mittelpartie 
(Fig.  850). 

Vorkommen  nnd  Verbreitung : In  Thermalwässern  und  Mineralquellen 
durch  ganz  Europa  verbreitet,  aber  bisher  selten  beobachtet.  Von  mir 
innerhalb  Europas  bislang  nicht  gefunden. 

Fundorte : Stuttgart  (Grunow);  Braunschweig  (von  Alten);  Ko- 
pilo,  Bosnien;  Tatra  (Gutwinsky).  Färoerinseln  (Ö  s t r u p). 

607.  ACHNANTHES  GRIMMEI  Krasske,  Abh.  u.  Ber.  d. 
Ver.  f.  Naturk.  Cassel,  Bd.  56,  S.  30,  T.  1,  Fig.  10  (1925). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  205,  Fig.  302  (1930). 

Schalen  linear-  bis  elliptisch- 
lanzettlich  mit  mehr  oder  we- 
niger vorgezogenen,  meistens 
leicht  kopfigen,  breit  und  stumpf 
gerundeten  Enden,  10 — 12  ß 

lang,  3 — 4 ß breit.  Raphenlose  | 
Schalen  mit  schmal  lanzettlicher  ' 
Pseudoraphe;  Transapikalstrei- 
fen kräftig,  durchweg  leicht  ra- 
dial, in  der  Mitte  etwa  18  Streifen  in  10  ß,  gegen  die  Pole  etwas 
enger  gestreift.  Raphenschale  mit  gerader,  fadenförmiger 
Raphe,  Axialarea  schmal  lanzettlich,  ohne  besonders  abgesetzte 
Zentralarea;  Transapikalstreifen  in  der  Mitte  etwa  16  in  10.it,  : 
ebenfalls  nach  den  Polen  allmählich  enger  werdend,  an  den 
Polen  äußerst  eng  und  kaum  voneinander  unterscheidbar, 
etwa  40  in  10  ß (Fig.  851). 

Yar.  elliptica  Krasske,  Arch.  f.  Hydrobiol.  Bd.  18,  S.  272, 
T.  10,  Fig.  14  (1927). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  typisch  elliptische 
Schalen,  Enden  nicht  vorgezogen.  Grenzvariation,  Formen 
von  etwa  7 — 9 ß Länge  und  4 ß Breite. 

Var.  inflata  Krasske,  1.  c.  Fig.  12,  13. 

Schalen  in  der  Mitte  ziemlich  plötzlich  und  stark  trans- 
apikal aufgetrieben,  größer  als  die  Art,  25  ß lang,  4 — 5 ß breit. 
Ob  diese  Varietät  nicht  mit  A.  gibberula  Grün,  identisch  ist? 


Fig.  851.  Achnanthes  Grimmei.  1500/1. 
(Original.) 
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Vorkommen  und  Verbreitung: In  Thermalwässern  und  Mineralquellen 
in  Mitteleuropa  verbreitet  und  häufig. 

608.  ACHNANTHES  LAPIDOSA  Krasske,  Bot.  Arch. 
Bd.  27,  S.  350  (1929). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.  S.  206,  Fig.  304  (1930). 

Schalen  linear  - elliptisch,  vor  den  Enden  oft  mehr  oder 
weniger  keilförmig  verschmälert,  mit  stumpf  gerundeten,  kaum 
vorgezogenen  Polen,  20 — 24  ß lang,  6 — 7 ß breit.  Baphenlose 
Schalen  mit  schmal  lanzettlicher  Axialarea,  in  der  Mitte  zu 
einer  elliptischen,  zuweilen  einseitig  bis  an  den  Rand  reichen- 
den Zentralarea  erweitert;  Transapikalstreifen  etwa  16  in 


Fig.  852.  a-c  Achnanthes  lapidosa,  d-f  var.  lanceolata.  1500/1 
(a,  b nach  Hustedt,  sonst  Original.) 


10  ß,  radial,  in  der  Mitte  etwas  weiter  als  vor  den  Enden. 
Raphenschale  mit  gerader  Raphe  und  schmal  lanzettlicher 
Axialarea,  Zentralarea  'groß,  länglich  elliptisch,  zuweilen 
ebenfalls  einseitig  bis  an  den  Rand  reichend;  Transapikal- 
streifen etwas  zarter  als  auf  der  anderen  Schale,  18 — 20  in 
10  ß,  in  der  Mitte  ebenfalls  etwas  weiter  als  vor  den  Enden, 
durchweg  radial  (Fig.  852  a — c). 

Var.  lanceolata  Hustedt,  nov.  var. 

Schalen  lanzettlich,  Axialarea  weiter  als  bei  der  Art,  Struk- 
tur in  der  Mitte  nicht  unterbrochen  (Fig.  852  d — f). 

Vorkommen  und  Verbreitung: In  mehr  oder  weniger  feuchten  Moosen 
an  Felsen  unserer  Mittel-  und  Hochgebirge;  bisher  im  Erzgebirge,  Elb- 
sandsteingebirge und  in  den  Alpen  beobachtet  und  wahrscheinlich  weiter 
verbreitet. 

609.  ACHNANTHES  SUBSALSA  Petersen,  Bot.  of  Iceland, 
Bd.  2,  S.  379,  Fig.  4 (1928). 

Schalen  elliptisch  - lanzettlich  mit  schwach  vorgezogenen 
Enden,  13 — 15  ß lang,  6 — 7,5  ß breit.  Baphenlose  Schale  mit 

26  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 


402 


Achnantheae 


schmal  lanzettlicher  Pseudoraphe,  ohne  Zentralarea;  Trans- 
apikalstreifen etwa  28  (an  der  Raphe  gemessen,  am  Rande 
etwa  23)  in  10  ß,  durchweg  radial.  Raphenschale  mit  enger 
Axialarea,  Zentralarea  groß,  eine  bis  nahe  an  den  Schalen- 
rand reichende  Querbinde  bildend,  Transapikalstreifen  etwa  25 
m 10  ß , von  der  Mitte  gegen  die  Enden  enger  werdend,  durch- 
weg radial  (Fig.  853). 


Fig.  853.  Achnanthes  subsalsa.  1500/1.  (Original,) 


Die  Abbildungen  sind  nach  dem  Originalpräparat  gezeichnet,  das 
mir  der  Autor  gütigst  zur  Verfügung  stellte.  Petersen  zeichnet  auf 
der  Raphenschale  eine  kreisförmige  Zentralarea,  während  sie  mir  die 
Form  einer  Querbinde  zu  haben  scheint.  Es  lagen  aber  nur  ganze  Zellen 
vor,  die  in  Styrax  eingebettet  waren  und  bei  denen  die  Grenzen  der 
Areas  nicht  einwandfrei  zu  erkennen  waren,  da  bei  der  Untersuchung 
einer  Schale  die  Streifen  der  anderen  zu  stark  durchschienen.  Ich  be- 
merke aber,  daß  die  Streifen  der  Raphenschale  etwas  stärker  radial  sind. 

Vorkommen  und  Verbreitung : Bislang  nur  an  Fadenalgen  ( Vaucheria 
und  Rhizoclonium ) auf  Island  gefunden  (Petersen!). 

609  B.  ACHNANTHES  SUBSALSOXDES  Hustedt,  nov. 


spec. 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  stumpf  gerundeten,  nur 
unmerklich  vorgezogenen  Enden,  11  ß lang,  5,5  ß breit.  Raphen- 

• lose  Schale  mit  leicht  radialen,  besonders 
gegen  den  Rand  kräftig  punktierten 
Transapikalstreifen,  etwa  26  (an  der  Mittel- 
linie gemessen)  in  10  ß\  Pseudoraphe  sehr 
Fig.  853  B.  Achnan-  eng,  linear.  Raphen schalen  mit  gerader, 
1 5?o / if^^TorTgmai.)  fadenförmiger  Raphe;  Axialarea  sehr  eng, 
Zentralarea  eine  bis  fast  an  den  Rand  rei- 
chende Querbinde;  Transapikalstreifen  durchweg  radial,  zart 
punktiert,  etwa  28  in  10  ß (Fig.  853  B). 

Von  A.  subsalsa  einstweilen  nur  durch  die  grobe  Punktie- 
rung unterschieden.  Es  bleibt  jedoch  zu  untersuchen,  ob  dieser 
Unterschied  nicht  auf  das  abweichende  Präparationsverfahren 
zurückzuführen  ist  (Einbettung  in  Hyrax!). 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Bislang  nur  im  Nordäsot,  Norwegen, 
sehr  selten.  Meeresform,  jedoch  ist  Verschleppung  durch  Zuflüsse  aus 
dem  Süßwasser  nicht  ausgeschlossen. 

610.  ACHNANTHES  KRYOPIIILA  Petersen,  Medd.  om 
Grönland,  Bd.  64,  S.  316,  Fig.  6 (1924). 

Schalen  elliptisch  mit  breit  gerundeten  Enden,  9 — 19  ß 
lang,  4,5 — 6 ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  enger,  in  der 
Mitte  etwas  lanzettlich  erweiterter  Pseudoraphe,  ohne  Zentral- 


Fig.  854.  Achnanthes  kryophila.  1500/1.  (Original.) 


area;  Transapikalstreifen  23 — 27  in  10  ß,  durchweg  leicht  ra- 
dial. Raphenschale  mit  gerader  Raphe  mit  etwas  entfernt  ge- 
stellten Zentralporen,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  groß, 
eine  breite,  bis  fast  an  den  Rand  reichende  Querbinde  bildend; 
Transapikalstreifen  wie  auf  der  raphenlosen  Schale  (Fig.  854). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  nassen  Moosen  und  Felsen  der  Alpen 
verbreitet  und  häufig. 

610  B.  ACHNANTHES  SAXONICA  Krasske,  nov.  spec. 

Schalen  elliptisch  mit  breit  gerundeten  Enden,  8 — 13  ß lang, 
4 — 5 ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  schmal  lanzettlicher 
oder  linearer  Pseudoraphe  und  groben,  leicht  radialen 
Transapikalstreifen,  etwa  14  in  10  ß.  Raphenschalen  mit  ge- 
rader, fadenförmiger  Raphe 
mit  ziemlich  entfernt  gestell- 
ten Zentralporen;  Axialarea 
sehr  eng,  Zentralarea  eine 
Querbinde  von  etwa  halber 
‘Schalenbreite;  Transapikal- 
streifen durchweg  radial,  etwa 
24  in  10  ß,  zarter  als  auf  der  raphenlosen  Schale  (Fig.  854  B). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorläufig  nur  aus  dem  Erzgebirge  be- 
kannt: vereinzelt  an  überrieselten  Steinen  und  in  nassen  Moosrasen 
(K  r a s s k e!). 

Wurde  mir  während  des  Druckes  vom  Autor  mitgeteilt. 


Fig.  854  B.  Achnanthes  saxonica.  1500/1. 
(Original.) 
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611.  ACHNANTHES  M ARGIN  UL  ATA  Grunow,  K.  Sv. 
Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  21  (1880). 

Synonym:  Achnanthidium  delicatulum  Schumann,  Diät.  Tatra,  S.  61, 
T.  2,  Fig.  22  (1867)? 

Beschreibungen:  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  184  (1895).  — D e T o n i , 
Syll.  Bac.  S.  479  (1891).  — Hustedt,  Bacill.  S.  205  (1930). 

Abbildungen:  Yan  Heurck,  Syn.  T.  27,  Fig.  45,  46  (1881).  — 

Hustedt,  1.  c.  Fig.  299. 

Schalen  elliptisch  bis  ellip- 
tisch-] anzettlich  mit  breit  ge- 
rundeten, oft  leicht  vorgezoge- 
nen  Enden,  10 — 21  ß lang, 
4 — 8 ß breit.  Raphenlose  Scha- 


Fig.  855.  Achnanthes  marginuiata.  1500/1.  len  mit  sehr  weiter  Axialarea  • 
(a,  b nach  Hustedt,  c,  d Original.)  r . , 

Transapikalstreiten  kurz, rand- 
ständig, radial,  gegen  30  in  10  ß.  Raphenschalen  mit  feiner, 
fadenförmiger  Raphe,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  eine 
fast  bis  an  den  Rand  reichende,  breite  Querbinde;  Transapikal- 
streifen ebenfalls  etwa  30  in  10  ß,  radial  (Eig.  855). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Nordisch-alpine  Form;  an  nassen  Felsen 
und  Moosen  der  Sudeten,  der  Zentralalpen,  der  Gebirge  Südosteuropas 
sowie  durch  Nordeuropa  verbreitet  und  in  diesen  Gebieten  nicht  selten, 
aber  bislang  vielfach  übersehen. 


612.  ACHNANTHES  LEVANDERI  Hustedt,  nov.  spec. 
Schalen  elliptisch  mit  breit  gerundeten  Enden,  6 — 9 ß lang, 
4 — 5 ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  breit  lanzettlicher  bis 
elliptischer  Axialarea,  Transapikalstreifen  kurz,  radial,  21 — 23 
in  10  ß.  Raphenschale  mit 
feiner,  fadenförmiger  Raphe, 

Axialarea  sehr  eng,  Zentral- 
area klein,  rundlich  bis  etwas 
quer  verbreitert,  Transapikal-  Fig*  856-  ^hnantn^vanderi.  isoo/i. 

streifen  22 — 28  in  10  ß,  von 

der  Mitte  gegen  die  Enden  allmählich  enger  werdend,  leicht 
radial,  sehr  zart  punktiert  (Fig.  856). 

Herrn  Prof.  Dr.  K.  M.  L e v a n d e r , Helsingfors,  ge- 
widmet. 

Var.  Helvetica  Hustedt,  nov.  var. 

Von  der  Art  durch  das  schmälere  Mittelfeld  der  raphen- 
losen  Schalen  unterschieden  (Fig.  856  B). 
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Vorkommen  und  Verbreitung : Bislang  nur 
Alpen  gefunden. 

Fundorte:  Tümpel  am  Ostfuß  des  Wuokatti! 
im  Totalpsee  bei  Davos! 


in  Finnland  und  in  den 
Vesijärvi!  Yar.  Helvetica 


613.  ACHNANTHES  DIDYMA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  linear  - elliptisch  mit  parallelen  bis  schwach  kon- 
kaven Seiten  und  breit  gerundeten  Enden,  6—8  ß lang, 
3 5 — 4 IÄ  breit.  Raphenlose  Schalen  mit  breit  linearer  Pseudo- 
raphe,  Transapikalstreifen  kurz,  sehr  wenig  radial,  26  28  in 

10  ß.  Raphenschale  mit  feiner,  fadenförmiger  Raphe  mit  ein- 
ander genäherten  Zentralporen,  Axialarea  sehr  eng,  um  den 


Fig.  856  B.  Achnanthes 
Levanderi  var.  helvetica. 
1500/1.  (Original.) 


Fig.  857.  Achnanthes 
didyma.  1500/1. 
(Original.) 


Fig.  858.  Achnanthes 
Lutheri.  1500/1. 
(Original.) 


Mittelknoten  kaum  erweitert;  Transapikalstreifen  30  34  in 

10  ß,  in  der  Mitte  kräftiger  als  vor  den  Polen,  senkrecht  zur 
Mittellinie  oder  nur  wenig  radial,  besonders  vor  den  Polen 

Fl Vorkommen  und  Verbreitung : Bisher  nur  in  einem  Tümpel  am  Ostfuß 
des  Wuokatti,  Finnland,  und  im  Schwarzsee  und  Kl.  Flüelasee  bei  Davos, 
Schweiz,  gefunden! 

614.  ACHNANTHES  LUTHERI  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  elliptisch  mit  breit  gerundeten  Enden,  9 p lang, 

4,5  p breit.  Raphenlose  Schale  mit  sehr  weiter,  elliptischer 
Axialarea,  Transapikalstreifen  sehr  kurz,  randständig,  ent- 
fernt gestellt,  15—16  in  10  p,  radial.  Raphenschale  mit  ge- 
rader, fadenförmiger  Raphe,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea 
eine  breite,  nach  außen  erweiterte,  bis  fast  an  den  Rand  rei- 
chende Querbinde;  Transapikalstreifen  viel  zarter  als  auf  der 
anderen  Schale,  gegen  30  in  10  p,  durchweg  radial  (Fig.  858). 
Herrn  Prof.  Dr.  A.  L u t h e r,  Helsingfors,  gewidmet. 
Vorkommen  und  Verbreitung : Sehr  selten  in  Carexschlamm  aus  dem 
Pellonkyläträsk  in  Südfinnland! 

615.  ACHNANTHES  RUPESTRIS  Krasske,  Hedwigia, 
Ed.  72,  S.  105,  Fig.  10  (1932). 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  stumpf  gerundeten  Enden, 
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8 — 11  ß lang,  4 — 5 ju  breit.  Raphenlose  Schalen  mit  sehr 
weiter,  elliptischer  Axialarea,  die  in  der  Mitte  infolge  Verkür- 
zung oder  völligen  Fehlens  der  Randstreifen  zu  einer  breiten 
Querbinde  erweitert  ist;  Transapikalstreifen  kurz,  randständig, 
leicht  radial,  16 — 18  in  10  ß.  Raphenschale  mit  fadenförmiger 
Raphe  mit  entfernt  gestellten  Zentralporen,  Axialarea  eng, 
gegen  die  Mitte  leicht  erweitert,  Zentralarea  eine  breite,  zh  bis 
an  den  Rand  reichende  Querbinde;  Transapikalstreifen  eben- 
falls 16 — 18  in  10  ß’  radial  (Fig.  859). 


Vorkommen  und  Verbreitung  An  überrieselten  Felsen  der  Zentral- 
alpen. ■ 

Fundorte:  Häufig  an  nassen  Felsen  des  mittleren  der  Krimmler 
Wasserfälle  und  an  der  neuen  Autostraße  im  Stubachtal;  ferner  an 
feuchten  Felsblöcken  im  Talschluß  der  Dörfer  Oed 
zwischen  Amphidium  Mougotii;  stets  in  Gemeinschaft  von 
Achn.  marginulata  und  A.  kryophila  (K  r a s s k e !). 


Fig.  859.  Achnanthes  rupestris.  1500/1. 
(Original.) 


Fig.  859 B.  Achnanthes  Suchlandti. 
1500/1.  (Original.) 


615  B.  ACHNANTHES  SUCHLANDTI  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  elliptisch  mit  breit  gerundeten  Enden,  8 — 11  ß lang, 
3,5 — 4,5  ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  leicht  radialen  Trans- 
apikalstreifen, etwa  22  in  10  ß,  beiderseits  der  Mittel- 
linie durch  eine  schmale,  hyaline  Furche 
(Längsrippe)  unterbrochen;  Pseudoraphe  sehr  eng, 
linear.  Raphenschalen  mit  gerader,  fadenförmiger  Raphe; 
Axialarea  sehr  eng,  um  den  Mittelknoten  nicht  merklich  er- 
weitert; Transapikalstreifen  ebenfalls  leicht  radial,  22  in  10  ß, 
ohne  Längsfurche  (Fig.  859  B). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorläufig  nur  aus  den  Zentralalpen  be- 
kannt: Schwarzsee  bei  Davos,  ziemlich  häufig! 

Ich  widme  diese  Art  dem  Sammler  des  Materials,  Herrn  Apotheker 
Dr.  O.  Suchlandt,  Davos. 

616.  ACHNANTHES  BOYEI  Östrup,  Bot.  of  Iceland,  Bd.  2, 
Nr.  5,  S.  41,  T.  4,  Fig.  60  (1918). 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  breit  gerundeten  Enden,  30  ß 
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lang,  6 ß breit.  Raphenlose  Schale  mit  enger,  linearer  Pseudo- 
raphe,  die  in  der  Mitte  etwas  erweitert  ist  und  infolge  ein- 
seitiger Unterbrechung  der  Struktur  eine  einseitig  bis  an  den 
Rand  reichende  Zentralarea  bildet;  Transapikalstreifen  12,5  in 
10  ß,  leicht  radial,  zart  punktiert.  Raphenschale  mit  gerader, 
fadenförmiger  Raphe,  Axialarea  eng,  Zentralarea  eine  breite, 
bis  an  den  Schalenrand  reichende  Querbinde;  Transapikal- 
streifen wie  auf  der  raphenlosen  Schale  (Fig.  8(50). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  auf  Island  (Östrup). 


617.  ACHNANTHES  NODOSA  A.  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Vet. 
Akad.  Handl.  Bd.  26,  Afd.  3,  Nr.  10,  S.  13,  Fig.  8 (1900). 
Schalen  linear  mit  breit  gerundeten  Enden,  meistens  in  der 


Mitte  und  an  den  Enden  transapikal  auf  getrieben  und  daher 


mit  leicht  welligen  Rändern,  seltener  völlig  linear,  15  —26  ß 
lang,  5 — 7 ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  linearer  Pseudo- 
raphe,  Zentralarea  fehlend  oder  eine  breite,  bis  an  den  Rand 
reichende  Querbinde;  Transapikalstreifen  14 — 17  in  10  ß, 
deutlich  punktiert,  wenig  radial.  Raphenschale  mit  gerader 
Raphe,  Axialarea  eng,  um  den  Mittelknoten  zu  einer  ellipti- 
schen Zentralarea  erweitert;  Transapikalstreifen  w-ie  auf  der 
raphenlosen  Schale,  aber  etwras  stärker  radial  (Fig.  861). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nordisch  - alpine  Süßwasserform,  bis- 
lang nur  auf  einigen  arktischen  Inseln  und  in  Norwegen  sowie  in  den 
Alpen  beobachtet. 

Fundorte:  In  Bächen  und  feuchten  Moosen  sowie  in  einem  Binnensee 
auf  der  Bäreninsel  (A  Cleve);  Jan  Mayen;  Franz-Josephs-Land  (Brun); 
Reinungavatn,  Norwegen!  Kl.  Flüelasee  bei  Davos  (Schweiz)! 

618.  ACHNANTHES  FRAGILARIOIDES  Petersen,  Dansk 
Bot.  Ark.,  Bd.  4,  Nr.  5,  S.  18,  Fig.  6 (1924). 

Synonym:  Fragilaria  nodosa  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl. 
Bd.  24,  Afd.  3,  Nr.  2,  S.  9,  Fig.  8 (1898). 

Schalen  linear  mit  breit  gerundeten,  oft  kopfigen  Enden 
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und  transapikal  auf  getriebener  Mitte,  daher  mit  mehr  oder 
weniger  stark  welligen  Rändern,  10 — 18  ju  lang,  4 — 5 ß breit. 
Raphenlose  Schalen  mit  schmal  lanzettlicher  Pseudoraphe,  in 


der  Mitte  zu  einer  einseitigen  Zentralarea  bis  an  den  Schalen- 
rand erweitert  und  hier  mit  einem  hufeisenförmigen  Fleck; 
Transapikalstreifen  kräftig,  radial,  14  in  10  ß.  Raphenschale 
mit  gerader  Raphe,  Axialarea  eng,  u*m  den  Mittelknoten  zu 

einer  kleinen  elliptischen 
bis  kreisförmigen  Zen- 
tralareaerweitert; Trans- 
apikalstreifen wie  auf  der 
anderen  Schale  (Fig. 
862). 


Fig,  862.  Achnanthes  fragilarioides.  1500/1. 
(Original.) 


Vorkommen  und  Verbrei- 
tung: Nordische  Süßwasser- 
form, bisher  nur  auf  einigen 
arktischen  Inseln  gefunden. 

Fundorte:  Franz- Josephs- 
Land  (Cleve);  Jan  Mayen 
(P  e t e r s e n !). 

619.  ACHNANTHES 
LANCEOLATA  (Breb.) 


Grunow,  K.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  23  (1880). 

Synonyme:  Achnanthidium  lanceolatum  Brebisson,  in  Kützing, 
Spec.  alg.  S.  54  (1849).  — Achnanthes  Haynaldi  var.  oblong  o-elliptica 
Schaarschmidt,  Magyar  Növenyt.  Lap.  Bd.  5,  S.  20  (1881).  — Stauroneis 
truncata  Schumann,  Sehr.  Phys.-Ökon.  Ges.  Königsberg  Bd.  5,  S.  22,  T.  2, 
Fig.  28  (1864).  — Achnanthidium  lanceolatum  var.  genuina  A.  Mayer,  Ber. 
Nat.  Yer.  Regensburg,  Bd.  14,  S.  81,  T.  3,  Fig.  42—44,  46,  47  (1913).  — 
Achnanthidium  lanceolatum  var.  minima  A.  Mayer,  1.  c.  Fig.  45,  T.  26, 
Fig.  12.  — Achnanthidium  lanceolatum  var.  conspicua  A.  Mayer,  Denk- 
schr.  bayr.  bot.  Ges.  Regensburg,  Bd.  11,  S.  5 (1912).  — Achnanthes 
lanceolata  f.  typica , f.  pura  und  f.  semipura  A.  Mayer,  Ebenda,  Bd.  13, 

S.  26,  T.  2,  Fig.  23,  24  (1916).  — Achnanthidium  lanceolatum  var.  rhom- 
boidalis  A.  Mayer,  Bayr.  Kryptog.  Forsch.  Bd.  1,  S.  199,  T.  6,  Fig.  17,  18 
(1919).  — Achnanthes  lanceolata  var.  maxima  Peragallo,  Ann.  Biol.  lac. 
Bd.  10,  S.  30,  T.  2,  Fig.  9 (1920).  — Achnanthes  pseudoantiqua  Peragallo, 
1.  c.  S.  13,  T.  2,  Fig.  4,  5.  — Achnanthes  Pagesi  Peragallo,  1.  c.  S.  114, 

T.  2,  Fig.  3? 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  486  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  191  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  207  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  27,  Fig.  8 — 11  (1881).  — 
Hustedt,  1.  c.  Fig.  306 a. 
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Sammlungen:  Rabenhor st,  Alg.  Eur.  Nr.  1024.  — Eulenstein, 
Spec.  typ.  Nr.  61.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2®  edit. 
Nr.  13,  103,  113,  500,  580.  — Van  Heurck,  Typ.  Nr.  235. 

Schalen  elliptisch  bis  elliptisch- lan zeitlich  mit  breit  gerun- 
deten, stumpfen  Enden,  8 — 40  ju  lang,  4 — 10  ju  breit.  Raphen- 
lose  Schalen  mit  schmal  lanzettlicher  Pseudoraphe  und  ein- 
seitig ausgebildeter,  bis  an  den  Rand  reichender  Zentralarea 


Fig.  863.  a-d  Achnanthes  lanceolata,  e,  f forma  ventricosa,  g,  h forma  capitata, 
i-m  var.  rostrata,  n,  o var.  elliptica.  1500/1.  (Original.) 


mit  einem  randständigen  hufeisenförmigen  Fleck;  Transapikal- 
streifen kräftig,  radial,  13 — 17  in  10  ju.  Raphenschale  mit 
kräftiger,  fadenförmiger  Raphe,  Axialarea  eng,  linear,  Zen- 
tralarea quer-rechteckig,  mehr  oder  weniger  breit,  gewöhnlich 
bis  etwa  zur  halben  Schalenbreite  ausgedehnt;  Transapikal- 
streifen ebenfalls  kräftig,  13 — 16  in  10  ß , durchweg  radial,  un- 
deutlich punktiert  (Fig.  863  a — d ). 

Forma  ventricosa  Hustedt,  Arch.  f.  Hydrobiol.  Bd  10, 
S.  64,  T.  2,  Fig.  32  (1914). 

Synonyme  und  Übergangsformen:  Achnanthes  Haynaldi  var.  ellip- 
tica-lanceolata  Schaarschmidt,  1.  c.  — Achnanthes  lanceolata  var.  faeroen- 
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sis  Östrup,  Bot.  of  the  Faeröes,  1901,  S.  277,  Fig.  44.  — Achnanthidium 
lanceolatum  var.  inflata  A.  Mayer,  Ber.  nat.  Yer.  Regensburg,  Bd.  14,  S.  81, 
T.  14,  Fig.  35  (1913).  — Achnanthidium  lanceolatum  var.  rustica  Steinecke, 
Sehr.  Phys.-Ökon.  Ges.  Königsberg,  Bd.  56,  S.  43,  Fig.  14  (S.-A.  1915).  — 
Achnanthes  lanceolata  var.  subinflata  Östrup,  Bot.  of  Iceland,  Bd.  2,  S.  42, 
T.  4,  Fig.  62  (1918).  — Achnanthes  Auberti  Heribaud,  Ann.  biol.  lac. 
Bd.  10,  S.  67,  T.  5,  Fig.  22  (1920). 

Schalen  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  transapikal  auf- 
getrieben, sonst  wie  die  Art  (Fig.  863  e , /). 

Forma  capitata  0.  Müller,  Bot.  Jahrb , Beibl.  Nr.  100,  S.  8, 
T.  1,  Fig.  6,  7 (1909). 

Synonyme:  Achnanthes  Haynaldi  var.  vulgaris  Schaarschmidt,  1.  c. — 
Achnanthes  lanceolata  var.  Haynaldi  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  192  (1895). 

Schalen  elliptisch  - lanzettlich  mit  deutlich  vorgezogenen, 
breit  kopfigen  Polen  (Fig.  863  g,  h). 

Var.  rostrata  (Östrup)  Hustedt,'  Abh.  Nat.  Ver.  Bremen, 
Bd.  20,  S.  279,  T.  3,  Fig.  34  (1911). 

Synonyme:  Achnanthes  rostrata  Östrup,  Bot.  Tidsskr.  Bd.  25,  S.  253, 
T.  1,  Fig.  11  (1902).  — Achnanthes  lanceolata  var.  crassa  A.  Cleve,  Ark. 
f.  Bot.  Bd.  14,  Nr.  9,  S.  43,  T.  4,  Fig.  91  (1915).  — Achnanthes  lanceolata 
var.  dubia  Grunow,  K.  Sv.  Yet.-Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  23  (1880). 
Übergangsform! 

Schalen  mit  breit  elliptischem  Mittelteil,  vor  den  Polen 
ziemlich  plötzlich  und  stark  verschmälert  und  daher  mit  vor- 
gezogenen, schmal  geschnäbelten  Enden  (Fig.  863  i — m). 

Yar.  elliptica  Cleve,  Acta  soc.  pro  fauna  et  fl.  fenn.  Bd.  8, 
Nr.  2,  S.  51,  T.  3,  Fig.  10,  11  (1891). 

Synonym:  Achnanthes  lanceolata  var.  elliptica  f.  minor  Schulz,  Bot. 
Arch.  Bd.  13,  S.  191,  Fig.  42  (1926). 

Schalen  typisch  elliptisch;  Raphenschale  deutlich  zarter 
gestreift  als  die  raphenlose  Schale  (Fig.  863  n,  o). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  aller  Art  durch  ganz 
Europa  verbreitet  und  sehr  häufig,  besonders  in  Bächen  und  Quellen,  die 
Varietäten  mehr  oder  weniger  unter  der  Art,  jedoch  findet  sich  var. 
rostrata  vielfach  rein  und  in  manchen  Gebieten  als  einzige  Form,  wäh- 
rend var.  elliptica  vorwiegend  auf  Nordeuropa  und  höhere  Gebirgslagen 
beschränkt  ist. 

Systematisches:  Aus  dem  Formenkreise  von  Achn.  lanceolata  ist,  wie 
das  umfangreiche  Synonymenregister  beweist,  eine  Unzahl  von  Varia- 
tionen beschrieben,  die  aber  größtenteils  zusammenfallen.  Schon  Kolbe 
hat  eine  vorläufige  Sichtung  vorgenommen  (Kieselalgen  des  Sperenberger 
Salzgebiets,  S.  46,  1927),  und  grundsätzlich  stimme  ich  mit  seinen  Aus- 
führungen überein,  wenngleich  ich  in  der  Nomenklatur  etwas  abweichen 
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muß.  Achnanthes  Haynaldi  Schaarschmidt  ist  von  Cleve  und  nach  ihm 
von  fast  allen  Autoren  zur  Bezeichnung  der  Form  mit  kopfigen  Enden 
verwandt  worden,  die  0.  Müller  später  var.  capitata  nannte.  Schaar- 
schmidt hat  aber  seine  Achnanthes  Haynaldi  in  drei  Varietäten  auf- 
geteilt (1.  c.),  Abbildungen  gibt  er  nicht,  aber  die  Diagnosen  lassen  klar 
erkennen,  daß  diese  drei  Varietäten  identisch  sind  mit  A.  lanceolata  typ., 
A.  lanceolata  f.  ventricosa  und  A.  lanceolata  f.  capitata,  d.  h.  also,  daß 
Achn.  Haynaldi  Schaarschm.  nahezu  den  ganzen  Formenkreis  von  A.  lan- 
ceolata umfaßt  und  deshalb  nicht  zur  Bezeichnung  einer  einzelnen  Varie- 
tät oder  Form  herangezogen  werden  kann!  Die  Bezeichnung  f.  ventricosa 
hat  zwar  nicht  die  Berechtigung  der  Priorität,  jedoch  scheint  mir  der 


Fig.  864.  Achnanthes  östrupi.  1500/1.  (Original.) 


Vorschlag  Kolbes  am  zweckmäßigsten  zu  sein,  diesen  Sammelnamen 
für  die  in  Frage  kommenden  Formen  beizubehalten.  Sowohl  f.  ventricosa 
als  auch  f.  capitata  sind  an  vielen  Standorten  durch  lückenlose  Übergänge 
untereinander  und  mit  der  Art  verbunden  und  oft  kaum  zu  trennen,  als 
Reinmaterial  sind  sie  wohl  niemals  beobachtet  worden.  Ich  stimme  daher 
auch  hier  dem  Vorschlag  Kolbes  zu,  beiden  Variationen  nur  den  Rang 
einer  Forma  zuzusprechen.  Anders  liegen  aber  die  Verhältnisse  bei  var. 
rostrata  und  var.  elliptica.  Var.  rostrata  ist  eine  Form,  die  schon  morpho- 
logisch nicht  mit  f.  ventricosa  verbunden  werden  kann;  außerdem  habe 
ich  sie  sehr  oft  massenhaft  isoliert  gefunden,  als  einzige  Vertreterin  dieses 
Formenkreises  auch  in  einem  größeren  Gebiet.  Var.  elliptica  ist  wahr- 
scheinlich vielfach  verkannt,  sie  dürfte  eine  nordisch-alpine  Variation 
sein,  die  sich  durch  Struktureigentümlichkeiten  von  der  Art  unterscheidet. 
Ganz  aus  diesem  Formenkreise  auszuscheiden  ist  Achnanthes  lanceolata 
var.  Östrupi  A.  CL,  die  eine  eigene  Art  darstellt  (vgl.  Nr.  620). 

620.  ACHNANTHES  ÖSTRUPI  (A.  CI.)  Hustedt,  Bacill. 
S.  207,  Fig.  301  (1930). 

Synonyme : Achnanthes  lanceolata  var.  Östrup,  Danm.  geol.  Undersög. 
Bd.  2;  9,  S.  52,  T.  2,  Fig.  14  (1899).  — Achnanthes  lanceolata  var.  östrupi 
A.  Cleve,  Acta  forest,  fenn.  22,  S.  53,  T.  1,  Fig.  1 (1922). 

Schalen  breit  elliptisch  -1  an  zettlich  mit  etwas  zugespitzten 
Enden,  13 — 18  pt  lang,  8 — 10  pt  breit.  Raphenlose  Schalen  mit 
schmaler  bis  sehr  weit  lanzettlicher  Axialarea,  an  einem  Rande 
mit  einem  hufeisenförmigen  Fleck;  Transapikalstreifen  10 — 14 
(Messung  am  Rande  bei  kurzgestreiften  Formen)  oder  14 — 18 
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(Messung  an  der  Pseudoraphe  bei  länger  gestreiften  Formen) 


in  10  ß,  durchweg  radial.  Raphenschale  mit  feiner,  faden- 
förmiger Raphe,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  klein,  quer; 
v iel  zarter  strukturiert,  etwa  30  Streifen  in  10  ß, 
ebenfalls  radial,  in  der  Mitte  abwechselnd  länger  und  kürzer 
(Fig.  864). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  stehenden  Gewässern  Norddeutsch- 
lands, Finnlands  und  der  Alpen  (außerdem  fossil  in  Dänemark,  West- 
schweden, Mittelfinnland  und  bei  Danzig  gefunden). 

Fundorte:  Krummensee  und  Gr.  Madebrökensee  in  Holstein!  Tümpel 
am  Ostfuß  des  Wuokatti,  Finnland!  Schwarzsee  bei  Davos,  Schweiz!  In 
Nordeuropa  und  im  Gebiet  des  Balticums  wahr- 
scheinlich weiter  verbreitet. 

621.  ACHNANTHES  PERAGALLI  Brun 
& Heribaud,  Diät.  d’Auv.  S.  50,  T.  1,  Fig.  4 
(1893). 

Beschreibungen:  C 1 e v e , Nav.  Diät.  2,  S.  192 
(1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  207  (1930). 
Abbildungen:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  300. 
Schalen  breit  elliptisch  mit  vorgezoge- 
nen, geschnäbelten,  oft  schwach  kopfigen 


Fig.  865.  Achnanthes 
Peragalli.  1500/1. 
(Nach  Hustedt.) 


Enden,  12 — 18  ß lang,  6 — 9 ß breit.  Raphenlose  Schalen 
mit  schmal  lanzettlicher  Pseudoraphe,  an  einem  Rande 
mit  einem  hufeisenförmigen  Fleck;  Transapikalstreifen  radial, 
etwa  17  in  10  ß.  Raphenschale  mit  feiner,  fadenförmiger  Raphe 
mit  nach  entgegengesetzten  Richtungen  abgebogenen  Polspalten, 
Axialarea  eng,  vor  der  Mitte  wenig  erweitert,  Zentralarea  eine 
nach  außen  etwas  verbreiterte  Querbinde,  bis  etwa  die  halbe 
Schalenbreite  einnehmend;  Transapikalstreifen  zart,  stark  ra- 
dial, etwa  27  in  10  ß,  in  der  Mitte  etwas  weiter  und  abwech- 
selnd länger  und  kürzer  (Fig.  865). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Im  Süßwasser,  besonders  in  stehenden 
Gewässern,  durch  ganz  Europa  verbreitet,  aber  meist  vereinzelt  auf- 
tretend und  nirgends  häufig.  Bislang  beobachtet  in  Mittelfrankreich 
(Heribaud),  Donau  bei  Linz  (Handmann),  Niederhessen  (Krasske), 
Norddeutschland;  Bremen!  Dänemark;  Island  (Östrup);  Finnland! 


622.  ACHNANTHES  CALCAR  Cleve,  Acta  soc.  pro  fauna 
et  fl.  fenn.  Bd.  8,  Nr.  2,  S.  51,  T.  3,  Fig.  8 (1891;  nec  Fig.  9!). 

Beschreibungen:  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  174  (1895).  — Hustedt, 
Bacill.  S.  207  (1930). 

Abbildungen:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  305. 
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Schalen  breit  elliptisch  bis  fast  kreisförmig,  10 — 16  ß lang, 
8 — 12  ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  schmal  lanzettlicher 
Pseudoraphe,  Zentralarea  bis  an  den  Rand  quer  verbreitert, 
aber  sehr  schmal,  auf  einer  Seite  mit  einem  hufeisenförmigen 
Fleck;  Transapikalstreifen  23 — 27  in  10  ß , radial.  Raphen- 
schale  mit  fadenförmiger  Raphe,  Axialarea  sehr  eng,  Zentral- 
area ebenfalls  eine  bis  an  den  Schalenrand  reichende,  schmale 
Querbinde,  auch  an  einer  Seite  mit  einem  hufeisenförmigen 
Fleck;  Transapikalstreifen  viel  zarter  als  auf  der  anderen 
Schale,  etwa  35  in  10  ß,  ebenfalls  radial  (Fig.  866). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Nordisch-alpine 
Süßwasserform,  beobachtet  in  der  Schweiz,  be- 
sonders aber  durch  ganz  Nordeuropa,  wie  die 
vorige  Art  immer  nur  vereinzelt  auftretend. 

623.  ACIINANTHES  OBLIQUA  (Greg.) 

Hustedt,  Bacill.  d.  Sarekgebirges,  S.  613 

/ a pvf) , \ Figr.866.  Achnanthes  calcar. 

1500/1.  (Nach  Hustedt.) 

Synonyme:  Stauroneis  obliqua  Gregory, 

Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  4,  S.  11,  T.  1,  Fig.  35 

(1856).  — Navicula  obliqua  Cleve,  Acta  soc.  pro  fauna  et  fl.  fenn.  Bd.  8, 
Nr.  2,  S.  34,  T.  3,  Fig.  1 (1891).  — Eucocconeis  onegensis  Wislouch  und 
Kolbe,  Journ.  de  Microbiol.  Bd.  3,  S.  269,  T.  3,  Fig.  5,  6 (1916).  — Trav. 
d.  l’exped.  scient.  d’Olonetz,  5,  Nr.  1,  S.  33  u.  72,  Fig.  5,  6 (1927). 

Schalen  elliptisch-lanzettlich,  gegen  die  stumpf  gerundeten 
Enden  meistens  leicht  keilförmig  verschmälert,  20 — 40  ß lang, 
12 — 18  ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  sehr  schmal  lanzett- 
licher Pseudoraphe,  Zentralarea  eine  nach  außen  verbreiterte 
Querbinde,  die  in  der  Regel  asymmetrisch  entwickelt  ist  und 
nur  an  einer  Seite  den  Schalenrand  erreicht,  während  an  der 
gegenüberliegenden  nur  eine  Verkürzung  der  Streifen  einge- 
treten ist;  Transapikalstreifen  radial,  18 — 22  in  10  ß , deutlich 
punktiert,  Punkte  in  welligen  Längsreihen,  gegen  die  Pseudo- 
raphe und  in  der  Mitte  etwas  lockerer  als  außen  und  gegen  die 
Pole.  Raphenschale  mit  dünner  Raphe,  die  etwas  gegen  die 
Mittellinie  geneigt  und  oft  leicht  S-förmig  verbogen  ist;  Axial- 
area sehr  eng,  Zentralarea  und  Schalenstruktur  wie  auf  der 
raphenlosen  Schale,  Punktierung  aber  regelmäßiger  (Fig. 
867). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform;  in  nordeuropäischen 
Seen  von  Rußland  durch  Finnland,  Skandinavien  und  auf  den  Britischen 
Inseln  verbreitet,  aber  meist  vereinzelt. 
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Systematisches : Wislouch  und  Kolbe  sind  der  Ansicht  (1927, 
L c.),  daß  Navicula  obliqua  (Greg.)  Cleve  und  die  vorliegende  Achnanthes 
zwei  verschiedene  Arten  sind  und  wollen  deshalb  die  Bezeichnung  Achn. 
obliqua  (Greg.)  Hust.  zugunsten  von  Achn.  ( Eucocc .)  onegensis  Wisl.  & 
Kolbe  einziehen.  Ich  kann  mich  auch  heute  noch  nicht  mit  dieser  Auf- 
fassung einverstanden  erklären,  sondern  halte  beide  Formen  für  identisch. 
Die  Raphenschale  der  Achnanthes  erinnert  nicht  nur  an  die  fragliche 
Navicula,  sondern  sie  stimmt  damit  völlig  überein.  Zu  beachten  ist,  daß 
die  genannten  Autoren  die  Navicula  mit  der  Achnanthes  in  demselben 
Material  gefunden  haben,  und  daß  die  raphenlose  Schale  zuweilen  noch 
Spuren  einer  Raphe  zeigte,  so  daß  Wislouch  & Kolbe  Übergangs- 
formen zwischen  beiden  Arten  festgestellt  haben  und  daraus  folgern,  daß 
die  Achnanthes  aus  der  Navicula  entstanden  sei.  Dieses  entwicklungs- 
geschichtliche Verhalten  finden  wir  auch 
bei  anderen  Diatomeen,  z.  B.  bei  manchen 
Naviculeen,  die  im  lebenden  Zustande 
bandförmige  Kolonien  bilden;  ob  es  sich  um 
regressive  oder  progressive  Erscheinungen 
handelt,  braucht  hierbei  nicht  erörtert  zu 
werden,  da  es  für  die  Systematik  in  diesem 
Falle  belanglos  ist.  Durch  solche  Funde 
wird  aber  nicht  nur  der  Zusammenhang 
dieser  Formen,  sondern  ihre  völlige  Iden- 
tität einwandfrei  erwiesen,  und  ich  halte 
es  für  unmöglich,  derartig  variierende 
oder  in  der  Entwicklung  begriffene  For- 
men in  zwei  getrennte  Species  zu_  zerlegen. 
Würde  man  bei  einer  Art  die  Trennung  durchführen,  so  müßte  man  bei 
anderen  Naviculeen  ebenso  verfahren,  käme  dann  aber  in  die  fatale  Lage, 
innerhalb  eines  zusammenhängenden  Zellverbandes 
mehrere  Spezies  unterscheiden  zu  müssen,  denn  bei 
Bänder  bildenden  Naviculeen  (z.  B.  N.  confervacea  und  N.  fragilarioides) 
finden  wir  innerhalb  desselben  Bandes  Navicula-,  Cocconeis-  und 
Fragilaria- Stadien!1) 


Fig.  867.  Achnanthes  obliqua. 
1500/1.  (Original.) 


624.  ACHNANTHES  LAPPQNXCA  Hustedt,  nov.  comb. 
Synonym:  Eucocconeis  lapponica  Hustedt,  Bacill.  d.  Sarekgeb.  S.  549, 
T.  17,  Fig.  8,  9 (1924).  A-  Bacill.  S.  194,  Fig.  272  (1930). 

Schalen  elliptisch  - lanzettlich  mit  leicht  vorgezogenen, 
stumpf  gerundeten  Enden,  10 — 20  ß lang,  6 — 9 ß breit. 
Raphenlose  Schalen  mit  sehr  enger  Pseudoraphe  und  großer, 


i)  Nach  Abschluß  des  MS.  finde  ich  zufällig  noch  in  Ann.  & Mag.  Nat. 
Hist.,  ser.  7,  Bd.  10,  S.  29  (1902)  folgende  Notiz  Cleves:  „Another 
species,  hitherto  regarded  as  a Navicula,  viz.  Stauroneis  obliqua,  has  also 
dissimilar  valves,  and  is  most  akin  to  Cocconeis  flexella  Kütz.J  = Ach- 
nanthidium  flexellum.“  Damit  dürften  alle  Zweifel  beseitigt  sein. 
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quadratischer  Zentralarea;  Transapikalstreifen  sehr  zart,  etwa 
34  in  10  ß,  leicht  radial.  Raphen schale  mit  gerader,  nur  un- 
merklich gegen  die  Mittellinie  geneigter  Raphe  mit  kleinen 
Polspalten,  die  in  den  apikalen  Schalenenden  liegen,  aber 
nach  entgegengesetzten  Richtungen  abgebogen  sind;  Axialarea 
sehr  eng,  Zentralarea  klein,  rundlich;  Transapikalstreifen 
ebenfalls  sehr  zart,  30 — 32  in  10  ß,  leicht  radial,  in  der  Mitte 

mit  eingeschobenen  kürzeren  Streifen  (Fig:  868). 

Vorkommen  und  Verbreitung: An  nassen  Felsen,  überrieselten  Moosen 
in  den  Gebirgen  Europas  wahrscheinlich  überall  verbreitet.  Bisher  häufig 
beobachtet  in  den  Zentralalpen,  dem  hessischen  Bergland  und  im  Sarek- 
gebirge  in  Schwedisch  Lappland. 

625.  ACHNANTHES FLEXELLA  (Kütz.) 

Brun,  Diät,  des  Alpes,  S.  29  (1880). 

Synonyme:  Cymbella  flexella  Kützing,  Bacill. 

S.  80,  T.  4,  Fig.  14,  T.  6,  Fig.  8 (1844).  — Achnan- 
thidium  flexellum  Brebisson,  in  Kützing,  Spec. 
alg.  S.  54  (1849).  — Cocconeis  Thwaitesü  W.  Smith, 

Brit.  Diät.  Bd.  1,  S.  21,  T.  3,  Fig.  33  (1853).  — Ach- 
nanthes bavarica  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1853, 

S.526. — Navicula  dissimilis  W. Smith,  Ann.Mag.Nat. 

Hist.  1857,  S.  8,  T.  2,  Fig.  6.  — Achnanthidium  naviculoides  Reinsch,  Al- 
genfl.  v. Frank.  S15,  T.  1,  Fig.  7 (1867).  — Cocconeis  Thwaitesü  var .arctica 
Lagerstedt,  Bih.  K.  Sv.  Yet.  Akad.  Handl.,  Bd.  1,  Nr.  14,  S.  41,  T.  2,  Fig.  16 
(1873).  — Achnanthidium  flexellum  var.  arctica , var.  dissimilis  und  var. 
naviculoides  Grunow,  K.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  17  (1880). 

— Achnanthidium  minutum  Cleve,  Acta  soc.  pro  fauna  et  fl.  fenn.  Bd.  8, 
Nr.  2,  S.  53,  T.  3,  Fig.  6,  7 (1891).  — Cocconeis  flexella  Cleve,  Nav.  Diät.  2, 
S.  179  (1895).  — Cocconeis  minuta  Cleve,  1.  c.  — Achnanthidium  flexellum 
f.  minuta  A.  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Yet.  Akad.  Handl.  Bd.  21,  Afd.  3,  Nr.  2, 
S.  24  (1895).  — Achnanthidium  maximum  A.  Cleve,  1.  c.  T.  1,  Fig.  22,  23. 

— Cocconeis  maxima  Östrup  mit  f.  minor  und  var.  lanceolata  Östrup, 
Medd.  om  Grönland,  Bd.  43,  S.  245  (1910).  — Eucocconeis  flexella  Cleve, 
auct.  nonnull.  — Eucocconeis  minuta  Cleve,  auct.  nonnull.  — Eucocconeis 
flexella  var.  montana  Meister,  Kieselalg.  d.  Schweiz,  S.  95,  T.  12,  Fig.  16, 
17  (1912).  — Navicula  semen  Ehrenberg,  e.  p.?  — Navicula  macula  Gre- 
gory, Trans.  Micr.  Soc.  Bd.  4,  T.  5,  Fig.  9 (1856)? 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  488  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  1.  c.  — Hustedt,  Bacill.  S.  193  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  26,  Fig.  29—31  (1881).  — 
Hustedt,  1.  c.  Fig.  270. 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  966.  — Tempere  & 
Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  206,  222,  362,  758,  759,  868,  907. 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  mehr  oder  weniger  vor- 


Fig.  868.  Achnanthes 
lapponica.  1500/1. 
(Nach  Hustedt.) 
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gezogenen,  stumpfen,  breit  gerundeten  Polen,  20 — 80  ß lang, 
10 — 26  ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  enger  Pseudoraphe 
und  großer,  querrechteckiger  Zentralarea;  Transapikalstreifen 
wenig  radial,  19 — 23  in  10  ß,  zart  punktiert.  Raphenschale  mit 
fadenförmiger,  zur  Mittellinie  mehr  oder  weniger  schief  orien- 
tierter Raphe  mit  langen,  nach  entgegengesetzten  Richtungen 
abgebogenen  Polspalten  (Raphe  daher  im  ganzen  S-förmig); 
Axialarea  eng,  um  den  Mittelknoten  zu  einer  kleinen,  kreis- 
förmigen Zentralarea  erweitert;  Transapikalstreifen  in  der 


Fig.  869.  a-c  Achnanthes  flexella,  cL  var.  alpestris.  1500/1. 
(Nach  Hustedt.) 


Regel  deutlich  zarter  und  undeutlicher  punktiert  als  auf  der 
anderen  Schale,  in  der  Mitte  22 — 25,  vor  den  Polen  gegen  30 
in  10  ß,  durchweg  stark  radial,  in  der  Mitte  abwechselnd 
kürzer  und  länger  (Fig.  869). 

Var.  alpestris  Rrun,  1.  c.  S.  30,  Fig.  26. 

Synonym : Cocconeis  minuta  var.  alpestris  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  180 
(1895). 

Schalen  mehr  linear  mit  breiten,  schief  gestutzten 
Polen;  Raphe  stärker  zur  Mittellinie  geneigt,  so  daß  in  Ver- 
bindung mit  der  starken  Einsenkung  der  Schalenmitte  fast  der 
Eindruck  einer  Torsion  um  die  Apikalachse  hervor  gerufen 
wird;  mit  der  Art  durch  lückenlose  Übergänge  verbunden. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Nordeuropa  sowie  in  Gebirgs- 
gewässern,  seltener  in  der  Ebene,  des  übrigen  Gebiets  überall  verbreitet 
und  häufig. 

Systematisches:  Ich  habe  bereits  bei  der  Bearbeitung  der  Bacillario- 
phyta  in  der  Süßwasserflora  von  Pascher  (Heft  10,  1930)  darauf  hin- 
gewiesen, daß  die  bisherige  Auffassung  über  die  Systematik  der  unter  den 
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Synonymen  erwähnten  Formen  berichtigt  werden  mußte,  weil  sie  auf  eine 
fehlerhafte  Darstellung  der  raphelosen  Schalen  zurückging.  Nicht  ein- 
begriffen habe  ich  die  von  Ö s t r u p aufgestellte  var.  intermedia  (Medd. 
om  Grönland,  Bd.  43,  S.  244,  T.  14,  Fig.  12;  1910),  obgleich  auch  Ö s t r u p 
diese  Form  insbesondere  auf  Grund  der  großen  Zentralarea  der  raphen- 
losen  Schale  abtrennt.  Die  Form  zeichnet  sich  vielmehr  durch  stärker 
geschnäbelte,  ziemlich  spitz  gerundete  Enden  aus,  so  daß  sie  vielleicht 
aus  diesem  Grunde  als  besondere  Form  beibehalten  werden  kann;  da  sie 
aber  bisher  nur  von  Grönland  angegeben  wird,  habe  ich  sie  in  der  syste- 
matischen Bearbeitung  nicht  berücksichtigt.  Von  Saweljewa-Dol- 
gowa  wird  eine  Eucocconeis  elliptica  Saw.-Dolg.  beschrieben  (Arb.  Biol. 
Oka-Stat.  Bd.  3,  Nr.  2—3,  S.  34, 

Fig.  6),  die  mir  ebenfalls  in  den 
Formenkreis  von  Achn.  flexella  zu 
gehören  scheint, 

Bei  der  Aufstellung  der  Gattung 
hat  Cleve  sicher  keinen  guten 
Griff  getan,  wenn  er  Achn.  flexella 
und  minuta  mit  Cocconeis  pellucida, 

C.  pseudomarginata,  C.  heteroidea, 

C.  cyclophora  u.  a.  verband.  Gru- 
n o w hat  lediglich  auf  Grund  der 
sigmoiden  Mittellinie  A.  flexella  von  den  übrigen  Achnanthes- Arten  ge- 
trennt und  als  Achnanthidium  bezeichnet,  so  daß  er  also  auch  diese 
Gattung  wesentlich  anders  auf  faßt  als  Cleve.  Die  heutige  genauere 
Kenntnis  der  einzelnen  Arten  zeigt  aber,  daß  auch  andere  Arten 
sigmoide  Mittellinien  besitzen  und  daß  ferner  Mittelformen  vorhanden 
sind  (Raphe  gerade,  aber  mit  nach  entgegengesetzten  Richtungen  abge- 
bogenen Polspalten!),  die  eine  Abtrennung  solcher  Formen  als  untun- 
lich erscheinen  lassen. 

626.  ACHNANTHES  DEPRESSA  (Cleve)  Hustedt,  nov. 
comb. 

Synonym:  Navicula  depressa  Cleve,  Acta  soc.  pro  fauna  et  fl.  fenn. 
Bd.  8,  Nr.  2,  S.  35,  T.  2,  Fig.  4 (1891).  — Nav.  Diät.  1,  S.  129  (1895). 

Schalen  breit  elliptisch  mit  kurz  und  breit  vorgezogenen, 
an  den  Polen  flach  gerundeten  Enden,  18 — 22  ß lang,  8 — 10  ß 
breit.  Raphenlose  Schalen  mit  sehr  enger  Pseudoraphe,  die  in 
der  Mitte  plötzlich  zu  einer  großen  quer-rechteckigen  bis  fast 
quadratischen  Zentralarea  erweitert  ist;  Transapikalstreifen 
zart,  leicht  radial,  27 — 30  in  10  ß.  Raphenschale  mit  gerader, 
fadenförmiger  Raphe,  Axialarea  sehr  eng,  gegen  die  Mitte 
etwas  erweitert.  Zentralarea  mäßig  groß,  quer  - rundlich; 
Transapikalstreifen  vor  den  Enden  gegen  30  in  10  ß , in  der 
Mitte  etwas  weiter  gestellt,  ebenfalls  leicht  radial.  Schalen- 

27  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 


Fig.  870.  Achnanthes  depressa.  1500/1. 
(Original.) 
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fläche  zwischen  Raphe,  Zentralarea  und  Schalenrand  einge- 
drückt, so  daß  4 Depressionen  entstehen,  durch  die  die  Scha- 
len ein  charakteristisches  Relief  erhalten  (Fig.  870). 

Vorkommen  und  Verbreitungen  nordeuropäischen  Süßwasserseen  und 
Tümpeln  von  Rußland  durch  Finnland  bis  Schweden  weit  verbreitet,  aber 
immer  nur  vereinzelt  auftretend. 

Systematisches : C 1 e v e wußte  diese  eigentümliche  Form  nicht  recht 
unterzubringen  und  stellte  sie  zuerst  in  die  Nachbarschaft  einiger  Calo- 
neis- Arten  (1891),  später  in  die  Gruppe  der  Naviculae  mesoleiae  (1895). 

Ich  habe  häufig  ganze  Zellen  gefunden 
und  feststellen  können,  daß  es  sich 
überhaupt  nicht  um  eine  Navicula  han- 
delt, sondern  daß  eine  Achnanthes  vor- 
liegt. 

627.  ACHNANTHES  NATHOR- 
STI  Erun,  Bih.  K.  Sv.  Vet.  Akad. 
Handl.  Bd.  26,  Afd.  3,  Nr.  18,  S.  6, 
T.  2,  Fig.  20—22  (1901). 

Schalen  elliptisch -lanzettlich  mit  oft  abgeflachten  Seiten 
und  stumpf-keilförmig  gerundeten  Enden,  25 — 30  /jl  lang, 
11 — 13  fx  breit.  Raphenlose  Schalen  mit  sehr  enger  Pseudo- 
raphe,  Zentralarea  eine  einseitig  entwickelte  und  hier  bis 
an  den  Rand  reichende  Querbinde;  Transapikalstreifen  etwa 
16  in  10  ju,  leicht  radial,  deutlich  punktiert,  jederseits  der 
Pseudoraphe  durch  eine  schmale  Längsfurche  unterbrochen, 
die  in  Verbindung  mit  der  Zentralarea  eine  H-förmige  Zeich- 
nung auf  der  Schale  hervorruft.  Furchen  kurz,  die  Schalen- 
enden nicht  erreichend.  Raphenschale  mit  feiner,  faden- 
förmiger Raphe,  die  Furchen  bis  an  die  Schalenenden  reichend, 
sonst  wie  die  raphenlose  Schale  (Fig.  871). 

Vorkommen  und  Verbreitung: An  überrieselten  Moosen  auf  der  Insel 
Jan  Mayen  (Brun,  Petersen),  sonst  nicht  beobachtet. 


Fig.  871.  Achnanthes  Nathorsti. 
600/1.  (Nach  Brun). 


2.  Untergattung:  Achnanthidium  (Kütz.). 

H e i b e r g , Consp.  crit.  diat.  dan.  S.  118  (1868)  e.  p. 


Schalen  im  Umriß  linear-elliptisch.  Membran  grob 
strukturiert;  entweder  kräftige  Transapikalrippen,  die  von 
Längsrippen  gekreuzt  werden,  so  daß  die  ganze  Schale  areo- 
liert  wird,  oder  die  Rippenbildungen  sind  schwächer  und 
flacher  und  bewirken  dadurch  nur  grob  punktierte  Transapi- 
kalstreifen; in  einem  Falle  fehlen  die  Längsrippen  gänzlich. 
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Pseudoraphe  oft  exzentrisch,  d.  h.  transapikal  aus  der  Mittel- 
linie der  Schale  verschoben  und  einem  Rande  mehr  oder  we- 
niger genähert. 

Vorwiegend  Meeresformen. 

Schlüssel  zum  Bestimm en  der  Arten. 

A.  Süßwasserformen,  vorzugsweise  in  überrieselten  Moosrasen 
lebend. 

I.  Schalen  in  der  Mitte  und  meistens  auch  an  den  Enden 
transapikal  aufgetrieben  ....  629.  A.  inflata. 

II.  Schalen  in  der  Mitte  transapikal  eingeschnürt,  an  den 
Enden  vorgezogen,  zuweilen  völlig  elliptisch 

62S.  A.  coarctata. 

B.  Salzwasserformen,  selten  auch  im  Süßwasser  lebend. 

I.  Raphenschalen  an  den  Polen  mit  kurzen  Pseudo- 

septen1) 631.  A.  septata. 

II.  Schalen  ohne  Pseudosepten. 

a.  Transapikalrippen  der  raphenlosen  Schale  von  zahl- 
reichen Längsrippen  gekreuzt,  Schalen  daher  areo- 
liert. 

1.  Zentralknoten  stauroid  (überall  häuüge  Salz- 
wasserform)   633.  A.  brevipes. 

2.  Zentralknoten  nicht  stauroid  (arktische  Form) 

632.  A.  arctica. 

b.  Transapikalrippen  der  raphenlosen  Schalen  nur  von 
einer  randständigen  Längsrippe  gekreuzt 

630.  A.  groenlandica, 

628.  ACHNANTHES  COARCTATA  (Breb.)  Grunow,  K. 
Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  20  (1880). 

Synonyme : Achnanthidium  coarctatum  Brebisson,  in  W.  Smith, 
Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  Ser.  2,  Bd.  15,  S.  8,  T.  1,  Fig.  10  (1855).  — Achnanthes 
binodis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  34,  Fig.  V,  B,  1,  2 (1856).  — Achnanthi- 
dium otrantinum  Rabenhorst,  Süßwass.-Diat.  S.  49,  T.  8,  Fig.  3 (1853)? 


9 Als  Pseudosepten  bezeichne  ich  septenähnliche  Bildungen,  die  sich 
aber  nicht  an  Zwischenbändern,  sondern  an  den  Schalen  selbst  finden 
und  besonders  an  den  Polen  am  Schalenmantel  auftreten.  M.  Pera- 
gallo  hat  für  solche  Formen  das  Genus  Achnanthepyla  aufgestellt 
(2me  Exped.  Antarct.  Frang.,  1918),  mit  dessen  Abtrennung  ich  mich  aber 
nicht  einverstanden  erklären  kann. 


27 
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Nur  die  Gürtelbandseite  abgebildet  und  beschrieben!  — Achnanthidium 
coarctatum  var.  otrantina  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  108  (1864)?  — 
Achnanthidium  coarctatum  var.  elineata  Lagerstedt,  Bih.  K.  Sv.  Vet. 
Akad.  Handl.  Bd.  1,  Nr.  14,  S.  49,  T.  1,  Fig.  16  (1873).  — Achnanthes 
coarctata  var.  Petri-Päzmänyii  Eber,  Folia  Cryptog.  Bd.  1,  S.  1001,  T.  20, 
Fig.  36,  37  (Anomalie!  1930).  — Achnanthes  coarctata  var.  constricta 
Krasske,  Bot.  Arch.  Bd.  27,  S.  351,  Fig.  20  a (1929). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  476  (1891).  - — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  192.  — Hustedt,  Bacill.  S.  210  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  26,  Fig.  17 — 20  (1881).  — 

Hustedt,  1.  c.  Fig.  308a. 

Sammlungen : Van  Heurck,  Typ.  Nr.  230.  — Tempere  & 

P e r a g a 1 1 o , Coli.  diat.  2® 
edit.  Nr.  38,  78,  667. 

Schalen  im  Umriß 
linear  - elliptisch  bis  el- 
liptisch - lanzettlich  mit 
mehr  oder  weniger  stark 
transapikal  eingeschnür- 
ter Mitte  und  vorgezo- 
genen, flach  gerundeten 
bis  gestutzten,  zuweilen 
leicht  kopfigen  Enden, 
20 — 48  ß lang,  7 — 12  ß 
breit.  Raphenlose  Scha- 
len mit  enger,  transapikal  bis  nahe  an  den  Schalen- 
rand verschobener  Pseudoraphe,  ohne  Zentralarea;  Trans- 
apikalstreifen senkrecht  zur  Mittellinie,  11 — 14  in  10  ß.  (selten 
weniger),  zart  aber  deutlich  punktiert.  Raphenschale  mit  ge- 
rader, kräftiger  Raphe,  Axialarea  eng,  aber  deutlich,  Zentral- 
area eine  breite,  bis  an  den  Schalenrand  reichende  Querbinde; 
Transapikalstreifen  leicht  radial,  sehr  wenig  enger  als  auf  der 
anderen  Schale,  ebenfalls  deutlich  punktiert.  Zellen  in  Gürtel- 
bandansicht leicht  bogig  geknickt,  an  den  Polen  zurückgebogen, 
Schalenmantel  der  raphenlosen  Schale  meistens  höher  als  der- 
jenige der  Raphenschale  (Fig.  872  a — c). 

Var.  elliptica  Krasske,  1.  c.  Fig.  20c. 

Schalen  in  der  Mitte  nicht  ein  geschnürt  und  an  den  Polen 
nicht  vorgezogen,  im  Umriß  daher  elliptisch  mit  flach  gerun- 
deten Enden.  Grenzvariation  kurzer  Individuen  (Fig.  872  d,  e ). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Häufig  und  verbreitet  an  nassen  Felsen 


Fig.  872.  a-c  Achnanthes  coarctata,  d,  e var. 
elliptica.  1000/1.  (a-c  Original, 
d,  e nach  Hustedt.) 
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und  überrieselten  Moosen  der  Gebirge  und  in  Nordeuropa,  seltener  an 
geeigneten  Standorten  der  Ebenen  Mitteleuropas. 

629.  ACHNANTHES  INFLATA  (Kütz.)  Grunow,  K.  Sv. 
Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  19  (1880). 

Synonyme:  Stauroneis  inflata  Kützing,  Bac.  S.  105,  T.  30,  Fig.  22 
(1844).  — Achnanthes  ventricosa  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  1,  Fig.  II,  9, 
10;  III,  18  a — c (1854).  — Monogramma  ventricosa  Ehrenberg,  1.  c.  — 
Navicula  elata  Leudiger-Fortmorel,  Mem.  d.  1.  Soc.  d’Emul.  des  Cötes-du- 
Nord,  1879,  T.  3,  Fig.  28.  — Achnanthes  brevipes  var.  tumidula  Grunow, 
1.  c.  — Achnanthes  Hörmann  Gutwirisky,  Wissensch.  Mitt.  Bosn.  u.  d. 
Herzegow.,  Bd.  6,  S.  694,  Fig.  2 (1899). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  475 
(1891).  — Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  192  (1895).  — 

Hustedt,  Bacill.  S.  209  (1930). 

Abbildungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  5. 

— Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e 
edit.  Nr.  38,  542,  619,  920. 

Schalen,  im  Umriß  linear-elliptisch  mit 
transapikal  aufgetriebener  Mitte  und  mehr 
oder  weniger  stark  kopfigen,  breit  gerun- 
deten Enden,  30 — 65  ju  lang,  10 — 18  ju  breit. 

Raphenlose  Schalen  mit  enger,  transapikal 
bis  fast  an  den  Schalenrand  verschobener 
Pseudoraphe,  ohne  Zentralarea;  Trans- 
apikalstreifen 9 — 11  in  10  iu,  senkrecht  zur 
Mittellinie,  grob  punktiert.  Raphenschale 
mit  kräftiger,  gerader  oder  leicht  geschwungener  Raphe; 
Axialarea  schmal  linear,  Zentralarea  eine  bis  an  den  Rand 
reichende  Querbinde;  Transapikalstreifen  leicht  radial,  10 — 13 
in  10  ju,  ebenfalls  grob  punktiert.  Zellen  in  Gürtelband- 
ansicht stark  geknickt,  an  den  Enden  zurückgebogen;  beide 
Schalen  mit  gut  entwickeltem  Schalenmantel,  auf  den  sich  die 
Punktreihen  fortsetzen;  Gürtelbandränder  mit  grob  punk- 
tierten Begleitlinien,  Zahl  der  Punkte  der  Streifenzahl  auf  den 
Schalen  entsprechend  (Fig.  873). 

Vorkommen  und  Verbreitung:^,  inflata  ist  eine  typische  Quellenform 
tropischer  Gebiete;  in  Europa  findet  sie  sich  zerstreut  und  sehr  ver- 
einzelt im  Süßwasser  aller  Art  durch  das  ganze  Gebiet,  in  Nordeuropa 
jedoch  sehr  selten. 

630.  ACHNANTHES  GROENLANDICA  (Cleve)  Grunow, 
K.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  20  (1880). 


Fig.  873.  Achnanthes 
inflata.  1000/1. 
(Nach  Hustedt.) 
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Synonyme:  Achnanthidium  groenlandicum  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Vet. 
Akad.  Handl.  Bd.  1,  Nr.  13,  S.  25,  T.  4,  Fig.  23  (1873).  — Achnanthepyla 
groenlandica  M.  Peragallo,  2me  Exp.  Antarct.  Frang.  S.  10  (1918). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  477  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  195  (1895). 

Abbildungen:  Cleve,  Diät.  Vega-Exped.  T.  35,  Fig.  3 (1883). 


Schalen  linear  mit  stumpf  gerundeten  Enden,  30 — 60  ß. 
lang,  5 — 7 ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  enger,  linearer 
Pseudoraphe,  ohne  Zentralarea;  Struktur:  transapikale  Kam- 
mern, die  durch  Transapikalrippen  von- 
einander getrennt  und  von  einer  margina- 
len Längsrippe  gekreuzt  werden,  4,5 — 6 in 
10  ß,  äußere  Schließhaut  der  Kammern 
mit  Doppelreihen  sehr  zarter  Areolen,  Rip- 
pen senkrecht  zur  Mittellinie.  Raphen- 
schale  mit  gerader  Raplie  mit  etwas  ent- 
fernt gestellten  Zentralporen,  Axialarea 
eng,  Zentralarea  eine  breite,  bis  an  den 
Rand  reichende  Querbinde;  Struktur: 
flache  Transapikalrippen,  die  von  wenigen 
(meistens  2 — 3)  Längsrippen  gekreuzt 
werden,  so  daß  transapikale  Reihen  grober 
Areolen  oder  Punkte  entstehen,  Transapi- 
kalreihen senkrecht  zur  Mittellinie  oder 
wenig  radial,  5 — 6 in  10  ß,  Punkte  etwas 
enger  stehend;  Schalenenden  mit  kurzen, 
septenähnlichen  Scheidewänden  („Pseudosepten“).  Regleitlinien 
der  Gürtelbandränder  grob  punktiert,  Punkte  6 — 7 in  10  ß 
(Fig.  874). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresform,  häufig  in  den  Küsten- 
gebieten des  Nördlichen  Eismeeres. 


Fig.  874. 

Achnanthes  groenlandica. 
1000/1.  (Original.) 


631.  ACHNANTHES  SEPTATA  A.  Cleve,  Ark.  f.  Rot. 
Ed.  14,  Nr.  9,  S.  46,  T.  2,  Fig.  57  (1915). 

Synonym:  Achnanthidium  arcticum  Cleve,  e.  p.,  Bih.  K.  Sv.  Vet. 
Akad.  Handl.  Bd.  1,  Nr.  13,  S.  25,  T.  4,  Fig.  22  b (nec  22  a;  1873). 

Schalen  linear  mit  schwach  keilförmig  gerundeten  Enden, 
im  mittleren  Teil  zuweilen  leicht  eingeschnürt,  70 — 100  ß lang, 
14 — 17  ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  sehr  exzentrischer, 
nahe  am  Schalenrande  gelegener,  sehr  enger  Pseudoraphe, 
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ohne  Zentralarea;  Struktur:  zarte  Transapikalrippen,  etwa  7 
in  10  ß,  senkrecht  zur  Mittellinie,  von  ebenfalls  zarten  Längs- 
rippen gekreuzt,  etwa  9 in  10  ß,  Schalenfläche  daher  gleich- 
mäßig areoliert.  Raphenschale  mit  leicht  geschwungener 
Raphe,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  eine  schmale,  bis  an 
den  Rand  reichende  Querbinde;  Zentralknoten  stauroid,  am 
Schalenmantel  flach  fußartig  verbreitert;  Struktur:  Transapi- 
kale Rippen,  6—7  in  10  u;  senkrecht 
zur  Raphe  oder  nur  wenig  - radial, 
ebenfalls  von  Längsrippen  gekreuzt, 

10 — 12  in  10  ß\  polarer  Teil  des 
Schalenmantels  mit  septen- 
ähnlichen  Scheidewänden 

(Pseudosepten)  (Fig.  875). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeres- 

form,  verbreitet  an  den  Küsten  des  Nörd- 
lichen Eismeeres. 


Fig.  875.  Achnanthes  septata. 
1000/1.  (Original.) 


632.  ACHNANTHES  ARCTICA 
(P.  T.  Cleve)  Ark.  f.  Rot.  Bd.  14,  Nr.  9, 

S.  45,  T.  2,  Fig.  55,  56  (1915). 

Synonyme:  Achnanthidium  arcticum  P. 

T.  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Yet.  Akad.  Handl. 

Bd.  1,  Nr.  13,  S.  25,  T.  4,  Fig.  22  a (nec  b; 

1873 ).  — Achnanthes  brevipes  var. intermedia 
(Kütz.)  CI.,  Nav.  Diät.  2,  S.  192,  e.  p.  (1895). 

— Achnanthepyla  arctica  M.  Peragallo,  2me 
Exped.  Antarct.  Frang.  S.  11  (1918). 

Schalen  linear-elliptisch  mit  breit 
gerundeten  Enden  und  oft  leicht  kon- 
kaven Seiten,  50 — 100  ß lang,  15 — 18  ß breit.  Raphenlose 
Schalen  mit  mäßig  breiter,  fast  linearer,  mehr  oder  weniger 
transapikal  aus  der  Mittellinie  verschobener  Pseudoraphe, 
ohne  Zentralarea;  Struktur:  transapikale  Rippen,  senk- 

recht zur  Mittellinie,  6 — 8 in  10  ß,  gekreuzt  von  mehr  oder  we- 
niger welligen  Längsrippen,  5 — 6 in  10  ß,  Schalen  daher  grob 
areoliert,  Areolen  länglich.  Raphenschale  mit  wenig  ge- 
schwungener Raphe,  Axialarea  eng,  linear,  Zentralarea  eine 
weite,  nach  außen  noch  verbreiterte,  bis  an  den  Rand  reichende 
Querbinde;  Zentralknoten  nicht  stauroid;  Struk- 
tur: Transapikalrippen  etwa  8 in  10  ß,  gekreuzt  von  fast  ge- 
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raden  Längsrippen,  ebenfalls  etwa  8 in  10  ß,  Areolen  daher 
ziemlich  regelmäßig  rundlich-quadratisch  (Fig.  876). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Meeresform,  mit  der  vorigen  Art  an  den 
arktischen  Küsten  verbreitet,  aber  anscheinend  seltener  als  A.  septata. 

633.  ACHNANTHES  BREVTFES  Agardh,  Syst.  alg.  S.  1 
(1824). 

Synonyme : Echinella  stipitata  Lyngbye,  Tent.  Hydrophyt.  Dan.  S.  210, 
T.  70  (1819)?  — Achnanthes  adnata,  A.  bacillarioides , A.  dubia  Bory, 
Dict.  dass.  (1822)?  — Achnanthes  seriata  Agardh,  Bot.  Zeit.  1827,  S.  626. 

— Fragüaria  salina  Kützing,  Linnaea  1838, 
S.  72.  — Cymbosira  Agardhii  Kützing,  Ba- 
eill.  S.  77,  T.  20,  Fig.  3 (1844).  — Achnanthes 
salina  Kützing , 1.  c.  T.  20,  Fig.  5.  — Achnan- 
thes ventricosa  Kützing,  1.  c.  S.  76,  T.  20, 
Fig.  7?  — Achnanthes  rhomboides  Ehren- 
berg, Abh.  Berl.  Akad.  1841,  S.  121  (1843)? 
— Conferva  aspera  auct.  nonnnll,  (nach  D e 
Toni).  — Achnanthes  seriata  var.  ? cu- 
neata  Grunow,  K.  Sv.  Yet.  Akad.  Handl. 
Bd.  17,  Nr.  2,  S.  19  (1880).  — Achnanthes 
subsessilis  var.  enervis  Petit.,  Mem.  Soc.  Sc. 
Nat.  de  Cherbourg,  Bd.  23,  S.  207,  T.  3, 
Fig.  2 (1881)?  — Achnanthes  brevipes  var. 

Fig.  876.  Achnanthes  arctica.  tyPica  und  var-  seHata  CIeve>  Nav-  Diat-  2> 

iooo/i.  (Original.)  S.  193,  t94  (1895).  — Achnanthidium  brevi- 

pes Cleve,  auct.  nonnull. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  471  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diat.  2,  S.  193  (1895).  — Hustedt,  Baeill.  S.  210  (1930).  - Ge- 
meinhardt, Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.  Bd.  43,  S.  544,  T.  18  (1926).  — 
L.  c.  Bd.  44,  S.  528,  T.  13. 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  26,  Fig.  10 — 12  (1880).  — 

Peragallo,  Diat.  mar.  d.  France,  T.  1,  Fig.  13 — 15  (1897). 

Sammlungen : Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  565,  605.  — Baeill.  exs. 
Nr.  16.  — H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  1.  — - Van  Heurck,  Typ. 
Nr.  227.  — Eulenstein,  Spec.  typ.  Nr.  60.  — Tempere  & Pera- 
gallo, Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  50,  101,  193,  353,  641,  766. 

Schalen  linear  --  lanzettlich  mit  keilförmig  verschmälerten 
Enden  und  mehr  oder  weniger  eingeschnürter  Mitte,  30 — 125  ß 
lang,  12 — 30  ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit  enger,  mehr  oder 
weniger  transapikal  verschobener  Pseudoraphe,  ohne  Zentral- 
area; Struktur:  kräftige  Transapikalrippen,  7—8  in  10  ß, 
senkrecht  zur  Mittellinie,  vor  den  Polen  radial,  gekreuzt  von 
unregelmäßig  welligen  Längrippen,  Schalenwand  daher  gleich- 
mäßig areoliert.  Raphenschalen  mit  fadenförmiger,  leicht  ge- 
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schwungener  Raphe,  Axialarea  eng,  aber  scharf  begrenzt, 
Zentralarea  eine  mäßig  breite,  bis  an  den  Rand  reichende 
Querbinde;  Zentralknoten  stauroid;  Struktur:  Mem- 
bran areoliert  wie  auf  der  anderen  Schale,  Transapikalrippen 
aber  schwächer  und  durchweg  radial.  Zellen  in  Gürtelband- 
ansicht scharf  geknickt,  Gürtelbänder  mit  Reihen  länglicher, 


6 

Fig.  877.  a-c  Achnanthes  brevipes,  d,  e var.  intermedia,  f-i  var.  parvula, 
1000/1.  ( a-e  nach  Hustedt,  f-i  Original.) 

riefenartiger  Areolen,  an  den  Rändern  mit  grob  punktierten 
Regleitlinien.  Chromatophoren  4 den  Gürtelbändern  anliegende 
Platten  mit  je  einem  Pyrenoid  (Fig.  877  a — c). 

Var.  intermedia  (Kütz.)  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  193  (1895). 
Synonyme:  Achnanthes  intermedia  Ktitzing,  Alg.  exs.  Nr.  21  (1833). 
— Achnanthes  sübsessilis  Ktitzing,  1.  c.  Nr.  42.  — Achnanthes  multiarti- 
culata  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  59  (1832)?  — Achnanthes  turgens 
Ehrenberg,  1.  c.  T.  3,  Fig.  VII,  28.  — Achnanthes  capensis  Ktitzing,  Bac. 
S.  76,  T.  21,  Fig.  1 (1844).  — Achnanthes  sübsessilis  var.  ovalis  Dippel, 
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Diät.  Rhein-Maineb.  S.  22,  Fig.  37  (1904).  — Achnanthes  Löczyi  Pantocsek, 
Foss.  Bac.  Ung.  2,  T.  12,  Fig.  217  (1889). 

Abbildungen : Van  Heurck,  1.  c.  Fig.  21 — 24.  — Peragallo, 
1.  c.  Fig.  19—21. 

Sammlungen:  Kützing,  1.  c.  — Rabenhorst,  1.  c.  Nr.  981.  — 

H.  L.  Smith,  1.  c.  Nr.  4.  — Van  Heurck,  1.  c.  Nr.  231.  — Tem- 
pere & Peragallo,  1.  c.  Nr.  33,  34,  101,  523. 

Schalen  linear  mit  weniger  keilförmigen  Polen,  Ränder 
meistens  parallel  oder  wenig  konvex,  seltener  in  der  Mitte  leicht 
eingeschnürt.  Rippen  etwas  enger,  9 — 10  in  10  ß (Fig.  877  d,  e ). 

Yar.  parvula  (Kützing)  Cleve,  1.  c. 

Synonyme:  Achnanthes  parvula  Kützing,  Bac.  S.  76,  T.  21,  Fig.  5 
(1844).  — Achnanthes  pachypus  Montagne,  Ann.  Sc.  Nat.,  ser.  2,  Bot., 
Bd.  8,  S.  348  (nach  Kützing). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.  Fig.  25 — 28.  — Peragallo, 

I.  c.  Fig.  22,  23. 

Sammlungen :Van  Heurck,  1.  c.  Nr. 233.  — Tempere  & P e r a - 
gallo,  1.  c.  Nr.  451,  610. 

Kleiner  als  die  Art,  Schalen  nur  etwa  10 — 20  ß lang,  5 — 7 ß 
breit,  im  Umriß  elliptisch  mit  breit  gerundeten  Enden.  Struk- 
tur viel  zarter,  Transapikalrippen  12 — 18  in  10  ß (Fig.  877  f-i). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Salzwasserform.  Die  Art  ist  an  allen 
Küstengebieten  und  in  Salinen  sehr  verbreitet  und  häufig  und  bildet  an 
ihren  Standorten  im  Leben  oft  recht  lange  Bänder.  Var.  intermedia  ist 
ebenfalls  weit  verbreitet  und  häufig,  bewohnt  aber  vorzugsweise  Ge- 
wässer von  geringerer  Salzkonzentration.  Auch  var.  parvula  ist  eine 
Brackwasserform  und  als  solche  sehr  häufig  in  Gräben  und  Tümpeln 
unserer  Küstengebiete. 

Systematisches:  Die  zahlreichen  Synonyme  besonders  der  älteren 
Autoren  sind  insofern  recht  fraglicher  Natur,  als  kaum  mit  Sicherheit 
festzustellen  ist,  ob  die  Art  selbst  oder  eine  ihrer  Varietäten  vorliegt,  da 
aus  den  Abbildungen,  die  höchstens  die  stark  variierenden  Umrisse 
einigermaßen  getreu  wiedergeben,  nichts  zu  entnehmen  ist.  Ich  habe 
deshalb  darauf  verzichtet,  die  Nomenklatur  gemäß  dem  Prioritätsgesetz 
umzugestalten,  trotzdem  wahrscheinlich  sowohl  Art  als  auch  Varietäten 
ihre  seit  Jahrzehnten  eingebürgerten  Bezeichnungen  zugunsten  längst 
vergrabener  und  in  ihrer  Bedeutung  höchst  unsicherer  Namen  aufgeben 
müßten. 


3.  Untergattung : Achnanthes  (Bory)  i.  e.  S. 

Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  195  (1895). 

Unterscheidet  sich  von  der  Untergattung  Achnanthidium 
im  wesentlichen  durch  den  anatomischen  Bau  der  Zellwand, 
indem  stärkere  Transapikalrippen  regelmäßig  mit 
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schwächeren  abwechseln,  so  daß  zwischen  je  zwei  stärke- 
ren Rippen  zwei  oder  mehr  Areolenreiheit  liegen.  Die  Chromato- 
phoren sind  nur  von  einer  Art  bekannt,  A.  longipes,  bei  der 
jede  Zelle  eine  größere  Anzahl  von  kleinen  Plattenchromato- 
phoren besitzt.  Wieweit  dieses  Merkmal  auch  für  die  übrigen 


Fig.  878.  Achnanthes  longipes.  1000/1.  (Original.) 


Arten  in  Frage  kommt,  bedarf  noch  der  Untersuchung,  jedoch 
ist  nach  dem  sonstigen  Bau  der  Zellen  zu  urteilen  eine  Über- 
einstimmung wahrscheinlich. 

Alle  hierher  gehörenden  Formen  sind  typische  Meeres- 
bewohner, im  Gebiet  Europas  nur  eine  Art. 

634.  ACHNANTHES  LONGIPES  Agardh,  Consp.  crit.  diat. 
S.  58  (1832). 

Synonyme:  Achnanthes  Carmichaeli  Greville,  inHooker,  Brit.  Fl.  2, 
S.  404  (1833).  — Conferva  armillaris  Müller,  Nov.  Act.  Holm.  1783,  T.  3, 
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Fig.  67?  — Conferva  stipitata  Engl.  Bot.  T.  2488  (um  1800)?  — Achnanthes 
macropus  Kützing,  in  lit.  — Diatoma  vexillum  Juergens,  Alg.  exs.  Nr.  VI,  6. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  470  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  195  (1895). 

Abbildungen:  Yan  Heurck,  Syn.  T.  .26,  Fig.  13 — 16  (1881).  — 

Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  1,  Fig.  4 — 12  (1897). 

Sammlungen : Desmazieres,  Crypt.  Fr.,  edit.  1,  Nr.  1460;  edit.  2, 
Nr.  1060.  — Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1346,  1423.  — Eulenstein, 
Spec.  typ.  Nr.  58,  59.  — H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  3.  — Yan 
Heurck,  Typ.  Nr.  229.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat. 
2e  edit.  Nr.  50,  71,  101,  193. 

Schalen  linear  mit  mehr  oder  weniger  keilförmig  ver- 
schmälerten Enden  und  gewöhnlich  etwas  eingeschnürten 
Seiten  bis  linear-elliptisch  mit  breit  gerundeten  Enden, 
50 — 200  ß lang,  10 — 40  ß breit.  Raphenlose  Schalen  mit 
meistens  axialer,  sehr  enger  Pseudoraphe  (Kieselrippe),  ohne 
Zentralarea;  Struktur:  kräftige  Transapikalrippen,  gewöhn- 
lich senkrecht  zur  Mittellinie,  vor  den  Polen  leicht  radial,  5 — 7 
in  10  ß,  dazwischen  2 — (selten)4  Reihen  zarter  Areolen,  Areo- 
len etwa  9 in  10  ß.  Raphenschale  mit  fadenförmiger,  leicht  ge- 
schwungener Raphe,  Axialarea  eng,  Zentralarea  eine  schmale, 
bis  an  den  Rand  reichende  Querbinde;  Zentralknoten  stauroid; 
Stauros  sehr  schmal;  Struktur  der  Membran  wie  bei  der 
raphenlosen  Schale.  Zellen  in  Gürtelbandansicht  stark  bogig 
geknickt,  Schalenmäntel  hoch  und  ziemlich  stark  konvex; 
Gürtelbänder  mit  zart  punktierten  Streifen  parallel  der  Perval- 
varachse, etwa  14  in  10^  (Fig.  878). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Verbreitet  und  häufig  im  Litoral  der 
europäischen  Meere,  hier  und  da  auch  in  Salinen  des  Binnenlandes. 

Zweifelhafte  und  ungenügend  bekannte  Formen. 

Achnanthes  affinis  var.  jamalinensis  Grunow,  K.  Sv.  Yet.  Akad.  Handl. 
Bd.  17,  Nr.  2,  S.  20,  T.  1,  Fig.  4 (1880). 

Achnanthes  affinis  var.  jamalinensis  (Grün.)  Cleve,  Nav.  Diat.  2, 
S.  190  (1895);  Syn.:  A.  ( hungarica  var.?)  jamalinensis  Grunow,  K.  Sv.  Yet. 
Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2,  S.  20,  T.  1,  Fig.  4 (1880).  — Achnanthes  jama- 
linensis De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  478  (1891).  — Yon  Grunow  wurde  nur 
die  Raphenschale  beobachtet  und  beschrieben,  damit  ist  vorläufig  nichts 
anzufangen.  Die  von  Cleve  vorgenommene  Verbindung  mit  A.  affinis 
halte  ich  für  gänzlich  abwegig. 

Achnanthes  agglutinata  Grunow,  1.  c.  S.  19.  Nach  der  Diagnose 
undefinierbar;  Abbildung  fehlt. 
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Achnanthes  antiqua  M.  Peragallo,  Mitt.  mikrol.  Ver.  Linz,  H.  1,  S.  20 
(1913).  Nom.  nud.! 

Achnanthes  borealis  A.  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  21, 
Afd.  3,  Nr.  2,  S.  23,  T.  1,  Fig.  24,  25  (1895).  Fraglich,  da  die  Zusammen- 
gehörigkeit der  abgebildeten  Schalen  nicht  erwiesen  ist.  Die  raphenlose 
Schale  (Fig.  24)  gehört  vielleicht  zu  A.  Oestrupi  { A.  CI.)  Hust.,  die  Raphen- 
schale  (Fig.  25)  ist  dagegen  zu  grob  gestreift,  als  daß  sie  mit  dieser  Art 
verbunden  werden  könnte. 

Achnanthidium  cocconeiforme  Mereschkowsky,  Mem.  Acad.  Imp.  Sc. 
St.-Petersbourg,  Ser.  8,  CI.  phys.-math.,  Bd.  11,  Nr.  6,  S.  32,  T.  6,  Fig.  23 
(1901).  Nur  Schalenumriß  und  Chromatophoren  beschrieben  und  abge- 
bildet; daher  gänzlich  undefinierbar.  Zu  streichen! 

Achnanthidium  contractum  Schumann,  Diät.  Tatra,  S.  62,  T.  2,  Fig.  25 
(1867).  Synonym:  Achnanthes  contracta  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  477  (1891). 
Wahrscheinlich  zu  Achnanthes  coarctata  (Breb.)  Grün,  zu  ziehen. 

Achnanthes  costata  Greville,  Trans.  Bot.  Soc.  Edinburgh,  Bd.  8,  S.  438, 
T.  6,  Fig.  8 — 10  (1866).  Undefinierbar. 

Achnanthes  crucifera  Östrup,  Danske  Diät.  S.  130,  T.  4,  Fig.  84  (1910). 
Nur  die  Raphenschale  bekannt. 

Achnanthes  elliptica  Schumann,  1.  c.  S.  63,  T.  2,  Fig.  27.  Undefinier- 
bar. Vielleicht  identisch  mit  A.  conspicua  A.  Mayer. 

Achnanthes  islandica  Östrup,  Bot.  Iceland,  Bd.  2,  S.  365,  T.  1,  Fig.  12. 
Fraglich.  Ich  bezweifle,  daß  die  abgebildeten  Schalen  überhaupt  zu- 
sammengehören! 

Achnanthes  laevis  Östrup,  Danske  Diät.  S.  130,  T.  3,  Fig.  80  (1910). 
Ungenügend  bekannt,  vorläufig  fraglich. 

Achnanthidium  lyra  Schumann,  1.  c.  S.  62,  T.  2,  Fig.  24.  Undefinier- 
bar. Die  Abbildungen  erinnern  stark  an  Navicula  perpusilla  Grün. 

Achnanthidium  obliquum  Mereschkowsky,  Ser.  bot.  Univers.  Petropol., 
Fase.  19,  S.  33  (1902).  Nur  die  Gürtelbandansicht  beschrieben;  zu 
streichen! 

Achnanthidium  obtusum  Schumann,  1.  c.  S.  62,  T.  2,  Fig.  23.  Syno- 
nym: Achnanthes  obtusa  De  Toni,  1.  c.  S.  479.  Undefinierbar. 

Achnanthes  Reichhardtiana  (Grün.)  Cleve,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  Ser.  7, 
Bd.  10,  S.  29  (1902).  Synonym:  Schizostauron  Reichhardti  Grunow, 
Monthly  Micr.  Journ.  1877,  S.  181,  T.  195,  Fig.  18.  Bedarf  weiterer  Unter- 
suchung, vorläufig  fraglich. 

Achnanthidium  subhungaricum  Gutwinsky,  Mat.  fl.  Gal.,  S.  29,  T.  1, 
Fig.  26  (1890).  Synonym:  Achnanthes  subhungarica  De  Toni,  1.  c.  S.  485 
(1891).  Undefinierbar. 

Achnanthidium  undulatum  Schumann,  1.  c.  S.  62,  T.  2,  Fig.  26.  Un- 
definierbar. 

Achnanthidium  Zellen  Kirchner,  Jahresh.  f.  vaterl.  Naturk.  Württ. 
1888,  S.  158.  Undefinierbar. 
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XCVII.  Gattung:  Rhoicosphenia. 

Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  Bd.  10,  S.  511  (1860). 
[Name  von  goixög  = (rhoikos)  gebogen  und  oyrjv  = (sphen)  Keil]. 
Synonym  : Gomphonema  spec.  auct.  nonnull. 

Zellen  mit  Hilfe  von  Gallertstielen  oder  -polstern  einem 
Substrat  aufsitzend,  sowohl  in  Schalenansieht  als  auch  von  der 
Gürtelbandseite  keilförmig,  in  Gürtelbandansicht  außerdem  ge- 
knickt. Konkave  Schale  mit  ausgebildeter  Raphe,  die  andere 
nur  mit  kurzen,  rudimentären  Rapheästen  an  beiden  Polen. 
Beide  Schalen  an  den  Polen  mit  Pseudosepten.  Struktur: 
transapikale,  punktierte  Streifen.  Symmetrieverhältnisse: 
Apikalachse  in  pervalvarer  Richtung  gebogen,  heteropol; 
Transapikalachse  gerade,  isopol;  Pervalvarachse  gerade,  hete- 
ropol. Zelle  zur  Valvar-  und  Transapikalebene  asymmetrisch, 
zur  Apikalebene  spiegelsymmetrisch;  Val  varebene  pervalvar 
gewölbt,  die  beiden  andern  Hauptschnitte  ebene  Flächen. 
Chromatophor  eine  gürtelständige  Platte,  die  über  die  Schalen 
bis  auf  die  gegenüberliegende  Gürtelbandseite  übergreift. 
Auxosporenbildung  nach  Karstens  Typus  2:  Zwei  Mutter- 
zellen bilden  je  zwei  Gameten,  die  durch  paarweise  Kopulation 
zu  zwei  Auxosporen  verschmelzen. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Konvexe  Schalen  mit  breit  lanzettlichem  Mittelfeld 

637.  Rh.  Van  Heurcki. 

B.  Konvexe  Schalen  nur  mit  sehr  schmalem  hyalinen  Mittel- 
streifen. 

I.  Transapikalstreifen  der  konvexen  Schalen  weniger  als 
16  Streifen  in  10  ß,  basaler  Raphenast  höchstens  Vs  der 
Schalenlänge  erreichend  ....  635.  Rh.  cwrvata. 

II.  Transapikaistreifen  der  konvexen  Schalen  gegen  20  in 
10  ju;  basaler  Raphenast  mindestens  % der  Schalen- 
länge erreichend 636.  Rh.  marina. 

635.  RHOICOSPHENIA  CURVATA  (Kütz.)  Grunow,  Alg. 
Novara-Exped.  S.  8 (1867). 

Synonyme : Gomphonema  curvatum  Kützing,  Syn.  diat.  S.  39,  Fig.  51 
(1834).  — Gomphonema  minutissimum  Kützing,  Alg.  exs.  Nr.  76.  — Syn. 
diat.  1.  c.  Fig.  43.  — Gomphonema  curvatum  a aquaticum,  ß salinum, 
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y marinum  Kützing,  Bac.  S.  85,  T.  8,  Fig.  1 — 3 (1844).  — Gomphonema 
fractum  Schumann,  Sehr,  phys.-ökon.  Ges.  Königsberg,  1862,  S.  187,  T.  9, 
Fig.  32.  — Rhoicosphenia  fracta  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  292  (1864). 
— Rhoicosphenia  curvata  var.  fracta  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  166  (1895).  — 
Rhoicosphenia  curvata  var.  subacuta  M.  Schmidt,  A.  S.  Atl.  T.  213,  Fig.  6 
bis  14,  19  (1899).  — Rhoicosphenia  linearis  Östrup,  Danske  Diät.  S.  120, 
T.  3,  Fig.  74  (1910). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  437  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  165  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  211  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  26,  Fig.  1 — 3 (1881).  — 

A.  Schmidt,  Atl.  T.  213,  Fig.  1—14,  19  (1899).  — Hustedt,  1.  c. 
Fig.  311. 

Sammlungen : Rabenhorst,  Alg.  Eur. 

Nr.  408,  481,  1241  u.  a.  m.  — Yan  Heurck, 

Typ.  Nr.  224.  — Eulen  stein,  Spec.  typ.  Nr.  63. 

>—  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2c 
edit.  Nr.  113,  114,  280,  400,  495,  628. 

Zellen  auf  Gallertstielen  sitzend,  in 
Gürtelbandansicht  gekrümmt  - keilförmig, 
vom  schmäleren  Fußpol  gegen  den  Kopf- 
pol allmählich  an  Breite  zunehmend,  an 
den  Polen  mit  kurzen  Fseudosepten,  an 
der  konkaven  Schale  länger  als  an  der  Fig.  879. 

, ~ , , , i P..  , . . P Rhoicosphenia  curvata. 

konvexen.  Schalen  keulenförmig  bist  last  1000/1.  (original.) 
linear  mit  stumpfer  oder  spitzer  gerun- 
deten Enden,  12 — 75  pt  lang,  4 — 8 pt  breit.  Konkave  Scha- 
len mit  fadenförmiger,  gerader  Raphe  mit  entfernt  ge- 
stellten Zentralporen,  Axialarea  eng,  um  den  Mittelknoten 
nur  sehr  wenig  erweitert.  Transapikalstreifen  in  der  Mitte 
etwa  15  in  10  pi,  leicht  radial,  gegen  die  Enden  enger  werdend, 
mehr  oder  weniger  senkrecht  zur  Mittellinie,  durchweg  zart 
punktiert.  Konvexe  Schalen  mit  sehr  kurzen  Rapheästen, 
basaler  Ast  höchstens  % der  Schalenlänge  erreichend,  apikaler 
Ast  noch  kürzer;  Axialarea  schmal  linear;  Transapikalstreifen 
11 — 15  in  10  ß,  senkrecht  zur  Mittellinie  (Fig.  879). 

Var.  sessilis  Mereschkowsky,  Bull.  Soc.  Natur,  d.  1.  Nouv. 
Russie,  Bd.  24,  Nr.  2,  S.  65,  Fig.  1 (1902). 

Zellen  im  lebenden  Zustande  ungestielt,  mit  Hilfe  von  un- 
regelmäßig geformten  Gallertpolstern  dem  Substrat  auf  sitzend; 
größte  Länge  44,5  r. 

Vorkommen  und  Verbreitung: Halophile  Süßwasserform,  euryhalin,  be- 
sonders an  brackigen  Küsten  weit  verbreitet  und  sehr  häufig,  aber  auch 
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in  schwach  salzigen  Gewässern  sowie  im  Süßwasser  im  Binnenlande  durch 
ganz  Europa  verbreitet  und  häufig,  in  Gebirgsgewässern  selten.  Var. 
sessilis  Mer.  vom  Autor  im  Asowschen  Meer  gefunden. 

636.  RHOICOSPHENIA  MARINA  (W.  Sm.)  M.  Schmidt, 

in  A.  S.  Atl.  T.  213,  Fig.  28—34  (1899). 

Synonyme:  Gomphonema  marinum  W.  Smith,  Brit.  Diät.  1,  S.  81, 
T.  29,  Fig.  246  (1853).  — Rhoicosphenia  curvata  var.  marina  Grunow, 
V.  H.  Syn.  T.  26,  Fig.  4 (1881)?  — Rhoicosphenia  curvata  f.  marina  Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  d.  France  T.  1,  Fig.  1 — 3 (1897)? 

Sammlungen :Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  119, 

138,  396,  766. 

Unterscheidet  sich  von  der 
vorigen  Art  insbesondere  durch 
folgende  Merkmale:  Schalen  im 
allgemeinen  stärker  keulenför- 
mig, gegen  den  breit  gerundeten 
Kopfpol  weniger  verschmälert. 
Transapikalstreifen  dichter  ge- 
stellt, auf  der  konkaven  Schale 
15 — 20,  auf  der  konvexen  18 — 24 
in  10  ß.  Raphenäste  auf  der  konvexen  Schale  verhältnismäßig 
länger,  basaler  Ast  mindestens  % der  Schalenlänge  erreichend 
(Fig.  880).  Die  Synonymik  ist  zweifelhaft,  weil  die  älteren  Ab- 
bildungen die  Merkmale  nicht  hervortreten  lassen. 

Var.  heterosticta  M.  Schmidt,  1.  c.  Fig.  35. 

Konvexe  Schale  viel  zarter  strukturiert  als  die  konkave 
Schale,  Transapikalstreifen  auf  der  konkaven  Schale  etwa  14, 
auf  der  konvexen  26  in  10  ß. 

Vorkommen  und  Verbreitung: Im  Gegensatz  zu  Rh.  curvata  eine  aus- 
gesprochene Meeresform;  im  Gebiet  Europas  an  den  atlantischen  Küsten 
von  der  südlichen  Nordsee  bis  Island  (hier  die  var.  heterosticta  M.  Schm.). 

637.  RHOICOSPHENIA  VAN  HEURCKI  Grunow,  V.  II. 
Syn.  T.  26,  Fig.  5—9  (1881). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bacill.  S.  438  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diat.  2,  S.  166  (1895). 

Gürtelbandansicht  geknickt  - keilförmig,  Schalen  schwach 
keulenförmig  bis  breit  -lanzettlich  mit  stumpf  gerundeten 
Enden,  7 — 9 ß lang,  3 — 5 ß breit.  Konvexe  Schalen  mit  breit 
lanzettlichem,  hyalinem  Mittelfeld;  Transapikalstreifen  kurz, 
randständig,  radial,  14 — 15  in  10  ß\  rudimentäre  Raphe? 
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II.  Band:  Die  Meeresalgen 

Mit  583  Abbildungen  und  5 Lichtdrucktafeln 
Von  Dr.  Ferdinand  Hauck  / Preis  M.  25,20  brosch.,  M.  27,—  geb. 

UL  Band:  Die  Farnpflanzen 

Von  Prof.  Dr.  Chr.  Luerssen 

Mit  zahlr.  in  den  Text  gedruckten  Abbild.  / Preis  M.  45,35  brosch.,  M.  47,90  geb. 

iv.  Band:  Die  Laubmoose 

Mit  Berücksichtigung  der  übrigen  Länder  Europas 

Von  K.  Gustav  Limpridit 

Mit  zahlreichen  Abbildungen 

1.  Abt.:  Sphagnaceae,  Andreaeaceae,  Archidiaceae,  Bryineae. 

Nicht  einzeln. 

2.  Abt.:  Bryineae.  Nicht  einzeln. 

3.  Abt.:  Hypnaceae,  Nachträge  und  Register.  Nicht  einzeln. 

Die  Schlußhälfte  der  Nachträge  und  das  Nachfolgende  in  Abt.  3 sind  nach  dem 
Tode  des  Autors  von  Dr.  W.  Limp rieht  fil.  gegeben  worden. 

Alle  Abbildungen  sind  Originalzeichnungen  des  Verfassers 

IV.  Band:  Die  Laubmoose  Europas 

trganZUngSMDQ  Andreaeales  — Bryales 

Handbuch  zur  Einführung  in  die  Mooskunde,  Bestimmungstabellen 
und  Beschreibung  der  europäischen  Gattungen  und  Arten,  nebst  kurzer  Dar- 
stellung aller  Moosfamilien  und  ihrer  wichtigsten  Gattungen. 

Von  Wilhelm  Mönkemeyer 

ehern.  Inspektor  am  Botanischen  Garten  der  Universität  Leipzig 
Mit  226  Figuren  in  über 400  Einzelbildern.  X und  960  Seiten.  Preis  brosch.  M.  64,80. 

V.  Band : Die  Characeen 

Unter  Berücksichtigung  aller  Arten  Europas 

Von  Prof.  Dr.  W.  Migula 

Mit  zahlreichen,  auf  alle  Spezies  des  Florengebietes  sich  beziehenden  Abbildungen 

Preis  M.  38,85  brosch.,  M.  44,25  geb. 

VI.  Band:  Die  Lebermoose  (Musci  hepatici) 

Unter  Berücksichtigung  der  übrigen  Länder  Europas 

Von  Dr.  Karl  Müller 

Mit  363  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen,  bestehend  aus  rund  1100  Einzel- 
bildern, darunter  zahlreichen  Originalen  von  P.Janzen 

1.  Abteilung:  (Lieferung  1—14),  Preis  M.  30,20  brosch.,  M.  31.95  geb. 

2.  Abteilung:  (Lieferung  15—28),  Preis  M.  32,40  brosch.,  M.  34.20  geb. 

vii.  Band:  Die  Kieselalgen 

Deutschlands,  Österreichs  und  der  Schweiz  mit  Berücksichtigung  der  übrigen 
Länder  Europas  sowie  der  angrenzenden  Meeresgebiete 

Von  Dr.  Friedrich  Hustedt,  Bremen 

Das  Werk  erscheint  in  10  Lieferungen  im  Gesamtumfang  von  etwa  100  Bogen 

1.  Teil  [Lieferung  1—5] 

Mit  920  Seiten,  542  Abbildungen  in  1493  Einzelbildern,  darunter  953  Originale.  Preis  M.  63.— 

1931.  2.  Teil 

Lieferung  1.  Seite  1—176  Preis  M.  13.60.  — Lieferung  2.  Seite  177—320.  Preis  M.  12.— 
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vili.  Band:  Die  Flechienparasiien 

Von  Dr.  Karl  von  Keissler 

Direktor  des  Naturkundlichen  Museums  in  Wien 

1930.  XI,  712  Seiten.  Mit  135  in  den  Text  gedruckten  Abbild.  Preis  brosch.  M.  53.— 

ix.  Band:  Die  Flechten 

Abteilung  1 : Moriolaceae  (Dr.  K.  v.  Keissler),  Verrucariaceae  und  Dermaiocarpaceae 
(H.  Zschacke).  Liefg.  1.  1933.  Seite  1—160.  Mit  64  Abb.  im  Text.  Brosch.  M.  16. — 
Liefg.  2.  1933.  Seite  161—320.  Mit  91  Abb.  im  Text.  Brosch.  M.  16.80.  — 
Liefg.  3.  1933.  Seite  321—480.  Mit  106  Abb.  im  Text.  Brosch.  M.  16.80  — 
Pyrenulaceae  (Dt.  K.  v.  Keissler).  — Mycoporaceae  (Dr.  K.  v.  Keissler). 
Coniocarpeae  (Dt.  K.  v.  Keissler).  — Arthoniaceae  und  Graphidaceae 
(Dr.  E.  Frey). 

Abteilung  2:  Lecanaciidaceae,  — Byssolomaceae,  Theloiremaceae,  Diploschisiaceae, 
Gyalectaceae,  Coenogoniaceae.  — Ephebaceae-Peliigeraceae  (Dr.  V. 

Gyelnik). 

Abteilung  3:  Lecideaceae  (H.  Magnusson). 

Abteilung  4:  1.  Teil.  Cladoniaceae  (unter  Ausschluß  der  Gattung  Cladonia)  — Umbilicaria- 
ceae  von  Dr.  E.  Frey.  1933.  X,  426  Seiten  mit  64  Abbildungen  und  8 Tafeln. 
Preis  brosch.  M.  43.60. 

2. Teil.  Die  Gattung  Cladonia  von  Dr.  H.  Sandstede.  1931.  531  Seiten  mit 
8 Abbildungen  im  Text  und  34  Tafeln  cplt.  brosch.  M.  47.50. 

Abteilung  5:  Acarosporaceae  (H.  Magnusson).  — Pertusariaceae  (C.  F.  E.  Erichsen). — 
Lecanoraceae  (Dt.E.Frey).— Parmeliaceae.  — Usneaceae  (Dt. J. Hillmann) 
Abteilung  6:  Caloplacaceae  (Dt.  J.  Hillmann).  — Buelliaceae  (C.  F.  E.  Erichsen).  — 
Physciaceae  (Dr.  B.  Lynge).  — Theloschistaceae  (Dt.  J.  Hillmann). 

x.  Band:  Flagellatae 

Abteilung  1:  Chrysophyceae  (Prof.  Dr.  A.  Pascher) 

Abteilung  2 : Silicoflagellatae  von  Dr.  Konrad  Gemeinhardt.  — Coccolithineae  von  Prof. 

Dr.  Jos.  Schiller.  1930.  273  Seiten  mit  206  Abbild,  u.  1 Tafel  brosch.  M.  25.20 

Abteilung  3:  Dinoflagellatae  (Peridineae)  und  Verwandte  von  Prof.  Dr.  Jos.  Schiller. 

1.  Teil.  1933.  VI  und  617  Seiten  mit  631  Abbildungen.  Preis  M.  61.20. 
Abteilung  4 : Cryptomonadales  — Chloromonadales  — Euglenales  (Prof.  Dr.  A.  Pascher). 

XI.  Band:  Heterocontae  (Prof.  Dr.  A.  Pascher ) 

xii.  Band:  Chlorophyceae 

Abteilung  1 : Volvocales  (Prof.  Dr.  A.  Pascher).  — Tetrasporales  (Prof.  Dr.  A.  Pascher) 
Abteilung  2 : Protococcales  (Dr.  W.  Krieger) 

Abteilung  3:  Neoihrichales  (Dr.  H.  Beger) 

Abteilung  4:  Oedogoniales  (Dr.  Konrad  Gemeinhardt) 

Abteilung  5:  Siphonocladiales  (Dr.  O.  Ch.  Schmidt ) 

Abteilung  6:  Siphonales  (Dr.  R.  W.  Kolbe  und  Dr.  O.  Ch.  Schmidt) 

xiii.  Band:  Conjugatae 

Abteilung  1 — 3:  Desmidiales  (Dr.  W.  Krieger) 

Abteilung  4:  Zygnemales  (Prof.  Dr.  R.  Kolkwitz) 

xiv.  Band:  Cyanophyceae 

Von  Dr.  Lothar  Geitier 

1932.  VI,  1196  Selten  mit  780  Abbildungen.  Preis  M.  118.20. 

XV*  Band : Rhodophyceae  des  Sügwassers  (Dr.  O.  Ch.  Schmidt) 
Phaeophyceae  des  Sü£wassers  (Dr.  O.  Ch.  Schmidt) 
Allgemeines  über  das  System 
Generalregister 

Die  Bände  VIII  u.  IX  werden  von  Herrn  Hofrat  Zahlbruckncr-Wien , 
die  Bände  X— XV  von  Herrn  Professor  Kolkwiiz- Berlin  herausgegeben. 


Pwl  Dünnhaupt,  Köthen  i.  Anh. 
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Akademische  Verla gsgesellschaft  m.b.H./ Leipzig 


Dr.  L.  Rabenhorsts  Kryptogamen-FIora 

von  Deutschland,  Österreich  und  der  Schweiz 

Vorstehendes  Werk  ist  eine  streng  wissenschaftliche  Flora,  ln  jedem 
Bande  gibt  der  Autor  zunächst  eine  orientierende  Einführung  und  im  spe- 
ziellen Teile  eine  auf  eigene  Untersuchung  mit  Berücksichtigung  der  gesamten 
Literatur  und  Exsiccaten  gegründete  Beschreibung  der  Gattungen  und  Spezies 
unter  Beigabe  instruktiver  Abbildungen  (Habitus-  und  Teilbilder),  welche  die 
Gattungen  in  ein  oder  mehreren  Typen  repräsentieren.  So  wird  das  Werk  allen, 
die  in  Kryptogamen  arbeiten,  unentbehrlich  sein. 


Preis  komplett,  soweit  erschienen  M.  1100. — 


I.  Band:  Die  Pilze 

Bearbeitet  von  Dr.  G.  Winter,  Dr.  H.  Rehm,  Prof.  Dr.  A.  Fischer, 

Prof.  Dr.  Ed.  Fischer,  Andr.  Allescher , Prof.  Dr.  G.  Lindau,  Prof.  Dr.  H.  Sehinz. 

Mit  zahlreichen  Abbildungen 
Davon  sind  in  geschlossenen  Abteilungen  erschienen: 

1.  Abt.:  Schizomyceten : Saccharomyceten  und  Basidiomyceten. 

Von  Dr.  G.  Winter.  Lief.  1—13  und  Registerheft.  Mit  einer  Farbentafel. 
Preis  M.  45,30  brosch.,  M.  47,90  geb. 

2.  Abt.:  Ascomyceten:  Gymnoasceen  und  Pyrenomyceten. 

Von  Dr.  G.  Winter.  Lief.  14— 27  und  Registerheft.  Preis  M.  48,60  brosch., 
M.  51,30  geb. 

3.  Abt.:  Ascomyceten : Hysteriaceen  und  Discomyceten. 

Von  Prof.  Dr.//.  Rehm.  Lief.28— 44u.53— 56inkl.  Register.  Nicht  einzeln. 

4.  Abt.:  Phycomyceten. 

Von  Prof.  Dr.  Alfred  Fischer.  Lief.  45—52  inkl.  Register.  Preis  M.  25,90 
brosch.,  M.  29,30  geb. 

5.  Abt.:  Ascomyceten:  Tuberaceen  und  Hemiasceen. 

Von  Prof.  Dr.  Eduard  Fischer.  Lief.  57—58  inkl.  Register.  Preis  M.  6,45 
brosch.,  M.  8,10  geb. 

6.  Abt.:  Fungi  imperfecti. 

Von  Andreas  Allescher.  Lief.  59—74.  Preis  M.  51,80  brosch.,  M.  55,35 
geb. 

7.  Abt.:  Fungi  imperfecti. 

Von  Andreas  Allescher.  Lief.  75—91  inkl.  Register.  Preis  M.  55,00 
brosch.,  M.  59.40  geb. 

8.  Abt.:  Fungi  imperfecti  (Hyphomycetes). 

Von  Prof.  Dr.  G.  Lindau.  Lief.  92—104/05.  Preis  M.  42,10,  brosch., 
M.  46,55  gek 

9.  Abt.:  Fungi  impeYfecti  (Hyphomycetes). 

Von  Prof.  Dr.  G.  Lindau.  Lief.  105 — 120  inkl.  Register.  Preis  M.  51,80 
brosch.,  M.  56,40  geb. 

10.  Abt.:  Myxomyceten. 

Von  Prof.  Dr.  Hans  Sehinz.  Lief.  121— 127.  Nicht  einzeln. 
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? Konkave  Schalen  mit  gerader  Raphe,  Axialarea  sehr  eng, 
Zentralarea  klein,  etwas  quer  verbreitert  (nach  der  Abb.!); 

^ Transapikalstreifen  ebenfalls  radial,  etwa  18  in  10  /a  (Fig. 

B 881). 

Die  Art  scheint  mir  noch  zweifelhaft  zu  sein  und  weiterer 
Untersuchung  zu  bedürfen. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  bisher  nur  selten  be- 
obachtet. 

Fundorte:  Belgien:  im  Botanischen  Garten 
in  Brüssel  01  e 1 o g n e).  Nach  H e r i b a u d 
mehrfach  in  der  Auvergne  in  Frankreich: 

Etang  de  Giat  bei  Aigueperse;  Mineralwässer 
von  Salins,  Clermont;  außerdem  in  einer  Quelle 
bei  Vichy. 

Zweifelhafte  Form. 

Rhoicosphenia  asymmetrica  (Gutw.)  v.  Schönfeldt,  Bacill.  in  Pa- 
scher, Süßwasserfl.,  H.  10,  1.  Aufl.,  S.  127  (1913).  Synonym:  Gompho- 
nema  ? asymmetricum  Gutwinsky,  Mat.  fl.  Gal.  1890,  S.  28,  T.  1,  Fig.  24. 
— Vielleicht  eine  Anomalie  einer  Gomphonema-Art.  Undefinierbar,  zu 
streichen! 


Fig.  881. 

Rhoicosphenia  Vanheurcki. 
1000/1.  (Nach  Gruno w.) 


B.4.  BIRAPHIDEAE. 

Beide  Schalen  einer  Zelle  mit  ausgebildeter  Raphe. 

VII.  NAVICULOIDEAE. 


Schütt,  Bac.  in  Engl. -Prantl,  Nat.  Pflanzenfam.  S.  122  (1896). 
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Zellen  von  sehr  verschiedenem  Bau,  sowohl  was  die  Struk- 
tur der  Membran  als  auch  den  plasmatischen  Inhalt  und  die 
allgemeine  Körperform  betrifft.  Aber  alle  Formen  durch  den 
in  seinen  Grundzügen  gleichen  Bau  des  Raphesystems  charak- 
terisiert: Raphe  in  ihrer  Konstruktion  dem  Typus  der  Pinnu- 
foma-Raphe  entsprechend  (vgl.  Bd.  I,  S.  40),  d.  h.  aus  einem 
äußeren  und  inneren  Spalt  und  den  zugehörigen  End-  und 
Zentralknoten  bestehend.  Knoten  oft  stark  reduziert  oder  bei 
manchen  Arten  noch  wenig  entwickelt,  ebenso  sind  äußerer  und 
innerer  Spalt  oft  sehr  schwer  voneinander  zu  unterscheiden. 
Raphe  meistens  in  der  Schalenfläche  gelegen,  selten  auf  einen 
Kiel  oder  auf  stärker  hervortretende  Flügel  verlagert,  in  diesen 
Fällen  immer  ohne  Randkanal  und  Kielpunkte. 

Systematisches : Abweichend  von  Schütt  (1.  c.)  unterscheide  ich 
bei  den  naviculoiden  Diatomeen  3 Unterfamilien,  die  sich  durch  die 
Symmetrieverhältnisse  oder  durch  die  Ausbildung  besonderer  die  Raphe 
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tragenden  Kiele  oder  Flügel  charakterisieren:  Naviculeae  — Amphi- 
proreae  — Qomphocymbelleae  (die  in  meiner  Bearbeitung  der  Diatomeen 
in  der  Süßwasserflora  von  Pascher,  H.  10,  2.  Aufl.,  gegebene  Form: 
N aviculoideae  — Amphiproroideae  — Gomphocymbelloideae  mußte  ich 
hier  dem  zur  Verwendung  gekommenen  System  entsprechend  abändern. 
Ich  habe  aber  bereits  S.  2 erwähnt,  daß  ich  am  Schlüsse  eine  Übersicht 
über  das  System  in  der  jetzt  angenommenen  Fassung  bringen  werde). 
Ich  betrachte  die  Amphiproreen  als  die  am  höchsten  entwickelten  navi- 
culoiden  Diatomeen,  und  zwar  als  einen  Seitenzweig,  der  vielleicht  das 
Ende  einer  Entwicklungsreihe  bedeutet.  Parallel  mit  der  Entwicklung 
der  gekielten  bzw.  geflügelten  Navicula- Raphe  läuft  die  Entwicklung 
über  die  Gomphocymbelleen,  die  den  Hauptzweig  der  Naviculeen  fort- 
setzen, zu  den  Epithemioideen  mit  den  Anfängen  der  Kanalraphe  und 
weiter  zu  den  Nitzschien  und  Surirellen  mit  der  gekielten  bzw.  geflügel- 
ten Kanalraphe. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Unterfamilien. 

A.  Apikal-  oder  Transapikalachse  oder  beide  heteropol 

18.  Gomphocymbelleae. 

B.  Die  beiden  genannten  Achsen  isopol,  selten  die  Transapikal- 
achse heteropol,  aber  dann  die  Schalen  geflügelt  oder  die 
Membran  mit  dekussierter  Streifung  ( Pleurosigma-Struk - 
tur)  (vgl.  auch  einzelne  Arten  der  Naviculeae , die  sich  nicht 
abtrennen  lassen). 

I.  Raphe  auf  einen  Kiel  oder  Flügel  verlagert,  der  meistens 
in  der  Mittellinie  der  Schalen  liegt.  Zellen  häutig  um 
die  Apikalachse  tordiert  ...  17.  Amphiproreae. 

II.  Raphe  in  der  Valvarfläche  liegend,  Schalen  nicht  deut- 
lich gekielt  oder  geflügelt,  höchstens  die  axiale  Schalen- 
partie ganz  oder  teilweise  wulstartig  gehoben.  Zellen 
selten  um  die  Apikalachse  tordiert  . 16.  Naviculeae 

16.  Naviculeae. 

Zellen  in  der  Regel  von  symmetrischem  Bau,  nur  selten  mit 
heteropoler  Transapikalachse,  in  Gürtelbandansicht  meistens 
rechteckig,  Schalen  elliptisch,  linear  oder  lanzettlich,  oft  S- 
förmig  verbogen,  selten  keulen-  oder  sichelförmig.  Raphe  in 
der  Valvarfläche  liegend,  nicht  merklich  gekielt.  Zwischen- 
bänder und  Septen  zuweilen  vorhanden,  meistens  aber  fehlend. 
Zellen  in  der  Regel  einzeln  lebend,  zuweilen  in  Gallertschläu- 
chen oder  auf  Gallertstielen,  selten  auch  Bänder  bildend  und 
dann  oft  von  Fragilarien  schwer  zu  unterscheiden. 
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Systematisches:  Ich  habe  bereits  früher  (Bacill.  1930)  darauf  hin- 
gewiesen, daß  die  Abtrennung  mancher  Gattungen  innerhalb  der  Navi- 
culeen  auf  außerordentliche  Schwierigkeiten  stößt  und  vielfach  nur  prak- 
tischen Wert  ohne  innere  Berechtigung  hat.  Je  größer  der  zu  bearbei- 
tende Formenkreis  wird,  desto  weniger  läßt  es  sich  vermeiden,  daß 
Merkmale,  die  man  in  einem  Falle  zur  Abtrennung  von  Gattungen  be- 
nutzt, innerhalb  anderer  Gattungen  bei  einzelnen  Arten  wieder  auftreten, 
ohne  daß  man  diese  Formen  umstellen  könnte.  Hinsichtlich  der  Syste- 
matik folge  ich  im  allgemeinen  der  Synopsis  of  the  Naviculoid  Diatoms 
von  Cleve,  allerdings  mit  mancherlei  Änderungen,  insbesondere  bringe 
ich  aus  praktischen  Gründen  die  Gattung  Navicula  i.  e.  S.  im  Zusammen- 
hänge. Auf  Grund  eingehender  Untersuchungen  an  den  Chromatophoren 
der  naviculoiden  (und  auch  anderer)  Diatomeen  hat  Mereschkowsky 
eine  Reihe  von  Formen  aus  den  bisherigen  Gattungen  ausgeschieden  und 
neue  Gattungen  geschaffen.  So  verdienstvoll  diese  Arbeiten  an  sich  sind 
(leider  sind  die  wichtigsten  in  russischer  Sprache  geschrieben  und  daher 
den  wenigsten  Forschern  zugänglich!),  so  muß  ich  es  doch  ablehnen, 
seine  systematischen  Änderungen  hier  aufzunehmen,  weil  die  Ergebnisse 
viel  zu  lückenhaft  sind  und  wohl  nie  zu  einem  befriedigenden  Abschluß 
gebracht  werden  können.  Es  ist  aber  eine  Unmöglichkeit, 
innerhalb  einer  großen  Gruppe  ein  Einteilungs- 
prinzip zur  Durchführung  zu  bringen,  wenn  nicht 
alle  Arten  oder  wenigstens  der  weitaus  größere 
Teil  hinsichtlich  dieses  Merkmals  untersucht  wor- 
den sind!  Zu  dieser  unumstößlichen  Tatsache  kommt  noch  ein 
praktischer  Grund,  nämlich  die  Unzulänglichkeit  des  Materials,  dessen 
Zustand  es  in  fast  allen  Fällen  unmöglich  macht,  die  Chromatophoren 
bei  der  Bestimmung  mit  heranzuziehen,  ganz  abgesehen  endlich  davon, 
daß  überhaupt  der  Wert  der  Chromatophoren  für  die  Systematik  noch 
recht  zweifelhafter  Natur,  in  manchen  Fällen  aber  sicher  zu  verneinen 
ist.  Aus  den  angeführten  Gründen  müssen  auch  diejenigen  neuen  Arten 
unberücksichtigt  bleiben,  die  lediglich  auf  Grund  der  Chromatophoren 
aufgestellt  sind  ohne  weitere  Angaben  über  die  Struktur  der  Zellwand. 

Wenn  gegen  die  Gruppen  der  Naviculeen,  wie  sie  insbesondere 
Cleve  unterschieden  hat,  der  Einwand  erhoben  wird,  daß  sie  zum  Teil 
wenig  einheitlich  seien  und  oft  ziemlich  heterogene  Formen  umfaßten, 
so  läßt  sich  gegen  manche  der  von  Mereschkowsky  auf  Grund 
der  Chromatophoren  aufgestellten  Gattungen  derselbe  Einwand  geltend 
machen.  Ich  verweise  z.  B.  auf  das  Genus  Placoneis  Mer.,  in  das  der 
Autor  neben  Navicula  dicephala,  N.  exigua,  N.  gastrum  und  N.  placentula 
Formen  der  Naviculae  decipientes  stellt,  Navicula  integra,  N.  Lundströmi, 
N.  subinflata,  N.  subsalsa  und  N.  protracta,  eine  Anordnung,  die  sicher 
nicht  besser  ist  als  bei  Cleve.  Für  völlig  verfehlt  muß  ich  es  aber 
bezeichnen,  wenn  Mereschkowsky  z.  B.  Achnanthes  und  Achnanthi- 
diurn  mit  Scoliotropis,  Stauronella  mit  Epithemia,  Auricüla  und  Amphi- 
prora verbindet  (Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  Ser.  7,  Bd.  9,  S.  193,  194;  1902)! 
Wenn  man  innerhalb  von  Gruppen  mit  gleichem  Chromatophorenbau  die 
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Variation  der  Symmetrieverhältnisse  und  der  Morphologie  der  Zellwände 
zuläßt  — und  dieses  Zugeständnis  muß  jeder  machen,  der  die  Chro- 
matophoren als  Grundlage  eines  Systems  nimmt  — so  kann  man  nicht 
umhin,  auch  eine  Variationsmöglichkeit  der  inneren  morphologischen 
Verhältnisse  innerhalb  solcher  Gruppen  anzuerkennen,  die  hinsichtlich 
der  äußeren  Morphologie  übereinstimmen.  Übertragen  wir  aber  die 
Erfahrungen,  die  wir  bei  großen  Gattungen  der  zentrischen  Diatomeen 
gemacht  haben,  auf  die  pennaten  Formen,  so  wird  man  weiter  zugeben 
müssen,  daß  den  Chromatophoren  in  systematischer  Beziehung  nur  eine 
untergeordnete  Rolle  zukommen  kann. 

Bei  der  Bestimmung  ist  zu  beachten,  daß  besonders  bei  Bänder 
bildenden  Formen  eine  mehr  oder  weniger  starke  Reduktion  der  Raphe 
eintreten  kann,  so  daß  Achnanthes-  oder  gar  Fragilana- Stadien  entstehen 
können! 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen 

A.  Zellen  mit  deutlich  entwickelten  Zwischenbändern  mit 
Septen,  die  der  Val var fläche  parallel  laufen  oder  mit  einem 
gekammerten  Ring  parallel  dem  Schalenmantel. 

I.  Zellen  mit  Septen  (nur  eine  Süßwasserart) 

98.  Gatt.  Diatomella. 
II.  Zellen  an  jeder  Schale  mit  einem  gekammerten  Ring 

99.  Gatt.  Mastogloia. 

B.  Zellen  ohne  Zwischenbänder  oder,  wenn  vorhanden,  ohne 
Septen  oder  Kammerbildungen. 

I.  Schalenstruktur  coscinodiscoid:  Zellwand  grob  netz- 
artig areoliert  gekammert,  Primärmembran  sehr  zart 
punktiert,  Punkte  in  drei  Streifensystemen  (wie  bei 

Pleurosigma)  100.  Gatt.  Dictyoneis. 

II.  Schalenwand  anders  gebaut. 

a.  Transapikalachse  heteropol  . 122.  Gatt.  Toxonidea. 

(Navicula  e.  p.) 

b.  Transapikalachse  isopol. 

1.  Apikalachse  S-förmig  gebogen. 

a.  Strukturelemente  in  zwei  sich  unter  rechtem 
Winkel  kreuzenden  Streifensystemen 

120.  Gatt.  Gyrosigma 
ß.  Strukturelemente  drei  Streifensysteme  bildend, 
davon  eins  transapikal,  die  beiden  anderen 
schief  zur  Mittellinie  121.  Gatt.  Pleurosigma. 
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2.  Apikalachse  nicht  S-förmig  (zuweilen  aber  die 
R a p h e S-förmig  oder  die  ganze  Zelle  um  die 
Apikalachse  gedreht!). 
a.  Zellen  um  die  Apikalachse  gedreht. 

O Schalen  mit  transapikalen  Rippen,  da- 
zwischen Doppelreihen  zarter  Areolen 

115.  Gatt.  Scoliotropis. 
OO  Transapikalreihen  einfach  punktiert 

114.  Gatt.  Scoliopleura. 
(Navicula  und  Neidium  e.  p.) 
ß.  Zellen  nicht  um  die  Apikalachse  gedreht. 

O Zentralknoten  mit  zwei  Paar  hornartigen 
Fortsätzen,  die  die  Raphe  einschließen 
und  außen  von  zwei  linealischen  bis  lan- 
zettlichen  Furchen  begleitet  werden 

101.  Gatt.  Dipioneis. 
OO  Zentralknoten  ohne  solche  Fortsätze  oder, 
wenn  vorhanden,  Schalen  ohne  Furchen. 
§ Zentralporen  der  Raphe  auffällig  nach 
entgegengesetzten  Seiten  abgebogen, 
Pol  spalten  gerade,  in  der  Verlän  gerung 
der  Raphe  liegend,  mit  zwei  seitlichen 
Anhängseln  . . 113.  Gatt.  Neidium. 

§§  Raphe  anders  gebaut. 

+ Schalen  mit  apikal  verlaufenden 
wulstartigen  Erhebungen,  nach 
den  Rändern  stufenförmig  ab- 
fallend. 

aa.  Streifen  punktiert 

116.  Gatt.  Cymatoneis. 

bb  Streifen  glatt 

117.  Gatt.  Östrupia. 

+ + Schalen  ohne  solche  Wülste. 
Raphe  zwischen  zwei  Kieselrippen  eingeschlossen,  Schalen 
in  der  Regel  lanzettlich  mit  sehr  zarter  Struktur  (Test- 
objekte!) oder  linear  bis  rechteckig.  Transapikalstreifen 
durch  deutliche  Längslinien  gekreuzt. 

X Zellen  spindelförmig  oder  lanzettlich,  wenn  linear, 
dann  mit  stark  verlängertem  Zentralknoten. 
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! Zentralknoten  auffällig  stark  verlängert 

102.  Gatt.  Amphipleura. 

!!  Zentralknoten  wenig  verlängert 

103.  Gatt.  Frustulia. 

XX  Schalen  linear  bis  fast  rechteckig. 

! Schalen  langgestreckt,  linear  105.  Gatt.Stenoneis. 
! ! Schalen  kurz  und  breit  . . . 106.  Gatt.  Cistula. 

bb.  Raphe  nicht  zwischen  Kieselrippen  eingeschlossen  oder 
aber  die  Struktur  anders  beschaffen. 

X Raphe  mehr  oder  weniger  S - förmig  gebogen,  zur 
Schalenstruktur  deutlich  schief  orientiert,  die  beiden 
Raphen  einer  Schale  kreuzen  sich  unter  spitzem 

Winkel 114.  Gatt.  Scoliopleura. 

XX  Raphe  gerade  oder  wellig  verbogen,  nicht  schief  zur 
Schalenstruktur. 

! Zellwand  an  der  Innenseite  mit  transapikalen 
Kammern,  die  durch  Rippen  getrennt  werden. 
aa.  Zwischenräume  zwischen  den  Rippen  (äußere 
Kammerwände)  glatt, 
v.  Schalen  mit  seitlichen  Areas 

117.  Gatt.  Östrupia. 
vv.  Schalen  ohne  solche  Areas 

110.  Gatt.  Pinnularia. 
(Vgl.  auch  Naviculae  laevistriatae.) 
ßß.  Zwischenräume  zwischen  den  Rippen  gestreift 
oder  punktiert. 

v.  Kammern  durch  kurze  Apikalrippen  in 
Teilkammern  geteilt  112.  Gatt.  Trachyneis. 
vv.  Kammern  ungeteilt  111.  Gatt.  Mastoneis. 
!!  Zellwand  mit  punktierten  oder  quergestreiften 
Transapikalstreifen,  ohne  deutliche  Kammerung. 
aa.  Transapikalstreifen  jederseits  der  Raphe  von 
einer  oder  mehreren  Längslinien  gekreuzt, 
v.  Transapikalstreifen  zart  punktiert  oder 
gestrichelt  ....  118.  Gatt.  Caloneis. 

vv.  Transapikalstreifen  deutlich  punktiert 

119.  Gatt.  Pseudoamphiprora. 
ßß.  Schalen  ohne  solche  Längslinien. 

v.  Zentralknoten  und  Zentralarea  bis  an  den 
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Schalenrand  verbreitert,  Transapikalstrei- 
fen fein  punktiert,  Punkte  in  welligen 
Längsreihen  . . 108.  Gatt.  Stauroneis. 

vv.  Zentralknoten  nur  ausnahmsweise  bis  an 
den  Schalenrand  verbreitert,  meistens 
klein  und  rundlich. 

w.  Zentralknoten  auffällig  verlängert, 
Transapikalstreifen  grob,  scheinbar 
zart  gestrichelt,  aber  die  Striche  aus 
Doppelpunkten  bestehend.  Lebende 
Zellen  auf  Gallertstielen. 

104.  Gatt.  Brebissonia. 

ww.  Zentralknoten  nicht  auffällig  ver- 
längert oder  die  Struktur  anders, 
u.  Transapikalstreifen  von  mehre- 
ren hyalinen  Längslinien  ge- 
kreuzt, durch  die  sie  in  kurze 
Striche  zerlegt  werden.  Area  oft 
asymmetrisch 

107.  Gatt.  Anomoeoneis. 
(Navicula  e.  p.) 

uu.  Schalen  im  allgemeinen  anders 
strukturiert 

109.  Gatt.  Navicula. 

XCVIII.  Gattung:  Diatomella. 

G r e v i 1 1 e , Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  Ser.  2,  Bd.  15,  S.  259  (1855). 
(Name  abgeleitet  von  dem  Gattungsnamen  Diatoma). 

Synonyme:  Disiphonia  Ehrenberg,  Mikrogeol.  (1854).  — Grammato- 
phora  e.  p. 

Zellen  im  lebenden  Zustande  zu  D/a/oma-artigen  Bändern 
verbunden,  in  Gürtelbandansicht  rechteckig  tafelförmig.  Jede 
Zellhälfte  mit  einem  Zwischenband  und  einem  in  der  Mitte 
und  an  den  Polen  durchlöcherten  Septum,  das  durch  trans- 
apikales Wachstum  entstanden  ist  und  eine  apikale  Naht 
zeigt.  Raphe  zart,  Endknoten  sehr  winzig,  Zentralknoten 
fehlt.  Chromatophoren  zwei  schalenständige  Platten.  Symme- 
trieverhältnisse: drei  gerade  isopole  Achsen,  Zelle  zur  Valvar- 
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ebene  spiegelconsimil,  zur  Apikal-  und  Transapikalebene 
spiegelsymmetrisch.  Alle  Hauptschnitte  sind  ebene  Flächen. 
Nur  eine  Art. 


638.  DIATOMELLA  BALFOURIANA  Greville,  1.  c.  T.  9, 
Fig.  10—13. 

Synonyme:  Disiphonia  australis  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  35,  Fig.  II, 
7 (1854)?  — Grammatophora  Balfouriana  W.  Smith,  Brit.  Diät.  2,  S.  43, 
T.  61,  Fig.  383  (1856). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Sylt.  Bac.  S.  742  (1891).  — Hustedt, 
Bacill.  S.  214  (1930). 

Abbildungen.  Hustedt  in  A.  S.  Atl.  T.  370, 
Fig.  47—52  (1930). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  650. 
— T em  pere  & Peragal  lo,  Coli.  diat.  2e  edit. 


n 


Schalen  linear  mit  parallelen  oder  in  der 
Mitte  leicht  transapikal  aufgetriebenen  Rän- 
dern und  breit  abgerundeten  Enden,  12 — 35  fi 
lang,  6 — 8 fi  breit.  Transapikalstreifen  sehr 
kurz,  senkrecht  zur  Mittellinie,  vor  den  Polen 
20  in  10  fi.  Raphe  zart,  gerade,  fadenförmig, 
mit  weit  voneinander  entfernten  Zentralporen.  Axialarea  sehr 
weit.  Septen  flach,  mit  drei  Öffnungen  (Fig.  882). 


Fig.  822.  Diatomella 
Balf  ouriana . 1000/1. 

(Nach  Hustedt.) 


leicht  radial,  18- 


f.  constricta  Krasske,  Hustedt,  1.  c.  S.  214. 

Schalen  in  der  Mitte  eingeschnürt. 

Vorkommen  und  Verbreitung  :In  nassen  Moosen  und  an  überrieselten 
Felsen  der  europäischen  Hochgebirge  und  durch  Nordeuropa  weit  ver- 
breitet und  nicht  selten,  auf  Kalkgestein  anscheinend  fehlend. 

Ehrenberg  gibt  (1.  c.)  nur  die  Abbildung  einer  Gürtelbandseite, 
aus  der  man  wohl  die  Identität  als  wahrscheinlich,  nicht  aber  als  unbe- 
dingt sicher  folgern  kann.  Ich  bleibe  deshalb  bei  der  von  Greville 
gegebenen  und  allgemein  angenommenen  Nomenklatur. 


XCXX.  Gattung:  Mastogloia. 

Thwaites,  in  W.  Sm.  Brit.  Diat.  2,  S.  63  (1856). 

[Name  von  paar6g=  (mastos)  Brustwarze,  Wölbung  und  yhoip  = (gloie) 
Leim,  klebrige  Masse]. 

Synonyme:  Stigmaphora  Wallich,  Trans.  Micr.  Soc.  Bd.  8,  S.  43 
(1860).  — Orthoneis  Grunow,  Alg.  Nov.-Exped.  S.  9 (1867).  — S tictoneis 
Grunow,  1.  c.  — Alloioneis  spec.,  Ceratoneis  spec.,  Cocconeis  spec., 
Diadesmis  spec.,  Navicula  spec.  auct.  nonnull. 
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Zellen  mit  zwei  Zwischenbändern  mit  je  einem  marginalen, 
gekammerten  Ring;  Kammern  oft  auf  die  Mitte  des  Schalen- 
randes beschränkt,  meistens  aber  bis  in  die  Nähe  der  Schalen- 
enden reichend,  in  Form  und  Größe  auch  an  derselben  Schale 
entweder  gleich  oder  mehr  oder  weniger  differenziert.  Raphe 
oft  stark  gewunden,  Axialarea  meistens  sehr  eng,  Zentralarea 
in  der  Regel  klein.  Schalenstruktur  sehr  verschieden,  auch 
hinsichtlich  der  Strukturelemente,  Zellwand  areoliert  oder 
punktiert,  Areolen  meistens  ein  geschlossenes  Netz  sich  kreu- 
zender Reihen  bildend,  Punkte  oft  in  charakteristischen 
Längslinien  oder  ebenfalls  in  Quincunx;  bei  einigen  Formen 
treten  abweichend  von  der  eben  beschriebenen  Struktur  innere 
Kammern  nach  dem  Typus  der  Gattung  Pinnularia  auf.  Seit- 
liche Areas,  die  die  Streifung  unterbrechen,  oder  Furchen  mit 
schwächerer  Struktur,  oder  innere  Apikalrippen  seitlich  der 
Raphe  treten  häufig  auf.  Innere  Morphologie  wenig  bekannt, 
in  der  Regel  wohl  zwei  Chromatophorenplatten,  bald  schalen-, 
bald  gürtelständig,  die  durch  die  Transapikalebene  ge- 
trennt werden  und  von  einer  Schale  (bzw.  Gürtelband)  unter 
den  Apices  zur  gegenüberliegenden  übergreifen,  in  Seiten- 
ansicht deshalb  mehr  oder  weniger  U-förmig  sind.  Symmetrie- 
verhältnisse: drei  gerade  isopole  Achsen;  Zellen  zur  Valvar- 
ebene spiegelconsimil,  zur  Apikal-  und  Transapikalebene 
spiegelsymmetrisch;  alle  Hauptschnitte  sind  ebene  Flächen. 
Sehr  selten  treten  Formen  mit  heteropoler  Apikalachse  auf,  die 
dann  zur  Transapikaleber e asymmetrisch  sind. 

Sehr  artenreiche  Gattung,  die  aber  bis  auf  kaum  ein  halbes 
Dutzend  im  Binnenlande  vorkommender  Arten  ausschließlich 
Meeresformen  umfaßt.  Sie  leben  vorwiegend  auf  anderen 
Algen,  an  Schwämmen,  Korallen  und  ähnlichen  Substraten 
und  bilden  hier  vielfach  formlose  oder  fadenförmige  Gallert- 
kolonien. Wahrscheinlich  stehen  die  Kammern  des  Zwischen- 
bandes zur  Gallertbildung  und  -ausscheidung  in  naher  Be- 
ziehung. Schon  Grunow  berichtet  (Monthly  Micr.  Journ. 
Bd.  18,  1877,  S.  177),  daß  er  bei  mehreren  Arten  gallertartige 
Fäden  beobachtet  habe,  die  strahlenartig  von  den  Kammern 
ausgehen  und  in  ihrer  Zahl  mit  der  Zahl  der  Kammern  über- 
einstimmen. Dieselben  Beobachtungen  machten  B u f f h a m 
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(Journ.  Qu.  Micr.  Club,  Bd.  5,  1892/94)  und  W r i g h t (Notes 
from  the  Bot.  School  of  Trinity  Coli.,  Nr.  5,  1902).  Neuer- 
dings ist  mir  diese  Tatsache  von  Schussnig  bestätigt 
worden  (mündl.  Mitt.).  Daraus  folgt,  daß  in  der  Gürtel- 
bandwandung der  Kammern  Poren  vorhanden  sein  müssen, 
die  in  Gürtelbandlage  aber  sehr  schwer  und  nur  bei  größeren 
Arten  als  matte  Flecke  erkennbar  sind.  Deutlicher  zeigen  da- 
gegen einige  Arten  diese  Poren  in  Valvaransicht,  indem  bei 
ihnen  die  betreffende  Wand  leicht  gegen  das  Innere  vor  ge  wölbt 
ist  und  eine  scharf  gezeichnete  Unterbrechung  auf  weist  (vgl. 
Fig.  886,  892,  896).  Eine  mit  dem  Zellinnern  kommunizie- 
rende Öffnung  habe  ich  nicht  mit  Sicherheit  feststellen  können, 
jedoch  zeigen  einige  Arten  quer  geteilte  Kammern,  und  ich  ver- 
mute in  der  Teilungslinie  die  Grenzlinie  einer  zweiten  Wand, 
so  daß  die  Kammern  taschenartige  Zellchen  zu 
sein  scheinen,  deren  eine  Wand  in  diesen  Fällen  kürzer 
ist  als  die  andere  und  die  gegen  das  Zellinnere  völlig  of  fen 
sind. 

Systematisches:  Die  bisherigen  Darstellungen  über  die  Gattung 
Mastogloia  sind  recht  mangelhafter  Natur  und  sowohl  die  Diagnosen  als 
auch  die  Abbildungen  vielfach  völlig  unzureichend.  Das  hat  seinem 
Grund  in  der  meistens  zarten  Struktur  der  Zellwand,  die  Präparate  mit 
besonders  stark  brechenden  Einbettungsmedien  verlangt,  die  den  älteren 
Forschern  nicht  bekannt  oder  nur  schwer  anwendbar  waren.  Dazu 
kommt,  daß  viele  Arten  nur  vereinzelt  auftreten  und  man  sehr  lange 
suchen  muß,  um  genügend  viele  Individuen  zu  erhalten,  die  eine  ein- 
gehende Beschreibung  und  Untersuchung  der  Variationsmöglichkeiten 
gestatten.  Bereits  bei  der  Bearbeitung  der  für  Europa  angegebenen 
Formen  stieß  ich  auf  eine  solche  Unsicherheit  in  der  Abgrenzung  und 
Erkennung  der  Arten,  daß  ich  mich  gezwungen  sah,  die  ganze  Gattung 
einer  eingehenderen  Untersuchung  zu  unterziehen,  mehr  als  das  bei  den 
früher  bearbeiteten  Gattungen  nötig  gewesen  war.  Dabei  stellte  sich 
heraus,  daß  viele  der  bisherigen  Arten  undefinierbar  sind,  sowohl  Be- 
schreibung als  auch  Abbildung  passen  auf  mehrere  Formen,  oder  aber 
die  Angaben  waren  auf  keine  der  gefundenen  Formen  zu  beziehen.  Da- 
neben stellt  z.  B.  Mast,  paradoxa  Grün,  eine  Sammelart  dar,  zu  der 
mehrere,  gut  unterscheidbare  Arten  gehören.  Zur  Klärung  dieser  ver- 
worrenen Verhältnisse  habe  ich  zahlreiche  Hyraxpräparate  angefertigt 
und  insbesondere  Materialien  aus  dem  Mittelmeer,  dem  Golf  von  Mexiko, 
dem  Karibischen  Meer  und  von  den  Küstengebieten  des  Indischen  und 
Stillen  Ozeans  eingehend  analysiert.  Vergleiche  mit  anderen  Standorten 
haben  gezeigt,  daß  in  diesen  Gewässern  die  Hauptverbreitungsgebiete 
der  Gattung  Mastogloia  liegen.  Die  meisten  Arten  leben  im  indomalay- 
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ischen  Inselgebiet;  abgesehen  von  einigen  wenigen  vielleicht  rein  mittel- 
amerikanischen Arten  kommen  fast  alle  bekannten  Mastogloia- Arten  in 
diesem  Inselgebiet  vor,  eine  einzige,  kleine  Schlammprobe  von  Miang 
Besar,  Borneo,  enthielt  neben  zahlreichen  anderen  Formen  allein  etwa 
60  Mastogloia- Arten!  Ziemlich  viele  Arten  fanden  sich  auch  im  Mittel- 
meergebiet, und  ich  glaube,  daß  weitere  Untersuchungen  seiner  Küsten- 
flora noch  manche  bisher  hier  nicht  beobachtete  Arten  ergeben  werden. 
Aus  diesem  Grunde,  und  um  die  Resultate  einer  monatelangen,  sehr 
mühsamen  Arbeit  allgemein  zugängig  zu  machen,  gehe  ich  bei  der  Be- 
arbeitung dieser  Gattung  über  den  vorgesehenen  Umfang  hinaus  und 
bringe  alle  Formen,  die  ich  beobachtet  habe.  Einige  Arten  vermochte 
ich  nicht  aufzufinden,  weil  sie  in  ihrem  Vorkommen  nur  auf  ein  kleines 
Gebiet  beschränkt  zu  sein  scheinen  und  kein  Originalmaterial  mehr  auf- 
zutreiben war.  Ich  erwähne  diese  Arten  anhangsweise  bei  ähnlichen 
Formen,  kann  sie  aber  nicht  in  die  Bestimmungstabelle  aufnehmen,  weil 
die  älteren  Diagnosen  zu  unsicher  sind.  Unberücksichtigt  geblieben  sind 
die  bisher  nur  fossil  gefundenen  Arten,  deren  Zahl  übrigens  sehr  ge- 
ring ist. 

Bei  der  Abgrenzung  der  Arten  sind  folgende  Gesichtspunkte  zu 
beachten:  Die  meisten  Arten  haben  elliptisch-lanzettliche  Schalen  mit 
vorgezogenen  Enden,  die  Variationsbreite  erstreckt  sich  zwischen  kurzen, 
breitelliptischen  Formen  mit  scharf  abgesetzten,  schnabelartigen  Enden 
und  rhombisch-lanzettlichen,  kaum  geschnäbelten  Schalen.  Große,  im 
Umriß  rhombisch-elliptische  Schalen  werden  in  kleinen  Individuen  der- 
selben Art  oft  zu  rhombisch-lanzettlichen  Schalen  mit  stark  konvexen, 
aber  gegen  die  Pole  konkaven  Seiten.  Ein  charakteristisches  Merk- 
mal bietet  in  allen  Fällen  das  Zwischenband  mit  den  Kammern,  obgleich 
auch  hier  einige  Variationsmöglichkeiten  zu  beachten  sind.  U n - 
wesentlich  ist  die  Größe  der  Kammern  in  apikaler  Ausdehnung, 
d.  h.  also  die  Zahl  der  Kammern  auf  10  g.  Diese  Zahl  kann  verringert 
werden  entweder  durch  größere  apikale  Ausdehnung  jeder  einzelnen 
Kammer  oder  durch  Auflockerung  des  Bandes,  so  daß  zwischen  je  zwei 
Kammern  ein  größerer  Zwischenraum  entsteht.  Ein  typisches 
Beispiel  für  diese  Möglichkeit  bilden  die  bisher  als  zwei  verschiedene 
Arten  aufgefaßten  Mast.  Clevei  und  Mast,  fimbriata.  Wesentlich  ist 
dagegen  die  transapikale  Ausdehnung  der  Kammern,  d.  h.  die 
Breite  des  Bandes.  Manche  Arten  zeigen  ein  sehr  schmales,  kaum  er- 
kennbares Band,  während  bei  anderen  Arten  das  Band  oft  bis  zu  einem 
Viertel  der  Schalenbreite  einnimmt.  Die  Form  der  Kammern  ist  inner- 
halb eines  Bandes  bei  den  meisten  Arten  durchweg  gleichmäßig,  ab- 
gesehen von  geringen  Differenzen  in  apikaler  Ausdehnung.  Einige  Arten 
weisen  jedoch  auffällige  Unterschiede  in  dieser  Beziehung  auf,  indem 
regelmäßig  größere  und  kleinere  Kammern  innerhalb  eines  Bandes 
vorhanden  sind.  Die  größeren  Kammern  weichen  immer  durch  größere 
transapikale  Ausdehnung,  meistens  auch  durch  ihre  Form  von  den 
kleineren  ab.  Bezüglich  der  Lage  der  größeren  Kammern  sind  vier  Fälle 
möglich:  1.  sie  nehmen  das  eine  Zellende  ein  {Mast.  inaequalis)\  2.  die 
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vier  Endkammern  sind  größer  als  die  übrigen  (Mast.  Kjellmani );  3.  sie 
nehmen  den  mittleren  Teil  des  Bandes  ein  (M.  pumila)\  4.  sie  liegen 
zwischen  Mitte  und  Enden  des  Bandes  (M.  Peragalli).  Meistens  sind  die 
Endkammern  kleiner  als  die  übrigen  und  scheiden  dann  für  die 
Systematik  aus.  Die  dem  Zellinnern  zugewandte  Grenz*fläche  (oder 
Grenzlinie,  wenn  es  sich  um  offene  Taschen  handelt)  der  Kammern 
ist  entweder  flach  oder  vorgewölbt  oder  eingedrückt.  Apikal  lang- 
gestreckte Kammern  besitzen  in  der  Regel  eingedrückte  Wände,  so  daß 
also  die  Grenzlinie  gegen  das  Zellinnere  konkav  erscheint.  Es  besteht 
die  Möglichkeit,  daß  bei  Individuen  mit  größerer  Kammerzahl  und 
infolgedessen  apikal  verkürzten  Kammern  diese  Einstülpung  aufgehoben 
wird,  oder  daß  selbst  diese  Einstülpung  bereits  als  Anzeichen  für  eine 
weitere  Teilung  der  Kammern  aufgefaßt  werden  kann,  so  daß  also  kurze 
Kammern  mit  konvexen  Grenzflächen  entstehen.  Jedenfalls  habe  ich 
Formen  gefunden,  die  hinsichtlich  der  morphologischen  Charaktere  der 
Schalen  keine  nennenswerten  Unterschiede  aufweisen,  aber  durch  die 
hier  dargestellte  unterschiedliche  Ausbildung  der  Kammern  voneinander 
abweichen.  Man  vergleiche  z.  B.  ovum  paschale  (Fig.  897)  mit  M. 
subaspera  (Fig.  898),  M.  latericia  A.  S.  Atl.  T.  188,  Fig.  40  mit  M.  sub- 
latericia  (Fig.  900),  M.  ovata  (Fig.  895)  mit  M.  emarginata  (Fig.  896).  Die 
beobachteten  Fälle  sind  jedoch  zu  vereinzelt,  und  die  Zahl  der  gefunde- 
nen Individuen  ist  zu  gering,  als  daß  daraus  ein  Schluß  auf  die  Varia- 
tionsmöglichkeit der  Kammern  auch  in  dieser  Hinsicht  gezogen  werden 
könnte.  Ich  bin  deshalb  gezwungen,  die  abweichenden  Formen  einst- 
weilen als  besondere  Arten  zu  behandeln,  möchte  aber  gleichzeitig  davor 
warnen,  hier  Korrekturen  vorzunehmen,  wenn  nicht  ganz  sicheres  Be- 
weismaterial vorliegt. 

Die  Valvarfläche  ist  bei  vielen  Formen  beiderseits  der  Raphe  ein- 
gesenkt, oft  ist  dieser  Teil  durch  eine  besondere  Struktur  ausgezeichnet 
und  ruft  dann  eine  H-förmige  Zeichnung  auf  der  Schale  hervor.  Bei 
den  Formen,  bei  denen  die  Transapikalrippen  durch  mehr  oder  weniger 
gerade  Längsrippen  gekreuzt  werden,  sind  zuweilen  die  der  Raphe  be- 
nachbarten Rippen  stärker  verdickt;  die  so  entstehenden  Begleitlinien, 
die  in  den  Beschreibungen  insbesondere  als  „Kieselrippen“  bezeichnet 
werden,  sind  für  einige  Arten  charakteristisch  und  daher  von  syste- 
matischer Bedeutung  ( M . apiculata  und  Verwandte).  Endlich  ist  der 
Verlauf  der  Raphe  für  die  Abgrenzung  der  Arten  von  Wichtigkeit,  ein 
Merkmal,  das  in  den  älteren  Zeichnungen  nicht  mit  der  genügenden 
Schärfe  hervortritt,  so  daß  auch  aus  diesem  Grunde  manche  Identifizie- 
rungen zweifelhaft  bleiben.  Die  Raphe  ist  entweder  völlig  gerade  (in 
den  seltensten  Fällen),  od,er  im  mittleren  Teil  eines  jeden  Raphenspaltes 
mehr  oder  weniger  nach  einer  Seite  ausgebogen  (der  häufigste  Fall), 
oder  aber  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  stark  gewunden  und  besonders  un- 
mittelbar vor  dem  Zentralknoten  sehr  schief  liegend  und  daher  breit 
erscheinend  (M.  undulata  und  Verwandte). 

Endlich  will  ich  noch  auf  eine  morphologische  Eigentümlichkeit  hin- 
weisen,  die  mit  der  Kammerbildung  zusammenhängt,  aber  noch  näherer 
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Untersuchung  bedarf.  Bei  allen  Arten  gehen  von  den  Kammern  kräftige 
Kieselrippen  aus,  die  bogenförmig  in  apikaler  Richtung  gegen  die  Gürtel- 
bandwände verlaufen  und  den  Eindruck  von  „Stützfasern“  oder  einer 
„Aufhängevorrichtung“  machen.  Sie  sind  leicht  zu  erkennen  bei  den 
Arten  mit  nach  innen  verlagertem  Kammerring  (M.  paradoxa  und  Ver- 
wandte), aber  auch  bei  den  übrigen  Formen  vorhanden  (vgl.  Fig.  953, 
957,  958). 

Isolierte  Schalen  ohne  Zwischenband  sehen  natürlich  einer  Navicula 
äußerst  ähnlich;  nach  einiger  Erfahrung  wird  man  sich  aber  bald  über- 
zeugen, daß  die  Mastogloia- Schalen  durch  einen  gewissen  Habitus  aus- 
gezeichnet sind,  der  durch  mangelhafte  Entwicklung  der  Axial-  und 
Zentralarea,  durch  den  meistens  eigentümlichen  Verlauf  der  Raphe  und 
durch  die  Membranstruktur  bedingt  wird. 

Die  Identifizierung  mancher  Arten  ist  nur  mit  Hilfe  der  Original- 
präparate möglich,  falls  solche  überhaupt  vorhanden  sind.  Soweit  es 
sich  um  die  von  Brun  beschriebenen  Formen  handelt,  konnte  ich  die 
im  Conservatoire  Botanique  in  Genf  befindlichen  Präparate  einsehen. 
Herrn  Dr.  Hochrentiner,  Konservator  an  dem  genannten  Institut, 
und  meinem  Freunde  Fr.  Meister  in  Horgen  danke  ich  auch  an  dieser 
Stelle  für  das  Entgegenkommen  und  für  die  tatkräftige  Mithilfe  in  dieser 
Angelegenheit! 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

Die  hier  unterschiedenen  Gruppen  dienen  nur  zur  Auf- 
teilung des  Bestimmungsschlüssels,  die  wegen  der  größeren 
Artenzahl  nötig  ist;  einen  systematischen  Wert  haben  diese 
Gruppen  nicht!  In  Zweifelsfällen  sind  einzelne  Arten  in  meh- 
reren Gruppen  zu  finden.  Die  in  Binnengewässern  vorkommen- 
den wenigen  Formen  sind  besonders  behandelt,  soweit  sie 
aber  salzliebend  sind  und  daher  auch  im  Meere  Vorkommen 
können,  sind  sie  bei  anderen  Gruppen  wiederholt. 

A.  Im  Süßwasser  oder  in  salzhaltigen  Gewässern  des  Binnen- 
landes lebende  Formen  ....  1.  Binnensee-Formen. 

B.  Meeresformen. 

I.  Kammerring  von  der  Zellwand  entfernt,  gegen  das  Zell- 
innere verschoben  (Schalenansicht!)  . 2.  Paradoxae. 

II.  Kammerring  der  Zellwand  anliegend  (Schalenansicht!), 
a.  Kammern  eines  Bandes  nach  Größe  und  meistens 
auch  nach  Form  deutlich  differenziert,  an  bestimm- 
ten Stellen  regelmäßig  größere  Kammern  auftretend 
(vgl.  die  Ausführungen  auf  S.  443)  3.  Inaequales. 
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b.  Kammern  innerhalb  eines  Bandes  nicht  auffällig 
differenziert. 

1.  Schalen  im  Umriß  typisch  elliptisch,  an  den 

Enden  breit  abgerundet,  selten  kaum  merklich 
geschnäbelt 4.  Ellipticae. 

2.  Schalenumriß  mehr  oder  weniger  lanzettlich 
oder  elliptisch  mit  deutlich  geschnäbelten  Enden, 
a.  Strukturelemente  (Punkte,  Areolen)  in  drei  sich 

kreuzenden  Liniensystemen  angeordnet,  davon 
eins  transapikal,  die  beiden  anderen  schräg 
verlaufend  (bei  kleinen  Formen  tritt  diese  An- 
ordnung oft  nicht  deutlich  hervor  oder  ist  un- 
regelmäßig)   5.  Decussatae. 

ß.  Strukturelemente  in  Transapikalreihen,  die 
von  apikal  verlaufenden,  geraden  oder  mehr 
oder  weniger  gewellten  Rippen  gekreuzt 
werden. 

aa.  Zellen  ein-  oder  zweimal  stark  trans- 
apikal eingeschnürt  . . 6.  Constrictae. 

bb.  Zellen  nicht  oder  nur  sehr  wenig  ein- 
geschnürt. 

O Schalen  beiderseits  der  Raphe  mit 
deutlichen  Furchen  mit  abweichen- 
der, meistens  matterer  Struktur,  oder 
mit  schmalen,  die  Transapikalstreifen 
scheinbar  unterbrechenden  Rinnen, 
oder  mit  lanzettlichen,  abweichend 
strukturierten  Feldern  7.  Sulcatae. 
OO  Schalen  ohne  solche  Furchen  oder  ab- 
weichend gezeichnete  Felder. 

§ Raphe  von  zwei  stärkeren  Kiesel- 
rippen als  Begleitlinien  eingefaßt 
8.  Apiculatae. 

§§  Raphe  ohne  solche  Begleitlinien. 
+ Raphe  meistens  stark  ge- 
wunden, immer  aber  un- 
mittelbar am  Zentralknoten 
auffällig  breit 


9.  Undulatae. 
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+ + Raphe  meistens  fast  gerade, 
seltener  stärker  gewunden, 
aber  unmittelbar  am  Zen- 
knoten nicht  auffäl- 
lig b r e i t (d.  h.  äußere 
und  innere  Zentralknoten- 
poren liegen  pervalvar  über- 
einander). 

X Schalen  im  mittleren 
Teil  linear  mit  oft 
leicht  konkaven  Seiten, 
an  den  Enden  plötz- 
lich oder  (meistens) 
keilförmig  verschmä- 
lert und  in  der  Regel 
deutlich  geschnäbelt 

10.  Rostellatae. 
XX  Schalen  lanzettlich,  an 

den  Enden  stumpf  ge- 
rundet oder  mehr  oder 
weniger  vorgezogen, 
mit  Transapikalrip- 
pen, die  von  fast  ge- 
raden oder  leicht  wel- 
ligen Längsrippen  ge- 
kreuzt werden 

11.  Lanceolatae. 

1.  Binnensee-Formen. 

A.  Schalen  mit  transapikalen  Rippen,  dazwischen  Doppel- 
reihen von  Punkten  (Areolen)  . . . 677.  M.  Grevillei. 

B.  Schalen  mit  einfachen  Punktreihen. 

I.  Raphe  von  zwei  Kieselrippen  eingefaßt  705.  M.baltica. 
II.  Raphe  nicht  von  solchen  Rippen  eingefaßt. 

. a.  Schale  jeder seits  der  Raphe  mit  einer  schmalen 
Furche,  beide  Furchen  rufen  in  Verbindung  mit  der 
Zentralarea  eine  H-förmige  Zeichnung  auf  der 
Schale  hervor 737.  M.  Brauni. 
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b.  Schale  ohne  solche  Furchen. 

1.  Schalen  mit  meistens  deutlich  vor  gezogenen,  ge- 

schnäbelten,  oft  kopligen  Enden,  Transapikal- 
streifen in  der  Mitte  in  der  Regel  nicht  abwech- 
selnd kürzer  und  länger  . . C84.  M.  Smithi. 

2.  Schalen  mit  stumpfen,  kauni  vorgezogenen  Polen, 
Transapikalstreifen  in  der  Mitte  in  der  Regel  ab- 
wechselnd länger  und  kürzer  683.  M.  elliptica. 

2.  Paradoxae. 

A.  Raphe  von  seitlichen  Kieselrippen  eingefaßt. 

I.  Raphe  deutlich  gewellt  ....  709.  M.  paradoxa. 

II.  Raphe  gerade. 

a.  Schalen  lanzettlich;  Apikalrippen  enger  stehend  als 

die  Transapikalrippen  . 710.  M.  pseudoparadoxa. 

b.  Schalen  linear  - elliptisch,  an  den  Enden  plötzlich 

verschmälert  und  stumpf  geschnäbelt;  Längsrippen 
so  weit  oder  weiter  stehend  als  die  Transapikal- 
rippen   711.  M.  similis. 

B.  Raphe  ohne  solche  Begleitlinien. 

I.  Kammern  im  mittleren  Teil  des  Bandes  größer  als  an 
den  Enden. 

a.  Transapikalrippen  etwa  26  in  10  Schalen  typisch 
lanzettlich  mit  kaum  vorgezogenen  Enden 

712.  M.  acuta. 

b.  Transapikalrippen  mehr  als  30  in  10  Schalen 
elliptisch-lanzettlich  mit  spitz  geschnäbelten  Enden 

713.  M.  subacuta. 

II.  Kammern  gegen  die  Enden  kaum  an  Größe  abnehmend 

714.  M.  seychellensis. 

3.  Inaequales. 

A.  Schalen  beiderseits  der  Raphe  mit  abweichend  struktu- 
rierten Furchen vgl.  7.  Sulcatae. 

B.  Schalen  ohne  solche  Furchen,  zuweilen  aber  mit  zahl- 
reichen geraden,  hyalinen  Längsstreifen. 

I.  Strukturelemente  (Punkte  oder  Areolen)  außer  in 
Transapikalreihen  noch  in  zwei  sich  kreuzenden, 
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schrägen  Streifensystemen  (bei  kleinen  Individuen  oft 
schwer  erkennbar,  aber  bei  ihnen  sind  nur  die  End- 
kammern  wenig  größer  als  die  übrigen. 

vgl.  5.  Decussatae. 

II.  Punkte  oder  Areolen  nicht  in  sich  kreuzenden  Schräg- 
streifen. 

a.  Kammern  an  einem  Zellende  größer  als  am  andern. 

1.  Zellkörper  zur  Transapikalebene  (ohne  Rücksicht 
auf  die  Asymmetrie  der  Kammern!)  spiegel- 
symmetrisch, Schalen  linear-elliptisch  bis  lanzett- 
lich. 

a.  Sehr  schmale  Formen,  etwa  5 ß breit 

755.  M.  Schmidti. 
ß.  Breite  Formen,  über  10  ß breit 

754.  M.  inaequalis. 

2.  Zellkörper  zur  Transapikalebene  asymmetrisch, 
Schalen  schmal  linear  keulenförmig 

756.  M.  gomphonemoides. 

b.  Kammern  an  beiden  Zellenden  gleichmäßig  aus- 
gebildet. 

1.  Die  größeren  Kammern  liegen  an  beiden  Enden 
eines  jeden  Bandes. 

a.  Schalen  schmal  lanzettlich  695.  M.  lancettula. 
ß.  Schalen  breit,  elliptisch  bis  elliptisch-lanzett- 
lich  mit  mehr  oder  weniger  stark  geschnäbel- 
ten  Enden. 

O Schalen  auffällig  grob  areoliert,  etwa 
7 Transapikalreihen  in  10  ß 

694.  M.  funafutensis. 
OO  Schalen  viel  zarter  strukturiert,  mehr  als 
15  Transapikalstreifen  in  10  ß,  die  von 
einigen  zarten  Längsrippen  gekreuzt  wer- 
den   690.  M.  graciloides. 

2.  Die  größeren  Kammern  nicht  an  den  Enden  der 
Bänder  liegend. 

a.  Kammern  von  der  Mitte  gegen  die  Enden  an 
Größe  abnehmend. 

O Raphe  von  Kieselrippen  eingeschlossen 

759.  M.  tenuis. 

29  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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OO  Raphe  ohne  Begleitlinien. 

§ Zentralarea  quer  verbreitert 

758.  M.  exigua. 

§§  Zentralarea  fehlt. 

+ Raphe  stark  wellig  verbogen 

715.  M.  erythraea  var. 
+ + Raphe  gerade. 

X Schalen  lanzettlich 

757.  M.  pusilla. 
XX  Schalen  linear 

752  A.  M.  baculus. 
ß.  Die  größeren  Kammern  zwischen  Mitte  und 
Enden  der  Bänder  gelegen. 

O Schalen  breitelliptisch  mit  kaum  vorge- 
zogenen Enden,  grob  areoliert 

641.  M.  an gu lata. 
OO  Schalen  oblong  - elliptisch,  schmäler  lan- 
zettlich oder  typisch  rhombisch. 

§ Schalen  rhombisch.  Transapikalstrei- 
fen durch  gerade  Längsrippen  ge- 
kreuzt, zwischen  je  zwei  Rippen  durch 
hyaline  Längsstreifen  unterbrochen 

726.  M.  Meisteri. 
§§  Schalen  lanzettlich,  hyaline  Längs- 
streifen fehlen. 

+ Schalen  an  den  Enden  breit  ge- 
rundet, Struktur  sehr  zart 

753.  M.  chersonensis. 
+ + Schalen  spitz  geschnäbelt,  Struk- 
tur deutlich  715.  M.  erythraea* 

4.  Ellipticae. 

A.  Zentralarea  stauroid. 

I.  Areolen  in  drei  sich  kreuzenden  Streifensystemen 

645.  M.  binotata. 

II.  Transapikalreihen  von  fast  geraden  oder  unregelmäßig 
welligen  Längsreihen  gekreuzt  . . 650.  M.  crucicula. 

B.  Zentralarea  klein  oder  fehlend. 

I.  Strukturelemente  in  Transapikalreihen  und  in  zwei 
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schräg  liegenden,  kreuzenden  Streifensystemen  (in 
Quincunx). 

a.  Transapikalreihen  in  der  Randzone  als  Doppel- 
reihen kleiner  Areolen  endigend. 

1.  Raphe  deutlich  gewunden;  Areolennetz  geschlossen 

639.  M.  splendida. 

2.  Raphe  ziemlich  gerade;  Areolennetz  auf  gelockert 

640.  M.  fimbriata. 

b.  Transapikalreihen  bis  zum  Rande  einfach. 

1.  Schalen  mit  kurz  geschnäbelten  Polen. 

a.  Kammern  am  freien  (zellwärts  gelegenen) 
Rande  ausgerandet  . . 656.  M.  sublatericia. 

ß.  Kammern  nicht  ausgerandet. 

O Transapikalreihen  etwa  20  in  10  ß 

658.  M.  asperuloides. 
OO  Transapikalreihen  etwa  13  in  10  ß 

657.  M.  asperula. 

2.  Schalen  an  den  Enden  nicht  vorgezogen. 

a.  Areolennetz  aufgelockert  . 643.  M.  cribrosa. 

ß.  Areolennetz  geschlossen. 

O Kammerring  sehr  breit  (etwa  5 ß). 

§ Transapikalreihen  stark  radial,  im 
mittleren  Teil  abwechselnd  länger  und 
kürzer  . . 644.  M.  cocconeiformis. 

§§  Transapikalreihen  wenig  radial,  in  der 
Mitte  von  gleicher  Länge 

646.  M.  Horvathiana. 

OO  Kammerring  sehr  schmal  (unter  2 ß) 

642.  M.  splendidula. 

II.  Schalen  mit  Transapikalreihen,  die  von  fast  geraden 
oder  unregelmäßig  willigen  Längsreihen  gekreuzt 
werden. 

a.  Schalenrand  nur  im  mittleren  Teil  mit  Kammern 

649.  M.  ovalis. 

b.  Kammern  bis  an  die  Schalenpole  reichend. 

1.  Kammern  am  freien  (zellw~ärts  gelegenen)  Rande 
ausgerandet,  ihre  Längsachse  apikal  gerichtet, 
Kammer  ring  nicht  über  2 ß breit. 
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a.  Schalen  grob  strukturiert,  meistens  weniger  als 
15  Transapikalreihen  in  10  /*;  Areolennetz 
locker,  Längslinien  unregelmäßig,  Raphe  jeder- 
seits  von  einer  Reihe  länglicher  iVreolen  be- 
gleitet   647.  M.  barbadensis. 

ß.  Struktur  zarter,  meistens  mehr  als  18  Streifen 
in  10  ju. 

O Transapikalreihen  meistens  mehr  als  20 
in  10  p,  von  fast  geraden  oder  wenig  ge- 
wellten Längs  reihen  gekreuzt. 

§ Längsrippen  entfernt  stehend,  etwa  16 
in  10  p . . . . 652.  M.  subovata. 

§§  Längsrippen  dicht  stehend,  mehr  als 
20  in  10  p . . . 648.  M.  ovulum. 
OO  Transapikalreihen  weniger  als  20  in  10  p; 
Längslinien  sehr  unregelmäßig  wellig 

654.  M.  subaspera. 

2.  Kammern  nicht  ausgerandet;  Kammer  ring  mei- 
stens mehr  als  2 p breit,  wenn  schmäler,  dann 
die  Kammern  gegen  das  Zellinnere  konvex. 
a.  Kammern  am  freien  Rande  mit  kurzer,  rudi- 
mentärer Teilungswand;  Längslinien  auffällig 
weit  entfernt  stehend,  etwa  5 in  10  p. 

725.  M.  latecostata. 

ß.  Kammern  ungeteilt. 

O Transapikalreihen  von  entfernt  stehen- 
den, fast  geraden  Längsrippen  gekreuzt 

651.  M.  ovata. 

OO  Längsrippen  unregelmäßig. 

§ Schalen  elliptisch-lanzettlich,  an  den 
Enden  etwas  vorgezogen 

655.  M.  Gilberti. 

§§  Schalen  elliptisch,  an  den  Enden  nicht 
vorgezogen  658.  M.  ovum  paschale. 

5.  Decussatae. 

A.  Schalen  beiderseits  der  Raphe  mit  abweichend  strukturier- 
ter Area  oder  Furche vgl.  7.  Sulcatae. 
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B.  Schalen  ohne  solche  Areas  oder  Furchen. 

I.  Schalen  grob  areoliert;  Transapikalstreifen  meistens 
nur  bis  16  in  10  ß. 

a.  Schalen  breit  elliptisch,  an  den  Enden  mehr  oder 
weniger  geschnäbelt. 

1.  Schalen  spitz  geschnäbelt,  Kammerring  sehr 
schmal. 

a.  Eckkammern  größer  als  die  übrigen,  Areolen 
nach  außen  länger  werdend  662.  M.  peracuta. 

ß.  Kammern  gleich,  Areolen  außen  nicht  länger 
werdend 661.  M.  rhombus. 

2.  Schalen  an  den  Enden  kurz  und  stumpf  vorge- 
zogen; Kammerring  nicht  auffällig  schmal. 

a.  Kammern  langgestreckt,  am  freien  Rande  aus- 
gerandet 656.  M.  sublatericia. 

ß.  Kammern  nicht  ausgerandet  657.  M.  asperula. 

b.  Schalen  lanzettlich  bis  breit  linear,  oft  mit  schwach 
konkaven  Seiten. 

1.  Schalen  schmal  lanzettlich  mit  stumpfen,  kaum 

vorgezogenen  Enden,  Kammern  klein,  gleich- 
mäßig   668.  M.  campechiana. 

2.  Schalen  linear  mit  spitzer  geschnäbelten  Enden, 
Endkammern  oft  größer  als  die  übrigen. 

a.  Schalen  schmal  linear,  unter  40  ß lang. 

O Kammern  langgestreckt,  Endkammern 
größer  als  die  übrigen  666.  M.  affinis. 
OO  Kammern  sehr  klein,  Endkammern  nicht 
größer  als  die  übrigen  667.  M.  subaffinis. 

ß.  Schalen  breit  linear  mit  lang  keilförmig  ver- 
schmälerten und  geschnäbelten  Enden,  mei- 
stens über  50  ß lang  . . 663.  M.  rostellata. 

II.  Schalen  zart  areoliert,  Transapikalstreifen  18  und 
mehr,  meistens  über  20  in  10  ju. 
a.  Endkammern  größer  als  die  übrigen. 

1.  Kleine  Form,  bis  etwa  30  ß lang,  Schalen  deutlich 
areoliert,  etwa  20  Streifen  in  10  ß 

665.  M.  varians. 
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2.  Große  Form,  meistens  über  50  ß lang,  Schalen 
zart  areoliert,  etwa  25  Streifen  in  10  ß 

671.  M.  Kjellmani. 

b.  Endkammern  nicht  größer  als  die  übrigen. 

1.  Schalen  linear,  Enden  deutlich  vorgezogen. 

a.  Schalen  breit  linear,  Raphe  gerade,  Kammer- 
ring auffällig  breit 674.  M.  lata. 

ß.  Schalen  schmal  linear,  Raphe  gewunden, 
Kammerring  nicht  auffällig  breit 

669.  M.  minima. 

2.  Schalen  lanzettlich  oder  elliptisch  mit  mehr  oder 
weniger  geschnäbelten  Polen. 

a.  Kleine  Formen,  meistens  unter  40  ß lang. 

O Kammerring  sehr  schmal,  Kammern  lang- 
gestreckt, gegen  das  Zellinnere  flach  bo- 
genförmig begrenzt.  Schalen  kaum  15  ß 

lang 664.  M.  tenuissima. 

OO  Kammerring  nicht  auffällig  schmal, 
größere  Formen. 

§ Mittlere  Schalenpartie  eingesenkt, 
Randzone  leicht  wallartig  gewölbt 

660.  M.  delicatula. 

§§  Schalen  flach. 

+ Raphenäste  stark  gewunden 

670.  M.  punctifera. 

+ + Raphenäste  gerade  oder  sehr 
wenig  wellig. 

X Schalen  elliptisch,  Trans- 
apikalrippen 20 — 22  in  10  ß 

658.  M.  asperuloides. 

XX  Schalen  rhombisch-lanzett- 
lich,  Struktur  zarter 

675.  M.  tenera. 

ß.  Größere  Formen,  meistens  über  50  ß lang. 

O Kammerring  etwa  4 ß breit,  Schalen  lan- 
zettlich, an  den  Enden  kaum  vorgezogen 

673.  M.  decussata. 

OO  Kammerring  nur  etwa  2 ß breit,  Schalen 
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linear-lanzettlich,  an  den  Enden  ge- 
schnäbelt  ....  672.  M.  dissimilis. 

6.  Constrictae. 

A.  Schalen  nur  einmal  transapikal  eingeschnürt,  Zentral- 
knoten nicht  stauroid 688.  M.  constricta. 

B.  Schalen  zweimal  eingeschnürt,  Zentralknoten  stauroid 

701.  M.  staurophora. 

7.  Sulcatae. 

A.  Kammer  ring  nur  in  der  Mitte  jeder  seits  mit  zwei  Kam- 

mern, die  am  freien  Rande  ein  aufgesetztes  Spitzchen 
zeigen 760.  M.  mediterranea. 

B.  Kammern  zahlreicher,  oder  wenn  nur  zwei  (wie  bei  kleinen 
Individuen  mancher  Arten),  dann  ohne  diese  Spitzen. 

I.  Kammern  nach  Form  und  Größe  differenziert. 

a.  Größere  Kammern  zwischen  Mitte  und  Enden  eines 
jeden  Bandes. 

1.  Die  seitlichen  Areas  mit  konvexen  Außenrändern 

750.  M.  mauritiana. 

2.  Die  seitlichen  Areas  in  der  Mitte  transapikal  ein- 
geschnürt   749.  M.  Peragalli. 

b.  Größere  Kammern  in  der  Mitte  des  Bandes. 

1.  Schalen  mit  breitlanzettlichen  seitlichen  Areas. 
a.  Große  Formen,  meistens  über  50  ß lang 

748.  M.  foliolum. 

ß.  Sehr  kleine  Form,  nur  etwa  20  ß lang 

740.  M.  exilis. 

2.  Schalen  beiderseits  der  Baphe  nur  mit  schmalen, 
die  Streifen  unterbrechenden  Furchen. 

a.  Die  äußersten  Kammern  von  den  Schalenenden 
entfernt;  nur  ein  bis  zwei  größere  Kammern  in 
der  Mitte,  daran  anschließend  wenige  kleine; 

kleine  Formen 738.  M.  pumila. 

ß.  Kammern  zahlreicher,  bis  in  die  Nähe  der 
Enden  reichend,  größere  Kammern  ebenfalls 
zahlreicher;  größere  Formen  737.  M.  Brauni. 
II.  Kammern  gleichgestaltet  oder  nur  ganz  allmählich 
gegen  die  Enden  an  Größe  abnehmend. 
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. Transapikalrippen  in  der  Randzone  von  fast  geraden 
oder  wenig  gekrümmten  bis  welligen  Längsrippen 
gekreuzt  (vgl.  b S.  458). 

1.  Längsrippen  gegen  den  Schalenrand  auffällig  ent- 
fernter stehend  als  im  mittleren  Teil. 

a.  Kammerring  deutlich,  2 — 3 ß breit,  Schalen 
groß,  um  100  ß lang  . . 728.  M.  javanica. 

ß.  Kammerring  nur  etwa  1 ß breit. 

O Jede  Schale  mit  vier  Einsenkungen,  die 
durch  eine  höher  liegende  apikale  und 
transapikale  Mittelpartie  voneinander  ge- 
trennt werden,  Transapikalstreifen  etwa 

14  in  10  ß 729.  M.  strigilis. 

OO  Jede  Schale  nur  mit  zwei  Einsenkungen, 
je  eine  jederseits  der  Apikalachse,  Trans- 
apikalstreifen gegen  20  in  10  ß 

730.  M.  elegantula. 

2.  Längslinien  gegen  den  Schalenrand  nicht  auf- 
fällig weiter  stehend. 

a.  Seitenareas  von  der  Zentralarea  völlig  getrennt. 

O Kammern  von  der  Mitte  gegen  die  Enden 
an  Größe  abnehmend  743.  M.  Grunowi. 
OO  Kammern  sämtlich  von  gleicher  Größe 

723.  M.  Frickei. 

ß.  Die  Seitenareas  mit  der  Zentralarea  zu- 
sammenhängend, höchstens  durch  matte  Struk- 
turreste getrennt. 

O Seitenareas  nur  eine  schmale  Furche; 
Kammerring  in  der  Mitte  sehr  breit, 
gegen  die  Enden  schmäler  werdend 

739.  M.  vasta. 

OO  Seitenareas  mehr  oder  weniger  breit- 
ianzettlich. 

§ Seitenareas  gegen  die  Axialarea  nicht 
durch  eine  stärker  markierte  Punkt- 
oder Strichreihe  abgegrenzt. 

+ Längslinien  deutlich,  etwa  20  in 
10  ß,  Kammerring  schmal,  etwa 
1 ß breit  . 746.  M.  borneensis. 
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+ + Längslinien  sehr  zart,  viel  enger 
stehend,  Kammerring  breiter, 
fast  2 ß breit 

745.  M.  pisciculus. 

§§  Seitenareas  gegen  die  Axialarea  durch 
eine  stärker  markierte  Punkt-  oder 
Strichreihe  abgegrenzt. 

+ Längslinien  in  der  Randzone 
äußerst  zart,  etwa  40  in  10  ß 

742.  M.  impressa. 
+ + Längslinien  gröber. 

X Transapikalstreifen  in  der  Regel  nur  bis  18  in  10  ß. 
aa.  Kammern  sehr  klein,  kaum  unterscheidbar 

752  B.  M.  submarginata. 

bb.  Kammern  deutlich. 

aa.  Seitenareas  schmal,  ihre  Außenränder  kaum  V3  der 
Schalenbreite  einschließend,  scheinbar  strukturlos; 
Raphe  stark  gewellt  .....  751.  M.  japonica. 

(Vgl.  auch  736.  M.  baldjjikiana.) 
ßß.  Seitenareas  breiter,  ihre  Außenränder  etwa  V2  der 
Schalenbreite  einschließend,  mit  Längsrippen  oder 
Punktreihen  oder  zerstreuten  Punkten. 

u.  Seitenareas  mit  Längsrippen 

744.  M.  quinquecostata. 
uu.  Seitenareas  ohne  Längsrippen. 

v.  Kammerring  fast  4 ß breit;  Areas  mit  zer- 
streuten Punkten  . . . . 735.  M.  euxina. 

vv.  Kammerring  kaum  2 ß breit;  Areas  mit 
Längsreihen  kurzer  Striche 

731.  M.  lemniscata. 

X X Transapikalrippen  meistens  20  und  mehr  in  10  ß. 
aa.  Kammer  ring  nur  etwa  1 ß breit 

741.  M.  depressa. 

bb.  Kammerring  breiter. 

a.  Zentralarea  stauroid,  scharf  begrenzt 

747.  M.  Macdonaldi. 
ß.  Zentralarea  nicht  scharf  begrenzt 

736.  M.  baldjikiana. 
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b.  Strukturelemente  außer  in  Transapikalreihen  in  zwei 
Systemen  einander  kreuzender  Schrägreihen  geordnet. 

1.  Schalen  ohne  Seitenareas,  nur  in  jedem  Schalenviertel 
mit  kurzer,  linearer,  apikal  gerichteter  Furche 

734.  M.  sulcata. 

2.  Schalen  mit  seitlichen  Areas  oder  Einsenkungen,  die 
einen  breitlanzettlichen  Raum  einschließen. 

a.  Zentralarea  stauroid 733.  M.  cruciata. 

ß.  Zentralarea  nicht  stauroid. 

O Schalen  grob  strukturiert,  Transapikalstreifen  in 
der  Regel  unter  16  in  10  ß,  große  Formen 

732.  M.  Jelitiecki. 

OO  Schalen  zart  strukturiert,  Transapikalrippen  20 
und  mehr  in  10  ß , kleine  Formen. 

§ Kammerring  sehr  schmal,  kaum  1 ß breit, 
Transapikalstreifen  etwa  25  in  10  ß 

659.  M.  delicatissima. 
§§  Kammerring  breiter  als  1 ß,  Transapikal- 
streifen etwa  20  in  10  ß. 

660.  M.  delicatula. 

8.  Apiculatae. 

A.  Schalen  linear,  mit  ziemlich  parallelen  Rändern. 

I.  Schalen  mit  keilförmig  gerundeten  Enden 

706.  M.  labuensis. 

II.  Schalen  vor  den  Polen  plötzlich  stark  verschmälert, 
Enden  breit  vorgezogen  . . . 704.  M.  laterostrata. 

B.  Schalen  elliptisch  bis  lanzettlich. 

I.  Raphe  gerade  oder  kaum  gewellt. 

a.  Schalen  grob  strukturiert,  Transapikal-  und  Längs- 

rippen höchstens  20  in  10  ß\  Kammern  am  freien 
Rande  flach 702.  M.  apiculata. 

b.  Struktur  zarter,  Längsrippen  etw^a  25  in  10  ß\  freier 
Kammerrand  konvex. 

1.  Kammerring  2,5—3  ß breit  . . 705.  M.  baltica. 

2.  Kammerring  1,5  ß breit  ♦ 703.  M.  acutiuscula. 

(Vgl.  auch  M.  labuensis.) 

II.  Raphe  deutlich  bis  stark  gewunden. 

a.  Schalen  oblong  - elliptisch  mit  kaum  vor  gezogenen, 
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breit  gerundeten  Enden;  grob  strukturiert,  Längs- 
rippen etwa  13  in  10  ß . . . . 707.  M.  robusta. 

b.  Schalen  breit  elliptisch,  Enden  schmal  vorgezogen, 
Struktur  zarter,  Längsrippen  etwa  20  in  10  ß 

708.  M.  citrus. 


9.  Undulatae. 

A.  Strukturelemente  in  stark  welligen  Längsreihen  oder  in 
drei  sich  kreuzenden  Streifensystemen. 

I.  Transapikalstreifen  weniger  als  15  in  10  ß. 

a.  Areolen  transapikal  verlängert,  Schalen  breit  lan- 

zettlich 719.  M.  bahamensis. 

b.  Areolen  rundlich,  Schalen  rhombisch-lanzettlich 

676.  M.  rhombica. 

II.  Struktur  viel  zarter,  Areolen  in  mehr  oder  weniger 
deutlicher  Quincunx 670.  M.  punctifera. 

B.  Strukturelemente  in  geraden  oder  wenig  unregelmäßigen 
Längsreihen. 

I.  Längsrippen  zahlreich,  etwa  14  und  mehr  in  10  ß. 

a.  Transapikalrippen  deutlich  radial 

721.  M.  multicostata. 

b.  Transapikalrippen  senkrecht  zur  Mittellinie 

716.  M.  subaffirmata. 
II.  Längsrippen  wenig  zahlreich,  nicht  mehr  als  10  in  10  ß 
(in  Präparaten  mit  stark  brechenden  Medien  zeigen 
manche  Formen  zwischen  den  stärkeren  noch  schwä- 
chere Rippen,  die  hier  aber  außer  Betracht  bleiben;  vgl. 
Fig.  964,  966). 

a.  Transapikalrippen  durch  mehrere  hyaline,  ziemlich 
gerade  Längsstreifen  unterbrochen 

727.  M.  lineata. 

b.  Transapikalrippen  nur  von  schmalen  Längsrippen 
gekreuzt. 

1.  Nur  die  äußeren  Rinnen  der  Raphenspalten  am 

Zentralknoten  seitlich  abgebogen,  die  inneren 
Rinnen  gerade 717.  M.  undulata. 

2.  Äußere  und  innere  Rinnen  gleichsinnig  abgebogen. 

O Raphe  nur  unmittelbar  vor  dem  Zentral- 
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knoten  ein  kurzes  Stück  gewunden,  sonst 

gerade 720.  M.  rigida. 

OO  Raphe  stärker  gewunden. 

§ Schalen  linear-elliptisch,  lang  und  spitz 
geschnäbelt,  Kammerring  meist  unter  2 ß 

breit 722.  M.  corsicana. 

§§  Schalen  breit  lanzettlich,  kaum  oder 
ziemlich  stumpf  geschnäbelt,  Kammer- 
ring meistens  über  3 ß breit 

718.  M.  affirmata. 

10.  Rostellatae. 

A.  Schalen  auffällig  lang  geschnäbelt,  Zwischenband  in  den 

Schnäbeln  mehrfach  durchlöchert  . . 762.  M.  rostrata. 

B.  Schalen  kürzer  geschnäbelt,  Zwischenband  in  den  Schnä- 
beln nicht  mehrfach  durchlöchert. 

I.  Transapikalrippen  von  geraden  oder  nur  wenig  un- 
regelmäßigen Längsrippen  gekreuzt,  oder  Längsrippen 
scheinbar  ganz  fehlend. 

a.  Transapikalrippen  senkrecht  zur  Mittellinie,  Längs- 
rippen scheinbar  ganz  fehlend  . . 691.  M.  regula. 

b.  Transapikalrippen  radial,  Längsrippen  deutlich. 

1.  Schalen  schmal  linear,  Transapikalrippen  etwa 

20  in  10  ß 692.  M.  gibbosa. 

2.  Schalen  breit  linear,  Transapikalrippen  in  der 
Regel  nicht  über  15  in  10  ß 

693.  M.  achnanthioides. 
II.  Areolen  in  drei  sich  kreuzenden  Streifensystemen  (bei 
kleinen  Formen  oft  schwer  erkennbar  oder  unregel- 
mäßig)   vgl.  5.  Decussatae. 


11.  Lanceolatae. 

A.  Zwischenhand  nur  in  der  Mitte  des  Schalenrandes  jeder- 
seits  mit  zwei  Kammern;  pelagische  Meeresform 

761.  M.  capitata. 

B.  Kammern  zahlreicher,  nur  bei  kleinen  Individuen  mancher 
Art  zuweilen  auf  zwei  reduziert,  dann  aber  gewöhnlich 
durch  einen  Zwischenraum  getrennt. 
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I.  Schalen  fast  langgestreckt  elliptisch  mit  sehr  breit 
gerundeten  Enden.  Kammern  verschieden  groß,  oft 
schwer  erkennbar vgl.  3.  Inaequales. 

II.  Schalen  lanzettlich,  an  den  Enden  nicht  auffällig  breit 
gerundet,  Kammern  stets  gleich. 

a.  Axialarea  (wenigstens  scheinbar)  ziemlich  weit, 
große  Formen. 

1.  Kammerring  schmal,  kaum  2 ju  breit,  undeutlich 

erkennbar 681.  M.  gigantea. 

2.  Kammerring  3 — 4 ß breit,  stets  deutlich 

682.  M.  entoleia. 

b.  Axialarea  sehr  eng. 

1.  Areolen  oder  Punkte  in  geraden  oder  wenig  un- 
regelmäßigen Längsreihen,  oder  Längsrippen 
scheinbar  ganz  fehlend. 

a.  Längsrippen  seitlich  der  Raphe  sehr  entfernt 
gestellt,  gegen  den  Rand  allmählich  enger 

werdend 724.  M.  pulchella. 

ß.  Schalen  gleichmäßiger  strukturiert. 

O Transapikalrippen  an  den  Polen  konver- 
gent (vgl.  Fig.  922,  923). 

§ Kammerring  etwa  3,5  ß breit 

679.  M.  aquilegiae. 
§§  Kammer  ring  nur  etwTa  2 ß breit 

678.  M.  lanceolata. 
OO  Transapikalrippen  an  den  Polen  radial 
oder  senkrecht  zur  Mittellinie. 

§ Transapikalstreifen  in  der  Regel  we- 
niger als  20  in  10^  (hierher  auch  die 
Sülhvasserf  ormen) . 

+ Längsrippen  kräftig,  wrie  die 
Transapikalrippen  etwa  15  in 
10  ß\  Kammerring  sehr  schmal; 
große,  robuste  Meeresform 

680.  M.  elegans. 
+ + Längsrippen  dichter  stehend, 
oder,  wenn  entfernt,  dann  sehr 
zart  und  kaum  erkennbar. 
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X Längsrippen  weiter  stehend 
als  die  Transapikalrippen, 
aa.  Längsrippen  deutlich, 
etwa  20  in  10  ß 

688.  M.  ignorata. 

bb.  Längsrippen  sehr 

schwach,  entfernter  ste- 
hend 689.  M.  gracilis. 
X X Längsrippen  dichter  stehend 
als  die  Transapikalrippen, 
aa.  Transapikalrippen  etwa 
13  in  10  fi\  Meeresform 
693.  M.  achnanthioides  var. 

bb.  Struktur  zarter 

vgl.  1.  Binnenseeformen. 

§§  Transapikalrippen  mehr  als  20  in  10  ß. 

+ Schalen  breitelliptisch-lanzettlich,  meistens  mit  ge- 
schnäbelten  Enden. 

X Kammerring  schmal,  etwa  1 //  breit,  Kam- 
mern apikal  gestreckt. 

aa.  Längsrippen  deutlich,  etwa  20  in  10  ßy 
Transapikalrippen  etwa  22  in  10  ju> 
wenig  radial  ....  698.  M.  parva, 

bb.  Längsrippen  kaum  erkennbar  oder  die 
Areolen  stehen  in  Quincunx;  Transapi- 
kalrippen zarter,  aber  stärker  radial, 
v.  Zentralknoten  verlängert,  Transapi- 
kalstreifen über  30  in  10  ß 

697.  M.  densestriata. 
vv.  Zentralknoten  nicht  verlängert,  Are- 
olen in  (schwer  sichtbarer)  Quincunx 
675.  M.  tenera. 
(Vgl.  auch  5.  Becussatae.) 

XX  Kammerring  etwa  2 ß breit,  Kammern  mei- 
stens transapikal  gestreckt, 
aa.  Transapikalstreifen  etwa  21  in  10  ß 

699.  M.  biapfculata. 
bb.  Transapikalstreifen  meistens  über  25  in 

10  ß. 
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v.  Schalen  lanzettlich  686.  M.  fallax. 
vv.  Schalen  elliptisch  685.  M.  decipiens. 

+ + Schalen  linear,  schmal  lanzettlich  oder  schmal 
rhombisch. 

X Schalen  rhombisch,  Transapikalstreifen  etwa 
27  in  10  ju,  Längsrippen  gerade 

700.  M.  oblonga. 

XX  Schalen  linear  oder  schmal  lanzettlich, 
Transapikalrippen  weniger  als  25  in  10  ßy 
Längsrippen  unregelmäßiger, 
aa.  Schalen  schmal  lanzettlich 

696.  M.  angusta. 
bb.  Schalen  linear  mit  ziemlich  stumpf  keil- 
förmigen Polen  . . 687.  M.  laminaris. 

2.  Längsrippen  undeutlich,  Areolen  in  unregelmäßiger  Quin- 

cunx  angeordnet. 

a.  Zart  strukturiert,  Transapikalreihen  etwa  24  in  10  ß\ 
Schalen  breit  lanzettlich,  Kammern  gleich 

664.  M.  tenuissima. 

ß.  Grob  strukturiert,  Transapikalreihen  etwa  18 — 20  in 
10  ß,  Endkammern  größer  als  die  übrigen 

665.  M.  varians. 

639.  MASTOGLOIA  SPLENDIDA  (Greg.)  Cleve,  Nav. 
Diät.  2,  S.  148  (1895). 

Synonyme:  Cocconeis  splendida  Gregory,  Trans.  R.  Soc.  Edinburgh, 
Bd.  21,  4,  S.  21,  T.  1,  Fig.  29  (1857).  — Cocconeis  punctatissima  Greville, 
Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  5,  S.  8,  T.  3,  Fig.  1 (1857).  — Mastogloia 
cribrosa  Grunow,  e.  p.,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  1860,  T.  7,  Fig.  10a,  b. 
— Orthoneis  splendida  Grunow,  Alg.  Nov.-Exped.  S.  15  (1867).  — Ortho- 
neis punctatissima  Lagerstedt,  Bih.  Kongl.  Sv.  Yet.  Handl.  Bd.  3,  Nr.  15, 
S.  57  (1876). 

Beschreibungen:  Cleve,  1.  c.  — DeToni,  Syll.  Bac.  S.  466  (1891). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  28,  Fig.  1,  2 (1880).  — Pe- 
ragallo,  Diät.  mar.  de  France  T.  5,  Fig.  8 — 10  (1897). 

Sammlungen:  Yan  Heurck,  Typ.  Nr.  240.  — Tempere  & P e - 
r a g a 1 1 o , Coli.  Diät.  2e  6dit.  Nr.  71,  276,  322,  756,  863.  — Raben- 
horst, Alg.  Eur.  Nr.  1401,  1403. 

Schalen  elliptisch  bis  fast  kreisförmig,  30 — 200  ß lang, 
25 — 170  ß breit.  Raphe  wellig  verbogen,  aber  nicht  deutlich 
gewunden,  an  den  polaren  Enden  stark  nach  derselben  Seite 
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abgebogen;  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  klein,  kreis- 
förmig. Zellwand  areoliert,  in  einer  mehr  oder  weniger  breiten 
Randzone  mit  Doppelreihen  zarter  Areolen,  im  übrigen  mit 
ziemlich  großen,  sechseckigen  Areolen  in  drei  sich  kreuzenden 
Systemen,  Transapikalreihen  5 — 8 in  10  ß\  die  kreuzenden 


Fig.  883.  Mastogloia  splendida.  1500/1.  (Original.) 


Schrägreihen  sehr  regelmäßig,  Areolennetz  geschlossen.  Kam- 
merring etwa  3 ß breit,  Kammern  rechteckig,  ihre  Längsachse 
meistens  transapikal  gerichtet,  seltener  quadratisch  oder  api- 
kal-rechteckig, 2 — 6 in  10  ß,  am  freien  Rande  geradlinig  be- 
grenzt (Fig.  883). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Im  Litoral  aller  Meere  verbreitet  und 
sehr  häufig,  vorzugsweise  in  den  wärmeren  Meeren,  aber  auch  an  den 
Küsten  Nordeuropas  noch  lebend. 

640.  MASTOGLOIA  FIMBRIATA  (Briglitw.)  Cleve,  Nav. 
Diät.  2,  S.  148  (1895). 

Synonyme:  Cocconeis  fimbriata  Brightwell,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc. 
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Bd.  7,  T.  9,  Fig.  3 (1859).  — Mastogloia  cribrosa  Grunow,  e.  p.,  Verh. 
zool.-bot.  Ges.  Wien,  1860,  T.  7,  Fig.  10  d.  — Orthoneis  fimbriata  Grunow, 
Alg.  Nov.-Exped.  S.  15  (1867).  — Orthoneis  Clevei  Grunow,  V.  H.  Syn. 
T.  28,  Fig.  4 (1880). 

Beschreibungen:  Cleve,  1.  c.  — De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  465  (1891) 

Abbildungen:  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  5,  Fig.  3 — 6, 
12  (1897). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1401,  1403.  — Yan 
H e u r c k , Typ.  Nr.  241.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat. 
2e  edit.  Nr.  49,  54,  55,  160,  268,  276,  399,  499. 

Schalen  breit  elliptisch,  20 — 70  jlc  lang,  17 — 45  ß breit. 
Raphe  gerade  oder  nur  unmerklich  gebogen,  mit  kleinen  End- 
spalten und  voneinander  entfernt  gestellten  Zentralporen. 
Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  apikal  verlängert,  schmal 
linear  bis  elliptisch.  Schalen  mit  einer  verschieden  breiten 
Randzone  von  Doppelreihen  kleinerer  Areolen,  innerhalb  dieser 
Zone  aufgelockert  areoliert,  Areolen  rundlich,  wie  bei 
der  vorigen  Art  in  drei  sich  kreuzenden  Systemen  angeordnet, 
Transapikalreihen  7 — 9 in  10  ß,  radial.  Kammerring  4 — 5 ß 
breit,  Kammern  an  der  Basis  schmäler,  gegen  das 
Innere  mehr  oder  weniger  stark  an  Breite  zunehmend,  an  der 
Basis  daher  voneinander  getrennt,  weiter  innen  dagegen  ein- 
ander mehr  oder  'weniger  weit  berührend,  am  freien  Rande 
konvex,  in  der  Größe  und  daher  auch  in  der  Form  sehr  varia- 
bel, % — 6 in  10  ß.  Transapikal  gestreckte  Kammern  (Orth. 
Clevei  Grün.)  sind  im  Umriß  etwTa  fünfeckig,  apikal  gestreckte 
dagegen  von  der  Form  eines  Kreissegments  (Orth,  fimbriata 
Grün.).  Wie  die  Figuren  beweisen,  handelt  es  sich  um  Varia- 
tionserscheinungen an  einer  und  derselben  Art,  die  nicht  ein- 
mal die  Aufstellung  von  Varietäten  zulassen  (Fig.  884). 

Vorkommen  und  Verbreitungen  den  Küsten  wärmerer  Meere  überall 
verbreitet  und  häufig. 

641.  MASTOGLOIA  ANGULATA  Lewis,  Proc.  Ac.  Nat.  Sc. 
Philadelphia,  Bd.  13,  S.  65,  T.  2,  Fig.  4 (1861). 

Synonyme:  Mastogloia  apiculata  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien, 
1860,  T.  7,  Fig.  9 (nec  W.  Smith!). 

Beschreibung:  Cleve,  Nav.  Diat.  2,  S.  147  (1895). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  187,  Fig.  4—11  (1893).  — 

Peragallo,  Diat.  mar.  de  France,  T.  5,  Fig.  16,  17  (1897). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Typ.  Nr.  211.  — Tempere  & Pe- 
ragallo, Coli.  diat.  2®  edit.  Nr.  268,  281,  282,  730,  731. 

30  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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Fig.  884.  Mastogloia  fimbriata.  1500/1.  .(Original.)  . 

Die  ab°-ebildeten  Teile  von  Zwischenbändern  zeigen  den  Übergang  von  M.  fimbriata 
zu  der  als  M.  Clevei  bezeichneten  Form. 
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Schalen  elliptisch  bis  elliptisch-lanzettlich  mit  kurz  und 
stumpf  vorgezogenen,  breit  gerundeten  Enden,  35 — 80  ß lang, 
25 — 30  ß breit.  Raphe  gerade,  Axialarea  sehr  eng,  Zentral- 
area klein,  kreisförmig,  oft  ganz  fehlend.  Zellwand  areoliert, 
Areolen  unregelmäßig  sechseckig,  in  drei  sich  kreuzenden 
Streifensystemen,  aber  die  Schrägstreifen  meistens  wenig  regel- 
mäßig; Transapikalreihen  9 — 12  in  10  ß , nur  vor  den  Polen 
wenig  radial,  sonst  senkrecht  zur 
Mittellinie,  in  der  Randzone  aus 
Doppelreihen  zarterer  Areolen  zu- 
3 sammengesetzt.  Kammerring  etwa 
4 ß breit,  Kammern  transapikal- 
rechteckig, am  freien  Rande  konvex, 
meistens  etwa  6 in  10  ß,  die  m i 1 1 - 
leren  (meistens  2)  Kam- 
mernbedeutend größer  als 
die  übrigen,  2 in  10  ß,  Kam- 
merring sich  bis  nahe  an  die  Scha- 
lenpole erstreckend  (Fig.  885). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Litoral  an 
den  Meeresküsten  weit  verbreitet,  beson- 
ders in  wärmeren  Meeren;  im  Mittelmeer 
häufig. 

Mastogloia  angulata  var.  pusilla 
Grunow,  Micr.  Journ.  Bd.  18,  T.  195, 

Fig.  3 (1877)  von  Honduras  ist  nach  der 
Abbildung  nicht  zu  identifizieren,  im 
Originalmaterial  habe  ich  sie  nicht  auf- 
finden können;  ob  sie  zu  M.  angulata  gehört,  erscheint  mir  zweifelhaft. 

Mastogloia  floridana  Cleve,  Diatomiste  Bd.  2,  S.  55,  T.  3,  Fig.  1 
(1894)  zeigt  gewisse  Ähnlichkeiten  mit  M.  angulata.  Schalen  ebenfalls 
elliptisch,  aber  mit  etwas  stärker  geschnäbelten,  schmäleren  Enden,  43  g 
lang,  15  g breit.  Raphe  und  Areas  wie  bei  M.  angulata.  Transapikal- 
reihen nach  Cleve  14 — 16  in  10  g,  deutlich  punktiert,  Punkte  etwa  14 
in  10  g , in  Längsreihen  (ob  dekussiert?).  Kammerring  nach  der  Ab- 
bildung schmäler  als  bei  M.  angulata,  die  beiden  mittleren  Kammern  auf 
jeder  Seite  ebenfalls  erheblich  größer  als  die  übrigen,  im  Verhältnis  noch 
mehr  als  bei  M.  angulata. 

Vorkommen:  Pensacola  (Cleve);  von  mir  in  meinem  Material  bis- 
lang nicht  gefunden. 


Fig.  885.  Mastogloia  angulata. 
1500/1.  (Original.) 
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642.  MASTOGLOIA  SPLENDIDUL  A Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  breit  elliptisch,  23  ß lang,  15  ß,  breit.  Raphe  ge- 
rade, Areas  sehr  eng,  in  der  Mitte  kaum  erweitert.  Schalen 
areoliert,  Areolen  sechseckig,  ein  geschlossenes  Netz  bildend, 
in  drei  sich  kreuzenden  Streifensystemen  angeordnet,  Trans- 
apikalreihen 16—18  in  10  ß,  durchweg  radial,  bis  zum  Rande 
aus  einfachen  Areolenreihen  bestehend,  Schrägreihen  regel- 
mäßig. Kammerring  etwa  1,5  ß breit, 
Kammern  apikal  gestreckt,  am  freien 
Rande  konkav,  in  der  Basisfläche  mit 
deutlichem  Porus;  Kammerring  bis  an 
die  Pole  reichend.  In  dem  abgebildeten 
Exemplar  sind  die  Kammern  vonein- 
ander getrennt,  doch  dürften  auch  Exem- 
plare Vorkommen,  bei  denen  sie  sich  be- 
rühren (Fig.  886). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bislang  nur 

bei  Miang  Besar,  Borneo,  gefunden,  sehr  selten!  Meeresform. 

643.  MASTOGLOIA  GRIBROSA  Grunow,  Verh.  zool.-bot. 
Ges.  Wien,  1860,  S.  577,  T.  7,  Fig.  10c. 

Synonym:  Orthoneis  cribrosa  Grunow,  Alg.  Nov.-Exped.  S.  16  (1867). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  466  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  149  (1895). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  28,  Fig.  6 (1880).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  5,  Fig.  7 (1897). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1403.  — Tempere 
& Peragallo,  Coli.  diat.  2©  edit.  Nr.  268. 

Schalen  breit  elliptisch,  30 — 50  ß lang,  25 — 35  ß breit. 
Raphe  gerade  oder  kaum  merklich  gebogen,  mit  voneinander 
entfernt  gestellten  Zentralporen,  Endknoten  von  den  Schalen- 
polen entfernt.  Areas  sehr  eng,  um  den  Zentralknoten  kaum 
erweitert.  Schalen  areoliert,  aber  Areolennetz  völlig  auf- 
gelockert, Areolen  daher  freistehend,  kreisrund,  in  drei  sich 
kreuzenden  Streifensystemen,  Transapikalreihen  7 — 10  in  10  ß, 
radial  und  leicht  gekrümmt,  bis  zum  Rande  aus  einfachen 
Areolenreihen  bestehend;  Schrägreihen  regelmäßig.  Kammer- 
ring 3 — 4 ß breit,  sich  bis  an  die  Schalenenden  erstreckend, 
Kammern  rechteckig  oder  quadratisch,  2 — 4 in  10  ß , am  freien 
Rande  geradlinig  begrenzt  (Fig.  887). 
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Vorkommen  und  Verbreitung: An  den  Küsten  wärmerer  Meere  ver- 
breitet und  häufig.  Im  Gebiet  Europas  nur  im  Mittelmeer. 

644.  MASTOGLOIA  COCCONEIFORMIS  Grunow,  Verh. 
zool.-bot.  Ges.  Wien,  1860,  S.  578,  T.  7,  Fig.  14. 

Synonyme:  Mastogloia  cocconeiformis  var.  polynesiae  Brun,  Diato- 
miste,  Bd.  2,  T.  16,  Fig.  76,  77  (1895).  — Orthoneis  cocconeiformis  Gru- 
now, in  A.  S.  Atl.  T.  188  (1898). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  321  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  149  (1895). 

Abbildungen:  A.  Schmidt, 

Atl.  T.  188,  Fig.  43  (1893).  — 

C 1 e v e , 1.  c.  T.  2,  Fig.  20. 

Sammlungen  :Rabenhorst, 

Alg.  Eur.  Nr.  1481.  — Tem- 
pere & Peragallo,  Coli, 
diat.  2e  edit.  Nr.  268. 

Schalen  breit  elliptisch  bis 
fast  kreisförmig,  25 — 80  ß 
lang,  20 — 60  ß breit.  Raphe 
leicht  gewellt,  Poren  und 
Spalten  nicht  seitlich  abge- 
bogen; Axialarea  sehr  eng, 

Zentralarea  klein,  kreisför- 
mig oder  länglich  elliptisch. 

Zellwand  durchweg  areoliert, 

Areolen  sechseckig,  ein  ge- 
schlossenes Netz  bildend,  in  drei  sich  kreuzenden  Streifen- 
systemen angeordnet,  Transapikalreihen  13 — 15  in  10  ß,  stark 
radial,  in  der  Mitte  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  einge- 
schobenen kürzeren  Reihen;  Schrägreihen  regelmäßig;  an  der 
Raphe  entlang  und  um  den  Mittelknoten  sind  die  Areolen 
meistens  etwas  transapikal  verlängert.  Kammerring  etwa  4 ß 
breit,  bis  an  die  Schalenpole  reichend,  Kammern  transapikal 
gestreckt,  meistens  schmal  rechteckig,  6 — 8 in  10  ß , vom  freien 
Rande  her  bis  etwra  in  die  Mitte  noch  mit  rudimentärer  Tei- 
lungswand (Fig.  888). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Küstengebieten  warmer  Meere  ver- 
breitet, besonders  häufig  im  polynesischen  Inselgebiet,  ferner  an  den 
Küsten  des  Indischen  Ozeans  und  von  Mittelamerika.  An  den  euro- 
päischen Küsten  bislang  nicht  gefunden. 
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645.  MASTOGLOIA  BINOTATA  (Grunow)  Cleve,  Nav. 
Diät.  2,  S.  148  (1895). 

Synonyme:  Cocconeis  scutellum  y Roper,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc. 
Bd.  6,  T.  3,  Fig.  9 (1858).  — Cocconeis  binotata  Grunow,  Verh.  zool.-bot. 


Fig.  888.  Mastogloia  cocconeiformis.  1500/1.  (Original.) 


Ges.  Wien,  1863,  S.  145,  T.  4,  Fig.  13.  — Cocconeis  binota  var.  stauronei- 
formis  Grunow,  1.  c.  — Orthoneis  binotata  Grunow,  Alg.  Nov.-Exped. 
S.  15  (1867).  — Orthoneis  binotata  var.  trinitatis,  Tempere  u.  Peragallo, 
Diät,  du  monde  ent.  2.  Ausg.  S.  107  (1907). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  466  (1891).  — Cleve,  1.  c. 
Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  28,  Fig.  7 (1880).  — Pera- 
gallo, Diät.  mar.  de  France,  T.  5,  Fig.  2 (1897). 


Mastogloia 


471 


Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2©  edit.  Nr.  18, 
19,  123. 

Schalen  breit  elliptisch,  20 — 40  ß lang,  16 — 25  ß breit.  Raphe 
gerade;  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  eine  schmale,  nach 
außen  allmählich  zugespitzte  Querbinde.  Zellwand  gleichmäßig 
areoliert,  Areolen  ein  geschlossenes  Netz  bildend,  in  drei  sich 
kreuzenden  Streifensystemen  geordnet,  Transapikalreihen  13-15 
in  10  ß,  radial,  bis  zum  Rande  aus  einfachen  Areolenreihen 
bestehend;  Schrägreihen  regelmäßig.  Kammerring  nur  in  der 
Mitte  des  Randes  jederseits  mit  einer 
großen,  apikal  langgestreckten  Kammer 
von  etwa  % bis  halber  Schalenlänge,  am 
freien  Rande  geradlinig  begrenzt  (Fig. 

889). 

Var.  quadrilocularis  De  Toni  & Forti, 

Alghe  di  Australia,  S.  135,  cum  hg.  (1923). 

Jederseits  am  Schalenrand  zwei  Kam- 
mern, die  zusammen  etwa  den  Raum  der 
Einzelkammer  bei  der  Art  einnehmen. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Verbreitet  und  i5oo?n °^Ori£naid 
häufig  als  Küstenform  besonders  in  wärmeren 

Meeren,  im  Gebiet  Europas  sehr  häufig  im  Mittelmeer.  Die  Varietät  bis- 
lang nur  in  der  Südsee. 

Systematisches:  Die  Zahl  der  Kammern  ist,  wie  ich  bereits  einleitend 
bemerkt  habe,  kein  wesentliches  systematisches  Merkmal  und  läßt  des- 
halb auch  nicht  die  Unterscheidung  von  Varietäten  zu.  Wenn  ich  hier 
die  var.  quadrilocularis  beibehalten  habe,  so  geschah  es  deshalb,  weil  ich 
bei  M.  binotata  nie  eine  derartige  Variation  beobachtet  habe,  sie  also 
wohl  nur  selten  auftritt.  Außerdem  ist  es  nicht  unmöglich,  daß  über- 
haupt eine  andere  Art  vorliegt,  doch  läßt  sich  das  nach  der  Abbildung 
und  Beschreibung  nicht  entscheiden.  G r u n o w beschreibt  in  den  Alg. 
Nov.-Exped.  S.  15,  T.  1,  Fig.  11  noch  eine  var.  atlantica,  deren  Zugehörig- 
keit mir  sehr  fraglich  zu  sein  scheint.  Die  Form  ist  undefinierbar. 

646.  MASTOGLOIA  HORVATHIANA  Grunow,  Verh.  zool.- 
bot.  Ges.  Wien,  1860,  S.  578,  T.  7,  Fig.  13. 

Synonyme:  Orthoneis  Horvathiana  Grunow,  Alg.  Nov.-Exped.  S.  16 
(1867).  — Mastogloia  pacifica  Brun,  Diatomiste,  Bd.  2,  T.  16,  Fig.  66,  67 
(1895);  nach  Original-Exemplaren!).  — Orthoneis  Horvathiana  var.  ro- 
busta  Hustedt,  A.  S.  Atl.  T.  358,  Fig.  12  (1925). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  467  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diat.  2,  S.  149  (1895). 
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Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  188,  Fig.  41;  T.  192,  Fig.  82 
(1893).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  5,  Fig.  11  (1897). 

Sammlungen : Temperet  Peragallo,  Coli.  diat.  2®  edit.  Nr.  268. 

Schalen  breit  elliptisch  mit  schwach  keilförmig  gerundeten 
Enden,  30 — 60  ß lang,  22 — 40  ß breit.  Raphe  im  mittleren  Teil 
jedes  Raphenspaltes  etwas  gewunden,  Axialarea  sehr  eng, 
Zentralarea  klein,  rundlich.  Zellwand  durchweg  areoliert, 

Areolen  ein  geschlosse- 
nes Netz  bildend,  un- 
regelmäßig sechseckig,  in 
drei  sich  kreuzenden 
Streifensystemen  geord- 
net, Transapikalreihen 
13 — 15  in  10  ju,,  leicht 
radial,  bis  zum  Rande 
einfach;  Schrägreihen 
ziemlich  regelmäßig.  Die 
der  Axialarea  benach- 
barten Längsreihen  mit 
transapikal  verlängerten 
Areolen.  Kammerring 
etwa  4 ß breit,  bis  an  die 
Schalenpole  reichend; 
Kammern  transapikal 
rechteckig,  alle  gleich- 
gestaltet, meistens  5 — 8 
in  10  ß (Fig.  890). 

Vorkommen  und  Verbreitung : An  den  Küsten  wärmerer  Meere  ver- 
breitet, aber  meist  nur  vereinzelt;  ziemlich  selten  auch  im  Mittelmeer. 

647.  MASTOGLOIA  BARBADEN  SIS  (Greville)  Cleve,  Nav. 
Diat.  2,  S.  149  (1895). 

Synonyme:  Cocconeis  barbadensis  Greville,  Trans.  Micr.  Soc.  Bd.  12, 
n.  s.,  T.  2,  Fig.  10  (1864).  — Cocconeis  naviculoides  Greville,  1.  c.  Bd.  13, 
T.  4,  Fig.  24  (1865).  — Orthoneis  barbadensis  Grunow,  Alg.  Nov.-Exped. 
S.  98  (1867).  — Mastogloia  indica  Brun,  Diatomiste,  Bd.  2,  T.  16,  Fig.  70 
bis  72  (1895;  nach  Orig.-Exempl.!). 

Beschreibungen : D e T o n i , Syll.  Bac.  S.  467  (1891).  — Cleve,  1.  c. 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2©  edit. 

Nr.  46,  47. 

Schalen  breit  elliptisch,  zuweilen  etwas  rhombisch, 
20 — 80  ß lang,  12 — 50  ß breit.  Raphe  wellig  verbogen,  Axial- 


Fig.  890.  Mastogloia  Horvathiana.  1500/1. 
(Original.) 
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area  sehr  eng,  Zentralarea  klein,  kreisförmig  bis  querellip- 
tisch.  Zellwand  areoliert,  Areolennetz  mehr  oder  weniger  stark 
anfgelockert,  Areolen  daher  freistehend,  rundlich,  in  radialen 
Transapikalreihen,  10 — 13  in  10  ß,  und  unregelmäßigen 
Längsreihen,  ebenfalls  etwa  12  in  10  ß,  teilweise  auch  in  Quin- 
cunx  geordnet;  gegen  die  Axialarea  stehen  die  Areolen  etwas 
entfernter  als  in  der  Randzone,  die  der  Axialarea  zunächst 


Fig.  891.  Mastogloia  barbadensis.  1500/1.  (Original.) 


4 

liegende  Längsreihe  besteht  aus  transapikal  verlängerten 
Areolen,  so  daß  bei  schwacher  Vergrößerung  die  Raphe  von 
zwei  Reihen  kurzer  Striche  eingefaßt  zu  sein  scheint.  Kammer- 
ring etwa  2 ß breit,  bis  an  die  Schalenpole  reichend;  Kammern 
apikal  gestreckt,  rechteckig,  am  freien  Rande  konkav,  gewöhn- 
lich 2 — 4 in  10  ß,  sämtlich  gleichgestaltet  (Fig.  891). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Rezent  bislang  nur  im  Gebiet  des  In- 
dischen Ozeans:  Rodriguez!  Mündung  des  Saigon  in  Cochinchina  (Brun). 

Systematisches:  Die  Art  war  bisher  ungenügend  bekannt,  weil  keine 
Schalen  mit  Zwischenband  gefunden  waren.  Mit  den  kleinen  Individuen 
dieser  Art  sind  wahrscheinlich  die  folgenden  Formen  identisch:  Orthoneis 
barbadensis  var.  nankoorensis  Grunow,  1.  c.  T.  1 A,  Fig.  10,  die  im 
übrigen  nach  Abbildung  und  Beschreibung  undefinierbar  ist;  Cocconeis 
Wrighti  O’Meara,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  7,  n.  s.,  T.  7,  Fig.  6 (1867), 
von  Cleve  (1.  c.  S.  148)  als  Orthoneis  Wrighti  angeführt,  aber  ebenfalls 
undefinierbar.  Ob  die  bisher  nur  fossil  gefundene  var.  tenuipunctata 
Brun,  1.  c.  Bd.  1,  T.  24,  Fig.  8,  tatsächlich  mit  M.  barbadensis  verbunden 
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• werden  kann,  ist  schwer  zu  entscheiden,  da  bisher  noch  keine  Zwischen- 
bänder gefunden  wurden,  habituell  zeigt  sie  jedenfalls  erhebliche  Ab- 
weichungen. 

Mastogloia  oamaruensis  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  150,  T.  2,  Fig.  19 
(1895).  Schalen  elliptisch,  50  ß lang,  30  ß breit.  Rap  he  wellig  verbogen, 
Zentralarea  quer  verbreitert.  Zellwand  sehr  locker  areoliert,  Trans- 
apikalreihen  an  der  Raphe  nur  5 in  10  ß,  in  der  Randzone  als  Doppel- 
reihen zarter  Areolen  endigend.  Zwischenband  unbekannt. 

Vorkommen:  Rezent  bei  Colombo,  Ceylon  (Cleve).  Die  Art  ist 

ungenügend  bekannt  und  be- 
darf weiterer  Prüfung. 

648.  MASTOGLOIA  OVU- 
LUM Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  länglich  ellip- 
tisch, 12-28  ß.  lang,  9-13  ß 
breit.  Raphe  gerade  oder 
(bei  größeren  Formen) 
leicht  wellig;  Axialarea  und 
Zentralarea  sehr  eng.  Zell- 
wand zart  areoliert  - punk  - 
tiert, Punkte  in  wenig  ra- 
dialen Transapikalreihen, 
22 — 28  in  10  ju,  und  fast  ge- 
raden bis  unregelmäßig 

Fig.  892.  Mastogloia  ovulum.  1500/1.  T ••  -i 

(Original.)  welligen  Langsreihen,  zu- 

weilen auch  in  unregel- 
mäßiger Quincunx,  Längsreihen  in  annähernd  derselben  Ent- 
fernung voneinander  wie  die  Transapikalreihen.  Kammerring 
schmal,  etwa  1,5  ß.  breit,  bis  an  die  Schalenpole  reichend; 
Kammern  apikal  gestreckt,  am  freien  Rande  konkav,  IV2  bis  4 
in  10  ß,  an  der  Basis  mit  meist  deutlich  sichtbarem  Porus;  zu- 
weilen nur  zwei  Kammern  jeder seits  vorhanden,  die  dann 
durch  einen  größeren  Zwischenraum  getrennt  sind  (Fig.  892). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Scheint  in  wärmeren  Meeren  weit  ver- 
breitet zu  sein;  bisher  häufig  gefunden  sowohl  bei  Borneo  als  auch  in 
der  nördlichen  Adria!  Sie  steht  der  nächsten  Form  zwar  nahe,  kann  aber 
nicht  damit  verbunden  werden. 

649.  MASTOGLOIA  OVALIS  A.  Schmidt,  Atl.  T.  185, 
Fig.  30  (1893). 

Schalen  elliptisch,  12 — 25  ß lang,  7 — 12  ß breit.  Raphe  ge- 
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rade  bis  schwach  wellig  verbogen.  Axialarea  sehr  eng.  um  den 
Zentralknoten  kaum  erweitert.  Zellwand  areoliert-punktiert, 
Punkte  in  stark  radialen  Transapikalreihen,  etwa  18  in  10  ju, 
und  geraden  bis  wenig  gewellten  Längsreihen,  etwa  20  in  10  ß. 
Kammerring  schmal,  1 ß breit,  Kammern  nur  im  mitt- 
leren Teil  vorhanden,  apikal  verlängert,  im  Umriß  recht- 
eckig, am  freien  Rande  konkav,  3 — 4 in  10  ß (Fig.  893). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Im  Litoral  wärmerer  Meere  wahrschein- 
lich überall  verbreitet  und  bislang  nur  übersehen.  Häufig  im  indomalay- 
ischen  Inselgebiet  und  in  der  nördlichen  Adria! 


Mastogloia  pernotata  Mereschkowsky,  Scr.  bot.  univers.  Petrop. 
Bd.  18,  S.  9 (S.-A.),  T.  4,  Fig.  1,  2 (1902).  Steht  der  M.  ovalis  A.  S.  sehr 
nahe.  Die  Struktur  ist  aber  wesentlich  gröber,  10  Transapikalreihen  in 
10  p,  Längsreihen  unregelmäßig  wellig.  Zentralarea  ähnlich  wie  bei 
M.  binotata  eine  schmale,  nach  außen  zugespitzte  Querbinde.  Kammern 
(nach  der  Abbildung)  am  freien  Rande  leicht  konvex,  sonst  wie  bei 
M.  ovalis.  Länge  der  Schalen  29  p,  Breite  18  p. 

Vorkommen:  Bislang  nur  bei  Samoa;  Meeresform  (Meresch- 
kowsky). 

650.  MASTOGLOIA  CRUGIGULA  (Grün.)  Cleve,  Nav.  Diät. 
2,  S.  148  (1895). 

Synonyme:  Orthoneis  crucicula  Grunow,  M.  Micr.  Journ.  Bd.  18, 
S.  177,  T.  195,  Fig.  8 (1877).  — Mastogloia  quadrinotata  Östrup,  Bot. 
Tidsskr.  Bd.  26,  S.  301,  T.  2,  Fig.  33  (1904). 

Beschreibungen:  D e T o n i , Syll.  Bac.  S.  468  (1891).  — C 1 e v e,  1.  c. 

Sammlungen : Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1483. 

Schalen  länglich  elliptisch,  an  den  Polen  zuweilen  keil- 
förmig gerundet,  14 — 22  ß lang,  8 — 12  ß breit.  Raphe  gerade, 
Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  eine  schmale,  bis  an  den 
Schalenrand  reichende  Querbinde,  zuweilen  nach  außen  ver- 
schmälert. Zellwand  areoliert-punktiert,  Punkte  in  radialen 


Fig.  893.  Mastogloia  ovalis.  1500/1. 
(Original.) 


Fig.  894.  Mastogloia  crucicula, 
1500/1.  (Original.) 
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Transapikalreihen,  18—20  in  10  ß,  und  in  fast  geraden,  wenig 
welligen  Längsreihen,  ebenfalls  etwa  20  in  10  ß.  Kammerring 
schmal,  etwa  1 ß breit,  Kammern  bis  in  die  Nähe  der  Schalen- 
pole reichend,  apikal  langgestreckt,  am  freien  Rande  konkav; 
meistens  sind  jeder seits  am  Rande  nur  zwei  Kammern  vor- 
handen, die  durch  einen  größeren  Zwischenraum  voneinander 
getrennt  sind  (Fig.  894). 


Fig.  895.  Mastogloia  ovata.  a-c  Schalen,  1500/1 ; d Teil  der  Struktur,  2700/1.  (Original.) 


Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  Südeuropas  nicht  selten! 
Außerdem  im  indomalayischen  Inselgebiet  und  an  den  atlantischen 
Küsten  Mittelamerikas  ziemlich  häufig.  Wahrscheinlich  in  allen  warmen 
Meeren  verbreitet. 


651.  MASTOGLOIA  OVATA  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges. 
Wien,  1860,  S.  578,  T.  7,  Fig.  12. 

Synonyme:  Orthoneis  ovata  Grunow,  Alg.  Nov.-Exped.  S.  98  (1867). 
— Mastogloia  serians  Brun,  Diatomiste,  Bd.  2,  T.  16,  Fig.  73  (1895).  — 
Orthoneis  ovata  var.  intermedia  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  5, 
Fig.  15  (1897). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  318  (1891).  — Cleve,  Nav. 
Diät.  2,  S.  156  (1895). 
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Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  188,  Fig.  42  (1893).  — Pera- 
gallo,  Fig.  14,  15. 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2®  edit.  Nr.  19, 
533,  875. 


Schalen  breit  elliptisch,  20 — 50  ß lang,  15 — 33  ß breit. 
Raphe  gerade  bis  schwach  wellig  verbogen,  Axialarea  sehr 
eng,  Zentralarea  fehlend  oder  klein,  kreisförmig.  Zellwand 
mit  radialen  Transapikalrippen,  16 — 20  in  10  ß,  die  von  ent- 
fernter stehenden,  ziemlich  geraden  Längsrippen,  8 — 12  in  10  ß, 
gekreuzt  werden,  so  daß  transapikal  langgestreckte  Areolen 
entstehen.  Bei  starken  Vergrößerungen  und  entsprechend 
starkbrechenden  Einschlußmedien  erkennt 
man  zwischen  diesen  kräftigen  Längsrippen 
noch  schwächere,  so  daß  die  scheinbar  lang- 
gestreckten Areolen  in  (meistens  3)  kleinere, 
rundliche  aufgelöst  werden.  Kammerring 
etwa  2 ß breit,  bis  an  die  Schalenpole  ge- 
kammert; Kammern  sämtlich  gleichförmig, 
rechteckig  oder  quadratisch,  am  freien 
Rande  geradlinig  begrenzt,  in  der  Regel 
4—5  in  10  ß (Fig.  895). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere  ver- 
breitet und  nicht  selten,  im  Gebiet  Europas  an  den  südlichen  Küsten 
verbreitet,  nach  G r u n o w auch  im  Karischen  Meer. 


1500/1.  (Original.) 


652.  MASTOGLOIA  EM  ARGIN  ATA  Hustedt,  A.  S.  Atl.  T. 
358,  Fig.  8 (1925). 

Schalen  länglich  elliptisch,  19 — 26  ß lang,  9,5 — 16  ß breit. 
Raphe  schwach  wellig  verbogen,  Areas  sehr  eng.  Struktur  wie 
bei  der  vorigen  Art,  nur  zarter.  Transapikalrippen  etwa  22  in 
10  ß,  Längsrippen  etwa  16  in  10  ß.  Kammerring  1,5  ß breit,  bis 
an  die  Schalenpole  gekammert,  aber  die  Kammern  apikal 
langgestreckt  und  am  freien  Rande  konkav; 
nur  2 in  10  ß,  in  der  Basisfläche  mit  deutlichem  Porus  (Fig. 
896). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bisher  nur  sehr  selten  an  der  Küste 
bei  Miang  Besar,  Borneo! 


653.  MASTOGLOIA  OVUM  PASGHALE  (A.  S.)  Mann, 
Mar.  Diat.  Philipp.  Isl.,  S.  90  (1925). 

Synonyme:  Navicula  ovurn  paschale  A.  Schmidt,  Atl.  T.  8,  Fig.  56 
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(1875).  — Orthoneis  aspera  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  5,  Fig.  13 
(1897).  — Orthoneis  aspera  var.  minor  Tempere  & Peragallo,  Diät,  du 
monde  ent.  Nr.  160  (1907). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e edit.  Nr.  160. 

Schalen  elliptisch,  zuweilen  ettvas  rhombisch  - elliptisch, 
45 — 60  ß lang,  25 — 40  ß breit.  Raphe  etwas  gewunden;  Axial- 
area sehr  eng,  Zentralarea  klein,  kreisförmig.  Zellwand 
durchweg  areoliert,  Areolen  in  leicht  radialen  Transapikal- 
reihen, 11 — 15  in  10  ß,  und  in  un- 
regelmäßig welligen,  teils  geraden, 
teils  dekussierenden  Längsreihen, 
etwa  10  in  10  ß,  Areolen  daher 
transapikal  etw'as  verlängert,  be- 
sonders auffällig  meistens  die 
Längsreihen  beiderseits  der  Raphe. 
Kammer  ring  etwa  2,5  ß breit,  bis 
an  die  Schalenpole  gekammert, 
Kammern  sämtlich  gleichförmig, 
rechteckig  oder  quadratisch,  in  der 
Regel  transapikal  etwas  verlängert, 
etwa  5 in  10  ß , am  freien  Rande 
konvex  (Fig.  897). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  den 
Küstengebieten  wärmerer  Meere  verbrei- 

Fig.  897 . Mastogioia  ovum  paschäle.  tet,  im  Gebiet  Europas  im  Mittelmeer 
1500/1.  (Original.)  . ’ r 

nicht  selten. 

654.  MASTOGLOIA  SUB ASPERA  Hustedt,  nov.  spec. 
Schalen  elliptisch,  18  ß lang,  11  ß breit.  Raphe  gerade; 
Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  unregelmäßig  erweitert,  klein. 
Schalenstruktur  wie  bei  der  vorigen  Art:  Transapikalrippen 
etwa  19  in  10  ß,  von  etwas  entfernter  stehenden,  unregelmäßig 
welligen,  zum  Teil  etwas  dekussierenden  Längsrippen  gekreuzt. 
Kammerring  nur  1,5  ß breit,  durchweg  gekammert;  Kammern 
sämtlich  gleichförmig,  apikal  verlängert,  am  freien 
Rande  konkav,  3 — 4 in  10  ß (Fig.  898). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorläufig  nur  in  der  Adria  (bei  Lissa) 
gefunden,  sehr  selten! 

Die  Art  steht  zu  M.  ovum  paschale  in  demselben  Verhältnis  wie 
M.  emarginata  zu  M.  ovata.  Wegen  der  systematischen  Zusammenhänge 
vgl.  die  Ausführungen  S.  444. 
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655.  MASTOGLOIA  GILBERTI  A.  Schmidt,  Atl.  T.  187, 
Fig.  14,  15  (1893). 

Synonyme:  Mastogloia  asperula  f.  minor  Cleve,  A.  S.  1.  c.  — Masto- 
gloia asperula  var.  Gilberti  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  147  (1895).  — Masto- 
gloia trachyneis  Mereschkowsky,  Journ.  de  Bot.  Bd.  16,  S.  421,  T.  2, 
Fig.  22—24  (1902)? 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  kurz  und 
stumpf  vorgezogenen  Enden,  17 — 30^/  lang,  8 — 12  ß 
breit.  Raphe  gerade,  mit  einander  genäherten  Zentralporen; 
Axialarea  sehr  eng,  um  den  Mittelknoten  kaum  erweitert. 
Zellwand  grob  areoliert,  Transapikalrippen  etwa  12  in  10  ß, 


Fig.  898.  Mastogloia  subaspera.  Fig.  899.  Mastogloia  Gilberti. 

1500/1.  (Original.)  1500/1.  (Original.) 

leicht  radial,  von  unregelmäßig  willigen  Längsrippen  ge- 
kreuzt, die  etwas  entfernter  stehen  als  die  Transapikalrippen, 
Areolen  daher  länglich.  Kammerring  schmal,  etwa  1 ß breit, 
bis  nahe  an  die  Schalenpole  gekammert;  Kammern  sämtlich 
gleichförmig,  meistens  apikal  rechteckig  bis  quadratisch,  am 
freien  Rande  konvex,  5 — 6 in  10  ß (Fig.  899).  Die  Art  kann 
mit  M.  asperula  Grunow  (Nr.  657)  nicht  verbunden  werden. 

Vorkommen  und  Verbreitung: In  wärmeren  Meeren  verbreitet,  an  den 
Küsten  Südeuropas  häufig! 

656.  MASTOGLOIA  SUBLATERICIA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  breit  elliptisch  mit  kurz  und  stumpf  vor- 
gezogenen Enden,  25 — 28  ß lang,  15 — 16  ß breit.  Raphe  ge- 
rade bis  leicht  wellig,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  klein, 
rundlich,  oder  ganz  fehlend.  Zellwand  grob  areoliert,  Areolen 
transapikal  verlängert,  in  drei  sich  kreuzenden  Streifen- 
systemen geordnet,  Transapikalreihen  13 — 14  in  10  ß , im  allge- 
meinen senkrecht  zur  Mittellinie,  nur  vor  den  Polen  etwas  ra- 
dial; Schrägstreifen  regelmäßig,  aber  Längsrippen  etwas  ent- 
fernter stehend,  10 — 12  in  10  ß.  Kammerring  schmal,  1,5  ß 
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breit,  bis  in  die  Nähe  der  Schalenpole  gekammert;  Kammern 
sämtlich  gleichartig,  apikal  langgestreckt,  am 
freien  Rande  konkav,  2 — 3 in  10  ß (Fig.  900) . 

Vorkommen  und  Verbreitung: Vorläufig  nur  im  Küstengebiet  des  tro- 
pischen Großen  Ozeans  gefunden:  Manilla!  Funafuti  (Samoa)! 

Mastogloia  latericia  (A.  S.)  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  162  (1895),  Syn.: 
Orthoneis  latericia  A.  Schmidt,  Atl.  T.  188,  Fig.  40  (1893).  Habituell  der 
vorigen  Form  außerordentlich  ähnlich,  unterscheidet  sich  durch  etwas 
gröbere  Struktur  (11  Transapikalstreifen  in  10  p,  also  ganz  unwesent- 
lich), insbesondere  aber  durch  einen  abweichend  gebauten  Kammerring: 

Kammerring  (nach der 
Zeichnung!)  3 — 4 p breit, 
Kammern  etwa  5 in 
10  w,  am  freien  Ran- 
de konvex,  trans- 
apikal gestreckt. 
Länge  der  Schalen  42  p, 
Breite  28^. 

Vorkommen:  Bislang 

nur  bei  den  Kings  Mill 
Inseln  (A.  Schmidt). 

Ich  besitze  zwei  Origi- 
Fig. 900.  Mastogloia  svblatericia.  1500/1.  (Original.)  nalpräparate  GrÜndlerS 

von  dem  genannten  Fund- 
ort, habe  aber  bislang  die  Art  nicht  darin  auffinden  können.  Die 
von  Cleve  gegebene  Beschreibung  ist  vollständig  falsch,  er  hat  sie 
nach  der  Abbildung  in  A.  S.  Atl.  gegeben,  aber  dabei  übersehen,  daß 
diese  Figur  1000  fach  vergrößert  ist,  im  Gegensatz  zu  der  sonst  ge- 
brauchten 660  fachen,  die  aber  Cleve  nunmehr  als  Grundlage  seiner 
Diagnose  angenommen  hat! 

Über  das  systematische  Verhältnis  zu  M.  sublatericia  vgl.  die  An- 
merkung zu  Nr.  654,  M.  subaspera. 

657.  MASTOGLOIA  ASPERULA  Grunow,  Diatomiste, 
Bd.  1,  T.  23,  Fig.  12  (1892). 

Beschreibung:  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  146  (1895). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2©  edit. 

Nr.  268. 

Schalen  elliptisch  - lanzettlich  mit  kurz  vorgezogenen, 
schmal  geschnäbelten  bis  fast  kopfigen  Enden,  30 — 55  ß lang, 
20 — 27  ß breit.  Raphe  gerade  oder  kaum  merklich  wellig  ver- 
bogen, Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  klein,  rundlich.  Zell- 
wand areoliert,  Areolen  ein  geschlossenes  Netz  bildend,  in 
drei  sich  kreuzenden  Streifensystemen  angeordnet,  Trans- 
apikalstreifen etwa  13  in  10  ß,  nur  vor  den  Polen  etwas  radial, 
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sonst  senkrecht  zur  Mittellinie,  Schrägstreifen  ziemlich  regel- 
mäßig, 11 — 12  in  10^,  Areolen  daher  sehr  wenig  trans- 
apikal verlängert,  im  allgemeinen  rundlich  - sechseckig. 
Kammerring  etwa  2,5  ß breit,  bis  an  die  vorgezogenen  Enden 
gekammert;  Kammern  gleichförmig,  rechteckig  oder  quadra- 
tisch, am  freien  Rande  geradlinig  begrenzt,  4 — 5 in  10  ju 
(Fig.  901). 


Fig.  901.  Mastogloia  asperula.  a 1500/1;  b Teil  der  Struktur,  2700/1.  (Original.) 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere  ver- 
breitet und  nicht  selten,  ziemlich  häufig  im  indomalayischen  Inselgebiet. 
Sehr  selten  im  Mittelmeer! 

Systematisches:  Die  Identifizierung  dieser  Art  bleibt  unsicher,  weil 
bisher  anscheinend  zwei  Arten  durcheinander  geworfen  wurden,  von 
denen  die  eine  als  M.  asperula  Grün,  zu  bezeichnen  ist,  während  ich  die 
andere  als  M.  asperuloides  n.  sp.  abgetrennt  habe.  Nach  der  Form 
der  Areolen  in  der  Zeichnung  Cleves  (1.  c.)  würde  M.  asperula  besser 
auf  die  Abbildungen  der  folgenden  Art  passen,  nicht  aber  nach  der  An- 
gabe bei  Cleve,  daß  M.  asperula  13  Transapikalstreifen  in  10  be- 
sitzen soll,  während  bei  M.  asperuloides  konstant  20  vorhanden  sind. 
Dieser  Unterschied  wäre  an  sich  vielleicht  unwesentlich,  wenn  nicht 
trotzdem  die  Zahl  der  Schrägstreifen  bei  beiden  Formen  annähernd  die 
gleiche  wäre.  Dadurch  entsteht  aber  ein  gänzlich  abweichendes  Bild, 
wie  die  hier  gegebenen  Abbildungen  beweisen.  Dazu  kommt  noch  ein 
Unterschied  im  Zwischenband,  dessen  Kammerring  bei  M.  asperuloides 

31  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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um  1 fi  schmäler  ist  als  bei  M.  asperula,  außerdem  sind  bei  jener  die 
Kammern  am  freien  Rande  konvex.  Nach  den  Fundortsangaben  und 
der  Beschreibung  bei  Cleve  konnte  für  M,  asperula  nur  die  unter 
Fig.  901  abgebildete  Form  in  Frage  kommen. 


658.  MASTOGLOIA  ASPERULOIDES  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  elliptisch  bis  elliptisch- lanzettlich  mit  etwas  vor- 
gezogenen, ziemlich  spitzen  Enden,  23 — 40  fj,  lang,  9 — 17  ß 
breit.  Raphe  gerade  oder  sehr  schwach  gewellt;  Axialarea  sehr 
eng,  Zentralarea  klein,  etwas  quer  verbreitert,  unregelmäßig. 


Fig.  902.  Mastogloia  asperuloides.  a,  b 1500/1;  a Teil  der  Struktur  von 
a bei  hoher  Einstellung,  ß ebenso  von  b bei  tiefer  Einstellung,  2700/1. 
(Original.) 


Zellwand  areoliert,  Areolen  ein  geschlossenes  Netz  bildend,  in 
drei  sich  kreuzenden  Streifensystemen  geordnet,  Transapikal- 
reihen 20  in  10  ju,  wenig  radial,  Schrägreihen  etwa  12  in  10  ju, 
regelmäßig,  Areolen  daher  transapikal  auffällig 
verlängert.  Kammerring  schmal,  1,5 ß breit; 
bis  an  die  vorgezogenen  Enden  gekammert;  Kammern  sämt- 
lich gleichförmig,  rechteckig  oder  quadratisch,  am  freien 
Rande  leicht  konvex,  4 — 6 in  10  ß (Fig.  902). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vereinzelt  an  der  Küste  von  Samoa 
(Funafuti)  und  Borneo  (Miang  Besar)! 


659.  MASTOGLOIA  DELICATISSIMA  Hustedt,  nov.  spec. 
Zellen  zartwandig,  ziemlich  hyalin.  Schalen  elliptisch- 
lanzettlich  mit  kurz  und  spitz  geschnäbelten  Enden,  21  ß lang, 
9 ß breit.  Raphe  gerade,  Areas  sehr  eng;  Schalen  beider- 
seits der  Raphe  eingesenkt,  der  eingesenkte  Teil  nimmt  etwa 
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die  halbe  Schalenbreite  ein,  seine  Ränder  laufen  mit  den 
Schalenrändern  parallel.  Zellwand  zart  areoliert,  Transapikal- 
reihen etwa  26  in  10  ß,  durchweg  radial,  auf  dem  eingesenkten 
Teil  von  zwei  Systemen  entfernter  gestellter  Schrägstreifen  ge- 
kreuzt, etwa  20  in  10  ß,  so  daß  transapikal  verlängerte  Areolen 
entstehen;  auf  der  höher  gelegenen  Randzone  ist 
keine  Areolierung  zu  erkennen.  Kammerring 


sehr  schmal,  etwa  0,75  ß breit,  bis  an  die  vorgezogenen 
Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichförmig,  apikal 
langgestreckt,  am  freien  Rande  konvex,  etwa  5 
in  10  ß (Fig.  903). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Sehr  selten  bei  Miang  Besar,  Borneo, 
marin. 

660.  MASTOGLOIA  DELICATULA  Cleve,  Diatomiste, 
Bd.  2,  S.  16,  T.  1,  Fig.  20  (1893).  — Nav.  Diät.,  2,  S.  146 
(1895). 

Schalen  habituell  denen  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich, 
elliptisch-lanzettlich  mit  spitz  geschnäbelten  Enden,  30 — 40  ß 
lang,  14 — 15  ß breit.  Raphenäste  in  der  Mitte  deutlich 
seitlich  ausgebogen;  Areas  sehr  eng.  Schalen  wie  bei 
der  vorigen  Art  beiderseits  der  Raphe  eingesenkt,  Einsenkung 
ebenfalls  von  etwa  halber  Schalenbreite.  Zellwand  durchweg 
zart  areoliert,  aber  gröber  als  bei  der  vorigen  Art,  Areolen  in 
drei  sich  kreuzenden  Streifensystemen,  Transapikalreihen 


c 


Fig.  903. 

Mastogloia  delicatissima. 
1500/1.  (Original.) 


Fig.  904.  Mastogloia  delicatula.  a,  b Schalen 
c Oberflächenprofil  von  a.  1500/1.  (Original.) 
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etwa  21  in  10  ju,  durchweg  radial,  die  kreuzenden  Reihen  in 
der  Randzone  ebenso  oder  wenig  enger,  auf  dem  eingesenkten 
Teil  dagegen  etwas  weiter  gestellt  als  die  Transapikalreihen; 
Areolen  daher  auf  der  Randzone  rundlich,  auf  der  eingesenk- 
ten Zone  dagegen  transapikal  verlängert;  bei  entsprechender 
Einstellung  erscheinen  daher  die  Transapikalstreifen  nahe 
dem  Rande  punktiert,  gegen  die  Raphe  aber  gestrichelt. 
Kammerring  etwa  1,5  ß breit,  bis  an  die  vor  gezogenen 
Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichgestaltet,  recht- 
eckig oder  quadratisch,  mit  geradem  In- 
nenrand, etwa  6 — 10  in  10  ß (Fig.  904). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Von  Cleve  bei 
den  Bahama-Inseln  gefunden;  häufig  im  Küsten- 
gebiet Ostasiens! 

661.  MASTOGLOIA  RHOMBUS  (Petit) 
Cleve  & Grove,  Diatomiste,  Bd.  1,  S.  58,  T.  9, 
Fig.  12  (1892). 

Synonym:  Navicula  rhombus  Petit,  Fonds  de  la 
mer,  Bd.  3,  S.  181,  T.  4,  Fig.  12  (1877). 

Beschreibung: Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  146(1895). 
Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  187,  Fig. 
33—35  (1893). 

Sammlungen : Tempere  & Pera gallo,  Coli, 
diat.  2e  edit.  Nr.  268,  324,  325. 


Fig.  905. 

Mastogloia  rhombus. 
1500/1.  (Original.) 


Schalen  breit  elliptisch-lanzettlich  mit  ziemlich  lang  und 
sehr  spitz  geschnäbelten  Enden,  30 — 58  ß lang,  16 — 35  ß breit. 
Raphe  gerade,  Areas  sehr  eng.  Zellwand  durchweg  areoliert, 
Areolen  transapikal  verlängert,  in  drei  sich  kreuzenden 
Systemen  geordnet,  Transapikalreihen  13 — 14  in  10  ß (am 
Rande  gemessen!  An  der  Raphe  wesentlich  mehr,  etwa  18); 
die  dekussierenden  Reihen  regelmäßig,  nur  etwa  12  in  10  ß\ 
Areolen  von  innen  nach  außen  in  transapika- 
ler Richtung  nicht  auffällig  länger  werdend. 
Kammerring  sehr  schmal,  etwa  0,75  ß breit,  bis  in  die  Nähe 
der  Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleich- 
förmig, apikal  gestreckt,  Innenrand  konvex,  2 — 4 in  10  ß 
(Fig.  905). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  tropischen  und  subtropischen  Küsten- 
gebiet des  Großen  und  Stillen  Ozeans,  des  Indischen  Ozeans  und  im 
mittelamerikanischen  Inselgebiet  des  Atlantischen  Ozeans  verbreitet,  aber 
meist  nur  sehr  vereinzelt! 
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662.  MASTOGLOIA  PERAGUTA  Janisch,  in  A.  S.  Atl. 
T.  187,  Fig.  37  (1893). 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  spezifisch  doch  deut- 
lich zu  unterscheiden.  Schalen  breit  elliptisch-lanzettlich  mit 
spitz  geschnäbelten  Enden,  35—60  ß lang,  20 — 30  ,u  breit. 
Raphe  gerade,  Areas  sehr  eng.  Zellwand  wie  bei  der  vorigen 
Art  areoliert,  aber  die  Areolen  nehmen  von  innen 
nach  außen  transapikal  an  Länge  auffallend 
z u ; Transapikalreihen  am  Schalen- 
rand etwa  13,  an  der  Raphe  17  in 
10  ix\  transapikaler  Durchmesser  der 
Areolen  in  der  Nähe  der  Raphe  etwa 
1 ß,  in  der  Randzone  dagegen  bis  zu 
3 ju\  Schrägstreifen  regelmäßig,  von 
außen  nach  innen  konvergierend. 

Kammerring  sehr  schmal,  etwa  1 ß 
breit,  bis  in  die  Nähe  der  Enden  ge- 
kammert; Kammern  apikal  langge- 
streckt, Innenrand  konvex,  2 — 3 in 
10  ß,  Endkammern  deutlich 
größer  als  die  übrigen, 
transapikal  bis  fast  auf 
die  doppelte  Rreite  aufge- 
trieben (Fig.  906). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Sehr  selten  in  einer  Probe,  die  von  der 
„Gazelle-Expedition“  gesammelt  wurde  und  die  die  Aufschrift  „Leton- 
bay“  trägt! 


Fig.  906.  Mastogloia  peracuta. 
1500/1.  (Original.) 


663.  MASTOGLOIA  ROSTELLATA  Grunow,  M.  Micr. 
Journ.  Ed.  18,  S.  174,  T.  195,  Fig.  2 (1877). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  318  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  147  (1895). 

Schalen  breit  linear-lanzettlich,  gegen  die  spitz  geschnä- 
belten Enden  lang  keilförmig  verschmälert,  in  der  Mitte  oft 
transapikal  eingeschnürt,  42 — 65  ß lang,  20 — 24  ß breit. 
Raphe  gerade,  Areas  sehr  eng.  Zellwand  durchweg  areoliert, 
Areolen  in  drei  sich  kreuzenden  Streifensystemen  geordnet, 
Transapikalreihen  etwa  14  in  10  ß , leicht  radial;  Schräg- 
reihen mehr  oder  weniger  regelmäßig,  nur  etw'a  9 — 10  in  10  ß, 
Areolen  daher  transapikal  gestreckt,  in  der  Randzone  meistens 
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etwas  kürzer.  Kammerring  schmal,  etwa  1,5  ß breit,  bis  in  die 
Nähe  der  Enden  gekammert;  Kammern  apikal  langgestreckt, 
Innenrand  konvex,  2 — 4 in  10  ß,  Endkammern  aufgeblasen, 
größer  als  die  übrigen  (Fig.  907). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bislang  nur  aus  den  atlantischen  Küsten- 
gebieten Mittelamerikas  bekannt,  selten! 


Fig.  907.  Mastogloia  rostellata.  1500/1. 
(Original.) 


664.  MASTOGLOIA  TENUISSI- 
MA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  breit  lanzettlich  mit 
schwach  vorgezogenen,  spitzen  En- 
den, 13  ß lang,  6,5  ß,  breit.  Raphe 
gerade;  Axialarea  sehr  eng,  Zen- 
tralarea klein,  durch  Verkürzung 
einzelner  Mittelrippen  quer  ver- 
breitert. Zellwand  areoliert,  Areo- 
len in  drei  sich  kreuzenden  Strei- 
fensystemen, Transapikalreihen 
etwa  26  in  10  ß , durchweg  radial, 
Schrägreihen  mehr  oder  weniger 
regelmäßig,  etwas  weiter  gestellt, 
die  Areolen  daher  ein  wnnig 
transapikal  verlängert.  Kammer- 


Fig.  908.  Mastogloia  tenuissima. 
1500/1.  (Original.) 


ring  sehr  schmal,  höchstens  0,75  ß breit,  bis  in  die  Nähe  der 
Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichförmig,  apikal 
langgestreckt,  Innenrand  konvex,  etwa  4 in  10  ß (Fig.  908). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Litoral  bei  den  Seychellen,  Indischer 
Ozean,  sehr  selten! 

665.  MASTOGLOIA  VARIANS  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  elliptisch-  bis  rhombisch  - lanzett- 
lich mit  ziemlich  spitz  geschnäbelten  Enden, 
15 — 25  ß lang,  6 — 8 ß breit.  Raphe  gerade  oder  nur  wnnig 
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wellig,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  meistens  fehlend,  zu- 
weilen etwas  quer  erweitert.  Zellwand  durchweg  areoliert, 
doch  werden  die  Rippen  in  der  Nähe  der  Raphe  etwas 
schwächer.  Areolen  in  drei  sich  kreuzenden  Streifensystemen 
geordnet,  wegen  der  geringen  Größe  und  verhältnismäßig 
großen  Struktur  treten  aber  die  oft  unregelmäßigen  dekussie- 
renden  Reihen  zuweilen  nur  undeutlich  hervor.  Transapikal- 
reihen 18 — 21  in  10  ju,  leicht  radial,  Längsrippen  in  der  Regel 


Fig.  909.  Mastogloia  varians.  1500/1.  (Original.) 


etwas  weiter  gestellt,  Areolen  daher  meistens  etwas  trans- 
apikal verlängert.  Kammerring  schmal,  etwa  1 ß breit,  bis  in 
die  Nähe  der  Enden  gekammert;  Kammern  apikal  gestreckt, 
Innenrand  konvex,  4 — 6 in  10  ß,  Endkammern  etwas  größer 
als  die  übrigen  (Fig.  909). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Im  ostasiatischen  und  indomalayischen 
Küstengebiet  sehr  verbreitet  und  ziemlich  häufig! 

666.  MASTOGLOIA  AFFINIS  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  151 
(1895).  — Diatomiste,  Bd.  1,  T.  23,  Fig.  19  (1893). 

Schalen  linear  mit  parallelen  oder  nur  wenig  konvexen 
Rändern,  vor  den  mehr  oder  weniger  lang  vorgezogenen  und 
geschnäbelten  Polen  keilförmig  verschmälert,  15 — 35  ß lang, 
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6 — 10  ii  breit.  Raphe  gerade,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea 
klein,  infolge  Verkürzung  der  Mittelrippen  oft  etwas  trans- 
apikal verbreitert.  Zellwand  grob  areoliert,  Areolen  deut- 
lich transapikal  verlängert,  in  benachbarten  Transapikal- 
reihen alternierend  (dekussierende  Schrägstreifen  kommen 
wegen  der  geringen  Schalenbreite  nicht  zur  Entwicklung!); 
Transapikalreihen  12 — 13  in  10  ju,  leicht  radial.  Kammerring 
sehr  schmal,  nur  etwa  1 ß breit,  bis  in  die  Nähe  der  Enden 
gekammert;  Kammern  apikal  langgestreckt,  Innenrand  kon- 
vex, 2 — 4 in  10  />,,  die  Endkammern 
etwas  größer.  Zuweilen  sind  nur  zwei 
Kammern  an  jeder  Schalenseite  vor- 
handen, die  dann  durch  einen  größeren 
Zwischenraum  voneinander  getrennt 
sind  (Fig.  910). 

Die  Abbildung  Cleves  ist  unzu- 
treffend, die  Diagnose  zu  dürftig  ge- 
halten; die  Identifizierung  war  mir  aber 
mit  Hilfe  des  Originalmaterials  von  den 
Galapagoinseln  möglich,  so  daß  über  die 

Richtigkeit  kein  Zweifel  besteht. 

Vorkommen  und  Verbreitung  :Galapagos-Inseln  (Cleve!);  Porto  Se- 
guro  (Heiden,  nach  dem  Material  der  Deutschen  Südpolar-Expedition; 
möglicherweise  liegt  aber  hier  eine  Verwechslung  mit  einer  der  seiner- 
zeit noch  unbeschriebenen  Formen  vor);  Java! 

Mastogloia  kariana  Grunow,  K.  Sv.  Yet.-Akad.  Handl.  Bd.  17,  Nr.  2, 
S.  17,  T.  1,  Fig.  3 (1880).  Soll  der  M.  affinis  ähnlich  sein,  sich  aber  durch 
feiner  punktierte  Transapikalstreifen  unterscheiden.  Schalen  50  [a  lang, 
11  /a  breit,  Transapikalrippen  11,5  in  10  senkrecht  zur  Mittellinie.. 
Kammern  apikal  gestreckt,  3 in  10  /a,  Innenrand  konvex. 

Fundort:  Nach  Grunow  im  Karischen  Meer. 


Fig.  910.  Mastogloia  affinis 
1500/1.  (Original.) 


667.  MASTOGLOIA  SUBAFFINIS  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  linear  mit  wenig  konvexen  Rändern,  vor  den 
schmal  geschnäbelten  Polen  keilförmig  verschmälert,  28  ß 
lang,  9 ß breit.  Raphenspalten  in  der  Mitte  mit  schwacher 
seitlicher  Ausbuchtung;  Axialarea  sehr  eng,  um  den  Mittel- 
knoten zu  einer  kleinen,  rundlichen  Zentralarea  erweitert. 
Zellwand  areoliert,  Areolen  in  drei  sich  kreuzenden  Streifen- 
systemen, transapikal  nur  wenig  verlängert;  Transapikal- 
reihen etwa  15  in  10  ß,  durchweg  radial,  die  dekussierenden 


Mastogloia 


489 


Reihen  ziemlich  regelmäßig,  etwas  breiter  als  die  Transapikal- 
reihen. Kammerring  sehr  schmal,  nur  0,75  ix  breit,  bis  in  die 
Nähe  der  Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich 
gleichförmig,  klein,  im  Umriß  rechteckig  bis 
quadratisch,  Innenrand  konvex,  etwa  8 in  10  ß (Fig. 
911). 

Unterscheidet  sich  von  M.  affinis  Gl.  besonders  durch  die 
abweichende  Areolierung  der  Zellwand  und  den  Bau  des 
Zwischenbandes. 


Fig.  911.  Mastogloia  subaffinis. 
1500/1.  (Original.) 


Fig.  912.  Mastogloia  campechiana. 
1500/1,  b Teil  der  Struktur, 
2700/1.  (Original.) 


Vorkommen  und  Verbreitung:  Bislang  nur  sehr  selten  im  Golf  von 
Campeche  in  Mittelamerika! 

668.  MASTOGLOIA  CAMPECHIANA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  schmal  lanzettlich  mit  konvexen 
Rändern  und  kurz  stumpf  vorgezogenen 
Enden,  36  ^ lang,  9,5  /a  breit.  Raphe  gerade,  Axialarea 
sehr  eng,  um  den  Mittelknoten  nur  sehr  wenig  erweitert.  Zell- 
wand sehr  regelmäßig  areoliert;  Areolen  in  drei  sich  kreu- 
zenden Streifensystemen,  Transapikalreihen  13 — 14  in  10  n, 
die  dekussierenden  Reihen  nur  sehr  wenig  weiter,  Areolen 
daher  rundlich-sechseckig,  nicht  merklich 
transapikal  verlängert.  Kammerring  sehr  schmal, 
kaum  % fi  breit,  bis  in  die  Nähe  der  Schalenpole  gekammert; 
Kammern  sämtlich  gleichförmig,  klein,  rechteckig  bis  qua- 
dratisch, Innenrand  konvex,  5 — 10  in  10  ^ (Fig.  912). 
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Unterscheidet  sich  von  den  beiden  vorhergehenden  Arten 
durch  die  abweichende  Form  der  Schalen  und  die  sehr  regel- 
mäßige Struktur  der  Zellwand  mit  den  rundlichen  Areolen. 

Vorkommen  und  Verbreitung: Sehr  selten  im  Golf  von  Campeche. 

669.  MASTOGLOIA  MINIMA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  linear  mit  fast  parallelen  Rändern,  vor 

den  lang  und  ziemlich  spitz  geschnäbelten  Polen  plötzlich  keil- 
förmig verschmälert,  25  ju  lang,  8 ß breit.  Raphenäste  stark 
gewunden,  vor  dem  Mittelknoten  breit  endigend;  Axialarea 

und  Zentralarea  eng.  Zellwand  zart 
areoliert,  Areolen  in  drei  sich  kreu- 
zenden Streifensystemen,  Transapi- 
kalreihen 22 — 24  in  10  ß , die  de- 
kussierenden  Reihen  breiter,  nur  etwa 
16  in  10  ß,  Areolen  daher  transapikal 
stark  verlängert.  Kammerring  schmal, 
1,5  ß.  breit,  bis  nahe  an  die  Zell- 
enden gekammert;  Kammern  sämt- 
lich gleichförmig,  rechteckig  bis  qua- 
dratisch, Innenrand  flach,  etwa  6 in 

10  ß (Fig.  913). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Bislang  nur  von  Funafuti,  Samoa,  be- 
kannt, sehr  selten! 

670.  MASTOGLOIA  PUNCTIFERA  Brun,  Diatoiniste,  Bd.  2, 
T.  16,  Fig.  56,  57  (1895). 

Synonym:  Mastogloia  ( cuspidata  CI.  var.)  punctifera  Brun,  1.  c. 

Schalen  elliptisch  - lanzettlich,  gegen  die 
spitz  geschnäbelten  Pole  allmählich  ver- 
schmälert, 2G — 38  ß lang,  7 — 13  ß breit.  Raphenäste  stark 
gewunden,  vor  dem  Mittelknoten  breit  endigend;  Areas  eng. 
Zellwand  areoliert,  aber  die  Längsrippen  oft  gegen  die  Raphe 
schwächer  werdend;  Areolen  in  drei  sich  kreuzenden  Streifen- 
systemen, jedoch  sind  die  dekussier enden  Reihen  in  kleinen 
Individuen  nur  unvollkommen  entwickelt;  Transapikalreihen 
etwa  21  in  10  ß,  leicht  radial,  Längsrippen  etwas  weiter 
stehend,  Areolen  daher  transapikal  etwas  verlängert.  Kam- 
merring im  Verhältnis  zur  Größe  der  Schalen 
breit,  2 — 2,5  ß breit,  Kammern  in  geringer  Entfernung  vor 


a 


Fig.  913.  Mastogloia  minima. 
1500/1,  b Teil  der  Struktur, 
2700/1.  (Original.) 
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den  Polen  endigend,  sämtlich  gleichförmig,  transapikal  recht- 
eckig, Innenrand  flach,  6 — 8 in  10  ß (Fig.  914). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nicht  selten  an  den  Küsten  des  Mittel- 
meers! 

Von  den  vorhergehenden  Formen  außer  durch  Form  und  Struktur 
der  Schalen  besonders  durch  den  breiten  Kammerring  verschieden! 

671.  MASTOGLOIA  KJELLMANI  Cleve,  Diät.  Vega-Exped. 
S.  495,  T.  35,  Fig.  6 (1883). 

Synonyme:  Mastogloia  tropica  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  367,  Fig.  8 
(1927).  — Mast . tortilis  Brun,  Diatomiste,  Bd.  2,  T.  16,  Fig.  60,  61  (1895). 


Fig.  914.  Mastogloia  punctifera . 1500/1.  (Original.) 


Schalen  lanzettlich  bis  linear  - lanzettlich,  vor  den  Enden 
mehr  oder  weniger  plötzlich  stark  verschmälert  und  kurz  ge- 
schnäbelt,  50 — 70  ju  lang,  13 — 18  ß breit.  Raphenäste  gerade 
oder  wenig  wellig,  mit  etwas  entfernt  gestellten  Zen- 
tralporen, Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  verlängert,  aber 
sehr  schmal.  Zellwand  sehr  zart  areoliert-punktiert,  Areolen  in 
drei  sich  kreuzenden  Streifen  Systemen,  Transapikalreihen  etwa 
25  in  10  ß,  im  mittleren  Teil  radial,  vor  den  Polen  senkrecht 
zur  Mittellinie;  die  dekussierenden  R.eihen  zuweilen  unregel- 
mäßig, so  eng  oder  kaum  weiter  wie  die  Transapikalreihen. 
Kammerrring  schmal,  1 — 1,5  ß breit,  bis  unmittelbar 
an  die  vorgezogenen  Enden  gekammert;  Kam- 
mern meistens  apikal  etwas  verlängert,  seltener  quadratisch, 
Innenrand  konvex,  4 — 6 in  10  ß,  die  Endkammern  auf- 
geblasen, größer  als  die  übrigen  (Fig.  915). 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  An  der  Küste  Borneos  nicht  selten: 
Labuan  (Cleve!),  Miang  Besar!  Rodriguez! 

Die  Angaben  Cleves  sowohl  in  der  Zeichnung  als  auch  der  Be- 
schreibung sind  ungenau;  die  Nachprüfung  des  Originalmaterials  von 
Labuan  ermöglichte  aber  eine  einwandfreie  Identifizierung. 


Fig.  915.  Mastogloia  Kjellmani.  Fig.  916.  Mastogloia  dissimilis.  1500/1. 

1500/1.  (Original.)  (Original.) 

672.  MASTOGLOIA  DISSIMILIS  Hastedt,  nov.  spec. 

Schalen  linear -lanzettlich,  in  der  Regel  leicht  hexagonal, 
vor  den  ziemlich  lang  vorgezogenen,  (oft  kopfig)  geschnä- 
beiten  Enden  plötzlich  stark  verschmälert,  40 — 50  ß lang, 
12 — 15  ß breit.  Raphe  gerade,  Axialarea  sehr  eng,  Zentral- 
area transapikal  verbreitert,  aber  schmal.  Zellwand  sehr  zart 
areoliert-punktiert,  Areolen  in  drei  sich  kreuzenden  Streifen- 
systemen, Transapikalreihen  etwa  27  in  10  ß,  durchweg  leicht 
radial;  dekussierende  Streifen  regelmäßig,  so  weit  oder  nur 
wenig  weiter  als  die  Transapikalstreifen.  Kammerring  etwa 
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1,5 — 2 ju  breit,  Kammern  in  einiger  Entfernung  vor 
den  Enden  aufhörend,  sämtlich  gleichförmig, 
rechteckig  bis  quadratisch,  Innenrand  konvex,  5 — 6 in  10  ß 
(Fig.  916). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bislang 

nur  bei  den  Seychellen  im  Indischen  Ozean! 

673.  MASTOGLOIA  DEGUSSATA 
Grunow,  Diatomiste,  Bd.  1,  T.  23, 

Fig.  17  (1892L 

Synonym:  Mastogloia  trivolva  Brun, 

A.  S.  Atl.  T.  186,  Fig.  42—44  (1893). 

Beschreibung : C 1 e v e , Nav.  Diät.  2, 

S.  147  (1895). 

Abbildungen : A.  Schmidt,  Atl.  T. 

186,  Fig.  40,  41  (1893). 

Schalen  typisch  lanzett- 
lich  mit  stumpf  gerunde- 
ten, selten  schwach  vorge- 
zogenen Enden,  70 — 130  ß lang, 

22 — 27  ß breit.  Raphenäste  in  der 
Mitte  mit  schwacher  seitlicher  Aus- 
buchtung, Axialarea  sehr  eng,  Zen- 
tralarea klein,  rundlich  erweitert. 

Zellwand  sehr  zart  areoliert  - punk- 
tiert, Areolen  in  drei  sich  kreuzen- 
den Streifensystemen,  Transapikal- 
reihen 26 — 30  in  10  ß , senkrecht  zur 
Mittellinie  oder  nur  wenig  radial, 
die  dekussierenden  Streifen  regel- 
mäßig, in  gleicher  Entfernung  wie 
die  Transapikalstreifen.  Kammerring 
etwa  4 ß breit,  Kammern  in 
einiger  Entfernung  vor 
den  Enden  endigend,  sämt- 
lich gleichartig,  transapi- 
kal verlängert,  rechteckig, 

Innenrand  gerade,  9—10  in  10  ß 
(Fig.  917). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  tropischen  Küsten  des  Indi- 
schen und  Stillen  Ozeans  verbreitet  und  ziemlich  häufig! 


Fig.  917.  Mastogloia  decussata. 
1500/1.  (Original.) 


494 


Naviculeae 


674.  MASTOGLOIA  LATA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  breit  linear-elliptisch  mit  fast  parallelen  Seiten  und 
kurz  geschnäbelten  Enden,  24  ß lang,  11,5  ß breit.  Raphe  ge- 
rade, Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  klein,  transapikal  er- 
weitert, unregelmäßig  begrenzt.  Zellwand  zart  areoliert-punk- 
tiert,  Areolen  in  drei  sich  kreuzenden  Streifensystemen,  Trans- 
apikalreihen etwa  26  in  10  ß,  radial,  die  mittleren  verkürzt; 
dekussierende  Streifen  regelmäßig,  ebenfalls  etwa  26  in  10  ß. 
Kammerring  im  Verhältnis  zur  Größe  der  Art  auffallend  breit, 


Fig.  918.  Mastogloia  lata . Fig.  919.  Mastogloia  tenera.  1500/1.  (Original.) 

1500/1.  (Original.) 

2,5 — 3 ß breit,  Kammern  in  einiger  Entfernung  vor  den  Enden 
aufhörend,  sämtlich  gleichförmig,  transapikal  verlängert, 
rechteckig,  Innenrand  konvex,  7 — 8 in  10  ß (Fig.  918). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Sehr  selten  bei  Miang  Besar,  Borneo! 

Mastogloia  electa  A.  Schmidt,  Atl.  T.  187,  Fig.  3 (1893).  Schalen 
elliptisch-lanzettlich  mit  stumpf  vorgezogenen,  leicht  geschnäbelten 
Enden,  etwa  55  ^ lang,  24  p breit.  Raphe  gerade;  Axialarea  weit, 
linear,  um  den  Mittelknoten  zu  einer  rundlichen  Zentralarea  er- 
weitert. Zellwand  areoliert,  Areolen  in  drei  sich  kreuzenden  Streifen- 
systemen, Transapikalreihen  etwa  10  in  10  [*.  Kammerring  etwa  3 (a 
breit,  bis  nahe  an  die  Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleich- 
förmig, rechteckig  bis  quadratisch,  etwa  3 — 4 in  10  [a. 

Die  Form  bedarf  weiterer  Prüfung.  Nach  Cleve  soll  sie  zu  M . 
rostellata  Grün,  in  Beziehung  stehen,  doch  erscheint  mir  das  sehr 
zweifelhaft. 

Vorkommen:  Sandwichinseln  (A.  Schmidt). 

675.  MASTOGLOIA  TENERA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  lanzettlich  mit  wenig  vorgezogenen,  spitz  gerun- 
deten Enden,  22 — 30  ß lang,  9 — 11  ß breit.  Raphe  gerade  oder 
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nur  wenig  gewellt,  Areas  sehr  eng.  Zellwand  areoliert,  Areolen 
in  drei  sich  kreuzenden  Streifensystemen,  Transapikalrippen 
etwa  26  in  10  ß,  kräftiger  als  die  dekussierenden,  stark  radial, 
die  Längsrippen  sehr  zart  und  kaum  erkenn- 
bar, etwa  20  in  10^,  Areolen  daher  etwas  transapikal  ver- 
längert. Kammerring  schmal,  kaum  1 ß breit,  bis  nahe  an  die 
Schalenenden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichförmig, 
meistens  apikal  rechteckig, 

Innenrand  konvex,  5 — 8 
in  10  ß (Fig.  919). 

Vorkommen  und  Verbrei- 
tung: An  den  Küsten  der  in- 
domalayischen  Inseln  und  der 
Südsee! 

676.  MASTOGLOIA 
RHOMBICA  Cleve,  Diät. 

Vega-Exped.  S.  494,  T.  35, 

Fig.  9 (1883). 

Beschreibungen  : D e Toni, 

Sylt-  Bac.  S.  320  (1891).  — 

Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  155 
(1895). 

Schalen  rhombisch- 
lanzettlich  mit  stumpf  ge- 
rundeten Enden,  40 — 60  ß 
lang,  18 — 22  ß breit,  Ra- 
phenäste  etwas  gewunden, 
vor  dem  Mittelknoten 
plötzlich  sehr  breit,  Zen- 
tralporen voneinander  entfernt  stehend;  Axialarea  sehr  eng, 
Zentralarea  eng,  apikal  verlängert.  Zellwand  grob  areoliert, 
Areolen  rundlich-eckig,  in  radialen  Transapikalreihen,  10 — 11 
in  10  ß und  in  unregelmäßig  dekussierenden,  zum  Teil  fast 
geraden  Längsreihen,  etwa  17  in  10  ß.  Schalen  im  mittleren 
Teil  leicht  eingesenkt.  Kammerring  etwa  2 ß breit,  bis  nahe 
an  die  Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichförmig, 
rechteckig  bis  quadratisch,  Innenrand  flach,  4 — 6 in  10  ß 
(Fig.  920). 

Vorkommen  und  Verbreitung: An  der  Küste  Borneos  häufig:  Labuan! 
Miang  Besar!  Außerdem  bei  Cebu  (Philippinen)! 
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Mastogloia  Gründleri  A.  Schmidt,  Atl.  T.  188,  Fig.  26  (1893).  Sehr 
wahrscheinlich  mit  M.  rhcmbica  zu  verbinden,  von  der  sie  sich  (nach 
der  Abbildung!)  nur  durch  eine  gerade  Raphe  unterscheidet.  Ich  ver- 
mute aber,  daß  die  starke  Verbreiterung  der  Raphenäste  vor  dem  Mittel- 
knoten von  Schmidt  in  den  Balsampräparaten  übersehen  ist,  denn 
auch  Cleve  selbst  erwähnt  nichts  davon,  weder  in  der  Zeichnung,  noch 
in  der  Diagnose!  Die  Vermutung  Cleves,  daß  es  sich  bei  M.  Gründ- 
leri  um  eine  mit  M.  affinis  verwandte  Form  handelt,  ist  ganz  abwegig. 

Vorkommen:  Golf  von  Campeche  (A.  Schmidt),  doch  habe  ich  sie 
in  dem  mir  vorliegenden  Material  bislang  nicht  gefunden. 

677.  MASTOGLOIA  GREVILLEI  W. 
Smith,  Brit.  Diät.  Bd.  2,  S.  65,  T.  62,  Fig. 
389  (1856). 

Synonyme:  Mastogloia  Grevillei  var.  elliptica 
Brun,  in  A.  S.  Atl.  T.  185,  Fig.  19  (1893)?  — Masto- 
gloia Grevillei  var.  genevensis  Brun,  Diatomiste, 
Bd.  2,  T.  16,  Fig.  62—65  (1895).  — Mastogloia  Gre- 
villei var.  duplopunctata  Schulz,  Kieselalg.  Danz. 
Bucht,  S.  195  (1926). 

Beschreibnngen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  315 
(1891).  — Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  146  (1895).  — 
Hustedt,  Bacill.  S.  215  (1930). 

Abbildungen-  A.  Schmidt,  Atl.  T.  185,  Fig.  1, 
2 (1893).  — Van  Heurck,  Syn.  T.  4,  Fig.  20  (1880). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo, 
Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  249,  834,  835,  910. 

Schalen  linear  mit  mehr  oder  weniger  keilförmig  ver- 
schmälerten, stumpf  gerundeten  Enden,  30 — 60  ß lang,  8 — 12  ß 
breit.  Raphenäste  nur  in  der  Mitte  mit  einer  schwachen  Aus- 
buchtung, Zentralporen  entfernt  gestellt;  Axialarea  schmal 
linear,  scharf  begrenzt,  um  den  Mittelknoten  zu  einer  kreis- 
förmigen Zentralarea  erweitert.  Zelhvand  mit  transapikalen, 
leicht  radialen  Rippen,  etwa  10  in  10  ß , dazwischen  mit  Doppel- 
reihen zarter  Areolen  in  mehr  oder  weniger  regelmäßigen  sich 
kreuzenden  Schrägreihen,  etwa  20  in  10  ß.  Kammerring  etwa 
2 ß breit,  Kammern  in  einiger  Entfernung  vor  den  Enden  auf- 
hörend, sämtlich  gleichförmig,  meistens  transapikal  recht- 
eckig, 6 — 7 in  10  ß,  Innenrand  konvex  (Fig.  921). 

Var.  subconstricta  Pantocsek,  Bacill.  lac.  IJeis.,  S.  15,  T.  1, 
Fig.  21  (1912). 

Schalen  transapikal  eingeschnürt,  sonst  wie  die  Art. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform!  In  Gewässern  aller  Art 


Fig.  921. 

Mastogloia  Grevillei. 
1500/1. 

(Nach  Hustedt.) 
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durch  ganz  Europa  verbreitet,  aber  meist  vereinzelt  auftretend.  Häufiger 
im  Litoral  der  Alpenseen.  Die  Varietät  hier  und  da  unter  der  Art. 

678.  MASTOGLOIA  LANCEOLATA  Thwaites,  in  W.  Smith, 
Brit.  Diät.  Bd.  2,  S.  64,  T.  54,  Fig.  340  (1856). 

Beschreibungen:  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  153  (1895).  — • De  Toni, 
Syll.  Bac.  S.  314  (sub  M.  meleagris  Grün.). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  4,  Fig.  15 — 17  (1880).  — 

Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  6,  Fig.  32,  33  (1897)? 

Sammlungen : Tempere  &Peragallo, 

Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  18,  19,  501,  502,  834.  — 

Eulenstein,  Spec.  typ.  Nr.  67! 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  zu- 
weilen leicht  geschnäbelten  Enden,  40 
bis  50  ß lang,  14 — 19  ß,  breit.  Raphe 
nur  wenig  verbogen,  Axialarea  sehr 
eng,  um  den  Mittelknoten  zu  einer  klei- 
nen, rundlichen  Zentralarea  erweitert. 

Zellwand  mit  transapikalen  Rippen, 
etwa  20  in  10  ß , in  der  Mitte  radial, 
vor  den  Polen  konvergent, 
von  schwach  gewellten  bis  fast  geraden 
Längsrippen  gekreuzt,  20 — 24  in  10  ß. 

Kammer  ring  2 ß breit,  Kammern  in 
kurzer  Entfernung  vor  den  Polen  auf- 
hörend, sämtlich  gleichförmig,  trans- 
apikal rechteckig,  Innenrand  flach, 

7—10  in  10  ß (Fig.  922). 

Vorkommen  und  Verbreitungen  allen  Küstengebieten  verbreitet,  auch 
in  brackigem  Wasser.  Im  Gebiet  Europas  vom  Mittelmeer  bis  an  die 
Küsten  Englands  und  im  westlichen  Teil  der  Ostsee;  in  Mittelmeerproben 
aber  vielfach  mit  der  folgenden  Art  verwechselt! 


Fig.  922.  Mastogloia  lanceolata. 
1500/1.  (Original.) 


679.  MASTOGLOIA  AQUILEGIAE  Grunow,  in  A.  S.  Atl. 
T.  186,  Fig.  21,  22  (1893). 

Schalen  elliptisch  - lanzettlich  mit  schwach  vorgezogenen 
Enden,  35 — 75  ß lang,  14 — 18  ß breit.  Raphenäste  in  der  Mitte 
mit  einer  seitlichen  Ausbuchtung,  Axialarea  sehr  eng,  um  den 
Mittelknoten  zu  einer  querrundlichen  Zentralarea  erweitert. 
Zellwand  mit  transapikalen  Rippen,  17 — 18  in  10  ß,  in  der 
Mitte  leicht  radial,  vor  den  Polen  konvergent,  von 
fast  geraden,  wenig  gewellten  Längsrippen  gekreuzt,  16 — 18  in 

32  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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10 ß.  Kammerring  viel  breiter  als  bei  voriger  Art, 
3,5  ß breit;  Kammern  sämtlich  gleichförmig,  transapikal  lang- 
gestreckt, rechteckig,  Innenrand  flach,  6—8  in  10  ß (Fig.  923). 

Von  M.  lanceolata  Thw.,  mit  der  sie  Cleve  verbinden  will, 
durch  gröbere  Struktur  und  durch  das  fast  doppelt  so  breite 
Zwischenband  deutlich  verschieden! 


Fig.  923.  Mastogloia  aquilegiae.  1500/1.  (Original.) 


Vorkommen  und  Verbreitung : Häufig  in  der  nördlichen  Adria  bei 
Lesina!  Im  Mittelmeer  wahrscheinlich  häufiger  als  die  vorige  Art. 

680.  MASTOGLOIA  ELEGANS  Lewis,  Proc.  Acad.  Nat.  Sc. 
Philadelphia,  Bd.  17,  S.  19,  T.  1,  Fig.  9 (1865). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  317  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  154  (1895). 

Abbildungen : A.  Schmidt,  Atl.  T.  186,  Fig.  19,  20  (1893). 

Sammlungen:  Eulenstein,  Spec.  typ.  Nr.  67!  — H.  L.  Smith, 
Spec.  typ.  Nr.  212. 

Schalen  elliptisch  - lanzettlich  mit  kurz  geschnäbelten, 
ziemlich  spitz  gerundeten  Enden,  50 — 75  ß lang,  17 — 26  ß 
breit.  Raphenäste  im  mittleren  Teil  deutlich  seitlich  ausgebuch- 
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tet;  Axialarea  sehr  eng,  um  den  Mittelknoten  zu  einer  kleinen, 
rundlichen  Zentralarea  erweitert.  Zellwand  mit  transapikalen 
Rippen,  etwa  15  in  10//,  durchweg  radial,  von  leicht 
welligen  bis  fast  geraden  Längsrippen  gekreuzt,  etwa  16  in 
10//.  Kammerring  schmal,  nur  1//  breit;  Kammern  sämt- 
lich gleichförmig,  apikal  gestreckt,  Innenrand  konvex, 

3 — 7 in  10  //  (Fig.  924). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  der 

atlantischen  Küste  Nordamerikas!  Nörd- 
liche Adria!  Nach  Cleve  außerdem  bei 
Java. 

681.  MASTOGLOIA  GIGANTEA 
Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  lanzettlich  mit  stumpf 
gerundeten  Enden,  70 — 140  //  lang, 

30 — 38  ß breit.  Raphe  stark  ge- 
wunden; Axialarea  scheinbar 
weit,  lanzettlich,  jedoch 
setzen  sich  die  Transapikalrippen 
kaum  erkennbar  bis  nahe  an  die 
Raphe  fort;  dieser  schwach  struk- 
turierte Teil  ist  stärker  verkieselt, 
stellt  also  starke  und  breite  Kiesel- 
rippen dar;  Zentralarea  leicht 
rundlich  erweitert.  Zellwand  mit 
stark  radialen  Transapikalrippen,  Fi&-  9^0i^IofQ^l^JL^9ans’ 
etwa  14  in  10  //,  die  von  fast  ge- 
raden, wenig  unregelmäßigen  Längsrippen  gekreuzt  werden, 
etwa  18  in  10  //.  Kammerring  im  Verhältnis  zur  Größe  der  Art 
sehr  schmal,  nur  etwa  1,5  ß breit,  infolge  der  dicken  Zellwände 
oft  nur  undeutlich  unterscheidbar,  bis  an  die  Zellenden 
gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichförmig,  rechteckig 
bis  quadratisch,  Innenrand  konvex,  3 — 5 in  10  ß (Fig.  925). 

Die  größte  der  bisher  bekannten  Mastogloia- Arten! 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Golf  von  Campeche,  nicht  selten! 

682.  MASTOGLOIA  ENTOLEIA  Cleve,  Diatomiste,  Bd.  1, 
S.  160,  T.  23,  Fig.  8 (1892).  — Nav.  Diät.  2,  S.  158  (1895). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  188,  Fig.  15—17  (1893). 

Schalen  lanzettlich  mit  mäßig  stumpf  gerundeten  Enden, 
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60 — 100  ß lang,  22 — 25  ß breit.  Raphenäste  im  mittleren  Teil 
ziemlich  stark  seitlich  ausgebuchtet;  Axialarea  weit,  lanzett- 
lich,  um  den  Mittelknoten  noch  etwas  transapikal  erweitert. 
Zellwand  mit  radialen  Transapikalrippen,  etwa  17  in  10  ß,  von 
leicht  gewellten  Längsrippen  gekreuzt,  12 — 18  in  10  ß.  Kammer- 
ring 3,5  ß breit,  Kammern  in  einiger  Entfernung 
vor  den  Enden  aufhörend,  sämtlich  gleichförmig, 
rechteckig  bis  quadratisch,  Innenrand  konvex,  meistens  4 in 
10  ß (Fig.  926). 

Vorkommen  und  Verbreitung  :Häufig  fossil  bei  Baltschik  am  Schwar- 
zen Meer!  Soll  aber  nach  B o y e r rezent  bei  St.  Croix  (Amerika)  Vor- 
kommen; ich  vermute  aber,  daß  vielleicht  eine  Verwechslung  mit  der 
in  mancher  Beziehung  ähnlichen  M.  gigantea  Hust.  nicht  ausge- 
schlossen ist. 

683.  MASTOGLOIA  ELLIPTICA  (Ag.)  Cleve,  Nav.  Diät.  2, 

S.  152  (1895). 

Synonyme:  Frustulia  elliptica  Agardh,  Syst.  alg.  S.  312  (1824).  — 

Cymbella  elliptica  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  8 (1830).  — Mastogloia 
dansei  var.  elliptica  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  4,  Fig.  19  (1880).  — Mast, 
elliptica  f.  maior  A.  Cleve,  Ark.  f.  Bot.  Bd.  14,  Nr.  9,  S.  38  (1915).  — 
Mast,  elliptica  var.  australis  Cleve,  1.  c.,  S.  152  (1895). 

Beschreibungen : Cleve,  1.  c.  — Hustedt,  Bacill.  S.  217  (1930). 

Abbildungen:  Hustedt,  1.  c.  Fig.  317.  — Peragallo,  Diat. 
mar.  de  France,  T.  6,  Fig.  45  (1897). 

Sammlungen:  Van  Heurck,  Typ.  Nr.  103,  106.  — Tempere 
& Peragallo,  Coli.  diat.  2©  edit.  Nr.  984. 

Schalen  elliptisch  bis  elliptisch-lanzettlich  mit  breit  gerun- 
deten, kaum  vorgezogenen  Enden,  20 — 65  ß lang,  9 — 18  ß breit. 
Raphenäste  mehr  oder  weniger  stark  wellig;  Axialarea  sehr 
eng,  Zentralarea  ziemlich  groß,  kreisförmig.  Zellwand  mit 
stark  radialen  Transapikalrippen,  15 — 18  in  10  ß,  in  der  Mitte 
abwechselnd  kürzer  und  länger,  von  schwach  gewellten,  zum 
Teil  fast  geraden  Längsrippen  gekreuzt,  die  etwas  enger  stehen 
als  die  Transapikalrippen,  16 — 20  in  10  ß.  Kammerring 
2,5 — 3 ß breit,  Kammern  in  einiger  Entfernung  vor  den  Enden 
aufhörend,  transapikal  gestreckt,  sämtlich  gleichförmig, 
Innenrand  konvex,  7 — 10  in  10  ß (Fig.  927  a). 

Var.  dansei  (Thwaites)  Cleve,  1.  c. 

Synonyme:  Dickieia  dansei  Thwaites,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  1848, 

T.  12.  — Mastogloia  dansei  Thwaites,  W.  Smith,  Brit.  Diat.  Bd.  2,  S.  64, 
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T.  62,  Fig.  388  (1856).  — Mastogloia  antiqua  Schumann,  e.  p.,  Sehr,  phys.- 
ökon.  Ges.  Königsberg,  1862,  T.  9,  Fig.  58  a.  — Mast,  dansei  var.  turgida 
Brun,  A.  S.  Atl.  T.  185,  Fig.  5 — 8 (1893).  — Mast,  elliptica  var.  punctata 
Cleve,  1.  c.  S.  153.  — Mast.  Grevillei  var.  sinica  Skvortzow,  Journ.  of  Bot. 
1927,  S.  104,  Fig.  8. 

Sammlungen : Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1001.  — Tempere 
& Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  243,  498,  516,  819,  910. 

Schalen  linear  mit  parallelen  Rändern  und  stumpf  keil- 
förmig gerundeten  Polen,  bis  80  ß lang!  (Fig.  927  b). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Brackwasser  der  Küstengebiete 

durch  ganz  Europa  verbreitet  und  häu- 
fig, besonders  gern  auf  Schlicküber- 
zügen an  sandigen,  flachen  Küsten,  hier 
und  da  auch  in  Salinen  und  im  Litoral 
von  Binnenseen. 

Systematisches:  Die  Struktur  wird 
von  Cleve  zu  zart  angegeben,  daher 
kommt  er  zur  Aufstellung  der  var. 
australis  und  var.  punctata.  Tatsäch- 
lich sind  aber  keine  nennenswerten 
Unterschiede  vorhanden,  die  die  Ab- 
trennung dieser  beiden  Formen  recht- 
fertigen  würden. 

684.  MASTOGLOIA  SMITHI 
Thwaites,  W.  Smith,  Brit.  Diat. 
Bd.2,  S.  65,  T.  54,  Fig.  341  (1856). 

Synonyme:  Mastogloia  Smithi  var. 
lanceolata  Grunow,  in  Cleve,  Nav.  Diat.  2, 
S.152(nec  M.lanceolata  Thwaites  in  Grunow,  Alg.  u.Diat.  a.  d.  Kasp.Meer, 
S.  111;  1878).  — Mastogloia  Smithi  var.  intermedia  Grunow,  1.  c.  S.  110. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  313  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diat.  2,  S.  152  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  215  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  4,  Fig.  13  (1880).  — 

A.  Schmidt,  Atl.  T.  185,  Fig.  10  (1893).  — H u s t e d t , 1.  c.  Fig.  314. 

Sammlungen:  Van  Heurck,  Typ.  Nr.  46.  — Tempere  & Pe- 
ragallo, Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  206,  268,  834.  — Cleve  & Möller, 
Diat.  Nr.  161. 

Schalen  elliptisch-  bis  linear  - lanzettlich  mit  mehr  oder 
weniger  vorgezogenen,  oft  kopfigen  Enden,  20 — 65  ß lang, 
8 — 16  ß breit.  Raphe  gerade;  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea 
sehr  klein,  rundlich,  matt  begrenzt.  Zellwand  mit  leicht  radia- 
len Transapikalrippen,  18 — 20  in  10  ß,  gekreuzt  von  schwach 
welligen  Längsrippen,  die  etwas  enger  stehen  als  die  Trans- 
apikalrippen. Kammerring  2 ß breit,  Kammern  in  einiger 


Fig.  927.  a Mastogloia  elliptica; 
b var.  dansei.  1500/1. 

(Nach  Hustedt.) 
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Entfernung  vor  den  Enden  aufhörend,  sämtlich  gleichförmig, 
Innenrand  konvex,  rechteckig  bis  quadratisch,  6 — 8 in  10  u 
(Fig.  928  a). 

Var.  amphicephala  Grunow,  in  Cleve  & Möller,  Diät. 
Nr.  161  (1878). 

Synonyme:  Mastogloia  amphicephala  Grunow,  1.  c.  — Mast,  amphi- 
cephala var.  humerosa  Brun,  A.  S.  Ttl.  T.  185,  Fig.  13,  14  (1893).  — 
Mast,  lacustris  var.  conifera  Brun,  A.  S.  1.  c.  Fig.  12  (1893).  — Mast. 
Smithi  var.  conifera  auct.  — Mast,  balatonis  Pantocsek,  Kieselalg.  Balat. 
S.  28,  T.  3,  Fig.  50  (1902). 

Sammlungen : Tempere 
& P e r a g a 1 1 o , 1.  c.  Nr.  50, 

243,  498,  834. 

Unterscheidet  sich  von 
der  Art  durch  stärker  vor- 
gezogene, meistens  deut- 
lich kopfige  Schalenenden 
(Fig.  928  h). 

Var.  lacustris  Grunow, 

Alg.  Kaspisch.  Meer,  S. 

111  (1878). 

Synonyme:  Mastogloia  la- 
custris auct.  nonnull.  — Mast, 
lacustris  var.  alpina  Brun,  A. 

S.  1.  c.  T.  185,  Fig.  17,  18,  31 
(1893).  — Mast,  angustata 
Pantocsek,  Bac.  lac.  Peis.  S.  16,  T.  4,  Fig.  198,  199  (1912). 

Sammlungen : Van  Heurck,  Typ.  Nr.  47.  — Tempere  & Pe- 
r a g a 1 1 o , 1.  c.  Nr.  243,  268. 

Schalen  linear  mit  mehr  oder  weniger  vorgezogenen, 
stumpfen  Enden.  Struktur  gröber  als  bei  der  Art,  Transapikal- 
streifen 15 — 18  in  10 pi.  Zentralarea  quer  verbrei- 
tert (Fig.  928  c). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  brackigen  Gewässern  der  Küsten- 
gebiete, in  salzhaltigen  Gewässern  des  Binnenlandes  durch  ganz  Europa 
verbreitet  und  gemein.  Häufig  auch,  besonders  in  der  var.  lacustris,  im 
Litoral  von  Süßwasserseen. 

Systematisches:  Skvortzow  beschreibt  als  neue  Varietät  noch 
var.  marina  und  var.  japonica  (Botan.  Mag.  Bd.  43,  S.  58,  Fig.  9 u.  4; 
1929).  Nach  der  Form  des  Zwischenbandes  gehört  var.  marina  überhaupt 
nicht  hierher,  sondern  vielleicht  zu  M.  pusilla  oder  einer  verwandten 
kleinen  Art.  Über  var.  japonica  läßt  sich  nach  der  Abbildung  nichts 
sagen,  da  zweifellos  das  Zwischenband  völlig  verzeichnet  ist. 


b 

Fig.  928. 

a Mastogloia  Smithi’,  b var.  amphicephala’,  c var. 
lacustris.  1500/1.  (Nach  Hustedt.) 
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Mast,  lacustris  var.  conifera  Brun  ist  eine  Übergangsform  zwischen 
M.  Smithi  var.  amphicephala  und  var.  lacustris,  die  nicht  besonders  be- 
nannt werden  kann. 

685.  MASTOGLOIA  DECIPIENS  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  elliptisch  - lanzettlich  mit  geschnäbelten,  an  den 
Polen  flach  gerundeten  Enden,  20—  40  ß lang,  10 — 13  ß breit. 
Raphe  gerade;  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  quer  ver- 
breitert, aber  sehr  schmal.  Zellwand  mit  zarten,  radialen 
Transapikalrippen,  26 — 28  in  10  ß,  gekreuzt  von  sehr  zarten, 


Fig.  929.  Mastogloia  dedpiens.  Fig.  930.  Mastogloia  fallax.  1500/1. 

1500/1.  (Original.)  (Original.) 


leicht  welligen  Längsrippen,  26 — 30  in  10  ß.  Kammer  ring 
1,5  ß breit,  Kammern  in  kurzer  Entfernung  vor  den  Enden 
aufhörend,  sämtlich  gleichförmig,  rechteckig  bis  quadratisch, 
Innenrand  konvex,  7 — 8 in  10  ß (Fig.  929). 

Mit  Mast.  Smithi  nicht  zu  verbinden! 

Vorkommen  und  Verbreitung: Meeresform!  Nicht  selten  in  der  nörd- 
lichen Adria! 

686.  MASTOGLOIA  FALLAX  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  153, 
T.  2,  Fig.  16  (1895). 

Schalen  lanzettlich  mit  schwach  vorgezogenen,  ziemlich  spitz 
gerundeten  Enden,  30 — 47  ß lang,  14 — 18  ß breit.  Raphe  wenig 
gewellt;  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  quer  verbreitert,  un- 
regelmäßig begrenzt.  Zellwand  mit  radialen  Transapikal- 
streifen, 24 — 27  in  10  ß,  die  von  etwas  entfernter  stehenden 
geraden  bis  leicht  gewellten  Längsrippen  gekreuzt  werden. 
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Kammerring  1,5 — 2 ß breit,  Kammern  in  kurzer  Entfernung 
vor  den  Polen  aufhörend,  sämtlich  gleichartig,  rechteckig  bis 
quadratisch,  Innenrand  flach,  7 — 10  in  10^  (Fig.  930). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  von  Java!  Borneo! 
Seychellen! 

Systematisches:  Cleve  gibt  in  seiner  Diagnose  nur  16  Transapikal- 
streifen an,  seine  Zeichnung  ergibt  18 — 20.  Die  Identifizierung  meiner 
Abbildungen  mit  M.  fallax  CI.  mag  deshalb  etwas  gewaltsam  erscheinen; 
ich  habe  jedoch  keine  Bedenken,  da  ich  bei  den  meisten  Arten  in  dieser 
Beziehung  Abweichungen  gegenüber  Cleves  Angaben  gefunden  habe, 
oft  sogar  recht  erhebliche.  Fig.  930  rechts  ist  nach 
demselben  Material  gezeichnet,  aus  dem  auch 
Cleves  Form  stammt  (Seychellen),  und  ich  habe 
darin  keine  weitere  Form  gefunden,  die  sich  mit 
M.  fallax  CI.  identifizieren  ließe.  Daß  die  Mängel, 
die  sich  in  Cleves  Diagnosen  und  Zeichnungen 
finden,  auf  der  Unzulänglichkeit  der  älteren  Prä- 
parate beruhen,  habe  ich  bereits  S.  442  ausgeführt. 


687.  MASTOGLOIA  L AMINARIS  Gru- 
now,  in  Cleve,  Diät.  Yega-Exped.  S.  494 
(1883). 

Beschreibung:  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  153 
(1895). 

Abbildung : Peragallo,  Diät.  mar.  de  France, 
T.  6,  Fig.  34  (1897). 

Sammlungen:  Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  153. 


Fig.  93 1A. 

Mastogloia  laminar  is. 
1500/1.  (Original.) 


Schalen  schmal  lanzettlich  bis  linear  mit  schwach  vorgezo- 
genen Enden,  30 — 50  ß lang,  9 — 15  ß breit.  Raphe  schwach 
wellig;  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  kaum  entwickelt.  Zell- 
wand mit  21 — 22  Transapikalstreifen  in  10  ß,  senkrecht  zur 
Mittellinie,  oder,  besonders  vor  den  Polen,  leicht  radial,  ge- 
kreuzt von  wenig  welligen  Längslinien,  25 — 28  in  10  ß.  Kam- 
merring etwa  1 ß breit,  bis  in  die  Nähe  der  Enden  gekammert; 
Kammern  sämtlich  gleichförmig,  rechteckig  bis  quadratisch, 
Innenrand  wenig  konvex,  4 — 6 in  10  ß (Fig.  931  A). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere  weit 
verbreitet,  im  Gebiet  Europas  im  Mittelmeer. 

Systematisches:  Die  Auffassung  über  diese  Form  ist  ebenfalls  nicht 
zweifelsfrei.  G r u n o w bezieht  sich  auf  die  Abbildung  Ehrenbergs 
in  Yerbr.  mikr.  Leb.  in  Amerika,  T.  3,  Fig.  VII,  24  (1843),  die  als  Navi- 
cula  laminans  bezeichnet  ist.  Diese  Form  ist  aber  völlig  undefinierbar, 
man  braucht  nur  die  heutigen  Mastogloia- Figuren  durchzusehen,  um  fest- 
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zustellen,  daß  man  eine  beträchtliche  Zahl  von  Arten  darauf  beziehen 
könnte.  Ich  lasse  deshalb  Ehrenberg  als  Autorenbezeichnung  fallen. 

Mast,  laminaris  var.  intermedia  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  153,  T.  2, 
Fig.  10  scheint  nicht  hierher  zu  gehören.  Beschreibung  und  Abbildung 
sind  zu  dürftig,  als  daß  ich  sie  sicher  definieren  könnte. 

688.  MASTOGLOIA  CONSTRICTA  Cleve,  Diatomiste,  Bd.  1, 
S.  159,  T.  23,  Fig.  5 (1892).  — Nav.  Diät.  2,  S.  154  (1895). 

Synonym : Mastogloia  constricta  var.  d’Anconae  Zanon,  Mem.  d.  Pont. 

Acc.  d.  Sc.  Nuov.  Line.  Bd.  15,  S.  512,  Fig.  26 
(1931). 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  transapi- 
kal eingeschnürten  Seiten  und  keilförmig 
verschmälerten,  nicht  vorgezogenen  Enden, 
30 — 60  ß lang,  8 — 11  ß,  in  der  Mitte  5 bis 
6,5  ß breit.  Raphe  deutlich  wellig;  Areas 
sehr  eng.  Zellwand  mit  etwa  20  Trans- 
apikalrippen in  10  ß,  im  mittleren  Teil  senk- 
recht zur  Mittellinie,  vor  den  Polen  leicht 
radial,  von  geraden  Längsrippen  gekreuzt, 
etwa  25  in  10  ß.  Kammerring  1,5  ß breit, 
bis  an  die  Enden  gekammert;  Kammern 
rechteckig  bis  quadratisch,  sämtlich  gleich- 
förmig, Innenrand  flach,  etwa  6 in  10  ß 
(Fig.  931  B). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Anscheinend  seltene  Art;  von  Cleve 
bei  Java  gefunden,  von  mir  bei  Labuan  (Borneo)!  Nach  Zanon  im 
Golf  von  Fiume. 

688  A.  MASTOGLOIA  IGNORATA  Hustedt,  nov.  spec.1) 

Schalen  elliptisch  - lanzettlich  mit  schmal  geschnäbelten 
Enden,  23 — 35  ß lang,  7 — 12  ß breit.  Raphe  gerade, 
Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  klein,  quer  verbreitert.  Zell- 
wand mit  etwa  24  radialen  Transapikalrippen  in  10  ß,  die  von 
fast  geraden  oder  leicht  gewellten,  in  der  Mitte  meistens  trans- 
apikal eingezogenen  Längsrippen  gekreuzt  werden,  etwa  20  in 
10  ß,  am  Rande  etwas  enger  als  seitlich  der  Raphe.  Kammer- 
ring etwa  2 ß breit,  bis  nahe  an  die  Enden  gekammert;  Kam- 
mern gleichförmig,  transapikal  rechteckig,  Innenrand  flach, 
7 — 8 in  10  ß (Fig.  932). 


Fig.  931 B. 

Mastogloia  constricta. 
1500/1.  (Original.) 


1)  Erst  nach  Abschluß  des  Manuskriptes  gefunden! 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Mittelmeer:  Castellamare!  Ravnik  bei 
Lissa,  ziemlich  häufig! 

Systematisches:  Diese  Form  hat  vielleicht  einige  Berechtigung,  als 
die  undefinierbare  Mast,  minuta  Grev.  'aufgefaßt  zu  werden,  doch  paßt 
sie  nicht  zu  der  Diagnose  dieser  Art  in  Cleves  Nav.  Diät.  2,  S.  151! 


Fig.  932.  Mastogloia  ignorata.  1500/1.  (Original.) 


Fig.  933.  Mastogloia  gracilis.  1500/1.  (Original.) 


689.  MASTOGLOIA  GRACILIS  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  typisch  lanzettlich  mit  mehr  oder  weniger  stark 
geschnäbelten  Enden,  20 — 50  ß lang,  10 — 13  ß breit.  Raphe 
schwach  gewellt,  bei  kleinen  Individuen  oft  gerade;  Areas 
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sehr  eng.  Zellwand  mit  durchweg  (vor  den  Polen  stark) 
radialen  Transapikalrippen,  etwa  17  in  10  ß,  gekreuzt  von 
wenigen,  entfernt  gestellten,  sehr  zarten 
Längsrippen,  die  meistens  sclrwach  kurzwellig,  seltener  fast 
gerade  sind.  8 — 12  in  10  ß.  Kammerring  1 — 1,5  ß breit,  bis 
nahe  an  die  Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich 
gleichförmig,  rechteckig  bis  quadratisch,  Innenrand 
leicht  konvex,  etwa  7 in  10^  (Fig.  933). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Nicht  selten  bei  Funafuti! 


690.  MASTOGLOIA 
GRACILOIDES  Hustedt, 
nov.  spec. 

Schalen  elliptisch 
mit  geschnäbelten 
Enden,  28 — 36  ß lang, 
1 1 — 14  ß breit.  Raphe  ge- 
rade; Axialarea  sehr 
eng,  Zentralarea  klein, 
rundlich  bis  quer 
verbreitert.  Zellwand 
mit  schwach  radialen 
Transapikalstreifen,  etwa 
21  in  10  ß , gekreuzt  von 
wenigen,  entfernt  gestell- 
ten, zarten,  welligen  Längsrippen,  10 — 12  in  10  ß.  Kam- 
merring 1,5  ß breit,  bis  an  die  vorgezogenen  Enden  gekam- 
mert; Kammern  rechteckig  bis  quadratisch,  Innenrand  flach, 
etwa  8 in  10^,  die  Endkammern  erheblich  länger 
als  die  übrigen  (Fig.  934). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Miang  Besar  (Borneo)!  Bei  den  Sey- 
chellen! 


Fig.  934.  Mastogloia  graciloides.  a,  b 1500/1: 
c Teil  der  Struktur,  2700/1.  (Original.) 


691.  MASTOGLOIA  REGULA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  linear  mit  fast  parallelen  Rändern  und  stumpf  ge- 
schnäbelten Enden,  20 — 23 ß lang,  5 — 7 ß breit.  Raphe  gerade 
oder  kaum  merklich  gewellt,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea 
klein,  oft  etwas  quer  verbreitert.  Zellen  mit  etwa  20  Trans- 
apikalrippen in  10  ß,  senkrecht  zur  Mittellinie  oder  sehr  wenig 
radial,  Längsrippen  nicht  erkennbar.  Kammer- 
ring etwa  1 ß breit,  bis  in  die  Nähe  der  vor  gezogenen  Enden 


Mastogloia 


509 


gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichförmig,  apikal  gestreckt, 
rechteckig,  Innenrand  konvex,  4 — 6 in  10^  (Fig.  935). 

Vorkommen  und  Verbreitung  :Bislang  nur  bei  Funafuti! 

692.  MASTOGLOIA  GIBBOSA  Brun,  Diatomiste,  Bd.  2, 
T.  16,  Fig.  54,  55  (1895). 

Schalen  linear  mit  parallelen  oder  leicht  konkaven  Seiten 
und  ziemlich  lang  geschnäbelten  Enden,  30 — 50  ß lang,  6 — 8 ß 
breit.  Raphenäste  mit  seitlicher  Ausbuchtung;  Axialarea  sehr 


Fig.  935.  Mastogloia  regüla.  Fig.  936.  Mastogloia  gibbosa. 

1500/1.  (Original.)  1500/1.  (Original.) 


eng,  Zentralarea  länglich-elliptisch,  klein.  Zellen  mit  durch- 
weg radialen  Transapikalrippen,  etwa  22  in  10  ß,  die  von  zar- 
ten, leicht  welligen  Längsrippen  gekreuzt  werden,  so  weit  oder 
etwas  weiter  stehend  als  die  Transapikalrippen.  Kammerring 
etwa  1 ß breit,  bis  an  die  vorgezogenen  Enden  gekammert; 
Kammern  sämtlich  gleichartig,  apikal  gestreckt,  Innenrand 
konvex,  3 — 5 in  10  ^ (Fig.  936). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Morris  Cove,  Connecticut  (Brun!). 
Ob  rezent? 

693.  MASTOGLOIA  ACHNANTHIOIDES  Mann,  Mar.  Diät. 
Philipp.  Isl.  S.  87,  T.  18,  Fig.  7 (1925). 

Schalen  im  mittleren  Teil  breit  linear  mit  parallelen  oder 
leicht  konkaven  Rändern  und  keilförmig  verschmälerten,  mehr 
oder  weniger  geschnäbelten  Enden,  25 — 84  ß lang,  14 — 22  ß 
breit.  Raphe  bei  den  großen  Individuen  ziemlich  stark  gewun- 
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den,  bei  den  kleinen  gerade,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea 
sehr  klein,  rundlich  erweitert.  Zellwand  durchweg  areoliert, 
Areolen  rundlich  viereckig,  in  radialen  Transapikalreihen, 
etwa  13  in  10  ß,  und  geraden  Längsreihen,  16 — 18  in  10  ß. 
Kammerring  1,5 — 2,5  ß breit,  bis  nahe  an  die  Enden  gekam- 
mert; Kammern  sämtlich  gleichförmig,  meistens  transapikal 


Fig.  937  a-c.  Mastogloia  achnanthioides ; d var.  elliptica.  1500/1.  (Original.) 


gestreckt,  rechteckig  bis  quadratisch,  8 — 14  in  10  ß (Fig.  937 
a — c) . 

Var.  elliptica  Hustedt,  nov.  var. 

Schalen  breit-elliptisch  mit  geschnäbelten  Enden,  kürzere 
Formen  umfassend  (Fig.  937  d ). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Philippinen!  Borneo!  Funafuti!  Yar. 
elliptica  bei  Ovalau,  Samoa! 

Systematisches:  Die  kleinsten  bei  Funafuti  gefundenen  Formen  sehen 
zwar  ziemlich  abweichend  aus,  doch  glaube  ich  vorläufig  nicht,  sie  als 
besondere  Form  abtrennen  zu  können. 
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694.  MASTOGLOIA  FUNAFUTENSIS  A.  Schmidt,  Atl.  T. 
187,  Fig.  13  (1893). 

Synonym : Mastogloia  De  Toni  Brun,  Diatomiste,  Bd.  2,  T.  16,  Fig.  68, 
69  (1895;  nach  dem  Orig.-Exempl.!). 

Schalen  elliptisch-  bis  rhombisch-lanzettlich  mit  kurz  ge- 
schnäbelten  Enden,  30 — 85  ß lang,  15 — 32  ju  breit.  Raphe  ge- 
rade oder,  bei  den  größeren  Individuen,  mit  schwacher  seit- 
licher Ausbuchtung;  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  sehr  klein, 
kreisförmig.  Zellwand  durchweg  grob  areoliert,  Areolen  fast 
quadratisch,  Transapikalreihen  im 
allgemeinen  senkrecht  zur  Mittel- 
linie, vor  den  Polen  mehr  oder  we- 
niger konvergent,  etwa  8 in  10  ß\ 

Längsreihen  fast  gerade,  wenig  un- 
regelmäßig, etwa  9 in  10  ß.  Kam- 
merring 2,5  ß breit,  bis  an  die 
Schalenenden  gekammert;  Kam- 
mern transapikal  rechteckig,  In- 
nenrand flach,  6 — 8 in  10  ß , die 
Endkammern  apikal  gestreckt  und 
größer  als  die  übrigen  (Fig.  938). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nach 

Brun  bei  Rodriguez  im  Indischen  Ozean; 
sehr  häufig  bei  Funafuti! 

Systematisches : Brun  zeichnet  de- 
kussierende  Areolenreihen,  doch  stimmt 
seine  Abbildung  nicht  mit  dem  mir  vor- 
liegenden Original  überein.  Die  Areolen  sind  auch  hier  vorwiegend  in 
geraden  Längsreihen  angeordnet,  die  in  Verbindung  mit  den  Trans- 
apikalrippen allerdings  bei  gewisser  Beleuchtung  im  Trockenpräparat 
sekundäre  (diagonale!)  Schrägreihen  ergeben  müssen.  Die  zeichnerische 
Wiedergabe  in  dieser  Form  führt  jedoch  zu  einer  falschen  Vorstellung 
vom  Habitus  der  Art,  und  erst  der  Vergleich  mit  dem  Originalpräparat 
ermöglichte  mir  die  Identifizierung  mit  M.  funafutensis. 

695.  MASTOGLOIA  LANGETTULA  Cleve,  Diatomiste,  Bd.  2, 
S.  163,  T.  23,  Fig.  18  (1892). 

Beschreibung:  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  150  (1895). 

Abbildung:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  188,  Fig.  24  (1893). 

Schalen  schmal  rhombisch-lanzettlich  mit  leicht  vorgezo- 
genen, zuweilen  etwas  kopfig  gerundeten  Enden,  30 — 50  ß lang, 
8 — 10  ß breit.  Raphenäste  mit  schwacher  seitlicher  Ausbuch- 


Fig.  938.  Mastogloia  funafutensis. 
1500/1.  (Original.) 
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tung,  Axialarea  sehr  eng,  um  den  Mittelknoten  nur  wenig  er- 
weitert. Zellwand  grob  areoliert,  Areolen  in  radialen,  an  den 
Enden  fast  konvergenten,  T ransapikalreihen,  13  in 
10  ja,  und  fast  geraden,  wenig  welligen  Längsreihen,  die 
meistens  etwas  weiter  stehen  als  die  Transapikalreihen.  Kam- 
merring 1—1,5  /x  breit,  bis  nahe  an  die  vorgezogenen  Enden 
gekammert;  Kammern  apikal  gestreckt,  Innenrand  konvex, 


Fig.  940.  Mastogloia  angusta. 

1500/1.  (Original.) 

3 — 4 in  10  ß,  Endkammern  länger  als  die  übrigen 

Vorkommen  und  Verbreitung : Im  indomalayischen  Inselgebiet,  ziem- 
lich selten! 

696.  MASTOGLOIA  ANGUSTA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  schmal  lanzettlich  mit  wenig  geschnäbelten  Enden, 
30—45  ß lang,  7 — 8 ß breit.  Raphenäste  wenig  gewellt;  Areas 
sehr  eng.  Zellwand  zart  areoliert,  Areolen  in  d u r c h w e g , 

an  den  Enden  stark  radialen  Transapikalreihen,  etwa 

23  in  10  ß,  und  welligen  Längsreihen,  so  weit  oder  wenig  weiter 
als  die  Transapikalreihen.  Kammerring  etwa  1 ß breit,  bis  nahe 
an  die  Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleich- 
förmig, apikal  gestreckt,  Innenrand  konvex,  etwa  4 in  10  ß 
(Fig.  940). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Morris  Cove,  Connecticut!  Ob  rezent? 
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697.  MASTOGLOIA  DENSESTRIATA  Hustedt,  nov.  spec. 
Schalen  elliptisch  mit  spitz  geschnäbelten  Enden,  14  ß lang, 


6 ß breit.  Raphenäste  etwas  gebogen  und  transapikal  ver- 
schoben, mit  entfernt  gestellten  Zentralporen,  Areas  sehr  eng. 
Zellwand  mit  zarten,  radialen  Transapikalrippen,  etwa  30  in 
10  ß,  Längsrippen  oder  Punktierung  nicht  er- 
kennbar. Kammerring  0,75  ß breit,  bis  nabe  an  die  vor- 


gezogenen Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichartig, 


apikal  gestreckt,  Innenrand  konvex,  5 in 
10  ^ (Fig.  941).' 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bislang  nur 
selten  bei  Miang  Besar,  Borneo! 


Fig.  941. 

Mastogloia  densestriata. 
1500/1.  (Original.) 


Fig.  942. 

Mastogloia  parva. 
1500/1.  (Original.) 


Fig.  943. 

M astogloia  biapiculata 

1500/1.  (Original.) 


698.  MASTOGLOIA  PARVA  Hustedt,  nov.  spec. 

Zellen  sehr  zartwandig!  Schalen  elliptisch  mit  spitz  ge- 
schnäbelten Enden,  23  ß lang,  9 ß breit.  Raphe  gerade,  Areas 
sehr  eng.  Zellwand  mit  radialen  Transapikalrippen,  etwa  23 
in  10  ß,  gekreuzt  von  geraden  Längsrippen,  etwa  16  in  10  ß. 
Kammerring  schmal,  0,75  ß breit,  bis  nahe  an  die  Enden 
gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichartig,  apikal  gestreckt, 
Innenrand  konvex,  4 — 5 in  10  ß (Fig.  942). 

Vorkommen  und  Verbreitung  :■  Sehr  selten  bei  Miang  Besar,  Borneo! 

699.  MASTOGLOIA  BIAPICULATA  Hustedt,  A.  S.  Atl. 
T.  368,  Fig.  11  (1927). 

Schalen  elliptisch  mit  spitz  geschnäbelten  Enden,  28 — 35  ß 
lang,  12 — 13  ß breit.  Raphe  gerade,  Areas  sehr  eng,  um  den 
Mittelknoten  kaum  erweitert.  Zellwand  mit  radialen  Trans- 
apikalrippen, etwa  22  in  10  ß , gekreuzt  von  entfernter  gestell- 
ten, fast  geraden  Längsrippen,  etwa  16  in  10  ß.  Kammerring 


33  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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1,5 — 2 ß breit,  bis  in  die  Nähe  der  vorgezogenen  Enden  ge- 
kammert; Kammern  sämtlich  gleichförmig,  rechteckig  bis 
quadratisch,  Innenrand  flach,  6 — 14  in  10  ß (Fig.  943). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vereinzelt  bei  den  Seychellen  und  bei 
Borneo! 

700.  MASTOGLOIA  OBLONGA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  rhombisch-lanzettlich  mit  ziemlich  stumpf  gerun- 
deten, nicht  vorgezogenen  Enden,  33  ß lang,  9 ß breit.  Raphe 
gerade;  Areas  sehr  eng.  Zellwand  mit  durchweg  radialen 
Transapikalrippen,  etwa  27  in  10  ß,  die  von  geraden  Längs- 


Vorkommen  und  Verbreitung : Sehr  selten  bei  Labuan,  Borneo! 

701.  MASTOGLOIA  STAUROPHORA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  linear  mit  zweimal  transapikal  eingeschnürten 
Rändern  und  ziemlich  lang  geschnäbelten  Enden,  31  ß lang, 
6 ß breit.  Zentralknoten  stauroid.  Raphe  gerade, 
Areas  sehr  eng,  am  Mittelknoten  kaum  erweitert.  Zellwand  mit 
etwa  28  Transapikalrippen  in  10  ß,  senkrecht  zur  Mittellinie, 
nur  an  den  Polen  leicht  radial,  von  äußerst  zarten,  sehr  dicht 
gestellten  Längsrippen  gekreuzt.  Kammerring  kaum  1 ß breit, 
bis  an  die  vorgezogenen  Enden  gekammert;  Kammern  sämt- 
lich gleichförmig,  apikal  etwas  verlängert,  Innenrand  konvex, 
6 — 7 in  10  ß (Fig.  945). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Sehr  selten  bei  den  Seychellen! 


Fig.  J)  44. 

Mastogloia  oblonga. 
1500/1.  (Original.) 


Fig.  945. 

Mastogloia  staurophora. 
1500/1.  (Original.) 


rippen,  etwa  24  in  10  ß, 
gekreuzt  werden.  Schalen- 
fläche im  mittleren  Teil 
zwischen  der  2.  und  4. 
Längsrippe  (von  der  Mit- 
tellinie an  gerechnet)  mit 
einer  schwachen  Längs- 
furche. Kammerring  1 ß 
breit,  bis  nahe  an  die  En- 
den gekammert;  Kammern 
sämtlich  gleichförmig,  api- 
kal gestreckt,  Innenrand 
konvex,  5 in  10  ß (Fig. 
944). 
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702.  MASTOGLOIA  APICULATA  W.  Smith,  Brit  Diät 
Bd.  2,  S.  65,  T.  62,  Fig.  387  (1856). 

Beschreibungen:  D e T o n i , Syll.  Bac.  S.  319  (1891)  e.  p.-Cleve 
Nav.  Diät.  2,  S.  157  (1895)  e.  p. 

Abbildungen : A.  S c h m i d t , Atl.  T.  185,  Fig.  43  (1893).  — P e r a - 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  5,  Fig.  21  (22?)  (1897).  — Cleve  1 c 
T.  2,  Fig.  24,  25. 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  19, 
434,  526,  527,  617. 

Schalen  breit  elliptisch-  bis  elliptisch- 
lanzettlich  mit  mehr  oder  weniger  stark  ge- 
schnäbelten,  stumpfen  Enden,  40 — 90  ß 
lang,  17 — 24  ß breit.  Rap  he  gerade, 

Areas  sehr  eng,  zwischen  zwei  verstärkten 
Kieselrippen  eingeschlossen.  Zellwand  are- 
oliert,  Areolen  in  durchweg  leicht  radialen 
Transapikalreihen,  etwa  20  in  10  ß (Cleve 
gibt  15 — 19  in  10  ß an!),  die  von  leicht  ge- 
wellten Längsreihen,  ebenfalls  etwa  20  in 
10  ß,  gekreuzt  werden.  Kammerring  2 bis 
2,5  ß breit,  Kammern  in  kurzer  Entfernung 
vor  den  Enden  aufhörend,  sämtlich  gleich- 
förmig, transapikal  rechteckig,  Innenrand 
flach,  7 — 10  in  10  ß (Fig.  946). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten 
aller  Meere  der  tropischen  und  gemäßigten  Zone 
verbreitet  und  nicht  selten,  im  Gebiet  Europas  besonders  im  Mittelmeer. 

Systematisches : Cleve  verbindet  mit  M.  apiculata  auch  M.  balkanica 
Brun,  A.  S.  Atl.  T.  187,  Fig.  40,  setzt  allerdings  ein  Fragezeichen  dabei. 
Nach  Prüfung  der  Originalpräparate  hat  M.  balkanica  Brun  mit  M.  api- 
culata W.  Sm.  nichts  zu  tun,  steht  überhaupt  diesem  ganzen  Formen- 
kreise, der  durch  die  die  Raphe  begleitenden  Kieselrippen  ausgezeichnet 
ist,  völlig  fern.  Da  sie  bisher  nur  fossil  gefunden  ist,  kann  ich  hier  nicht 
weiter  darauf  eingehen.  Ebenso  ist  M.  acutiuscula  Grunow,  die  Cleve 
auch  mit  M.  apiculata  W.  Sm.  vereinigen  möchte,  eine  besondere  Art  (vgl. 
Nr.  703). 

703.  MASTOGLOIA  ACUTIUSCULA  Grunow,  in  Cleve, 
Diat.  Vega-Exped.  S.  495  (1883). 

Schalen  linear  - lanzettlich  mit  schwach  geschnäbelten, 
stumpf  gerundeten  Enden,  30 — 50  ß,  lang,  10 — 12  ß breit. 
Raphe  gerade,  von  zwei  verstärkten  Längsrippen  eingefaßt. 
Zellwand  mit  radialen  Transapikalrippen,  22 — 24  in  10  ß,  von 


Fig.  946. 

Mastogloia  apiculata. 
1500/1.  (Original.) 
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geraden  Längsrippen  gekreuzt,  etwa  28  in  10  ß.  Kammerring 
1,6  ß breit,  Kammern  in  einiger  Entfernung  vor  den  Enden 
auf  hörend;  sämtlich  gleichförmig,  rechteckig  bis  quadratisch, 
Innenrandkonvex,  5 — 6 in  10  ß (Fig.  947  a,  b) . 

Var.  elliptica  nov.  var. 

Schalen  linear-elliptisch,  an  den  Enden  stärker  geschnä- 
belt,  22—25  ß lang,  9—11  ß breit  (Fig.  947  c,  d). 


Fig  947.  a,  b Mastogloia  acutiuscula ; c,  d var.  elliptica. 
1500/1.  (Original.) 


Vorkommen  und  Verbreitung: Die  Art  bisher  bei  den  Seychellen  und 
in  der  nördlichen  Adria  bei  Lissa!  Die  Varietät  bei  Miang  Besar,  Borneo! 

Systematisches:  Von  M.  acutiuscula  Grunow  existiert  bisher  keine 
einwandfreie  Abbildung,  jedoch  ist  aus  der  Angabe  des  Standortes  (Sey- 
chellen) auf  die  Richtigkeit  der  Identifizierung  zu  schließen.  Von  M.  api- 
culata  W.  Sm.  unterscheidet  sie  sich  durch  feinere  Areolierung  der  Zell- 
wand und  durch  den  abweichenden  Bau  des  Zwischenbandes. 

704.  MASTOGLOIA  LATEROSTRATA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  breit  line  a r -ellip  tisch  mit  breit  ge- 
schnäbelten,  an  den  Polen  flach  gestutzten  Enden,  25  ß lang, 
9 ß breit.  Raphe  gerade,  Axialarea  sehr  eng,  um  den  Mittel- 
knoten sehr  wenig  erweitert,  von  zwei  stärkeren  Kieselrippen 
eingefaßt.  Zellwand  mit  radialen  Transapikalrippen,  24—25 
in  10  ß,  gekreuzt  von  sehr  zarten,  geraden  bis  leicht  welligen 
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Längsrippen,  etwa  30  in  10  ß.  Kammerring  1,5  ß breit;  Kam- 
mern in  einiger  Entfernung  vor  den  Enden  auf  hörend,  sämt- 
lich gleichförmig,  rechteckig  bis  quadratisch,  Innenrand 
flach,  etwa  7 in  10  ß (Fig.  948). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bislang  nur  sehr  selten  bei  Upolu,  Samoa! 

Systematisches:  Ob  diese  Form  mit  M.  acutiuscula  zu  verbinden  sein 
wird,  muß  ich  einstweilen  dahingestellt  sein  lassen.  Die  gefundenen 
Exemplare  genügen  nicht,  diese  Frage  zu  entscheiden. 


Diät.  2,  S.  156 


705.  MASTOGLOIA  BALTICA  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  4, 
Fig.  24  (1880). 

Synonyme:  Mastogloia  lanceolata  var.  elliptica  et 
var.  amphicephala  Juhlin  - Dannfeit,  Diät.  Balt.  Sea, 

S.  16,  T.  1,  Fig.  2 a,  b (1882)? 

Sammlungen:  Cleve,  Nav. 

(1895).  — De  Toni,  Syll.  Bac. 

S.  320  (1891).  — Hustedt, 

Bacill.  S.  217  (1930). 

Beschreibungen:  Tempere 
& Peragallo,  Coli.  Diät.  2e 
edit.  Nr.  834. 

Schalen  elliptisch-lanzett- 
lich  mit  mehr  oder  weniger 
stark  vorgezogenen  bis  kopfig 
abgeschnürten,  stumpfen  En- 
den, 30 — 45  ß lang,  12 — 16  ß 
breit.  Raphenäste  mit  schwa- 
cher seitlicher  Ausbuchtung, 

mit  etwas  entfernt  gestellten  Zentralporen;  Axialarea  sehr 
eng,  Zentralarea  kreisförmig,  im  Vergleich  zu  den  übrigen 
Arten  verhältnismäßig  groß;  Areas  von  zwei  stärkeren 
Kieselrippen  eingefaßt.  Zellwand  mit  etwa  20  Transapikal- 
streifen in  10  ß , leicht  radial  oder  senkrecht  zur  Mittel- 
linie, von  fast  geraden  bis  leicht  welligen  Längsrippen  ge- 
kreuzt, gegen  30  in  10  ß.  Kammerring  2,5 — 3 ß breit,  die 
Endkammern  in  ziemlicher  Entfernung  von  den  Schalenpolen; 
alle  Kammern  gleichförmig,  transapikal  rechteckig,  Innenrand 
konvex,  etwa  6 in  10  ß (Fig.  949). 


Fig.  948. 

Mastogloia  laterostrata. 
1500/1.  (Original.) 


Fig.  949. 

Mastogloia  baltica. 
1500/1.  (Original.) 


Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Brackwasser  der  Küstengebiete  ver- 
breitet, aber  meist  vereinzelt  auf  tretend;  hin  und  wieder  auch  zerstreut 
im  Binnenlande  angetroffen.  Häufig  an  den  finnischen  Küsten! 
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706.  MASTOGLOIA  LABUENSIS  Cleve,  in  A.  S.  Atl.  T.  187, 
Fig.  (1?),  2 (1893).  — Nav.  Diät.  2,  S.  157  (1895). 

Synonym:  Mastogloia  acutiuscula  var.  labuensis  Cleve,  Diät.  Vega- 
Exped.  S.  495,  T.  35,  Fig.  5 (1883). 


Schalen  linear  mit  parallelen  Rändern  und  stumpf  keil- 
förmigen Enden,  35 — 75  ß lang,  10 — 16  ß breit.  Raphenäste 
mit  seitlicher  Ausbuchtung;  Areas  sehr  eng,  von  zwei  stärke- 
ren Kieselrippen  eingefaßt. 
Zellwand  mit  leicht  radialen 
Transapikalrippen,  20 — 22 
in  10  ß (G 1 e ve  gibt  15 — 17 
an!),  gekreuzt  von  fast  ge- 
raden Längsrippen,  die  et- 
wa ebenso  wTeit  stehen.  Kam- 
merring 1,5 — 2 ß breit,  die 
Endkammern  mehr  oder 
weniger  weit  von  den  Scha- 
lenenden entfernt;  alle  Kam- 
mern gleichförmig,  recht- 
eckig bis  quadratisch,  In- 
nenrand konvex,  5 — 8 in 
10  ß (Fig.  950  a,  b). 

Var.  lanceolata  nov.  var. 
Kurze,  lanzettliche  Grenz- 
variation von  nur  23  ß 
Länge;  Struktur  zarter, 
Transapikalstreifen  etwa  24 
in  10  ß (Fig.  950  je). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Nicht  selten  an  den  Küsten  wärmerer 
Meere:  Borneo!  Philippinen!  Funafuti!  Sehr  selten  auch  in  der  nörd- 
lichen Adria  bei  Lissa!  Die  Varietät  unter  der  Art  bei  Funafuti! 

Systematisches:  Cleve  gibt  für  seine  Art  wesentlich  gröbere  Struk- 
turen an,  doch  habe  ich  mich  an  den  Exemplaren  von  Labuan  überzeugt, 
daß  sie  mit  den  hier  abgebildeten  übereinstimmen  und  auch  diese  An- 
gaben Cleves  auf  einem  Irrtum  beim  Auszählen  oder  beim  Zeichnen 
infolge  mangelhafter  Präparation  beruhen.  Meine  Zahlenangaben  sind 
ausnahmslos  nach  gezeichneten  Individuen  festgestellt,  die  sämtlich  bei 
2000  facher  Vergrößerung  entworfen  sind  und  hinsichtlich  der  Entfernung 
der  Strukturelemente  unbedingt  mit  dem  Original  übereinstimmen. 


Fig.  950.  a,  b Mastogloia  labuensis:  c var. 
lanceolata.  1500/1.  (Original.) 


707.  MASTOGLOIA  ROBUST  A Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  linear-elliptisch  mit  keilförmig  gerundeten,  sehr 
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stumpfen  Enden,  44  ß lang,  17  ß breit.  Raphe  starkge- 
wunden, Areas  sehr  eng,  um  den  Mittelknoten  kaum  er- 
weitert, von  zwei  stärkeren  Kieselrippen  eingefaßt.  Zellwand 
grob  strukturiert,  T'ransapikalrippen  etw'a  18  in  10  ß,  beson- 
ders vor  den  Polen  stark  radial,  von  entfernteren 
Längsrippen  gekreuzt,  12 — 16  in  10  ß.  Kammerring  etwa  2 ß 
breit,  Kammern  in  kurzer  Entfernung  vor  den  Polen  auf- 
hörend, alle  gleichförmig,  transapikal  rechteckig,  Innen- 
rand flach,  6 — 8 in  10  ß (Fig.  951). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bislang  nur 

sehr  selten  bei  Miang  Besar,  Borneo! 

708.  MASTOGLOIA  CITRUS  Cleve, 

A.  S.  Atl.  T.  187,  Fig.  16—19  (1893). 

Synonyme:  Mastogloia  baltica  var.  ? citrus 
Cleve,  Diät.  Yega-Exped.  S.  495,  T.  35,  Fig.  1 
(1883).  — Mastogloia  suborbicularis  Leudiger- 
Fortmorel,  Ann.  de  Buitenzorg,  Bd.  11,  S.  19, 

T.  2,  Fig.  6 (1892)? 

Beschreibungen : D e Toni,  Sylt.  Bac.  S.320 
(1891).  — Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  157  (1895). 

Abbildungen : C 1 e v e , 1.  c.  T.  2,  Fig.  6. 

Sammlungen:  Raben  hörst,  Alg.  Eur. 

Nr.  2483.  — Tempere  & Peragallo,  Coli, 
diat.  2e  edit.  Nr.  61 — 63,  268. 

Schalen  breit  elliptisch,  mit  stumpf 
vorgezogenen  Enden,  30—40  ß lang,  16  0 SohaIe, 

bis  24  ß breit.  Raphe  ziemlich  stark  ge-  b Te1ücnnf1s  Kammerringes, 
wunden,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea 

klein,  Areas  von  zwei  stärkeren  Kieselrippen  eingefaßt.  Zell- 
wand mit  durchweg  radialen  Transapikalstreifen,  19 — 23  in 
10  ß,  gekreuzt  von  wenig  gewellten  bis  geraden  Längsrippen,  die 
etwa  in  gleicher  Entfernung  stehen  wie  die  Transapikalrippen. 
Kammerring  etwa  3 ß breit,  Kammern  in  kurzer  Entfernung 
vor  den  Enden  aufhörend,  transapikal  rechteckig,  9 — 11  in 
10  ß,  sämtlich  gleichförmig,  Innenrand  flach  (Fig.  952). 

Vorkommen  und  Verbreitung : An  den  Küsten  wärmerer  Meere  ver- 
breitet und  nicht  selten.  Im  Gebiet  Europas  in  der  nördlichen  Adria! 

709.  MASTOGLOIA  PARADOXA  Grunow,  in  Cleve 
& Möller,  Diat.  Nr.  153  (1878). 

Synonym:  Mastogloia  Smithi  var.  abnormis  Grunow,  Alg.  Kaspisch. 
Meer,  S.  111  (1878;  nec  Cleve,  Nav.  Diat.  2,  T.  2,  Fig.  17!). 
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Schalen  lanzettlich  bis  linear  - lanzettlich  mit  mehr  oder 
weniger  vorgezogenen,  stumpf  gerundeten  Enden,  30 — 50  ß 
lang,  9 — 12  ß breit.  Raphe  mehr  oder  weniger  stark  ge- 
wunden, Areas  sehr  eng,  von  zwei  stärkeren  Kie- 
selrippen eingefaßt.  Zellwand  mit  etwa  25  Trans- 
apikalstreifen in  10  ß,  senkrecht  zur  Mittellinie, 
gekreuzt  von  in  etwa  gleicher  Entfernung  stehe  n- 
d e n Längsrippen.  Kammerring  gegen  die  Mittellinie  ver- 


Fig.  952.  Mastogloia  citrus.  1500/1.  (Original.) 


schoben,  etwa  in  der  Mitte  zwischen  Schalenrand  und  Raphe 
liegend,  Kammern  in  größerer  oder  geringerer  Entfernung  vor 
den  Enden  aufhörend,  von  verschiedener  Größe,  die 
größeren  Kammern  in  der  Mitte  liegend,  1,5 — 2 ß breit,  dann 
die  Kammern  plötzlich  kleiner  werdend,  nur  etwa 
1 ß breit,  alle  Kammern  mit  konvexen  Rändern,  quadratisch 
bis  rechteckig,  in  der  Mitte  4 — 5,  vor  den  Enden  6 — 8 in  10  ß 
(Fig.  953). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Wahrscheinlich  an  vielen  Küsten  wär- 
merer Meere  verbreitet,  jedoch  sind  die  Angaben  einstweilen  unsicher, 
weil  die  Art  bisher  nicht  genügend  bekannt  war.  Im  Gebiet  Europas 
von  mir  bei  Lissa  und  bei  Lesina  gefunden! 

Systematisches:  Die  Beschreibungen  sind  unvollständig  und  könnten 
deshalb  auch  auf  eine  andere  Art  bezogen  werden.  Aus  dem  Fundort 
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und  dem  von  Grunow  gegebenen  Vergleich  mit  M.  seychellensis  Grün. 
(1.  c.)  geht  jedoch  unzweifelhaft  hervor,  daß  nur  die  hier  beschriebene 
Art  gemeint  sein  kann.  Mast,  seychellensis  Grün.,  die  von  Cleve  als 
Synonym  zu  M.  paradoxa  aufgefaßt  wird,  ist  eine  besondere  Species 
(vgl.  Nr.  714). 

710.  MASTOGLOIA  PSEÜDOPARADOXA  Hustedt,  nov. 


spec. 

Schalen  typisch  lanzettlich,  an  den 
Enden  nicht  vor  gezogen,  70 — 80  ß 
lang,  21 — 23  ß breit.  Raphe  gerade, 
Areas  sehr  eng,  von  zwei  stärke- 
ren Kieselrippen  eingefaßt. 
Zellwand  mit  durchweg  radialen 
Transapikalrippen,  26 — 28  in  10  ß , 
gekreuzt  von  zarten  Längsrippen, 


Fig.  953.  Mastogloia  paradoxa. 
1500/1.  (Original.) 


Fig.  954.  Mastogloia  pseudo- 
paradoxa.  1500/1.  (Original.) 


etwa  34  in  10  ß.  Kammerring  transapikal  gegen  die  Mittellinie 
verschoben;  Kammern  in  einiger  Entfernung  vor  den  Enden 
auf  hörend,  verschieden  groß,  die  größeren  Kammern 
den  mittleren  (größten)  Teil  einnehmend,  vor  den  Enden  plötz- 
lich  kleiner  werdend,  in  der  Mitte  2,5 — 3 ß breit,  mit 
flachen  Rändern,  4 — 5 in  10  ß,  alle  Kammern  quadratisch 
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(vorwiegend  die  größeren)  bis  apikal  rechteckig  (besonders  die 
kleineren)  (Fig.  954). 

Vorkommen  und  Verbreitung :Miang  Besar  (Borneo)!  Sabang,  west- 
lich von  Sumatra! 

Systematisches : Hierher  gehört  auch  die  von  Meister  abgebildete 
Form  (Kieselalg.  aus  Asien,  T.  10,  Fig.  70;  1932),  die  ich  seinerzeit  wegen 
der  unzureichenden  Diagnose  bei  Cleve  und  der  fehlenden  Abbildungen 
noch  als  zu  M.  paradoxa  gehörig  aufgefaßt  habe.  Nach  nunmehr  oben 
erfolgter  Definition  von  M.  paradoxa  Grün,  muß  sie  als  besondere  Art 
abgetrennt  werden. 

711.  MASTOGLOIA  SIMILIS  Hustedt, 
nov.  spec. 

linear-lanzettlich,  etwas  hexa- 
gonal (ob  immer?),  vor  den 
stumpf  vorgezogenen  Enden 


Schalen 


Fig.  955. 

Mastogloia  similis. 
1500/1.  (Original.) 


Fig.  956. 
Mastogloia  acuta. 
1500/1.  (Original.) 


28  Transapikalrippen  in  10  ß, 
durchweg  senkrecht 
zur  Mittellinie,  gekreuzt 
von  geraden  Längsrippen, 
etwa  24  in  10  //.  Kammerring 
transapikal  gegen  die  Mittel- 
linie verschoben,  Kammern  in 
einiger  Entfernung  vor  den  En- 
den auf  hörend,  verschieden 

groß,  die  größeren  in  der  Mitte  liegend,  fast  2 ß breit,  Rän- 
der konvex,  5 in  10  ß,  vor  den  Enden  plötzlich  kleiner,  1 ß 
breit,  Ränder  ebenfalls  konvex,  6 — 7 in  10  ß\  alle  Kammern 
quadratisch  bis  rechteckig  (Fig.  955).  Von  M.  paradoxa  Grün, 
insbesondere  durch  die  völlig  gerade  Raphe  verschieden. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorläufig  nur  bei  Miang  Besar,  Borneo, 
gefunden! 

712.  MASTOGLOIA  ACUTA  Grunow,  in  Cleve,  Diät. 
Vega-Exped.  S.  494,  T.  35,  Fig.  8 (1883). 
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Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  320  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  156  (1895). 

Abbildungen:  C 1 e v e , 1.  c.  T.  2,  Fig.  13. 

Schalen  typisch  lanzettlich  mit  schwach  vor- 
gezogenen, spitz  gerundeten  Enden,  40 — 60  ß lang,  15  bis 
17  ß breit.  Raphenäste  gerade,  aber  dicht  vor  dem  Zentral- 
knoten schief  liegend  (breit  erscheinend);  Areas  sehr  eng,  be- 
gleitende stärkere  Kieselrippen  fehlen.  Zellwand 


Fig.  957.  Mastogloia  subacuta . 1500/1.  (Original.) 


mit  wenig  radialen  Transapikalrippen,  etwa  27  in  10  ß,  ge- 
kreuzt von  geraden  Längsrippen,  etwa  17  in  10  ß.  Kammerring 
transapikal  gegen  die  Mittellinie  verschoben,  Kammern  in 
kurzer  Entfernung  vor  den  Polen  aufhörend,  verschieden 
groß,  die  größeren  in  der  Mitte,  fast  2 ß breit,  Innenrand 
konvex,  etwa  6 in  10  ß,  vor  den  Enden  plötzlich  kleiner, 
1 ß breit,  ebenfalls  mit  konvexem  Innenrand,  7 — 8 in  10  ß. 
Alle  Kammern  quadratisch  bis  rechteckig  (Fig.  956). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nicht  selten  bei  Labuan,  Borneo! 
Cleve  gibt  auch  die  Seychellen  als  Fundort  an,  jedoch  sind  die  hier 
beobachteten  Formen  als  besondere  Art  abzutrennen  (vgl.  die  nächste 
Spezies). 

713.  MASTOGLOIA  SUBACUTA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  plötzlich 
abgesetzten,  deutlich  und  schmal  geschnä- 
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beiten,  spitzen  Enden,  40 — 50  ß lang,  14 — 16  ß breit. 
Raphenäste  gerade,  dicht  vor  dem  Zentralknoten  ebenfalls 
breit;  Areas  eng,  begleitende  stärkere  Kieselrippen  fehlen.  Zell- 
wand mit  sehr  wenig  radialen  Transapikalrippen,  durch- 
schnittlich etwa  32  in  10  ß,  von  leicht  welligen  Längsrippen 
gekreuzt,  16  (Mitte)  bis  20  (Rand)  in  10  ß.  Kammerring 
transapikal  gegen  die  Mittellinie  verschoben,  Kammern  in 

kurzer  Entfernung  vor  den  Enden 
aufhörend,  verschiedengroß, 
die  größeren  in  der  Mitte,  1,5  ß, 
breit,  6 — 7 in  10  ß , vor  den  Enden 
plötzlich  kleiner,  1 ß breit,  7 — 8 in  j 
10  ß.  Alle  Kammern  quadratisch 
bis  rechteckig,  mit  flachen  Rän- 
dern (Fig.  957). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nicht 

selten  bei  den  Seychellen! 

714.  MASTOGLOIA  SEYGHEL- 
LENSIS  Grunow,  Alg.  Kaspisch. 
Meer,  S.  111  (1878). 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit 
stumpf  geschnäbelten  Enden,  50  bis 
60  ß lang,  12 — 13  ß breit  Raphe 
gerade,  Areas  sehr  eng,  ohne 
begleitende  stärkere  Kiesel- 
rippen. Zellwand  mit  etwa  28 
Transapikalrippen  in  10  ß,  durch- 
weg senkrecht  zur  Mittellinie,  gekreuzt  von  geraden  Längs- 
rippen, etwa  24  in  10  ß.  Kammer  ring  transapikal  gegen  die 
Mittellinie  verschoben,  Kammern  in  einiger  Entfernung  vor  den 
Enden  aufhörend,  sämtlich  gleichförmig  oder  nur  all- 
mählich gegen  die  Enden  etwas  an  Größe  abnehmend,  1,5 — 2 ß 
breit,  Ränder  konvex,  rechteckig  bis  quadratisch,  4 — 5 in  10  ß 
(Fig.  958). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorläufig  nur  bei  den  Seychellen  ge- 
funden! 

715.  MASTOGLOIA  ERYTHRAEA  Grunow,  Verh.  zool. 
bot.  Ges.  Wien,  1860,  S.  577,  T.  7,  Fig.  4. 

Synonyme:  Mastogloia  interrupta  Hantzsch,  in  Rabenhorst, 
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Beitr.  zur  näh.  Kenntn.  d.  Alg.  H.  1,  S.  20,  T.  6A,  Fig.  5 a,  b (1863).  — 
Mastogloia  bullata  A.  Schmidt,  Atl.  T.  186,  Fig.  36  (1893).  — Mastogloia 
erythraea  var.  interrupta  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  154  (1895).  — Mastogloia 
erythraea  var.  Fortii  Zanon,  Mem.  d.  Pont.  Acc.  d.  Sc.  Nuov.  Line.  Bd.  15, 
S.  512,  Fig.  28  (1931). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  316  (1891).  — Cleve,  1.  c. 


Fig.  959.  a-c  Mastogloia  erythraea ; d var.  biocellata.  1500/1.  (Original.) 

Abbildungen:  A.  S c h m i d t , 1.  c.  T.  186,  Fig.  25,  26,  36,  37.  — P e - 
ragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  6,  Fig.  16,  18,  19,  20  (1897). 

Sammlungen : Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1403.  — Tempere  & 
Peragallo,  Coli.  diat.  2©  edit.  Nr.  18,  19,  268. 

Schalen  lanzettlich  bis  rhombisch-lanzettlich  mit  mehr  oder 
weniger  geschnäbelten,  spitzen  Enden,  23 — 80  / 1 \ lang,  6 — 18  ß 
breit.  Raphenäste  vor  dem  Mittelknoten  stark  gewunden,  breit 
endigend,  gegen  die  Pole  gerade,  Areas  sehr  eng,  nur  im  mitt- 
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leren  Teil  der  Schale  infolge  der  stark  gewundenen  Raphe 
etwas  weiter.  Zellwand  mit  21 — 25  Transapikalstreifen  in  10  ß, 
meistens  senkrecht  zur  Mittellinie  oder  nur  wenig  radial,  ge- 
kreuzt von  etwas  entfernter  stehenden,  geraden  bis  leicht 
welligen  Längsrippen,  16 — 20  in  10  ß.  Kammerring  rand- 
ständig oder  etwas  transapikal  gegen  die  Mittellinie  verschoben, 
bis  in  die  Nähe  der  Enden  gekammert;  Kammern  von  ver- 
schiedener Größe,  die  größeren  zwischen  Mitte  und  Enden 
gelegen,  2 — 3 ß breit,  gegen  die  Basis  verschmälert  oder  recht- 
eckig, 3 — 7 in  10  ju,  die  kleineren  1 — 1,75  ß breit,  rechteckig 
bis  quadratisch,  9 — 15  in  10  ß\  Ränder  hei  breiteren  Kammern 
konvex,  bei  schmäleren  flach.  Die  Zahl  der  größeren  Kammern 
ist  sehr  verschieden,  sie  schwankt  zwischen  1 und  9 in  jedem 
Bandviertel  (Fig.  959  a — c). 

Var.  biocellata  Grunow,  M.  Micr.  Journ.  1877,  S.  174, 
T.  194,  Fig.  15. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  die  Lage  der  größeren 
Zwischenbandkammern,  die  in  der  Mitte  des  Bandes  liegen 
(Fig.  959  d). 

Var.  anocellata  Peragallo,  1.  c.  T.  6,  Fig.  21. 

Kammern  alle  gleichförmig,  größere  Kammern  fehlen 
ganz.  Diese  Form  bedarf  vielleicht  noch  näherer  Prüfung. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere  sehr 
verbreitet  und  meist  häufig.  Im  Gebiet  Europas  an  den  Mittelmeerküsten. 

716.  MASTOGLOIA  SUBAFFIRMATA  Hustedt,  in  A.  S. 
Atl.  T.  368,  Fig.  13  (1927). 

Schalen  breitelliptisch,  elliptisch-lanzettlicli  bis  rhombisch- 
lanzettlich  mit  spitz  geschnäbelten  Enden,  18 — 60  ja  lang,  8 bis 
17  ja  breit.  Raphe  stark  gewunden,  vor  dem  Mittelknoten  breit, 
innere  Spaltrinnen  gerade;  Areas  sehr  eng,  infolge 
der  gewundenen  Raphe  etwas  lanzettlich.  Zelhvand  mit  22 — 26 
Transapikalrippen  in  10  ß,  senkrecht  zur  Mittellinie  oder  nur 
wenig  radial,  hei  größeren  Formen  vor  den  Polen  zuweilen 
leicht  konvergent,  von  geraden  oder  leicht  welligen  Längsrippen 
gekreuzt,  14 — 18  in  10  ß.  Kammerring  1 — 1,5  ß breit,  bis  an 
die  vor  gezogenen  Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich 
gleichförmig,  transapikal  rechteckig  bis  quadratisch  oder  api- 
kal rechteckig,  schmälere  mit  flachem,  breitere  mit  konvexem 
Innenrand,  6 — 12  in  10  ß (Fig.  960  a — /). 
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Var.  angusta  Hustedt,  nov.  var. 

Schalen  schmal  lanzettlich,  an  den  Enden  nicht  vorgezogen 
(Fig.  960  g). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Häufig  bei  Miang  Besar  (Borneo)!  Upolu 
(Samoa)!  Sehr  selten  bei  Pola  in  der  nördlichen  Adria! 


Fig.  960.  a-f  Mastogloia  subaffirmata ; g var.  angusta.  1500/1.  (Original.) 


Eine  vielgestaltige  Art,  doch  glaube  ich  nicht,  daß  man  die  hier  ab- 
gebildeten Formen  spezifisch  voneinander  trennen  kann. 

Mastogloia  Goesii  Cleve,  Diatomiste,  Bd.  1,  S.  160,  T.  23,  Fig.  6 
(1893).  Syn.:  Navicula  Goesii  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl. 
Bd.  5,  Nr.  8,  S.  6,  Fig.  7 (1878).  Habituell  ähnlich  der  Mast,  subaffirmata 
Hust.,  aber  die  Raphe  soll  nach  Cleve  gerade  sein.  Transapikalrippen 
nach  CI.  16 — 18,  Längsrippen  12  in  10  /x . Kammern  sehr  klein,  8 in 
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10  Die  Art  soll  nach  CI.  ziemlich  verbreitet  sein  (Seychellen,  Phi- 
lippinen, Westindien),  jedoch  habe  ich  in  den  Materialien  keine  Form 
gefunden,  die  man  nach  Diagnose  und  Zeichnung  mit  M.  Goesii  CI.  ver- 
binden könnte. 

717.  MASTOGLOIA  UNDULATA  Grunow,  Verh.  zool.-bot. 
Ges.  Wien,  1860,  S.  576,  T.  7,  Fig.  5. 

Synonym:  Mastogloia  meleagris  var.  undulata  Rabenhorst,  Fl.  Eur. 
Alg.  S.  261  (1864). 

Beschreibung : Cleve,  Nav. 
Diät.  2,  S.  155  (1885). 

Abbildungen : P e r a g a 1 1 o , 

Diät.  mar.  de  France,  T.  6,  Fig.  13 
(1897). 

Sammlungen:  Rabenhorst, 
Alg.  Eur.  Nr.  1403,  1481.  — Tem- 
pere & Peragallo,  Coli.  diat. 
2e  edit.  Nr.  532,  533. 

Schalen  breit  lanzettlich 
mit  mehr  oder  weniger  stark 
geschnäbelten  Enden,  25  bis 
50  ß lang,  12 — 19  ß breit. 
Raphenäste  stark  gewunden, 
vor  dem  Mittelknoten  breit, 
innere  Spaltrinnen 
gerade  ; Areas  sehr  eng,  in 
der  Mitte  einseitig  lanzettlich. 
Zellwand  mit  18 — 20  wenig 
radialen,  an  den  Polen  leicht 
konvergenten  Transapikal- 
rippen in  10  ß,  gekreuzt  von  entfernter  stehenden,  geraden 
oder  leicht  welligen  Längsrippen,  8 — 10  in  10  ß.  Kammerring  ; 
1,5 — 2 ß breit,  bis  nahe  an  die  Enden  gekammert,  Kammern 
sämtlich  gleichförmig,  transapikal  rechteckig,  Innenrand 
flach,  8- — 12  in  10  ß (Fig.  961). 

Vorkommen  und  Verbreitung '.Verbreitet  und  häufig  an  den  meisten 
Küsten  wärmerer  Meere,  im  Gebiet  Europas  eine  der  häufigsten  Mittel- 
meerformen. 

718.  MASTOGLOIA  AFFIRMATA  (Leudiger  - Fortmorel) 
Cleve,  Diatomiste,  Bd.  1,  S.  162  (1893). 

Synonyme:  Navicula  affirmata  Leudiger-Fortmorel,  Mem.  de  la  Soc. 
4’Emul.  d.  Cotes-du-Nord,  1879,  S.  24,  T.  2,  Fig.  22.  — Mastogloia  squa- 


Fig.  961.  Mastogloia  undulata.  1500/1. 
(Original.) 
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mosa  Brun,  in  A.  S.  Atl.  T.  188,  Fig.  19  (31?)  (1893).  — Mastogloia  ( obesa 
var.?)  polynesiae  Brun,  Diatomiste,  Bd.  2,  T.  16,  Fig.  58,  59  (1895;  nach 
dem  Orig.-Exempl.!). 
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Beschreibung:  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  155  (1895). 

Sammlungen : Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1403.  — Tempere 
& Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  268,  334. 

Schalen  breit  elliptisch-lanzettlich  bis  rhombisch-lanzettiich 
mit  mehr  oder  weniger  stark  geschnäbelten  Enden,  28 — 85  ß 
lang,  17 — 40  ß breit.  Raphenäste  stark  gewunden,  vor  dem 
Mittelknoten  breit,  auch  die  inneren  Spaltrinnen 
nach  derselben  Seite  abgebogen;  Areas  sehr  eng, 
um  den  Mittelknoten  unsymmetrisch-lanzettlich.  Zellwand  mit 
12 — 14  radialen,  an  den  Enden  etwas  konvergenten  Trans- 
apikalrippen in  10  ß , gekreuzt  von  entfernter  gestellten,  leicht 
welligen  bis  fast  geraden  Längsrippen,  8 — 12  in  10  ß.  Kammer- 
ring 2,5 — 4 ß breit,  bis  nahe  an  die  Enden  gekammert;  Kam- 
mern sämtlich  gleichförmig,  transapikal  rechteckig,  Innen- 
rand flach,  9 — 12  in  10  ß (Fig.  962). 

Die  Abb.  Cleves  in  Diatomiste,  Bd.  1,  T.  23,  Fig.  15  ist 
nicht  ganz  zweifelsfrei! 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Häufig  an  den  Küsten  der  tropischen 
und  subtropischen  Meere:  Stiller  Ozean,  Indischer  Ozean,  atlantische 
Küsten  Mittelamerikas! 

719.  MASTOGLOIA  BAHAMENSIS  Cleve,  Diatomiste,  Bd. 
2,  S.  16,  T.  1,  Fig.  17  (1893). 

Beschreibung:  Cleve,  Nav.  Diat.  2,  S.  155  (1895). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  188,  Fig.  20,  21  (1893). 

Sammlungen : Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1483.  — Tempere 
& Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  268. 

Schalen  breit  rhombisch-lanzettiich  mit  stumpflich  gerun- 
deten, kaum  vorgezogenen  Enden,  40 — 65  ß lang,  22 — 26  ß 
breit.  Raphenäste  stark  gewunden,  vor  dem  Mittelknoten  sehr 
breit,  innere  Spaltrinnen  gerade;  Areas  eng,  in  der 
Mitte  einseitig  lanzettlich.  Zellwand  mit  10 — 13  radialen  Trans- 
apikalrippen in  10  ß,  gekreuzt  von  entfernter  stehenden,  un- 
regelmäßig welligen,  nur  in  größeren  Individuen  fast  geraden 
Längsrippen,  6—10  in  10  ß.  Kammerring  3 — 3,5  ß breit,  bis 
nahe  an  die  Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleich- 
förmig, transapikal  rechteckig,  Innenrand  flach,  9 — 12  in  10  ß 
(Fig.  963). 

Von  der  sehr  ähnlichen  M.  affirmata  besonders  durch  die 
geraden  inneren  Spaltrinnen  zu  unterscheiden;  außer- 
dem ist  die  Struktur  meistens  gröber,  die  äußeren  Zentral- 
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poren  sind  einander  mehr  genähert  und  stärker  gekrümmt,  die 
Schalenenden  weniger  vorgezogen.  Die  Areolen  der  Zellwand 
sind  wahrscheinlich  Kammern  an  der  Innenseite,  die  mit  dem 
Zellinnern  durch  einen  kreisrunden  Porus  kommunizieren. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  atlantischen  Küsten  Mittel- 
amerikas! Philippinen! 


720.  MASTOGLOIA  RIGIDA  Hustedt,  nov.  spec. 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1483. 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  stumpf  geschnäbelten  Enden, 
40 — 50  ß lang,  12  ß breit.  Raphenäste  bis  auf  ein  kurzes, 
breites  Stück  unmittelbar  vor  dem  Mittelknoten  gerade,  auch 
die  inneren  Spaltrinnen  am  Mittelknoten  ein- 
seitig abgebogen;  Areas  eng,  um  den  Mittelknoten  lan- 
zettlich.  Zellwand  mit  15 — 16  radialen  Transapikalrippen  in 
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10  ß , die  von  entfernt  stehenden  Längsrippen  gekreuzt  werden, 
8 — 10  in  10  ß.  (Zwischen  den  Rippen  erkennt  man  bei  stärke- 
rer Vergrößerung  und  Einbettung  in  stark  brechende  Medien 
noch  zarte  Rippen,  bei  tiefer  Einstellung  winzige  Poren.  Die 
schwächeren  Rippen  beruhen  vielleicht  auf  optischer  Täu- 
schung, veranlaßt  durch  die  tiefer  liegenden  Poren.  Ein  ähn- 
liches Bild  ergeben  auch  andere  Arten  dieses  Formenkreises.) 


Fig.  964.  Mastogloia  rigida.  a Schale 
mit  Zwischenhand.,  1500/1;  b Struktur 
bei  hoher,  c bei  tiefer  Einstellung. 
2700/1.  (Original.) 


Fig.  965.  Mastogloia  multicostata.  a 1500/1, 
b Teil  der  Struktur,  2700/1.  (Original.) 


Kammerring  2 ju,  breit,  bis  nahe  an  die  Enden  gekammert; 
Kammern  sämtlich  gleichförmig,  transapikal  rechteckig, 
Innenrand  flach,  6 — 8 in  10  ß (Fig.  964). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorläufig  nur  sehr  selten  bei  Honduras! 

721.  MASTOGLOIA  MULTICOSTATA  Hustedt,  nov.  spec. 

Sammlungen : Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1483. 

Schalen  elliptisch  - lanzettlich  mit  ziemlich  spitz  geschnä- 
belten  Enden,  35  ß lang,  16  ß breit.  Raphenäste  stark  ge- 
wunden, vor  dem  Zentralknoten  breit;  auch  die  inneren 
Raphenspalten  einseitig  abgebogen;  Areas  eng, 
um  den  Mittelknoten  unsymmetrisch  lanzettlich.  Zellwand  mit 
20 — 22  radialen  Transapikalrippen  in  10  ß,  gekreuzt  von  leicht 
gewellten  Längsrippen,  etwa  16  in  10  ß,  Kammerring  2 — 2,5  ß 
breit,  bis  nahe  an  die  Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich 
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gleichförmig,  transapikal  rechteckig,  Innenrand  flach,  etwa  10 
in  10  ß (Fig.  965). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Bislang  nur  bei  Honduras,  sehr  selten! 


722.  MASTOGLOIA  CORSICANA  Grunow,  in  Cleve 


& M ö 1 1 e r , Diät.  Nr.  153  (1878). 


Fig.  966.  Mastogloia  corsicana.  a-f.  1500/1;  y,  ö Struktur  von  c bzw.  d,  2700/1. 

(Original.) 


Synonyme:  Mastogloia  bisulcata  var.  corsicana  Grunow,  V.  H.  Syn. 
T.  4,  Fig.  28  (1880).  — Mastogloia  subminuta  Hustedt,  A.  S.  Atl.  T.  358, 
Fig.  9 (1925). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit. 

Nr.  268,  875. 

Schalen  typisch  elliptisch  bis  linear-elliptisch  mit  plötzlich 
abgesetzten,  spitz  geschnäbelten  Enden,  18 — 45  ß lang,  8 — 15  ß 
breit.  Raphenäste  stark  gewunden,  am  Mittelknoten  breit  en- 
digend, innere  Spaltrinnen  ebenfalls  einseitig 
abgebogen;  Areas  eng,  um  den  Mittelknoten  unsymme- 
trisch lanzettlich.  Zellwand  mit  13 — 18  radialen  Transapikal- 
rippen in  10  ß,  gekreuzt  von  wenigen  (meistens  nur  zwei)  ent- 
fernt gestellten,  leicht  welligen  Längsrippen,  zuweilen  besonders 
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in  der  Randzone  noch  weitere  Längsrippen,  außerdem  schwä- 
chere Rippen  bei  entsprechender  Einbettung  zwischen  den 
kräftigen  erkennbar.  Mittelpartie  der  Schalen  beiderseits  der 
Raphe  entlang  eingesenkt  (ebenso,  aber  meistens  schwächer, 
bei  den  verwandten  Formen).  Kammerring  1,5 — 2 ß breit,  bis 
in  die  Nähe  der  Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleich- 
förmig, transapikal  rechteckig,  Innenrand  konvex,  6 — 8 in 
10  ß (Fig.  966). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Wohl  die  häufigste  marine  Mastogloia- 
Art,  und  an  allen  Küsten  der  wärmeren  Meere  verbreitet.  Auch  an  den 
südeuropäischen  Küsten  häufig! 

Systematisches:  Infolge  der  unzureichenden  Abbildungen  und  un- 
genügenden Beschreibungen  bisher  vielfach  verkannte  Art  und  wahr- 
scheinlich oft  mit  anderen  verwechselt,  besonders  mit  Mast,  unduläta 
Grün.  Eine  Verbindung  von  M.  corsicana  Grün,  mit  M.  bisulcata  Grün., 
wie  sie  in  V.  H.  Syn.  1.  c.  vorgenommen  ist,  halte  ich  für  verfehlt,  da 
M.  bisulcata  Grün.  m.  E.,  und  Peragallo  ist  derselben  Ansicht,  eine 
gänzlich  undefinierbare  Form  ist.  Vielleicht  gehört  auch  M.  cuspidata 
Cleve,  Diatomiste,  Bd.  2,  T.  1,  Fig.  18  (1893)  hierher,  aber  Cleve  gibt 
eine  wesentlich  engere  Struktur  an,  25  Transapikalrippen  in  10  ß.  Da 
er  zudem  sagt,  daß  die  Streifen  undeutlich  punktiert  seien,  kann  mög- 
licherweise auch  eine  Form  mit  dekussierten  Streifen  in  Frage  kommen. 
Eine  weitere,  mit  M.  corsicana  Grün,  verwandte  oder  identische,  aber 
auch  fragliche  Form  scheint  mir  M.  flexuosa  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  154, 
T.  2,  Fig.  12  (1895)  zu  sein,  sie  entspricht  etwa  meiner  Fig.  966  f. 

Mastogloia  rimosa  Cleve,  Diatomiste,  Bd.  2,  S.  15,  T.  1,  Fig.  15  (1893), 
Nav.  Diät.  2,  S.  155  (1895)  ist  ebenfalls  vorläufig  fraglich.  Schalen  rhom- 
bisch-lanzettlich  mit  spitz  geschnäbelten  Enden,  37  ß lang,  13  ß breit. 
Raphe  wellig  verbogen.  Areas  eng.  Transapikalrippen  11  in  10  ß,  leicht 
radial,  an  den  Enden  konvergent,  beiderseits  der  Mittellinie  von  einer 
schmalen  Längsfurche  gekreuzt.  Längsrippen  undeutlich.  Kammerring 
(nach  der  Zeichnung)  etwa  2 ß breit,  bis  an  die  Enden  gekammert; 
Kammern  gleichförmig,  rechteckig,  10  in  10  ß. 

Fundort:  Bahamainseln  (C  1 e v e). 

723.  MASTOGLOIA  FRICKEI  Hustedt,  nov.  spec, 

Schalen  schmal  lanzettlich  mit  schwach  vorgezogenen 
Enden,  52  ß lang,  12  ß breit.  Raphenäste  wellig  verbogen,  vor 
dem  Zentralknoten  etwas  verbreitert,  Axialarea  unsymme- 
trisch, an  einer  Seite  sehr  schmal,  an  der  anderen  weit,  um  die 
Mitte  unsymmetrisch  lanzettlich.  Zellwand  mit  etwa  21  Trans - 
apikalrippen  in  10  ß,  in  der  Mitte  radial,  vor  den  Enden  kon- 
vergent, von  wenig  weiter  gestellten,  schwach  welligen  Längs- 
rippen gekreuzt,  in  der  Nähe  des  Randes  beiderseits  von  einer 
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schmal  lanzettlichen  Längsfurche  unterbrochen.  Der  von  den 
Furchen  eingeschlossene  innere  Teil  der  Schalen  etwas  höher 
liegend  als  die  Randzone.  Kammerring  1,5  /u  breit,  bis  an  die 


Fig.  967.  Mastogloia  Frickei.  Fig.  968.  Mastogloia  pulchella.  1500/1.  (Original.) 

1500/1.  (Original.) 


Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichförmig,  recht- 
eckig bis  quadratisch,  Innenrand  flach,  etwa  8 in  10  n (Fig. 
967). 

Meinem  verstorbenen  Korrespondenten  Prof.  Dr.  Fr.  Fricke 
(Bremen)  gewidmet. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bislang  nur  sehr  selten  bei  den  Sey- 
chellen! 

724.  MASTOGLOIA  PULCHELLA  Cleve,  Nav.  Diät.  2, 
S.  153,  T.  2,  Fig.  27—29  (1895). 
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Schalen  breit-  bis  rhombisch  - lanzettlich’  mit  leicht  vor- 
gezogenen Enden,  35 — 100  ß lang,  16 — 28  ß breit.  Baphenäste 
wellig  verbogen,  in  der  Mitte  mit  einer  seitlichen  Ausbuchtung 
der  äußeren  Spaltrinnen;  Axialarea  eng,  um  den  Mittelknoten 


Fig.  969.  Mastogloia  latecostata.  1500/1.  (Original.) 


zu  einer  kleinen  rundlichen,  unregelmäßig  begrenzten  Zentral- 
area erweitert.  Zellwand  mit  14 — 16  stark  radialen  Trans- 
apikalrippen in  10  ß , die  von  leicht  welligen  bis  fast  geraden 
Längsrippen  gekreuzt  werden;  Längsrippen  beider- 
seits der  Mittellinie  sehr  entfernt  gestellt, 
gegen  den  Rand  allmählich  dichter  werdend. 
Kammerring  verhältnismäßig  schmal,  1,5  ß breit,  bis  nahe  an 
die  Zellenden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichförmig, 
transapikal  rechteckig  bis  quadratisch,  Innenrand  flach,  8 — 11 
in  10  ß (Fig.  968). 
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Vorkommen  und  Verbreitung: Von  Cleve  nur  bei  Java  gefunden,  sie 
scheint  aber  an  den  Küsten  wärmerer  Meere  ziemlich  verbreitet  zu  sein: 
Rodriguez!  Upolu  (Samoa)!  Seychellen!  Honduras! 

725.  MASTOGLOIA  LATEGOSTATA  Hustedt,  nov.  nom. 

Synonym:  Mastogloia  Kelleri  Brun,  Diatomiste,  Bd.  2,  T.  16,  Fig.  74, 
75  (1895;  nec  Mast.  Kelleri  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  160;  1895). 

Schalen  breit  elliptisch  mit  schwach  keilförmig  verschmä- 
lerten Enden,  30—50  ju  lang,  22 — 25  ß breit.  Raphe  wenig 
wellig;  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  groß,  quer  elliptisch, 
unregelmäßig  begrenzt.  Zellwand  grob  strukturiert;  Trans- 
apikalrippen  11 — 12  in  10  ß , durchweg  radial,  gekreuzt  von 
sehr  entfernt  stehenden,  bogig  gekrümmten  Längsrippen,  5 in 
10  ß.  Kammerring  3 ß breit,  bis  an  die  Schalenenden  ge- 
kammert; Kammern  sämtlich  gleichförmig,  transapikal  recht- 
eckig, vom  flachen  Innenrand  her  mit  kurzer,  rudimentärer 

Teilungswand,  6 — 7 in  10  ß (Fig.  969). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bislang  nur  bei  Mali  (Samoa)  und 
Funafuti,  hier  aber  häufig,  gefunden! 

Systematisches:  Brun  verbindet  die  von  ihm  zuerst  bei  Funafuti 
gefundenen  Individuen  mit  Navicula  Kelleri  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung. 
Bd.  2,  T.  23,  Fig.  351,  die  Cleve  als  Mastogloia  erkannt  und  dem- 
entsprechend in  den  Nav.  Diät.  2,  S.  160  (1895)  als  Mast.  Kelleri  be- 
schrieben hat.  Beide  Formen  können  m.  E.  nicht  miteinander  identifiziert 
werden,  daher  habe  ich  Bruns  Form  als  die  später  beschriebene  neu 
benannt.  Mast.  Kellen  (Pant.)  Cleve  ist  nur  fossil  gefunden  und  wird 
deshalb  hier  weiter  nicht  berücksichtigt. 

726.  MASTOGLOIA  MEISTERI  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  typisch  rhombisch-lanzettlich,  70  ß lang,  26  ß breit,. 
Raphe  gerade,  nur  kurz  vor  dem  Zentralknoten  etwas  ver- 
breitert. Axialarea  eng,  um  den  Zentralknoten  etwas  einseitig 
erweitert.  Zellwand  charakteristisch  strukturiert:  durchweg 
radiale  Transapikalrippen,  etwa  20  in  10  ß,  die  von  geraden 
Längsrippen  gekreuzt  und  zwischen  je  zwei  Längsrippen  von 
einem  hyalinen  Längsband  unterbrochen  werden,  Längsrippen 
und  hyaline  Bänder  je  7 — 8 in  10  ß.  Kammerring  3,5  ß breit, 
bis  in  die  Nähe  der  Enden  gekammert;  Kammern  nach  Form 
und  Größe  differenziert,  von  den  größeren  Kammern  (an  dem 
gefundenen  Exemplar)  je  zwei  zwischen  Mitte  und  Enden  ein- 
geschoben, 5 ß breit,  Innenrand  konvex,  gegen  die  Basis  ver- 
schmälert, die  übrigen  Kammern  transapikal  rechteckig,  Innen- 
rand flach,  etwa  13  in  10  ß (Fig.  970). 
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Meinem  Freunde,  dem  Schweizer  Diatomeen-Spezialisten 
Friedrich  Meister,  Borgen  bei  Zürich,  gewidmet. 
Vorkommen  und  Verbreitung:  Bisher  nur  bei  Honduras,  sehr  selten! 

727.  MASTOGLOIA  LINEATA  Cleve  & Grove,  Diatomiste, 
Bd.  1,  S.  59,  T.  9,  Fig.  11  (1891). 


Fig.  970.  Mastogloia  Meisteri.  1500/1.  Fig.  971.  Mastogloia  lineata. 

(Original.)  1500/1.  (Original.) 

Synonym:  Mastogloia  striata  Meister,  Kieselalg.  Asien,  S.  30,  T.  10, 
Fig.  71  (1932). 

Sammlungen:  Tempere&Peragallo,  Coli.  diat.  2©  edit.  Nr.  268. 

Schalen  lanzettlich  mit  ziemlich  spitz  gerundeten,  oft  leicht 
vorgezogenen  Enden,  65 — 93  ß lang,  24 — 34  ß breit.  Raphen- 
äste  in  der  Mitte  mit  schwacher  Ausbuchtung,  kurz  vor  dem 
Zentralknoten  verbreitert;  Areas  sehr  eng.  Zellwand  mit  12 
bis  15  Transapikalrippen  in  10  ß,  leicht  radial  oder  senkrecht 
zur  Mittellinie,  unterbrochen  von  entfernt  liegenden,  geraden, 
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hyalinen  Längsstreifen,  7 — 10  in  10  ß.  Kammerring  verhält- 
nismäßig schmal,  nur  1,25 — 1,75  ß breit,  bis  nahe  an  die  Enden 
gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichförmig,  apikal  gestreckt, 
Innenrand  konvex,  2,5 — 6 in  ß (Fig.  971). 

Var.  albifrons  (Brun)  nov,  comb. 

Synonyme:  Mastogloia  albifrons  Brun,  in  A.  S.  Atl.  T.  187,  Fig.  38 
(1893).  — Mastogloia  exarata  Cleve,  A.  S.  Atl.  1.  c.  (als  Bern,  zu  M.  albi- 
frons Brun). 

Schalen  breit  lanzettlich  mit  schwach  geschnäbelten,  spitz 
gerundeten  Enden.  Raphe  gerade,  nur  vor  dem  Mittelknoten 
breit.  Transapikalrippen  19 — 20  in  10  ß,  hyaline  Längsstreifen 

etwa  12  in  10  ß.  Sonst  wie  die  Art  (Fig.  972). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  wärmeren  Küsten  Ost-  und  Süd- 
asiens; bei  den  Seychellen!  Nach  Peragallo  auch  bei  den  Bahama- 
inseln. 

Systematisches:  Mastogloia  albifrons  Brun  kann  nur  als  Grenz- 
variation zu  M.  lineata  Cleve  gezogen  werden.  Cleve  gibt  für  M.  li- 
neata  12  Transapikalrippen  in  10  g an,  ich  fand  bei  der  Seychellenform 
15  (Fig.  971),  bei  dem  Originalexemplar  von  M.  albifrons  Brun  (Fig.  972) 
aber  19 — 20  (Cleve  gibt  für  M.  exarata  21  an).  Auch  die  Längslinien 
stehen  etwas  enger,  so  daß  M.  albifrons  Brun  eben  nur  eine  etwas  zarter 
strukturierte  M.  lineata  ist.  Was  die  Nomenklatur  betrifft,  so  ist  zu  be- 
merken, daß  die  erste  Veröffentlichung  1893  in  A.  S.  Atl.  erfolgte,  und 
zwar  unter  der  Bezeichnung  von  M.  albifrons  Brun,  mit  dem  Hinweis, 
daß  sie  gleich  M.  exarata  CI.  sei,  die  aber  erst  1895  in  Nav.  Diät.  2,  S.  156 
als  nov.  spec.  veröffentlicht  wurde.  Demnach  ist  Bruns  Bezeichnung 
die  ältere.  Wahrscheinlich  gehört  auch  Mast,  arata  Cleve,  Nav.  Diät.  2, 
S.  156,  T.  2,  Fig.  9 zu  M.  lineata,  als  einzige  Unterschiede  kämen  nach 
der  Beschreibung  bei  Cleve  die  größere  Zentralarea  und  die  am  Innen- 
rand flachen  Kammern  in  Frage;  mir  erscheinen  beide  Angaben  aber 
nicht  zweifelsfrei.  Auf  Grund  der  unzureichenden  Beschreibung  von 
M.  lineata  CI.  bei  Cleve  habe  ich  M.  striata  Meister  zunächst  für  eine 
gute  Art  gehalten;  doch  muß  sie  nunmehr  mit  M.  lineata  verbunden 
werden. 

728.  MASTOGLOIA  JAVANICA  Cleve,  in  A.  S.  Atl.  T.  188, 
Fig.  38  (1893).  — Nav.  Diät.  2,  S.  159,  T.  2,  Fig.  22,  23  (1895). 

Schalen  rhombisch  - lanzettlich  mit  nicht  vor  gezogenen, 
stumpf  gerundeten  Enden,  110 — 130  ß lang,  32 — 35  ß breit. 
Raphenäste  wellig  verbogen;  Areas  eng.  Zellwand  mit  radialen 
Transapikalrippen,  14 — 16  in  10  ß,  gekreuzt  von  ziemlich  ge- 
raden Längsrippen,  die  am  Rande  sehr  entfernt  stehen,  gegen 
die  Mittellinie  aber  allmählich  dichter  werden,  am  Rande  etwa 
8,  gegen  die  Mitte  etwa  12  ( — 16)  in  10  ß.  Schalen  beiderseits 
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der  Mittellinie  eingedrückt,  der  eingesenkte  Raum  umfaßt  etwa 
Vz  der  Schalenbreite;  die  Längsrippen  sind  hier  sehr  üach  und 
zu  hyalinen,  die  Transapikalrippen  unterbrechenden  Längs- 
streifen geworden.  Kammerring  etwa  2 u breit,  bis  nahe  an  die 
Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichförmig,  quadra- 
tisch bis  apikal  rechteckig,  Innenrand  konvex,  2 — 4 in  10  ß 
(Fig.  973). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  von  Java  und  Sumatra. 

729.  MASTOGLOIA  STRIGILIS  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  rhombisch  - lanzettlich  mit  stumpf  gerundeten 

Enden,  80  ß lang,  23  ß breit.  Raphe  gerade,  Areas  sehr  eng. 
Zellwand  mit  etwa  15  Transapikalrippen  in  10  ß , senkrecht 
zur  Mittellinie,  von  leicht  gewellten  Längsrippen  gekreuzt,  die 
gegen  den  Schalenrand  etwas  divergieren,  in  der  Randzone 
etwa  10  in  10  ß\  Schalen  beiderseits  der  Mittellinie  eingesenkt, 
der  ein  gesenkte  Raum  reichlich  die  halbe  Scha.lenbreite  um- 
fassend, aber  am  Zentralknoten  durch  eine  transapikal  ge- 
richtete, schmale,  wallartige  Erhöhung  und  durch  die  eben- 
falls hochliegende  Raphenpartie  unterbrochen,  so  daß  auf  der 
Schale  vier  schmale,  eilanzettliche  Mulden  entstehen,  die  gegen 
die  Axialarea  durch  die  scharf  markierten  Enden  der  Trans- 
apikalrippen abgegrenzt  werden.  Struktur  auf  den  Mulden 
schwächer,  besonders  die  Längsrippen  sehr  zart.  Kammerring 
schmal,  kaum  1 ß breit,  bis  an  die  Enden  gekammert;  Kammern 
sämtlich  gleichförmig,  apikal  gestreckt,  Innenrand  konvex, 
4—5  in  10  ^ (Fig.  974). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Cebu  (Philippinen),  sehr  selten! 

730.  MASTOGLOIA  ELEGANTULA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  rhombisch-lanzettlich,  zwischen  Mitte  und  Enden 

mit  leicht  konkaven  Rändern,  50  ß lang,  10  ß breit.  Raphen- 
äste  wenig  wellig,  Areas  eng.  Zellwand  mit  leicht  radialen 
Transapikalrippen,  etwa  20  in  10  ß,  gekreuzt  von  leicht  ge- 
krümmten Längsrippen,  die  in  der  Mitte  sehr  dicht  stehen,  in 
transapikaler  Richtung  nach  dem  Schalenrand  zu  allmählich 
weiter  werden  und  in  apikaler  Richtung  gegen  die  Ränder  di- 
vergieren, in  der  Randzone  beträgt  die  transapikale  Entfernung 
der  Längsrippen  voneinander  etwa  %■ — 1 ß.  Schalenfläche 
beiderseits  der  Mittellinie  ebenfalls  eingesenkt,  die  Außen- 
ränder der  Einsenkung  umschließen  etwas  weniger  als  die 
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halbe  Schalenbreite,  die  Raphenpartie  liegt  höher  und  ist  gegen 
die  eingesenkten  Teile  durch  die  scharf  markierten  Enden  der 
Transapikalrippen  abgegrenzt,  so  daß  zwei  halblanzettliche 


Fig.  974.  Mastogloia  stri-  Fig.  976.  Mastogloia  lemniscata. 

güis.  1500/1.  (Original.)  1500/1.  (Original.) 


Furchen  entstehen,  auf  denen  die  Transapikalrippen  nur  als 
schwache  Spuren  erkennbar  sind,  während  Längsrippen  gänz- 
lich fehlen,  jede  Furche  aber  mit  einer  Längsreihe  kurzer, 
kräftiger  Striche  (schärfer  markierte  Teile  der  Transapikal- 
rippen). Kammerring  schmal,  kaum  1 jll  breit,  bis  nahe  an  die 
Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichförmig,  apikal 
gestreckt,  Innenrand  konvex,  etwa  3 in  10  ß (Fig.  975). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Sehr  selten  bei  den  Andamanen! 
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731.  MASTOGLOIA  LEMNISCATA  Leudiger  - Fortmorel, 
Mem.  de  la  Soc.  d’ßmul.  d’Cöles-du-Nord,  1879,  S.  35,  T.  3, 
Fig.  29. 

Synonym:  Mastogloia  decora  Leudiger-Fortmorel,  1.  c.  Fig.  32. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  324  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  159  (1895). 

Abbildungen : A.  S c h m i d t , Atl.  T.  186,  Fig.  14  (1893).  — Cleve, 
1.  c.  T.  2,  Fig.  26. 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit. 

Nr.  148,  276,  277. 

Schalen  rhombisch  - lanzettlich,  40 — 90  ß lang,  18 — 43  ß 
breit.  Raphenäste  mit  einer  seichten  seitlichen  Ausbuchtung, 
Areas  eng.  Zellwand  mit  radialen  Transapikalrippen,  etwa  16 
in  10  ß,  in  der  Randzone  gekreuzt  von  zarten,  etwa 
senkrecht  zu  den  Transapikalrippen  ver- 
laufenden Längsrippen,  18—24  in  10^.  Schalenüäehe 
beiderseits  der  Mittellinie  mit  halblanzettlichen,  eingesenkten 
Areas,  die  gegen  die  Axialarea  durch  die  scharf  markierten 
Enden  der  Transapikalrippen  abgegrenzt  sind  und  zusammen 
etwa  die  halbe  Schalenbreite  einnehmen.  Struktur  auf  den 
Areas  sehr  zart,  außer  schwachen  Fortsetzungen  der  Trans- 
apikalrippen nur  einige  (2 — 4)  Längsreihen  kurzer  Striche 
(stärker  markierte  Teile  der  Rippen).  Kammerring  1,5  ß breit, 
bis  nahe  an  die  Schalen  enden  gekammert;  Kammern  sämtlich 
gleichförmig,  quadratisch  bis  apikal  rechteckig,  Innenrand 
konvex,  4 — 6 in  10  ß (Fig.  976). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere  weit 
verbreitet  und  nicht  selten,  im  Gebiet  Europas  noch  nicht  beobachtet. 

Systematisches:  Die  sich  um  Mast,  lemniscata  Leud.-Fortm.  und  Mast. 
Jelinecki  Grün.  (vgl.  Nr.  732)  gruppierenden  Arten  sind  systematisch 
recht  schwierig  auseinanderzuhalten,  weil  die  Ausbildung  und  Struktur 
der  Seitenareas  mehr  oder  weniger  variiert  und  dadurch  den  Habitus 
einer  Form  wesentlich  verändern.  Als  einziges  sicheres  Unterscheidungs- 
merkmal scheint  mir  die  Anordnung  der  Längsrippen  in  Frage  zu 
kommen,  die  bei  M.  lemniscata  senkrecht  zu  den  Transapikalrippen  ver- 
laufen, bei  M.  Jelinecki  dagegen  dekussierend  sind.  Außerdem  ist  die 
Struktur  bei  M.  Jelinecki  im  allgemeinen  gröber.  Zu  M.  lemniscata  ge- 
hört vielleicht  auch  M.  egregia  A.  Schmidt,  Atl.  T.  186,  Fig.  16  (1893). 
Mann  trennt  die  von  Cleve  abgebildete  Form  als  M.  cebuensis  Mann 
ab  (Diat.  Phil.  Isl.  S.  88;  1925).  Die  von  ihm  angegebenen  Gründe  kann 
ich  nicht  als  stichhaltig  ansehen,  wüßte  auch  nicht,  was  für  eine  Form 
im  andern  Falle  auf  M.  lemniscata  bezogen  werden  sollte.  Mann  bildet 
leider  die  von  ihm  als  M.  lemniscata,  Leud.-Fortm.  aufgefaßte  Form  auch 
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nicht  ab,  sondern  bezieht  sich  lediglich  auf  die  Originalabbildung.  Ich 
kann  deshalb  M.  cebuensis  Mann  nur  als  Synonym  zu  M.  lemniscata 
Leud.-Fortm.  betrachten. 

732.  MASTOGLOIA  JELINECKI  Grunow,  Alg.  Novara- 
Exped.  S.  99,  T.  1,  Fig.  11  (1867). 

Synonyme:  Navicula  Jelinecki  Grunow,  Yerh.  zool.-bot.  Ges.  Wien, 
1863,  S.  151,  T.  5,  Fig.  12.  — Navicula  quarnerensis  var.  dilatata  Petit, 
Fonds  de  la  mer,  Bd.  3,  T.  5,  Fig.  24  (1877)?  — Navicula  subrhombica 
Castracane,  Diät.  Chall.  Exped.  T.  20,  Fig.  4 (1886)?  — Mastogloia  Jeli- 
necki var.  italica  Brun,  in  A.  S.  Atl.  T.  187,  Fig.  48  (1893). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  318  (1891).  — Cleve, 

Nav.  Diät.  2,  S.  160  (1895). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  187,  Fig.  48,  49  (1893).  — 

Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  6,  Fig.  1 (1897). 

Sammlungen:  H.  L.  Smith,  Spec.  typ.  Nr.  213. 

Schalen  breit  elliptisch -lanzet  flieh  bis  rhombisch  - lanzett- 
lich  mit  mehr  oder  weniger  vorgezogenen,  ziemlich  spitz  ge- 
rundeten Enden,  30 — 110  ß lang,  15 — 45  ß breit.  Raphe  ge- 
rade oder  nur  wenig  gewellt;  Axialarea  eng,  Zentralarea  etwas 
quer  verbreitert,  klein,  rundlich.  Zellwand  mit  13 — 16  radialen 
Transapikalrippen  in  10  ß,  die  in  der  Randzone  von 
zwei  Systemen  s c h i e f 1 i e g e n d e r Längsrippen 
gekreuzt  werden,  Entfernung  der  Längsrippen  vonein- 
ander sehr  variabel,  meistens  so  weit  wie  die  Transapikal- 
rippen, zuweilen  aber  enger  oder  weiter.  Schalen  beiderseits 
der  Mittellinie  mit  halblanzettlichen,  eingesenkten  Areas,  die 
zusammen  meistens  mehr  als  die  halbe  Schalenbreite  ein- 
nehmen, gegen  die  Axialarea  durch  die  kräftiger  markierten 
Enden  der  Transapikalrippen  scharf  abgesetzt,  mit  zarten 
Fortsetzungen  der  Transapikalrippen  und  mehr  oder  weniger 
deutlichen  Längsreihen  kurzer  Striche  oder  kleiner  Punkte. 
Kammerring  schmal,  etwa  1 ß breit,  bis  in  die  Nähe  der  Enden 
gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichförmig,  apikal  gestreckt, 
Innenrand  konvex,  2,5 — 4 in  10  ß (Fig.  977). 

Die  Mittelpartie  der  Schalen  ist  durch  ein  charakteristisches 
Relief  ausgezeichnet:  Die  Raphenpartie  liegt  in  einem  etwas 
höheren  Niveau  als  die  benachbarten  seitlichen  Areas,  bildet 
also  einen  die  Schale  der  Länge  nach  durchziehenden  Wall, 
der  aber  unmittelbar  zwischen  den  Zentralporen  durch  eine 
transapikale  Rinne  unterbrochen  wird,  die  in  die  Seitenareas 
hinein  verläuft.  Diese  Rinne  wird  jedoch  an  beiden  Seiten  in 
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der  Höhe  der  Zentralporen  von  zwei  parallelen,  transapikalen 
Wällen  begleitet,  so  daß  die  seitlichen  Areas  in  vier  Mulden 
zerlegt  werden,  die  in  der  Transapikalebene  durch  zwei  Wälle 


Fig.  977.  Mastogloia  Jelinecki.  1500/1.  (Original.) 


und  eine  dazwischenliegende  Rinne,  in  der  Apikalebene  durch 
die  Raphenpartie  voneinander  getrennt  werden. 

Vorkommen  und  Verbreitung : An  den  Küsten  wärmerer  Meere  überall 
verbreitet  und  nicht  selten,  auch  im  Mittelmeer  häufig! 

Systematisches:  Wahrscheinlich  gehört  zu  den  Synonymen  auch 
Mast,  oculiformis  Brun,  in  A.  S.  Atl.  T.  187,  Fig.  39  (1893).  Sehr  zweifel- 

35  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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haft  erscheint  mir  die  Zugehörigkeit  von  Mast.  Jelinecki  var.  marina 
Cleve,  1.  c.  S.  160,  T.  2,  Fig.  18  (=  Navicula  marina  Jan.  & Rabenhorst, 
in  Rabenhorst,  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Alg.  H.  1,  S.  10,  T.  2,  Fig.  16; 
1863).  Die  von  Janisch  & Rabenhorst  benannte  Art  ist  un- 
definierbar, da  in  dem  Honduras-Material  mehrere  Arten  von  rhombischer 
Form  Vorkommen.  Die  von  Cleve  beschriebene  Form  ist  dagegen  durch 
eine  viel  zartere  Struktur  ausgezeichnet,  so  daß  ich  vermute,  daß  sie  mit 
Mast,  lemniscata  Leud.-Fortm.  identisch  ist. 

Mast,  fusiformis  Mann,  Diät.  Phil.  Isl.  S.  88,  T.  19,  Fig.  3 (1925) 
scheint  mir  nach  der  Abbildung  nur  eine  grob  strukturierte  M.  Jelinecki 
zu  sein,  für  deren  spezifische  Abtrennung  ich  keinen  Grund  sehe. 

733.  MASTOGLOIA  GRUGIATA  (Leud.-Fortm.)  Cleve, 
Diatomiste,  Bd.  1,  S.  65,  T.  10,  Fig.  4 (1891). 

Synonym:  Navicula  cruciata  Leudiger-Fortmorel,  Mem.  d.  1.  Soc. 
d’Emul.  d.  Cötes-du-Nord,  1879,  S.  25,  T.  2,  Fig.  19. 

Beschreibung:  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  159  (1895). 

Abbildung:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  187,  Fig.  50  (1893). 

Schalen  breit  lanzettlich,  85 — 122  ß lang,  53 — 57  ß breit. 
Raphe  gerade  oder  wenig  wellig,  Axialarea  eng,  Zentralarea 
eine  Querbinde,  bis  etwa  V3  Schalenbreite  erreichend.  Zellwand 
in  der  Randzone  areoliert,  Areolen  rundlich-eckig,  in  drei  sich 
kreuzenden  Streifensystemen,  Transapikalreiben  radial,  12 — 13 
in  10  ß,  Schrägreiben  in  ziemlich  derselben  Entfernung  wie 
die  Transapikalreihen.  Schalen  beiderseits  der  Axialarea  mit 
eingesenkten,  halblanzettlichen  Areas,  deren  Außenränder  fast 
% der  Schalenbreite  einschließen,  gegen  die  Axialarea  durch 
die  stärker  markierten  Rippenenden  scharf  abgegrenzt,  im 
übrigen  mit  zarten  Fortsetzungen  der  Transapikalrippen  und 
mehr  oder  weniger  zahlreichen,  unregelmäßig  welligen  Längs- 
reihen von  Punkten  oder  kurzen  Strichen.  Kammerring 
schmal,  etwa  1,5  ß breit,  bis  in  die  Nähe  der  Enden  gekammert; 
Kammern  sämtlich  gleichförmig,  apikal  gestreckt,  Innenrand 
konvex,  etwa  3 — 4 in  10  ß (Fig.  978). 

Vorkommen  und  Verbreitung : An  den  tropischen  Küsten  des  Indischen 
und  Großen  Ozeans  von  Ostafrika  bis  zu  den  Philippinen,  im  allgemeinen 
selten. 

An  die  zuletzt  besprochenen  Arten  schließen  sich  einige  weitere 
Formen  an,  die  ich  bislang  in  meinen  Materialien  nicht  habe  auffinden 
können  und  die  ich  daher  nicht  kritisch  behandeln  kann.  Zum  Teil 
handelt  es  sich  vielleicht  nur  um  Varietäten  anderer  Arten. 

Mastogloia  Craveni  (Leud.-Fortm.)  Cleve,  Diatomiste,  Bd.  1,  S.  66, 
T.  10,  Fig.  5 (1891).  Syn.:  Navicula  Craveni  Leudiger-Fortmorel,  Mem. 
d.  1.  Soc.  d’Emul.  d.  Cötes-du-Nord,  1879,  S.  25,  T.  2,  Fig.  20.  Schalen 
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breit  rhombisch-lanzettlich,  111  g lang,  56 — 60  g breit.  Rap  he  fast  gerade, 
Axialarea  eng,  Zentralarea  ziemlich  groß,  unregelmäßig  begrenzt.  Trans- 
apikalrippen 12  in  10  g,  Längsrippen  etwa  14  in  10  g.  Schalen  beider- 
seits der  Mittellinie  mit  sehr  großen  halblanzettlichen  Areas  von  zu- 
sammen fast  X Schalenbreite,  gegen  die  Axialarea  durch  kurze  Striche 
scharf  abgesetzt,  sonst  mit  zahlreichen,  unregelmäßigen  Längsreihen 
kurzer  Striche,  Längsreihen  etwa  7 in  10  g.  Zwischenband  unbekannt. 

Fundort:  Colombo,  Ceylon  (Cleve). 

Mastogloia  Leudigeri  Cleve  & Grove,  Diatomiste,  Bd.  1,  S.  65,  T.  10, 
Fig.  3 (1891).  — A.  S.  Atl.  T.  186,  Fig.  13  (1893).  Schalen  breitelliptiscli- 
lanzettlich  mit  vorgezogenen  Enden,  etwa  100 — 120  g lang,  60  g breit. 
Raphe  wellig  verbogen,  Axialarea  sehr  eng,  um  den  Mittelknoten  etwas 
erweitert.  Transapikalrippen  radial,  14  in  10  g,  Längsrippen  wellig, 
15  in  10  g.  Schalen  mit  halblanzettlichen  seitlichen  Areas,  zusammen 
etwa  X Schalenbreite  einnehmend,  mit  zahlreichen  Längsreihen  kurzer 
Striche,  Längsreihen  etwa  7 in  10  g.  Kammerring  schmal,  bis  an  die 
Enden  gekammert;  Kammern  gleichförmig,  rechteckig  bis  quadratisch, 
3 in  10  g. 

Fundorte:  Macassarstraße,  Singapore,  Java  (Cleve). 

Mastogloia  seriata  Cleve  & Grove,  Diatomiste,  Bd.  1,  S.  66,  T.  10, 
Fig.  6 (1891).  Schalen  ebenfalls  breit  lanzettlich,  mit  gerundeten  Ehden, 
60  g lang,  36  g breit.  Raphe  wellig  verbogen;  Axialarea  sehr  eng, 
Zentralarea  klein,  rundlich.  Transapikalrippen  radial,  16  in  10  g , in  der 
Mitte  abwechselnd  kürzer  und  länger,  jederseits  der  Mittellinie  von 
5 — 6 schmalen,  seichten  Längsfurchen  und  zahlreichen  zarten  Längs- 
rippen gekreuzt.  Kammerring  fast  2 g breit,  bis  an  die  Enden  ge- 
kammert; Kammern  sämtlich  gleichförmig,  apikal  gestreckt,  Innenrand 
konvex,  etwa  4 in  10  g. 

Fundort:  Macassarstraße  (Cleve). 

Mastogloia  obesa  Cleve,  Diatomiste,  Bd.  2,  S.  15,  T.  1,  Fig.  16  (1893). 
Schalen  breitelliptisch-lanzettlich  mit  leicht  geschnäbelten,  spitz  ge- 
rundeten Enden,  40  g lang,  24  g breit.  Raphe  wenig  wellig;  Axialarea 
sehr  eng,  Zentralarea  quadratisch,  beiderseits  der  Raphe  in  halblanzett- 
liche  Seitenareas  übergehend.  Transapikalrippen  12  in  10  g , radial,  ge- 
kreuzt von  mehreren  Längsrippen;  Seitenareas  mit  einigen  Längsreihen 
kurzer  Striche.  Kammerring  etwa  1,5  g breit,  bis  an  die  Enden  ge- 
kammert, Kammern  gleichförmig,  quadratisch,  6 in  10  g. 

Fundort:  Java  (Cleve). 

Mastogloia  capax  Mann,  Diät.  Phil.  Isl.  S.  87,  T.  19,  Fig.  1 (1925). 
Schalen  breit  lanzettlich,  Enden  nicht  vorgezogen,  87 — 101  g lang,  42  g 
breit.  Raphe  leicht  wellig,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  etwas  quer 
verbreitert  infolge  Verkürzung  der  mittleren  Rippen.  Transapikalrippen 
15 — 16  in  10  g , nach  der  (etwas  unklaren)  Photographie  von  zarten 
Längsrippen  gekreuzt.  Schalen  beiderseits  der  Mittellinie  mit  einge- 
senkten Furchen?  Kammern  des  Zwischenbandes  gleichförmig,  apikal 
gestreckt,  Innenrand  konvex.  — Ob  mit  der  folgenden  Art  zu  verbinden? 

Fundort:  Philippinen  (Mann). 
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734.  MASTOGLOIA  SULCATA  Cleve,  Diatomiste,  Bd.  1, 
S.  162,  T.  23,  Fig.  13,  14  (1892). 


Beschreibung:  Cleve.,  Nav. 

Diät.  2,  S.  147  (1895). 

Abbildung : A.  Schmidt,  Atl. 
T.  187,  Fig.  51  (1893). 

Schalen  schmäler  oder  brei- 
ter lanzettlich  mit  mehr  oder 
weniger  vorgezogenen,  ziem- 
lich spitzen  Enden,  50 — 85  ß 
lang,  25 — 28  ß breit.  Raphe 
leicht  gewellt,  Axialarea  sehr 
eng,  Zentralarea  klein,  etwas 


Fig.  979.  Mastogloia  sulcata. 
1500/1.  (Original.) 


Fig.  980.  Mastogloia  euxina.  1500/1. 
(Original.) 


quer  verbreitert,  unregelmäßig.  Zellwand  mit  20 — 22  Trans- 
apikalrippen in  10  ju,  ziemlich  senkrecht  zur  Mittellinie,  ge- 
kreuzt von  dekussierenden  Längsrippen,  die  aber 
nur  in  der  Randzone  deutlich  zu  erkennen  sind,  während 
sie  in  der  Nähe  der  Raphe  zu  leicht  gewellten  Längs- 
rippen werden,  Längsrippen  etwa  in  gleicher  Entfer- 
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nung  wie  die  Transapikalrippen.  Schalen  jederseits  der 
Mittellinie  in  einiger  Entfernung  von  der  Raphe  in  jedem 
Schalenviertel  mit  einer  kurzen,  linearen 
Furche,  die  von  der  Mitte  gegen  die  Enden  allmählich  flacher 
wird  und  nur  matte  Fortsetzungen  der  Transapikalrippen  zeigt. 
Kammerring  sehr  schmal,  kaum  1 ß breit,  bis  nahe  an  die 
Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichförmig,  apikal 
gestreckt,  Innenrand  konvex,  2 — 3 in  10^  (Fig.  979). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  Südostasiens  und  des 
indomalayischen  Inselgebiets,  ziemlich  selten! 

735.  MASTOGLOIA  EUXINA  Cleve,  Diatomiste,  Rd.  1, 

S.  160,  T.  23,  Fig.  9 (1892).  — Nav.  Diät.  2,  S.  158  (1895). 

Schalen  lanzettlich  mit  kaum  vorgezogenen  Enden,  60 — 90  ß 

lang,  25 — 28  ß breit.  Raphe  ziemlich  stark  gewunden;  Axial- 
area quer  verbreitert,  in  die  Seitenareas  übergehend.  Zellwand 
mit  radialen  Transapikalrippen,  etwa  17  in  10  ß,  beiderseits 
der  Mittellinie  durch  eine  halblanzettliche  Area  unterbrochen 
und  in  der  Randzone  durch  leicht  wellige  Längsrippen  ge- 
kreuzt, die  etwas  weiter  stehen  als  die  Transapikalrippen. 
Seitenareas  gegen  die  Axialarea  durch  die  stärker  markierten 
Rippenenden  scharf  abgesetzt,  im  übrigen  mit  rudimentären 
Fortsetzungen  der  Transapikalrippen  in  Form  kurzer,  zer- 
streuter Striche.  Kammerring  3,5  ß breit,  Kammern  in  einiger 
Entfernung  vor  den  Enden  aufhörend,  sämtlich  gleichförmig, 
transapikal  rechteckig,  Innenrand  konvex,  etwa  5 in  10  ß 
(Fig.  980). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Die  Art  ist  mir  nur  fossil  von  Baltschik 
bekannt,  soll  aber  nach  B o y e r im  atlantischen  Küstengebiet  Mittel- 
amerikas auch  rezent  Vorkommen. 

736.  MASTOGLOIA  BALDJIKIANA  Grunow,  in  A.  S.  Atl. 

T.  188,  Fig.  1,  2 (1893). 

Synonyme:  Mastogloia  Brauni  var.  baldjikiana  Orunow,  inV.  H.  Typ. 
Nr.  545.  — Mastogloia  Pethöi  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  Bd.  3,  T.  37, 
Fig.  519  (1893).  — Mast,  neogena  Pantocsek,  1.  c.  T.  41,  Fig.  559.  — 
Mast.  Kinken  Pantocsek,  1.  c.  Fig.  562.  — Navicula  Orphei  Pantocsek, 
L c.  T.  42,  Fig.  580. 

Schalen  elliptisch-  bis  fast  rhombisch-lanzettlich  mit  stumpf 
gerundeten  bis  ziemlich  spitz  geschnäbelten  Enden,  18 — 45  ß 
lang,  10 — 20  ß breit.  Raphenäste  mit  einer  seitlichen  Aus- 
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buchtung  oder  völlig  gerade;  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea 
quer  verbreitert  und  in  zwei  seitliche,  schmale,  lanzettliche 
Längsfurchen  übergehend  und  in  Verbindung  mit  diesen  Fur- 
chen eine  H-förmige  Zeichnung  auf  der  Schale  hervorrufend. 
Zellwand  mit  radialen  Transapikalrippen,  20 — 24  in  10  ß (in 
der  Nähe  der  Mittellinie  gemessen!),  gekreuzt  von  leicht  ge- 
wellten Längsrippen  in  etwa  der  gleichen  Entfernung.  Struk- 
tur über  den  Furchen  fehlend  oder  sehr  matt,  Furchen  gegen 


die  Axialarea  durch  die  stärker  markierten  Rippenenden 
scharf  abgesetzt.  Kammerring  1,5 — 2,5  ,u  breit,  Kammern  in 
einiger  Entfernung  vor  den  Enden  aufhörend,  sämtlich 
gleichförmig,  rechteckig  bis  quadratisch,  Innenrand  kon- 
vex, 5 — 6 in  10  ja  (Fig.  981). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Rezent  in  der  Adria  bei  Pola  und  an 
der  Küste  von  Borneo  bei  Miang  Besar! 

737.  MASTOGLOIA  BRAUN1  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges. 
Wien,  1863,  S.  156,  T.  4,  Fig.  2. 

Synonym:  Mastogloia  Brauni  var.  sinensis  Skvortzow,  Journ.  of  Bot. 
1927,  S.  104,  Fig.  5. 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  322  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  158  (1895).  — Hustedt,  Bacill.  S.  218  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  4,  Fig.  21,  22  (1880).  — 
A.  Schmidt,  Atl.  T.  185,  Fig.  39,  40,  45;  T.  188,  Fig.  4—12  (1893).  — 
P eragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  6,  Fig.  6—9  (1897).  — Hu- 
stedt, 1.  c.  Fig.  320. 
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Sammlungen : Van  Heurck,  Typ.  Nr.  49.  — Tempere  & P e - 
ragallo,  Coli.  diat.  2©  edit.  Nr.  175,  281,  282,  730,  731. 

Schalen  lanzettlich  mit  kaum  vorgezogenen  Enden,  35 — 95  ß 
lang,  14 — 27  ß breit.  Raphenäste  mit  einer  seitlichen  Aus- 
buchtung; Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  groß,  viereckig,  in 


Fig.  982.  Mastogloia  Brauni.  1500/1. 
(Nach  Hustedt.) 


Verbindung  mit  zwei  , 
schmalen  Längsfurchen,  ; 
die  über  hornartigen  Fort- 
Setzungen  des  Zentralkno- 
tens liegen,  Schalenfläche 
daher  ebenfalls  mit  H-för- 
miger  Zeichnung.  Zellwand 
mit  16 — 20  Transapikal- 
rippen in  10  ß , in  der  Mitte 
senkrecht  zur  Mittellinie, 


Fig.  983.  Mastogloia  pumüa.  1500/1. 
(Original.) 


vor  den  Polen  radial,  gekreuzt  von  wenig  gewellten  Längs- 
rippen, die  meistens  etwas  enger  stehen  als  die  TransapikaF 
rippen.  Kammerring  in  der  Mitte  etwa  3 ß breit,  gegen 
die  Enden  schmäler,  1,5 — 2 ß breit;  Kammern  da- 
her in  der  Mitte  größer,  nach  den  Enden  mehr  oder 
weniger  schnell  kleiner  werdend,  in  einiger  Entfernung  vor  den 
Polen  aufhörend,  meistens  transapikal  rechteckig,  Innenrand 
konvex,  4,5 — 8 in  10  ß (Fig.  982). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Im  Brackwasser  überall  verbreitet  und 
häufig,  sowohl  in  den  Küstengebieten  als  auch  in  salzigen  Binnen- 
gewässern. 
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738.  MASTOGLOIA  PUMILA  (Grunow)  Cleve,  Nav.  Diät. 
2,  S.  157  (1895).. 

Synonyme:  Mastogloia  Brauni  var.  pumila  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  4, 
Fig.  23  (1880).  — Mastogloia  yumila  var.  sinensis  Skvortzow,  Journ.  of 
Bot.  1927,  S.  104,  Fig.  7. 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  185,  Fig.  36,  37  (1893). 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  schwach  vorgezogenen,  breit 
gerundeten  Enden,  20 — 30  ß lang,  5 — 9 ß breit.  Raphe  gerade, 
Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  quer  erweitert  und  in  Ver- 
bindung mit  zwei  schmalen  Längsfurchen,  Schalen  daher  wie 
bei  den  vorhergehenden  Arten  mit  H-förmiger  Zeichnung. 
Transapikalrippen  radial,  25 — 30  in  10  ju,  Längsrippen  sehr 
zart  und  kaum  erkennbar.  Kammerring  in  der  Mitte  1,5 — 2 ß 
breit,  dann  plötzlich  verschmälert,  kaum  1 ß breit,  Kammern 
daher  von  verschiedener  Größe,  die  mittleren 
(meistens  1 oder  2)  am  größten,  etwa  4 in  10  ß,  die  übrigen 
plötzlich  kleiner,  6 — 8 in  10  ß,  alle  Kammern  mit  konvexem 
Innenrand,  schon  in  größerer  Entfernung  vor  den  Polen  auf- 
hörend (Fig.  983). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresform,  seltener  im  Brackwasser! 
Verbreitet  an  fast  allen  Küsten  und  nicht  selten. 

739.  MASTOGLOIA  VASTA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  linear-elliptisch  mit  sehr  breit  gerundeten  Enden, 

28  ß lang,  12  ß breit.  Raphe  gerade,  Axialarea  sehr  eng,  Zen- 
tralarea quer  rechteckig,  in  Verbindung  mit  zwei  äußerst 
schmalen,  geraden  Längsfurchen  eine  H- förmige  Zeichnung 
auf  der  Schale  hervorrufend.  Transapikalrippen  radial,  etwa 
24  in  10  ß,  von  zarten,  leicht  gewellten  bis  fast  geraden  Längs- 
rippen gekreuzt,  die  etwas  enger  stehen  als  die  Transapikal- 
rippen. Kammerring  in  der  Mitte  fast  3 ß breit,  Kammern  in 
einiger  Entfernung  vor  den  Enden  auf  hörend;  innere  Be- 
grenzungslinien des  Kammerringes  einander  parallel  laufend, 
Kammern  daher  infolge  der  lanzettlichen  Schalen  gegen  die 
Enden  allmählich  etwas  an  Größe  zunehmend,  sonst  aber 
gleichförmig,  Innenrand  konvex,  4 — 5 in  10  ß (Fig.  984). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bislang  nur  sehr  selten  bei  Miang  Besar 
(Borneo) ! 

740.  MASTOGLOIA  EXILIS  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  lanzettlich  mit  mehr  oder  weniger  vorgezogenen, 

stumpflich  gerundeten  Enden,  15 — 20  ß lang,  6 — 8 ß breit. 
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Raphe  gerade,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  quer  verbrei- 
tert, in  Verbindung  mit  zwei  halblanzett  liehen  Areas, 
deren  Außenränder  einen  Raum  von  etwa  Vs  Schalenbreite 
einschließen.  Transapikalrippen  zart,  etwa  33  in  10  ß,  durch- 
weg radial,  von  den  seitlichen,  nur  sehr  matt  strukturierten 
Areas  unterbrochen;  Längslinien  nicht  erkennbar,  aber  wohl 
sicher  vorhanden,  nur  äußerst  zart.  Kammerring  nur  in  der 
Mitte  des  Schalenrandes  mit  wenigen  Kammern,  etwa  5 in 
10  ß,  die  mittleren  1 — 1,5  ß breit,  die  äußeren  etwas  kleiner, 
alle  Kammern  mit  konvexem  Innenrand  (Fig.  985). 


Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  indomalayischen  Inselgebiet  ver- 
breitet und  häufig! 

741.  MASTOGLOIA  DEPRESSA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  schwach  geschnäbelten, 
ziemlich  spitzen  Enden,  20 — 25  ß lang,  9 ß breit.  Raphe  ge- 
rade oder  sehr  wenig  wellig,  Axialarea  sehr  eng,  um  den 
Mittelknoten  kaum  erweitert.  Zellwand  mit  radialen  Trans- 
apikalrippen, etwa  24  in  10  ß,  die  von  zarten,  unregelmäßig 
welligen  Längsrippen  gekreuzt  werden,  Längsrippen  etwas 
weiter  stehend  als  die  Transapikalrippen.  Schalen  beiderseits 
der  Mittellinie  mit  halblanzettlichen,  eingesenkten  Areas,  über 
denen  die  Struktur  matter  ist  und  die  gegen  die  Axialarea 
durch  eine  Reihe  stärker  markierter  Punkte  abgegrenzt  sind. 
Kammerring  etwa  1 ß breit,  bis  nahe  an  die  Enden  gekam- 
mert; Kammern  gleichförmig,  apikal  gestreckt,  Innenrand 
konvex,  3 — 8 in  10  ß (Fig.  986L 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nicht  selten  bei  den  Seychellen! 


Fig.  984. 
Mastogloia  vasta. 
1500/1.  (Original.) 


Fig.  985. 

Mastogloia  exilis. 
1500/1.  (Original.) 


Fig.  986. 

Mastogloia  depressa. 
1500/1.  (Original.) 
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742.  MASTOGLOIA  IMPRESSA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  lang  geschnäbelten  ziem- 
lich spitzen  Enden,  30 — 32  ß lang,  11 — 12  ß breit.  Raphe  ge- 
rade oder  wenig  wellig  verbogen.  Axialarea  sehr  eng,  Zentral- 
area klein,  in  Verbindung  mit  zwei  halblanzettlichen,  einge- 
senkten Areas.  Zellwand  mit  durchweg  radialen  Transapikal- 
rippen, etwa  16  in  10  ß,  gekreuzt  von  sehr  zarten,  geraden  bis 
leicht  welligen  oder  gebogenen  Längsrippen,  etwa  40  in  10  ju. 
Struktur  über  den  Areas  matter,  Längslinien  hier  oft  nur  teil- 
weise erkennbar  oder  fehlend.  Seitenareas  gegen  die  Axial- 


area scharf  abgegrenzt.  Kammerring  1 ß breit,  bis  an  die 
Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich  gleichförmig,  recht- 
eckig bis  quadratisch,  Innenrand  flach,  6 — 8 in  10  ß (Fig.  987). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vereinzelt  bei  Funafuti,  Südsee! 

743.  MASTOGLOIA  GRUNOWI  A.  Schmidt,  Atl.  T.  186, 
Fig.  1—7  (1893). 

Synonym:  Mastogloia  quinquecostata  auct.  nonnull.  e.  p. 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  1403.  — Tempere 
& Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  160,  197. 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  stumpf  gerundeten  Enden, 
25  55  ß lang,  12 — 22  ß breit.  Raphenäste  mit  einer  seitlichen 

Ausbuchtung  oder  gerade,  Areas  sehr  eng.  Zellwand  mit 
durchweg  radialen  Transapikalrippen,  24— 30  in  10  ß,  von  der 
Mitte  gegen  die  Enden  enger  werdend,  gekreuzt  von  leicht 
welligen  bis  fast  geraden  Längsrippen,  die  etwa  in  gleicher  Ent- 
fernung stehen  wie  die  Transapikalrippen,  und  beiderseits  der 
Mittellinie  von  einer  linearen  Furche  mit  matterer 
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Struktur  unterbrochen,  Furchen  nicht  mit  der 
Zentralarea  in  Verbindung,  durch  kurze  Fortsetzungen  der 
Transapikalrippen  gänzlich  von  der  Axialarea  getrennt. 
Kammerring  in  der  Mitte  etwa  2 ju  breit,  gegen  die 
Enden  allmählich  abnehmend;  Kammern  daher 
ebenfalls  von  der  Mitte  nach  den  Enden  allmählich  kleiner  wer- 
dend, in  einiger  Entfernung  von  den  Polen  aufhörend,  Innen- 
rand konvex,  3 — 5 in  10  ß (Fig.  988). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  der  wärmeren  Meere 
überall  verbreitet  und  häufig,  auch  im  Mittelmeer. 

744.  MASTOGLOIA  QUINQUECOSTATA  Grunow,  Verh. 
zool.-bot.  Ges.  Wien,  1860,  S.  578,  T.  7,  Fig.  8. 

Synonyme:  Mastogloia  elongata  Leudiger-Fortmorel,  Mem.  d.  1.  Soc. 
d’fimul.  d.  Cötes-du-Nord,  1879,  S.  35,  T.  3,  Fig.  31.  — Mastogloia  con- 
cinna  A.  Schmidt,  Atl.  T.  186,  Fig.  9 (1893).  — Mastogloia  quinquecostata 
var.  neapolitana  Brun,  in  A.  S.  Atl.  1.  c.  Fig.  10  (auf  den  Originalpräpa- 
raten als  var.  italica  Brun  bezeichnet!).  — Mastogloia  quinquecostata  var. 
concinna , var.  elongata,  var.  rhombica  Cleve,  Nav.  Diät.  S.  161  (1895). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  S.  323  (1891).  — Cleve,  1.  c. 
(excl.  Synon.!). 

Abbildungen:  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  6,  Fig.  2,  3 
(1897). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2©  edit.  Nr. 54, 
398,  446,  478,  479,  634,  839. 

Schalen  im  Umriß  sehr  variabel,  elliptisch-  bis  breit  rhom- 
bisch-lanzettlich  mit  ziemlich  stumpfen,  zuweilen  leicht  ge- 
schnäbelten  Enden,  30 — 115  ß lang,  14 — 36  ß breit.  Raphe 
mehr  oder  weniger  stark  gewellt,  Areas  eng,  Zentralarea  oft 
quer  verbreitert.  Zellwand  mit  radialen  Transapikalrippen, 
meistens  16 — 20  in  10  ß,  von  leicht  welligen  Längsrippen  ge- 
kreuzt, die  in  der  Regel  weiter  stehen  als  die  Transapikal- 
rippen. Schalen  beiderseits  der  Mittellinie  mit  eingesenkten, 
halblanzettlichen  bis  fast  linearen  Areas,  die  matter  struktu- 
riert sind  und  außer  den  zarten  Transapikalrippen  meistens 
nur  eine  deutliche  Längsrippe  zeigen,  durch  die  jede  Area  in 
zwei  Längsfurchen  zerlegt  wird;  Seitenareas  gegen  die  Axial- 
area durch  die  stärker  markierten  Rippenenden  scharf  abge- 
grenzt, doch  fehlen  diese  kurzen  Striche  zuweilen  beiderseits 
der  Zentralarea.  Kammerring  schmal,  nur  1 — 1,5  ß breit, 
bis  nahe  an  die  Enden  gekammert;  Kammern  sämtlich 
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gleichförmig,  apikal  gestreckt,  Iimenrand  konvex,  2,5 
bis  5 in  10  /u  (Fig.  989). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Im  Küstengebiet  wärmerer  Meere  sehr 
verbreitet  und  häufig.  Im  Gebiet  Europas  eine  der  häufigsten  Mittel- 
meerformen! 


Fig.  989.  Mastogloia  quinquecostata.  1500/1.  (Original.) 


Systematisches:  Die  Abgrenzung  dieser  variablen  Art  ist  bislang 
recht  unsicher,  wahrscheinlich  nur  deshalb,  weil  man  auf  die  Umrißform 
zu  großen  Wert  legte,  während  man  die  Eigentümlichkeiten  hinsichtlich 
der  Struktur  der  Membran  und  des  Zwischenbandes  übersah.  Meine 
Fig.  989  c dürfte  etwa  der  Mastogloia  obscura  Leud.-Fortm.,  1.  c.  T.  3, 
Fig.  33,  entsprechen,  so  daß  diese  Art  wahrscheinlich  als  Synonym  zu 
M.  quinquecostata  betrachtet  werden  kann.  Undefinierbar  erscheint  mir 
dagegen  Navicula  olivacea  Leud.-Fortm.,  1.  c.  T.  2,  Fig.  23,  die  Cleve 
ebenfalls  zu  M.  quinquecostata  zieht.  Mastogloia  sinuata  A.  S.  Atl.  T.  186, 
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Fig.  11,  ist  in.  E.  nur  eine  M.  quinquecostata  mit  welligen  Rändern,  die 
man  höchstens  als  var.  sinuata  abtrennen  kann.  Dagegen  ist  Mast,  mau- 
ritiana  Brun,  A.  S.  Atl.  T.  186,  Fig.  28,  mit  Mast.  Peragalli  CI.  verwandt, 
nicht  aber  mit  M.  quinquecostata  zu  verbinden,  wie  Cleve  vermutet. 
Dasselbe  ist  der  Fall  mit  Mast,  quinquecostata  var.  Hantzschi  Grunow, 
in  P e r a g a 1 1 o , 1.  c.  Fig.  4,  5.  Mastogloia  kerguelensis  Castracane, 
Diät.  Chall.  Exped.  T.  15,  Fig.  11  (1886),  die  Cleve  als  var.  kerguelensis 
zu  Mast,  quinquecostata  zieht,  kann  infolge  des  abweichend  gebauten 
Zwischenbandes  keinesfalls  hierher  gerechnet  werden,  sondern  scheint 
mit  Mast.  Grunowi  identisch  zu  sein.  Da  eine  sichere  Entscheidung 
darüber  kaum  möglich  ist,  habe  ich  es  unterlassen,  den  sicher  definierten 
Namen  M.  Grunowi  A.  S.  durch  die  unsichere  Bezeichnung  M.  kerguelen- 
sis Castr.  zu  ersetzen. 

745.  MASTOGLOIA  PISCICULUS  Cleve,  Diatomiste,  Bd.  2, 
S.  55,  T.  3,  Fig.  2 (1894).  — Nav.  Diät.  2,  S.  157  (1895). 

Schalen  elliptisch-  bis  linear-lanzettlich  mit  mehr  oder 
weniger  geschnäbelten,  ziemlich  spitzen  Enden,  30 — 55  ß lang, 
12 — 15  ß breit.  Raphenäste  gerade  oder  nur  mit  seichter  Aus- 
buchtung, Areas  sehr  eng,  zuweilen  die  Zentralarea  quer  ver- 
breitert infolge  Fehlens  der  mittleren  Streifen  auf  den  seit- 
lichen Areas.  Zellwand  mit  radialen  Transapikal  rippen,  24 
bis  26  in  10  ß,  die  von  äußerst  zarten,  fast  geraden  Längs- 
rippen gekreuzt  werden,  etwa  35  in  10  ß.  Schalen  beiderseits 
der  Mittellinie  mit  eingesenkten,  halblanzettlichen  Areas,  die 
gegen  die  Axialarea  nicht  durch  eine  stärkere 
Punkt  - oder  Strichreihe  abgegrenzt  ist;  Struk- 
tur auf  den  seitlichen  Areas  matter,  zuweilen  mit  einer  Längs- 
reihe stärkerer  kurzer  Striche.  Kammerring  1,5 — 2 ß breit, 
Kammern  in  einiger  Entfernung  vor  den  Enden  auf  hörend, 
sämtlich  gleichförmig,  apikal  gestreckt  oder  quadra- 
tisch, Innenrand  konvex,  3 — 4 in  10  ß (Fig.  990). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Pensacola  (Cleve).  Von  mir  nur  bei 
den  Seychellen  gefunden! 

Systematisches:  Trotzdem  die  von  mir  gefundenen  Formen  von  der 
Diagnose  Cleves  abweichen,  kann  ich  mich  nicht  dazu  entschließen, 
sie  als  besondere  Art  von  M.  pisciculus  CI.  zu  trennen.  Cleve  spricht 
von  einer  stärkeren  Längsrippe,  die  die  Transapikalrippen  in  einiger 
Entfernung  von  der  Raphe  kreuzen  soll.  Wahrscheinlich  handelt  es  sich 
aber  lediglich  um  die  Abbruchkante  gegen  den  eingesenkten  Mittelteil, 
denn  Cleve  betont  ebenfalls  ausdrücklich,  daß  die  Struktur  innerhalb 
der  beiden  Längslinien  schwächer  sei.  Unerheblich  ist  die  Angabe 
Cleves,  wonach  bei  seiner  Form  nur  21  Transapikalrippen  in  10  Vor- 
kommen sollen.  Wenn  Cleve  sie  als  wenig  radial  bezeichnet,  so  stimmt 
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das  mit  seiner  Abbildung  nicht  überein,  denn  gegen  die  Enden  sind  die 
Rippen  sogar  ziemlich  stark  radial! 

Mastogloia  sansibarica  A.  Schmidt,  Atl.  T.  187,  Fig.  44  (1893)  scheint 
eine  der  Mast,  pisciculus  CI.  oder  den  folgenden  Arten  verwandte  Form 
darzustellen.  Die  Schalen  sind  lanzettlich,  an  den  stumpf  gerundeten 
Enden  nicht  vorgezogen,  etwa  70  g lang,  23  ß breit.  Raphe  und  Areas 
vielleicht  wie  bei  M.  pisciculus.  Schalenstruktur  aus  der  Abbildung  nicht 
genügend  erkennbar.  Kammern  sich  bis  in  die  Schalenenden  erstreckend, 


nach  der  Abbildung  rechteckig  bis  quadratisch,  Innenrand  flach,  etwa 
5 in  10  [x. 

Fundort:  Sansibar  (A.  Schmidt). 

In  den  in  meiner  Sammlung  befindlichen  beiden  Originalpräparaten 
Gründlers  von  Sansibar  habe  ich  keine  Form  gefunden,  die  sich  auf 
die  Abbildung  beziehen  ließe.  Aus  der  einzigen  Figur  läßt  sich  aber  die 
Art  nicht  mit  Sicherheit  identifizieren. 

746.  MASTOGLOIA  BORNEENSIS  Hustedt,  in  A.  S.  Atl. 
T.  368,  Fig.  12  (1927). 

Schalen  lanzettlich,  an  den  Enden  zuweilen  leicht  geschnä- 
belt,  18 — 38  ia  lang,  8 — 10  ß breit.  Raphe  wellig  verbogen; 
Areas  sehr  eng.  Zellwand  mit  radialen  Tramsapikalrippen, 
etwa  30  in  10  ß,  gekreuzt  von  fast  geraden  Längsrippen,  20 — 25 
in  10  ß.  Schalen  beiderseits  der  Mittellinie  eingesenkt,  die 
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Außenränder  der  seitlichen  Areas  etwa  % der  Schalenbreite 
einschließend,  in  der  Mitte  meistens  transapikal  eingeschnürt, 
Struktur  auf  den  eingesenkten  Teilen  matter,  stärker  markierte 
Punkt-  oder  Strichreihe  entlang  der  Axialarea  fehlt.  Kammer- 
ring etwa  1 ß breit,  bis  an  die  Enden  gekammert;  Kammern 
sämtlich  gleichförmig,  apikal  gestreckt,  Innenrand  konvex, 
4—6  in  10  ß (Fig.  991). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Ziemlich  häufig  bei  Miang  Besar,  Bor- 
neo! Selten  bei  Sansibar! 

747.  MASTOGLOIA  MACDONALDI  Gre- 
ville,  Trans.  Bot.  Soc.  Edinburgh,  Bd.  8,  TI.  2, 
S.  237,  T.  3,  Fig.  15  (1865). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  323 

(1891).  — Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  158  (1895). 

Abbildungen : A.  Schmidt,  Atl.  T.  187,  Fig. 

42,  43  (1893).  — Cleve,  1.  c.  T.  2,  Fig.  21.  — 
P e r a g a 1 1 o , Diät.  mar.  de  France,  T.  6,  Fig.  14 
(1897). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli, 

diat.  2e  edit.  Nr.  268. 

Schalen  elliptisch-  bis  rhombisch  - lanzett- 
lich  mit  mehr  oder  weniger  geschnäbelten, 
ziemlich  spitzen  Enden,  35 — 45  ß lang,  13  bis 
45  ß breit.  Baphe  gerade,  Axiaiarea  sehr  eng, 
Zentralarea  und  Zentralknoten 
stauro.id,  bis  auf  etwa  Vs — V2  Schalen- 
breite transapikal  ausgedehnt.  Zellwand  mit  radialen  Trans- 
apikalrippen, 22 — 24  in  10  ß , von  leicht  gewellten  Längs- 
rippen gekreuzt,  die  etwa  in  gleicher  Entfernung  stehen 
wie  die  Transapikalrippen.  Schalen  beiderseits  der  Mittellinie 
mit  großen,  halblanzettlichen  Areas,  die  Vs — % der  Schalen- 
breite einnehmen  und  gegen  die  Axialarea  durch 
eine  Längsreihe  stärker  markierter  Striche 
scharf  abgegrenzt,  im  übrigen  aber  völlig  strukturlos 
sind  oder  nur  sehr  matte  Spuren  der  Transapikalrippen 
zeigen.  Kammerring  2 ß breit,  bis  nahe  an  die  Enden  ge- 
kammert; Kammern  sämtlich  gleichförmig, 
rechteckig  bis  quadratisch,  Innenrand  konvex,  3 — 5 in  10  m 
(Fig.  992). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere  weit 
verbreitet  und  nicht  selten,  auch  an  den  Küsten  Südeuropas. 


Fig.  992.  Mastogloia 
Macdonaldi.  1500/1. 
(Original.) 
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748.  MASTOGLOIA  FOLIOLUM  Brun,  in  A.  Schmidt,  Atl. 
T.  187,  Fig.  45  (1898). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  2483! 

Schalen  lanzettlich  mit  stumpf  gerundeten,  schwach  vor- 
gezogenen Enden,  48—60  p lang,  1.5—18  ju  breit.  Raphe 
schwrach  gewellt,  Axialarea  sehr  eng, 

Zentralarea  eine  bis  etwa  auf  halbe 
Schalenbreite  ausgedehnte  schmale 
Querbinde.  Zellwand  mit  radialen 
Transapikalrippen,  etwa  22  in  10  //, 
die  von  fast  geraden  bis  leicht  gewell- 
ten Längsrippen  gekreuzt  werden,  die 
in  etwa  der  gleichen  Entfernung  stehen 
wie  die  Transapikalrippen.  Schalen 
zu  beiden  Seiten  der  Mittellinie  mit 
eingesenkten,  halblanzettlichen  Areas, 
die  zusammen  einen  Raum  von  fast 
der  halben  Schalenbreite  umfassen 
und  gegen  die  Axialarea  durch  eine 
Längsreihe  stärker  markierter  kurzer 
Striche  abgegrenzt,  sonst  aber  struk- 
turlos oder  nur  sehr  matt  strukturiert 
sind.  Kammerring  in  der  Mitte  2,5  p 
breit,  gegen  die  Enden  an 
Breite  abnehmend,  hier  nur  Fig.  993. 
noch  1 ß breit,  bis  nahe  an  die  Enden 
gekammert;  Kammern  von  verschiedener  Größe, 
die  größeren  in  der  Mitte  liegend,  etwa  4 in  10  p,  an  den  Enden 
8 — 9 in  10  p,  Ränder  aller  Kammern  konvex  (Fig.  993). 

Vorkommen  und  Verbreitung'  Im  atlantischen  Küstengebiet  Mittel- 
amerikas, häufig  bei  Vera  Cruz! 

Unterscheidet  sich  von  M.  Macdonaldi  vorzugsweise  durch  den  ab- 
weichenden Bau  des  Zwischenbandes! 


Mastogloia  foliolum. 
1500/1.  (Original.) 


749.  MASTOGLOIA  PERAGALLI  Cleve,  Diatomiste,  Bd.  1, 
S.  160,  T.  23,  Fig.  7 (1892).  — Nav.  Diät.  2,  S.  157  (1895). 

Synonyme:  Mastogloia  spec.?  Peragallo,  Bull.  Soc.  Hist.  Nat.  Tou- 
louse, Bd.  22,  S.  44,  T.  3,  Fig.  23  (1888).  — Mastogloia  amoena  Brun  & 
var.  turgida  Brun,  Diatomiste,  Bd.  2,  T.  16,  Fig.  50 — 53  (1895).  — Masto- 
gloia Peragalli  var.  circumnodosa  Brun,  1.  c.  Fig.  48,  49. 


36  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr. 54, 
55,  160,  268. 

Schalen  von  sehr  variablem  Umriß,  breit  elliptisch  bis  ellip- 
tisch-lanzettlich  mit  kurz  aber  deutlich  geschnäbelten  Enden, 
30 — 60  ß lang,  19 — 28  ß breit.  Raphenäste  mit  einer  ziemlich, 
starken  seitlichen  Ausbuchtung;  Areas  sehr  eng.  Zellwand 
mit  radialen  Transapikalrippen,  16 — 18  in  10  ß,  von  fast  ge- 


Fig.  994.  Mastogloia  Peragälli. 
1500/1.  (Original.) 


Fig.  995.  Mastogloia  mauritiana . 
1500/1.  (Original.) 


raden  oder  wenig  gewellten  Längsrippen  gekreuzt,  etwa  15  in 
10  ß.  Schalen  beiderseits  der  Mittellinie  mit  einer  schmalen 
Furche,  die  gegen  die  Axialarea  nur  durch  eine 
Längsreihe  punktartiger  Striche  abgegrenzt 
und  nur  matt  strukturiert  ist;  Außenränder  der  Fur- 
chen einander  parallel  oder  (meistens)  etwas 
transapika  leinte“  sehn  irr  t , nur  etwa  % der  Schalen- 
breite einschließend.  Kammerring  bis  nahe  an  die  Enden  ge- 
kammert; Kammern  von  verschiedener  Größe, 
die  größeren  zwischen  Mitte  und  Enden  des  Bandes  liegend, 
fast  3 ß breit,  etwa  6 in  10  ß,  die  kleineren  nur  2 ß breit,  etwa 
12  in  10  ß\  alle  Kammern  transapikal  rechteckig,  Innenränder 
konvex  (Fig.  994). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Verbreitet  und  nicht  selten  an  fast  allen 
Küsten  der  wärmeren  Meere,  auch  an  den  Küsten  Südeuropas. 
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Systematisches:  Die  Beschreibung  bei  Cleve,  1.  c.,  ist  insofern 
unzutreffend,  als  er  die  Kammern  als  gleichförmig  angibt.  Mast.  Pera- 
galli  var.  circumnodosa  Brun  ist  vom  Autor  nicht  richtig  gezeichnet;  ich 
habe  mich  am  Originalexemplar  überzeugt,  daß  auch  hier  die  Kammern 
ebenso  differenziert  sind  wie  bei  allen  übrigen  Individuen.  Aus  diesem 
Grunde  fällt  auch  die  Berechtigung,  M.  amoena  Brun  als  besondere  Art 
zu  betrachten. 

750.  MASTOGLOIA  MAURITIANA  Brun,  in  A.  S.  Atl.  T. 
186,  Fig.  28  (1893). 

Synonyme:  Mastogloia  quinquecostata  var.  Hantzschi  Grunow,  in 
Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  6,  Fig.  4,  5 (1897).  — Mast, 
quinquecostata  var.  liburnica  Zanon,  Mem.  d.  Pont.  Acc.  d.  Sc.  Nuov. 
Line.  Bd.  15,  S.  513,  Fig.  46  (1931). 

Schalen  lanzettlich  mit  stumpf  gerundeten 
Enden,  33 — 52  ju  lang,  14 — 22  ß breit.  Raphenäste 
ziemlich  stark  gewunden;  Areas  sehr  eng.  Zellwand 
mit  durchweg  radialen  Transapikalrippen,  20  in  10  ju,  gekreuzt 
von  leicht  welligen  Längsrippen,  ebenfalls  20  in  10  ß.  Schalen 
beiderseits  der  Mittellinie  mit  fast  linearen,  matt  strukturierten 
Furchen,  die  durch  eine  Längsreihe  längerer 
Striche  von  der  Axialarea  abgegrenzt  und  deren  Außen- 
ränder konvex  sind,  einen  Raum  von  etwa  % Schalen- 
breite einschließend.  Kammerring  ähnlich  wie  bei  der  vorigen 
Art  mit  differenzierten  Kammern,  die  größeren  2,5  ß,  breit,  4 
in  10  ß,  die  kleineren  1,5  ß breit,  8 in  10  ß (Fig.  995). 

Die  Art  ist  der  M.  Peragalli  sehr  ähnlich,  aber  doch  spezi- 
fisch zu  unterscheiden.  Im  Originalpräparat  Bruns  liegen 
beide  Formen  in  mehreren  Exemplaren  nebeneinander  und 
können  schon  mit  einer  mittelstarken  Vergrößerung  ausein- 
ander gehalten  werden. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Castellamare;  Marokko  (Brun!);  San- 
sibar! Nördliche  Adria! 

751.  MASTOGLOIA  JAPONICA  Gleve,  Diatomiste,  Bd.  1, 
S.  162,  T.  23,  Fig.  16  (1892).  — Nav.  Diät.  2,  S.  160  (1895). 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  stumpf  gerundeten  Enden, 
45 — 65  ß lang,  20 — 27  ^ breit.  Raphenäste  stark  gewunden; 
Axialarea  infolgedessen  etwas  weiter  als  bei  den  meisten  Arten 
dieser  Gattung;  Zentralarea  quer  und  in  Verbindung  mit 
schmalen,  seitlichen  Areas,  die  von  der  Axialarea  durch  eine 
Längsreihe  kurzer  Striche  getrennt  sind  und  deren  Außen- 
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ränder  einen  Raum  von  Vi — % Sehalenbreite  einschließen. 
Zellwand  im  übrigen  mit  radialen  Transapikalrippen,  16  in 
10  ß,  die  von  fast  geraden,  nur  leicht  welligen  Längsrippen 
gekreuzt  werden,  12 — 14  in  10  ß.  Kammerring  2,5  ß breit,  bis 
nahe  an  die  Enden  gekammert,  Kammern  gleichförmig, 
aber  oft  in  apikaler  Richtung  verschieden  groß;  rechteckig  bis 
quadratisch,  Innenrand  flach,  4 — 9 in  10  ß (Fig.  996). 

Die  Lage  der  größeren  Kammern  erinnert  in  gewisser  Be- 
ziehung an  die  beiden  vorhergehenden  Arten,  und  aus  dem  Ge- 
samthabitus läßt  sich  schließen,  daß  die  drei  zuletzt  be- 
sprochenen Arten  untereinander  nahe  verwandt  sind. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vereinzelt  im  japanischen  Küstengebiet! 

752.  MASTOGLOIA  SUBMARGINATA  Cleve  & Grunow, 
K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  Bd.  18,  Nr.  5,  S.  4,  T.  1,  Fig.  2 (1881). 
— Nav.  Diät.  2,  S.  160  (1895). 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  stumpf  gerundeten  Enden, 
26 — 55  ß lang,  11 — 18  ß breit.  Raphenäste  vrenig  wellig; 
Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  quer,  in  zwei  halblanzettliehe 
Seitenareas  übergehend,  die  gegen  die  Axialarea  durch  eine 
Längsreihe  kurzer  Striche  abgegrenzt  sind  und  deren  konvexe 
Außenränder  einen  Raum  von  V2  bis  fast  % der  Schalenbreite 
einschließen.  Zellwand  mit  radialen  Transapikalrippen,  etwa 
19  in  10  ß,  von  leicht  welligen  Längsrippen  gekreuzt,  die  etwas 
dichter  stehen  als  die  Transapikalrippen;  die  seitlichen  Areas 
nur  mit  sehr  matter  Struktur.  Kammerring  sehr  schmal,  etwa 
0,5  ß breit,  mit  gleichförmigen,  sehr  kleinen  rudimentären 
Kammern,  5 — 9 in  10^  (Fig.  997). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Galapagos-Inseln  (Cleve!);  nach  Gru- 
now auch  im  Golf  von  Campeche. 

752  A.  MASTOGLOIA  BACULUS  Hustedt,  nov.  spec.1). 

Schalen  völlig  linear  mit  parallelen  Rändern  und  breit  ge- 
rundeten Polen,  28  ß lang,  5 ß,  breit.  Raphe  gerade;  Areas  sehr 
eng.  Zellwand  mit  zarten  Transapikalrippen,  senkrecht  zur 
Mittellinie,  etwa  30  in  10  ß\  Längsrippen  nicht  erkennbar. 
Kammerring  von  der  Mitte  nach  den  Enden  an  Breite  abneh- 
mend, in  der  Mitte  1,5  ß,  an  den  Enden  0,75  ß breit.  Kammern 


0 Nach  Abschluß  des  Manuskriptes  gefunden! 


Mastogloia 


565 


rechteckig  bis  quadratisch,  etwa  10  in  10  ß,  bis  an  die  Schalen- 
pole reichend  (Fig.  998). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Sehr  selten  bei  Ovalau,  Samoa! 


753.  MASTOGLOIA  CHERSONEN SIS  A.  Schmidt,  Atl.  T. 
186,  Fig.  31,  32  (1893). 


Fig.  996.  Mastogloia  japonica.  1500/1. 
(Original.) 


Fig.  997. 

Mastogloia  submarginata.  1500/1. 
(Original.) 


Fig.  998. 
Mastogloia 
baculus.  1500/1. 
(Original.) 


Schalen  linear-elliptisch  bis  linear-lanzettlich  mit  sehr 
stumpfen,  breit  gerundeten  Enden,  50 — 80  ß lang,  15 — 20  ß 
breit.  Raphe  wellig  verbogen,  mit  entfernt  gestellten  Zentral- 
poren; Axialarea  eng,  gegen  die  Mitte  etwas  lanzettlich  erwei- 
tert. Zellwand  mit  sehr  zarter  Struktur,  Transapikalrippen 
sehr  wenig  radial,  in  der  Mitte  etwa  30  in  10  ß , gegen  die  Pole 
noch  enger  werdend,  von  zarten,  leicht  welligen  Längsrippen 
gekreuzt,  um  die  Mitte  etwa  28  in  10  ß , gegen  die  Pole  eben- 
falls enger  werdend.  Kammerring  in  der  Mitte  sehr  schmal, 
kaum  1 ß breit,  gegen  beide  Enden  zunächst  an 
Rreite  zunehmend,  bis  1,5//,  in  einiger  Entfer- 
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niing  vor  den  Polen  wieder  allmählich  schmä- 
ler werdend,  die  letzten  Kammern  nur  etwa  0,5  ß breit, 
Kammern  dementsprechend  verschieden  groß,  die  größe- 
ren zwischen  Mitte  und  Enden  liegend,  alle 
Kammern  rechteckig  bis  quadratisch,  Innenrand  dach,  8 — 12 
in  10^  (Fig.  999  a). 


Fig.  999.  a Mastogloia  chersonensis.  b,  c Mastogloia  inaequalis.  1500/1.  (Original.) 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bislang  nur  bei  der  Insel  Cherso  ge- 
funden! 

754.  MASTOGLOIA  INAEQUALIS  Cleve,  Nav.  Diät.  2, 
S.  150,  T.  2,  Fig.  15  (1895). 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  ebenfalls  sehr  stumpfen,  breit 
gerundeten  Enden,  45 — 60  ß lang,  10 — 13  ß breit.  Pvaphe  wel- 
lig verbogen,  Axialarea  eng,  gegen  die  Mitte  etwas  lanzettlich 
erweitert.  Zellwand  sehr  zart  strukturiert,  Transapikalrippen 
leicht  radial,  in  der  Mitte  etwa  33  in  10  ß,  gegen  die  Enden 
enger  werdend,  Längsrippen  nicht  erkennbar, 
jedenfalls  noch  feiner  als  bei  der  vorigen  Art.  Kammer- 
ring zur  Trans  apikalebene  unsymmetrisch, 
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auf  der  einen  Schalenhälfte  1,5  ß breit,  Kammern  hier  10 — 13 
in  10  ju,  auf  der  andern  Hälfte  1 p breit,  Kammern  12 — 16  in 
10  ju;  alle  Kammern  rechteckig  bis  quadratisch,  innerhalb  jeder 
Bandhälfte  annähernd  gleichförmig,  vordenPolennicht 
deutlich  an  Größe  abnehmend,  Innenrand  flach 
(Fig.  999  b,  c). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Nicht  selten  an  den  Küsten  des  indo- 
malayischen  Inselgebiets  und  der  Inseln  im  Indischen  Ozean! 

Systematisches:  Die  beiden  letzten  Arten  sind  einander  außerordent- 
lich ähnlich,  aber  an  dem  verschiedenen  Bau  des  Zwischenbandes  sicher 
zu  unterscheiden.  Auch  die  Struktur  der  Zellwand  ist  bei  M.  chersonensis 
deutlich  gröber  als  bei  M.  inaequalis.  In  diesen  Formenkreis  gehört 
wahrscheinlich  auch  Mast,  marginulata  Grün.,  Alg.  Nov.-Exped.  S.  16, 
T.  1,  Fig.  12  (1867);  A.  S.  Atl.  T.  186,  Fig.  30  (1893).  Peragallo  gibt 
sie  als  an  der  Küste  der  Bretagne  vorkommend  an;  ich  habe  sie  in 
meinen  Materialien  bislang  nicht  gefunden  und  vermute,  daß  sie  viel- 
leicht doch  mit  einer  der  beiden  genannten  Arten  identisch  ist.  Mit 
M.  inaequalis  Cleve  hängt  auch  die  folgende  Art  zusammen,  bei  der  aber 
die  Asymmetrie  noch  stärker  ausgeprägt  ist. 

755.  MASTOGLOIA  SGHMIDTI  Heiden,  Diät.  d.  Deutsch. 
Südpol.-Exped.  S.  657  (1928). 

Synonyme:  Mastogloia  spec.  A.  Schmidt,  Atl.  T.  185,  Fig.  42  (1893)? 
Mastogloia  inaequalis  Hustedt,  A.  S.  Atl.  T.  368,  Fig.  8,  9 (1927). 

Schalen  schmal  lanzettlich  mit  ziemlich  spitz  ge- 
rundeten Enden,  30 — 55  ß lang,  5 — 7 ß breit.  Raphe  wellig 
verbogen,  Axialarea  eng,  wie  bei  den  beiden  vorhergehenden 
Arten  gegen  die  Mitte  etwas  lanzettlich  erweitert.  Zellwand 
zart  strukturiert,  Transapikalrippen  leicht  radial,  gegen  40  in 
10  ß , um  den  Mittelknoten  etwas  kräftiger  und  entfernter  ge- 
stellt; Längsrippen  nicht  erkennbar.  Kammer- 
ring zur  Transapikalebene  asymmetrisch,  an 
der  einen  Zellhälfte  bis  etwas  über  den  Zentral- 
knoten hinaus  nur  0,5  ß breit,  dann  plötzlich  auf  1 ß.  ver- 
breitert, vom  Trennungspunkt  bis  an  die  Pole  gleichförmig, 
vor  den  Polen  nicht  an  Größe  abnehmend;  alle 
Kammern  rechteckig  bis  quadratisch,  Innenrand  flach,  die 
kleineren  12 — 20,  die  größeren  12 — 15  in  10  ß (Fig.  1000). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Pensacola  (A.  Schmidt;  ob  die  Form 
tatsächlich  hierher  gehört,  ist  aber  sehr  zweifelhaft!).  Porto  Grande, 
Kap  Verde-Inseln  (Heiden!).  Nördliche  Adria,  ziemlich  häufig  bei 
Lissa  und  Pola! 
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756.  MASTOGLOIA  GOMPHONEMOIDES  Hustedt,  nov. 


spec. 

Schalen  schmal  linear-keulenförmig  (Z  e 1 1 k ö r p e r a 1 s o 
asymmetrisch  zur  Transapikalebene)  mit 
stumpf  gerundeten  Enden,  15 — 30  ß lang,  kurz  unterhalb  de* 

Kopfpols  3 — 3,5  ß breit.  Raphe 
gerade,  mit  etwas  entfernt  ge- 
stellten Zentralporen;  Areas  sehr 
eng.  Zellwand  sehr  zart  struktu- 
riert, Transapikalrippen  leicht  ra- 
dial, etwa  36  in  10  ß , um  die  Mitte 
etwas  kräftiger  und  entfernter  ge- 
stellt. Längsrippen  nicht  erkenn- 
bar. Kammerring  am  Kopfpol  auf 
etwa  -Vi — Vs  Schalenlänge  1 ß breit, 
mit  großen  Kammern,  etwa  8 in 
10^,  dann  plötzlich  viel 
schmäler  werdend  und  auf 
Fi g.  iooo.  Fig.  iooi.  dem  größten  Teil  kaum  0,5  ß breit, 

schmidti.  gomphonemm-  Kammern  hier  apikal  gestreckt,  8 

1500/1.  des.  1500/1.  i . ■ -tn  / n-  a nn ^ \ 

(Original.)  (Original.)  blS  12  m 10^  CR  lg.  1001). 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nicht  selten  bei  Funafuti,  Südsee! 


757.  MASTOGLOIA  PUSILLA  Grunow,  Alg.  Kasp.  Meer, 
S.  111,  T.  3,  Fig.  11  (1878). 

Synonyme:  Mastogloia  Smithi  var.  pusilla  Grunow,  auct.  nonnull. 

Beschreibung:  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  151  (1895). 

Abbildungen : A.  S c h m i d t , Atl.  T.  185,  Fig.  34  (1893).  — Cleve, 
1.  c.  T.  2,  Fig.  8.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  6,  Fig.  36, 
37  (1897). 

Sammlungen : Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  206.  — Tempere  & 
Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  240. 

Schalen  linear-elliptisch  bis  lanzettlich  mit  schwach  vor- 
gezogenen, stumpf  gerundeten  Enden,  15 — 35  ß lang,  5 — 7 ß 
breit.  Raphe  gerade,  Areas  sehr  eng.  Zellwand  mit  radialen 
Transapikalrippen,  18 — 20  in  10  ß,  von  geraden  Längsrippen 
gekreuzt,  die  etwas  enger  stehen  als  die  Transapikalrippen, 
etwa  24  in  10  ß.  Kammerring  bis  nahe  an  die  Enden  gekam- 
mert, m i 1 1 1 e re  (meistens  nur  eine  an  jeder  Seite)  Kam- 
mern größer  als  die  übrigen,  1,5 — 2 ß breit,  die 
übrigen  etwa  1 ß breit,  meistens  alle  Kammern  apikal  ge- 
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streckt,  rechteckig  bis  quadratisch,  Innenrand  konvex,  von  den 
größeren  kommen  etwa  4,  von  den  kleineren  etwa  8 auf  10  ß 
(Fig.  1002  a— c). 

Var.  linearis  Östrup,  Danske  Diät.,  S.  118,  T.  3,  Fig.  73 
(1910). 

Schalen  linear  mit  parallelen  oder  leicht  konkaven  Bän- 
dern und  keilförmig  gerundeten  Enden,  Länge  bis  40  ß,  Breite 
5 — 6 ß;  Transapikalrippen  20 — 24  in  10  ^ (Fig.  1002  d). 


Var.  subcapitata  Hustedt,  nov.  var. 

Schalen  kurz  und  breit,  mit  fast  rechteckigem  Mittelstück 
und  breit  geschnäbelten,  meistens  leicht  kopfigen  Enden,  15 
bis  18  ß lang,  6 — 7 ß breit  (Fig.  1002  e,  f). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Im  Küstengebiet  der  meisten  Meere  ver- 
breitet und  nicht  selten,  vorzugsweise  im  Meerwasser,  seltener  auch  im 
Brackwasser.  Var.  linearis  an  der  dänischen  Küste  (Östrup)  und  in 
der  nördlichen  Adria!  Var.  subcapitata  häufig  bei  Miang  Besar  (Borneo)! 

758.  MASTOGLOIA  EXIGUA  Lewis,  Proc.  Acad.  Nat.  Sc. 
Philadelphia,  Bd.  13,  S.  65,  T.  2,  Fig.  5 (1861). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  322  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  2,  S.  151  (1895). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  4,  Fig.  25,  26  (1880).  — 
A.  Schmidt,  Atl.  T.  185,  Fig.  33  (1893).  — Peragallo,  Diät.  mar. 
de  France,  T.  6,  Fig.  28,  29  (1897). 

Sammlungen : H.  L.  S m i t h , Spec.  Typ.  Nr.  676.  — Cleve  & 
Möller,  Diät.  Nr.  136.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat. 
2e  edit.  Nr.  498. 

Schalen  elliptisch  bis  elliptisch-lanzettlich  mit  wenig  vor- 
gezogenen, ziemlich  stumpfen  Enden,  25 — 40  ß lang,  9 — 11  ß 
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breit.  Rap  he  gerade;  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  klein, 
meistens  etwas  quer  verbreitert.  Zellwand  mit  radialen  Trans- 
apikalrippen, 20 — 24  in  10  ß\  Längsrippen  kaum  erkennbar, 
sehr  zart.  Kammerring  nur  in  der  Mitte  des  Schalenrandes 
mit  wenigen  Kammern  (meistens  2 — 6),  von  denen  die  mitt- 
leren etwas  größer  sind  als  die  äußeren;  die  größeren  Kam- 
mern 2 — 2,5  ja  breit,  2Vz- — 4 in  10  ß,  die  kleineren  1 — 1,5  ß 
breit,  4 — 6 in  10  ß (Fig.  1003). 

Vorkommen  und  Verbreitung  :Em  Brack-  und  Meerwasser  der  Küsten- 
gebiete fast  überall  verbreitet  und  nicht  selten,  sehr  häufig  im  Gebiet 
der  Ostsee. 

Systematisches:  Mastogloia  exigua  var.  gallica  Petit  in  A. 
S.  Atl.T.  185,  Fig.  36,  87  halte  ich  mit  Cleve  für  Mast,  pusilla 
Grün.;  ebenso  dürfte  die  rechte  Abbildung  in  Fig.  34,  die 
Heiden  als  Mast,  exigua  var.  lyrata  abtrennt  (Diät.  d. 
Deutsch.  Südpol.-Exped.  S.  657;  1928),  mit  M.  pusilla  Grün, 

identisch  sein. 

759.  MASTOGLOIA  TENIJIS  Hustedt,  nov.  spec. 
Schalen  lanzettlich  mit  ziemlich  spitz  gerundeten 
Enden,  28  ß lang,  7 ß breit.  Raphe  gerade;  Areas  sehr 
eng,  vonzweistärkerverkieseltenLängs- 
rippen  eingeschlossen.  Zellwand  zart  struk- 
Mastogloia  tariert,  Transapikalrippen  etwa  36  in  10  ß,  leicht  ra- 

t&YIVfiS* 

(Original ) diaL  Längsrippen  nicht  erkennbar.  Kammerring  nur 
in  der  Mitte  des  Schaletirandes  mit  we- 
nigen (ob  immer  4?)  Kammern,  die  (2)  mittleren  groß, 
2 ß breit,  die  Endkammern  viel  kleiner  (Fig.  1004). 

Vorkommen  und  Verbreitung : Sehr  selten  bei  Miang  Besar  (Borneo)! 

Diese  Form  leitet  über  zu  den  nächsten  Arten  und  beweist  insbeson- 
dere, daß  die  Abtrennung  der  nur  mit  zwei  Kammern  an  jeder  Schalen- 
hälfte versehenen  Formen  als  besondere  Gattung  ( Stigmaphora  Wall.) 
nicht  zu  rechtfertigen  ist. 

760.  MASTOGLOIA  MEDITERRANE A Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  stumpfen  bis  mäßig  spitz  ge- 
rundeten, zuweilen  leicht  geschnäbelten  Enden,  22—35  ß lang, 
6 — 7 ß breit.  Raphe  gerade,  Areas  sehr  eng.  Zellwand  mit 
zarten,  radialen  Transapikalstreifen,  etwa  32  in  10  ß,  die 
beiderseits  der  Mittellinie  von  einer  schma- 
len, hälbl  an  zeitlichen  , matter  strukturier- 
ten Furche  unterbrochen  werden.  Längslinien 
nicht  erkennbar.  Kammerring  nur  in  der  Mitte  des  Schalen- 
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randes  an  jeder  Seite  mit  zwei  ziemlich  großen  Kammern, 
1,5 — 2 jul  breit,  am  freien,  konvexen  Bande  mit  je  einer  kurzen 
Spitze  (Fig.  1005). 

Hierher  gehört  wahrscheinlich  auch  die  von  P e r a g a 1 1 o 
in  Diät.  mar.  de  France,  T.  5,  Fig.  23  (1897)  als  Mastogloia 
capitata  Brun  abgebildete  Form! 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nicht  selten  in  der  nördlichen  Adria! 
Wahrscheinlich  im  Mittelmeer  weiter  verbreitet. 


761.  MASTOGLOIA  CAPITATA  (Brun)  Cleve,  Nav.  Diät.  2, 
S.  151  (1895). 

Synonym:  Stigmaphora  capitata  Brun,  Mem.  d.  1.  Soc.  d.  Phys.  et 
d’Hist.  Nat.  de  Geneve,  Bd.  31,  2,  Nr.  1,  S.  45,  T.  11,  Fig.  13  (1891). 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  mehr  oder  weniger  stark  ge- 
schnäbelten,  leicht  kopfig  gerundeten  Enden,  30 — 35  ju  lang, 
7 ji  breit.  Baphe  gerade,  Areas  sehr  eng.  Zellwand  schwach 
verkieselt,  sehr  zart  strukturiert,  Transapikalrippen  etwa  36 
in  10  p,  senkrechtzur  Mittellinie;  Längslinien  nicht 
erkennbar.  Nur  je  zwei  große  Kammern  in  der  Mitte  des 
Schalenrandes,  etwa  2 ja  breit  (Fig.  1006  a). 

Var.  lanceolata  (Wallich)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonym:  Stigmaphora  lanceolata  Wallich,  Trans.  Micr.  Soc.  Bd.  8, 
43,  T.  2,  Fig.  7,  8 (1860). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  mehr  lanzettliche 
Schalen  mit  spitz  gerundeten,  nicht  vorgezogenen  Enden,  bis 
40  ,u  lang  (Fig.  1006  b). 


Fig.  1005. 

Mastogloia  mediterranea, 
1500/1.  (Original.) 


b 

Fig.  1006. 

a Mastogloia  capitata ; b var.  lanceolata. 


nu  cuputiiu,  u vfctr. 

1500/1.  (Original.) 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Pelagisch  im  Indischen  Ozean  und  bei 
Java!  Nach  Grunow  auch  bei  Honduras  (?). 

Systematisches : Die  von  W a 1 1 i c h gegebene  Be- 
zeichnung kann  nicht  beibehalten  werden  wegen  Mast, 
lanceolata  Thw.  Um  Neubenennungen  zu  vermeiden, 
habe  ich  daher  die  Form  Bruns  als  Art  genommen. 

762.  MASTOGLOIA  ROSTRATA  (Wallich) 
Hustedt,  nov.  comb. 

Synonym:  Stiymaphora  rostrata  Wallich,  Trans.  Micr. 
Soc.  Bd.  8,  S.  43,  T.  2,  Fig.  5,  6 (1860). 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  sehr  lang 
geschnäbelten,  spitzen  Enden  und  drei- 
welligen Rändern,  75 — 95  ß lang,  11 — 13  ß breit. 
Raphe  gerade,  Areas  sehr  eng.  Zellwand  schwach 
verkieselt,  zart  strukturiert;  Transapikalrippen 
etwa  30  in  10  ß,  senkrecht  zur  Mittellinie;  Längs- 
linien nicht  erkennbar.  Kammern  wie  bei  der 
vorigen  Art  je  zwei  in  der  Mitte  des  Schalen- 
randes, etwa  3 ß breit;  Zwischenband 
innerhalb  der  geschnäbelten  Enden 
mit  mehreren  Öffnungen  (den  „Punk- 
ten“ in  den  älteren  Diagnosen!)  (Fig.  1007). 

Vorkommen  und  Verbreitung: Mit  der  vorigen  Art  pe- 
lagisch im  Indischen  Ozean! 

Zweifelhafte  und  undefinierbare  Formen. 

Mastogloia  ambigua  Östrup,  Dansk  bot.  Ark.  Bd.  1, 
S.  11,  T.  1,  Fig.  12  (1913).  Vorläufig  zweifelhaft. 

Mastogloia  amygdala  Leudiger-Fortmorel,  Ann.  de 
Buitenzorg,  Bd.  11,  S.  19,  T.  2,  Fig.  7 (1891).  Undefinier- 


Fig.  1007. 
Mastogloia 
rostrata.  1500/1. 
(Original.) 

Mastogloia 

zweifelhaft. 


Mastogloia  bisulcata  Grunow,  M.  Micr.  Journ.  1877, 
S.  176,  T.  195,  Fig.  6.  Undefinierbar,  zu  streichen! 

Mastogloia  Bruni  A.  S.  Atl.  T.  188,  Fig.  27  (1893). 
Undefinierbar,  zu  streichen! 

divergens  A.  S.  Atl.  T.  187,  Fig.  52  (1893).  Vorläufig 


Mastogloia  gallica  (W.  Smith)  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  150  (1895)  ist 
lediglich  auf  Grund  feiner  Randdörnchen,  die  bei  vielen  Bänder  bilden- 
den Naviculeen  Vorkommen,  aber  von  Cleve  als  Kammern  eines 
Zwischenbandes  aufgefaßt  wurden,  in  die  Gattung  Mastogloia  gestellt. 
M.  E.  handelt  es  sich  um  eine  echte  Navicula. 

Mastogloia  imitathrix  Mann,  Diät.  Philipp.  Isl.  S.  89,  T.  19,  Fig.  4 
(1925).  Ist  noch  näher  zu  untersuchen,  erscheint  mir  vorläufig  zweifelhaft. 
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Mastogloia  intermedia  Brun,  in  A.  S.  Atl.  T.  185,  Fig.  38,  39  (1893). 
Undefinierbar,  zu  streichen. 

Mastogloia  intersecta  A.  S.  Atl.  T.  186,  Fig.  38  (1893).  Vorläufig 
zweifelhaft,  vielleicht  undefinierbar. 

Mastogloia  Kinsmanni  Lewis,  Proc.  Acad.  Nat.  Sc.  Philadelphia, 
Bd.  17,  S.  19,  T.  2,  Fig.  15  (1865).  Undefinierbar,  zu  streichen.  Cleve 
hält  sie  für  identisch  mit  Mast.  Brauni  Grün.;  ich  habe  im  Original- 
material von  Cape  May  keine  Form  gefunden,  die  man  mit  M.  Kinsmanni 
identifizieren  könnte. 

Mastogloia  lineolata  A.  S.  Atl.  T.  186,  Fig.  33  (1893).  Vorläufig 
zweifelhaft,  vielleicht  mit  Mast,  acuta  Grün,  identisch. 

Mastogloia  meleagris  (Kützing)  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien, 
1863,  S.  156  (Syn.  Navicula  meleagris  Kützing,  Baeill.  T.  30,  Fig.  37; 
1844).  Undefinierbar,  zu  streichen! 

Mastogloia  meleagris  var.  minutula  (Grev.)  Grunow,  in  Cleve, 
Bih.  K.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  1,  Nr.  11,  S.  12  (1873).  Undefinierbar, 
zu  streichen! 

Mastogloia  minuta  Greville,  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  Bd.  5,  S.  12,  T.  3, 
Fig.  10  (1857).  Trotzdem  dieser  Name  fast  überall  in  der  floristischen 
Literatur  zu  finden  ist,  halte  ich  diese  Form  für  undefinierbar.  Ich  bin 
der  Überzeugung,  daß  alle  möglichen  kleinen  Formen  als  M.  minuta  Grev. 
bezeichnet  worden  sind,  ohne  daß  irgendwo  eine  genaue  Definition  ge- 
geben wäre.  Auch  die  Diagnose  bei  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  151  reicht 
nicht  aus,  und  selbst  wenn  damit  eine  Form  festgelegt  wäre,  so  ist  damit 
noch  nicht  bewiesen,  daß  sie  mit  derjenigen  identisch  ist,  die  Greville 
vor  sich  gehabt  hat.  Die  Benennung  ist  zu  streichen! 

Mastogloia  occidentalis  Östrup,  1.  c.  Fig.  13.  Vorläufig  zweifelhaft. 

Mastogloia  parvula  Östrup,  Bot.  Tidsskr.  Bd.  26,  S.  302,  T.  2,  Fig.  35 
(1904).  Wahrscheinlich  undefinierbar! 

Mastogloia  Portierana  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  1863, 
S.  157,  T.  4,  Fig.  3.  Nur  das  Zwischenband  abgebildet!  Wahrscheinlich 
identisch  mit  einer  Art  aus  dem  Formenkreise  von  Mast,  lanceolata  Thw., 
es  kann  aber  auch  M.  decussata  in  Frage  kommen.  Undefinierbar,  zu 
streichen! 

Mastogloia  radians  A.  S.  Atl.  T.  188,  Fig.  28  (1893).  Vielleicht  kleine 
Form  von  M.  rhombica  Cleve?  Undefinierbar,  zu  streichen! 

Mastogloia  remota  A.  S.  1.  c.  Fig.  29.  Undefinierbar,  zu  streichen! 

Mastogloia  rhombulus  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  150  (1895).  Ohne  Ab- 
bildung, daher  kaum  zu  definieren,  höchstens  mit  Hilfe  des  Original- 
präparates in  der  Sammlung  von  G r o v e , falls  ein  solches  vorhanden 
ist.  Sonst  zu  streichen! 

Mastogloia  tenella  Marsson,  Zeitschr.  f.  angew.  Mikrosk.  Bd.  6,  S.  121 
(1900).  Undefinierbar,  zu  streichen! 

Mastogloia  thaitiana  Castracane,  Diät.  Chall.  Exped.  S.  22,  T.  26, 
Fig.  11  (1886).  Undefinierbar,  zu  streichen! 
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Mastogloia  tumescens  A.  S.  Atl.  T.  187,  Fig.  20  (1893).  Undefinierbar, 
zu  streichen! 

Mastogloia  spec.,  Östrup,  Danm.  geol.  Undersög.  1899,  T.  2,  Fig.  17. 
Undefinierbar! 

Mastogloia  spec.,  Östrup,  Bot.  Tidsskr.  Bd.  26,  S.  302,  T.  2,  Fig.  32 
(1904)  = Mastogloia  asperula  Grün. 

Mastogloia  spec.,  Östrup,  1.  c.  Fig.  36.  Wahrscheinlich  undefinierbar. 


C.  Gattung:  Dictyoneis. 

P.  T.  Cleve,  Diatomiste,  Bd.  1,  S.  14  (1890). 

(Name  von  dixrvov  — [dictyon]  Netz.) 

Synonyme:  Navicula  e.  p.  — Pseudodiploneis  e.  p.  — Mastogloia  e.  p. 

Zellen  Navicula- artig,  aber  durch  eine  besondere  Mem- 
branstruktur  ausgezeichnet,  ohne  Septenbildungen,  meistens 
mit  lanzettlicher  und  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  trans- 
apikal eingeschnürter  Yalvarebene.  Schalen  mit  kräftiger 
Raphe,  deren  Endspalten  (wahrscheinlich  bei  allen  Arten) 
nach  entgegengesetzten  Seiten  abgebogen  sind.  Zellwand  areo- 
liert-gekammert.  Die  an  der  Innenseite  liegende  Pri- 
märmembran sehr  zart  areoliert-punktiert,  die  Punkte  stehen 
in  drei  Streifensystemen,  so  daß  eine  quincunxiale  (Pleuro- 
sigma- ^Struktur  hervorgerufen  wird.  Die  sich  nachaußen 
aufsetzenden  Kammern  sind  meistens  stark  unregelmäßig, 
höchstens  in  der  Randzone  oft  zu  transapikalen  Reihen  ge- 
ordnet, und  nehmen  vom  Rande  her  gegen  die 
Raphe  allmählich  an  Höhe  ab,  um  besonders  um 
den  Zentralknoten  oft  ganz  zu  verschwinden.  Die  marginalen, 
auf  dem  Schalenmantel  stehenden  Kammern  meistens  auf- 
fällig größer  als  die  übrigen,  so  daß  eine  gewisse  Ähnlichkeit 
mit  dem  Kammerring  des  Zwischenbandes  der  Mastogloia- 
Arten  entsteht.  Symmetrieverhältnisse:  Die  drei  Hauptachsen 
gerade  und  isopol;  Zellkörper  zur  Valvarebene  spiegelconsimil, 
zur  Transapikal-  und  Apikalebene  spiegelsymmetrisch;  alle 
Hauptschnitte  sind  ebene  Flächen.  Unter  Berücksichtigung 
der  nach  entgegengesetzten  Seiten  abgebogenen  Polspalten  der 
Raphe  geht  die  Spiegelsymmetrie  in  Diagonalsymmetrie  über. 

Nur  wenige,  zum  Teil  schwer  unterscheidbare  Arten,  sämt- 
lich marin,  nur  in  wärmeren  Meeren  lebend. 
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Cleve  hat  in  seiner  ersten  Diagnose  (1.  c.)  die  innere 
Membran  als  die  fein  punktierte  Schalenschicht  angegeben. 
In  seinen  Nav.  Diät.  Bd.  1,  S.  29  (1894)  stellt  er  das  jedoch 
als  einen  Irrtum  hin  und  vertritt  die  Ansicht,  daß  die  quin- 
cunxiale  Punktierung  den  äußeren  Kammerwänden  angehört, 
die  Areolen  also  an  der  Innenseite  dieser  zart  punktierten 
Membranschicht  sich  befänden.  Tatsächlich  ist  aber  die 
erste  Darstellung  Cleves  die  richtige. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Randständige  Areolen  nicht  größer  als  die  übrigen 

763.  D.  jamaicensis* 

B.  Randständige  Areolen  deutlich  größer  als  die  übrigen 

764.  D.  marginata. 

763.  DICTYONEIS  JAMAICENSIS  (Grev.)  Cleve,  Diato- 
miste,  Bd.  1,  S.  15  (1890). 

Synonyme:  Navicula  jamaicensis  Greville,  Trans.  Micr.  Soc.  Bd.  14, 
N.  S.,  T.  12,  Fig.  23  (1866).  — Navicula  tortuosa  Leudiger-Fortmorel, 
Mem.  d.  1.  Soc.  d’Emul.  d.  Cötes-du-Nord,  1879,  S.  34,  T.  2,  Fig.  26  (?).  — 
Mastogloia  (?)  reticulata  Peragallo,  Bull.  Soc.  Hist.  Nat.  d.  Toulouse,. 
Bd.  22,  S.  44,  T.  2,  Fig.  10  (1888). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  193  (1891).  — Cleve, 
Nav.  Diät.  1,  S.  30  (1895). 

Abbildungen:  C 1 e v e , 1.  c.  T.  5,  lüg.  32.  — Peragallo,  Diät.  mar. 
de  France,  T.  7,  Fig.  2,  3 (1897). 

Schalen  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  stark  transapikal 
eingeschnürt,  mit  elliptisch  - lanzettlichen  bis  keilförmigen 
Hälften  und  stumpf  gerundeten  Enden,  80 — 150  ß lang,  in  der 
Mitte  13 — 25  ß,  in  den  Hälften  24 — 45  ß breit.  Raphe  gerade, 
Zentralporen  einander  genähert,  Polspalten  nach  entgegen- 
gesetzten Richtungen  abgebogen;  Axialarea  schmal,  gegen  die 
Pole  verengert,  um  den  Zentralknoten  kaum  erweitert.  Trans- 
apikalstreifen der  Innenschicht  22 — 27  in  10  ß,  vor  den  Polen 
leicht  radial,  sonst  senkrecht  zur  Mittellinie,  Schrägstreifen 
wenig  enger  stehend.  Areolierung  unregelmäßig,  Areolen  etwa 
11  in  10  ß,  am  Rande  nicht  größer  als  auf  der 
übrigen  Schale,  um  den  Mittelknoten  ganz  fehlend  oder 
nur  sehr  schwach  entwickelt  (Fig.  1008). 

Var.  gigantea  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  30. 
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Schalen  bis  210  ß lang,  in  der  Mitte  22  ß,  in  den  Hälften 
45  ß breit.  Transapikalstreifen  der  Innenschicht  23,  Areolen 
16  in  10  ß.  Von  der  Art  kaum  zu  trennen  und  wohl  besser  ein- 
zuziehen! 

Vorkommen  und  Verbreitung  :Vereinzelt  an  den  Küsten  Südeuropas. 


Fig.  1008.  Dictyoneis  jamaimnsis.  a Schalenansicht  650/1;  b Areolenstruktur  (hohe 
Einstellung)  2100/1;  c Struktur  der  Innenschicht  (tiefe  Einstellung)  2100/1.  (Original.) 

764.  DICTYONEIS  M ARGIN  ATA  (Lewis)  Cleve,  Diato- 
miste,  Bd.  1,  S.  16  (1890). 

Synonyme:  Navicula  marginata  Lewis,  Micr.  Journ.  1862,  S.  161.  — 
Navicula  strangulata  Greville,  Trans.  Micr.  Soc.  Bd.  14,  T.  12,  Fig.  24 
(1866).  — Navicula  reticulata  Grunow,  Hedwigia  1867,  S.  26.  — Masto- 
gloia  reticulata  Grunow,  M.  Micr.  Journ.  1877,  S.  175,  T.  195,  Fig.  4.  — 
Navicula  Kossuthi  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  Bd.  1,  T.  14,  Fig.  120 
(1886).  — Dictyoneis  marginata  var.  typica  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  30 
(1895). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  194  (1891).  — Cleve, 
Kav.  Diät.  1,  S.  30. 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  160,  Fig.  20,  23,  28,  29  (1890); 
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1.  Abt.:  Sphagnaceae,  Andreaeaceae,  Archidiaceae,  Bryineae. 

Nicht  einzeln. 

2.  Abt.:  Bryineae.  Nicht  einzeln. 

3.  Abt.:  Hypnaceae,  Nachträge  und  Register.  Nicht  einzeln. 

Die  Schlußhälfte  der  Nachträge  und  das  Nachfolgende  in  Abt.  3 sind  nach  dem 
Tode  des  Autors  von  Dr.  W.  Limpricht  fil.  gegeben  worden. 

Alle  Abbildungen  sind  Originalzeichnungen  des  Verfassers 

IV.  Band:  j)|e  Laubmoose  Europas 

Erosnzunosnsno  Andreaeales  — Bryales 

Handbuch  zur  Einführung  in  die  Mooskunde,  Bestimmungstabellen 
und  Beschreibung  der  europäischen  Gattungen  und  Arten,  nebst  kurzer  Dar- 
stellung aller  Moosfamilien  und  ihrer  wichtigsten  Gattungen. 

Von  Wilhelm  Mönkemeyer 

ehern.  Inspektor  am  Botanischen  Garten  der  Universität  Leipzig 
Mit  226  Figuren  in  über 400  Einzelbildern.  X und  960  Seiten.  Preis  brosch.  M.  64,80. 

v.  Band:  Die  Characeen 

Unter  Berücksichtigung  aller  Arten  Europas 

Von  Prof.  Dr.  W.  Migula 

Mit  zahlreichen,  auf  alle  Spezies  des  Florengebietes  sich  beziehenden  Abbildungen 

Preis  M.  38,85  brosdi.,  M.  44,25  geb. 

VI.  Band:  Die  Lebermoose  (Musci  hepatici) 

Unter  Berücksichtigung  der  übrigen  Länder  Europas 

Von  Dr.  Karl  Müller 

Mit  363  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen,  bestehend  aus  rund  1100  Einzel- 
bildern, darunter  zahlreichen  Originalen  von  P.  Janzen 
1 Abteilung:  (Lieferung  1—14),  Preis  M.  30,20  brosch.,  M.  31.95  geb. 
2.  Abteilung:  (Lieferung  15—28),  Preis  M.  32,40  brosch.,  M.  34.20  geb. 

VII.  Band:  Die  Kieselalgen 

Deutschlands,  Österreichs  und  der  Schweiz  mit  Berücksichtigung  der  übrigen 
Länder  Europas  sowie  der  angrenzenden  Meeresgebiete 

Von  Dr.  Friedrich  Hustedt , Bremen 

Das  Werk  erscheint  in  10  Lieferungen  im  Gesamtumfang  von  etwa  100  Bogen 

1.  Teil  [Lieferung  1—5] 

Mit  920  Seiten,  542  Abbildungen  in  1493  Einzelbildern,  darunter  953  Originale.  Preis  M.  63. — 

1931.  2.  Teil 

Lieferung  1.  Seite  1 — 176.  Preis  M.  13.60.  — Lieferung  2.  Seite  177—320.  Preis  M.  12. — 
Lieferung  3.  Seite  321—432.  Preis  M.  9.20.  - 


Akademische  Verlagsgesellschaft  m.  b.  H./Leipzig 


viii.  Band:  Die  Flechtenparasiten 

Von  Dr.  Karl  von  Keissler 

Direktor  des  Naturkundlichen  Museums  in  Wien 

1930.  XI,  712  Seiten.  Mit  135  in  den  Text  gedruckten  Abbild.  Preis  brosch.  M.  53. — 

ix.  Band:  Die  Flechten 

Abteilung  1 : Moriolaceae  (Dr.  K.  v.  Keissler),  Verrucariaceae  und  Dermaiocarpaceae 

(H.  Zschacke).  Liefg.  1.  1933.  Seite  1—160.  Mit  64  Abb.  im  Text.  Brosch.  M.  16. — 
Liefg.  2.  1933.  Seite  161—320.  Mit  91  Abb.  im  Text.  Brosch.  M.  16.80.  — 
Liefg.  3.  1933.  Seite  321—480.  Mit  106  Abb.  im  Text.  Brosch.  M.  16.80  — 
Liefg.  4 (Schlußliefg.)  in  Vorbereitung. 

Abteilung  2:  Pyrenulaceae  (Dr.  K.  v.  Keissler).  — Mycoporaceae  (Dr.  K.  v.  Keissler). 
Coniocarpeae  (Dr.  K.  v.  Keissler). 

Arthoniaceae  und  Graphidaceae  ("Dr.  K.  Beding  er). 

Lecanaciidaceae,  — Byssolomaceae,  Thelotremaceae,  Diploschisiaceae, 
Gyalectaceae,  Coenogoniaceae. 

Ephebaceae-Peltigeraceae  (Dr.  V.  Gyelnik). 

Abteilung  3:  Lecideaceae  (H.  Magnusson). 

Abteilung  4:  1.  Teil.  Cladoniaceae  (unter  Ausschluß  der  Gattung Cladonia)  — Umbilicaria- 
ceae  von  Dr.  E.  Frey.  1933.  X,  426  Seiten  mit  64  Abbildungen  und  8 Tafeln. 
Preis  brosch.  M.  43.60. 

2. Teil.  Die  Gattung  Cladonia  von  Dr.  H.  Sandstede.  1931.  531  Seiten  mit 
8 Abbildungen  im  Text  und  34  Tafeln  cplt.  brosch.  M.  47.50. 

Abteilung  5:  Acarosporaceae  (H.  Magnusson).  — Pertusariaceae  (C.  F.  E.  Erichsen). — 
Lecanoraceae  (Dr.E.Frey).—  Parmeliaceae.  — Usneaceae  (Dr./. Hillmann) 
Abteilung  6:  Caloplacaceae  (Dr.  /.  Hillmann).  — Buelliaceae  (C.  F.  E.  Erichsen).  — 
Physciaceae  (Dr.  B.  Lynge).  — Theloschistaceae  ("Dr.  J.  Hillmann). 

x.  Band:  Flagellatae 

Abteilung  1:  Chrysopbyceae  (Prof.  Dr.  A.  Pascher) 

Abteilung  2 : SiUcoflagellatae  von  Dr.  Konrad  Gemeinhardt.  — Coccolithineae  von  Prof. 

Dr.  Jos.  Schiller.  1930.  273  Seiten  mit  206  Abbild,  u.  1 Tafel  brosch.  M.  25.20 

Abteilung  3:  Dinoflagellatae  (Peridineae)  und  Verwandte  von  Prof.  Dr.  Jos.  Schiller . 

1.  Teil.  1933.  VI  und  617  Seiten  mit  631  Abbildungen.  Preis  M.  61.20. 
Abteilung  4:  Cryptomonadales  — Chloromonadales  — Euglenales  (Prof.  Dr.  A.  Pascher). 

XI.  Band:  Hctcrocontac  (Prof.  Dr.  A.  Pascher ) 

xil.  Band:  Chlorophyceae 

Abteilung  1 : Volvocales  (Prof.  Dr.  A.  Pascher).  — Tetrasporales  (Prof.  Dr.  A.  Pascher) 
Abteilung  2 : Protococcales  (Dr.  W.  Krieger) 

Abteilung  3:  Ulotbrichales  (Dr.  H.  Beger) 

Abteilung  4:  Oedogoniales  (Dr.  Konrad  Gemeinhardt) 

Abteilung  5:  Siphonocladiales  (Dr.  O.  Ch.  Schmidt) 

Abteilung  6:  Siphonales  (Dr.  R.  W.  Kolbe  und  Dr.  O.  Ch.  Schmidt) 

XIII.  Band:  Conjugatae 

Abteilung  1—3:  Desmidiales  (Dr.  W.  Krieger) 

Abttilung  1:  Die  Desmidiaceen.  Liefg.  1.  1933.  Seite  1—223.  Mit  33  Abb.  im  Text  und 
- 8 Tafeln.  Preis  brosch.  M.  22. 

Abteilung  4:  Zygnemales  (Prof.  Dr.  R.  Kolkwitz) 

xiv.  Band:  Cyanophyceae 

Von  Dr.  Lothar  Geitier 

1932.  VI,  1196  Selten  mit  780  Abbildungen.  Preis  M.  118.20. 

XV*  Band  : Rhodophyceae  des  Süfjwassers  (Dr.  O.  Ch.  Schmidt) 
PhTaeophyceae  des  Siifjwassers  (Dr.  O.  Ch.  Schmidt) 
Allgemeines  über  das  System 
Generalregister 

Die  Bände  YIII  u.  IX  werden  von  Herrn  Hofrat  Zahlbruckner-Wien, 
die  Bände  X— XT  von  Herrn  Professor  KolJcwitz-Rerlm  heransgregehen. 


Paul  Dünnhauptj  Köthen  i.  Änh. 


Dr.  L.  Rabenhorsts  Kryptogamen-FIora 

von  Deutschland,  Österreich  und  der  Schweiz 


VII.  Band 

Die  Kieselalgen 

Deutschlands, 

Österreichs  und  der  Schweiz  mit  Berücksichtigung 
der  übrigen  Lander  Europas  sowie  der 
angrenzenden  Meeresgebiete 

Von 

Dr.  Friedrich  Hustedt 

Bremen 

Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen, 
größtenteils  Originalen 

2.  Teil 
Lieferung  5 

Seite  577-736 


1937 


Akademische  Verlagsgesellschaft  m.  b.  H. 

Leipzig 


Ausgegeben  im  März  1937 


Akademische  Verlagsgesellschaft  m.b.H./ Leipzig 


I.  Band:  Die  Pilze 
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Von  Dr.  G.  Winter.  Lief.  1 — 13  und  Registerheft.  Preis  M.  45,30 

2.  Abt.:  Ascomyceten : Gymnoasceen  und  Pyrenomyceten. 
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6.  Abt.:  Fungi  imperfecti. 

Von  Andreas  Allescher.  Lief.  59—74.  Preis  M.  51,80 

7.  Abt.:  Fungi  imperfecti. 

Von  Andreas  Allescher.  Lief.  75—91  inkl.  Register.  Nicht  einzeln. 

8.  Abt.:  Fungi  imperfecti  (Hyphomycetes). 

Von  Prof.  Dr.  G.  Lindau.  Lief.  92-104/05. 

9.  Abt.:  Fungi  imperfecti  (Hyphomycetes). 
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10.  Abt.:  Myxomyceten. 

Von  Prof.  Dr.  Hans  Schinz.  Lief.  121 — 127.  Nicht  einzeln. 
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1.  Abt.:  Sphagnaceae,  Andreaeaceae,  Archidiaceae,  Bryineae. 

2.  Abt.:  Bryineae.  3.  Abt.:  Hypnaceae,  Nachträge  u.  Register.  Nicht  einzeln. 
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Mit  226  Figuren  in  über  400  Einzelbildern.  X,  960  Seiten.  Preis  M.  64,80  brosch. 

V.  Band:  Die  Characeen.  Von  Prof.  Dr.  w.  Migula. 

XVI,  765  S.  Mit  149  Abb.  Preis  M.  38,85.  geb.  M.  44,25 
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Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  7, 


T.  188,  Fig.  47  (1893). 

Fig.  4 (1897). 

Sammlungen  :Tempere&Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr  268 
277,  371,  592,  593. 

Schalen  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  stark  transapikal 
eingeschnürt,  mit  keilförmigen  Hälften  und 
stumpf  gerundeten,  oft  leicht  geschnäbelten 
Enden,  70 — 150  pt  lang,  in  der  Einschnü- 
rung 8—15  ju,  in  den  Hälften  20—40  n 
breit.  Raphe  gerade,  Zentralporen  ein- 
ander genähert,  Polspalten  nach  entgegen- 
gesetzten Richtungen  abgebogen;  Axial- 
area schmal,  gegen  die  Pole  verengert,  um 
den  Zentralknoten  kaum  erweitert.  Trans- 
apikalstreifen der  Innenschicht  etwa  26  in 
10  ß.  Areolierung  unregelmäßig,  auf  der 
Valvarfläche  8—12  Areolen  in  10  ju,  in  der 
Randzone  zuweilen  zu  kurzen,  transapika- 
len Doppelreihen  geordnet;  randstän- 
dige Areolenreihe  deutlich 
größer  als  die  übrigen,  4 — 5 in 
10  Schalenmitte  ohne  oder  nur  mit 
schwachen  Areolen  (Fig.  1009). 

Forma  elongata  A.  Schmidt,  1.  c.  T.  160, 

Fig.  30  (1890). 

Synonyme : Pseudodipioneis  commutata  Cleve, 
in  litt.!  — Dietyoneis  marginata  var.  commutata 
Cleve,  Nav.  Diat.  1,  S.  31  (1894). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  ledig- 
lich durch  gestrecktere  Schalen,  Länge 
zur  größten  Rreite  etwa  wie  5:1.  Kann 
nicht  als  besondere  Varietät  abgetrennt 
werden! 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Art  und  besonders  die  f.  elongata  nicht 
selten  an  den  südeuropäischen  Küsten.  Die  übrigen  Varietäten  dieser 


Fig.  1009. 

Dietyoneis  marginata. 
650/1.  (Original.) 


^ formenreichen  Art  sind  in  unserm  Gebiet  bislang  nicht  beobachtet. 


37  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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CI.  Gattung:  Dipioneis. 

Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1844,  S.  84  (1845);  ,em.  Cleve,  Nav. 

Diät  1,  S.  76  (1894). 

(Name  von  <5 uiXoog  = [diplöos]  zwiefach,  doppelt  und  vavg , vecbg  = 
[naus,  neos,  lat.  navis]  Schiff. 

Synonym:  Naviculae  spec.  auöt.  nonnull.  e.  p. 

Zellen  N avicula-diTtig , mit  meistens  elliptischer  und  in  der 
Mitte  mehr  oder  weniger  transapikal  eingeschnürter  Valvar- 
ebene. Zwischenbänder  und  Septen 
fehlen.  Schalen  in  der  Parapikal- 
achse  mit  einer  mehr  oder  weniger 
breiten,  starken  Kieselrippe, 
die  an  der  Innenseite  von  einer  in  der 
Mitte  unterbrochenen  Längsfurche, 
der  Raphenfurche,  durchzogen 
wird,  so  daß  ein  H-förmiges  stark 
verdicktes  Mittelstück  entsteht.  Der 
mittlere  Balken  des  H bildet  den 
Zentralknoten,  dessen  Umriß 
(Basisfläche)  und  Größe  von  syste- 
matischer Bedeutung  sind.  Die  durch 
den  Mittelbalken  verbundenen  seit- 
lichen Linien  des  H bilden  die  H ö r - 
n e r des  Zentralknotens,  zwischen 
ihnen  verlaufen  die  genannten  Ra- 
phenfurchen  mit  den  beiden  Ästen 
der  Raphe.  Deraußerhalbder 
Hörner  liegende  Teil  der 
Zellwand  ist  zweischichtig  und  in  charakte- 
ristischerWeisegekammert  (Fig.  1010).  Vom  Scha- 
lenrand dringen  an  der  Innenseite  transapikale  Rippen  gegen 
die  Mittellinie  vor,  ohne  sie  völlig  zu  erreichen.  Dadurch  ent- 
stehen in  der  Randzone  transapikale  Kammern  und 
außerdem  neben  den  Hörnern  entlang  laufende  Längskanäle 
von  verschiedener  Breite  und  Form.  Die  Längskanäle  stehen 
meistens  in  seitlicher  Verbindung  mit  den  Kammern,  bei  man- 
chen Formen  sind  jedoch  die  Rippenköpfe  stark  verdickt,  so 
daß  nur  feine  Verbindungskanäle  zu  den  Kammern  bleiben, 


Fig.  1010.  Bau  der  Zellwand  von 
Dipioneis  ( lacrimans ).  a Grenz- 
linie der  Außenschicht,  i der  In- 
nenschicht, pa  Poren  der  Außen  - 
Schicht,  Pi  der  Innenschicht  des 
Längskanals,  r Raphe,  h Horn 
des  Zentralknotens.  Ansicht  von 
der  Innenseite.  1300/1. 

(Nach  Hustedt.) 
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oder  in  seltenen  Fällen  miteinander  verschmolzen,  so  daß  die 
Längskanäle  durch  eine  starke  Kieselwand  von  den  Kammern 
getrennt  sind.  Die  Innenwand  der  Kanäle  steht  gewöhnlich 
durch  Poren,  seltener  Porenfelder,  mit  dem  Zellinnern 
in  Verbindung,  während  die  Außenwand  eine  Längsreihe  von 
Poroiden  oder  Tüpfelfeldern  zeigt.  Die.  transapikalen  Kam- 
mern sind  entweder  ungeteilt  oder  durch  Längsrip- 
pe n in  mehr  oder  weniger  zahlreiche  Teilkämmerchen 


Fig.  1011.  Chromatophoren  verschiedener  Dipioneis- Arten 
(a-dnachMereschkowsky,  e,  f nach  Karsten). 


geteilt.  Kammern  und  Kämmerchen  an  der  Innenseite  ent- 
weder völlig  offen  oder  durch  eine  mit  Poren  oder  Schlitzen 
versehene  Schließhaut,  die  innere  Membranschicht,  geschlos- 
sen. Außenwände  der  Kammern  meistens,  wenn  auch  oft 
äußerst  zart,  poroid,  seltener  wenigstens  scheinbar  homogen. 
Poroide  zwischen  den  Transapikalrippen  in  einfachen  oder 
mehrfachen  (dann  gewöhnlich  Doppel-)  Reihen. 

Schalenrelief  einheitlich  und  charakteristisch:  Die 
die  Raphe  führende  Mittelpartie  der  Schale  einschließlich  der 
anliegenden  Längskanäle  ist  aus  dem  Niveau  der  übrigen  Teile 


37 


580 


Naviculeae 


herausgehoben,  außerhalb  der  Längskanäle  fällt  die  Schale  mit 
größerer  oder  geringerer  Wölbung  nach  dem  Bunde  ab,  zu- 
weilen liegen  jedoch  noch  seitlich  der  Längskanäle  besondere, 
schmale  Depressionen  von  halblanzettlichem  Umriß.  Über  dem 
Zentralknoten  ist  die  Mittelpartie  wieder  eingesenkt,  diese  Ein- 
senkung überträgt  sich  häufig  auch  auf  die  seitlich  angrenzen- 
den Schalenteile,  so  daß  die  ganze  Schale  in  ihrer  Querachse 
von  einer  Furche  durchzogen  wird,  und  die  Zelle  auch  in  der 
Gürtelbandansicht  mit  einer  mittleren  (pervalvaren)  Ein- 
schnürung erscheint.  Nur  wenige  Arten  von  meistens  zarterem 
Bau  haben  fast  flache  Schalen. 

Chromatophoren,  soweit  bekannt,  zwei  ‘gürtelstän- 
dige Platten,  dife  mit  mehr  oder  weniger  zerschlitzten  Bändern 
auf  die  Schalenseiten  übergreifen  (Fig.  1011). 

Symmetrieverhältnisse  : Zellen  mit  drei  geraden 
isopolen  Achsen,  zur  Valvar  ebene  spiegelkonsimil,  zur  Trans- 
apikal- und  Apikalebene  spiegelsymmetrisch;  alle  Haupt- 
schnitte sind  ebene  Flächen.  Sehr  selten  sind  Formen,  die  zur 
Apikalebene  unsymmetrisch  sind  (Diploneis  obliqua )T 
häufiger  dagegen  entstehen  Anomalien  mit  zur  Trans api- 
k a 1 e b e.n  e unsymmetrischen  Zellhälften. 

Die  Gattung  umfaßt  etwa  80 — 90  zum  Teil  schwer  unter- 
scheidbare Arten,  von  denen  vielleicht  die  Hälfte  auch  im  Ge- 
biet Europas  lebt.  Die  weitaus  größte  Zahl  ist  marin,  während 
das  Süßwasser  nur  wenige  Arten  beherbergt.  Abgesehen  von 
einigen  arktischen  Eisbewohnern,  deren  eigentlichen  Aufent- 
haltsraum man  vielleicht  nicht  kennt,  und  einigen  Quellen- 
formen, leben  die  meisten  Arten  in  größeren  Tiefen.  Im  Süß- 
wasser bewohnen  sie  den  Grundschlamm,  im  Meere  leben  sie 
besonders  in  der  Muschelzone,  an  Korallen  sowie  an 
Schwämmen. 

Systematisches:  Bisher  lag  nur  eine  systematische  Bearbeitung  der 
Gattung  Dipioneis  in  Cleves  Syn.,  1.  c.,  vor,  die  aber  nicht  den  An- 
spruch auf  eine  wirklich  kritische  Sichtung  des  Materials  machen  kann. 
Die  Systematik  gründet  sich  im  wesentlichen  auf  Schalenform,  Rippen- 
zahl, Form  der  Längskanäle,  Vorhandensein  und  Verlauf  von  „Längs- 
linien“ und  Areolierung  der  Zellwand,  aberohne  daß  dertatsäch- 
liche  Sachverhalt,  d.  h.  der  anatomische  Bau  der  Zell- 
wand, untersucht  wurde.  Daraus  ergaben  sich  notgedrungen 
systematische  Irrtümer,  deren  Zahl  noch  dadurch  vergrößert  wurde,  daß 
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Cleve  über  viele  Formen  lediglich  auf  Grund  der  vorliegenden  Abbil- 
dungen entschied  und  so  zu  einer  oft  völlig  haltlosen  Synonymik  kam. 
Für  eine  Neubearbeitung  ergaben  sich  deshalb  außerordentliche  Schwie- 
rigkeiten, die  darin  bestanden,  zunächsteinmaldurcheineum- 
fassende Untersuchung  des  anatomischen  Baues  der 
Zellwand  eine  einwandfreie  Grundlage  für  die  Syste- 
matik zu  schaffen,  dann  aber  auf  Grund  der  gewonne- 
nen Erkenntnisse  sämtliche  in  Frage  kommenden  Ar- 
ten nachzuprüfen.  Gegenüber  der  Auffassung  Cleves  ergaben 
sich  einige  wesentliche  Änderungen,  die  von  Cleve  als  Furchen  („fur- 
rows“)  angesprochenen  Begleitstreifen  der  Hörner  erwiesen  sich  als  Ka- 
näle („cuniculi“),  die  wulstartig  die  übrige  Schale  überragen,  die  „ocelli“ 
Cleves  sind  Membrandurchbrechungen  in  der  inneren  Schließhaut,  end- 
lich sind  die  „Längslinien“  oder  „costae“  Cleves  ganz  verschiedener 
Natur.  Da  aus  den  Abbildungen  der  älteren  Autoren  die  anatomischen 
Verhältnisse  nicht  ersichtlich  sind,  Cleves  meistens  sehr  dürftige 
Diagnosen  darüber  aber  ebenfalls  keinen  Aufschluß  geben,  war  ich  ge- 
zwungen, sämtliche  zu  behandelnden  Arten,  und  zwar 
die  nicht  sicher  zu  definierenden  Formen  mit  Hilfe 
des  Originalmaterials,  neu  zu  untersuchen.  Dabei  zeigte 
sich,  daß  viele  Arten  trotz  der  scheinbar  groben  Struktur  nur  mit  Hilfe 
stark  brechender  Einschlußmedien  sicher  erkannt  werden  können,  und 
daß  aus  diesem  Grunde  manche  Eigentümlichkeiten  den  bisherigen  Be- 
obachtungen entgangen  waren! 

Es  sind  hier  infolgedessen  nicht  nur  die  rezenten  Arten  Europas 
auf  genommen,  sondern  die  Bearbeitung  mußte  notwendigerweise  auf  alle 
Formen  ausgedehnt  werden,  die  von  Cleve  oder  anderen  Autoren  als 
Synonyme  dieser  Formen  genannt  oder  in  anderer  Weise  zu  ihnen  in 
Beziehung  gebracht  wurden.  Es  sind  somit  neben  den  rezenten  Formen 
fast  alle  von  Pa  n t o c s e k besonders  aus  Ungarn  beschriebenen  fossilen 
Arten  kritisch  behandelt,  außerdem  eine  größere  Anzahl  der  bisher  nur 
aus  den  Tropen  bekannten.  Auf  die  Aufnahme  der  übrigen  — verhält- 
nismäßig wenigen  — Arten  mußte  der  Raumersparnis  wegen  verzichtet 
werden. 

Für  die  Bestimmung,  die  bei  manchen  Formen  unter  allen  Umständen 
schwierig  bleibt,  ist  zu  beachten,  daß  die  Untersuchung  wenigstens  der 
zarten  Formen  in  stark  brechenden  Medien  (Hyrax)  erfolgen  muß,  und 
daß  im  Anfang  nur  unversehrte  (nicht  angegriffene  oder  im  Zer- 
fall befindliche,  „korrodierte“)  Schalen  genommen  werden.  Über  den  Bau 
der  Zellwand  orientiert  man  sich  zunächst  an  einigen  größeren  Formen, 
unter  Umständen  ist  eine  Untersuchung  von  der  Innenseite  nötig.  Die 
größten  Schwierigkeiten  ergeben  sich  aus  der  außerordentlichen  Va- 
riationsfähigkeit der  Arten.  Mit  der  Größenabnahme  geht  zuweilen  nicht 
nur  eine  Änderung  der  Entfernung  der  Transapikal  rippen  voneinander 
Hand  in  Hand,  sondern  es  verringert  sich  auch  die  Zahl  der  Längsrippen. 
Größere  habituelle  Veränderungen  entstehen  durch  Verbreiterung 
der  Rippen,  die  eine  mehr  oder  weniger  starke  Reduktion  der  Kammer- 
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bildung  zur  Folge  hat,  wie  z.  B.  bei  Formen  von  Dipl,  bomboides  und 
Dipl,  notabilis.  Der  unsicherste  Faktor  dürfte  aber  die 
Areolierung  der  Außenschicht  sein,  d.  h.  nur  soweit  eine 
Differenzierung  nach  einfachen  oder  doppelten  Areolenreihen  in  Frage 
kommt.  Bei  allen  hierher  gehörenden  Formen  zeigt  sich,  daß  die- 
selben Arten  sowohl  mit  einfachen  Areolenreihen  als 
auch  mit  Doppelreihen  Vorkommen  können,  und  daß 
diese  Variation  bereits  an  einer  und  derselben 
Schale  auftrete  n kann!  Hier  ist  der  schwächste  Punkt  unserer 
Systematik,  der  sich  aber  nicht  umgehen  läßt.  Soweit  es  sich  um  die 
Unterscheidung  von  Meeres-  und  Süßwasserformen  handelt,  vermögen  die 
ökologischen  Unterschiede  eine  Bestimmung  zu  erleichtern,  aber  inner- 
halb dieser  beiden  ökologischen  Gruppen  stehen  wir  vor  einem  Hinder- 
nis, das  wahrscheinlich  nur  durch  Kombination  der  fraglichen  Arten  zu 
lösen  sein  wird. 

Um  die  Übersichtlichkeit  zu  erleichtern,  ist  die  Bestimmungstabelle 
aufgeteilt.  Formen,  bei  denen  Zweifel  über  ihre  Zugehörigkeit  ent- 
stehen können,  sind  in  mehreren  Tabellen  vertreten,  ebenso  abweichende 
Variationen.  Die  in  BinnengeAvässern  (Brack-  und  Süßwasser)  beob- 
achteten Formen  sind  in  einer  besonderen  Tabelle  zusammengefaßt,  in 
den  übrigen  aber  an  den  entsprechenden  Stellen  ebenfalls  enthalten. 

Bei  der  Anführung  der  älteren  Literatur  wurde  auf  das  Zitieren  von 
„Beschreibungen“  verzichtet,  weil  sie  allgemein  auf  einer  anderen  Grund- 
lage beruhen  und  für  unsere  heutige  Systematik  gänzlich  unzureichend, 
zum  Teil  überhaupt  falsch  sind. 
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S.  29 — 39  (1935). 

A.  Schmidt,  Über  Navieula  Weißflogi  und  Navicula.  Gruendleri.  — 
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Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten 

A.  Binnensee-  (vorwiegend  Süßwasser-) Formen  . I.  Gruppe. 

B.  Meeresformen. 

I.  Transapikalrippen  nicht  von  Längslinien  gekreuzt, 
a.  Außenwände  homogen  oder  äußerst  zart  (nur  in 
stark  brechenden  Medien  erkennbar)  poroid. 
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1.  Schalen  linear  oder  elliptisch,  ohne  Einschnü- 
rungen   II.  Gruppe. 

2.  Schalen  mehr  oder  weniger  transapikal  einge- 
schnürt   III.  Gruppe. 

b.  Außenwände  deutlich  poroid  . . .IV.  Gruppe. 

II.  Transapikalrippen  von  Längslinien  (scheinbaren  oder 

echten  Rippen)  gekreuzt. 

a.  Transapikalrippen  von  einer  Längsrippe  gekreuzt 

V.  Gruppe. 

b.  Transapikalrippen  von  mehreren  — scheinbaren 

oder  echten  — Längsrippen  gekreuzt. 

1.  Schalen  mit  echten  Längsrippen,  Kammern  daher 

geteilt VI.  Gruppe. 

2.  Schalen  ohne  echte  Längsrippen,  nur  die  Außen- 

wände der  Kammern  stark  poroid,  Kammern  da- 
her im  Innern  ungeteilt  . . . VII.  Gruppe. 


I.  Gruppe. 

A.  Schalen  mehr  oder  weniger  stark  eingeschnürt. 

I.  Schalen  ohne  Längsrippen,  Salzwasserform 

773.  D.  interrupta. 

II.  Schalen  mit  Längsrippen. 

a.  Mittlere  Kammern  den  Schalenrand  nicht  erreichend. 

Salzwasserform 815.  D.  didyma. 

b.  Mittlere  Kammern  sich  bis  an  den  Schalenrand  er- 
streckend. Süßwasserform 

817.  D.  domblittensis  var. 

B.  Schalen  nicht  eingeschnürt. 

I.  Außenränder  der  Längskanäle  einander  parallel. 

a.  Längskanäle  breit  . . . 808.  D.  marginestriata. 

b.  Längskanäle  schmal. 

1.  Transapikalrippen  14 — 15  in  10  ju.  Hörner  kräftig 

806.  D.  Boldtiana. 

2.  Transapikalrippen  20  und  mehr  in  10  ß.  Hörner 
schwach  entwickelt 

a.  Rippen  sehr  zart,  35  und  mehr  in  10  ß. 

807  A.  D.  minuta. 
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ß.  Rippen  deutlicher,  gegen  25  in  10  ju. 

807.  D.  oculata. 

II.  Außenränder  der  Längskanäle  vonder  Mitte  gegen 
die  Enden  konvergent. 

a.  Längskanäle  breit,  lanzettlich,  von  den  Enden  gegen 
die  Mitte  allmählich  aber  bedeutend  verbreitert. 

1.  Rippen  zart,  über  20  in  10  ^ 

807  B.  D.  Peterseni. 

2.  Rippen  grob,  etwa  7 — 8 in  10  ^ . 803.  D.  finnica. 

b.  Längskanäle  in  der  Mitte  wenig  oder  gar  nicht  brei- 
ter als  vor  den  Enden,  aber  um  den  Zentralknoten 
zuweilen  stark  nach  außen  gewölbt. 

1.  Schalen  mit  echten  Längsrippen,  Kammern  daher 
geteilt. 

a.  Jeder seits  der  Mittellinie  nur  wenige,  entfernt 
stehende  Längsrippen  . 817.  D.  domblittensis. 
(vgl.  auch  818.  D.  elliptica  var.  ladogmsis). 
ß.  Transapikalrippen  von  zahlreichen  Längsrippen 
in  annähernd  gleicher  Entfernung  gekreuzt 

818.  D.  elliptica. 

2.  Echte  Längsrippen  fehlen,  nur  die  Außen- 
wände der  Kammern  mehr  oder  weniger  stark 
poroid,  Kammern  im  Innern  ungeteilt. 

a.  Längskanäle  um  den  Zentralknoten  nicht  auf- 
fällig nach  außen  gewölbt,  Zentralknoten  mäßig 
groß,  länglich-elliptisch,  Areolen  zwischen  den 
Transapikalrippen  enger  stehend  als  die  Rippen 

805.  D.  parma. 

ß.  Längskanäle  um  den  Zentralknoten  plötzlich 
nach  außen  gewölbt,  Zentralknoten  groß,  im 
Umriß  kreisrund  bis  quadratisch. 

+ Areolen  zwischen  den  Transapikalrippen 
einfache  Reihen  bildend  . . 804.  D.  ovalis. 

•i-+  Areolen  wenigstens  in  der  Randzone  (schiefe 
Lage!)  in  Doppelreihen. 

§ Größere,  ziemlich  kräftige  Formen,  Areo- 
lierung  kräftig  (tropische  Süßwasser- 
form)   801.  D.  subovalis. 
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§§  Kleinere,  zarte  Formen,  Areolierung  sehr 
zart  (mitteleuropäische  Salzwasserform) 
802.  D.  pseudovalis. 

II.  Gruppe. 

A.  Süßwasserformen. 

I.  Längkanäle  breit. 

a.  Längskanäle  linear  . . . 808.  D.  marginestriata. 

b.  Längskanäle  lanzettlich  . . 807  B.  D.  Peterseni. 

II.  Längskanäle  schmal. 

a.  Transapikalrippen  14 — 15  in  10  ß , Hörner  kräftig 

806.  D.  Boldtiana. 

b.  Transapikalrippen  20  und  mehr  in  10  ß,  Hörner 

schwach  enwickelt, 

1.  Rippen  gegen  25  in  10  /*.  . . . 807.  D.  oculata. 

2.  Rippen  35  und  mehr  in  10  ß.  807  A.  D.  miriuta. 

B.  Meeresformen. 

I.  Längskanäle  schmal,  ihre  Außenränder  einen  Raum  von 
etwa  % Schalenbreite  oder  weniger  einschließend. 

a.  Innere  Kammeröffnungen  sehr  groß,  randständig 

779.  D.  coffaeiformis. 

b.  Innere  Kammeröffnungen  sehr  kleine  Poren  in  der 
Nähe  des  Schalenrandes  oder  die  Kammern  an  der 
Innenseite  ganz  offen. 

1.  Längskanäle  mit  deutlicher  innerer  Po- 
renreihe   786.  D.  advena. 

2.  Längskanäle  ohne  erkennbare  innere  Porenreihe 

800.  D.  litoralis. 

1L  Außenränder  der  Längskanäle  % der  Schalenbreite 
oder  mehr  einschließend. 

a.  Transapikalrippen  mehr  als  10  in  10  ß,  Längskanäle 

von  den  Rändern  entfernt  . . . 790.  D.  sejuncta. 

b.  Transapikalrippen  weniger  als  10  in  10  ß,  Längs- 
kanäle den  Hörnern  anliegend. 

1 . Längskanäle  ohne  innere  Porenreihe. 

a.  Längskanäle  sehr  breit,  halbelliptisch,  ihre 
Außenränder  etwa  % der  Schalenbreite  ein- 
schließend. 
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+ Schalen  linear  ....  769.  D.  eugenia. 
+ + Schalen  breit  elliptisch 

771.  D.  campylodiscus 
ß.  Längskanäle  schmäler,  linear, 
i-  Hörner  an  der  Basis  divergent 

780.  D.  suborbicularis. 
+ -r  Hörner  parallel  . . . 767.  D.  eudoxia. 

2.  Längskanäle  mit  inneren  Poren  (außerdem 
meistens  mit  einer  äußeren  Reihe). 
a.  Längskanäle  mit  zwei  inneren  Porenreihen 

772.  D.  Debyi. 

ß.  Längskanäle  nur  mit  einer  inneren  (außerdem 
äußeren)  Porenreihe 

~r  Innere  Porenreihe  in  der  Mitte  unterbrochen 

783.  D.  gemmatula. 

+ + Innere  Porenreihe  in  der  Mitte  nicht  un- 
terbrochen. 

§ Schalen  linear  . 768.  D.  mediterranea. 

§§  Schalen  elliptisch  bis  rhombisch-elliptisch 

770.  D.  cynthia. 


111.  Gruppe. 

A.  Außenränder  der  Längskanäle  einen  Raum  von  kaum  % 

Schalenbreite  einschließend. 

I.  Schalen  langgestreckt,  schmal  linear 

778.  D.  Guinardiana. 
II.  Schalen  breit  linear 786.  D.  advena. 

B.  Außenränder  der  Längskanäle  einen  Raum  von  V3  Schalen- 

breite oder  mehr  einschließend. 

I.  Längskanäle  ohne  innere  Porenreihe. 

a.  Struktur  in  der  Schalenmitte  beiderseits  des  Zentral- 
knotens unterbrochen  ....  773.  D.  interrupta. 

b.  Struktur  nicht  unterbrochen. 

1.  Transapikalrippen  10  und  mehr  in  10  ß. 

a.  Längskanäle  linear  . . 765.  D.  incurvata. 

ß.  Längskanäle  in  der  Mitte  eingeschnürt 

787.  D.  subadvena. 
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2.  Transapikalrippen  weniger  als  10  in  10  ß. 
a.  Schalen  linear  mit  wenig  konkaven  Rändern. 

+ Hörner  an  der  Basis  divergent 

780.  D.  suborbicularis  var. 

+ + Hörner  parallel  . . . 767.  D.  eudoxia. 

ß.  Schalen  deutlicher  eingeschnürt 

766.  D.  constricta. 

II.  Längskanäle  außer  der  äußeren  auch  mit  innerer 
Porenreihe. 

a.  Transapikalrippen  10  und  mehr  in  10  ß,  Längskanäle 

von  den  Hörnern  entfernt  . 790.  D.  sejuncta  var. 

b.  Transapikalrippen  weniger  als  10  in  10  ß,  Längs- 
kanäle den  Hörnern  anliegend. 

1.  Innenseite  der  Kammern  mit  mehreren  Kammer- 
öffnungen. 

a.  Längskanäle  in  der  Mitte  verschmälert 

788.  D.  praestes. 

ß.  Längskanäie  linear. 

+ Schalen  sehr  robust,  mit  4 Transapikalrip- 
pen in  10  ß,  Enden  typisch  keilförmig  oder 
aber  die  Schalen  tief  eingeschnürt 

785.  D.  lacrimans. 
+ + Schalen  zarter,  Rippen  5 und  mehr  in  10  ß , 
Enden  nicht  typisch  keilförmig. 

§ Schalen  breit  linear,  Außenränder  der 
Längskanäle  einen  Raum  von  etwa  x/3 
Schalenbreite  einschließend,  Transapikal- 
rippen 5,5 — 7 in  10  ß 783.  D.  gemmatula. 
§§  Schalen  schlanker,  Außenränder  der 
Längskanäle  einen  Raum  von  % Schalen- 
breite oder  mehr  einschließend 

784.  D.  placida. 

2.  Innenseite  der  Kammern  nur  mit  einer  rand- 
ständigen Öffnung. 

a.  Längskanäle  sehr  breit,  fast  bis  an  den  Schalen- 
rand reichend 777.  D.  confecta. 

ß.  Außenränder  der  Längskanäle  etwa  V3  der 
Schalenbreite  einschließend  781.  D.  adonis. 
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IV.  Gruppe. 

A.  Struktur  in  der  Schalenmitte  beiderseits  des  Zentralknotens 

unterbrochen,  reduziert  oder  deutlich  schwächer. 

I.  Transapikalrippen  im  mittleren  Teil  der  Schale  senk- 
recht zur  Mittellinie 776.  D.  Stroemi. 

II.  Transapikalrippen  radial,  beiderseits  des  Zentralkno- 
tens divergent. 

a.  Schalenhälften  beiderseits  der  Längskanäle  mit 
schmalen,  nicht  areolierten  Depressionen 

775.  D.  zanzibarica. 

b.  Schalenhälften  ohne  solche  Depressionen 

774.  D.  Gorjanovici. 

B.  Struktur  in  der  Mitte  nicht  unterbrochen. 

I.  Innenseite  der  Kammern  mit  1 bis  mehreren  Poren. 

a.  Innere  Schließhäute  der  Kammern  mit  zahlreichen 

kreisförmigen  Poren,  Schalen  breit  linear,  sehr 
robust 789.  D.  Beyrichiana. 

b.  Innere  Schließhäute  nur  mit  1 — 3 oft  sehr  kleinen 
Poren. 

1.  Außenwände  scheinbar  homogen  (nur  mit  einer 
einfachen,  schwer  sichtbaren  Punktreihe  zwischen 
je  zwei  Rippen  in  der  inneren  Schließhaut) 

788.  D.  praestes. 

2.  Außenwände  in  einer  mehr  oder  weniger  breiten 

Zone  deutlich  areoliert,  Areolen  in  Doppelreihen. 
Form  sehr  variabel 782  D.  crabro. 

II.  Kammern  anders  gebaut. 

a.  Binnensee-  (vorwiegend  Süßwasser-) Formen. 

1.  Längskanäle  sehr  breit,  ihre  Außenränder  einen 

Raum  von  % Schalenbreite  oder  mehr  ein- 
schließend   791.  D.  Mauleri. 

2.  Längskanäle  schmäler. 

a.  Areolierung  der  Außenwände  sehr  zart,  Brack- 
wasserform . . . 802.  D.  pseudovalis. 

ß.  Areolierung  kräftig,  Süßwasserformen. 

+ Längskanäle  beiderseits  des  Zentralkno- 
tens plötzlich  nach  außen  gewölbt  (tro- 
pische Süßwasserform) 

801.  D.  subovalis. 
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+ + Längskanäle  nach  außen  gleichmäßig  kon- 
vex, nordisch-alpine  Form  805.  D.  parma. 
b.  Meeresformen. 

1.  Längskanäle  breit  linear,  Hörner  meistens  stark 
gezähnt,  sehr  robuste  Form  . 795.  D.  gemmata. 

2.  Längskanäle  mehr  oder  weniger  lanzettlich,  oder 
wenn  linear,  dann  die  Formen  zarter. 

a.  Außenränder  der  Längskanäle  einen  Raum  von 
Vs  der  Schalenbreite  oder  mehr  einschließend. 
+ Längskanäle  mit  deutlichen  Fortsetzungen 
der  Transapikalrippen,  die  nahe  den 
Außenrändern  der  Kanäle  unter- 
brochen sind,  so  daß  die  Längskanäle  hier 
also  von  einem  hyalinen  Längsstreifen  ge- 
kreuzt werden. 

§ Zentralknoten  sehr  klein,  die  Hörner  ein- 
ander sehr  genähert,  Schalen  schmal 
linear-lanzettlich,  mehr  oder  weniger  ein- 
geschnürt 793.  D.  dalmatica. 

§§  Zentralknoten  größer,  Hörner  einander 
nicht  auffallend  genähert,  Schalen  breiter, 
nicht  eingeschnürt  . . 792.  D.  nitescens. 

++  Längskanäle  anders  gebaut. 

§ Transapikalrippen  etwa  6 in  10  ß 

794.  D.  serratula. 

§§  Transapikalrippen  10  und  mehr  in  10  ja 

798.  D.  vacillans. 

ß.  Außenränder  der  Längskanäle  meistens  weni- 
ger als  Vs  der  Schalenbreite  einschließend. 

+ Poroide  der  Außenschicht  in  fast  geraden 
Längsreihen,  durchweg  zart,  Doppelreihen 
kaum  erkennbar. 

§ Längskanäle  um  den  Zentralknoten  plötz- 
lich nach  außen  gewölbt 

798.  D.  vacillans. 
§§  Längskanäle  nicht  wesentlich  nach  außen 
gewölbt 
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O Längskanäle  schmal  lanzettlich 

799.  D.  parca. 

OO  Längskanäle  sehr  schmal  linear 

800.  D.  litoralis. 
+ + Poroide  der  Außenschicht  in  sich  kreuzen- 
zenden  Streifensystemen  oder  unregelmäßig 
verworren,  Doppelreihen  deutlich. 
Form  und  Größe  sehr  variabel 

796.  D.  Smithi. 

(vgl.  auch  797.  D.  fusca). 

V.  Gruppe. 

A.  Schalen  linear,  nicht  eingeschnürt. 

I.  Zentralknoten  groß,  Hörner  parallel  809.  D.  lineata. 
II.  Zentralknoten  klein,  Hörner  an  der  Basis  divergent 

811.  D.  papula. 

B.  Schalen  mehr  oder  weniger  eingeschnürt. 

I.  Hörner  an  der  Basis  divergent. 

a.  Zentralknoten  groß,  Rippen  weniger  als  10  in  10  ß, 
kleine  Formen  von  ....  826.  D,  bombus  var. 

b.  Zentralknoten  klein,  Rippen  10 — 14  in  10  jll 

811.  D.  papula  var. 

II.  Hörner  parallel. 

a.  Außenwände  der  Kammern  poroid 

813.  D.  novae  seelandiae. 

b.  Außenwände  homogen. 

1.  Längskanäle  lanzettlich  ....  810.  D.  vetula. 

2.  Längskanäle  linear. 

a.  Transapikalrippen  6 — 7 in  10  ß,  Längskanäle 
mehr  als  Ms  Schalenbreite  einschließend 

812.  D.  subcincta. 
ß.  Transapikalrippen  7 — 13  in  10  ß,  Längskanäle 
weniger  als  Ms  der  Schalenbreite  einschließend, 
kleine  Formen  von  . 827.  D.  chersonensis. 

VI.  Gruppe. 

A.  Längsrippen  und  Kammern  deutlich  entwickelt. 

I.  Außenwände  der  Kammern  deutlich  poroid. 
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a.  Schalen  eingeschnürt,  Transapikalrippen  etwa  6 in 

10  fx 830.  D.  diplosticta. 

b.  Schalen  nicht  eingeschnürt,  Rippen  7 — 9 in  10  ß 

819.  D.  Graeffi. 

II.  Außenwände  homogen  (oder  nur  äußerst  zart  poroid). 

a.  Süßwasserformen. 

1.  Jederseits  der  Mittellinie  mit  wenigen,  entfernt 

stehenden  Längsrippen  . 817.  D.  domblittensis. 

(vgl.  auch  818.  D.  elliptica  var.  ladogensis). 

2.  Transapikalrippen  von  zahlreichen  in  gleicher 
Entfernung  stehenden  Längsrippen  gekreuzt 

818.  D.  elliptica. 

b.  Salzwasserformen. 

1.  Schalen  elliptisch,  nicht  eingeschnürt 

814.  D.  notabilis. 


2.  Schalen  + eingeschnürt. 

a.  Längsrippen  dem  Außenrand  der  Längskanäle 
parallel,  daher  gerade  (bei  kleineren  Individuen 
oft  unregelmäßig)  . . 827.  D.  chersonensis. 

ß.  Längsrippen  dem  Schalenrand  annähernd  par- 
allel, daher  mehr  oder  weniger  stark  bogig  bis 
unregelmäßig  wellig. 

+ Transapikalrippen  11 — 13  in  10  ß 

822.  D.  divergens. 

+ + Transapikalrippen  4 — 10  in  10  ß 

§ Mittlere  Kammern  den  Schalenrand  nicht 
erreichend. 

O Hörner  an  der  Basis  mehr  oder  weni- 
ger divergent,  Längskanäle  in  der 
Mitte  eingeschnürt  826.  D.  bombus. 
OO  Hörner  parallel,  Längskanäle  nicht 
eingeschnürt 

aa.  Schalen  zur  Apikalachse 
symmetrisch  . 815.  D.  didyma. 

bb.  Schalen  zur  Apikalachse  un- 
symmetrisch . 816.  D.  obliqua. 

§§  Mittlere  Kammern  bis  an  den  Schalen- 
rand reichend. 

O Hörner  an  der  Basis  divergent. 
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aa.  Längskanäle  nur  mit  äußerer  Po- 
renreihe . . 823.  D.  Schmidti. 

bb.  Längskanäle  mit  äußerer  und  in- 
nerer Porenreibe 

824.  D.  Gruendleri. 

OO  Hörner  parallel. 

aa.  Längskanäle  um  den  Zentralkno- 
ten nach  außen  gewölbt 

821.  D.  bomboides, 
bb.  Längskanäle  in  der  Mitte  nicht 
nach  außen  gewölbt. 
aa.  Längslinien  an  der  Basis  der 
Schalenhälften  nach  außen  ge- 
richtet, meistens  kleinere  For- 
men . 825.  D.  Weißflogi. 

ßß.  Längslinien  anders  verlaufend. 

! Transapikalrippen  4 — 5 in 
10  ß,  Längsrippen  nur  etwa 
2 — 3 jeder seits  der  Mittel- 
linie 829.  D.  Taschenbergeri. 
!!  Transapikalrippen  5 — 8 in 
10  ß,  Längsrippen  zahlrei- 
cher . . 828.  D.  splendida. 

B.  Kammerbildung  infolge  Verbreiterung  der  Rippen  mehr 
oder  weniger  reduziert.  Schalen  mit  transapikalen  Tüpfel- 
reiben, die  Tüpfel  durch  enge  Rinnen  untereinander  ver- 
bunden. 

I.  Schalen  elliptisch 814.  D.  notabilis. 

II.  Schalen  linear  mit  parallelen  oder  konkaven  Rändern. 

a.  Längskanäle  mit  deutlichen  Porenreihen 

821.  D.  bomboides  var. 

b.  Längskanäle  ohne  erkennbare  Porenreihen 

820.  D.  Oestrupi. 

VII.  Gruppe. 

A.  Süßwasserformen. 

I.  Längskanäle  breit,  lanzettlich  . . . 803.  D.  finnica. 

II.  Längskanäle  schmal. 
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a.  Längskanäle  um  den  Zentralknoten  plötzlich  nach 

außen  gewölbt 804.  D.  ovalis. 

(vgl.  auch  802.  B.  subovalis). 

b.  Längskanäle  gleichmäßig  und  wenig  nach  außen 

konvex  805.  D.  parma. 

B.  Meeresformen. 

I.  Längskanäle  lanzettlich,  Kammern  mit  stark  poroiden 

Außenwänden 797.  D.  fusca. 

II.  Längskanäle  linear. 

a.  Schalen  elliptisch 814.  D.  notabilis. 

b.  Schalen  linear  mit  parallelen  oder  konkaven  Seiten. 

1.  Längskanäle  mit  deutlichen  Porenreihen 

821.  D.  bomboides  var. 

2.  Längskanäle  ohne  erkennbare  Porenreihen 

820.  D.  Oestrupi. 


765.  DIPLONEIS  INGURVATA  (Greg.)  Cleve,  Nav.  Diät 
1,  S.  84  (1894). 

Synonym:  Navicuia  incurvata  Gregory,  Trans.  Micr.  Soc.  Bd.  4, 
S.  44,  T.  5,  F.  13  (1856). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Nordsee-Diat.  T.  1,  F.  10,  11,  T.  2,  F.  6 
(1874).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  17,  F.  12  (1897). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  Diät.  2e  Mit.  Nr. 
109—113,  189. 

Schalen  linear-elliptisch  mit  mehr  oder  weniger  einge- 
schnürter Mitte  und  stumpf  keilförmig  gerundeten  Enden, 
Schalenhälften  elliptisch,  40 — 80  ß lang,  13 — 20,  in  der  Mitte 
10 — 15  ß breit.  Zentralknoten  verhältnismäßig  klein,  im  Um- 
riß quadratisch,  Hörner  kräftig,  einander  parallel.  Längskanäle 
breit,  linear,  ihre  Außenränder  einen  Raum  von  etwa  halber 
Schalenbreite  einschließend.  Transapikalrippen  ziemlich 
schwach  entwickelt,  10 — 14  in  10  ß,  vor  den  Polen  leicht 
radial,  sonst  senkrecht  zur  Mittellinie.  Kammern  flach,  unge- 
teilt, an  der  Innenseite  ohne  erkennbare  Poren  (offen?), 
Außenwände  ohne  erkennbare  Struktur.  Längskanäle  nur  in 
der  Außenwand  mit  einer  zarten  Porenreihe,  die  oft  kaum  er- 
kennbar ist  und  vor  den  mittleren  Kammern  fehlt,  außerdem 
zuweilen  mit  schwachen  Fortsetzungen  der  transapikalen  Rip- 
pen. Fig.  1012,  b — d. 

38  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil. 
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forma  stricta  Hustedt  n.  f.  Kleine  Form  mit  parallelen 
oder  sehr  wenig  konkaven  Rändern  und  breit  gerundeten 
Enden,  kaum  30  ß lang,  etwa  9 ß breit.  Fig.  1012,  e. 

var.  dubia  Hustedt,  nov.  var.  Hörner  an  der  Basis  stark 
divergent,  Transapikalrippen  16 — 18  in  10  ß,  Länge  25 — 30  ß, 
Breite  9 — 11  ß,  in  der  Mitte  8 — 9 ß.  Fig.  1012,  f,  g. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  atlantischen  Küsten  Europas 
vom  Mittelmeer  bis  Nordeuropa  verbreitet  und  ziemlich  häufig.  Var. 
dubia  bei  den  Balearen  und  in  Fjorden  Norwegens. 


Fig.  1012.  a Dipioneis  constricta;  b-d  Dipl,  incurvata;  e Dipl,  incurvata  f.  stricta, 
f,  g Dipl,  incurvata  var.  dubia.  865/1.  (Original.) 


766.  DIPLONEIS  CONSTRICTA  (Grün.)  Cleve,  Nav.  Diät. 
1,  S.  83  (1894). 

Synonyme:  Navicula  constricta  Grunow,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien, 
1860,  S.  535,  T.  3,  F.  18  (1860).  — Navicula  musca  Donkin,  Brit.  Diät. 

S.  50,  T.  7,  F.  6 (1873).  — Navicula  Donkinii  A.  Schmidt,  Nordsee-Diat. 

T.  1,  F.  12,  T.  2,  F.  8 (1874).  — Atl.  T.  12,  F.  63,  64  (1875).  — Navicula 
Archeriana  O’Meara,  Tr.  Diät.  S.  398,  T.  33,  F.  23  (1875). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  17,  F.  11  (1897). 

Schalen  breit  linear  mit  mehr  oder  weniger  stark  konkaven 
Seiten  und  stumpf  keilförmig  gerundeten  Enden,  60 — 150  ß 
lang,  23 — 30,  in  der  Mitte  20 — 25  ß breit.  Zentralknoten  mäßig 
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groß,  im  Umriß  quadratisch,  Hörner  kräftig,  schmal,  an  der 
Basis  leicht  divergent,  gegen  die  Pole  stark  konvergent.  Längs- 
kanäle breit,  linear,  ihre  Außenränder  einen  Raum  von  etwa 
halber  Schalenbreite  (in  der  Schalenmitte  von  etwa  % Scha- 
lenbreite) einschließend.  Transapikalrippen  kräftig,  7 — 8 in 
10  leicht  radial.  Kammern  an  der  Innenseite  ohne  erkennbare 
Poren  (offen?),  Außen- 
wände ohne  erkennbare 
Struktur.  Längskanäle  nur 
in  der  Außenwand  mit 
einer  einfachen  Reihe  sehr 
zarten  Poren,  innere  Po- 
renreihe fehlt.  Fig.  1012a. 

Vorkommen  und  Verbrei- 
tung: An  den  atlantischen 

Küsten  Europas,  besonders  in 
Nordeuropa  nicht  selten. 

Systematisches:  Cleve 

erwähnt  (1.  c.  S.  84)  noch  eine 
f.  minuta  von  Madagascar  mit 
13  Rippen  in  10  g,  die  aber 
infolge  der  zarteren  Struktur 
vielleicht  mit  der  vorigen  Art 
zu  verbinden  ist,  und  eine  var. 
distans,  die  sich  von  der  Art 

durch  divergente  Hörner  und  Bipioneis  eudox&.  ‘ 865/1.  (Original.) 

etwas  engere  Streifung  unter- 
scheiden soll.  Die  Hörner  sind  jedoch  bei  allen  Individuen,  die  mir  vor- 
gekommen sind,  an  der  Basis  divergent,  ebenso  deuten  auch  die  zitierten 
Abbildungen  dieses  Merkmal  an.  Einige  tropische  Formen  mit  engerer 
Struktur  bedürfen  wohl  näherer  Prüfung. 

767.  DIPLONEIS  EUDOXIA  (A.S.)  Mills,  Index  Diät., 
S.  611  (1934). 

Synonyme:  Navicula  eudoxia  A.  Schmidt,  Atl.  T.  8,  F.  40  (1875);  T. 
70,  F.  71  (1876).  — Navicula  mediterranea  A.  Schmidt,  Nordsee-Diat.  T.  2, 
F.  10  (1874.  Nec  Grunow!).  — Dipioneis  contigua  var.  eudoxia  Cleve, 
Nav.  Diät.  1,  S.  83  (1894). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  17,  F.  6 (1897). 

Schalen  linear  mit  breit  bis  keilförmig  gerundeten  Enden 
und  parallelen,  zuweilen  leicht  eingezogenen  Seiten,  60 — 85  ju 
lang,  9 — 40  ju  breit.  Zentral  knoten  groß,  im  Umriß 
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quadratisch,  Hörner  einander  parallel,  Längskanäle  breit, 
linear,  ihre  Außenränder  einen  Raum  von  etwa  % Schalen- 
breite einschließend.  Transapikalrippen  kräftig,  radial,  6 — 7 
in  10  ß.  Kammern  ungeteilt,  an  der  Innenseite  anscheinend 
geschlossen  und  nur  durch  eine  randständige  Öff- 
nung mit  dem  Zellinnern  in  Verbindung  (wegen  des  stark  ab- 
fallenden Randes  bisher  nicht  sicher  entschieden!),  Außen- 
wände (wenigstens  scheinbar)  homogen.  Längskanäle  n u r i n 
der  Außenwand  mit  einer  Reihe  zarter  Poroide  oder 
Tüpfelfelder,  an  der  Innenseite  ohne  erkennbare  Wanddurch- 
brechungen. Fig.  1013. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  europäischen  Küsten  vom 
Mittelmeer  bis  Nordeuropa,  ziemlich  selten. 

Systematisches : Cleve  hat  unter  üiploneis  contigua  (A.  S.)  eine 
Reihe  von  Formen  zusammengefaßt,  die  nichts  miteinander  zu  tun  haben. 
Zunächst  ist  Dipioneis  contigua  (A.  S.)  CI.,  1.  c.  S.  82,  eine  Form  von 
zweifelhafter  Bedeutung,  von  der  überhaupt  nur  eine  unvollständige  Ab- 
bildung vorliegt  (A.  S.  Atl.  T.  8-  F.  43  als  Navicula  contigua  A.  Schmidt). 
Im  Material  von  Yokohama,  aus  dem  das  Exemplar  stammt,  habe  ich  sie 
bislang  vergeblich  gesucht,  so  daß  über  die  Natur  der  beiden  Punkt- 
reihen, die  A.  Schmidt  auf  den  Längskanälen  zeichnet,  nichts  zu  er- 
fahren ist.  Cleve  hat  dann,  und  zwar  lediglich  auf  Grund  dieses  nicht 
festzulegenden  Merkmals,  Nav.  contigua  A.  S.  mit  Nav.  Thumi  Pan- 
tocsek  (Foss.  Bac.  Ung.  T.  10,  F.  85.  1886)  verbunden,  die  aber  nach 
meinen  Feststellungen  am  Material  von  Szent  Peter  mit  Nav.  Debyi  Pant. 
(—  Dipioneis  Debyi  CI.)  identisch  ist.  Diese  Formen  sind  ausgezeichnet 
durch  eine  sehr  grobe  Struktur  und  den  besonderen  Bau  der  Längs- 
kanäle, deren  Außenwände  sehr  zart  poroid  sind,  deren  Innen- 
wände aber  zwei  Längsreihen  ziemlich  großer  kreis- 
runder Poren  besitzen  (vgl.  Dipl.  Debyi  S.  601).  Die  unga- 
rischen Formen  sind  aus  dem  vorhandenen  Material  einwandfrei  erkenn- 
bar, nicht  aber  Nav.  contigua  A.  S.,  die  darum,  vorläufig  wenigstens, 
eingezogen  werden  muß.  Navicula  eudoxia  A.  S.  und  ebenso  Nav. 
eugenia  A.  S.  (vgl.  S.  598)  sind  schon  von  A.  Schmidt  mit  Recht  als 
besondere  Arten  behandelt,  die  sich  von  den  ungarischen  Formen  durch 
den  Bau  der  Längskanäle  deutlich  unterscheiden. 

768.  DIPLONEIS  MEDITERRANEA  (Grün.)  Cleve,  Nav. 
Diät.  1,  S.  82  (1894). 

Synonyme:  Navicula  gemmata  var.  mediterranea  Grunow,  A.  S.  Atl. 
T.  8,  F.  42  (1875).  — Navicula  eudoxia  var.  mediterranea  Peragallo, 
Diät.  mar.  de  France,  T.  17,  F.  5 (1897).  — Navicula  mediterranea  Pera- 
gallo, 1.  c.,  S.  116  (1908).  — Dipioneis  mediterranea  var.  elliptica  Pera- 
gallo, in  Temp.  & Perag.,  Coli.  diat.  2e  edit.  S.  215  (1907). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  1.  c.  Nr.  401,  402,  647,  648. 


Dipioneis 


597 


Schalen  linear-elliptisch  (kurze  Formen)  bis  linear  mit 
schwach  konvexen  bis  (meistens)  parallelen  Seiten  und  breit 
bis  schwach  keilförmig  gerundeten  Enden,  40 — 85  ß lang, 
18 — 30  ß breit.  Zentralknoten  klein,  im  Umriß 
quadratisch,  Hörner  parallel  oder  an  der  Basis  leicht  diver- 
gent, Längskanäle  breit,  linear,  ihre  Außenränder  einen  Raum 
von  etwa  % — V2  Schalenbreite  einschließend.  Transapikal- 


Fig.  1014.  Dipioneis  mediterranea.  a,  b Schalenansichten  von 
außen,  e von  innen  gesehen,  c Teil  des  Längskanals  von  innen, 
d Längskanal  von  außen  gesehen.-  865/1.  (Original.) 


rippen  größtenteils  senkrecht  zur  Mittellinie,  vor  den  Polen 
radial,  6 — 8 in  10  ß.  Kammern  ungeteilt,  an  der  Innen- 
seitegeschlosssen  undnur  durch  wenige  (etwa 
1 — 3)  entfernt  stehende  und  sehr  kleine  Poren 
mit  dem  Zellinnern  in  Verbindung;  Außenwände  der  Kammern 
(wenigstens  scheinbar)  homogen.  Längskanäle  mit  sehr 
schwachen  Fortsetzungen  der  Transapikalrippen,  sowohlin 
der  Außen  - als  auch  der  Innenwandmit  einer 
Längsreihe  zarter  aber  d e u 1 1 i c h e r P o r o i d e 
bzw.  echterPoren,  auch  die  innere  Porenreihe  ist  in  der 
Mitte  nicht  unterbrochen  (im  Gegensatz  zu  vielen  anderen 
Arten,  bei  denen  die  inneren  Poren  vor  den  mittleren  Kammern 
gewöhnlich  fehlen).  Fig.  1014. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Sehr  verbreitete  Meeresform,  besonders 
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in  wärmeren  Meeren,  im  Gebiet  Europas  daher  vorwiegend  an  den  süd- 
lichen Küsten. 

Systematisches : Infolge  der  sehr  dürftigen  Diagnose  bei  Cleve 
scheint  diese  Art  bisher  vielfach  übersehen  oder  verkannt  zu  sein.  Sie 
unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  Art,  der  sie  sehr  ähnlich 
sieht,  durch  den  kleinen  Zentralknoten  und  die  doppelte  Porenreihe  in 
den  Längskanälen1). 

769.  DIPLONEIS  EUGENIA  (A.S.)  Boyer.  Syn.  North  Am. 
Diät.  S.  348  (1927). 

Synonyme:  Navicula  eugenia.  A.  Schmidt,  Atl.  T.  8,  F.  44  (1875).  — 
Dipioneis  coniigua  var.  eugenia  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  83  (1894). 

Schalen  linear  mit  stumpf  bis  schwach  keilförmig  gerun- 
deten Enden  und  parallelen  Seiten,  23  bis 
60  ju  lang,  9 — 18  ^ breit.  Zentralknoten 
mäßig  groß,  im  Umriß  rundlich  quadratisch, 
oder  apikal  etwas  verlängert,  Hörner  paral- 
lel, Längskanäle  sehr  breit,  halb- 
elliptisch, ihre  Außenränder  einen  Raum 
von  etwa  2/3  Schalenbreite  einschließend. 
T r a n s a p i k a 1 r i p p e n sehr  kurz, 
Fig.  ioi5.  mpioneis  radial,  6,5 — 9 in  10  ß,  den  Schalenrand 
ewfif(Oi?gmai.)  ’ nicht  erreichend,  so  daß  ein  in  Schalenan- 
sicht schmaler  hyaliner  Saum  entsteht. 
Kammern  ebenfalls  sehr  kurz,  an  der  Innenseite  ohne  erkenn- 
bare Poren  (offen?),  Außenwand  scheinbar  homogen  (äußerst 
zart  und  kaum  erkennbar  poroid).  Längskanäle  mit  deutlichen 
Fortsetzungen  der  Rippen,  die  entweder  durchgehen  oder  sämt- 
lich oder  teilweise  unterbrochen  sind,  in  der  Außenwand 
mit  einer  Reihe  sehr  zarter  und  kleiner  Poroide,  Innenwand 
ohne  erkennbare  Wanddurchbrechungen.  Fig.  1015. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorläufig  nur  aus  dem  Golf  von  Cam- 
peche,  Mittelamerika,  bekannt. 

Systematisches : J ö r g e n s e n (Norv.  Fjords,  S.  214)  hält  diese 
Form  für  identisch  mit  Dipl,  sejuncta  (A.  S.).  Das  ist  jedoch  unzutreffend, 


1)  Weitere  Beobachtungen,  die  leider  erst  nach  der  Drucklegung 
erfolgt  sind,  überzeugten  mich,  daß  D.  mediterranea  von  D.  cynthia 

(vgl.  Nr.  770)  spezifisch  nicht  zu  trennen  ist,  sondern  nur  als  lineare 
Variation  dieser  Art  aufgefaßt  werden  kann.  Die  Bezeichnung  lautet 
somit:  Dipl,  cynthia  var.  mediterranea  (Grün.)  Hust. 
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und  die  Aufnahme  von  Dipl,  eugenia  ist  hier  erfolgt,  um  die  Verhält- 
nisse klar  zu  stellen  und  spätere  Verwechslungen  zu  vermeiden.  Die 
Unterschiede  sind  aus  den  Diagnosen  und  Abbildungen  ersichtlich.  Von 
Dipl,  eudoxia  ist  die  vorliegende  Art  durch  die  sehr  breiten  und  deut- 
lich gerippten  Längskanäle  und  die  sehr  kleinen  Kammern  auffallend 
verschieden. 

770,  DIPLONEIS  GYNTHIA  (A.S.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 
S.  82  (1894). 

Synonym:  Navicula  cynthia  A.  Schmidt,  Atl.  T.  8,  F.  41  (1875). 

Schalen  elliptisch  bis  rhombisch-elliptisch,  40 — 90  ja  lang, 
18 — 30  n breit.  Zen- 
tralknoten ziemlich 
klein,  im  Umriß  quer- 
rechteckig bis  rund- 
lich-quadratisch, Hör- 
ner parallel,  Längs- 
kanäle breit,  linear, 
ihre  Außenränder 
einen  Raum  von  etwa 
V3  (bei  kleineren  For- 
men bis  fast  %)  Scha- 
lenbreite einschlie- 
ßend. Transapikal- 
rippen etwa  7 in  10  /u 
leicht  radial  bis  senk- 
recht zur  Mittellinie. 

Kammern  ungeteilt, 
an  der  Innenseite  geschlossen,  in  der  Nähe  des  Randes 
mit  einem  sehr  kleinen  Porus,  Außenwände  der 
Kammern  homogen.  Längskanäle  sowohl  in  der 
Außen  - als  auch  der  Innenwand  mit  je  einer 
Reihe  Poroide  bzw.  Poren,  beide  Reihen  sind  durch- 
gehend, inderMittenichtunterbrochen.  Fig.  1016. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bislang  nur  an  den  Küsten  wärmerer 
Meere,  im  Gebiet  Europas  vermutlich  im  Mittelmeer. 

Systematisches:  Cleve  beschreibt  eine  var . elongctia  von  Java  und 
eine  var.  sibirica  von  Kap  Wankarema,  die  eine  wesentlich  engere 
Struktur  aufweisen  sollen  (13  bzw.  11  Rippen  in  10  y).  Abbildungen 
werden  nicht  gegeben.  In  den  Materialien  habe  ich  keine  Form  gefun- 
den, die  mit  Cleves  Varietäten  zu  identifizieren  wäre,  und  vermute, 


Fig.  1016.  Dipioneis  cynthia.  a,  b Schalenansichten 
von  außen  gesehen;  c Teil  der  Schale  von  der  In- 
nenseite. 865/1.  (Original.) 
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daß  überhaupt  andere  Arten  vorliegen.  Über  Dipl,  cynthia  var.  minutn 
CL  vgl.  Dipl,  advena  var.  Schmidti  Heid.  (Nr.  786). 

Dipl,  cynthia  ist  unter  Umständen  mit  korrodierten  Exemplaren  von 
Dipioneis  serratula  zu  verwechseln,  die  sich  aber  außer  durch  ihre 
schlankere  Gestalt  durch  die  mit  deutlichen  Zähnchen  versehenen 
(„punktierten“)  Transapikalrippen  unterscheidet,  während  bei  gut  erhal- 
tenen Exemplaren  die  areolierte  Membran  der  Dipl,  serratula  ein  wei- 
teres Unterscheidungsmerkmal  bietet1). 

771.  DIPLONEIS  CAMPYLODISCUS  (Grün.)  Cleve,  Nav. 
Diät.  1,  S.  99  (1894). 

Synonyme:  Navicula  suborbicularis  var.  nankoorensis  Grunow,  Alg. 
Novara-Exped.  S.  100,  T.  1,  F.  15  (1867).  — Navicula  campylodiscus 
Grunow,  in  A.  S.  Atl.  T.  8,  F.  9,  10,  12  (1875);  T.  70,  F.  64,  65  (1876). 


Fig.  1017.  Dipioneis  campylodiscus.  a,  b Schalen  von  außen; 
c,  d Kammern  von  innen  gesehen.  865/1.  (Original.) 


Schalen  breit  elliptisch,  35 — 50  ß lang,  25 — 33  ß breit. 
Zentralknoten  ziemlich  groß,  im  Umriß  quadratisch,  Raphen- 
furchen  breit,  Hörner  daher  voneinander  entfernt,  an  der  Basis 
leicht  divergent.  Längskanäle  sehr  breit,  halblanzettlich,  ihre 
Außenränder  einen  elliptisch-lanzettlichen  Raum  von  fast  % 
Schalenbreite  einschließend.  Transapikalrippen  kräftig,  radial, 
4 — 6 in  10  ß.  Kammern  ungeteilt,  an  der  Innenseite  durch 
einen  mehr  oder  weniger  breiten  Schlitz  mit  dem  Zellinnern 
in  Verbindung;  Außenwände  scheinbar  homogen,  in  Wirklich- 
keit aber  äußerst  zart  poroid,  die  Areolen  bilden  Doppelreihen, 
die  aber  die  innere  Grenze  der  Kammern  nicht  erreichen. 
Längskanäle  mit  schwachen  Fortsetzungen  der  Transapikal- 
rippen und  in  der  Außenwand  mit  zarten,  aber  großen,  kreis- 


0 Vgl.  die  Anmerkung  S.  598. 
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runden  Tüpfelfeldern  in  einer  unregelmäßigen  Längsreihe, 
Innenseite  ohne  Poren.  Fig.  1017. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  der  wärmeren  Meere, 
im  allgemeinen  selten.  Soll  nach  P e r a g a 1 1 o bei  Neapel  und  bei  Barce- 
lona Vorkommen,  die  Abbildungen  in  Diät.  mar.  de  France  T.  17,  F.  10, 
T.  21,  F.  6 scheinen  mir  aber  nicht  ganz  eindeutig  zu  sein! 

Systematisches: P eragallo  beschreibt  auch  eine  D.  campylodis- 
cus  var.  minor  (1.  c.  T.  19,  F.  22  als  forma  minor,  im  Text  S.  127  als  var.), 
die  12 — 15  Transapikalrippen  in  10  p be- 
sitzen soll.  Die  Zugehörigkeit  dürfte 
zweifelhaft  sein,  da  eine  Strukturvariation 
in  diesem  Maße  infolge  Verkleinerung 
bei  der  Zellteilung  nicht  in  Frage  kommt 
(als  Länge  gibt  P.  25 — 35  y an). 

Cleve  zählt  unter  den  Synonymen 
auch  Cocconeis  coelata  Walk.  Arn.  auf, 
allerdings  mit  einem  ? (Micr.  Journ.  n.  S., 

2,  T.  10,  F.  5,  6.  1862).  Fig.  5 zeigt  aber 
deutlich  transapikal  eingeschnürte  Längs- 
kanäle, die  mit  ihrer  geringeren  Breite 
viel  mehr  auf  Dipl,  suborbicularis  (Greg.) 

CI.  hindeuten.  Die  Bezeichnung  ist  als 
unsicher  zu  streichen. 

772.  DIPLONEIS  DEBYI 
(Pant.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  98 
(1894). 

Synonyme : Navicula  Debyi  Pantocsek, 

Foss.  Bac.  Ung.  1,  S.  25,  T,  15,  F.  136 

(1886).  — Navicula  Thumi  Pantocsek,  1.  c.  S.  31,  T.  10,  F.  85.  — Dipioneis 
contigua  Cleve,  1.  c.  S.  82,  e.  p. 

Abbildung:  P eragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  17,  F.  16  (1897). 


Fig.  1018.  Dipioneis  Debyi. 
a Schale  von  außen;  b Teil  des 
Längskanals  von  innen  gesehen. 
865/1.  (Original.) 


Schalen  linear-elliptisch  mit  wenig  konvexen  bis  parallelen 
Seiten  und  keilförmig  gerundeten  Enden,  etwa  70 — 150  ix  lang, 
27 — 34  (x  breit.  Zentralknoten  ziemlich  groß,  rundlich  quadra- 
tisch, Hörner  kräftig,  gegen  die  Enden  konvergent,  Längs- 
kanäle sehr  breit,  im  mittleren  Teil  annähernd  linear,  gegen 
die  Pole  stark  verschmälert,  ihre  Außenränder  einen  Raum 
von  mehr  als  % bis  fast  % Schalenbreite  einschließend.  Trans- 
apikalrippen kräftig,  radial,  4 — 6 in  10  /*.  Kammern  unge- 
teilt, an  der  Innenseite  geschlossen,  Außenwände  homogen. 
Längskanäle  in  der  Außenwand  mit  schwachen  Fortsetzungen 
der  Rippen,  zwischen  denen  sich  große  Tüpfelfelder  ausdeh- 
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nen,  die  an  den  Rippen  entlang  sehr  zarte  Porenreihen  auf- 
weisen; Innenseite  der  Kanäle  mit  zwei  Poren- 
reihen, von  denen  die  eine  den  Hörnern  dicht  anliegt, 
während  die  andere  weiter  nach  außen  verschoben  ist. 
Fig.  1018. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nach  Peragallo  an  der  Küste  bei 
Nizza  lebend,  von  mir  bei  Neapel  in  Meeresschlamm  gefunden. 

Systematisches:  C 1 e v e hält  Navicula  Thumi  Pant.  für  identisch 
mit  Navicula  contigua  A.  Schmidt,  aber  Nav.  Debyi  Pant.  für  eine  be- 
sondere Art.  Daß  Nav.  contigua  A.  S.  eine  Form  von  unsicherer  Be- 
deutung ist,  habe  ich  an  anderer  Stelle  auseinandergesetzt  (vgl.  S.  596), 
dagegen  ist  m.  E.  Nav.  Thumi  Pant.  von  Nav.  Debyi  Pant.  nicht  zu 
trennen.  Pantocsek  fand  Nav.  Debyi  im  Material  von  Szakal,  er- 
wähnt aber  weder  in  der  Beschreibung  noch  in  der  Abbildung  die  beiden 
charakteristischen  Porenreihen  der  Längskanäle.  Nav.  Thumi  wurde  von 
ihm  im  Material  von  Szent  Peter  beobachtet,  die  beiden  Porenreihen 
treten  in  der  Figur  deutlich  hervor.  Das  von  mir  hier  abgebildete 
Exemplar,  dessen  völlige  Identität  mit  Pant.  T.  15,  F.  136  wohl  nicht 
angezweifelt  werden  kann,  entstammt  aber  dem  Lager  von  Szent  Peter 
und  hängt  daher  sicher  mit  der  aus  demselben  Material  stammenden 
Pant.  T.  10,  F.  85  zusammen.  Vermutlich  ist  diese  letzte  Abbildung  von 
Pantocsek  von  der  Innenseite  gezeichnet,  während  ihm  bei  der  Ab- 
bildung von  Nav.  Debyi  auf  T.  15,  F.  136  die  tiefer  liegenden  Poren 
entgangen  sind.  Die  Zahl  der  Rippen  wird  von  ihm  für  Nav.  Debyi  mit 
4,  für  Nav.  Thumi  mit  6 auf  10  y angegeben,  während  bei  meiner  Fig. 
etwa  5 Rippen  auf  10  y kommen,  so  daß  die  größere  oder  geringere  Ent- 
fernung der  Transapikalrippen  keine  Ursache  bietet,  zwei  Arten  zu 
unterscheiden.  Die  inneren  Porenreihen  werden  übrigens  auch  von 
Peragallo  beschrieben  und  abgebildet,  wenn  naturgemäß  auch  anders 
gedeutet. 

Dipioneis  Debyi  var.  elliptica  Cleve,  1.  c.  T.  2,  F.  4,  bedarf  wohl 
noch  einer  Nachprüfung  des  anatomischen  Baues  ihrer  Zellwand.  Ent- 
spricht er  den  oben  geschilderten  Verhältnissen,  so  ist  die  Form  mit 
Dipl.  Debyi  zu  vereinigen,  für  eine  Abtrennung  auf  Grund  der  Umriß- 
form liegt  keine  Veranlassung  vor. 

Dipioneis  contigua  var.  Zechenteri  (Pant.)  Cleve,  1.  c.  (Syn.:  Navi- 
cula Zechenteri  Pantocsek,  1.  c.  S.  32,  T.  14,  F.  118)  ist  wegen  der  enger 
gestellten  Rippen  (8  in  10  y)  und  der  schmäleren  Schalen  einstweilen 
zweifelhaft,  im  Material  von  Szent  Peter,  aus  dem  sie  beschrieben  wurde, 
habe  ich  sie  bislang  nicht  gefunden. 

773.  DIPLONEIS  INTERRUPTA  (Kütz.)  Cleve,  Nav.  Diät. 
1,  S.  84  (1894). 

Synonyme:  Navicula  interrupta  Kützing,  Bacill.  S.  100,  T.  29,  F.  93 
(1844).  — Navicula  interrupta  var.  tallyana  Grunow,  Foss.  Diät.  Österr. 
Ung.,  S.  150,  T.  30,  F.  59  (1882).  — Dipioneis  interrupta  var.  maior  et 
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var.  fossilis  M.  Peragallo,  Ann.  Biol.  Lac.  10,  S.  107,  T.  2,  F.  24,  25  (1920; 
nec  Nav.  interrupta  var.  fossilis  Pant.!). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  12,  F.  10,  11  (1875);  T.  69,  F.  24 
(1881).  — V.  Heurck,  Syn.  T.  9,  F.  7,  8 (1880).  — Peragallo,  Diät, 
mar.  de  France,  T.  19,  F.  25  (1897). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr. 
187—189,  304,  305,  354,  463,  501,  502,  888,  950.  — Y.  Heurck,  Typ. 
Nr.  103. 


Fig.  1019. 

a Dipioneis  interrupta,  b var.  clancula,  c,  d var.  Heeri.  865/1.  (Original.) 


Schalen  im  Umriß  linear-elliptisch  mit  tief  eingeschnürten 
Seiten  und  elliptischen  Schalenhälften  mit  stumpf  gerundeten 
Enden,  etwa  30 — 80  ß lang,  12 — 27,  in  der  Einschnürung 

7 —  15  ß breit.  Zentralknoten  groß,  im  Umriß  quadratisch  bis 
apikal  rechteckig,  Raphenfurchen  breit,  Hörner  kräftig,  von- 
einander entfernt,  parallel,  Längskanäle  schmal  linear, 
meistens  parallel,  häufig  aber  in  den  Schalenhälften  verbrei- 
tert und  dann  nach  außen  konvex.  Transapikalrippen  sehr 
kräftig,  innerhalb  der  Schalenhälften  stark 
radial  (in  der  Mitte  gegen  den  Zentralknoten  divergent), 

8 —  12  in  10  ß.  Kammern  ungeteilt,  an  der  Innenseite  ohne  er- 
kennbare Poren  (offen?),  Außenwände  homogen,  die 
mittleren  Kammern  fehlen  oder  sind  nur  rudimentär  ent- 
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wickelt.  Längskanäle  mit  einer  ä u 13  e r e n Reihe  deutlicher 
Poroide,  innen  ohne  Poren.  Fig.  1019  a. 

var.  clancula  (A.S.)  Cleve,  1.  c. 

Synonym:  Navicula  clancula  A.  Schmidt,  1.  c.  F.  33,  34. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  besonders  stark  ein- 
geschnürte Schalen  mit  breit  gerundeten  Enden,  so  daß  die 
Schalenhälften  im  Umriß  fast  kreisförmig 
sind.  Durch  Übergänge  mit  der  Art  verbunden  und  kaum  als 
Varietät  abzutrennen.  Fig.  1019  b. 

var.  Heeri  (Pant.)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonyme:  Navicula  Heeri  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  2,  T.  11,  F. 
195;  T.  12,  F.  210  (1889).  — Navicula  interrupta  var.  fossilis  Pantocsek, 
1.  c.,  T.  12,  F.  208,  215  (1889;  nec  Dipl,  interrupta  var.  fossilis  M.  Perag.!). 
— Dipioneis  interrupta  var.  Wiesneri  et  var.  Gorjanovici  Cleve,  1.  c., 
e.  p.  (nec  Navicula  Wiesneri  et  Nav.  Gorjanovici  Pant.!). 

Sammlungen : Tempere&Peragallo,  1.  c.  Nr.  304,  305,  501,  502. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  die  auffallend 
stark  entwickelten  Hörner  des  Zentralknotens,  die 
einen  Raum  von  nahezu  derhalben  Schalenbreite 
umfassen,  während  die  von  ihnen  umschlossenen  Raphenfurchen 
nur  sehr  schmal  sind  (eine  derartige  Flächenausdehnung  der 
Hörner  wurde  bisher  bei  keiner  anderen  Dipioneis- Art  beob- 
achtet!). Längskanäle  daher  weit  nach  außen  verschoben. 
Kleine  Formen  umfassend,  20 — 35  ß lang,  9 — 15,  in  der  Mitte 
6 — 10  H breit.  Fig.  1019  c,  d. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Salzwasserform.  Verbreitet  und  häufig 
in  Salzgewässern  des  Binnenlandes  sowie  an  Meeresküsten  mit  mehr  oder 
weniger  salzhaltigem  Wasser.  Var.  clancula  hier  und  da  unter  der  Art, 
massenhaft  fand  ich  sie  an  sandigen  Ufern  im  Küstengebiet  Südfinn- 
lands. Var.  Heeri  bisher  nur  fossil  in  ungarischen  Brackwasser-Sedi- 
menten. 

Systematisches : C 1 e v e hat  unter  Dipl,  interrupta  lediglich  auf 
Grund  der  Abbildungen  der  Autoren  eine  größere  Anzahl  von  Formen 
vereinigt,  die  bei  näherer  Prüfung  zu  ganz  verschiedenen  Arten  ge- 
hören. Auf  diese  Möglichkeit  hat  schon  Grunow  (1882,  1.  c.)  hinge- 
wiesen, ebenso  geht  aus  den  Erläuterungen  zu  T.  12,  F.  1 — 12  hervor,  daß 
auch  A.  Schmidt  mit  der  üblichen  Auffassung  über  Dipl,  interrupta 
nicht  einverstanden  war. 

Var.  tallyana  Grün,  ist  mit  der  Art  völlig  identisch.  Die  als  beson- 
deres Merkmal  der  Varietät  angegebene  Unterbrechung  der  Kammerung 
(nicht  Rippen,  wie  in  den  bisherigen  Diagnosen  geschrieben  wurde)  ist 
typisches  Merkmal  der  Art. 
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Var.  zanzibarica  Grün.  (A.  S.  Atl.  T.  12,  F.  1,  2)  ist  identisch  mit 
Dipioneis  clepsydra  Cleve!  Vgl.  S.  607. 

Navicula  Wiesneri  Pantocsek,  1.  c.  Bd.  1,  T.  18,  F.  158  (Cleve 
schreibt  irrtümlich  „Weisnen‘)  und  Nav.  interrupla  var.  fossilis  Pant., 
1.  c.,  Bd.  2,  T.  6,  F.  112;  T.  12,  F.  208,  215,  werden  von  Cleve  als 
Dipioneis  interrupta  var.  Wiesneri  (Pant.)  CI.  zusammengefaßt.  Navi- 
cula Wiesneri  ist  nach  der  Abbildung  undefinierbar,  im  Material  von 
Szent  Peter  habe  ich  sie  nicht  gefunden.  Sie  ist  vermutlich  mit  Navi- 
cula Heeri  Pant.  (vgl.  unten)  identisch,  kann  aber  auch  ein  kleines 
Exemplar  von  Dipl,  bombus  darstellen;  die  Bezeichnung  ist  zu  streichen. 
Ebenso  ist  Nav.  interrupta  var.  fossilis  auf  T.  6,  F.  112  (Bd.  2)  von 
Szücsi  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  da  ich  sie  im  Material  bislang 
nicht  gefunden  habe,  sie  scheint  nach  der  Abbildung  mit  Dipl,  interrupta 
identisch  zu  sein.  Dagegen  stimmt  var.  fossilis  auf  T.  12,  F.  208,  215  mit 
Navicula  Heeri  Pant.  1.  c.  überein,  mit  der  sie  aus  demselben  Material 
beschrieben  wurde. 

Navicula  Heeri  Pant.  (1.  c.)  wurde  aber  von  Cleve  mit  Nav.  Gorja- 
novici  Pant.,  1.  c.  Bd.  1,  T.  9,  F.  81,  Nav.  Gorjanovici  var.  minor 
Pant.,  1.  c.  Bd.  2.,  T.  6,  F.  78  (Cleve  schreibt  richtiger  var.  maiorl)  und 
Nav.  (suspecta  var.?)  Czekehazensis  Pant.,  1.  c.  Bd.  2,  T.  4,  F.  56  zu 
Dipioneis  interrupta  var.  Gorjanovici  (Pant.)  Cleve  verbunden.  Von 
diesen  Formen  ist  Navicula  Heeri  im  Material  von  Gyöngyös  Pata  sehr 
häufig  und  daher  mit  Sicherheit  zu  identifizieren.  Sie  unterscheidet  sich 
von  Dipl,  interrupta  nur  durch  die  breiten  Hörner,  stimmt  aber  hinsicht- 
lich des  Baues  der  Zellwand  völlig  mit  ihr  überein,  so  daß  sie  als  gute 
Varietät  beibehalten  werden  muß.  Der  zwar  ältere  Name  var.  fossilis 
muß  eingezogen  werden,  weil  er  wahrscheinlich  in  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung  (von  Szücsi)  nur  die  Art  umfaßt,  in  seinen  späteren  Formen 
(von  Gyöngyös  Pata!)  aber  mit  Nav.  Heeri  zusammenfällt.  Nav.  Gorja- 
novici Pant.  stammt  aus  dem  Material  von  Dolje,  Kroatien,  ist  aber 
ziemlich  selten.  Immerhin  ist  die  Art  so  charakteristisch,  daß  auch  sie 
mit  Sicherheit  identifiziert  werden  konnte.  Sie  ist  weder  mit  Navicula 
Heeri  identisch,  noch  überhaupt  eine  Variation  von  Dipl,  interrupta , 
sondern  eine  eigene  Art,  die  ganz  aus  diesem  Formenkreise  ausscheidet 
(vgl.  Nr.  774)!  Im  Material  von  Czekehaza  habe  ich  einige  Individuen 
gefunden,  die  auf  Nav.  Gorjanovici  var.  minor  bzw.  auf  Nav.  Czeke- 
hazensis Pant.  bezogen  werden  müssen.  Beide  Formen  sind  mit  Nav. 
Gorjanovici  Pant.  zu  verbinden. 

Cleve  gibt  als  Synonym  zu  Dipl,  interrupla  auch  Navicula  inter- 
rupta var.  novae  seelandiae  A.  Schmidt,  1.  c.  T.  12,  F.  12.  Auch  diese 
Form  hat  mit  Dipl,  interrupta  nichts  zu  tun,  sondern  stellt  eine  selb- 
ständige, in  der  Südsee  verbreitete  Art  dar  (vgl.  Nr.  813).  In  Tempere 
& P e r a g a 1 1 o,  1.  c.  Nr.  216,  365,  729,  825  wird  eine  Nav.  interrupta 
var.  stauroneiformis  erwähnt  (ohne  Diagnose).  Vermutlich  hat  der  Name 
Bezug  auf  die  Unterbrechung  der  Kammerung  in  der  Schalenmitte  und 
ist  daher  als  Synonym  einzuziehen. 
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774.  DIPLONEIS  GORJANOVIGI  (Pant.)  Hustedt,  nov. 
comb. 


Synonyme:  Navicula  Gorjanovici  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  1,  T.  9, 
F.  81  (1886).  — Navicula  (suspecta  var.?)  czekehazensis  Pantocsek,  1.  c. 
2,  T.  4,  F.  56  (1889).  — Navicula  Gorjanovici  var.  minor  Pantocsek,  1,  c. 
T.  5,  F.  78.  — Dipioneis  interrupta  var.  Gorjanovici  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 
S.  84  (1894)  e.  p.  — Navicula  Gorjanovici  var.  maior  Pantocsek,  in 
C 1 e v e,  1.  c.  i 

Schalen  im  Umriß  linear  mit  mehr  oder  weniger  tief  ein- 
geschnürten Seiten  und  elliptischen  bis  zungenförmigen  Scha- 


lenhälften mit  stumpf  gerundeten  Enden,  25 — 65  ß lang, 
12 — 20,  in  der  Mitte  7 — 14  ß breit.  Zentralknoten  mäßig  groß, 
apikal  verlängert,  Hörner  kräftig,  parallel,  Längskanäle 
breit,  annähernd  linear,  in  der  Mitte  und  gegen  die  Pole 
mehr  oder  weniger  verschmälert,  ihre  Außenränder  einen 
Raum  von  nahezu  % Schalenbreite  einschließend.  Transapikal- 
rippen kräftig,  innerhalb  der  Schalenhälften  radial,  beiderseits 
der  Mitte  gegen  den  Zentralknoten  leicht  divergent, 
8,5 — 10  in  10  ß.  Kammern  ungeteilt,  innen  größtenteils  offen 
(?,  war  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden),  mittlere  Kam- 
mern rudimentär  oder  ganz  fehlend,  Außenwände  p o - 
r o i d,  Poroide  zwischen  je  zwei  Rippen  in  einfachen  bis 
Doppelreihen.  Längskanäle  mit  einer  äußeren  Reihe 
deutlicher  Poroide,  innen  ohne  Poren.  Fig.  1020. 


Fig.  1020. 

Dipioneis  Gorjanovici.  865/1. 
(Original.) 


Fig.  1021. 

Dipioneis  zanzibarica.  865/1. 
(Original.) 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Bisher  nur  fossil  in  Brackwasser-Sedi- 
menten Ungarns  und  Kroatiens,  nur  aus  systematischen  Gründen  auf- 
genommen. 

Systematisches:  Die  Art  unterscheidet  sich  von  Dipl,  interrupta 
durch  die  breiteren  Längskanäle,  geringere  Divergenz  der  mittleren  Rip- 
pen und  besonders  durch  die  poroiden  Außenwände  der  Kammern. 

775.  DIPLONEIS  ZANZIBARICA  (Grün.)  Hustedt,  nov. 
comb. 

Synonyme:  Navicula  interrupta  var.  zanzibarica  Grunow,  A.  S.  Atl. 
T.  12,  F.  1,  2 (1875).  — Dipioneis  interrupta  var.  zanzibarica  Cleve,  Nav. 
Diät.  1,  S.  84  (1894).  — Dipioneis  clepsydra  Cleve,  1.  c.  S.  87,  T.  1,  F.  29 
(1894). 

Schalen  im  Umriß  linear-elliptisch  mit  stark  eingeschnür- 
ten Seiten  und  elliptisch-zungenförmigen  bis  fast  kreisförmigen 
Schalenhälften  mit  breit  gerundeten  Enden,  45 — 70  ß lang, 
18 — 32,  in  der  Mitte  8 — 16  ß breit.  Zentralknoten  ziemlich 
groß,  im  Umriß  quadratisch  bis  rechteckig,  Raphenfurchen 
ziemlich  breit,  Hörner  kräftig,  parallel,  an  den  Enden  konver- 
gent, zuweilen  auch  an  der  Basis  schwach  divergent,  Längs- 
kanäle schmal,  in  der  Mitte  und  an  den  Enden  noch  stärker 
verschmälert.  Transapikalrippen  kräftig,  innerhalb  der 
Schalenhälften  stark  radial  (beiderseits  der  Mitte 
gegen  den  Zentralknoten  stark  divergent),  7 (am  Rande  ge- 
messen) bis  9 (an  der  Mittellinie)  in  10  ß.  Kammern  ungeteilt, 
innen  offen,  Außenwände  stark  poroid,  Poroide 
zwischen  je  zwei  Rippen  in  Doppelreihen.  Die  Areolierung 
reicht  nicht  bis  an  die  Längskanäle,  sondern  ein  schmal 
linearer  Streifen,  der  den  Eindruck  einer  Depression  macht, 
bleibt  homogen.  Kammerbildung  in  der  Mitte  der  Schale  redu- 
ziert bis  fehlend.  Längskanäle  mit  schwachen  Fortsetzungen 
der  Transapikalrippen,  die  dazwischen  liegenden  äußeren 
Membranteile  sind  zart  poroid,  innere  Poren  bislang  nicht 
festgestellt.  Fig.  1021. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere,  der 
bisher  bekannte  nächstgelegene  Fundort  ist  Madagascar.  Aus  systema- 
tischen Gründen  hier  behandelt,  das  Vorkommen  im  Mittelmeer  ist  aber 
nicht  unwahrscheinlich. 

Systematisches:  A.  Schmidt  bemerkt  zu  seinen  Abbildungen: 
„w’ohl  mehr  als  Varietät“  und  zeichnet  deutlich  „punktierte“  Riefen. 
Trotzdem  läßt  sie  Cleve  als  var.  zu  Dipl,  interrupta  bestehen,  be- 
schreibt aber  gleichzeitig  aus  demselben  Material  Dipl,  clepsydra  als 
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nov.  spec.!  Seine  beiden  Diagnosen  sind  inhaltlich  völlig  gleich,  die 
von  A.  Schmidt  gegebenen  Figuren  (besonders  F.  1)  sind  aber  viel 
charakteristischer  als  Cleves  Abbildung,  weil  durch  die  starken 
Schlagschatten  an  den  Außenseiten  der  Längskanäle  das  Relief  eindeutig 
gekennzeichnet  wird.  Die  Benennung  der  Dipl,  clepsydra  ist  daher  zu 
Unrecht  erfolgt  und  muß  als  die  jüngere  Bezeichnung  eingezogen  werden. 
Die  bisherige  Angabe  von  „einfachen“  Areolenreihen  erwies  sich  bei  ein- 
gehender Untersuchung  als  Täuschung,  es  sind  sehr  deutliche  Doppel- 
reihen vorhanden.  Dipl,  zanzibarica  hat  somit  die  Form  von  Dipl, 
interrupta , aber  hinsichtlich  der  Struktur  der  Außenschicht  stimmt  sie 
mit  Dipl,  crabro  überein. 


Fig.  1022.  Fig.  1023.  Dipioneis  confecta.  a,  b Schalen- 

Diploneis  Stroemi.  865/1.  (Original.)  ansichten  von  außen;  c,  d Teil  der  Längs - 

kanäle  von  innen  gesehen.  865/1.  (Original.) 

776.  DIPLONEIS  STROEMI  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  linear  mit  mehr  oder  weniger  stark  eingeschnürten 
Seiten  und  elliptischen  bis  elliptisch-zungenförmigen  Schalen- 
hälften mit  stumpf  gerundeten  Enden,  etwa  30 — 80  /ul  lang, 
13 — 23,  in  der  Mitte  8- — 14  ju  breit.  Zentralknoten  mäßig  groß, 
im  Umriß  quadratisch  bis  rechteckig,  Hörner  schmal,  kräftig, 
parallel,  Längskanäle  ziemlich  breit,  linear  oder  in  der  Mitte 
wenig  erweitert,  ihre  Außenränder  einen  Raum  von  etwa  % 
Schalenbreite  einschließend.  Transapikalrippen  ziemlich  kräf- 
tig, größtenteils  fast  senkrecht  zur  Mittel- 
linie, nur  vor  den  Polen  radial,  10—12  in  10  //.  Kammern 
ungeteilt,  innen  offen,  Außenwände  deutlich,  wenn 
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auch  zart,  poroicl,  Poroide  zwischen  den  Rippen  in 
Doppelreihen  und  geraden  bis  schrägen  Längsreihen. 
Kammern  in  der  Einschnürung  flacher,  ihre  Außenwände 
scheinbar  homogen.  Längskanäle  mit  einer  äußeren  Reihe 
kleiner  Poroide,  innere  Poren  nicht  gesehen.  Fig.  1022.  • 

Herrn  Dr.  K.  Münster-Ström,  Oslo,  gewidmet,  in 
dessen  Material  aus  norwegischen  Fjorden  ich  die  Art  zuerst 
fand. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Häufig  an  sandigen  Küsten  von  der 
südlichen  Nordsee  bis  Nordeuropa,  auch  in  schwach  salzigem  Wasser 
des  finnischen  Küstengebiets.  So  bisher  beobachtet  am  Strande  von 
ilenriksberg  (Finnland),  Wangerooge,  Firth  of  Tay  (Budden  Sands) 
und  in  verschiedenen  norwegischen  Fjorden! 

Systematisches:  Die  auf  den  mittleren  Kammern  fehlende  oder 
äußerst  zarte  Areolierung  ruft  eine  scheinbare  Unterbrechung  der  Kam- 
merbildung hervor,  die  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  Dipioneis  inter- 
rupta  bewirkt.  Es  ist  daher  anzunehmen,  daß  manche  Literaturangaben 
über  Dipl,  interrupta  sich  auf  diese  neue  Art  beziehen,  besonders  auch 
deshalb,  weil  sie  an  manchen  Stellen  (Südfinnland!)  mit  ihr  gemeinsam 
vorkommt.  Dipioneis  Stroemi  unterscheidet  sich  aber  leicht  durch  die 
poroide  Außenschicht  und  durch  die  charakteristische  Stellung  der 
Transapikalrippen,  ferner  auch  durch  die  linearen  Längskanäle. 

777.  DIPLONEIS  GONFEGT A (A.S.)  Hustedt  nov.  comb. 

Synonyme:  Navicula  confecta  A.  Schmidt,  Atl.  T.  12,  F.  46  (1875).  — 
Diploneis  crabro  var?  confecta  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  102. 

Schalen  schmal  linear  mit  schwach  eingeschnürten  Seiten 
und  schmal  elliptischen  Schalenhälften,  etwa  28 — 40  ß lang, 
8 — 9,  in  der  Mitte  6,5 — 7,5  ß breit.  Zentralknoten  sehr 
klein,  Hörner  nahe  aneinander  gerückt,  parallel,  Längs- 
kanäle sehr  b r e i t,  fast  bis  an  den  Schalen rand  reichend. 
Transapikalrippen  daher  sehr  kurz,  randständig,  7,5 — 8,5  in 
10  ß.  Kammern  klein,  ihre  Außenwände  ohne  erkennbare 
Struktur,  innen  geschlossen,  ihre  Verbindung  mit  dem  Zell- 
innern  erfolgt  durch  die  Längskanäle,  die  ihrerseits  eine 
innere  R.eihe  zarter  Poren  besitzen,  Außenwände  der  Kanäle 
nur  mit  schwachen  Fortsetzungen  der  Rippen,  sonst  anschei- 
nend homogen.  Fig.  1023. 

Vorkommen  und  Verbreitung : Bislang  nur  aus  dem  Golf  von  Cam- 
peche  bekannt  und  hier  behandelt,  um  die  Art  einwandfrei  festzulegen. 

Systematisches:  Cleve  zieht  diese  kleine  Form  zu  Diploneis  crabro, 
weil  er  die  Abbildung  in  A.  S.  Atl.  falsch  gedeutet  hat.  Die  vermein t- 
39  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil. 
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liehen  „very  large  lunulae“,  die  Cleve  als  charakteristisches  Merkmal 
erwähnt,  sind  in  Wirklichkeit  die  sehr  breiten  Längskanäle,  während  die 
für  D.  crabro  eigentümlichen  Depressionen  ganz  fehlen. 

778.  DIPLONEIS  GUINARDIANA  (Brun)  Cleve,  Nav. 
Diät.  1,  S.  85  (1894). 

Synonym : Navicula  Guinardiana  Brun,  Diät.  foss.  du  Japon,  S.  43, 
T.  5,  F.  9 (1889). 

Schalen  schmal  linear  mit  weit  ansgerandeten, 
meistens  stark  eingeschnürten  Seiten  und  schmal  elliptischen 
Schalenhälften  mit  stumpf  keilförmig  ver- 
schmälerten Enden,  zuweilen  kurz  unterhalb 
der  Pole  ebenfalls  eingeschnürt,  etwa  50  bis 
170  lang,  15 — 20,  in  der  Einschnürung  8 bis 
12  ß breit.  Zentralknoten  klein,  quadratisch 
bis  apikal-rechteckig,  Hörner  parallel,  Längs- 
kanäle ziemlich  schmal,  annähernd  linear,  in 
der  Mitte  und  an  den  Enden  etwas  verschmä- 
lert. Transapikalrippen  fast  senkrecht  zur 
Mittellinie,  nur  an  den  Enden  stärker  radial, 
7 — 8 in  10  ju.  Kammern  ungeteilt,  an  der 
Innenseite  geschlossen,  in  der  Nähe  des 
Schalenrandes  mit  einem  klei- 
nen, kreisförmigen  Porus,  die  Po- 
ren bilden  in  ihrer  Gesamtheit  eine  dem  Rande 
parallele  Linie,  Außenwände  der  Kammern 
homogen.  Längskanäle  mit  einer  äußeren 
und  inneren  Reihe  von  Poroiden  hzw. 
Poren,  die  innere  Porenreihe  ist  in  der  Mitte 
unterbrochen.  Fig.  1024. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wär- 
merer Meere  verbreitet  und  nicht  selten.  Im  Gebiet 
Europas  häufig  bei  Neapel! 

Systematisches : Die  Originale  der  Art  stammen  aus  dem  Zementstein 
von  Sendai  in  Japan,  in  dem  sie  aber  nach  Brun  nur  sehr  selten  Vor- 
kommen sollen.  Es  ist  mir  trotz  Durchmusterung  zahlreicher  Auftragun- 
gen nicht  gelungen,  auch  nur  ein  Individuum  im  Material  von  Sendai 
aufzufinden,  halte  aber  die  Abbildung  und  Beschreibung  Bruns  für 
ausreichend  genug,  um  eine  sichere  Identifizierung  zu  ermöglichen.  Die 
Art  ist  ausgezeichnet  durch  ihre  charakteristische  Form  sowie  durch  die 
Lage  der  Porenreihe  an  der  Innenseite  der  Kammern.  Die  Vermutung 


Fig-.  1024. 
Dipioneis  Guinar- 
diana. 865/1. 
^Original.) 
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Cleves,  Dipl.  Guinardiana  als  korrodierte  Form  von  Dipl,  praestes 
aufzufassen,  ist  deshalb  gänzlich  abwegig.  Dagegen  bestehen  auf  Grund 
des  Baues  der  Kammern  nahe  Beziehungen  zu  gewissen  Formen  von 
Dipl,  crabro,  die  sich  durch  stark  reduzierte  innere  Kammeröffnungen 
auszeichnen  (z.  B.  Dipl,  crabro  var.  suspecta),  und  von  denen  sich  Dipl. 
Guinardiana  im  wesentlichen  nur  durch  die  homogenen  Außen- 
wände unterscheidet.  Trotzdem  ist  es  ausgeschlossen,  etwa  Dipl. 
Guinardiana  als  korrodierte  Dipl,  crabro- Form  zu  bezeichnen! 


779.  DIPLONEIS  COFFAEIFORMIS  (A.S.)  Cleve,  Nav. 
Diät.  1,  S.  81  (1894). 

Synonyme:  Navicula  coffaeiformis  A.  Schmidt,  Nordsee-Diat.  T.  1, 
F.  22,  T.  2,  F.  13  (1874).  — Atl.  T.  8,  F.  7 (1875).  — tNav.  coffaeiformis 
var.  subcircularis  et  var.  densestriata  A.  S.  1.  c.  T.  70,  F.  58,  54  (1876). 
— Dipioneis  densestriata  Boyer,  Diät.  North-Am.  S.  349  (1927). 


Fig.  1025.  Diploneio  coffaeiformis.  865/1.  (Original.) 


Abbildungen:  A.  Schmidt,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  21,  F.  7—9  (1897). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  268 

Schalen  elliptisch  bis  fast  kreisförmig  mit  stumpf  gerun- 
deten Enden,  23 — 70  ß lang,  10 — 33  ß breit.  Zentralknoten 
meistens  apikal  stark  verlängert,  Raphe  daher  mit  auffallend 
entfernt  gestellten  Zentralporen,  Hörner  sehr  schmal,  an  der 
Rasis  wenig  divergent.  Längskanäle  schmal  linear,  ihre 
Außenränder  gewöhnlich  einen  Raum  von  weniger  als 
Schalenbreite  einschließend.  Transapikalrippen  8 — 12 
in  10  ß,  radial.  Kammern  ungeteilt,  an  der  Innenseite  ge- 
schlossen und  nur  durch  eine  ziemlich  große  randständige 
Öffnung  mit  dem  Zellinnern  verbunden,  die  Kammeröffnungen 
bilden  in  ihrer  Gesamtheit  ein  die  Rippen  kreuzendes,  breites, 
randständiges  Band.  Außenwände  der  Kammern  ohne  erkenn- 
bare Struktur.  Längskanäle  mit  einer  äußeren  Porenreihe, 
innere  Poren  fehlen.  Fig.  1025. 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Vereinzelt  an  den  atlantischen  Küsten 
Europas  vom  Mittelmeer  bis  Nordeuropa. 

Systematisches:  Die  von  A.  Schmidt  abgetrennten  Varietäten  sind 
nicht  haltbar,  sie  fallen  in  den  Variationsbereich  der  Art.  ln  var.  den- 
sestriata  zeichnet  A.  Schmidt  eine  die  Rippen  kreuzende  zarte  Längs- 
linie, die  aber  nach  der  obigen  Beschreibung  nur  die  innere  Grenze  der 
inneren  Kammeröffnungen  bedeuten  kann.  In  Verkennung  der  tatsäch- 
lichen Verhältnisse  spricht  Cleve  (1.  c.)  von  „large  lunulae4  (=  De- 
pressionen), und  Boy  er  sieht  sich  deshalb  veranlaßt,  diese  Form  als 
besondere  Art  abzutrennen,  ln  Wirklichkeit  besteht  jedoch  die  Auf- 
fassung von  A.  Schmidt  zu  Recht,  wonach  es  sich  um  eine  echte, 
wenn  auch  etwas  enger  gestreifte,  Dipl,  coffaeiformis  handelt. 

780.  DIPLONEIS  SUBORBICULARIS  (Greg.)  Cleve,  Nav. 
Diät.  1,  S.  81  (1894). 

Synonyme : Navicula  Smithü  var.  suborbicularis  Gregory,  Diät.  Clyde, 
S.  15,  T.  1,  F.  17  (1857).  — Navicula  suborbicularis  Donkin,  Brit.  Diät. 
S.  9,  T.  1,  F.  9 (1871). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  8,  F.  2,  3,  5 (4?)  (1875).  — 
Nordsee-Diat.  T.  1,  F.  21  (1874). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr. 
286,  330,  331,  346—349. 

Schalen  breit  elliptisch  mit  breit  gerundeten  Enden,  40— 
55  ß lang,  24 — 32  ß breit.  Zentralknoten  mäßig  groß,  im  Um- 
riß quadratisch  oder  nur  wenig  gestreckt,  Hörner  schmal, 
kräftig,  an  der  Basis  ziemlich  stark  divergent, 
vor  den  Polen  stark  konvergierend.  Längskanäle  ziemlich 
breit,  beiderseits  des  Zentralknotens  mit  konvexem  Innen- 
rand, sonst  annähernd  linear,  ihre  Außenrändor  einen  Raum 
von  meistens  mehr  als  Vs  Schalenbreite  einschlie- 
ßend. Transapikalrippen  kräftig,  6 — 9 in  10  ß,  radial,  an  den 
inneren  Enden  stärker  verdickt.  Kammern  ungeteilt,  an  der 
Innenseite  geschlossen  und  wie  bei  der  vorigen  Art  nur  durch 
eine  randständige  Öffnung  mit  dem  Zellinnern  in  Verbindung, 
daher  die  Rippen  ebenfalls  von  einem  randständigen,  ziemlich 
breiten  Band  gekreuzt.  Außenwände  der  Kammern  nur  über 
den  inneren  Kammer  off  nun  gen  kaum  erkennbar  poroid,  ein- 
zelne Andeutungen  von  Poroiden  oft  auch  auf  dem  übrigen 
Teil  der  sonst  homogenen  Membran.  ‘ Längskanäle  mit  einer 
äußeren,  sehr  zarten  Porenreihe,  innere  Poren  fehlen. 
Fig.  1026  a,b. 
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var.  constricta  Hustedt,  nov.  var. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  transapikal  leicht  ein- 
geschnürte Schalen.  Fig.  1026  c.  Von  Dipl,  vetula  durch  die 
Divergenz  der  Hörnerbasis,  gröbere  Struktur  und  die  fehlende 
Längsrippe  zu  unterscheiden! 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorzugsweise  in  wärmeren  Meeren 
verbreitet,  an  den  europäischen  Küsten  vereinzelt  vom  Mittelmeer  bis 
Nordeuropa,  nach  Mereschkowsky  auch  im  Schwarzen  Meer. 


Fig.  1026.  a,  b Dipioneis  suborbicularis,  c rar.  constricta.  865/1.  (Original.) 

Steht  der  vorigen  Art  sehr  nahe  und  unterscheidet  sich  im  wesent- 
lichen nur  durch  die  breiteren  Längskanäle,  durch  den  weniger  ge- 
streckten Zentralknoten  und  die  an  der  Basis  stärker  divergierenden 
Hörner. 

781.  DIPLONEIS  ADONIS  (Brun)  Cleve,  Nav.  Diät  1. 
S.  85  (1894). 

Synonym:  Navicula  adonis  Brun,  Diät.  foss.  Jap.,  S.  41,  T.  5,  F.  3 
(1889). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  174,  F.  18—20  (1892). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Diät.  Nr.  281,  282, 
745—750. 

Schalen  im  Umriß  linear -elliptisch,  in  der  Mitte  mehr  oder 
weniger  stark  transapikal  eingeschnürt,  mit  elliptischen  Scha- 
lenhälften und  stumpf  gerundeten  Enden,  100 — 125  ß lang,  in 
den  Schalenhälften  35 — 45  ß,  in  der  Mitte  24 — 30  ß breit. 
Zentralknoten  ziemlich  groß,  im  Umriß  quadratisch,  Hörner 
schmal,  gegen  die  Raphenfurchen  undeutlich  abgegrenzt,  von 
der  Mitte  gegen  die  Enden  divergierend,  vor  den  Polen  wieder 
konvergent.  Längskanäle  mäßig  breit,  in  der  Mitte  meistens 
etwas  eingeschnürt,  sonst  ziemlich  linear,  ihre  Außenränder 
einen  Raum  von  etwa  % Schalenbreite  einschließend,  die  ge- 
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samte  axiale  Partie  ziemlich  stark  aus  dem  übrigen  Sclialen- 
niveau  emporgehoben.  Transapikalrippen  kräftig,  5 — 6 in  10  ß, 
leicht  radial,  den  Schalenrand  nicht  erreichend,  so  daß  ein 
mehr  oder  weniger  breiter  hyaliner  Schalenrand  entsteht. 
Kammern  ungeteilt,  an  der  Innenseite  geschlossen,  mit  einer 
randständigen  großen  Kammeröffnung,  die  Kammeröff- 
nungenbilden in  ihrer  Gesamtheit  ein  die 
Rippen  kreuzendes  randständiges  Band. 
Außenwand  der  Kammern  nur  über  den  inneren  Kammer- 
öffnungen sehr  zart  areoliert  (kurze  Doppelreihen  zwischen  je 
zwei  Rippen),  im  übrigen  ohne  Struktur.  Längskanäle  mit 
einer  äußeren  Reihe  rundlicher  Porenfelder  und  einer  inneren 
Porenreihe;  die  äußeren  Porenfelder  liegen  in  der  Regel  sehr 
dicht  am  Außenrande  der  Kanäle,  die  mittleren  sind  etwas 
nach  innen  verschoben;  die  innere  Porenreihe  ist  dem  Innen- 
rande der  Kanäle  genähert,  vor  den  mittleren  Kammern  feh- 
len die  inneren  Poren  ganz.  Fig.  1027  a. 

var.  gibbosa  Brun,  1.  c.  F.  2.  — A.  S.  AtL  1.  c.  F.  21.  Scfra- 
lenhälften  an  der  Basis  transapikal  aufgetrieben,  an  den  En- 
den sehr  breit  gerundet,  im  Umriß  daher  fast  trapezförmig. 
Fig.  1027  b. 

var.  ganymedes  Cleve,  1.  c.  Unterscheidet  sich  von  der  Art 
durch  geringere  Größe  und  enger  gestellte  Rippen;  Schalen 
70 — 100  ß lang,  25 — 30  ß,  in  der  Mitte  17 — 22  ß breit.  Trans- 
apikalrippen 7 — 9 in  10  fi.  Fig.  1027  c. 

var.  oamaruensis  Cleve,  1.  c. 

Synonym:  Navicula  apis  Grove  & Cleve,  A.  S.  AtL  T.  174,  F.  13 
(1892).  — (Nec  Nav.  apis  E.,  Nav.  omaruensis  Mann,  Dipl,  oamaruensis 
Mills). 

Unterscheidet  sich  von  den  vorhergehenden  Formen  durch 
geringere  Größe,  engere  Struktur  und  durch  geringe  Ent- 
wicklung des  hyalinen  Schalenrandes.  Länge  45 — 55  ß,  Breite 
15 — 20,  in  der  Mitte  10 — 14  ß.  Transapikalrippen  etwa  9 in 
10  ß.  Fig.  1027  d. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere,  die 
Art  wahrscheinlich  im  Mittelmeer.  Die  Varietäten  sind  einstweilen  nur 
fossil  gefunden,  ich  habe  sie  hier  aufgenommen,  weil  der  Formenkreis 
einer  systematischen  Klärung  bedarf. 
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Systematisches:  Die  Art  steht  dem  Formenkreise  der  Dipioneis 
crabro  nahe  und  unterscheidet  sich  im  wesentlichen  nur  durch  die  Lage 
der  inneren  Kammeröffnungen  sowie  durch  geringere  Entwicklung  der 
poroiden  Teile  der  Außenwand.  Var.  ganymedes  und  var.  oamaruensis 
sind  vielleicht  nur  kleinere  Individuen  der  Art,  jedoch  ist  eine  sichere 
Entscheidung  infolge  des  ziemlich  seltenen  Auftretens  dieser  Formen 
einstweilen  nicht  möglich. 


Fig.  1027.  a Dipioneis  adonis;  b var.  gibbosa;  c var.  ganymedes ; 
d var.  oamaruensis.  865/1.  (Original.) 


A.  Schmidt  bemerkt  zu  seiner  Abbildung  T.  174,  F.  13  ausdrück- 
lich, daß  diese  Form  nicht  mit  seinen  Abbildungen  von  Nav.  apis  E. 
zu  verbinden  sei,  die  Bezeichnung  Nav.  apis  ist  nur  auf  die  Auffassung 
von  G r o v e und  S t u r t (Oamaru-Diat.  S.  2.  — 1886.  — Nicht  G r o v e 
und  Cleve,  wie  im  Atlas  steht!)  zurückzuführen.  Trotzdem  sieht  sich 
Mann  (Diät.  Alb.  Voy.  S.  336)  veranlaßt,  diese  Identifizierung  vorzu- 
nehmen, ohne  aber  das  Originalmaterial  eingesehen  zu  haben.  Da  Nav. 
apis  E.  undefinierbar  ist,  bezeichnet  er  die  von  A.  Schmidt  als  Nav. 
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apis  E.  abgebildeten  Formen  als  Nav.  omaruensis  (Cleve)  unter  Einschluß 
der  fraglichen  Figur  13  auf  T.  174.  Dabei  übersieht  er  aber,  daß  Cleve 
mittlerweile  auf  Grund  der  Untersuchung  des  Oamaru-Materials  die  bis- 
herige Ansicht  über  diese  Form  berichtigt  hatte  und  in  Übereinstimmung 
mit  A.  Schmidt  eine  Identifizierung  mit  Nav.  apis  E.  ablehnte!  Die 
von  mir  vorgenommene  Nachprüfung  des  Oamaru-Materials  ergab  die 
Richtigkeit  der  Auffassung  Cleves.  Die  Abb.  A.  S.  Atl.  T.  174,  F.  13 
gehört  tatsächlich  in  den  Formenkreis  d3r  Dipl,  adonis,  die  von  Mann 
gemachten  Ausführungen  sind  unzutreffend,  und  die  Bezeichnung  Nav. 
omaruensis  Mann  (von  Mills,  Index  Diät.  S.  622  abgeändert  in  Dipl, 
oamaruensis)  ist  einzuziehen.  In  der  Nomenklatur  spielt  übrigens  noch 
ein  fatales  Versehen  eine  Rolle!  Cleve  nennt  nämlich  seine  Form  var. 
oamaruensis,  während  Mann  omaruensis  schreibt.  Daß  es  sich  nicht 
um  einen  Druckfehler  handelt,  geht  daraus  hervor,  daß  Mann  den 
Namen  noch  zweimal  in  der  gleichen  Form  wiederholt,  außerdem  aber 
einige  Seiten  später  (S.  349)  Navicula  oamaruensis  Grün.  (!)  als  beson- 
dere Art  erwähnt.  Es  ist  aber  nicht  anzunehmen,  daß  Mann  in  der- 
selben Arbeit  denselben  Artnamen  für  zwei  verschiedene  Arten  ver- 
wenden wollte. 

782.  DIPLONEIS  CRABRO  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  19, 
F.  29  (1854). 

Synonyme:  Pinnularia  crabro  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1844,  S. 
85.  — Navicula  crabro  Kützing,  Spec.  Alg.  S.  83  (1849).  — Navicula, 
multicostata  Grunow,  Verh.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  1860,  S.  524,  T.  3,  F.  13. 
— Navicula  Grevillei  Donkin,  Brit.  Diät.  S.  47  (1872).  — Navicula  Gie- 
beln A.  Schmidt,  Atl.  Probetaf.  F.  13  (1874).  - — Navicula  separabilis 
A.  Schmidt,  Atl.  T.  11,  F.  3,  5—7,  10,  17  (1875).  - - Navicula  polita  Brun, 
£sp.  nouv.  S.  37,  T.  15,  F.  1 (1891).  — Dipioneis  crabro  var.  multicostata 
Cleve,  var.  minuta  Cleve,  var.  perpusilla  Cleve,  var.  separabilis  Cleve, 
var.  Giebeii  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  100 — 102  (1894).  ---  Navicula  crabro 
var.  nitida  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  15,  F.  5 (1897). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  11,  F.  3,  5—7,  14 — 20;  T.  12, 
F.  71,  72  (1875);  T.  69,  F.  1 (1881);  T.  129,  F.  17,  18  (1888);  T.  174,  F.  6,  7 
(1892).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  15,  F.  1 — 3,  5 — 9,  13 — 
15;  T.  16,  F.  5,  6 (1897). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr. 
91,  123,  160,  251—253,  376,  438,  478,  479,  761,  865,  926—929,  993,  999. 

Schalen  linear  mit  mehr  oder  weniger  stark  eingezogenen 
Seiten,  stumpf  bis  keilförmig  gerundeten  Enden  und  zungen- 
förmig-elliptischen  Schalenhälften,  etwa  35  bis  über  200  p 
lang,  in  den  Schalenhälften  etwa  15 — 60  ju  breit.  Zentral- 
knoten groß,  im  Umriß  quadratisch  oder  apikal  verlängert, 
Hörner  mehr  oder  weniger  kräftig,  einander  annähernd  pa- 
rallel oder  etwas  nach  außen  konvex;  Längskanäle  ziemlich. 
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breit,  meistens  linear,  ihre  Außenränder  einen  Raum  von  ge- 
wöhnlich etwa  % Schalenbreite  einschließend,  beiderseits 
von  mehr  oder  weniger  stark  entwickelten 
muldenförmigen  Depres- 
sionen begleitet  („lunulae“ 
bei  Cleve),  die  der  Schale  schon 
bei  schwacher  Vergrößerung  ein 
charakteristisches  Aussehen  geben. 

Depressionen  in  jedem  Schalen- 
viertel von  annähernd  halbellipti- 
schem Umriß  mit  spitz  auslaufenden 
Enden,  zuweilen  bis  nahe  an  den 


Fig.  1028.  Dipolneis  crabro.  865/1.  (Original.) 


Schalenrand  ausgedehnt.  Transapikalrippen  sehr  kräftig» 
radial,  3 — 8 in  10  ß.  Kammern  ungeteilt,  an  der  Innenseite 
geschlossen  und  durch  eine  ziemlich  große,  elliptische  Öffnung 
mit  dem  Zellinnern  verbunden.  Die  Kammeröffnun- 
genbilden in  ihrer  Gesamtheitein  die  Rippen 
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kreuzendes  Band,  das  gegen  die  Schalen- 
enden dem  Schalenrande  genähert  ist,  aber 
im  mittleren  Teil  mehr  oder  weniger  weit 
gegen  den  Zentralknoten  vorgeschoben  wird. 
Außenwände  der  Kammern  stark 
poroid,  die  Areolen  stehen  ent- 
weder in  Doppelreihen  zwischen  je 
zwei  Rippen  oder  sind  vielfach  zu 
poroiden  Tüpfelfeldern  verschmol- 
zen. Eine  deutliche  Areolierung 
findet  sich  nur  in  der  Randzone,  die 
durch  die  Depressionen  scharf  be- 
grenzt wird,  über  den  Depressionen 
ist  die  Membran  scheinbar 
homogen  (bei  entsprechend  stark 
brechenden  Einbettungsmedien  läßt 


F ig’.  1029.  a Dipioneis  crabro  i.  dirhombus; 
b f.  suspecta.  865/1.  (Original.) 


Fig.  1030.  Dipioneis  crabro 
var.  excavata.  865/1.  (Original.) 


sich  auch  auf  den  Depressionen  eine  sehr  zarte  Areolierung  er- 
kennen!). Längskanäle  mit  einer  äußeren  Reihe  poroider  Tüpfel, 
die  zuweilen  aber  die  ganze  Breite  der  Kanäle  einnehmen,  und 
einer  inneren  Porenreihe,  die  vor  den  mittleren  Kammern 
unterbrochen  ist.  Fig.  1028. 
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Die  Art  ist  außerordentlich  variabel.  Nach  der  Entwick- 
lung der  Depressionen  unterscheide  ich  außer  der  Art  zwei 
Reihen  von  Varietäten,  die  aber  mehr  oder  weniger  inein- 
ander übergehen. 

1.  Depressionen  deut- 
lich entwickelt  (zwischen 
den  deutlich  areolierten 
Teilen  der  Kammerwän- 
de und  den  Längskanälen 
ein  ziemlich  breiter  hya- 
liner Streifen). 


Fig.  1031.  Diploneis  crabro  var.  Fig.  1032.  Diploneis  crabro  var.  gloriosa. 

nankoorensis.  865/1.  (Original.)  865/1.  (Original.), 


forma  dirhombus  (A.  S.)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonyme:  Navicula  dirhombus  A.  Schmidt,  Atl.  T.  11,  F.  21,  22 
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(1875);  T.  69,  F.  9 (1881).  — Diploneis  crabro  var.  dirhombus  Cleve, 
1.  c.,  S.  102  (1894). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  lediglich  durch  die  rhom- 
bisch-elliptischen Schalenhälften,  kann  daher  höchstens  als 
forma  beibehalten  werden.  Fig.  1029  a. 

forma  suspecta  (A.  S.)  Hustedt,  nov.  comb 
Synonyme:  Navicula  suspecta  A.  Schmidt,  1.  c.  T.  11,  F.  12,  13,  2G, 
27.  — Navicula  gloriosa  var.  inflata  Brun,  1.  c.  S.  35,  T.  15,  F.  12.  — 
Diploneis  crabro  var.  suspecta  Cleve,  1.  c.  S.  101. 

Innere  Kammeröffnungen 
stark  reduziert,  sehr  klein  und 
daher  nur  schwer  erkennbar.  Diese 
Eigentümlichkeit  findet  sich  nicht  nur 
bei  kleineren  und  stark  eingeschnürten 
Individuen,  sondern  läßt  sich  häufig 
auch  an  sehr  großen  Individuen  beob- 
achten (z.  B.  an  Formen  aus  der  Leton- 
bai,  Material  der  „Gazelle-Expedition“!). 
Auch  diese  Variation  kann  daher  höch- 
stens als  forma  geführt  werden.  Fig. 
1029  b. 

var.  excavata  Hustedt,  nov.  var. 
Synonym:  Navicula  crabro  var.  A.  Schmidt, 
1.  c.  T.  69,  F.  2. 

Ausgezeichnet  durch  starke  Depres- 
sionen, die  mit  einem  scharfen 
Grat  gegen  die  Längskanäle  abgesetzt 
sind.  Areolierte  Randzone  sehr  schmal  und  durch  ein  hyalines 
Band  in  zwei  Längsreihen  ar  edierter  Tüpfel  auf  geteilt.  Cha- 
rakteristische und  konstant  auftretende  Form.  Fig.  1030. 
var.  nankoorensis  Grunow,  A.  S.  Atl.  T.  69,  F.  4. 


Fig.  1033.  Diploneis  crabro 
var.  O’Meari.  500/1. 
(Nach  Cleve.) 


Schalen  weniger  eingeschnürt,  verhältnismäßig  breiter  als 
bei  der  Art,  mit  breit  keilförmigen  Schalenhälften, 
Rippen  etwa  4 in  10  ju.  Fig.  1031. 

var.  gloriosa  (Brun)  Cleve,  1.  c.  S.  101. 

Synonym:  Navicula  gloriosa  Brun,  1.  c.  S.  34,  T.  15,  F.  8. 

Ähnlich  der  vorigen  Varietät,  aber  größer  und  noch 
robuster,  bis  etwa  75  p breit,  Schalen  wenig  eingeschnürt,  mit 
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breitzungenförmigen  Abschnitten  und  sehr  stump  Een 
Enden,  Rippen  etwa  3,5  in  10  ju.  Fig.  1032. 


Fig.  1034.  Dipioneis  crabro  var.  pandura.  865/1.  (Original.) 


var.  O’Meari  (Grün.)  Cleve,  1.  c.  S.  102,  T.  2,  F.  12. 
Synonym:  Navicula  O’Meari  Grunow,  Ms. 

Schalen  ohne  Einschnürung,  im  Umriß  elliptisch,  Rippen 
4 in  10  Fig.  1033. 
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2.  Depressionen  fehlend  oder  nur  sehr  schmal  (Areolierung 
der  Kammerwände  daher  bis  fast  unmittelbar  an  die  Längs- 
kanäle reichend). 


Fig.  1034 B.  Dipioneis  crabro  var. 
pandura  mit  teilweise  verdoppel- 
ten inneren  Kammeröffnnngen  = 
Dipl,  biseriata  Cleve,  e.  p.  865/1. 
(Original.) 


var.  pandura  (Breb.)  Cleve,  1.  c. 

S.  100. 

Synonyme:  Navicula  pandura  Bre- 
bisson,  Diät.  mar.  de  Cherbourg,  F.  4 
(1854). — Navicula  nitida  Gregory,  Trans. 
Micr.  Soc.,  N.  S.,  4,  S.  44,  T.  5,  F.  12* 
(1856).  * — Pinnularia  pandura  var.  elon- 
gata  Gregory,  Diät.  Clyde,  S.  17,  T.  1,  F. 
22  (1857).  - — Navicula  crabro  Donkin,  1. 
c.  S.  46,  T.  7,  F.  1.  — Navicula  limitanea 
A.  Schmidt,  1.  c.  T.  11,  F.  23;  T.  69,  F.  14. 
— Dipioneis  crabro  var.  limitanea  Cleve, 
1.  c.  — Dipl,  crabro  var.  pomdur  ella  Cleve, 
1.  c.  S.  101,  T.  2,  F.  9. 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  1.  c. 

T.  11,  F.  1,  2,  4,  8,  9,  23;  T.  69,  F.  14.  - 
Nordsee-Diat.  T.  2,  F.  3 (1874).  — V. 
Heurck,  Syn.  T.  9,  F.  1 (1880).  - 
P e r a g a 1 1 o , 1.  c.  T.  15,  F.  4,  11,  12. 

Sammlungen : Tempere  & Pera- 
g a 1 1 o , 1.  c.  Nr.  96—100,  926—929,  999. 

Entspricht  völlig  der  Art  und 
unterscheidet  sich  von  ihr  lediglich 
durch  die  ganz  fehlenden 
oder  nur  sehr  schmalen  De- 
pressionen. Fig.  1034. 

var.  didelta  Cleve,  1.  c.  S.  101, 
T.  2,  F.  8. 

Schalen  wenig  eingeschnürt  mit 
spitz  keilförmigen  Ab- 
schnitten. Rippen  8 in  10  a 
Fig.  1035. 


var.  expleta  (A.  S.)  Cleve,  1.  c.  S.  100. 

Synonym:  Navicula  expleta  A.  Schmidt,  Atl.  T.  69,  F.  7,  8. 

Schalen  kurz  und  breit,  wenig  eingeschnürt,  Abschnitte 
breitzungenförmig  mit  stumpfen  Polen.  Rippen  5 — 6 
in  10  N-  Fig.  1036. 
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var.  subelliptica  Cleve,  1.  c.  S.  101,  T.  2,  F.  11. 

Synonyme:  Diploneis  crabro  var.  hungarica  Cleve,  1.  c.  F.  10.  ■ — 
Dipioneis  biseriata  Cleve  var.  galapagensis  Cleve,  var.  lata  Cleve,  1.  c. 
S.  103,  T.  2,  F.  16,  14.  — Navicula  invenusla  Mann,  Contr.  Nat.  Herb. 
USA.,  10,  S.  346,  T.  53,  F.  6,  7 (1907).  Diploneis  invenusta  (Mann)  Mills, 
Ind.  Diät.  S.  619  (1934). 

Entspricht  der  var.  O’Meari  und  unterscheidet  sich  von  ihr 
nur  durch  die  fehlenden  oder  sehr  schmalen  Depressionen, 


Fig.  1035.  Diploneis  crabro  var.  Fig.  1036.  Diploneis  crabro  var. 

didelta.  500/1.  (Nach  Cleve.)  expleta.  865/1.  (Original.) 


Schalen  linear-elliptisch,  ohne  oder  mit  sehr  schwacher  Ein- 
schnürung. Rippen  3 — 5 in  10  ju.  Die  inneren  Kammer- 
wände häufig  mit  je  zwei  Öffnungen,  so  daß  die 
Rippen  von  zwei  Bändern  gekreuzt  werden.  Fig.  1037. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Die  Art  und  die  var.  pandura  sind  an 
den  meisten  Meeresküsten  verbreitet  und  häufig,  die  übrigen  Varietäten 
sind  vorzugsweise  auf  die  Tropen  beschränkt,  zum  Teil  bisher  nur  fossil 
gefunden  und  hier  nur  aufgenommen,  um  den  ganzen  Formenkreis  zu 
sichten. 

Systematisches:  Cleve  hat  bei  dieser  Art  drei  Formenreihen  unter- 
schieden, indem  er  diejenigen  Formen  mit  mäßig  weiten  De- 
pressionen als  besondere  Variationsreihe  hervorhob.  Die  Weite  der 
Depressionen  ist  aber  sehr  variabel  und  nicht  zahlenmäßig  festzulegen, 
wird  daher  zu  einem  verschwimmenden  Begriff,  der  für  die  Systematik 
keine  entscheidende  Bedeutung  mehr  haben  kann.  Die  darauf  begründe- 
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ten  Formen  mußten  somit  eingezogen  und  mit  den  entsprechenden 
Varietäten  der  beiden  übrigen  Reihen  vereinigt  werden.  Man  würde 
übrigens  kaum  fehl  gehen,  wenn  man  das  Merkmal  ganz  fallen  lassen 
und  auch  die  beiden  hier  beibehaltenen  Reihen  noch  vereinigen  würde. 
Wie  in  anderen  ähnlichen  Fällen  habe  ich  es  einstweilen  für  zweck- 
mäßiger gehalten,  die  Formen  mit  reduzierten  Depressionen  als  Grenz- 


variationen bestehen  zu  lassen,  obgleich  auch  hier  die  Entscheidung 
über  die  Zugehörigkeit  mancher  Individuen  noch  vom  subjektiven  Emp- 
finden des  Beobachters  abhängt,  eine  Benennung  der  Zwischenformen 
führt  aber  auch  hier  ins  Uferlose,  wie  die  Übersicht  bei  Cleve  zur 
Genüge  zeigt. 

Zum  Teil  betreffen  die  von  Cleve  angeführten  Varietäten  nur 
kleine  Individuen  der  übrigen  Formen,  wie  var.  pandurella , var. 
minuta,  var.  perpusilla,  die  aus  diesem  Grunde  eingezogen  werden 
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mußten.  Bei  manchen  Formen  variiert  auch  die  Lage  der  inneren  Kam- 
meröffnungen.  In  der  Regel  ist  das  „kreuzende  Band“  im  mittleren 
Teil  allmählich  gegen  die  Mittellinie  vorgeschoben,  indem  die  mitt- 
leren Öffnungen  sich  mehr  und  mehr  vom  Schalenrande  entfernen.  Zu- 
weilen verbleibt  dieses  Vorschieben  gänzlich,  und  das  Band  liegt  in 
seinem  Verlaufe  völlig  randständig,  während  in  anderen  Fällen 
nur  die  mittleren  Kammeröffnungen  sprunghaft  gegen  den 
Zentralknoten  vorgerückt  sind.  Selten  lassen  sich  auch  Formen  beob- 
achten, bei  denen  zunächst  ein  allmähliches  Heranrücken  der  Öffnungen 
an  die  Mittellinie  festzustellen  ist,  während  die  mittleren  plötzlich 
zurückspringen  und  dadurch  den  Anschein  einer  doppelt  ein- 
geschnürten Depression  hervorrufen.  Darauf  beruht  die  Aufstellung  der 
Navicula  Giebeli  A.  S.  (—  Dipl,  crabro  var.  Giebeli  Cleve:  „Lunulae 
broad,  forming  a biconstricted  space“).  Varietäten  lassen  sich  auf  Grund 
dieser  Eigentümlichkeiten  keinesfalls  aufstellen,  und  so  muß  auch  Nav. 
Giebeli  A.  S.  als  Synonym  betrachtet  werden.  Von  recht  zweifelhaftem 
Wert  ist  var.  suspecta  (A.  S.:)  CI.,  die  ihre  Existenz  nur  der  Reduktion 
.der  Kammeröffnungen  verdankt,  deshalb  von  mir  noch  als  forma  ange- 
geben ist,  aber  vielleicht  ebenfalls  besser  eingezogen  wird. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  noch  die  Formen,  die  von  Cleve 
als  Dipl,  biseriata  herausgehoben  sind.  Sie  finden  sich  besonders  bei  den 
nicht  eingeschnürten,  elliptischen  Varietäten,  hier  und  da  aber  auch  an 
großen  Formen  der  var.  pandura.  Die  Verdoppelung  der  inneren  Kam- 
meröffnungen tritt  jedoch  nicht  mit  der  Regelmäßigkeit  auf,  wie  es  nach 
der  Diagnose  bei  Cleve  den  Anschein  hat.  Man  findet  Formen,  bei 
denen  nur  die  mittleren  Kammern  je  zwei  Öffnungen  zeigen,  neben 
solchen,  bei  denen  die  meisten  Kammern  mit  zwei  Öffnungen  versehen 
sind,  die  mittleren  aber  nur  eine  Öffnung  besitzen,  selten  sind  die  beiden 
„kreuzenden  Bänder“  vollständig  (vgl.  Fig.  1034  B und  1037  a,  b).  Im 
übrigen  aber  sind  die  Individuen  mit  mehrfachen  in  keiner  Weise  von 
denjenigen  mit  einfachen  Durchbrechungen  zu  unterscheiden  und  finden 
sich  gleichzeitig  in  demselben  Material.  Damit  fällt  auch  die  Berechti- 
gung, solche  Abweichungen  als  besondere  Art  aufzufassen,  zudem  Cleve 
selbst  schon  die  Möglichkeit  zugegeben  hat,  die  biseriata- Formen  mit  den 
entsprechenden  craöro-Formen  zu  gruppieren. 

Zum  Formenkreis  von  Dipioneis  crabro  werden  von  Cleve  noch 
folgende  Formen  gezogen  (zum  Teil  nur  als  Synonyme): 

Navicula  crabro  var.  japonica  A.  S.  Atl.  T.  174,  F.  4, 

var.  oranensis  A.  S.  1.  c.  T.  69,  F.  3, 

— mantichora  Pant.,  Foss.  Bac.  Ung.  3,  T.  35,  F.  490, 

— navigans  A.  S.  1.  c.  T.  174,  F.  1, 

— ornata  A.  S.,  1.  c.  T.  69,  F.  5 (Dipl,  ornata  Cleve,  1.  c.  S.  102), 
var.  spirifera  A.  S.  1.  c.  T.  174,  F.  25, 

— sideralis  A.  S.  1.  c.  T.  174,  F.  3. 

Ich  habe  diese  Formen  in  den  Materialien  — durchweg  fossilen  Ur- 
sprungs — infolge  ihrer  Seltenheit  bisher  nicht  aufgefunden,  die  Abbil- 
40  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil. 
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düngen  lassen  aber  keine  sichere  Entscheidung  über  ihre  Zugehörigkeit 
zu,  so  daß  ich  sie  hier  unberücksichtigt  gelassen  habe. 

Von  P e r a g a 1 1 o werden  in  Tempere  & Per  a gallo,  Coli, 
diat.  2e  edit.  noch  zwei  weitere  Formen  genannt: 

Navicula  crabro  var.  intermedia,  1.  c.  Nr.  532,  533  von  Port-Louis, 
Ile-de-France,  und 

— var.  minor,  1.  c.  Nr.  123,  251-  253  von  Saint-Malo  (Mündung 

der  Rance)  und  dem  Demerara-Fluß  (Südamerika).  Beschreibungen 
und  Abbildungen  fehlen,  die  beiden  Namen  sind  einzuziehen. 

Navicula  confecta  A.  S.,  1.  c.  T.  12,  F.  46,  die  von  Cleve  als  DipL 
crabro  var.?  confecta  Cleve,  1.  c.  S.  102,  angeführt  wird,  ist  eine  eigene 
Art,  die  diesem  Formenkreis  gänzlich  fern  steht  (vgl.  S.  609). 

Zu  Dipioneis  crabro  gehören  m.  E.  auch  die  folgenden  von  Mann 
beschriebenen  Arten:  Navicula  indigens  Mann,  Contr.  Nat.  Herb.  USA., 
10,  S.  105,  T.  23,  F.  1 (1907.  Syn.:  Dipioneis  indigens  Mills,  Ind.  Diat. 
S.  619;  1934);  Navicula  mimula  Mann,  1.  c.  S.  110,  T.  23,  F.  4 (Syn.: 
Dipioneis  mimula  Mills,  1.  c.  S.  622  — Dipl,  biseriata  Clevre);  Navicula 
patricia  Mann,  Smiths.  Inst.  USA.  Nat.  Mus.,  Bull.  100,  Bd.  6,  Nr.  1,  S. 
114,  T.  24,  F.  4 (1925);  Navicula  suffocata  Mann,  1.  c.  S.  122,  T.  27,  F.  3 
(Syn.:  Dipioneis  suffocata  Mills,  1.  c.  S.  627).  Die  Areolierung  der  Außen - 
Schicht  ist  in  den  Abbildungen  nicht  klar  erkennbar,  so  daß  nicht  er- 
sichtlich ist,  welcher  Varietät  die  Formen  angehören.  Die  beiden  erst- 
genannten gehören  vermutlich  zu  var.  subelliplica  Cleve. 

783.  DIPLONEIS  GEMMATULA  (Grün.)  Cleve,  Nav.  Diat. 
1,  S.  103  (1894). 

Synonyme:  Navicula  gemmatula  Grunow^,  in  A.  S.  Atl.  T.  13,  F.  20, 
21  (1875).  — Navicula  entomon  Grunow,  1.  c.  F.  48,  49  (nec  Ehren- 
berg, Cleve).  — Navicula  muscaeformis  Grunow,  1.  c.  F.  42,  47.  — 
Navicula  Donkini  var.?  A.  Schmidt,  1.  c.  T.  12,  F.  63?  — Navicula  spec . 
A.  Schmidt,  1.  c.  T.  13,  F.  43 — 45  (46?).  — Navicula  demta  A.  Schmidt, 
1.  c.  T.  69,  F.  34  (1881).  — Dipioneis  muscaeformis  Cleve,  1.  c.  S.  83 
(1894).  — Dipl,  muscaeformis  var.  genuina  Cleve,  1.  c.  — Dipioneis  demta 
Cleve,  1.  c.  S.  86.  — Dipl,  gemmatula  var.  Grunowi  Cleve,  1.  c.  S.  104. 

Abbildungen : A.  Schmidt,  1.  c.  — Peragallo,  Diat.  mar.  de 
France,  T.  16,  F.  11;  T.  17,  F.  14  (1897). 

Schalen  linear  mit  meistens  leicht  eingeschnürten  Seiten 
und  elliptischen  bis  breit-zungenförmigen  Schalenhälften  mit 
lang  -keilförmig  (nur  bei  kleinen  Individuen  kurz-keilför- 
mig) gerundeten  Enden,  etwa  50—160  ß lang,  26 — 45,  in  der 
Mitte  23 — 40  ß breit,  die  breiteste  Stelle  etwa  in  der  Mitte 
zwischen  Zentralknoten  und  den  Polen  ge- 
legen oder  dem  Zentralknoten  genähert.  Zen- 
tralknoten verhältnismäßig  klein,  im  Umriß  rund- 
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lieh  quadratisch,  Hörner  kräftig,  parallel,  an  den  Enden  kon- 
vergent, Längskanäle  breit,  linear,  ihre  Außenränder  einen 
Raum  von  etwa  Vs  Schalenbreite  einschließend.  Transapikal- 
rippen kräftig,  leicht  radial,  5,5 — 7 in  10  ß.  Kammern  unge- 
teilt, ander  innenseite  geschlossen,  aber  durch 
mehrere  kreisrunde  bis  elliptische  Poren 
mit  dem  Zellinner  n in  Verbindung,  die  bei 


Fig.  1038.  Dipioneis  gemmatula.  865/1.  (Original.) 


schwächeren  Vergrößerungen  oder  Einbet- 
tung in  schwach  brechende  Medien  längs- 
linienartige Zeichnungen  auf  der  Schale 
hervorrufen;  Außenwände  der  Kammern  homogen. 
Längskanäle  mit  einer  äußeren  Reihe  zarter  Po- 
roide  oder  Tüpfelfelder  von  wechselnder  Größe  und 
einer  inneren  Reihe  von  Poren,  die  aber  vor  den 
mittleren  Kammern  fehlen.  Fig.  1038. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorzugsweise  in  wärmeren  Meeren 
verbreitet,  im  Gebiet  Europas  wohl  nur  im  Mittelmeer,  andere  Angaben 
sind  jedenfalls  zweifelhaft. 

Systematisches:  Auf  Taf.  13  in  A.  S.  Atl.  werden  mehrere  Formen 
abgebildet,  die  mit  Ausnahme  von  F.  20,  21,  45  sämtlich  aus  demselben 
Material  stammen,  aus  dem  Golf  von  Campeche.  Sie  werden  von  Gru- 
n o w auf  zwei  Arten  bezogen,  zum  Teil  identifiziert  er  sie  mit  Dipioneis 
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entomon  Ehrenberg,  zum  Teil  nimmt  er  sie  als  Vertreter  einer  neuen 
Art,  Nav.  muscaeformis  Grün.  In  dem  genannten  Material  sind  diese 
Formen  sehr  häufig,  und  es  läßt  sich  einwandfrei  feststellen,  daß  hier 
nur  eine  einzige  Art  vorliegt,  wie  übrigens  auch  schon  die  Abbildungen 
in  A.  S.  Atl.  vermuten  lassen.  Der  gleiche  Formenkreis  ist  aber  auch 
in  vielen  Proben  aus  der  Südsee  zu  finden,  aus  dem  von  A.  Schmidt 
in  F.  20,  21  nur  zwei  extreme  Formen  abgebildet  werden,  die  als  Nav. 
gemmatula  Grunow  benannt  wurden.  Die  kurzen  Formen  aus  dem  Golf 
von  Campeche  decken  sich  aber  mit  Fig.  20,  21,  ebenso  wie  die  großen 
Individuen  aus  der  Südsee  mit  47 — 49  übereinstimmen,  so  daß  auch  über 
die  Zusammengehörigkeit  von  Navicula  gemmatula  Grün,  mit  den  beiden 
anderen  hier  genannten  Arten  kein  Zweifel  herrschen  kann,  alle  Abbil- 
dungen beziehen  sich  also  nur  auf  eine  und  dieselbe  Art.  Als  Benennung 
würde  nur  Dipl,  entomon  in  Frage  kommen,  wenn  die  Form  Ehren- 
b e r g s einwandfrei  zu  identifizieren  wäre.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall, 
weil  Dipl,  entomon  Ehr.  wahrscheinlich  verschiedene  Arten  umfaßt,  in 
der  ersten  Bedeutung  (Ber.  Berl.  Akad.  1844,  S.  85)  aber,  nach  dem 
Material  zu  urteilen,  kaum  auf  unsere  Formen  bezogen  werden  kann. 
Der  Name  Dipl,  entomon  Ehr.  muß  also  als  undefinierbar  eingezogen  wer- 
den, von  den  beiden  übrigen  ist  Nav.  gemmatula  Grün,  zuerst  zur  Ver- 
wendung gekommen,  so  daß  die  Art  als  Dipl,  gemmatula  zu  bezeich- 
nen ist. 

Dipl,  gemmatula  var.  hungarica  Cleve,  1.  c.  S.  103  bleibt  zweifelhaft. 
Sie  wird  vom  Autor  nicht  abgebildet,  soll  aber  nach  der  Beschreibung 
nur  zwei  Reihen  innerer  Kammeröffnungen  besitzen,  von  denen  eine  am 
Rande,  die  andere  an  den  Längskanälen  entlang  verläuft. 

Dipl,  gemmatula  var.  Beyrichiana  (A.  S.)  Cleve,  1.  c.  ist  als  eigene 
Art  zu  betrachten  (vgl.  Nr.  789),  während  Dipl,  gemmatula  var.  moravica 
Cleve,  1.  c.,  die  ebenfalls  nicht  abgebildet  wird,  noch  einer  näheren  Prü- 
fung bedarf. 

Dipl,  muscaeformis  (Grün.)  Cleve  wird  von  Cleve  als  eine  zweifel- 
hafte Art  aufgefaßt,  die  vielleicht  nur  eine  korrodierte  Form  von  Dipl. 
Beyrichiana  oder  einer  damit  verwandten  Form  sei.  Diese  Vermutung 
ist  aber  unzutreffend,  die  Funde  sind  so  reichlicher  Natur,  daß  sich  die 
einwandfreie  Erhaltung  der  Zellen  leicht  feststellen  läßt. 

Dipl,  muscaeformis  var.  pusilla  Cleve,  1.  c.  S.  83,  von  den  Galapagos- 
inseln  habe  ich  bislang  nicht  gesehen,  sie  soll  nur  20  g lang  und  10  g 
breit  sein,  mit  9 Transapikalrippen  in  10  g , eine  Abbildung  fehlt.  Die 
Form  bleibt  zu  prüfen. 

Cleve  hat  aber  außer  den  genannten  Varietäten  noch  einige  For- 
men mit  Dipl,  muscaeformis  bzw.  Dipl,  gemmatula  vereinigt,  die  zwar 
mit  diesen  Formen  verwandt  sind,  aber  doch  derartige  habituelle  Unter- 
schiede aufweisen,  daß  sie  trotz  gleichen  Baues  der  Zellwand  als  beson- 
dere Arten  abzutrennen  sind,  wie  es  übrigens  von  Grunow  und 
A.  S c hm  i d t auch  geschehen  ist.  Es  handelt  sich  um  Navicula  placida 
A.  S.  und  Nav.  lacrimans  A.  S.  (vgl.  Nr.  784  und  785). 
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784.  DIPLONE1S  PLACIDA  (A.  S.)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonyme:  Ncivicula  placida  A.  Schmidt,  Atl.  T.  174,  F.  2 (1892).  •- 
Navicula  constricta  Grunow,  A.  S.  Atl.  T.  12,  F.  65  (1875);  nec  al.).  - 
Dipioneis  muscaeformis  var.  placida  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  83  (1894).  — 
Dipl,  muscaeformis  var.  constricta  Cleve,  1.  c.,  e.  p. 

Schalen  linear  mit  meistens  ziemlich  tief  eingeschnürten 
Seiten  und  elliptischen  Scha- 
lenhälften mit  stumpf  gerunde- 
ten Enden,  57 — 100  ^ lang, 

18 — 30,  in  der  Mitte  12 — 24  p, 
breit,  Zentralknoten  ziem- 
lich groß,  im  Umriß  qua- 
dratisch, Hörner  kräftig,  paral- 
lel, Längskanäle  sehr  breit, 
annähernd  linear,  gegen  die 
Pole  allmählich  verschmälert, 
in  der  Mitte  zuweilen  leicht 
eingezogen,  ihre  Außenränder 
einen  Raum  von  •%  Scha- 
lenbreite oder  mehr 
einschließend.  Transapikal- 
rippen kräftig,  etwa  5 in  10  p, 
radial.  Kammern  ungeteilt, 
innen  geschlossen  und  mit 
(meistens)  zwei  größeren,  ellip- 
tischen Poren,  Außenwände  Fis* 
homogen.  Längskanäle  mit 
einer  äußeren  und  inneren  Reihe  von  Poroiden  bzw. 
Poren,  innere  Reihe  in  der  Mitte  unterbrochen.  Fig.  1039. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere,  im 
Gebiet  Europas  vielleicht  im  Mittelmeer  (nach  Cleve  bei  den  Balearen), 
doch  sind  die  Bestimmungen  nicht  immer  einwandfrei,  weil  die  Formen 
bisher  nicht  genügend  gegeneinander  abgegrenzt  wurden. 

Systematisches:  Dipl,  placida  unterscheidet  sich  von  Dipl,  gernnia- 
tula  durch  schlankere  Schalen,  den  größeren  Zentralknoten,  gröbere 
Struktur  und  durch  die  breiteren  Längskanäle,  so  daß  eine  schmale  und 
sehr  grob  gestreifte  Randzöne  entsteht,  die  den  Formen  ein  sehr  charak- 
teristisches Aussehen  verleiht.  So  fand  ich  sie  häufig  in  rezentem  Ma- 
terial von  Bahia. 

Cleve  gibt  für  Dipl,  muscaeformis  var.  constricta  (Grün.)  CI.  6—7 
Transapikalrippen  in  10  p an,  das  stimmt  aber  mit  der  Originalabbildung 
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in  A.  S.  Atl.  T.  12,  F.  65  nicht  überein,  es  ergeben  sich  bei  ihr  fast  genau 
5 Rippen  in  10  ß,  dieselben  Verhältnisse  zeigen  die  von  mir  beobach- 
teten Individuen.  Bei  Navicula  placida  A.  S.  von  Oamaru  kommen  4,5 
Rippen  in  10  ß,  so  daß  eine  formelle  Trennung  in  zwei  Varietäten,  wie 
es  von  Cleve  geschehen  ist,  wohl  nicht  berechtigt  ist. 

785.  DIPLONEIS  LACRIMANS  (A.  S.)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonyme:  Navicula  lacrimans  A.  Schmidt,  Atl.  T.  12,  F.  59 — 61 
(1875).  — Diploneis  gemmatula  var.  lacrimans  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 

S.  104  (1894). 

Schalen  linear  mit  breit  und  flach  ausgerandeten 
Seiten  und  typischkeilförmigen,  unterhalb  der  Pole 
geradlinigbis  schwach  konkav  begrenzten  Enden, 
Zellwand  sehr  robust,  etwa  70 — 160  ß lang,  30 — 45,  in  der 
Mitte  28 — 40  ß breit.  Zentralknoten  ziemlich  klein,  scharf  be- 
grenzt, im  Umriß  quer  -rechteckig,  Hörner  kräftig,  parallel, 
gegen  die  Enden  konvergent,  Längskanäle  breit,  linear,  ihre 
Außenränder  einen  Raum  von  über  % bis  fast  % Schalen- 
breite einschließend.  Transapikalrippen  sehr  kräftig,  4 in  10  ß , 
leicht  radial.  Kammern  ungeteilt,  innere  Schließhaut  mit 
meistens  zwei,  in  den  längeren  Kammern  großer  Individuen 
bis  4,  großen  elliptischen  Poren,  die  durch  auffallend 
kräftige  Membranstreifen  voneinander  getrennt  werden,  so 
daß  die  Transapikalrippen  von  Längsrippen  gekreuzt  erschei- 
nen; Außenwände  homogen.  Längskanäle  mit  einer  äuße- 
ren und  inneren  Reihe  größerer  Poroide  oder  Tüpfel- 
felder bzw.  Poren,  die  innere  Reihe  ist  vor  den  mittleren  Kam- 
mern unterbrochen.  Fig.  1040a. 

var.  coarctata  (A.  S.)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonyme:  Navicula  coarctata  A.  Schmidt,  1.  c.  T.  11,  F.  BO — 32; 

T.  69,  F.  11  (1881);  T.  174,  F.  22?  (1892).  — Navicula  exemta  A.  Schmidt, 
1.  c.  T.  11,  F.  28,  29.  — Diploneis  exemta  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  86 
(1894)  e.  p. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  nur  durch  die  stärkere 
transapikale  Einschnürung  und  durch  die  auch  unterhalb  der 
Pole  schwach  konvexen  Schalenränder.  Die  Schalen  sind  im 
extremen  Falle  bis  etwa  auf  die  halbe  Breite  eingeschnürt, 
während  Nav.  exemta  1.  c.  Mittelformen  zwischen  Art  und 
Varietät  darstellt.  Fig.  1040b. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Mit  Sicherheit  bisher  nur  von  Mittel- 
amerika bekannt  gehören  zu  den  eigentümlichsten  Formen  des  Ma- 
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terials  aus  dem  Golf  von  Campeche,  mußten  hier  aber  aus  systematischen 
Gründen  mit  behandelt  werden. 

Systematisches:  Von  A.  Schmidt  ist  nur  Nav.  lacrimans  sicher 
umgrenzt  dargestellt  worden,  während  er  sich  über  Nav.  exemta  und 
Nav.  coarctata  anscheinend  nicht  ganz  klar  war,  ich  habe  deshalb  als 
Artnamen  den  Namen  lacrimans  genommen.  Aus  dem  erwähnten  Mate- 
rial geht  aber  die  Zusammengehörigkeit  aller  genannten  Formen  zweifel- 
los hervor.  Sie  finden  sich  gleichzeitig,  sind  aber  noch  häufiger,  mit 


Fig.  1040.  a Dipioneis  lacrimans ; b var.  coarctata.  865/1. 
(Original.) 


Dipl,  gemmatula,  ohne  irgendeine  Andeutung  von  tibergangsformen.  Die 
beiden  Arten  sind  habituell  so  verschieden,  daß  man  sie,  einmal  richtig 
bestimmt,  schon  bei  sehr  geringer  Vergrößerung  (etwa  50 — lOOfach)  von- 
einander unterscheiden  kann! 

Dipioneis  exemta  var.  crabroniformis  (Grün.)  Cleve,  1.  c.  S.  86 
bleibt  zweifelhaft.  Von  ihr  liegt  nur  eine  Abbildung  vor,  Navicula  cra- 
broniformis Grün.,  A.  S.  Atl.  T.  11,  F.  24.  Die  Figur  gibt  keinerlei  Mög- 
lichkeit, eine  sichere  Entscheidung  über  ihre  Zugehörigkeit  zu  fällen, 
im  Material  (Muschel-Waschwasser  aus  dem  Golf  von  Mexiko)  habe  ich 
keine  Form  gefunden,  die  mit  ihr  zu  identifizieren  wäre.  Dagegen  ist 
Dipl,  crabro  in  mehreren  Formen  ziemlich  häufig  darin  vertreten,  und 
ich  vermute  deshalb,  daß  auch  Nav.  crabroniformis  nur  eine  Form  von 
Dipl,  crabro  darstellt.  Darauf  deutet  auch  die  von  A.  Schmidt  ge- 
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gebene  Areolierung  der  Zellwand  hin,  die  in  der  Iiandzone,  wenn  auch 
nur  zart,  sichtbar  ist. 

Cleve  beschreibt  außerdem  noch  eine  Dipl,  exemta  var.  digrediem 
Ci.  1.  c.,  gibt  aber  keine  Abbildung,  so  daß  ciuch  diese  Form  schwerlich 
zu  identifizieren  sein  und  der  Name  wohl  besser  eingezogen  wird. 

786.  DIPLONEIS  AD  VENA  (A.  S.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 
S.  81  (1894). 

Synonym:  Navicula  advena  A.  Schmidt,  All.  T.  8,  F.  29;  T.  12,  F.  41 
(1875). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  21,  F.  11  (1897). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr. 
61—63. 

Schalen  linear-elliptisch  mit  parallelen  bis  leicht  konkaven 
Rändern  und  meistens  stumpf-keilförmig  gerundeten  Enden, 
50 — 100  pi  lang,  20 — 35  ß breit.  Zentralknoten  klein,  im  Um- 
riß ciuadratisck  oder  etwas  verlängert,  Hörner  schmal,  parallel, 
Längskanäle  schmal  linear,  vor  den  Polen  wenig  konvergent, 
in  der  Mitte  oft  etwas  eingezogen,  ihre  Außenränder  einen 
Raum  von  etwa  *4  Schalenbreite  einschließend.  Transapikal- 
rippen 7 — 9 in  10  pi,  vor  den  Polen  leicht  radial,  im  mittleren 
Teil  senkrecht  zur  Mittellinie.  Kammern  ungeteilt,  an  der 
Innenseite  geschlossen,  in  der  Nähe  des  Schalenrandes 
mit  einem  kleinen  Porus;  Außenwände  scheinbar  homogen, 
in  einer  mehr  oder  weniger  breiten  Randzone 
aber  poroid,  die  Poroide  zwischen  je  zwei  Rippen  in 
Doppelreihen.  Längskanäle  mit  einer  äußeren  und  einer 
inneren  Reihe  zarter  Poroide  oder  Tüpfelfelder  bzw.  Poren, 
die  innere  Reihe  vor  den  mittleren  Kammern  unterbrochen. 
Fig.  1041. 

Die  feinere  Struktur  ist  nur  in  stark  brechenden  Medien 
sichtbar!  Hinsichtlich  des  Kammerbaues  stimmt  Dipl,  advena 
in  den  Grundzügen  mit  Dipl,  crabro  überein. 

var.  sansegana  (Grün.)  Cleve,  1.  c. 

Synonym:  Navicula  sansegana  Grunow,  A.  S.  Atl.  T.  8,  F.  27  (1875). 

Abbildungen:  A.  S c h m i d t,  1.  c.  — Peragallo,  1.  c.  F.  10. 

LTnterscheidet  sich  von  der  Art  nur  durch  stärker  konvexe 
Ränder  und  daher  einen  mehr  elliptischen  Umriß,  kann  des- 
halb wohl  besser  mit  der  Art  vereinigt  werden. 


Dipioneis 


633 


var.  Schmidtii  Heiden,  Heiden  & Kolbe,  Diät.  Deutsch. 
Südpol.  Exped.  S.  608  (1928). 

Synonyme : Navicula  spec.?  A.  Schmidt,  Atl.  T.  8,  F.  28  (1875).  — 
Dipioneis  cynthia  var.  minuta  Cleve,  1.  c.  S.  82  e.  p.  - - Navicula  advena 
var.  parca  Peragallo,  1.  c.  T.  21,  F.  12  (nec  Nav.  parca  A.  S.!). 

Schalen  linear-elliptisch,  34 — 53  ß,  lang,  8 — 13  ß breit. 
Transapikalrippen  et- 
wa 14  in  10  ß.  Die  Zu- 
gehörigkeit dieser  Form 
bleibt  zu  prüfen! 

Vorkommen  und  Verbrei- 
tung: Besonders  in  wärme- 
ren Meeren  verbreitet,  im 
Gebiet  Europas  wohl  nur  im 
Mittelmeer. 

787.  DIPLONEIS  SUB- 
ADVENA  Hustedt, 
nov.  spec. 

Schalen  im  Umriß 
linear-elliptisch,  in  der 
Mitte  mehr  oder  weniger 
stark  transapikal  einge- 
schnürt, mit  elliptischen 
Schalenhälften  und 
stumpf  gerundeten  En- 
den, 26 — 50  ß lang,  10 
bis  15,  in  der  Mitte  7 bis 
10  ß breit.  Zentralknoten 
klein,  im  Umriß  qua- 
dratisch bis  apikal  rechteckig,  Hörner  schmal,  einander 
ziemlich  parallel  oder  nach  außen  leicht  konvex.  Längskanäle 
ziemlich  breit,  in  der  Mitte  eingezogen,  gegen  die  Pole  stark 
verschmälert,  ihre  Außenränder  einen  Raum  von  nahezu 
halber  Schalenbreite  einschließend.  Transapikalrip- 
pen 11 — 12  in  10  ß,  vor  den  Polen  radial,  um  die  Mitte  gegen 
die  Enden  konvergierend.  Kammern  ungeteilt,  an  der  Innen- 
seite völlig  offen,  Außenwand  ohne  erkennbare  Struktur. 
Längskanäle  in  der  Außenwand  mit  Fortsetzungen  der  Trans- 
apikalrippen,  ohne  Porenreihen.  Fig.  1042. 


Fig.  1041. 

Dipioneis  advena.  a,  c Schalenansichten,  d Längs- 
kanal von  der  Innenseite,  b Teil  der  Struktur, 
Außenseite.  a,c,d  = 865/1,  b — 1330/1.  (Orig.) 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Nicht  selten  in  Grundproben  aus  dem 
Mittelmeer  bei  Neapel,  sonst  einstweilen  nicht  beobachtet. 

Die  Art  unterscheidet  sich  von  Dipl,  advena  besonders  durch  die 
breiteren  und  porenlosen  Längskanäle,  von  Dipl,  constricta  und  Dipl, 
incurvata  ebenfalls  durch  den  Bau  der  Längskanäle,  von  D.  constricta 
außerdem  durch  die  zartere  Struktur. 

788.  DIPLONEIS  PRAESTES  (A.  S.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 
S.  87  (1894). 

Synonym:  Navicula  praesles  A.  Schmidt,  Atl.  T.  12,  F.  57,  58  (1875). 

Schalen  linear,  mit  mehr  oder  weniger  stark  eingeschnürten 
Seiten  und  rhombisch-elliptischen  Schalenhälften,  60 — 120  ß 


Fig.  1042. 

Dipioneis  subadvena.  865/1.  (Orig.)  der  hier  einen  Raum  von  etwa 

% Schalenbreite  einschließend. 
Transapikalrippen  leicht  radial,  7 — 9 in  10  ß.  Kammern  un- 
geteilt, an  der  Innenseite  geschlossen  und  nur  durch  meh- 
rere kleine,  kreisförmige  Poren,  die  2 — 3 größeren  ellip- 
tischen Tüpfeln  angehören,  mit  dem  Zellinnern  in  Verbindung, 
Außenwände  scheinbar  homogen.  Längskanäle  mit  einer 
äußeren  und  inneren  Reihe  Poroide  bzw.  Poren,  die 
mittleren  Poroide  der  äußeren  Reihen  stellen  strichförmige 
Tüpfel  dar,  während  die  übrigen  ziemlich  kreisrund  sind,  die 
innere  Reihe  ist  vor  den  mittleren  Kammern  unterbrochen. 
Fig.  1043. 

Bei  bestimmter  Einstellung  erscheint  zwischen  den  Trans- 
apikalrippen eine  deutliche  Punktreihe,  deren  wahre  Natur 
nur  äußerst  schwer  zu  erkennen  ist.  Bei  der  Untersuchung 
von  der  Außenseite  ist  aber  einwandfrei  festzustellen,  daß  die 
bei  hoher  Einstellung  hellen  Stellen  in  dieser  Reihe,  also  die 
dünnen  Teile  der  Zellwände  bzw.  Membrandurchbrechungen, 


lang,  19 — 25,  in  der  Einschnü- 
rung 13 — 17  ß breit.  Zentral- 
knoten klein,  im  Umriß  quadra- 
tisch, Hörner  parallel,  Längs- 
kanäle ziemlich  breit,  beider- 
seitens  des  Zentralknotens  und 
gegen  die  Pole  verschmälert,  die 
größte  Breite  ist  also  in 
der  Mitte  der  Schalen- 
hälften, und  ihre  Außenrän- 
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nicht  gleichwertig  sind.  Zum  Teil  erscheinen  sie  leuchtend 
hell,  zum  Teil  dagegen  etwas  matter,  so  daß  teils  Membran- 
durchbrechungen, teils  nur  dünne  Wandstellen  vorliegen.  Bei 
Untersuchung  von  der  Innenseite  zeigen  sich  größere,  ellip- 
tische Flecke,  die  in  ihrem  Aussehen  und  optischen  Verhalten 
mit  den  gewöhnlichen  Kammer- 
öffnungen übereinstimmen,  aber 
an  ihren  Polen  die  hell  leuch- 
tenden Punkte  zeigen.  Ich  vermute 
daher,  daß  die  größeren  Flecke 
verdünnte  Membranstellen  der 
inneren  Schließhaut,  die  hel- 
leren Punkte  dagegen  die  eigent- 
lichen Poren  innerhalb  dieser 
Membranverdünnungen  darstel- 
len, d.  h.  also,  daß  die  in  norma- 
ler Schalenansicht  zwischen  den 
Rippen  sichtbaren  Punkte  der 

inneren  Membran- 
schicht angehören.  Daß  die 
Zellwand  tatsächlich  zweischich- 
tig ist  — wie  bei  den  übrigen 
Arten  — ergibt  sich  aus  der 
Struktur  des  Schalenrandes  so- 
wie aus  dem  Vorhandensein  von 
zwei  in  verschiedenem  Niveau 
liegenden  Porenreihen  in  den  Fig' 1043-  D\f^£"u'sl^  865,1 ' 
Längskanälen.  Auf  diese  Lage 

der  „Punkte“  scheinen  auch  die  Abbildungen  in  A.  S.  Atl.  hin- 
zudeuten, die  mit  punktierten  Rippen  dargestellt  sind.  Der- 
artige Rippen  sind  aber  (abgesehen  von  Dornen,  die  hier  nicht 
in  Frage  kommen)  eine  Unmöglichkeit,  und  so  erklären  sich 
die  Abbildungen  als  bei  tiefer  Einstellung  wiedergegeben,  bei 
der  eben  die  Kammern  dunkel,  die  eigentlichen  Rippen 
aber  hell  erscheinen,  und  tatsächlich  treten  bei  dieser  Ein- 
stellung die  Punkte  am  deutlichsten  hervor. 

Vorkommen  und  Verbreitung : An  den  Küsten  der  wärmeren  Meere, 
soll  nach  Cleve  und  Peragallo  auch  im  Mittelmeer  leben. 

Systematisches:  Dipl,  praestes  ist  eine  Art,  die  an  der  charakte- 
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ristischen  Form  ihrer  Längskanäle  und  der  Struktur  leicht  kennt 
lieh  ist,  so  daß  eine  Verkennung  im  Originalmaterial  ausgeschlossen 
ist.  Von  den  beiden  Originalfiguren  stammt  ein  Exemplar  von  Mazatlan. 
das  andere  aus  dem  Golf  von  Campeche.  Material  vom  ersten  Standort 
steht  mir  nicht  zur  Verfügung,  während  ich  sie  in  dem  anderen  ziem- 
lich häufig  gefunden  habe.  Die  Individuen  sind  jedoch  durchweg  eng- 
streifiger  als  aus  der  Abbildung  von  A.  Schmidt  hervorgeht  (etwa 
7 Rippen  in  10  u),  sie  zeigten  ohne  Ausnahme  8 — 9 Transapikalrippen 
in  10  (M.  Cleve  und  Per a gallo  geben  6 — 7 Rippen,  während 
B o y e r (North  Am.  Diät.  S.  354;  7 — 8 in  10  y angibt.  Die  von  Pera- 
gallo  in  Diät.  mar.  de  France,  T.  17,  F.  13,  gegebene  Abbildung  stimmt 
aber  mit  den  Originalen  wenig  überein,  und  ich  zweifle,  ob  hier  über- 
haupt Dipl,  praestes  Vorgelegen  hat. 

Cleve  verweist  auf  die  nahe  Verwandschaft  von  Dipl,  praestes  mit 
Dipl.  Guinardiana  Brun  (vgl.  S.  610),  und  hält  es  für  sehr  wahrscheinlich, 
daß  Dipl.  Guinardiana  nur  eine  korrodierte  Dipl,  praestes  sei.  Nach  der 
Beschreibung  und  der  (allerdings  kaum  definierbaren)  Abbildung 
Bruns  dürfte  diese  Ansicht  Cleves  gänzlich  unzutreffend  sein.  Nach 
Exemplaren  von  Neapel,  die  ich  nach  den  Beschreibungen  für  D.  Guinar- 
diana halten  muß,  sowie  nach  der  Anmerkung  zu  Bruns  Diagnose 
nähert  sich  D.  Guinardiana  dem  Formenkreise  der  D.  crabro. 

789.  DIPLONEIS  BEYRICHIANA  (A.  S.)  Amösse,  Bull. 
Mus.  Nat.  d’Hist.  Nat.  1924,  S.  116  (1924). 

Synonyme:  Navicula  Beyrichiana  A.  Schmidt,  Atl.  T.  69,  F.  16,  17 
(1876).  — Nav.  Beyrichiana  f.  minor  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  1,  T.  3, 
F.  31.  — Dipioneis  gemmatula  var.  Beyrichiana  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 
S.  104  (1894).  — Dipioneis  lesinensis  Grunow,  Cleve,  1.  c.  — Navicula 
Beyrichiana  var.  lesinensis  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  16,  F.  12 
(1897). 

Abbildungen : A.  Schmidt,  1.  c.  — Peragallo,  1.  c.  F.  8 — 10,  12. 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr. 
50,  130,  157,  322,  566. 

Schalen  breit  linear  mit  meistens  schwach  eingeschnürten 
Seiten  und  keilförmig  gerundeten  Enden,  Schalenhälften  mit 
trapezförmiger  Basis  und  aufgesetztem  Dreieck  bis  elliptisch- 
zungenförmig, Länge  etwa  70 — 220  Breite  30 — 70  ju,  in  der 

Mitte  25 — 60  f*.  Zentralknoten  verhältnismäßig  klein,  im  Um- 
riß  quadratisch,  Hörner  kräftig,  einander  ziemlich  parallel. 
Längskanäle  mäßig  breit,  linear  oder  um  den  Zentralknoten 
mehr  oder  weniger  erweitert,  ihre  Außenränder  einen  Raum 
von  etwa  V5 — V3  Schalenbreite  einschließend.  Transapikalrip- 
pen kräftig,  4 — 6 in  10  ju,  radial.  Kammern  ungeteilt,  an 
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der  Innenseite  geschlossen,  aber  durch  eine  größere  An- 
zahlvongroßen,  kreisrundenPoren  mit  dem  Zell- 
innern  in  Verbindung,  die  inneren  Kammeröffnungen  bilden 
mehrere  Reihen  unregelmäßig  welliger  Längslinien.  Außen- 
wände der  Kammern 
poroid,  zwischen 
je  zwei  Rippen 
stehen  zwei  Are- 
olenreihen, Areo- 
len meistens  einzeln, 
kein  geschlossenes  Netz 
bildend.  Längskanäle 
mit  äußerer  und 
innerer  Porenreihe, 
die  äußeren  Poren  stel- 
len in  der  Regel  Tüpfel- 
felder dar,  die  innere 
Reihe  ist  vor  den  mitt- 
leren Kammern  unter- 
brochen. Fig.  1044. 

Vorkommen  und  Verbrei- 
tung: An  den  Küsten  wär- 
merer Meere  verbreitet,  im 
Gebiet  Europas  besonders 
im  Mittelmeer  häufig. 

Systematisches:  Dipl,  le- 
sinensis  Grün,  wurde  bisher 
lediglich  auf  Grund  der  po- 
roiden  Außenschicht  von 
Dipl.  Beyrichiana  getrennt. 

Aber  schon  Peragallo 
vermutet  (1.  c.  S.  123),  daß 
D.  lesinensis  nur  die  voll- 
ständig unversehrte  Form 
von  D.  Beyrichiana  sei.  Ich 
kann  seine  Ansicht  nur  be- 
stätigen und  hinzufügen,  daß 
mir  unter  zahlreichen  Indi- 
viduen aus  verschiedenen 
Gebieten  keine  Form  mit 
homogener  Außenschicht  be- 
gegnet ist,  die  beiden  Arten  sind  zweifellos  identisch. 


Fig.  104:4.  Diploneis  Beyrichiana.  865/1.  (Orig.) 
Die  Kreise  zwischen  den  Rippen  stellen  die  in- 
neren Kammeröffnungen  dar,  die  Struktur  der 
Außenschicht  ist  nur  oben  links  angedeutet. 
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790.  DIPLONEIS  SEJUNCTA  (A.  S.)  Jörgensen,  in  Nord- 
gaard- Jörgensen,  Hydrogr.  and  Biol.  Invest,  in  Norw.  Fjords, 
S.  214  (1905). 

Synonyme:  Navicula  sejuncta  A.  Schmidt,  Nordsee-Diat.  T.  1,  F.  18 
(1874).  — Atlas,  T.  7,  F.  50  (1875);  T.  212,  F.  9,  10  (1897).  — Caloneis 
sejuncta  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  62  (1894).  — (Nec  Navicula  eugenia 
A.  S.,  Dipl,  contigua  var.  eugenia  Cleve!). 


Schalen  linear  mit  parallelen  oder  schwach  konvexen  Sei- 
ten und  stumpf  keilförmig  gerundeten  Enden,  15 — 45  ß lang, 
5 — 11  ß breit.  Zentralknoten  klein,  im  Um- 
riß rundlich-quadratisch,  Raphenfurchen 
sehr  schmal,  Hörner  daher  einander  sehr  ge- 
nähert, parallel,  Längskanäle  seit- 
lich verschoben  und  dem  Rande 
genähert,  schmal  linear.  Trans- 
apikalrippen leicht  radial,  im  mittleren  Teil 
fast  senkrecht  zur  Mittellinie,  10 — 15 
(meistens  etwa  12)  in  10  ß,  vom  Schalen- 
rand bis  an  die  Hörner  reichend,  aber  durch 
die  Längskanäle  in  der  Nähe  des  Randes 
unterbrochen.  Kammern  ungeteilt,  an  der  Innenseite  vermut- 
lich geschlossen  und  nur  durch  die  Längskanäle  mit  dem  Zell- 
innern  in  Verbindung,  Außenwände  homogen.  Längskanäle  in 
der  Innenwand  mit  einer  zarten  Porenreihe.  Fig.  1045a. 


Fig.  1045.  a Dipioneis 
sejuncta,  b f . constricta. 
1000/1.  (Original.) 


forma  constricta  Hustedt,  n.  f. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  mehr  oder  weniger 
stark  eingeschnürte  Schalen.  Fig.  1045b. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  meisten  Meeresküsten  verbrei- 
tet und  nicht  selten,  aber  infolge  ihrer  Zartheit  leicht  zu  übersehen.  Im 
Gebiet  Europas  vom  Mittelmeer  bis  Nordeuropa,  häufig  an  den  atlan- 
tischen Küsten  Norwegens. 

Systematisches:  Die  transapikalen  Kammern  sind  bei  dieser  Art  nicht 
deutlich  von  den  Längskanälen  getrennt,  sie  erscheinen  gewissermaßen 
als  seitliche  Ausstülpungen  der  Kanäle,  die  im  Gegensatz  zu  den  meisten 
übrigen  Arten  beiderseits  eines  jeden  Kanals  erfolgt  sind,  so  daß 
der  Kanal  selbst  eine  mehr  oder  weniger  mediane  Lage  innerhalb  eines 
jeden  Kammersystems  erhalten  hat.  Anfänge  zu  einer  derartigen  Ver- 
lagerung der  Längskanäle  finden  wir  auch  bei  manchen  anderen  Diplo- 
rcm-Arten,  charakterisiert  durch  mehr  oder  weniger  starke  an  die  Hör- 
ner in  Form  von  „Zähnen“  ansetzende  Rippenbildungen. 
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791.  DIPLONEIS  MAULERI  (Brun)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 
S.  98  (1894). 

Synonyme:  Navicula  Mauleri  Brun,  Diät.  d.  Alp.  S.  77,  T.  1,  F.  18 
(1880).  — Navicula  borussica  Cleve,  Schrift.  Phys.  Ökon.  Ges.  Königs- 
berg, 22,  S.  139  (1882).  — Dipioneis  Mauleri  var.  borussica  Cleve,  Nav. 
Diät.  1,  S.  98.  — Dipioneis  Mauleri  var.  Foreli  Brun,  Diatomiste,  2.  T.  14, 
F.  5,  6 (1895).  — Dipioneis  Maulen  var.  typica  Meister,  in  Mills,  Ind. 
Diät.  S.  621  (1934). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  8,  F.  17,  19  (1875).  — Hustedt, 
Bacill.  F.  401  (1930). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.,  Nr. 
203—205,  530,  531,  547. 

Schalen  linear-elliptisch  bis  elliptisch-lanzettlich  mit 
stumpf  gerundeten  Enden  und  mehr  oder 
weniger  konvexen  bis  fast  parallelen 
Seiten,  25 — 70  At  lang,  11 — 16  /u,  breit. 

Zentralknoten  klein  bis  sehr  groß,  bei 
den  kleinen  Individuen  im  Umriß 
meistens  quadratisch,  bei  den  großen  fast 
kreisförmig.  Hörner  kräftig,  einander 
genähert,  Längskanäle  sehr  breit,  von  der 
Mitte  gegen  die  Enden  allmählich  ver- 
schmälert, ihre  Außenränder  einen  ellip- 
tisch-lanzettlichen  Raum  von  etwa  % 

Schalenbreite  oder  ;mehr  einschließend. 

Transapikalrippen  kräftig,  7 — 8 in  10  N*, 
durchweg  radial.  Kammern  ungeteilt, 
innen  ganz  offen,  Außenwände  stark 
poroid,  Areolen  zwischen  den  Rippen  in  Doppelreihen  und 
meistens  zwei  Systemen  von  kreuzenden  Schrägreihen.  Längs- 
kanäle in  der  Außenwand  mit  größeren  Tüpfeln,  die  gewöhn- 
lich in  zwei  Längsreihen  geordnet  sind,  Innenwand  ohne 
Poren.  Fig.  1046. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  häufig  im  Grund- 
schlamm stehender  Gewässer,  besonders  in  den  baltischen  wie  auch  in 
vielen  subalpinen  Seen.  Gehört  zu  den  Charakterformen  der  Ancylus- 
flora. 

Systematisches:  Nach  Untersuchung  des  Originalmaterials  von 
Domblitten,  aus  dem  Cleve  seine  var.  borussica  beschrieb,  stimmen  die 
Exemplare  völlig  mit  den  Formen  anderer  Standorte  überein,  so  daß  für 
ihre  Abtrennung  kein  Grund  besteht,  ebenso  kann  auch  var.  Foreli,  die 
sich  durch  weniger  konvexe  Seiten  auszeichnet,  nicht  als  besondere  Form 


Fig.  1046.  Dipioneis 
Mauleri.  1000/1. (Original.) 
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übgetrennt  werden.  Dipioneis  Mauleri  var.  baicalensis  und  var.  borussica 
f.  baicalensis  Skvortzow  & Meyer,  Proc.  Sung.  Riv.  Biol.  Stat.  I,  5,  S.  11, 
12,  T.  1,  F.  33  und  28  (1928)  sind  nach  den  Abbildungen  nicht  zu 
definieren. 


792.  DIPLONEIS  NITESCENS  (Greg.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 
S.  97  (1894). 

Synonyme:  Navicula  Smithii  var.  nitescens  Gregory,  Diät,  of  the 
Clyde,  S.  15,  T.  1,  F.  16  (1857).  — Navicula  nitescens  Donkin,  Brit.  Diät 


Fig.  1047.  Dipioneis  nitescens.  865/1. 
(Original.) 


de  France,  T.  21,  F.  1—3  (1897). 

Sammlungen:  Tempere  & P 
236—238,  393,  875. 


T.  1,  F.  7 (1871).  — Navicula  adria- 
tica  Grunow,  Yerh.  österr.  zool. 
bot.  Ges.  1860,  S.  525,  T.  3,  F.  17 
(1860).  — Pinnularia  arraniensis 
O’Meara,  Quart.  Journ.  M.  S.,  Bd.  7, 
n.  S.,  S.  116,  T.  5,  F.  6 (1867).  — 
Navicula  arraniensis  O’Meara,  Ir. 
Diät.  S.  395,  T.  33,  F.  12  .(1875).  — 
Navicula  nitescens  var.  fossüis 
Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  2,  S.51, 
T.  9,  F.  163  (1889).  — Dipioneis 
nitescens  var.  rhomboides  Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  Samoa,  S.  6,  T.  1, 
F.  10  (1911).  — Dipioneis  nitescens 
var.  liburnica  Zanon,  Mem.  Pont. 
Acc.  d.  Sc.  N.  Lincei,  15,  S.  505, 
F.  21  (1931).  — Näv.  nitescens  var. 
stricta  Peragallo,  Temp.  & Perag., 
Coli.  diat.  2e  edit.  S.  423  (1907. 
Nomen!). 

Abbildungen : A.  Schmidt, 
Atl.  T.  7,  F.  38—41;  T.  8,  F.  14—16 
(1875).  — Peragallo,  Diat.  mar. 

e r a g a 1 1 o,  1.  c.  Nr.  151,  153,  154, 


Schalen  rhombisch-elliptisch,  elliptisch  bis  linear-elliptisch 
mit  stumpf,  zuweilen  schwach  keilförmig,  gerundeten  Enden, 
24 — 100  /bt  lang,  14 — 36  a breit.  Zentralknoten  mäßig  groß,  im 
Umriß  rundlich  quadratisch  bis  apikal-elliptisch,  Hörner 
schwach  entwickelt,  gegen  die  Raphenfurchen  nicht  scharf  ab- 
gesetzt, parallel,  Längskanäle  sehr  breit,  halblanzett- 
lich,  ihre  Außenränder  einen  Raum  von  etwa  % Schalenbreite 
und  darüber  einschließend.  Transapikalrippen  kräftig,  radial, 
6—9  in  10  ju.  Kammern  ungeteilt,  an  der  Innenseite  offen,  die 
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Außenwände  deutlich  poroid.  Zwischen  je  zwei  Rippen  stehen 
Doppelreihen  kleiner  Areolen,  doch  finden  vielfach  Verschmel- 
zungen statt,  so  daß  größere,  zart  getüpfelte  Areolen  entstehen 
und  den  Anschein  einfacher  Areolenreihen  erwecken  (vgl.  die 
Ausführungen  bei  Dipl,  finnica  Nr.  803).  Längskanäle  mit  Fort- 
setzungen der  Transapikalrippen,  die  nahe  dem  Außen - 
ran  de  der  Kanäle  unterbrochen  sind,  daher  be- 
sonders als  auffällig  lange  seitliche  „Zähne“  der  Hörner  er- 
scheinen, Außenwände  der  Längskanäle  scheinbar  homogen 
oder  nur  sehr  zartporoid  (Fortsetzungen  der  randstän- 
digen Areolenreihen),  Innenseite  ohne  erkennbare  Struktur. 
Fig.  1047. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  allen  Küsten  vom  Mittelmeer  bis 
Nordeuropa  verbreitet  und  nicht  selten. 

Systematisches:  Die  Art  ist  insbesondere  durch  den  Bau  und  die 
Form  ihrer  Längskanäle  charakterisiert.  Die  Umrißform  der  Schalen  ist 
ziemlich  variabel,  jedoch  ist  eine  Neigung  zur  Ausbildung  rhombisch- 
elliptischer Formen  unverkennbar,  so  daß  aus  diesem  Grunde  eine  var. 
rhomboides  keine  Berechtigung  hat.  Die  von  Pantocsek  abgetrennte 
var.  fossilis  aus  dem  Lager  von  Szakal  in  Ungarn  bezieht  sich  nur  auf 
größere  Individuen,  ist  daher  als  besondere  Form  nicht  beizubehalten. 
Dagegen  ist  Navicula  serratula  Grün.,  die  von  Cleve  als  var.  serratula 
zu  Dipl,  nitescens  gezogen  wird,  eine  besondere  Art  (vgl.  Nr.  794). 

793.  DIPLONEIS  DALMATIGA  (Grün.)  Cleve,  Nav.  Diät  1, 

S.  98  (1894). 

Synonyme:  Navicula  dalmaiica  Grunow,  Verh.  zool.  bot.  Ges.  Wien, 
1860,  S.  525,  T.  3,  F.  14  (1860).  — Navicula  vulpecula  A.  Schmidt,  Atl. 

T.  12,  F.  56  (1875).  — Navicula  Hornigii  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  3, 
T.  16,  F.  241  (1893).  — Dipioneis  dalmatica  var.  vulpecula  Cleve,  1.  c. 

Abbildungen:  A.  S c h m i d t,  1.  c.  T.  8,  F.  58,  59,  T.  12,  F.  56  (1875). 
— Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  19,  F.  20,  21  (1897). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.,  Nr. 
80,  285—287. 

Schalen  linear-lanzettlieh  mit  mehr  oder  weniger  stark  ein- 
geschnürten Seiten  und  stumpf  keilförmigen  bis  lanzettlichen 
Schalenhälften,  40 — 65  p lang,  13 — 17  ß breit,  in  der  Ein- 
schnürung im  extremen  Falle  fast  bis  auf  die  Hälfte  verschmä- 
lert. Zentralknoten  sehr  klein,  Raphenfurchen  sehr 
schmal,  die  Hörner  einander  daher  sehr  genähert,  parallel. 
Längskanäle  verhältnismäßig  breit,  halblanzettlich,  ihre 
Außenränder  einen  lanzettlichen  Raum  von  etwa  % Schalen- 

41  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil. 
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breite  (Mitte!)  einschließend.  Transapikalrippen  leicht  radial, 
8 — 9 in  10  ß.  Kammern  an  der  Innenseite  wahrscheinlich 
offen  (kleinere  abgegrenzte  Durchbrechungen  sind  nicht  wahr- 
nehmbar), ungeteilt,  Außenwände  zart  poroid.  Die  Areolen 
sind  sehr  winzig  und  stehen  zwischen  den  Rippen  in  undeut- 
lichen Doppelreihen,  bilden  außerdem  dichte  und 
fast  gerade  Längsreihen.  Längskanäle  mit  Fort- 
setzungen der  Rippen,  die  wie  bei  D.  nitescens  nahe  dem 
Außenrande  der  Kanäle  unterbrochen  sind.  Außenwand  der 
Kanäle  deutlich  poroid,  die  Areolen  bilden  auch  hier 
Doppelreihen,  stehen  im  übrigen  aber  in  sich  kreu- 


zenden Streifensystemen  (Quincunx).  Innenseite 
ohne  Poren.  Fig.  1048. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Besonders  in  wärmeren  Meeren  ver- 
breitet, im  Gebiet  Europas  daher  vorwiegend  im  Mittelmeer,  hier  aber 
nicht  selten. 

Systematisches:  Zwischen  Nav.  dalmatica  Grün,  und  Nav.  vulpecula 
bestehen  nur  graduelle  Unterschiede  hinsichtlich  der  Tiefe  der  Ein- 
schnürung, und  die  Originalabbildung  G r u n o w s steht  der  N.  vulpecula 
vielleicht  näher  als  den  Abbildungen  auf  A.  S.  Atl.  T.  8,  F.  58,  59.  Eine 
Trennung  beider  Formen  ist  deshalb  nicht  zu  rechtfertigen. 

Dipl,  dalmatica  steht  der  Dipl,  nitescens  sehr  nahe,  der  anatomische 
Bau  der  Zellwand  ist  bei  beiden  Arten  derselbe.  Dipl,  dalmatica  unter- 
scheidet sich  insbesondere  durch  den  sehr  kleinen  Zentralknoten,  die 
einander  stark  genäherten  Hörner  und  die  feinere  Areolierung  der 
Außenwände  der  Kammern,  sowie  durch  die  charakteristische  Form  der 
Schalen. 
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Dipioneis  vespa  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  97  (1894)  ist  vielleicht  als 
Grenzvariation  mit  Dipl,  dalmatica  zu  verbinden.  Sie  unterscheidet  sich 
durch  die  typisch  keilförmigen  Schalenenden  sowie  durch  die  dekus- 
s i e r t e Areolierung  der  Zellwand  (Fig.  1048  B).  Mann  hat  diese  Form 
unter  Einziehung  der  Gattung  Dipioneis  als  Navicula  vesparella  Mann 
bezeichnet  (Diät.  Philipp.  S.  124,  T.  27,  F.  6;  1925),  der  Name  ist  wieder 
aufzugeben.  Sie  wurde  bisher  nur  im  Küstengebiet  Ostasiens  sowie  der 
Sundainseln  gefunden. 

794.  DIPLONEIS  SERRATULA  (Grün.)  Hustedt,  nov. 
comb. 

Synonyme:  Navicula  serratula  Grunow,  in  A.  S.  Atl.  T.  7,  F.  42,  43, 
T.  8,  F.  11  (1875).  — Dipioneis  nitescens  var.  serratula  Cleve,  Nav.  Diät. 
1,  S.  97  (1894). 

Schalen  tanzet  t lieh  mit  stumpf  gerundeten  Enden, 
40 — 115  ß lang,  14 — 24  ß.  breit.  Zentralknoten  sehr 
klein,  im  Umriß  rundlich,  oft  etwas  quer  verbreitert, 
Raphenfurchen  äußerst  schmal,  Hörner  daher  sehr 
dicht  zusammengerückt,  so  daß  die  Raphe  gratartig- 
gehoben erscheint.  Längskanäle  sehr  breit,  halblanzettlich, 
ihre  Außenränder  einen  Raum  von  mehr  als  % Schalenbreite 
einschließend.  Transapikalrippen  kräftig,  leicht  radial,  etwa 
6 in  10  ß , mit  winzigen  Dörnchen  besetzt;  Kam- 
mern innen  offen,  ungeteilt,  ihre  Außenwände  deutlich  poroid, 
zwischen  je  zwei  Rippen  2 — 3 Reihen  feiner  Areolen,  von  denen 
die  beiden  äußeren  den  Rippen  dicht  anliegen  und  daher 
schwer  erkennbar  sind.  Längskanäle  mit  Fortsetzungen  der 
Rippen,  die  am  inneren  Rande  der  Kanäle  stärker  verdickt  sind 
und  eine  ,, Zähnung  der  Hörner“  bewirken.  Außenwand 
zwischen  den  Rippenfortsetzungen  deutlich  poroid, 
zwischen  je  zwei  Rippen  3 Areolenreihen,  von 
denen  die  mittlere  häufig  unvollkommen  ausgebildet  ist  (in- 
folge der  schwächeren  Rippenbildung  ist  der  Bau  der  Zellwand 
auf  den  Längskanälen  deutlicher  zu  erkennen  als  auf  den 
Randpartien  der  Schalen,  wo  starke  Interferenzerscheinungen 
die  Beobachtung  erschweren).  Innenwand  der  Kanäle  ohne 
erkennbare  Poren.  Fig.  1049. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorläufig  nur  aus  den  wärmeren  Mee- 
ren bekannt  (Golf  von  Campeche,  Java,  Samoa),  im  Gebiet  Europas 
neuerdings  von  mir  bei  den  Balearen  gefunden. 
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Systematisches:  Die  Originale  stammen  aus  dem  Golf  von  Campeche, 
und  an  diesem  Material  ist  auch  die  vorliegende  Untersuchung  ausge- 
führt. Die  von  Cleve  vorgenommene  Verbindung  dieser  Art  mit  Dipl. 

nitescens  muß  abgelehnt  werden,  Dipl, 
serratula  unterscheidet  sich  sehr  auffällig 
durch  den  kleinen  Zentralknoten,  die  sehr 
eng  aneinandergerückten  Hörner,  den  Ver- 
lauf der  Rippen  in  den  Längskanälen  und 
die  abweichende  Areolierung  der  Außen- 
wand, wie  sie  besonders  auf  den  Längs- 
kanälen deutlich  in  die  Erscheinung  tritt, 
endlich  auch  durch  die  bei  Dipl,  serratula 
durchaus  konstante  Schalenform.  Im  Ma- 
terial aus  dem  Golf  von  Campeche  ist  auch 
Dipl,  nitescens  recht  häufig,  aber  zwischen 
beiden  Arten  waren  keinerlei  Übergangs- 
formen festzustellen,  die  auf  einen  Zu- 
sammenhang hindeuten  könnten.  Das  ein- 
zige gemeinsame  Merkmal  besteht  in  der 
räumlichen  Ausdehnung  der  Längskanäle, 
durch  die  wahrscheinlich  Cleve  zu  seiner 
Kombination  veranlaßt  wurde. 

Auffällig  sind  bei  dieser  Form  auch  die  winzigen  Dörnchen,  die  auf 
den  Transapikalrippen  sitzen  und  sie  wie  punktiert  erscheinen  lassen. 
Die  wahre  Natur  dieser  „Punkte“  war  nur  aus  einigen  verkanteten  und 
etwas  korrodierten  Schalen  von  Java  zu  erkennen. 

795.  DIPLONEIS  GEMMATA  (Grev.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 
S.  98  (1894). 

Synonyme : Navicula  gemmata  Greville,  Trans,  Bot.  Soc.  Edinburgh, 
VI,  2,  S.  249,  T.  5,  F.  7 (1859).  — Navicula  spectabilis  Grunow,  Verh. 
zool.  bot.  Ges.  Wien,  1860,  S.  533,  T.  3,  F.  11.  — ~ ■ Navicula  Grunowi 
Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  203  (1864).  — : Navicula  gemmata  var. 
biseriata  Grunow,  Alg.  Nov.  Exp.  S.  100,  T.  1,  F.  16  (1867).  — Navicula 
gemmata  var.  spectabilis  Grunow,  in  A.  S.  Atl.  T.  8,  F.  38  (1875). 
Navicula  pseudogemmata  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  3,  T.  29,  F.  420 
(1893)'.  — Dipioneis  gemmata  var.  typica,  var.  spectabilis , var.  minor  et 
var.  madagascarensis  Cleve,  1.  c.  S.  99.  — Navicula  madrae  Hanna  & 
Grant,  Proc.  Cal.  Acad.  Sc.,  4th  Ser.,  XV,  2,  S.  152,  T.  18,  F.  6 (1926).  — 
Dipioneis  madrae  Mills,  Ind.  Diät.  S.  629  (1934). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  8,  F.  38  (1875);,  T.  70,  F.  73 
(1881).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  17,  F.  4 (1897). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat,.  2e  edit.,  Nr. 
152,  153,  236—238,  566. 

Schalen  linear  mit  parallelen  bis  schwach  konkaven  Seiten 
und  breit  gerundeten  bis  keilförmigen  Enden,  etwa  80 — 250  ß 
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lang,  25 — 80  /m  breit.  Zentralknoten  ziemlich  groß,  im  Umriß 
quadratisch,  Hörner  kräftig,  parallel,  Längskanäle  ziemlich 
breit,  linear,  zuweilen  in  der  Mitte  etwas  erweitert,  ihre  Außen- 
ränder einen  Raum  von  etwa  % bis  fast  % Schalenbreite  ein- 
schließend. DieHörnerdringenmitstarkenZäh- 
n e n , die  den  Transapikal- 
rippen gegenüberstehen,  in 
die  Längskanäle  hin- 
ein. Transapikalrippen 
kräftig,  3 — 6 in  10  ju,  leicht 
radial.  Kammern  ungeteilt, 
in  der  inneren  Schließhaut 
mit  einer  schlitzartigen  Öff- 
nung, die  die  Kammer  der 
ganzen  Länge  nach  durch- 
zieht, Außenwände 
starkporoid.  Die  win- 
zigen Poroide  sind  zu  klei- 
nen Tüpfelfeldern  mehr 


Fig.  1050.  a Dipioneis  gemmata,  b var.  basilica.  865/1. 
(Original.) 
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oder  weniger  unregelmäßig  gruppiert,  die  ihrerseits  als  Doppel- 
Areolenreihen  zwischen  je  zwei  Rippen  erscheinen.  Längskanäle 
mit  poroider  Außenwand,  die  Poroide  sind  meistens  zu  kleinen 

Porenfeldern  in  zwei 
Längsreihen  angeordnet, 
von  denen  sich  die  eine  un- 
mittelbar an  den  Hörnern 
in  den  sackartigen  Ausstül- 
pungen der  Längskanäle 
entlang  zieht,  während  die 
andere  am  gegenüberliegen- 
den Kanalrand  zwischen 
den  Rippenköpfen  verläuft; 
vereinzelte  Poroide  finden 
sich  auch  auf  der  übrigen 
Kanalwand,  selten  nehmen 
die  Tüpfelfelder  eine  grö- 
ßere Ausdehnung  bis  zur 
vollen  Rreite  des  Kanals 
an.  Fig.  1050  a. 

var.  pristiophora  (Jan.) 
Cleve,  1.  c.  S.  99. 

Synonyme : Navicula 

pristiophora  Janisch,  in  A.  S. 
Atl.  T.  70,  F.  72  (1881).'—  Na- 
vicula gemmata  var.  fossilis 
Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  1, 
T.  20,  F.  181  (1886).  — Navi- 
cula gemmata  var.  spectabilis 
Peragallo,  1.  c.  T.  17,  F.  1,  2 
(1897). 

Sammlungen : Tem- 

pere & Peragallo,  1.  c. 
Nr.  8,  9,  73—75,  151—153,  156, 
422—425. 


Fig.  1050  c.  Dipioneis  gemmata  var.  pristio- 
phora. 650/1.  (Original.) 


Unterscheidet  sich  von 
der  Art  nur  durch  stärker 
eingeschnürte  Schalen  und 
läßt  sich  deshalb  nur  als  Grenzvariation  halten.  Fig.  1050  c. 


var.  basilica  (Brun)  Hustedt,  nov.  comb. 
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Synonym:  Navicula  basilica  Brun,  Diät.  esp.  nouv.  S.  32,  T.  15, 
F.  14  (1891). 

Schalen  linear  mit  breit  gerundeten  Enden,  Hörner 
ohne  Zähne,  Fig.  1050b. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  tropischer  und  sub- 
tropischer Meere  verbreitet  und  häufig,  im  Gebiet  Europas  besonders  im 
Mittelmeer  häufig.  Var.  basilica  einstweilen  nur  fossil  von  Sendai,  Japan. 

Systematisches:  Eine  weitere  Aufteilung  der  Art  als  die  hier  gege- 
bene etwa  auf  Grund  von  Rippenzahl  oder  Schalenform  ist  unmöglich, 
da  die  Formen  an  allen  Standorten,  an  denen  sie  häufig  auftreten,  inein- 
ander übergehen,  so  daß  selbst  die  var.  pristiophora  kaum  Berechtigung 
hat.  P e r a g a 1 1 o hat  deshalb  schon  seine  stark  eingeschnürten  For- 
men T.  17,  F.  1,  2 mit  der  durchaus  linearen  Form  in  A.  S.  Atl.  T.  8, 
F.  38  identifiziert,  und  bemerkt  dazu  noch,  daß  seine  var.  spectabilis  (die 
ist  aber  nicht  identisch  mit  G r u n o w s Form,  sondern  entspricht  viel- 
mehr der  var.  fossiiis  Pant.)  kaum  mehr  als  eine  große  Form  von  var. 
pristiophora  sei.  Formen  wie  var.  fossiiis  Pant.  bilden  im  Mittelmeer  die 
häufigsten  Vertreter  der  Art  und  können  nicht  neben  var.  pristiophora 
als  besondere  Varietät  angesprochen  werden.  Am  zweckmäßigsten 
würde  es  gewesen  sein,  alle  eingeschnürten  Formen  als  forma  constricta 
zusammenzufassen,  leider  muß  aber  nach  dem  Prioritätsgesetz  auch  ein 
unzweckmäßiger  Name  beibehalten  werden. 

Cleve  erwähnt  noch  zwei  weitere  Varietäten:  var.  oamaruensis  CI. 
und  var.  punctata  CI.,  bei  denen  sich  zwischen  den  Rippen  große  „ocelli“ 
befinden  sollen.  Im  allgemeinen  sind  Cleves  „ocelli“  identisch  mit 
den  inneren  Kammeröffhungen,  die  aber  in  dieser  Form  für  Dipl,  gemmata 
nicht  in  Frage  kommen,  es  bleibt  daher  ungewiß,  was  er  in  diesem  Falle 
darunter  verstanden  hat.  Formen,  die  ich  aus  diesen  Materialien  (San 
Pedro,  Californien  und  Oamaru)  zur  Klärung  dieser  Sache  untersucht 
habe,  wichen  von  der  typischen  Dipl,  gemmata  in  keiner  Weise  ab. 

Hinsichtlich  des  Baues  der  Außenwand  stimmt  Dipl,  gemmata  mit 
Dipl,  crabro  überein,  sie  unterscheidet  sich  aber  durch  die  Form  der 
inneren  Kammeröffnungen  sowie  durch  den  Bau  der  Längskanäle. 

796.  DIPLONEIS  SMITHI  (Breb.)  Cleve,  Nav.  Diät  1, 
S.  96  (1894). 

Synonyme : Navicula  elliptica  W.  Smith,  Brit.  Diät.  1,  T.  17,  F.  152  a 
(1853).  — Navicula  Smithi  Brebisson,  in  W.  Smith,  1.  c.  2,  S.  92  (1856). 
— • Pinnularia  scutellum  O’Meara,  Quart.  Journ.  M.  S.  1869,  S.  151,  T.  12, 
F.  5 (nach  O’Meara  1875).  — Navicula  scutellum  O’Meara,  Ir.  Diät.  S. 
396,  T.  33,  F.  14  (1875).  — Navicula  Smithi  var.  laevis  Juhlin-Dannfelt, 
Diät.  Balt.  Sea,  S.  30,  T.  2,  F.  15  (1882).  — Navicula  Smithi  var.  borealis 
f.  minor  Grunow,  Diät.  Franz  Jos.  Ld.  T.  1,  F.  41  (1884).  — Navicula 
fusca  var.  permagna  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  2,  S.  25  (1889).  — 
Dipioneis  maior  Cleve,  1.  c.  — Dipioneis  maior  var.  permagna  Cleve, 
1.  c.  S.  97.  — Navicula  Smithi  i'ar.  scutellum  v.  Heurck,  Treat.  S.  198, 
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Fig.  1051.  Dipioneis  Smithi.  S Teil  der  Struktur  eines  großen  Exemplars.  K Längs- 
känäle  von  der  Innenseite  (nach  einer  korrodierten  Schale  gezeichnet),  r Reste  der 
Transapikalrippen,  o Reste  der  Außenschicht  der  Längskanäle,  g Grenze  zwischen 
der  inneren  Membran  der  Längskanäle  und  den  inneren  Kammeröffnungen.  S = 2250/1, 
sonst  865/1.  (Original.) 
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T.  4,  F.  152  (1896).  — Navicula  Smithi  var.  permagna  Peragallo,  Diät, 
mar.  de  France,  T.  20,  F.  1 (1897).  — Navicula  gyrinida  Mann,  Contr. 
Nat.  Herb.  USA.,  10,  S.  344,  T.  52,  F.  6 (1907).  — Navicula  Smithi  var. 
rninor  W.  West,  Diät.  Cläre  Ud.  S.  52  (1912).  — Dipioneis  Smithi  var. 
permagna  A.  Cleve,  Diät.  Finl.  S.  12,  T.  1,  F.  9 (1915).  — Dipioneis 
gyrinida  Mills,  Ind.  Diät.  S.  618  (1934). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  7,  F.  14 — 22  (1875).  — V. 

Heurck,  Syn.  T.  9,  F.  11,  12  (1880).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  19,  F.  26,  29,  30,  T.  20,  F.  1—4  (1897). 

Sammlungen : V.  H e u r c k,  Typ.  Nr.  104.  — Tempere  & Pera- 

gallo, Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  308,  370,  371,  374,  394,  594. 

Schalen  breiter  oder  schmäler  elliptisch  mit  mehr  oder 
weniger  starken  konvexen  Seiten  und  stumpf  gerundeten 
Enden,  etwa  25 — 200  ß lang,  15 — 75  ß breit.  Zentralknoten 
klein  bis  mäßig  groß,  im  Umriß  rundlich-quadratisch  bis  ellip- 
tisch, Hörner  kräftig,  einander  parallel,  Längskanäle  von 
wechselnder  Breite,  gewöhnlich  von  der  Mitte  gegen  die  Enden 
allmählich  verschmälert,  so  daß  ihre  Außenränder  einen 
schmal  lanzettlichen  Raum  von  gewöhnlich  % Schalen- 
breite einschließen.  Transapikalrippen  kräftig,  radial,  5 — 12 
in  10  ß.  Innere  Kammern  ungeteilt,  an  der  Innenseite  völlig 
offen,  Außenwände  poroid.  und  zwar  liegen  zwischen  je  zwei 
Transapikalrippen  Doppelreihen  mehr  oder  weni- 
ger zarter  bis  ziemlich  grober  Areolen,  die 
sich  bei  den  größten  und  unversehrten  Exe  m- 
plaren  als  poroide  Tüpfelfelder  erweisen.  Längs- 
kanäle mit  schwächeren  Fortsetzungen  der  Transapikalrippen 
und  in  der  Außenwand  mit  zarten  Poroidreihen,  an  der  Innen- 
seite ohne  erkennbare  Poren.  Fig.  1051. 

forma  rhombica  Mereschkowsky,  Diat  Mer  Noir,  S.  12 
(S.  A.  1912,  als  var.).  Schalen  in  der  Mitte  transapikal  er- 
weitert, im  Umriß  rhombisch-elliptisch.  Fig.  1052a. 

forma  cuneata  (A.  Cleve)  Diat.  Finl.  S.  13  (1915). 

Synonyme:  Nacivula  Smithi  Peragallo,  1.  c.  T.  19,  F.  28.  — Dipioneis 
maior  var.  cuneata  A.  Cleve,  1.  c. 

Schalen  mit  ziemlich  parallelen  Rändern  und  keilförmig 
gerundeten  Enden,  sonst  wie  die  Art.  Ist  nur  als  Übergangs- 
form zur  folgenden  Varietät  zu  betrachten. 

var.  conslricta  Heiden,  in  Heiden  & Kolbe,  Diat.  Deutsch. 
Südpol.  Exped.  S.  606  (1928).  Fig.  1052c. 
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Synonyme:  Navicula  Smithi  Peragallo,  1.  c.  F.  27.  — Dipioneis 

maior  var.  subconstricta  Skvortzow,  Phil.  Journ.  Sc.  47,  S.  141,  T.  3, 
F.  8 (1931). 

Schalen  in  der  Mitte  transapikal  eingeschnürt,  daher  mit 
mehr  oder  weniger  konkaven  Seiten,  sonst  wie  die  Art. 

var.  recta  M.  Peragallo,  Denkschr.  Akad.  d.  Wiss.  Wien, 
math.-naturw.  Kl.,  88,  S.  6,  T.  1,  F.  9 (1911). 


Längskanäle  schmal  linear,  ihre  Außenränder  einander 
parallel,  um  den  Zentralknoten  nicht  erweitert.  Fig.  1052  b. 

var.  pumila  (Grün.)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonyme:  Navicula  ovalis  var.  pumila  Grunow,  Foss.  Diät.  Österr. 
Ung.  S.  150,  T.  30,  F.  61  (1882).  — Navicula  puella  Schumann,  Preuß. 
Diät,  Nachtr.  2,  F.  39  (1867)? 

Schalen  elliptisch,  13 — 25  ju  lang,  8 — 14  ju,  breit.  Zentral- 
knoten ziemlich  klein,  im  Umriß  quadratisch  bis  apikal-recht- 
eckig, Längskanäle  sehr  schmal,  um  den  Zentralknoten  wenig 
erweitert.  Transapikalrippen  14 — 18  in  10  ja,  A r e o 1 i e r u n g 
der  Außenwände  sehr  zart  und  meistens  nur  in  stark 
brechenden  Medien  erkennbar.  Fig.  1052d,  e. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  allen  Meeren  verbreitet  und  häufig, 
auch  in  schwach  salzigen  Gewässern  des  Binnenlandes  hier  und  da  auf- 
tretend, insbesondere  in  der  Nähe  der  Küstengebiete.  Euryhalin.  Die 
Yarietäten  hier  und  da  unter  der  Art. 

Systematisches:  Bis  zum  Erscheinen  von  Cleves  Syn.  Nav.  Diät, 
wurden  alle  hierher  gehörigen  Formen  ohne  Berücksichtigung  ihrer 
Größe  zu  Dipioneis  Smithi  gezogen,  so  insbesondere  von  A.  Schmidt, 
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van  Heurck,  Grunow,  nur  Pantocsek  hatte  die  großen  Indi- 
viduen aus  fossilen  Lagern  Ungarns  als  var.  permagna  abgetrennt. 
Cleve  stellte  die  größeren  Formen  als  Dipioneis  maior  neben  Dipl. 
Smithi,  trotzdem  er  zugeben  mußte,  daß  die  beiden  „intimately“  mit- 
einander verbunden  sind,  und  rief  damit  eine  erhebliche  Verwirrung  in 
der  Behandlung  dieses  Formenkreises  hervor,  indem  einzelne  Formen 
von  den  späteren  Autoren  in  willkürlicher  Weise  bald  zu  D.  Smithi,  bald 
zu  D.  maior  gezogen  wurden.  Dafür  einige  Beispiele: 

Cleve  schuf  1894  Dipl,  maior  als  selbständige  Art,  aber  schon  1897 
zieht  P e r a g a 1 1 o sie  wieder  ein  und  nimmt  sie  als  var.  zu  Dipl. 
Smithi.  Dabei  ist  aber  nicht  einzusehen,  warum  seine  Abbildungen,  1.  c. 
T.  19,  F.  28  und  30,  die  eine  durchaus  grobe  Areolierung  der  Außenwand 
zeigen,  nicht  mit  T.  20,  F.  1—4  verbunden  werden! 

Heiden  schließt  sich  an  Peragallo  an  (1928,  1.  c.),  er  beschreibt 
eine  Dipl.  Smithi  var.  constricta  und  stellt  sie  neben  Dipl.  Smithi 
var.  maior.  Dieselbe  Form  wird  3 Jahre  später  von  S k v o r tz  o w,  (1.  c.) 
beschrieben,  aber  als  var.  subconstricta  zu  Dipl,  maior  gezogen! 

Var.  permagna  (Pant.)  würd  von  P.  T.  Cleve  als  var.  zu  Dipl, 
maior  gezogen,  ihr  also  untergeordnet.  Peragallo  dagegen  stellt  sie 
als  gleichwertige  Form  neben  maior  und  bezeichnet  sie  als  Dipl.  (Nav.) 
Smithi  var.  permagna. 

Besonders  charakteristisch  aber  ist  die  Auffassung  über  die  Abbil- 
dung in  A.  S.  Atlas  T.  7,  F.  19.  Sie  wird  vom  Herausgeber  A.  Schmidt 
als  „typische“  Form  von  Nav.  Smithi  Breb.  bezeichnet,  während  sie 
P.  T.  C 1 e v e als  „Typus“  seiner  Dipl,  maior  nimmt.  Astrid  Cleve 
aber  reißt  diesen  Typus  aus  der  maior-G ruppe  heraus  (1.  c.)  und  stellt 
die  Form  als  var.  permagna  A.  CI.  (nicht  Pantocsek)  zu  Dipl. 
Smithi,  läßt  aber  daneben  Dipl,  maior  als  Art  bestehen  (also  auch 
mit  deren  var.  permagna  Pant.!),  trotzdem  sie  durch  ihre  Auf- 
fassung über  A.  S.  A 1 1.  T.  7,  F.  19,  der  Dipl,  maior  CI.  die 
eigentliche  Grundlage  entzogen  hat! 

Aus  diesem  Durcheinander  geht  zur  Genüge  hervor,  daß  kein  Autor 
imstande  war,  zwischen  Dipl.  Smithi  und  Dipl,  maior  irgendeine  Grenze 
zu  ziehen,  und  wenn  man  die  Diagnosen  bei  Cleve  vergleicht,  so  ist  die 
eine  Form  die  lückenlose  Fortsetzung  der  anderen,  ein  Resultat,  das 
man  jederzeit  erhalten  kann,  wenn  man  eine  Anzahl  von  Formen  durch- 
mißt, wie  es  in  folgender  Tabelle  geschehen  ist: 


Länge  in  ju 

Rippen  auf  10  g 

Länge  in  p 

Rippen  auf  10  fx 

120 

6 

48 

12 

113 

6 

47 

9,5 

100 

5,5 

46 

11 

95 

8 

36 

11 

83 

7 

34 

12 

60 

8 

33 

10 

54 

9,5 

31 

10,5 

50 

11 

28 

12 
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Aus  dieser  Übersicht  ergibt  sich  eine  deutliche  Abhängigkeit  der  Ent- 
fernung der  Transapikalrippen  von  der  Länge  der  Apikalachse.  Die 
Unregelmäßigkeiten  in  der  Reihe  erklären  sich  dadurch,  daß  die  ge- 
messenen Individuen  auf  verschiedene  Sporangialzellen  zurück- 
gehen, für  deren  Struktur  eine  gewisse  Variationsbreite  als  selbstver- 
ständlich angenommen  werden  muß. 

Die  gleiche  Abhängigkeit  von  der  Größe  zeigt  der  feinere  Bau  der 
Zellwand,  der  bislang  in  seinen  Einzelheiten  nicht  bekannt  war  und  mir 
erst  an  großen  Individuen  aus  Material  von  Neapel  auffiel.  Zu  den 
charakteristischen  Merkmalen  der  Art  gehören  die  Areolen-Doppelreihen, 
die  zwischen  je  zwei  Rippen  die  poroide  Außenwand  der  Kammern  bil- 
den. Bei  den  großen  Individuen  sind  jedoch  die  äußeren  Schließhäute 
dieser  Areolen  nicht  homogen,  sondern  ihrerseits  wieder  durch  sehr 
zarte  Rippchen  versteift,  so  daß  sie  in  sich  schon  kleine  Tüpfelfelder 
darstellen.  Mit  der  Verringerung  des  Abstandes  der  Transapikalrippen 
voneinander  ist  eine  Verkleinerung  der  Areolen  verbunden,  die  schließ- 
lich keine  Tüpfelung  mehr  zeigen,  sondern  zu  homogenen  Schließhäuten 
werden. 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  sich  die  extremen  Formen  inner- 
halb eines  Materials  leicht  unterscheiden  lassen,  und  man  wird  dann 
immer  wieder  geneigt  sein,  neben  Dipl.  Smithi  noch  eine  var.  maior  zu 
nennen.  Faßt  man  aber  die  Gesamtheit  der  Formen  ins  Auge  und 
berücksichtigt  man  die  Tatsache,  daß  man  — sei  das  Material  auch  noch 
so  reichhaltig  — immer  nur  einzelne  Individuen  aus  mehr 
oder  weniger  zahlreichen  Generationsreihen,  wie  sie 
uns  der  Zufall  in  die  Hände  spielt,  vor  sich  hat,  so  wird  man  jegliche 
Aufspaltung  in  zwei  Formen  oder  gar  Arten  ablehnen  müssen.  Die 
kleinen  Individuen  gehören  gesetzmäßig  in  den  Entwicklungs- 
bereich der  Art  und  können  deshalb  keinesfalls,  auch  wenn  mit  der  Ver- 
kleinerung Strukturvariationen  verbunden  sind,  mit  besonderem  Namen 
bezeichnet  werden. 

Eine  Form,  die  noch  einer  besonderen  Kritik  bedarf,  ist  Dipioneis 
borealis  (Grün.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  96,  die  von  G r u n o w als  Navi- 
cula  Smithi  var.  borealis  beschrieben  wurde  (Diät.  Franz  Jos.  Ld.  S.  4, 
T.  1,  F.  40.  1884).  Als  besonderes  Kennzeichen  wird  außer  der  zarten 
Struktur  ein  hyalines  Band  bezeichnet,  daß  die  Fortsetzungen  der  Trans- 
apikalrippen auf  den  Längskanälen  kreuzen  soll.  Diese  Unterbrechung 
der  Rippen  ist  aber  eine  bei  vielen  Formen  weit  verbreitete  Erschei- 
nung, die  bald  mehr,  bald  weniger  stark  ausgeprägt  ist  oder  auch  ganz 
unterbleiben  kann.  Die  Variationsmöglichkeit  wird  auch  von  Grunow 
für  Dipl.  Smithi  erwähnt,  und  Cleve  beschreibt  eine  Dipl,  borealis 
var.  subconstricta  (1.  c.),  bei  der  er  das  Fehlen  der  Unterbrechung  der 
Rippen  ausdrücklich  feststellt,  die  hier  deshalb  auch  nicht  als  Charak- 
teristikum einer  besonderen  Art  in  Frage  kommen  kann.  Cleve  ver- 
weist aber  in  seiner  Beschreibung  auf  die  Möglichkeit,  daß  vielleicht  die 
Abbildungen  in  A.  S.  Atl.  T.  7,  F.  14,  15  zu  D.  borealis  zu  ziehen  seien, 
die  aber  von  Grunow  ausdrücklich  als  D.  Smithi  anerkannt  wrerden. 
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Zweifellos  ist  C 1 e v e durch  den  Verlauf  der  Längskanäle  zu  seiner  Auf- 
fassung veranlaßt  worden,  die  in  diesen  beiden  Abbildungen  wie  auch 
in  der  zitierten  Figur  Grunows  eine  stärkere  und  ziemlich  plötzliche 
Ausbiegung  beiderseits  des  Zentralknotens  zeigen,  die  bei  der  typischen 
D.  Smithi  fehlt.  In  diesem  Sinne  Cleves  habe  ich  bisher  ebenfalls 
D.  borealis  aufgefaßt,  muß  aber  bei  eingehenderer  Prüfung  feststellen, 
daß  dieses  Merkmal  nicht  stichhaltig,  wahrscheinlich  deshalb  von 
Grunow  selbst  auch  gar  nicht  beachtet  worden  ist.  Individuen  mit 
derartig  gestalteten  Längskanälen  finden  sich  fast  überall  unter  der  Art 
und  sind  nicht  nur  auf  die  zart  strukturierten  Individuen  beschränkt, 
sondern  treten  auch  bei  den  robusteren  Formen  auf  (vgl.  z.  B.  Pera- 
gallo,  1.  c.,  T.  20,  F.  1).  Dipl,  borealis  gehört  demnach  zum  Formen- 
kreis der  D.  Smithi  und  ist  als  besondere  Form  einzuziehen. 

Var.  pumila  wurde  von  Grunow  zu  Diploneis  ovalis  gezogen,  seine 
Funde  entstammen  aber  sämtlich  dem  Brackwasser!  Er  weist  darauf 
hin,  daß  in  der  Ostsee  etwas  stärker  gestreifte  Formen  Vorkommen.  Tat- 
sächlich sind  diese  Formen  im  baltischen  Küstengebiet  recht  häufig  und 
zeigen  fast  durchweg  etwa  14 — 15  Rippen  in  10  p.  Schon  in  Styrax- 
präparaten  ist  meistens  eine  Andeutung  der  Areolen-Doppelreihen  zu  er- 
kennen, in  stärker  brechenden  Medien  (Hyrax)  treten  sie  deutlich  genug 
hervor,  so  daß  über  die  Zugehörigkeit  dieser  Formen  kein  Zweifel  herr- 
schen kann.  Es  ist  aus  dem  Vorkommen  schwer  zu  entscheiden,  ob  es 
sich  nur  um  Kümmerformen  von  Diploneis  Smilhi  handelt,  die  im  Ver- 
laufe der  Zellteilungen  unter  die  Größe  der  zur  Sporenbildung  befähigten 
Formen  herabgesunken  sind,  oder  ob  eine  eigene  Varietät  mit  selbstän- 
diger Auxosporenbildung  vorlicgt.  Am  wahrscheinlichsten  scheint  mir 
die  Zurückführung  dieser  kleinen  Individuen  auf  die  allgemeine  Ab- 
nahme der  Durchschnittsgröße  von  Dipl.  Smilhi  als  Folge  des  vermin- 
derten Salzgehalts  zu  sein,  so  daß  damit  die  Berechtigung,  sie  als  be- 
sondere Varietät  zu  führen,  fallen  würde.  Vorläufig  mag  sie  als  var. 
pumila  bestehen  bleiben. 

Die  weite  Verbreitung  im  baltischen  Küstengebiet  rechtfertigt  die 
Vermutung,  daß  var.  pumila  mit  Navicula  puella  Schumann,  einer  an  sich 
höchst  problematischen  Form,  identisch  ist.  Cleve  versucht  dieser  Art 
allerdings  eine  andere  Deutung  zu  geben,  anscheinend  aber  hat  er  ver- 
schiedene Formen  durcheinander  geworfen,  w^as  bei  Einbettung  in  Styrax 
oder  gar  in  Kanadabalsam  nicht  immer  zu  vermeiden  ist.  Jedenfalls  hat 
er  bei  seiner  Dipl,  puella  auch  Grunows  Nav.  ovalis  var.  pumila  im 
Auge  gehabt,  obgleich  er  diese  noch  besonders  aufführt.  Das  geht  aus 
der  Fundortsangabe:  „Hungary,  fossil  (Grün.)“  hervor,  in  Grunows 
Abhandlung  über  die  fossilen  Diatomeen  Österr.  Ung.  wdrd  von  den 
kleinen  Formen  aber  nur  Nav.  ovalis  var.  pumila  erwähnt.  Im  übrigen 
gehören  die  von  den  verschiedenen  Autoren  als  Dipl,  puella  (Schum.) 
CI.  aus  dem  Süßwasser  erwähnten  Individuen  m.  E.  restlos  als  Kümmer- 
formen zu  Dipl,  elliptica  oder  Dipl,  ovalis,  in  nordischen  Gebieten  auch 
zu  Dipl.  Boldtiana,  in  den  Tropen  zum  Teil  zu  Dipl,  subovalis.  Von 
allen  diesen  Formen  lassen  sich  „Kümmerformen“  auffinden,  die  von 
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den  Diagnosen  in  der  Regel  nicht  erfaßt  wurden,  und  die  sich  oft  nur 
äußerst  schwer  voneinander  unterscheiden  lassen,  insbesondere  aber 
immer  die  Anwendung  stark  brechender  Einschlußmedien  erfordern.  Im 
allgemeinen  sind  solche  Individuen  nur  aus  dem  Gesamtbild  des  Mate- 
rials zu  bestimmen,  ein  Moment,  das  unter  keinen  Umständen  vernach- 
lässigt werden  darf!  Navicula  puella  Schum,  und  Dipioneis  puella 
(Schum.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  92,  sind  einzuziehen. 

Über  die  Abbildung  V.  H.  Syn.  T.  10,  F.  11,  die  als  Navicula  ellip- 
tica  var.  minutissima  Grün,  bezeichnet  ist,  aber  von  C 1 e v e als  Beispiel 
seiner  Dipl,  puella  zitiert  wird,  läßt  sich  somit  ebenfalls  kein  Urteil 
fällen,  da  weder  die  feinere  Struktur  gezeichnet,  noch  der  Fundort  an- 
gegeben sind. 

797.  DIPLONEIS  JFUSCA  (Greg.)  Cleve,  Nav.  Diät  1, 
S.  93  (1894). 

Synonyme:  Navicula  Smithi  var.  fuscä  Gregory,  Diät,  of  the  Clyde, 
S.  14,  T.  1,  F.  15  (1857).  — Navicula  Smithi  Donkin,  Brit.  Diät.  T.  1, 
F.  4 (1872;  nec  Brebisson).  — Navicula  nigricans  Pantocsek,  Foss.  Bac. 
Ung.  3,  T.  40,  F.  552  (1893).  — - Navicula  suhfusca  Pantocsek,  1.  c.  F.  553 
(1893).  — Dipioneis  fusca  var.  nigricans , var.  suhfusca,  var.  norvegica, 
var.  subrectangularis,  var.  Gregorii  et  var.  tenuipunctata  Cleve,  1.  c. 

S.  93 — 94.  Navicula  fusca  var.  permagna  Pant.  in  T e m p.  & P e r a g. 
Coli.  Nr.  94,  95. 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.7,  F.2 — 4 (1875).  — V.  H e u r c k, 
Syn.  Suppl.  T.  B,  F.  24  (1885).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France, 

T.  20,  F.  5,  6,  8 (1897). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.,  Nr. 
50,  94,  95,  148,  151,  187 — i89,  346—349,  925,  929. 

Schalen  linear-elliptisch  mit  mehr  oder  weniger  konvexen 
bis  parallelen  Seiten  und  stumpf  bis  breit  gerundeten  Enden, 
etwa  50 — 250  ß lang,  27 — 80  ß breit.  Zentralknoten  mäßig 
groß,  im  Umriß  rundlich  quadratisch,  seltener 
etwas  apikal  gestreckt,  Hörner  kräftig,  parallel,  Längskanäle 
von  der  Mitte  gegen  die  Enden  allmählich  an  Breite  abneh- 
mend, um  den  Mittelknoten  nicht  plötzlich 
nach  außen  gewölbt,  ihre  Außenränder  einen  rhom- 
bisch-lanzettlichen  bis  linear-lanze  Glichen  Raum  von  wechseln- 
der Breite  einschließend.  Transapikalrippen  kräftig,  radial, 
etwa  5 — 10  (meistens  7 — 8)  in  10  ß,  in  der  Außen- 
schicht von  zahlreichen  Längsrippen  gekreuzt,  die  in  an- 
nähernd derselben  Entfernung  stehen  wie  die  Transapikal- 
rippen. Kammern  ungeteilt  (!),  an  der  Innenseite  offen, 
Außenwand  stark  poroid.  Die  Poroide  stehen  bei  der  typischen 
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Form  in  annähernd  quadratischen  Tüpfelfeldern,  die  durch 
Membran  Verdickungen  voneinander  getrennt  sind  (die  schein- 
baren Längsrippen) . Häufig  sind  aber  s äm  1 1 i c h e 


oder  wenigstens  die  randständigen  Tüpfel- 


Fig.  1053.  Divloneis  fnsca.  b Übergangsform  nach 
var.  delicata,  c Randzone  mit  „Smithii- Struktur“. 
a,  c 865/1,  b 660/1.  (Original.) 


felder  infolge  weite  re  r stärkerer  Membran- 
verdickungen zwischen  den  einzelnen  Poro- 
idenaufgelöstjSodaßzwischenjezweiTrans- 
apikalrippen  Doppelreihen  von  Areolen  ent- 
stehen, die  bei  großen  Individuen  wiederum  getüpfelt  sein 
können.  Längskanäle  mit  schwachen  Fortsetzungen  der  Trans- 
apikalrippen, dazwischen  mit  einfachen  oder  Doppelreihen 
zarter  Poroide,  Innenwand  ohne  Poren.  Fig.  1053. 
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var.  deliccita  A.  Schmidt,  1.  c.  F.  1.  — Nordsee-Diat.  T.  1, 
F.  26  (1874). 

Sammlungen:  T e m p e r e & P e r a g a 1 1 o , 1.  c.  Nr.  50,  926,  929. 
Unterscheidet  sich  von  der  Art  nur  durch  etwas  engere 
Struktur,  insbesondere  sind  die  scheinbaren  Längsrippen 
deutlich  enger  gestellt  als  die  Transapikalrippen. 
Transapikalrippen  7 — 10  in  10  ju,  Längsrippen  10 — 15  in  10  p. 


Fig.  1054.  Dipioneis  fusca  var.  pseudofusca.  865/1.  (Original.) 

Kaum  von  der  Art  zu  trennen! 

var.  pseudofusca  (Pant.)  Cleve,  1.  c.  S.  93. 

Synonyme:  Navicula  pseudofusca  Pantocsek,  1.  c.  1,  T.  13,  F.  109 
(1886).  — Navicula  fusca  var.  maior  Peragallo,  1.  c.  F.  7. 

Schalen  sehr  breit  und  von  fast  kreisförmigem  Um- 
riß, sonst  wie  die  Art,  mit  der  sie  durch  Übergänge  verbunden 
ist.  Fig.  1054. 

Auffallende  Grenzvariation,  die  ihrer  Form  wegen  beson- 
ders hervorzuheben  ist.  Die  von  Cleve  erwähnten  Struktur- 
unterschiede sind  dagegen  nicht  zutreffend. 
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var.  pelagi  (A.  S.)  Cleve,  1.  c. 

Synonyme:  Navicula  pelagi  A.  Schmidt,  Atl.  T.  7,  F.  25,  26.  — 
Dipioneis  pelagi  Boyer,  Syn.  North.  Am.  Diät.  S.  357  (1927). 

Kürzere  Formen  mit  rhombisch -elliptischen 
Schalen  und  oft  stumpf  vorgezogenen  Enden.  Strukturvaria- 
tionen  wie  bei  der  Art,  neben  grob  areolierten  Formen  treten 
Individuen  mit  Areolen-Doppelreihen  auf.  Fig.  1055. 

var.  pervasla  (Fant.)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonym:  Navicula  pervasla  Pantocsek,  Foss.  Bac.  TJng.  3,  T.  36, 
F.  510  (1892). 

Schalen  sehr  breit  rhombisch-elliptisch,  gegen  200  ß lang, 
bis  über  100  ß breit.  Strukturvariationen  wie  bei  der  Art. 
Fig.  1056. 

var.  amphigomphus  Hustedt,  nov.  var. 

Schalen  linear  mit  parallelen  Rändern  und  typisch  keil- 
förmigen Enden,  sonst  wie  die  Art.  Fig.  1058. 

var.  hyperborea  (Grün.)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonyme:  Navicula  hyperborea  Grunow,  Verh.  zool.  bot.  Ges. 
Wien,  1860,  S.  531,  T.  3,  F.  16.  — Dipioneis  hyperborea  Cleve,  1.  c.  S.  95. 

Längskanäle  um  den  Zentralknoten  plötzlich  nach 
außen  gewölbt,  gegen  die  Enden  stärker  verschmälert. 
Fig.  1057a. 

forma  excisa  (A.  S.)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonyme:  Navicula  fusca  var.  excisa  A.  Schmidt,  Nordsee-Diat. 
T.  2,  F.  9 (1874).  — Dipioneis  hyperborea  var.  excisa  Cleve,  1.  c.  — 
Navicula  vacillans  var.  excisa  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  S.  126, 
T.  20,  F.  15  (1897). 

Schalen  mit  leicht  konkaven  Seiten,  sonst  wie  die  Varietät. 
Fig.  1057b. 

var.  ciestiva  (Donk.)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonyme:  Navicula  aestiva  Donkin,  Trans.  Micr.  Soc.  6,  S.  32,  T.  3, 
F.  18  (1858).  - — Dipioneis  aestiva  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  94  (1894).  — 
Navicula  Smithi  var.  aestiva  V.  Heurck,  Treat.  S.  198  (1898). 

Von  der  Art  unterschieden  durch  den  stark  verlän- 
gerten Zentralknoten.  Meistens  kleinere  Formen  umfassend 
von  etwa  45 — 120  ß Länge  und  30 — 42  ß Breite  mit  etwa  11 
Transapikalrippen  in  10  ß.  Strukturvariationen  wie  bei  der 
Art,  daher  bei  Cleve  die  Aufteilung  in  forma  a und  forma  ß 
(allerdings  ohne  Kenntnis  der  wahren  Ursache).  Fig.  1059. 


42  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil. 
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Fig.  1055.  Dipioneis  fusca  var.  pelagica.  a mit  typischer 
,,fusca- Struktur“,  b mit,, Smithii- Struktur“,  beide  dem- 
selben Material  — Golf  von  Campeche  — entstammend 
und  durch  Übergänge  miteinander  verbunden.  865/1. 

(Original.) 


Fig.  1056.  Dipioneis  fusca  var.  pervasta,  in  der  Rand- 
zone mit  ,, Smithii- Struktur“.  865/1.  (Original.) 


b 


Fig.  1057.  a Dipioneis 
fusca  var.  hyperborea, 
b dieselbe,  forma  excisa. 
660/1.  (Original.) 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Häufig  an  allen  Meeresküsten  vom 
Mittelmeer  bis  Nordeuropa.  Yar.  delicata  und  var.  hyperborea  fast 
überall  unter  der  Art,  var,  pseudofusca  und  var.  amphigomphus  unter 
der  Art  im  Mittelmeer,  var.  aestiva  besonders  an  sandigen  Küsten  Nord- 


Fig.  1058.  Dipioneis  fusca  var.  amphigomphus,  in  der  Randzone  mit , ,Sm  ith i i- Struktur“. 
b Teil  der  Struktur  der  Außenschicht,  a 865/1,  b 2250/1.  (Original.)  j 


europas,  aber  auch  im  Mittelmeer,  var.  pelagi  in  typischer  Gestalt  vor- 
läufig nur  aus  dem  tropischen  Mittelamerika,  Mittelformen  zwischen  var. 
pelagi  und  der  Art  aber  auch  an  den  europäischen  Küsten.  Var.  per- 
vasta  ist  bisher  nur  fossil  bekannt  (Ungarn). 

Systematisches : Gregory  hatte  1857  Navicula  fusca  als  var.  zu 
Navicula  Smithi  gestellt  und  damit  den  tatsächlichen  Verhältnissen  viel 
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mehr  entsprochen  als  alle  späteren  Beobachter!  Die  Variationen  der 
areolierten  Kammer-Außenwände,  die  bis  heute  unbekannt  waren,  ge- 
stalten die  systematischen  Zusammenhänge  außerordentlich  schwierig. 
Dipl.  Smithi  und  Dipl,  fusca  zeigen  in  ihrem  Bau  eine  so  weitgehende 
Übereinstimmung,  daß  man  sie  praktisch  nicht  auseinanderhalten  kann, 
von  den  Grenzformen  abgesehen.  Hinsichtlich  Schalenform  und  Ausbil- 
dung der  Längskanäle  stimmen  beide  Arten  völlig  überein  oder  berühren 
sich  in  den  Variationen,  ebenso  zeigen  aber  die  Kammern  grundsätzlich 
den  gleichen  Bau,  d.  h.  ungeteilte,  innen  offene  Kammern  mit  stark 

poroider  Außenwand.  Wäh- 
rend aber  bei  Dipl,  fusca 
diese  Außenwände  durch 
stärkere  Membranverdickun- 
gen (Längslinien)  in  kleinere 
Felder  aufgeteilt  sind,  ist 
eine  solche  Aufteilung  bei 
Dipl.  Smithi  unterblieben. 
Bisher  wurden  diese  Felder 
bei  Dipl,  fusca  als  homogene 
Membranen  aufgefaßt,  sie 
stellen  aber  in  Wirklichkeit 
ebenfalls  p o r o i d e Schließ- 
häute dar,  und  zwar  besitzt 
im  einfachsten  Falle  jede 
Schließhaut  vier  kleinere 
Poroide,  d.  h.  auch  bei 
Dipl,  fusca  befindensich 
zwischen  je  zwei  Rippen  Doppelreihen  von  Poroide n. 
Bei  vielen  Individuen  findet  nunmehr  eine  Angleichung  der  die  kleinsten 
Poroide  trennenden  Membranteile  an  die  ursprünglichen  Längslinien 
statt  — sei  es  durch  Verstärkung  der  ersteren  oder  Abschwächung  der 
letzteren  — so  daß  die  Aufteilung  in  Felder,  also  das  eigentliche  Unter- 
scheidungsmerkmal zwischen  beiden  Arten,  verschwindet.  Diese  An- 
gieichung  vollzieht  sich  zuerst  in  der  Randzone,  weil  hier  die  Rippen  im 
allgemeinen  schwächer  sind  als  im  mittleren  Teil  der  Schale,  und  so 
findet  man  zahlreiche  Individuen,  die  beiderseits  der  Apikalachse  der 
Schale  die  „/^sccf'-Struktur,  weiter  außerhalb  aber  die  „Sm^Äi“-Struktur 
zeigen  (vgl.  z.  B.  die  Abb.  in  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  20, 
F.  1 und  besonders  2!)  Die  Grenzform  dieser  Variation  ist  die  typische 
Dipl.  Smithi,  und  zwar  sind  es  besonders  die  extremen  Formen,  die 
Cleve  zur  Aufstellung  seiner  Dipl,  maior  veranlaßt  haben,  die  zum 
Teil  der  Dipl,  fusca  viel  näher  stehen  als  der  Dipl.  Smithi  im  Sinne 
Cleves.  Das  ist  ein  weiterer  Grund,  der  uns  zwingt,  von  der  Auf- 
stellung einer  „maior‘(- Form  sowohl  als  Art  wie  auch  als  Varietät  abzu- 
sehen! Es  handelt  sich  hier  nicht  um  hypothetische  Erörterungen  von 
Variations-M  öglichkeiten,  sondern  um  tatsächliche,  und  zwar 
häufige  Beobachtungen,  aus  denen  hervorgeht,  daß  Dipl.  Smithi  und 


Fig.  1059.  Dipioneis  fusca  var.  aestiva,  a mit 
,,/usca- Struktur“,  b mit  , ,Smithii- Struktur“ ‘ . 
865/1.  (Original.) 
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Dipl,  fusca  lediglich  Variationsformen  ein  er  einzigen 
Artdarstellen.  Wir  würden  aber  Dipl,  fusca  als  die  Ausgangsform 
aufzufassen  haben  und  könnten  Dipl.  Smithi  höchstens  als  forma  den 
einzelnen  Varietäten  anfügen,  da  alle  Varietäten  als  „Smithi“- Formen 
auftreten  können.  Wenn  ich  hier  in  dieser  Flora  diese  weitgehende 
Kombination  nicht  vorgenommen  habe,  so  ist  es  geschehen,  um  die 
Übersicht  nicht  zu  erschweren,  und  weil  die  markanten  Formen  doch  als 
Varietäten  hätten  wieder  erscheinen  müssen,  jeder  Einschnitt  aber  stets 
mehr  oder  weniger  subjektiver  Natur  bleibt. 

Die  von  Cleve  auf  Grund  der  Rippenzahlen  aufgestellten  Varietä- 
ten sind  nicht  haltbar,  da  die  Differenzen  keinesfalls  in  der  von  ihm  an- 
gegebenen ausgeprägten  Form  auftreten.  Die  von  Pantocsek  aus 
Ungarn  beschriebenen,  meistens  sehr  großen  und  robusten  Formen  zeigen 
fast  ausnahmslos  die  „Smithi" ‘-Struktur,  auch  wenn  Pantocsek  nur 
einfache  Areolenreihen  zeichnet!  Sie  entsprechen  im  allgemeinen  der 
von  P e r a g a 1 1 o als  Navicula  Smithi  var.  permagna  Pant.  abgebil- 
deten Form,  die  Areolierung  der  Zellwände  ist  jedoch  viel  unregel- 
mäßiger (ohne  daß  dieser  Sache  ein  systematischer  Wert  zugesprochen 
werden  könnte).  Nav.  praeflua  Pant..  1.  c.  T.  15,  F.  232,  habe  ich  bis- 
lang  in  den  Materialien  nicht  aufgefunden,  ihre  Zugehörigkeit  zu  Dipl, 
fusca  kann  wohl  als  ziemlich  sicher  angenommen  werden.  Ebenso  dürfte 
Navicula  ingens  Mann,  Contr.  Nat.  Herb.  USA.  10,  S.  105,  T.  22,  F.  6 
(1907)  wohl  nur  ein  Synonym  von  Dipl,  fusca  sein. 

Erhebliche  Unklarheiten  herrschen  über  Dipioneis  aestiva  (Donk.) 
Cleve,  trotzdem  sie  nach  Abbildungen  und  Beschreibung  D o n k i n s mit 
Hilfe  des  Materials  von  Creßwell  sicher  zu  identifizieren  ist,  darnach 
handelt  es  sich  lediglich  um  eine  Dipl,  fusca  mit  stärker  verlängertem 
Zentralknoten  und  etwas  zarterer  Struktur,  also  um  Merkmale,  die 
innerhalb  dieses  Formenkreises  recht  variabler  Natur  sind.  Nach  Don- 
k i n haben  nur  A.  S c h m i d t im  Atl.  T.  8,  F.  26  und  van  Heurck  im 
Treat.  die  Art  richtig  aufgefaßt,  insbesondere  hat  schon  van  Heurck 
die  Doppel-Areolenreihen  erkannt  und  die  Form  seinerzeit  als  var.  zu  Dipl. 
Smithi  gezogen!  Die  Beschreibung  bei  Cleve  ist  unzutreffend,  sowohl 
hinsichtlich  der  Größenangaben  als  auch  der  Form  der  Längskanäle,  die 
von  Cleve  als  „überall  von  gleicher  Breite“  angegeben  werden,  in 
Wirklichkeit  aber  lanzettlich  sind,  und  so  auch  von  D o n k i n und 
A.  Schmidt  gezeichnet  wurden.  Cleve  erwähnt  in  seiner  Diagnose 
die  Verlängerung  des  Zentralknotens,  zieht  aber  trotzdem  Formen  mit 
kleinem  Zentralknoten  wie  A.  S.  Atl.  T.  7,  F.  8,  10,  11  ebenfalls  zu  Dipl, 
aestiva,  während  A.  Schmidt  zu  diesen  Formen  ausdrücklich  bemerkt: 
„Mittelknoten  viel  zu  kurz,  als  daß  man  sie  zu  N.  aestiva  stellen  könnte“. 
Die  durch  Cleve  hervorgerufene  Unsicherheit  über  die  Abgrenzung 
von  Dipl,  aestiva  zeigt  sich  auch  bei  P e r a g a 1 1 o,  der  in  den  Diät, 
mar.  de  France,  T.  20,  F.  8 und  12  zwei  /wöCö-Formen  abbildet,  die 
zweifellos  zusammengehören,  von  denen  aber  F.  8 als  Nav.  fusca  var. 
norvegica  CI.,  F.  12  als  Nav.  aestiva  forma  a CI.  bestimmt  werden.  Un- 
verständlich sind  auch  die  Verbreitungsangaben  für  Dipl . aestiva  bei 
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Cleve.  Er  erwähnt  nur  für  forma  ß als  Standort  die  Westküste 
Sclrwedens,  im  übrigen  aber  nur  einige  tropische  Standorte,  und  zwar 
sämtlich  nach  der  Sammlung  D e b y s,  während  die  von  D o n k i n ge- 
nannten Fundorte  überhaupt  nicht  aufgezählt  werden. 

Drei  von  Cleve  benannte  Varietäten  bedürfen  weiterer  Unter- 
suchung, ehe  über  ihre  systematische  Stellung  entschieden  werden  kann: 
Dipl.  fusca  var.  Vanheurcki  CI.,  1.  c.  S.  94,  T.  1,  F.  19,  var.  oamaruensis 
CI.,  1.  c.  T.  2,  F.  3,  und  var.  japonica  CL,  1.  c.  T.  1,  F.  23.  Ähnliche  For- 
men wie  var.  Vanheurcki  sind  in  der  Südsee  recht  häufig,  gehören  aber 
zu  einer  ganz  anderen  Art;  Individuen,  die  der  zitierten  Abbildung  voll- 
kommen entsprechen,  habe  ich  bislang  nicht  gesehen,  eine  Zugehörigkeit 
zu  Dipl,  fusca  halte  ich  aber  auch  für  diese  Form  für  ausgeschlossen. 

798.  DIPLONEIS  VACILLANS  (A.  S.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 
S.  95  (1894). 

Synonyme:  Navicula  vacillans  A.  Schmidt,  Atl.  T.  8,  F.  34,  36,  37 
(1875,  als  Mittelformen  zwischen  Nav.  vacillans  Fig.  61  und  Navicula 
ovalis  T.  7,  F.  34  bezeichnet).  — Navicula  parca  var.  producta  Pän- 
tocsek,  Foss.  Bacill.  Ung.  2,  T.  8,  F.  148  (1889).  — Dipioneis  vacillans 
forma  ß Cleve,  1.  c.  — Dipl,  vacillans  var.  delicatula  Cleve,  1.  c. 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de 
France,  T.  20,  F.  16,  17  (1897). 

Sammlungen  .‘Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr. 
993—995. 

Schalen  elliptisch  bis  linear  mit  breit  bis  stumpf-keilförmig 
gerundeten  Enden  und  schwach  konvexen  bis  parallelen  Sei- 
ten, 25 — 65  ß lang,  8 — 16  ß breit.  Zentralknoten  ziemlich 
klein,  rundlich-quadratisch  oder  apikal  verlängert,  Hörner 
kräftig,  parallel,  Längskanäle  um  den  Zentralknoten  plötzlich 
nach  außen  gew'ölbt,  im  übrigen  meistens  allmählich  gegen  die 
Enden  verschmälert,  in  manchen  Formen  jedoch  fast  linear, 
Breite  variabel,  ihre  Außenränder  einen  Raum  von  % bis  fast 
% Schalenbreite  einschließend.  Transapikalrippen  leicht  ra- 
dial, im  mittleren  Teil  fast  senkrecht  zur  Mittellinie,  10 — 17  in 
10  ß,  in  der  Außenschicht  von  zarten  Längslinien  ge- 
kreuzt, die  wesentlich  dichter  stehen  als  die  Transapikalrippen 
(bis  etwa  zur  doppelten  Anzahl  in  10  ß).  Kammern  ungeteilt, 
innen  offen,  Außenwände  zart  poroid,  die  sehr  winzigen  Po- 
roide  stehen  in  leicht  sichtbaren,  fast  geraden  oder  leicht  bogi- 
gen  Längsreihen  und  zwischen  je  zwei  Rippen  in 
schwer  auflösbaren  Doppelreihen.  Längskanäle 
mit  schwachen  Fortsetzungen  der  Transapikalrippen  und  da- 
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zwischen  äußerst  zarten  Poroiden,  ebenfalls  in  Doppelreihen 
oder  unregelmäßig,  innen  ohne  Poren.  Fig.  1060a — d. 

var.  renitens  A.  Schmidt,  1.  c.  T.  12,  F.  55. 

Synonyme:  Dipioneis  vacillans  forma  a Cleve,  1.  c.  - Dipl,  vacillans 
var.  corsicana  Grunow,  in  Cleve,  1.  c.  — Navicula  vacillans  et  var. 
A.  Schmidt,  1.  c.  T.  8,  F.  61;  T.  12,  F.  42,  43,  52,  53  (1875).  - Navicula 


Fig.  1060.  a — d Dipioneis  vacillans,  e — g var.  renitens.  865/1. 


(Original.) 


Pfitzeriana  O’Meara,  Ir.  Diät.  S.  405,  T.  33,  F.  35  (1875).  — Navicula 
vacillans  var.  minuta  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  9,  F.  9 (1880)? 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  mehr  oder  weniger 
stark  eingeschnürte  Schalen.  Fig.  1060e — g. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  allen  Meeresküsten  vom  Mittelmeer 
bis  in  die  Nordsee  verbreitet  und  nicht  selten,  die  Hauptverbreitung 
liegt  jedoch  in  wärmeren  Meeren. 

Systematisches:  Die  erste  von  A.  Schmidt  benannte  Form  war 
eine  in  der  Mitte  eingeschnürte  Schale,  so  daß  streng  genommen  die 
eingeschnürten  Formen  den  „Typus“  der  Art  darstellen.  Auf  derselben 
Tafel,  und  zwar  einige  Nummern  früher,  sind  aber  auch  schon  die 
linearen  Individuen  abgebildet,  wenn  auch  ihre  Zugehörigkeit  nicht  klar 
ausgesprochen  wurde.  Auf  Tafel  12  sind  ferner  andere  eingeschnürte 
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Individuen  als  Varietäten  von  Nav.  vacillans  dargestellt  worden,  so  daß 
ich  in  Übereinstimmung  mit  P e r a g a 1 1 o von  den  linearen  Formen  als 
Art  ausgegangen  bin.  Die  Formen  mit  eingeschnürten  Seiten  sind  zu- 
sammengefaßt  als  var.  renitens  A.  S.,  eine  weitere  Unterscheidung  von 
Varietäten  nach  dem  Grade  der  Einschnürung  läßt  sich  nicht  durch- 
führen. Ebenso  ist  eine  Aufspaltung  in  Formen  auf  Grund  der  ver- 
schiedenen Rippenzahl  unmöglich,  da  diese  Formen  ohne  Grenze  inein- 
ander übergehen  und  die  dichtere  Stellung  der  Rippen  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  an  die  Größe  der  Individuen  gebunden  ist.  So  fand  ich 
im  Material  aus  dem  Golf  von  Campeche  folgende  Verhältnisse: 


Länge 

fl 

Breite 

Rippen  in  10^ 

62 

15 

10 

45 

12,5 

10,5 

42 

10 

12 

30 

8 

16,5 

25 

11 

14 

Die  Zugehörigkeit  von  var.  minuta  Grunow  ist  unsicher,  da  sich 
nach  der  Abbildung  keine  sichere  Entscheidung  geben  läßt,  bei  dem 
Fehlen  der  Angaben  über  die  feinere  Struktur  aber  ebensogut  eine 
Kümmerform  einer  anderen  Art  vorliegen  kann.  Ebenso  fehlen  nähere 
Strukturangaben  bei  Dipl,  vacillans  var.  japonica  Skvortzow,  Bot.  Mag. 
Tokyo,  43,  S.  58,  F.  5 (1929),  die  Zugehörigkeit  bleibt  daher  ebenfalls 
fraglich. 

Zu  beachten  ist,  daß  auch  Dipl,  vacillans  in  den  Formenkreis  der 
Dipioneis  Smithi  (Breb.)  gehört! 

799.  DIPLONEIS  PARCA  (A.  S.)  Boyer,  Syn.  North  Ann 
Diät.  S.  350  (1927). 

Synonyme:  Navicula  parca  A.  Schmidt,  Atl.  T.  8,  F.  20 — 22  (1875). 
Diploneis  advena  var.  parca  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  81  (1894). 

Schalen  elliptisch  bis  linear-elliptisch  mit  breit  gerundeten 
Enden,  20 — 33  ( — 52?)  pi  lang,  10 — 17  ( — 25?)  breit.  Zen- 

tralknoten ziemlich  klein,  apikal  verlängert,  Hörner  sehr 
schmal  aber  kräftig,  parallel,  Längskanäle  schmal  lanzettlich, 
von  der  Mitte  gegen  die  Enden  allmählich  verschmä- 
lert, ihre  Außenränder  einen  lanzettlichen  Raum  von  etwa 
% — % Schalenbreite  einschließend.  Transapikalrippen  kräf- 
tig, leicht  radial,  im  mittleren  Teil  ziemlich  senkrecht  zur 
Mittellinie,  (11? — ) 16 — 17  in  10  ß,  in  der  Außen- 
schicht von  sehr  feinen,  geraden  bis  leicht 
welligen  Längslinien  gekreuzt.  Kammern  unge- 
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teilt,  an  der  Innenseite  offen,  Außenwände  zart  poroid,  die 
Trennungslinien  der  Poroide  bilden  die  eben  erwähnten  Längs- 
linien, sie  stehen  etwa  doppelt  so 
eng  wie  die  Transapikalrippen. 

Längskanäle  mit  schwachen  Fort- 
setzungen der  Transapikalrippen, 
die  an  den  Hörnern  etwas  ver- 
stärkt sind,  so  daß  die  Hörner  ge- 
zähnt erscheinen.  Die  zwischen 
den  Fortsetzungen  der  Rippen  lie- 
genden Membranteile  lassen  bei 
größeren  Individuen  zuweilen  eine 
sehr  zarte  Tüpfelung  erkennen, 
sonst  sind  aber  weder  an  der 
Außen-  noch  Innenseite  Poroide 
Fig.  1061. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vielleicht  an  den  meisten  Meeres- 
küsten verbreitet,  häufig  an  sandigen  Küsten  Englands! 

Systematisches:  Die  Art  ist  aus  Cleves  Beschreibung  — Boy  er 
hat  sie  nur  ohne  weitere  Ergänzung  wiederholt  — nicht  zu  erkennen,  er 
hat  die  Form  anscheinend  selbst  nicht  gesehen  und  seine  Diagnose  den 
Abbildungen  von  A.  Schmidt  entnommen.  Die  Originale  stammen 
aus  dem  Material  von  Creßwell,  in  dem  die  Art  sehr  häufig  und  daher 
mit  Hilfe  von  A.  S.  Atl.  T.  7,  F.  20  leicht  zu  definieren  ist.  Diese  Origi- 
nale sind  nur  etwa  20 — 30  /u  lang  und  10 — 15  f*  breit,  und  haben  konstant 
IG — 17  Rippen  in  10  ,u  (so  sind  sie  auch  von  A.  S.  in  F.  20  gezeichnet)! 
Es  ist  deshalb  nicht  ohne  weiteres  sicher,  ob  die  aus  anderen  Meeren 
beobachteten  Formen  damit  zu  verbinden  sind.  Die  feinere  Struktur  ist 
nur  in  stärker  brechenden  Medien  gut  erkennbar,  aber  auch  hier  ist  nicht 
mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  ob  es  sich  um  einfache  oder  doppelte 
Areolenreihen  handelt.  Der  von  den  Längskanälen  umfaßte  Raum  beträgt 
bei  den  typischen  Exemplaren  etwa  K der  Schalenbreite. 


Fig.  1061.  Divloneis  parca.  1330/1. 
(Original.) 

bzw.  Poren  erkennbar. 


800.  DIPLONEIS  LITORALIS  (Donk.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 
S.  94  (1894). 

Synonyme:  Navicula  litoralis  Donkin,  Brit.  Diät.  S.  5,  T.  1,  F.  2 
(1871).  — Navicula  litoralis  var.  subtilis  A.  Schmidt,  Nordsee-Diat.  T.  1, 
F.  24,  25  (1873). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  8,  F.  23—25  (1875).  — V. 

Heurck,  Syn.  Suppl.  T.  B,  F.  25  (1885).  — Peragallo,  Diät.  mar. 
de  France,  T.  20,  F.  10,  11  (1897). 

Sammlungen  :T  emp  er  e & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr. 
18,  19,  58,  760,  875. 
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Schalen  typisch  elliptisch,  25 — 70  ß lang,  15 — 33  ß breit. 
Zentralknoten  apikal  verlängert,  transapikal  nicht  erweitert, 
Hörner  kräftig,  einander  genähert,  parallel,  Längskanäle  sehr 
schmal  linear.  Transapikalrippen  ziemlich  zart,  radial,  11 — 14 
in  10  ß.  Kammern  ungeteilt,  an  der  Innenseite  offen,  Außen- 
wände poroid,  Areolen  klein  und  zart,  zwischen  je  zwei  Rippen 


Fig.  1062.  a Dipioneis  litoralis,  b,  c var.  clathrata.  1000/1.  (Original.) 

in  Doppelreihen  und  zwei  Systemen  von  mehr  oder  weni- 
ger regelmäßigen  kreuzenden  Schrägreihen  (Quincunx)  bis 
geraden  Längsreihen.  Längskanäle  mit  schwachen  Fortsetzun- 
gen der  Transapikalrippen,  aber  ohne  erkennbare  Porenreihen. 
Fig.  1062a. 

var.  clathrata  (Östr.)  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl. 
22,  Afd.  3,  Nr.  4,  S.  18,  T.  1.  F.  2 (1896). 

Synonyme:  Navicula  clathrata  Östrup,  Medd.  Grönld.,  18,  S.  435,  T.  3, 
F.  15  (1895).  — Navicula  parca  Östrup,  1.  c.  S.  434,  T.  5,  F.  52.  — Diplo - 
neis  litoralis  var.  arciica  Cleve,  1.  c.  T.  1,  F.  7. 

Schalen  linear-elliptisch  mit  breit  gerundeten  En- 
den und  parallelen  Seiten.  23 — 75  ß lang,  13—22  ß breit. 
Transapikalrippen  16 — 20  in  10  /z,  Areolierung  der 
Außenwände  äußerst  zart  und  selbst  in  stark 
brechenden  Medien  kaum  erkennbar.  Fig.  1062b,  c. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Verbreitet  und  häutig  an  den  Küsten 
des  Nordatlantischen  Ozeans  bis  ins  Nördliche  Eismeer,  var.  clathrata 
nur  circumpolar  an  den  arktischen  Küsten. 
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Systematisches:  Navicula  ovulum  Grunow,  Yerh.  zool.  bot.  Ges. 
Wien,  1860,  S.  519,  T.  3,  F.  19,  die  von  Cleve  als  fraglich  zu  Dipl, 
litoralis  gezogen  wird,  ist  als  undefinierbar  zu  streichen. 

Dipl,  litoralis  var.  arctica  Cleve  ist,  wie  ich  am  Material  von  Kap 
Wankarema  und  von  Grönland  feststellen  konnte,  lediglich  das  End- 
glied in  der  Entwicklungsreihe  der  var.  clathrata  und  kann  deshalb  nicht 
als  selbständige  Form  beibehalten  werden.  Die  arktischen  Formen  unter- 
scheiden sich  von  der  typischen  Dipl,  litoralis  nur  durch  die  sehr  zarte 
Struktur,  stimmen  aber  im  übrigen  im  Bau  damit  völlig  überein.  Bei 
manchen  Individuen  läßt  sich  die  Areolierung  nur  andeutungsweise  er- 
kennen, ohne  daß  es  möglich  ist,  mit  Sicherheit  die  Doppelreihen  zu 
unterscheiden,  andere  Individuen  sind  etwas  gröber  und  lassen  die 
Struktur  wenigstens  soweit  erkennen,  daß  die  Zusammengehörigkeit  mit 
Dipl,  litoralis  festzustellen  ist.  Hinsichtlich  der  Strukturvariationen 
liegen  hier  also  ähnliche  Verhältnisse  vor  wie  bei  Dipl.  Stnithi,  aber  mit 
dem  Unterschied,  daß  die  Variationen  von  Dipl,  litoralis  eine  ver- 
schiedene geographische  Verbreitung  besitzen,  während  sie  bei  Dipl. 
Smithi  nebeneinander  Vorkommen. 

Die  aus  tropischen  Gewässern  beschriebene  Dipl,  litoralis  var. 
hospes  (A.  S.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  94  (Nav.  hospes  A.  Schmidt,  Atl. 
T.  8,  F.  32)  bedarf  weiterer  Prüfung,  ob  sie  tatsächlich  zu  Dipl,  litoralis 
gehört,  erscheint  mir  fraglich. 

Gänzlich  verfehlt  ist  aber  die  Auffassung  Cleves  über  Navicula 
didyma  var.?  Östrup,  1.  c.  S.  434,  T.  4,  F.  41 , die  Cleve  (1896,  1.  c. 

S.  18,  T.  1,  F.  1)  als  Dipioneis  litoralis  var.  hyperborea  CI.  beschreibt 
und  abbildet.  Es  handelt  sich  hier  um  eine  Form  mit  viel  gröberer 
Struktur  und  einem  abweichenden  Bau  der  Außenwände  (zwischen  je 
zwei  Rippen  einfache  Reihen  großer  Poroide),  die  dem 
Formenkreise  von  Dipioneis  bomboides  nahe  steht,  und  die  ich  nach 
ihrem  ersten  Beobachter  als  Dipl.  Östrupi  bezeichne  (vgl.  Nr.  820). 

801.  DIPLONEIS  SUBOVALIS  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  96, 

T.  1,  F.  27  (1894). 

Schalen  elliptisch  bis  linear-elliptisch  mit  breit  gerundeten 
Enden,  10 — 50  u lang,  8 — 20  ß breit.  Zentralknoten  mehr  oder 
weniger  groß,  im  Umriß  kreisförmig,  Hörner  kräftig,  parallel, 
Längskanäle  schmal,  um  den  Zentralknoten  plötzlich  und  stark 
nach  außen  gewölbt.  Transapikalrippen  kräftig,  10 — 12  in  10  ß, 
radial.  Kammern  ungeteilt,  an  der  Innenseite  offen,  Außen- 
wände poroid,  Areolen  zwischen  je  zwei  Rippen  in  Doppel- 
reihen und  außerdem  in  zwei  sich  kreuzenden  Streifen- 
systemen (Quincunx) , bei  kleineren  Individuen  in  der  Regel  in 
einfache  Areolenreihen-übergehend.  Längskanäle  mit  schwachen 
Fortsetzungen  der  Transapikalrippen  und  in  der  Außenwand 
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mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  einzelnen  Poroiden,  den 
Fortsetzungen  der  Areolenreihen.  Fig.  1063  a,  b. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Eine  der  häufigsten  Süßwasserdiato- 
meen in  tropischen  Bächen  und  Quellen,  an  nassen  Moosen,  ebenso  hier 
und  da  im  Litoral  von  Seen.  Soll  nach  Ö s t r u p auch  auf  Island  Vor- 
kommen, wobei  aber  nicht  ausgeschlossen  ist,  daß  es  sich  in  diesem  Falle 
um  verschleppte  Exemplare  von  Dipl.  Smithi  handelt,  die  sich  morpholo- 
gisch oft  kaum  unterscheiden  lassen! 


Systematisches:  Die  zuerst  bei  Dipl,  finnica  eingehender  festgestellte 
Tatsache,  daß  an  derselben  Schale  einfache  Areolenreihen  in  Doppel- 


Beobachtung,  daß  auch  bei  den  klei- 
neren Individuen  von  Dipl,  subovalis 
vielfach  nur  einfache  Reihen  ausgebil- 
det werden,  lassen  die  Artberechtigung 
von  Dipl,  subovalis  recht  problema- 
tisch erscheinen,  besonders  da  mir 
neuerdings  auch  aus  den  Alpen  For- 
men vorliegen,  die  in  der  Randzone 

Fig.  1063.  a,  b Diploneis  subovalis,  bei  nnnnpirpihPT1  anfwoisiPn  Tmmprhin 

b im  inneren  Teile  mit  einfachen  uoppeiremen  aulweisen.  immerhin 

Areolenreihen,  c Diploneis  pseudovalis.  glaube  ich,  daß  die  typische  Dipl. 
1000/1.  (a,  b Original,  c nach  Hustedt.)  _ , 

subovalis  eine  von  Dipl,  ovalis  ab- 
weichende geographische  Verbreitung  besitzt,  aus  der  eine  gewisse 
Berechtigung,  als  eigne  Art  aufgefaßt  zu  werden,  abzuleiten  ist.  In 
diesem  Zusammenhänge  ist  auch  Diploneis  Hannai  Frenguelli,  Rev.  Mus. 
de  la  Plata,  34,  S.  356,  T.  2,  F.  12,  13  (1934)  zu  prüfen,  die  dieselben 
Struktureigentümlichkeiten  zeigt,  aber  eine  wesentlich  größere  Form 
darstellt  (51 — 81  p lang,  39—48  p breit,  Rippen  7 — 8 in  10  p). 


802.  DIPLONEIS  PSEUDOVALIS  Hustedt,  Bacill.  S.  253, 
F.  403  (1930). 

Schalen  linear-elliptisch  mit  breit  gerundeten  Enden,  16 — 
31  p lang,  9 — 14  p breit.  Zentralknoten  mäßig  groß,  etwas 
apikal  verlängert,  im  Umriß  rundlich-viereckig,  Hörner  ziem- 
lich kräftig,  parallel,  Längskanäle  sehr  schmal,  linear,  aber  um 
den  Zentralknoten  plötzlich  nach  außen  gewölbt.  Transapikal- 
rippen kräftig,  leicht  radial,  10 — 12  in  10  p.  Kammern  unge- 
teilt, an  der  Innenseite  offen,  Außenwände  sehr  zart  poroid, 
Areolen  zwischen  je  zwei  Rippen  in  Doppelreihen  und  außer- 
dem in  geraden  Längsreihen  oder  zwei  Systemen  sich  kreuzen- 
der Schrägreihen.  Längskanäle  mit  zarten  Fortsetzungen  der 
Rippen  und  in  der  Außenwand  mit  einer  Reihe  kleiner  Po- 
roide,  die  nur  schwer  unterscheidbar  sind.  Fig.  1063c. 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  In  schwach  salzigen  Gewässern  des 
Binnenlandes,  vorläufig  nur  von  Oldesloe  in  Holstein  bekannt,  wahr- 
scheinlich aber  weiter  verbreitet. 

Systematisches:  Auch  diese  Art  steht  dem  Formenkreise  von  Dipl. 
Smithi  nahe,  ist  aber  viel  zarter,  die  Struktur  ist  nur  in  stark  brechen- 
den Medien  zu  erkennen.  Aus  demselben  Grunde  kann  sie  auch  nicht 
mit  Dipl,  subovalis  verbunden  werden,  von  der  sie  außerdem  ökologisch 
verschieden  ist. 


803.  DIPLONEIS  FINNICA  (Ehr.)  Cleve,  Diät.  Fini.  S.  43, 
T.  2,  F.  11  (1891). 

Synonyme:  Cocconeis  finnica  Ehrenberg,  Infus.  S.  194  (1838),  — 
Mikrogeol.  T.  17,  F.  II,  19  (1854).  — Dipioneis  duplopunctata  Fonteil, 
Süßwass.  Diät.  Ob.  Jämtl.  S.  16,  T.  1,  F.  4 (1917).  — Dipioneis  finnica  f. 
baicalensis  Skvortzow  & Meyer.  Proc.  Sung.  Riv.  I,  5,  S.  11,  T.  1,  F.  32 
(1928)?  — Navicula  antinitescens  Peragallo,  in  Temp.  & Perag.  Coli, 
diat.  2t'  edit.  S.  59  (1907).  — Dipioneis  antinitescens  Mills,  Index  Diät. 
S.  607  (1934). 

Schalen  typisch  elliptisch,  35 — 85  ß lang,  25 — 45  ß breit. 
Zentralknoten  apikal  verlängert,  Zentralporen  der  Raphe  daher 
voneinander  entfernt,  Hörner  kräftig,  einander  parallel,  Längs- 
kanäle ziemlich  breit,  lialblanzettlich,  ihre  Außenränder  einen 
lanzettlichen  Raum  von  etwa  V3  Schalenbreite  (in  der  Trans- 
apikalachse gemessen!)  einschließend.  Transapikalrippen 
meistens  7 — 8 in  10  ß,  kräftig,  radial.  Kammern  ungeteilt,  an 
der  Innenseite  völlig  offen,  Außenwände  deutlich  poroid, 
zwischen  je  zwei  Rippen  Doppelreihen  von  Areolen, 
teils  in  geraden  oder  gekrümmten  Längsreihen,  teils  in  sich 
unter  schiefem  Winkel  kreuzenden  Streifensystemen.  Längs- 
kanäle mit  schwachen  Fortsetzungen  der  Transapikalrippen, 
Außenwand  stark  poroid,  Poroide  in  einfachen  oder  (meistens) 
Doppelreihen,  Innenwand  ohne  erkennbare  Poren.  Fig.  1064a. 

var.  Clevei  (Fontell)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonym:  Dipioneis  Clevei  Fonteil,  1.  c.  S.  14,  T.  1,  F.  2 (1917). 

Schalen  zwischen  den  Rippen  mit  (scheinbar)  einfachen 
Reihen  großer  Areolen,  die  aber  in  Wirklichkeit  Tüpfelfelder 
darstellen  und  daher  gegenüber  den  Doppelreihen  nur  einen 
graduellen  Unterschied  bedeuten.  Mit  der  Art  durch  lücken- 
lose Übergänge  verbunden.  Fig.  1064b,  c. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser,  besonders  in  stehenden 
Gewässern,  durch  ganz  Nordeuropa  verbreitet  und  sehr  häufig. 
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Systematisches:  C 1 e v e hatte  die  wahre  Struktur  dieser  Art  nicht 
erkannt,  seine  Beschreibung  ist  sehr  dürftig,  in  der  Bestimmungstabelle 
steht  sie  bei  den  Formen  mit  einfachen  Areolenreihen,  während  die  in 
der  Diagnose  genannten  „near  the  margin  obliquely  decussating 
rows“  auf  Doppelreihen  schließen  lassen.  Nach  Cleve  kann  jedenfalls 
eine  Identifizierung  erst  mit  Hilfe  des  Materials  gelingen,  Fundorte  wer- 
den dafür  in  Nav.  Diät.  1,  S.  95  in  genügender  Menge  genannt.  Vermut- 


Fig.  1064.  a Dipioneis  finnica,  b Übergangsform  nach  c,  cvar.  Clevii.  865/1.  (Original.) 


lieh  hat  aber  auch  schon  Cleve  Mittelformen  vor  sich  gehabt,  die  teils 
einfache,  teils  Doppelreihen  besaßen,  so  daß  darauf  die  Unsicherheit  zu- 
rückzuführen sein  mag.  F o n t e 1 1 erinnert  bei  der  Beschreibung  seiner 
D.  Clevei  an  D.  finnica,  von  der  sie  „durch  ihre  groben,  mehr  an  D.  ellip- 
tica  erinnernden  Areolen  und  die  größere,  länglich,  elliptische  Gestalt 
verschieden“  sei.  Dagegen  verweist  er  bei  D.  duplopunclata  auf  die 
große  Übereinstimmung  mit  D.  Clevei,  von  der  sie  „besonders  durch  die 
zweifache  Punktreihe  zwischen  den  Rippen  leicht  zu  unterscheiden“  ist. 
Da  die  Nachprüfung  der  von  Cleve  angeführten  Materialien  ausnahms- 
los für  die  typische  D.  finnica  Doppelreihen  ergab,  so  entfällt  jeglicher 
Unterschied  zwischen  dieser  Art  und  D.  duplo punctata  Fontell,  die 
darum  als  Synonym  eingezogen  werden  muß.  Bei  genauerer  Unter- 
suchung der  im  Feforvatn  in  Norwegen  reichlich  vorkommenden  D. 
Clevei  Font,  fand  ich  bei  den  meisten  Individuen  die  einfachen  Areolen- 
reihen mit  Doppelreihen  untermischt,  zum  Teil  waren  diese  Doppel- 
reihen vollständig  entwickelt,  zum  Teil  fanden  sie  sich  als  kürzere  oder 
längere  Ansätze  inmitten  der  einfachen  Reihen,  ebenso  erwiesen  sich  die 
größeren  Areolen  als  Tüpfelfelder.  Dieselben  Beobachtungen  machte  ich 
dann  an  den  zum  Vergleich  herangezogenen  Materialien  vom  Roslängen - 
see  in  Schweden,  fossilen  Proben  aus  Nordamerika  sowie  von  anderen 
Standorten  Nordeuropas,  so  daß  sich  D.  finnica  und  D.  Clevei  als  die 
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Endglieder  einer  Formenreihe  erwiesen  und  D.  Clevei  Font,  lediglich  als 
Bezeichnung  der  Grenzvariation  beibehalten  werden  konnte. 

Bisher  wurde  das  Vorhandensein  von  einfachen  bzw.  Doppelreihen 
als  wesentliches  systematisches  Merkmal  auch  zwischen  nahe  ver- 
wandten Arten  genommen,  die  Beobachtungen  an  D.  finnica  zeigen,  daß 
leider  auch  dieses  Merkmal  zu  einem  sehr  unsicheren  Faktor  werden 
kann,  so  daß  sich  besonders  bei  einigen  sich  an  D.  ovalis  anlehnenden 
Formen  sowie  bei  Dipl.  Smithi  — fusca  (vgl.  S.  659)  recht  schwierige 
systematische  Verhältnisse  ergeben. 

804.  DIPLONEIS  OVALIS  (Hilse)  Cleve,  Diät.  Finl.  S.  44, 
T.  2,  F.  13  (1891).  — Nav.  Diät.  1,  S.  92  (1894). 

Synonyme : Pinnularia  ovalis  Hilse,  in  Rabenhorst,  Alg.  Eur. 
Nr.  1025  (1861).  — Navicula  ovalis  A.  Schmidt,  Atl.  T.  7,  F.  33  —36 
(1874).  — Nav.  elliptica  A.  Schmidt,  1.  c.  T.  7,  F.  30  (nec  al.).  — Nav. 
carpathorum  Pantocsek,  Bac.  Ung.  3,  T.  17,  F.  246  (1893).  — Nav.  ellip- 
tica var.  ovalis  V.  Heurck,  Treat.  S.  201,  T.  4,  F.  156  (rechts).  — Diplo- 
neis  ovalis  var.  Hilseana  Meister,  Kieselalg.  Schweiz,  S.  105,  T.  14,  F.  8 
(1912).  — Dipioneis  ovalis  var.  genuina  Mayer,  Reg.  Bacill.  S.  97,  T.  13, 
F.  15  (1913). 

Sammlungen:  T e m p e r e & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr. 
304,  463,  501,  511,  528. 

Schalen  breit-  bis  linear-elliptisch  mit  konvexen  Seiten  und 
breit  gerundeten  Enden,  etwa  20 — 100  ß lang,  10 — 35  ß breit. 
Schalenlläche  ziemlich  stark  transapikal  gewölbt.  Zentral- 
knoten in  den  typischen  Exemplaren  sehr  groß,  im  Umriß 
kreisrund,  an  manchen  Standorten  aber  auch  verhältnismäßig 
klein  und  weniger  auffällig,  Hörner  parallel,  kräftig,  Längs- 
kanäle meistens  sehr  schmal,  gewöhnlich  im  mittleren  Teil 
etwas  weiter,  um  den  Zentralknoten  plötzlich  und  meistens 
stark  nach  außen  gewölbt.  Transapikalrippen  mehr  oder  weni- 
ger kräftig,  durchweg  deutlich  radial,  10 — 19  (meistens  13 — 
16) in  10  ß.  Kammern  gewöhnlich  nur  undeutlich  ausgebildet, 
ungeteilt,  an  der  Innenseite  völlig  offen,  Außenwände  po- 
roid,  zwischen  je  zwei  Hippen  befindet  sich  eine  einfache 
Punktreihe  mit  etwa  13 — 20  Punkten  in  10  ß.  Längskanäle  in 
der  Außenwand  mit  schwachen  Fortsetzungen  der  transapi- 
kalen Areolenreihen,  je  nach  ihrer  Breite  mit  einer  oder  weni- 
gen unregelmäßigen  Längsreihen,  Innenseite  ohne  erkennbare 
Poren  (möglicherweise  sind  die  Längskanäle  überhaupt  zu 
inneren  Rinnen  reduziert,  die  dann  nach  dem  Zellinnern  gänz- 
lich offen  sind).  Fig.  1065a — e. 
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var.  oblongella  (Naeg.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1.  S.  93. 


Synonyme : Navicula  oblongella  Naegeli,  in  K ü t z i n g,  Spec.  Alg. 
S.  890  (1849).  — Navicula  ellipüca  var.  oblongella  V.  Heurck,  Syn.  T.  10, 
F.  12  (1880).  — Navicula  ovalis  v ar.  fossilis  Pantocsek,  1.  c.,  2,  T.  6, 
F.  115  (1889)? 

Schalen  linear-elliptisch  mit  fast  parallelen  Seiten  und  breit 
gerundeten  Enden,  10 — 40  ju  lang,  6 — 10  ju  breit.  Zentralknoten 


nicht  auffällig  groß,  Längskanäle  sehr  eng.  Struktur  zarter 
als  bei  der  Art,  Transapikalrippen  etwa  18  in  10  ju,,  Punkte  bis 
etwa  25  in  10  /u  Pig.  1065f — k. 

Nicht  selten  findet  man  Individuen  mit  in  der  Mitte  etwas 
transapikal  erweiterten  Schalen,  die  als  f.  gibbosa  McCall, 
Diät,  Tay  Distr.,S.243,  305  (1933)  bezeichnet  wurden.  Fig.l065i. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  und  in  schwach  bracki- 
gen Binnengewässern  von  allgemeiner  Verbreitung.  Mit  Vorliebe  an 
quelligen  Orten  sowie  in  moosigen  Sümpfen,  tritt  deshalb  (im  ökolo- 
gischen Gegensatz  zu  D.  elliptica!)  vielfach  als  areophile  Form  auf. 

Systematisches:  Dipioneis  ovalis  var.  pumila  Grunow,  Foss.  Diät. 
Österr.  Ung.  S.  150,  T.  30,  F.  61  (1882)  gehört  zum  Formenkreis  von  Dipl. 
Smithi  (vgl.  S.  653).  Undefinierbar  dürfte  Navicula  oblongella  var.  directa 
Pantocsek,  Bac.  Bai.  S.  45,  T.  4,  F.  102  (1902)  sein,  die  entweder  mit  var. 
oblongella  identisch  ist,  oder  aber  zu  Dipl,  oculata  (Breb.)  CI.  gehört. 

Die  Bezeichnung  oblongella  ist  erheblich  älter  als  der  zur  Verwen- 
dung gekommene  Artname,  so  daß  nach  dem  Prioritätsgesetz  ein  Wechsel 
hätte  vorgenommen  werden  müssen.  Ich  habe  davon  abgesehen,  weil 
die  erste  Beschreibung  von  Nav.  oblongella  Naeg.  eine  Identifizierung 
keinesfalls  ermöglicht,  sondern  die  Festlegung  dieser  Form  erst  mit  der 
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Abbildung  in  Y.  Heurck,  Syn.  gegeben  war.  Außerdem  aber  ist  hier 
zweifellos  D.  ovalis  als  Ausgangsform,  oblongella  aber  als  Variation  zu 
betrachten,  ganz  abgesehen  von  der  Tatsache,  daß  der  Name  D.  ovalis 
eine  allgemeine  Verwendung  in  der  gesamten  Literatur  gefunden  hat. 
Beide  Formen  sind  nicht  immer  auseinandergehalten,  und  wenn  Cleve 
als  Streifenzahl  für  var.  oblongella  13 — 19  angibt,  so  hat  er  eben 
kleine  Individuen  der  Art  mit  var.  ablongella  vereinigt.  In  manchen 
Materialien  kann  man  beide  Formen  nebeneinander  beobachten,  aber 
trotz  einzelner  Zwischenformen  gut  voneinander  unterscheiden,  var. 
oblongella  ist  durch  einen  eigenen  Variationsbereich  ausgezeichnet, 
charakterisiert  durch  geringe  Durchschnittsgröße,  lineare  Gestalt  und 
engere  Struktur,  die  Rippenzahl  fand  ich  mit  etwa  18  in  10  g verhältnis- 
mäßig konstant. 

Die  Unterscheidung  mancher  Formen  von  Dipl,  ovalis  von  D . ellip- 
tica  ist  außerordentlich  schwierig  und  oft  nur  durch  Untersuchung  der 
Innenseite  der  Schalen  mit  starken  Vergrößerungen  möglich,  die  eine 
klare  Differenzierung  der  äußeren  von  der  inneren  Membranschicht  ge- 
statten. Weit  schwieriger  sind  aber  die  systematischen  Zusammenhänge 
zwischen  D.  ovalis,  D.  subovalis  und  D.  parma,  weil  sowohl  D,  subovalis 
als  auch  D.  parma  mit  einfachen  und  mit  doppelten  Areolenreihen  Vor- 
kommen können.  Im  allgemeinen  kann  hier  nur  die  Gesamtheit  des 
Materials  ausschlaggebend  sein,  da  man  innerhalb  eines  Materials  mit 
einfach  punktierten  Schalen  stets  auch  Formen  mit  Doppelreihen  finden 
wird,  wenn  es  sich  um  D.  subovalis  oder  D.  parma  handelt,  besonders 
wenn  man  schief  liegende  Individuen  prüft,  deren  Randzone  man 
vollständig  überblicken  kann.  Bei  gleichzeitigem  Vorkommen  in  dem- 
selben Material  ist  eine  morphologische  Unterscheidung  dieser  Arten 
nahezu  unmöglich,  allerdings  sind  mir  solche  Materialien  noch  nicht 
vorgekommen.  Es  liegen  hier  also  dieselben  Verhältnisse  vor  wie  in 
dem  Formenkreise  Dipl,  fusca  — Smithi. 

805.  DIPLONEIS  PARMA  Cleve,  Diät,  Finl.  S.  43,  T.  2, 
F.  10  (1891).  — Nav.  Diät.  1,  S.  95  (1894). 

Schalen  elliptisch  bis  linear-elliptisch  mit  mehr  oder  weniger 
stark  konvexen  Seiten  und  stumpf  gerundeten  Enden,  etwa 
20 — 50  ß lang,  12 — 23  ß breit.  Zentralknoten  mäßig  groß, 
im  Umriß  quadratisch  bis  (meistens)  länglich-elliptisch,  Hör- 
ner kräftig,  parallel,  Längskanäle  schmal,  annähernd  linear, 
ihre  Außenränder  nach  außen  wenig  konvex,  aber  um  den  Zen- 
tralknoten nicht  plötzlich  und  auffällig  nach  außen  gewölbt. 
Transapikalrippen  ziemlich  kräftig,  radial,  13 — 15  in  10  ß,  i n 
der  Außenschi  cht  von  zahlreichen  Längslinien  gekreuzt, 
die  enger  stehen  als  die  Transapikalrippen.  Kammern  im 
Innern  ungeteilt,  an  der  Innenseite  offen,  Außenwände  stark 

43  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil. 
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poroid,  die  Poroide  zwischen  den  Transapikalrippen  in  ein- 
fachen oder  Doppelreihen.  Längskanäle  in  der 
Außenwand  mit  zarten  Poroiden,  den  Fortsetzungen  der  Trans- 
apikalreihen,  an  der  Innenseite  ohne  erkennbare  Membran- 
durchbrechungen. Fig.  1066. 

Vorkommen  und  Verbreitung : Anscheinend  nordisch- alpine  Süß- 
wasserform.  Nach  Cleve  im  Roßlängen-See  in  Smäland,  Schweden  (!), 
Finnland  (Lojosee,  Yiando).  Von  mir  häufig  im  Unteren  Grialetschsee 
bei  Davos  (2500  m ü.  d.  M.)  gefunden! 

Systematisches:  Die  von  Cleve  gegebene  Abbildung  ist  etwas  un- 
klar, er  zeichnet  einen  recht  klei- 
nen Zentralknoten,  während  er  in  der 
ersten  Diagnose  über  die  Größe  des 
Knotens  keine  Angaben  macht.  Da- 
gegen gibt  er  in  den  Nav.  Diät,  den 
Zentralknoten  als  „moderately  large, 
rounded  quadrate“  an.  Die  zarten 
Längslinien  in  seiner  Zeichnung  las- 
sen auf  Exemplare  mit  Doppelareolen 
schließen,  ebenso  der  Hinweis  auf  die 
Ähnlichkeit  mit  D.  finnica.  Zur  siche- 
ren Identifizierung  diente  mir  das 
Material  von  Roßlängen,  an  dem  ich  auch  die  Strukturvariationen  fest- 
stellen konnte.  Die  Individuen  vom  Grialetschsee  stimmen  mit  den 
schwedischen  Formen  gut  überein,  sie  unterscheiden  sich  nur  unwesent- 
lich durch  eine  etwas  mehr  lineare  Gestalt.  Die  Art  ist  vermutlich  in 
Nordeuropa  und  in  alpinen  Seen  weiter  verbreitet  und  bisher  mit  Dipl, 
ovalis  verwechselt.  Über  die  systematischen  Zusammenhänge  vgl.  unter 
D.  ovalis. 

Mit  Dipl.  Hannai  Freng.  läßt  sich  unsere  Art  nicht  verbinden  (vgl. 
die  Bern,  zu  Dipl,  subovalis ). 

806.  DIPLONEIS  BOLDTXANA  Cleve,  Diät.  Finl.  S.  43, 
T.  2,  F.  12  (1891).  — Nav.  Diät.  1,  S.  92  (1894). 

Schalen  linear-  elliptisch  mit  parallelen  bis  wenig  konvexen 
Seiten  und  breit  gerundeten  Enden,  23 — 38  ß.  lang,  10 — 12  ß 
breit.  Zentralknoten  ziemlich  klein,  im  Umriß  rundlich  quadra- 
tisch; Hörner  schmal,  aber  kräftig,  einander  parallel.  Längs- 
kanäle scharf  ausgeprägt,  schmal  linear,  um  den  Zen- 
tralknoten plötzlich  nach  außen  gewölbt.  Transapikalrippen 
kräftig,  abgesehen  von  den  Polstreifen  nur  wenig  radial, 
fast  konstant  14 — 15  in  10  ß.  Kammern  deutlich  entwickelt, 
an  der  Innenseite  offen,  Außenwände  scheinbar  homo- 


Fig.  1066.  Dipioneis  parma.  1000/1- 
(Original.) 
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g e n,  in  Wirklichkeit  aber  poroid,  und  zwar  liegen  zwischen  je 
zwei  Rippen  Doppelreihen  von  äußerst  zarten 
Areolen,  von  denen  etwa  27 — 30  auf  10  jli  kommen.  Längs- 
kanäle mit  schwachen  Fortsetzungen  der  Transapikalrippen 
und  einer  äußeren  Reihe  poroider  Tüpfel,  innere  Poren 
fehlen.  Fig.  1067. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  wahrscheinlich  circum- 
polar  im  nördlichen  Teil  der  temperierten  bis  in  die  arktische  Zone  ver- 
breitet. Von  mir  in  vielen  Gewässern  Finnlands  beobachtet,  wenn  auch 
durchweg  seltener  als  z.  B.  Dipl,  finnica  (E.). 

Systematisches:  Die  systematische  Selbständigkeit  dieser  Art  ist  erst 
durch  die  eigentümliche  Struktur  der  Außenwand  bewiesen,  durch  die 
sie  sich  auf  jeden  Fall  von  anderen 
Süßwasserformen  unterscheidet.  Die 
Struktur  ist  jedoch  nur  in  stark 
brechenden  Medien  erkennbar,  und 
selbst  dann  bedarf  es  eingehender 
Beobachtung.  Die  übrigen  Merkmale 
sind  zwar  in  ihrer  Gesamtheit  eben- 
falls mehr  oder  weniger  charakte- 
ristisch, im  einzelnen  bestehen  jedoch 
unter  Umständen  weitgehende  Über- 
einstimmungen mit  manchen  Formen  Fig.  1067 . Diploneis  Boldtiana. 
von  Dipl,  ovalis.  Da  man  nicht  immer 

in  der  Lage  sein  wird,  eine  Strukturuntersuchung  vorzunehmen,  mögen 
folgende  Merkmale  hervorgehoben  sein:  Transapikalrippen  bei  D. 

Boldtiana  weniger  radial,  Kammerbildungen  und  Längskanäle  bei  D. 
Boldtiana  schärfer  ausgeprägt  als  bei  D.  ovalis , dagegen  läßt  sich  bei 
allen  D.  ovalis-Formen  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  Punktierung 
der  Zwischenräume  der  Rippen  (einfache  Punktreihen)  auch  in  Styrax- 
präparaten  erkennen. 

A.  Cleve- Euler  beschreibt  in  Diät.  Finl.  S.  12,  T.  1,  F.  8 (1915) 
eine  D.  Boldtiana  var.  robusta  mit  8—9  Rippen  in  10  p.  Ich  bezweifle 
die  Zugehörigkeit  dieser  Form  zu  D.  Boldtiana,  die  Bestimmung  bedaif 
der  Nachprüfung. 

807.  DIPLONEIS  OGULATA  (Breb.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 
'S.  92  (1894). 

Synonym:  Navicula  oculata  Brebisson,  in  Desm.  Crypt.  Nr.  110  (1851. 
Nach  Cleve). 

Abbildungen : V.  H e u r c k , Syn.  T.  9,  F.  10  (1880).  — Hustedt, 
Bacill.  F.  392  (1930). 

Schalen  linear-elliptisch  mit  breit  gerundeten  Enden,  10 — 
20  ja  lang,  6 — 8 ju  breit.  Zentralknoten  klein,  im  Umriß  quadra- 
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tisch  bis  apikal-rechteckig,  Hörner  zart  entwickelt,  parallel, 
Längskanäle  äußerst  schmal  linear.  Transapikalrippen  zart, 
senkrecht  zur  Mittellinie  bis  leicht  radial,  20 — 24  in  10  ß.  Kam- 
mern ungeteilt,  an  der  Innenseite  ofien,  Außenwände  scheinbar 
homogen;  eine  Punktierung  ist  auch  in  stark  brechenden  Me- 
dien kaum  erkennbar.  Längskanäle  mit  zarten  Fortsetzungen 


Fig.  1068.  a Dipioneis  oculata,  b Dipl,  marginestriata,  c — e Dipl,  minuta,  f — h Dipl. 

Peterseni.  1000/1.  (a,  b nach  Hustedt,  e — h Original.) 

der  Transapikalrippen,  Porenreihen  sind  nicht  erkennbar. 
Fig.  1068a. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  in  Gewässern  ver- 
schiedenster Art  verbreitet,  aber  meist  vereinzelt  und  infolge  der  ge- 
ringen Größe  leicht  zu  übersehen. 

Systematisches: Die  Art  ist  der  Dipioneis  Boldtiana  Cleve  sehr  nahe 
verwandt,  und  es  erscheint  nicht  ausgeschlossen,  daß  Dipl.  Boldtiana  nur 
die  größeren  und  robusteren  Individuen  von  Dipl,  oculata  umfaßt! 

807  A.  DIPLONEIS  MINUTA  Petersen,  Bot.  of  Iceland,  2, 
S.  381,  F.  6 (1928). 

Zellen  zartwandig,  Schalen  linear-elliptisch  mit  breit  gerun- 
deten Enden  und  parallelen  Seiten,  13 — 18  ß lang,  3,5 — 4 ß 
breit.  Längskanäle  sehr  schmal  linear,  um  den  Zentralknoten 
nicht  erweitert,  Zentralknoten  apikal  verlängert.  Transapikal- 
rippen sehr  zart  und  nur  in  stark  brechenden  Medien  sicher 
unterscheidbar,  35  und  darüber  in  10  ß,  leicht  radial.  Weitere 
Strukturen  nicht  zu  erkennen.  Fig.  1068c — e. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  aerophil  in  Moosen. 
Bislang  nur  von  Island  bekannt,  an  Moosen  am  Rande  eines  Sumpfes 
bei  Egilstathir  und  in  einer  Felsrinne  bei  Eyvindarä  (Petersen!). 

807  B.  DIPLONEIS  PETEBSENI  Hustedt,  nov.  spec. 

Zellen  ebenfalls  zart,  aber  doch  gröber  als  bei  der  vorigen 
Art.  Schalen  länglich  elliptisch  mit  stumpf  gerundeten  Enden 
und  schwach  konvexen  Seiten,  15 — 19  ß lang,  5 — 6 ß breit. 
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Zentralknoten  apikal  verlängert.  Längskanäle  schmal  1 a n - 
zettlich,  ihre  Außenränder  einen  Raum  von  etwa  halber 
Schalenbreite  einschließend.  Transapikalrippen  zart,  in  der 
Mitte  etwa  24  in  10  ^ , gegen  die  Pole  enger  werdend,  etwa  28 
bis  30  in  10  p.  Kammerwände  äußerst  zart  poroid.  Längskanäle 
in  der  Außenwand  mit  zarten  aber  deutlichen  Fortsetzungen 
der  Transapikalrippen.  Weitere  Struktur  ist  nicht  erkennbar. 
Fig.  1068f — h. 

Vorkommen  lind  Verbreitung:  Vorläufig  nur  von  Island  bekannt,  ge- 
meinsam mit  der  vorigen  Art! 

Ich  fand  diese  kleine  Art  bei  der  Untersuchung  der  Dipl,  minuta 
Pet.  in  dem  Originalmaterial  von  Island,  das  mir  Herr  Prof.  Dr.  J.  B. 
Petersen  (Kopenhagen)  freundlichst  zur  Verfügung  gestellt  hatte. 
Ihm  möge  daher  die  neue  Art  gewidmet  sein! 

808.  DIPLONEIS  M ARGINE  STRIATA  Hustedt,  Internat. 
Rev.  d.  ges.  Hydrobiol.  u.  Hydrogr.,  10,  S.  78,  F.  5 (1922).  — 
Bacill.  S.  250,  F.  393  (1930). 

Schalen  linear-elliptisch  mit  breit  gerundeten  Enden,  20 — • 
35  ß lang,  9 — 13  ß breit.  Zentralknoten  ziemlich  klein,  trans- 
apikal verlängert,  Hörner  deutlich,  parallel,  Längskanäle  breit 
linear,  ihre  Außenränder  einen  Raum  von  etw~a,  V3 — V2  Scha- 
lenbreite einschließend.  Transapikalrippen  zart,  leicht  radial, 
etwa  20  in  10  ß.  Kammern  ungeteilt,  innen  offen,  Außen- 
wände Scheinbai*  homogen,  in  stark  brechenden  Medien  kaum 
erkennbar  poroid.  Längskanäle  mit  sehr  zarten  Fortsetzungen 
der  Transapikalrippen,  deren  Enden  an  den  Hörnern  etwas 
stärker  sind,  so  daß  die  Hörner  gezähnt  erscheinen.  Poren- 
reihen auf  den  Kanälen  nicht  erkennbar.  Fig.  1068  b. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  stehenden  Gewässern  Mittel-  und 
Nordeuropas  verbreitet  und  nicht  selten,  wie  die  vorige  Art  leicht  zu 
übersehen,  aber  an  den  breiten  Längskanälen  leicht  zu  erkennen. 

809.  DIPLONEIS  LINEATA  (Donk.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 
S.  85  (1894). 

Synonyme:  Navicula  tineata  Donkin,  Trans.  R.  Micr.  Soc.  6,  T.  3, 
F.  17  (1858).  — Navicula  adriatica  Grunow,  Verh.  zool.  bot.  Ges.  Wien, 
1860,  S.  525,  T.  3,  F.  17? 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Nordsee-Diat.  T.  1,  F.  16,  17  (1874).  - 
Atl.  T.  7,  F.  44  (1875);  T.  69,  F.  31,  T.  70,  F.  67  (1881).  — Peragallo, 
Diät  mar  de  France,  T.  19,  F.  13 — 15  (1897). 
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Sammlungen:  T e mp  e r e & Peragallo,  Coli,  dit  2e  edit.  Nr. 
50,  318,  319,  875,  883. 

Schalen  linear-elliptisch  mit  parallelen  bis  leicht  konkaven 
Rändern  und  breit  gerundeten  Enden,  40  bis 
90  ß lang,  18 — 33  /u  breit.  Zentralknoten  ziem- 
lich groß,  im  Umriß  rundlich-quadratisch,  oft 
etwas  apikal  gestreckt,  Hörner  kräftig,  paral- 
lel, Längskanäle  ziemlich  breit,  im  mittleren 
Teile  fast  linear,  gegen  die  Pole  schnell  und 
stark  verschmälert,  zuweilen  um  die  Mitte  et- 
was erweitert,  ihre  Außenränder  einen  Raum 
von  V3—V2  Schalenbreite  einschließend.  Trans- 
apikalrippen  kräftig,  im  mittleren  Teil  senk- 
recht zur  Mittellinie,  sonst  radial,  etwa  9 in 
10  ju,  von  einer  schwachen  Längsrippe  ge- 
kreuzt, die  die  Transapikalrippen  fast  halbiert. 
Kammern  daher  zweiteilig,  an  der  Innenseite 
offen,  Außenwände  homogen.  Längskanäle, 
nur  mit  einer  äußeren  Reihe  deutlicher  Poro- 
ide,  Innenwand  ohne  Poren.  Fig.  1069. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  allen  euro- 

päischen Küsten  vom  Mittelmeer  bis  Nordeuropa  ver- 
breitet und  nicht  selten,  häufig  an  sandigen  Küsten 
Englands. 

Systematisches:  ln  'Tempere  & Peragallo,  1.  c.  Nr.  120  wird 
eine  Navicula  lineata  var.  contracta  erwähnt.  Wahrscheinlich  sind  dar- 
unter die  Formen  mit  leicht  eingezogenen  Seiten  verstanden,  deren  be- 
sondere Hervorhebung  aber  unnötig  ist.  Dipl,  lineata  f.  pusilla  Cleve 
\on  den  Galapagos-Inseln  bedarf  vielleicht  näherer  Prüfung.  Navicula 
lineata  var.  A.  S.  Atl.  T.  69,  F.  31  kann  nicht  sicher  untergebracht  wer- 
den, die  lanzettlichen  Längskanäle  deuten  eine  Beziehung  zu  Dipl, 
vetula  an. 

810.  DIPLONEIS  VETULA  (A.  S.)  Cleve,  Nav.  Diät  1, 
S.  85  (1894). 

Synonym:  Navicula  vetula  A.  Schmidt,  Alt.  T.  12,  F.  49  (1875). 

Abbildungen:  Peragallo,  Diät  mar.  de  France,  T.  19,  F.  17  (18?) 
(1897). 

Schalen  breit  linear-elliptisch  mit  schwach  konkaven  Sei- 
ten und  stumpf-keilförmig  gerundeten  Enden,  40 — 60  ß lang, 
21 — 24  ß breit,  in  der  Einschnürung  nur  wenig  (etwa  2 — 3 ß) 


Fig.  1069.  Dipioneis 
lineata.  865/1. 
(Original.) 
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schmäler.  Zentralknoten  mäßig  groß,  im  Umriß  rundlich-qua- 
clratisch,  Hörner  parallel,  gegen  die  Enden  konvergent, 
Längskanäle  schmal  lanzettlich,  von  der  Mitte 
gegen  die  Enden  allmählich  verschmä- 
lert. Transapikalrippen  kräftig,  ra- 
dial, etwa  10  in  10  ju,  nahe  dem 
Schalenrand  von  einer 
Längsrippe  gekreuzt.  Kam- 
mern daher  zweiteilig,  aber  die  äu- 
ßere wesentlich  kürzer  als  die  in- 
nere, Teilkämmerchen  an  der  Innen- 
seite durch  große,  elliptische  Kam- 
meröffnungen mit  dem  Zellinnern 
in  Verbindung;  Außenwände  homo- 
gen. Längskanäle  mit  einer  äuße- 
ren Reihe  kleiner  Poroide.  Innen- 
wand ohne  Poren.  Fig.  1070. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bisher  nur 


Fig.  1070.  Diploneis  vetula, 
b Struktur  bei  tieferer  Ein- 
stellung, die  inneren  Kammer- 
Öffnungen  zeigend,  a 865/1, 
b 1330/1.  (Original.) 


selten  beobachtet.  Verein- 


zelt an  den  Küsten  Europas  vom  Mittelmeer  bis  Nordeuropa. 


Systematisches:  Dipl,  vetula  ist  mit  Dipl,  lineata  nahe  verwandt,  und 
es  mag  gewisse  Berechtigung  haben,  beide  Formen  zu  verbinden.  Die 
Funde  von  Dipl,  vetula  sind  aber  zu  wenig  zahlreich,  als  daß  man  darauf 
eine  Entscheidung  treffen  könnte.  Den  wesentlichsten  Unterschied  sehe 
ich  vorläufig  nur  in  der  lanzettlichen  Form  der  Längskanäle,  während  die 
Längsrippe  auch  bei  Dipl,  lineata  vielfach  außerhalb  der  Halbierungs- 
linie der  Transapikalrippen  liegt.  Jedenfalls  scheint  mir  dieses  Merk- 
mal sehr  unsicherer  Natur  zu  sein. 

Eine  täuschende  Ähnlichkeit  besteht  auch  zwischen  Dipl,  vetula  und 
Dipl,  suborbicularis  var.  constricta  Hust.,  die  sich  insbesondere  durch 
gröbere  Struktur  und  durch  die  Divergenz  der  Hörnerbasis  unterscheidet, 
während  die  Grenze  der  inneren  Kammeröffnungen  sehr  leicht  auch  bei 
dieser  Form  eine  Längsrippe  Vortäuschen  kann.  Aus  diesem  Grunde  halte 
ich  die  Zugehörigkeit  von  P e r a g a 1 1 o,  1.  c.  F.  18  für  fraglich. 


811.  DIPLONEIS  PAPULA  (A.  S.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 

S.  85  (1894). 

Synonym:  Naviculä  papula  A.  Schmidt,  Atl.  T.  7,  F.  45 — 47  (1875); 

T.  69,  F.  33  (1881). 


Schalen  elliptisch  bis  linear-elliptisch  mit  schwach  kon- 
vexen bis  parallelen  Seiten  und  breit  gerundeten  Enden,  etwa 
20 — 30  ß lang,  9 — 13  ß breit.  Zentralknoten  klein,  im  Umriß 
quadratisch  bis  apikal-rechteckig,  Hörner  kräftig,  an  der 
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Basis  divergent,  vor  den  Enden  konvergent,  Längs- 
kanäle schmal  lanzettlich,  von  der  Milte  gegen  die  Pole  allmäh- 
lich verschmälert,  in  der  Mitte  mit  den  inneren  Flächen  gegen 
den  Zentralknoten  vor  dringend  und  ihn  einschnürend,  ihre 
Außenränder  einen  lanzetllichen  Raum  von  etwa  Vs  bis  fast 
V2  Schalenbreite  (Mitte!)  einschließend.  Transapikalrippen 
kräftig,  leicht  radial,  10 — 14  in  10  ß , etwas  außerhalb  ihrer 
Halbierungslinie  von  einer  Längsrippe  gekreuzt,  die  zuwei- 


einem  großen  Porus  versehen,  Außenwände  homogen.  Längs- 
kanäle mit  einer  äußeren  Reihe  zarter  Poroide,  die  häufig 
einem  Rande  genähert  und  dann  nur  schwer  unterscheidbar 
sind,  innere  Poren  nicht  vorhanden,  schwache  Fortsetzungen 
der  Transapikalrippen  sind  zuweilen  in  der  Außenwand  er- 
kennbar. Fig.  1071a — c. 

var.  constricta  Hustedt,  nov.  var. 


Schalen  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  stark  eingeschnürt. 
Fig.  107  ld. 


Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere  sehr 
verbreitet  und  häufig,  im  Gebiet  Europas  häufig  im  Mittelmeer.  Die 
Varietät  hier  und  da  unter  der  Art.  Im  Sommer  1936  lebend  in  großer 
Menge  an  aus  dem  Mittelmeer  stammenden  Schwämmen  in  einem  Aqua- 
rium des  zoologischen  Museums  in  Berlin! 

Systematisches:  Diese  kleine  Art  ist  leicht  kenntlich  und  unterschei- 
det sich  besonders  von  Dipl,  vetula  durch  die  geringere  Größe,  im  all- 
gemeinen zartere  Struktur  und  vor  allem  durch  den  stark  eingeschnür- 
ten Zentralknoten.  Die  Individuen  aus  der  Südsee  und  dem  Indischen 
Ozean  besitzen  etwas  enger  stehende  Kippen  (13 — 14  in  10  p)  als  die 
Exemplare  aus  dem  Mittelmeer  (etwa  12  Rippen  in  10  p),  die  Formen 
sind  aber  identisch. 


812.  DIPLONEIS  SUBCINCTA  (A.  S.)  Cleve,  Nav.  Diät  1, 
S.  86  (1894). 


Fig.  1071.  a — c Dipioneis  papula,  d var  .constricta. 


J- SipiUUCLto  JJUtpUsliJb, 

865/1.  (Original.) 


len  in  der  Mitte  unter- 
brochen, nicht  selten  in 
einzelnen  Kammern 
auch  verdoppelt  ist. 
Kammern  daher  zwei- 
teilig (selten  verein- 
zelt dreiteilig) , Teil- 
kämmerchen an  der  In- 
nenseite offen  oder  mit 
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Synonyme:  Navicula  subcincta  A.  Schmidt,  Nordsee -Diät.  T.  2,  F.  7 
(1874).  — Navicula  didyma  Lagerstedt,  Bih.  K.  Sv.  Yet.-Akad.  Handl.  3, 
Nr.  15,  F.  4 (1873). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  69,  F.  32  (1881).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  19,  F.  16  (1897). 

Schalen  linear  mit  schwach  konkaven  Seiten  und  mehr 
oder  weniger  keilförmig  gerundeten,  stumpfen  Enden,  etwa 
50 — 100  ß lang,  20 — 30  ß breit,  in  der  Einschnürung  nur 
wenig  schmäler.  Zentralkno- 
ten mehr  oder  weniger  groß, 
im  Umriß  rechteckig  bis  qua- 
dratisch, Hörner  parallel,  ge- 
gen die  Enden  konvergent, 

Längskanäle  ziemlich  breit, 
linear,  gegen  die  Enden  nur 
wenig  verschmälert,  ihre  Au- 
ßenränder einen  linearen 
Raum  von  reichlich  % Scha- 
lenbreite einschließend.  Trans- 
apikalrippen kräftig,  im  mitt- 
leren Teil  senkrecht  zur  Mit- 
tellinie, sonst  radial,  etwa  6 
bis  7 in  10  ß in  der  Nähe  des 
Randes  durch  eine  Längs- 
rippe gekreuzt.  Kammern  da- 
her zweiteilig,  Teilkämmer- 
chen an  der  Innenseite  mit 
großem  Porus,  Außenwände 
homogen.  Längskanäle  mit  äußerer  und  innerer  Reihe 
kleiner  Poroide  bzw.  Poren,  die  innere  Reihe  ist  vor  den  mitt- 
leren Kammern  unterbrochen.  Fig.  1072. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  allen  europäischen  Küsten  vom 
Mittelmeer  bis  Nordeuropa,  jedoch  scheint  die  Hauptverbreitung  mehr  im 
Norden  des  Gebiets  zu  liegen. 

813.  DIPLONEIS  NOVAE  SEELANDIAE  (A.  S.)  Hustedt, 
nov.  comb. 

Synonyme:  Navicula  interrupta  var.  novae  seelandiae  A.  Schmidt, 
Atl.  T.  12,  F.  12  (1875).  — Diplöneis  interrupta  Cleve  e.  p.,  Nav.  Diät.  1, 
S.  84  (1894).  — Dipioneis  interrupta  var.  samoensis  Peragallo,  Denkschr. 
Akad.  Wiss,  Wien,  mathem.-  naturw.  Kl.,  88,  S.  6,  T.  1,  F.  15  (1911.  Im 
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Text  sind  die  beiden  Namen  „novae  seelandiae“  und  „samoensis“  ver- 
wechselt und  auf  eine  falsche  Abbildung  — 9 statt  15  — bezogen!  In 
der  Tafelerklärung  zu  T.  1 steht  die  Sache  richtig). 

Schalen  linear  mit  mehr  oder  weniger  stark  eingeschnürten 
Seiten  und  elliptischen  Schalenhälften  mit  stumpfen  Enden, 
35 — 60  ju  lang,  14 — 17,  in  der  Mitte  7 — 12  ß breit.  Zentral- 
knoten mäßig  groß,  im  Umriß  quadratisch  bis  rechteckig, 
Hörner  schmal,  kräftig,  parallel,  Längs- 
kanäle schmal  linear.  Transapikalrippen 
kräftig,  im  mittleren  Teil  der  Schale 
ziemlich  senkrecht  zur  Mittel- 
linie, an  den  Enden  radial,  10 — 11  in 
10  ß,  von  einer  leicht  bogig  ge- 
krümmten Längslinie  gekreuzt, 
die  die  Transapikalrippen  nahezu  hal- 
biert oder  etwas  nach  außen  verschoben 
ist.  Kammern  daher  zweiteilig,  an  der 
Innenseite  mit  einem  großen,  querellip- 
tischen Porus  bis  fast  ganz  offen,  Au- 
ßenwände poroid,  Poroide  zwi- 
schen den  Transapikalrippen  in  D o p - 

Fig.  1073.  Dipioneis  novae  . , 

seelandiae.  b Struktur  der  pelr  eihen.  Mittlere  Kammern  sehr 
Außenscbicht.  a 865/1,  n i i . ..  .,  . n 

b 1330/1.  (Original.)  nach  oder  rudimentär,  ihre  Außenwände 
scheinbar  homogen.  Längskanäle  mit 
einer  äußeren  Reihe  kleiner  Poroide,  innere  Poren  fehlen. 
Fig.  1073. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorläufig  nur  von  den  Küsten  des  süd- 
lichen Großen  Ozeans  bekannt. 

Systematisches:  Schon  die  Zweiteilung  der  Kammern  durch  die 
Längsrippe,  die  sowohl  von  A.  Schmidt  als  auch  besonders  von 
Peragallo  deutlich  gezeichnet  wird,  schließt  eine  Verbindung  dieser 
Form  mit  Dipioneis  interrupta  völlig  aus.  Außerdem  aber  zeigt  sich  bei 
der  Einbettung  in  stärker  brechende  Medien,  andeutungsweise  auch 
schon  in  Styrax,  eine  ausgesprochene  Areolierung  der  äußeren  Membran- 
schicht, so  daß  es  sich  hier  um  eine  selbständige  Art  handelt,  die  nur  in- 
folge der  Reduktion  der  mittleren  Kammern  eine  entfernte  Ähnlichkeit 
mit  Dipl,  interrupta  aufweist. 

814.  DIPLONEIS  NOTABILIS  (Grev.)  Cleve,  Nav.  Diät  1, 

S.  93  (1894). 

Synonyme:  Navicula  notabilis  Greville,  Trans.  Micr.  Soc.  11,  S.  18, 

T.  1,  F.  9 (1863).  — Navicula  notabilis  var.  expleta  A.  Schmidt,  Nordsee- 
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Diät.  T.  1,  F.  20;  T.  2,  F.  11  (1873).  — Dipioneis  notabilis  f.  typica  et  f. 
expleta  Cleve,  1.  c.  — Dipioneis  expleta  Boyer,  North  Am.  Diät.  S.  356 
(1927). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  8,  F.  46—48  (1875).  — Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  17,  F.  8,  9 (1897). 

Sammlnngen:  Tempere  & Paragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr. 
54,  61—63,  96,  339,  398,  590,  754,  875. 

Schalen  elliptisch  bis  fast  kreisförmig  mit  breit  gerundeten 
Enden,  25 — 90  ß lang,  20 — 40  ß breit.  Zentralknoten  mäßig 
groß,  im  Umriß  quadratisch,  Hörner  kräftig,  parallel,  Längs- 
kanäle ziemlich  schmal,  in  großen  Individuen  ziemlich  linear, 
in  kleineren  lanzettlich  und  von  der  Mitte  gegen  die  Enden 
allmählich  an  Breite  abnehmend,  ihre  Außenränder  einen 
Raum  von  etwa  % — Vs  Schalenbreite  einschließend.  Trans- 
apikalrippen kräftig,  leicht  radial,  7 — 12  in  10  ß,  von  mehre- 
ren gleichmäßig  schwach  gekrümmten  bis  leicht  welligen 
Längsrippen  gekreuzt,  die  etwas  weiter  voneinander  entfernt 
stehen  als  die  Transapikalrippen.  Kammern  daher  mehrfach 
geteilt,  Teilkämmerchen  transapikal  gestreckt,  an  der  Innen- 
seite offen,  Außenwände  homogen.  Kammerbildung  in 
den  meisten  Fällen  mehr  oder  weniger  redu- 
ziert infolge  Verbreiterung  der  Rippen.  Es  entstehen  dann 
Formen  mit  transapikalen  Tüpfelreihen,  bei  denen  aber  die 
Tüpfel  oft  nur  in  der  Randzone  und  in  einer  den  Längskanälen 
anliegenden  Reihe  ausgebildet,  die  dazwischen  liegenden  Teile 
der  Zellwand  aber  mehr  oder  weniger  frei  von  ihnen  oder  mit 
ganz  rudimentären,  punktförmigen  Tüpfeln  versehen  sind. 
Alle  Tüpfel  einer  Transapikalreihe  bleiben  untereinander 
durch  sehr  feine  Rinnen  verbunden,  die  in  den  Abbildungen 
gewöhnlich  als  „Rippen“  dargestellt  werden.  Längskanäle  mit 
zarten  Fortsetzungen  der  Rippen  und  in  der  Außenwand 
mit  einer  Längsreihe  sehr  kleiner  Poroide,  die  gewöhnlich  der 
äußeren  Kanalwand  dicht  anliegen  und  daher  kaum  unter- 
scheidbar sind.  Fig.  1074. 

var.  oblonga  Heiden,  in  Heiden  & Kolbe,  Diät, 
Deutsch.  Südpol.  Exped.  S.  609,  T.  2,  F.  54  (1928). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  linear-elliptische 
Schalen  mit  weniger  stumpfen  Enden,  Länge  29 — 48  ß,  Breite 
14—16  ß. 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  An  allen  Meresküsten  vom  Mittelmeer 
bis  Nordeuropa,  die  Hauptverbreitung  liegt  jedoch  in  den  wärmeren 
Meeren. 

Systematisches : A.  Schmidt  hat  bereits  darauf  hingewiesen,  daß 
Nav.  notabüis  Grev.  allmählich  in  die  var.  expleta  A.  S.  übergeht  (Nord- 


Fig.  1074.  Dipioneis  notabilis,  et  normale  Schale,  b,  c mit  reduzierter  Kammerbildung, 
d Teil  der  Struktur  bei  reduzierter  Kammerbildung,  die  Rippen  sind  dunkel  gehalten. 
a — c 865/1,  d 1750/1.  (Original.) 


see-Diat.  S.  88),  Peragallo  aber  bildet  die  beiden  Schalen  einer 
Zelle  ab  (1.  c.),  von  denen  die  eine  der  D.  notabilis,  die  andere  der  var. 
expleta  entspricht.  Es  muß  deshalb  abwegig  erscheinen,  noch  weiterhin 
beide  Formen  nebeneinader  beizubehalten.  Die  Ausgangsform  ist  zwei- 
fellos (wie  in  ähnlichen  Fällen  z.  B.  bei  Dipl,  bomboides  und  Dipl. 
Östrupi)  die  var.  expleta,  während  die  bisher  als  Typus  der  Art  aufge- 
faßte N.  notabilis  Grev.  die  Variation  mit  reduzierter  Kammerbildung 
darstellt.  Es  ist  aber  absurd,  lediglich  dem  Prioritätsprinzip  zuliebe  eine 
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offenbare  Varietät  zum  Typus  der  Art  zu  machen  und  die  Ausgangsform 
als  Varietät  anzugliedern.  Durch  die  notwendige  Zusammenziehung  der 
beiden  Formen  wird  auch  dieses  Mißverhältnis  beseitigt. 

815.  DIPLONEIS  DIDYMA  Ehrenberg,  Mikrogeol.  T.  18, 
F.  69  etc.  (1854). 

Synonyme : (Navicula)  Pinnularia  didyma  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad. 
1839,  S.  155  (1841).  — Pinnularia  didyma  Ehrenberg,  1.  c.  1841,  S.  383 
(1843).  — Navicula  didyma  Kützing,  Bac.  S.  100  (1844).  — Navicula 
bombus  Donkin,  Brit.  Diät.  S.  50,  e.  p.,  T.  7,  F.  7b,  8b  (1873).  — Navicula 
didyma  var.?  Peragallo,  Diät.  mar.  de  Fr.,  T.  19,  F.  12  (1897). 

Abbildungen:  Ehrenberg,  Mikrogeologie,  T.  18,  F.  69;  T.  19,  F. 
32;  T.  21,  F.  34;  T.  22,  F.  60;  T.  33,  F.  XIV,  6;  T.  38,  F.  XXII,  15;  T.  39, 
F.  XIV,  27  (1854).  — A.  Schmidt,  Nordsee-Diat.  T.  1,  F.  7 (1874).  • — 
Atl.  T.  13,  F.  1—3  (1875).  — V.  Heurck,  Syn.  T.  9,  F.  5,  6 (1880); 
Suppl.  T.  B,  F.  20  (1885).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  18, 
F.  3—5;  T.  19,  F.  12  (1897). 

Sammlungen : V.  H e u r c k , Typ.  Nr.  102.  — Tempere  & Pera- 
gallo, Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  50,  269,  375,  846,  925. 

Schalen  linear-elliptisch  mit  in  der  Mitte  leicht  einge- 
schnürten Seiten  und  zungenförmigen  Schalenhälften,  etwa 
30 — 90  ju  lang,  15 — 36  ß breit.  Zentralknoten  ziemlich  groß, 
rundlich  quadratisch  bis  apikal-rechteckig,  Hörner  kräftig, 
parallel,  gegen  die  Enden  konvergent,  wegen  der  ziemlich  brei- 
ten Raphenfurchen  verhältnismäßig  weit  voneinander  entfernt; 
Längskanäle  schmal  linear,  oft  in  der  Mitte  etwas  nach  außen 
konvex.  Transapikalrippen  kräftig,  8 — 10  in  10  ß,  radial,  von 
mehr  oder  weniger  zahlreichen  leicht  gekrümmten  oder 
schwach  welligen  Längsrippen  gekreuzt,  die  meistens  etwas 
weiter  voneinander  entfernt  sind  als  die  Transapikalrippen. 
Kammern  infolge  der  Längsrippen  geteilt,  jedes  Teilkämmer- 
chen an  der  Innenseite  durch  einen  kreisförmigen  Porus  mit 
dem  Zellinnern  in  Verbindung,  Außenwände  homogen,  mittlere 
Kammern  den  Schalenrand  nicht  erreichend.  Längskanäle 
mit  schwachen  Fortsetzungen  der  Rippen  und  einer  äuße- 
ren Reihe  zarter  Poroide,  innere  Poren  nur  in  geringer 
Zahl  (etwa  3)  unmittelbar  vor  den  Polen  vorhanden.  Fig. 
1075a,  b. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  allen  Meeresküsten  verbreitet  und 
nicht  selten,  in  weitem  Maße  euryhalin  und  daher  auch  im  Brackwasser 
häufig,  sehr  selten  auch  in  Salzgewässern  des  Binnenlandes  (dagegen  be- 
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ruhen  die  Angaben  von  einem  Vorkommen  in  Siißwasserseen  auf  Ver- 
wechslung mit  Dipl,  domblittensis). 

Systematisches : In  Tempere  & P e r a g a 1 1 o,  1.  c.  Nr.  50  (1907) 
wird  eine  Navicula  didyma  var.  lusitanica  H.  Per.  erwähnt,  Diagnose  und 
Abbildung  fehlen,  so  daß  die  Bezeichnung  als  undefinierbar  einzuziehen 
ist.  Die  Zugehörigkeit  von  Navicula  didyma  var.  maior  Peragallo,  Diät. 


b 


c 


Fig.  1075.  a,  b Dipioneis  didyma , c Dipioneis  obliqua.  865/1.  (Original.) 


mar.  de  France,  T.  18,  F.  1,  2,  deren  Länge  mit  130 — 200  y angegeben 
wird,  scheint  mir  noch  zweifelhaft  zu  sein. 

Die  an  die  Längskanäle  angrenzenden  Rippenköpfe  sind  bei  Dipl, 
didyma  meistens  stark  verdickt,  so  daß  die  Verbindung  mit  der 
nächsten  Kammerreihe  nur  durch  enge  Röhrchen  hergestellt  wird,  ver- 
einzelt beobachtet  man  Individuen,  in  denen  die  Rippenenden  gänzlich 
miteinander  verschmolzen  sind,  so  daß  die  Längskanäle  gegen  die  ge- 
kammerte Randzone  durch  eine  starke  Kieselrippe  völlig  abge- 
schlossen sind. 

816.  DIPLONE1S  OBLIQUA  (Brun)  ITustedt,  nov.  comb. 

Synonyme:  Dipioneis  didyma  var.  obliqua  Brun,  Diatomiste,  2,  T.  17, 
F.  93  (1895).  — Dipioneis  excentrica  Boyer,  Diät.  Philad.  S.  85,  T.  20, 
F.  10  (1916).  — Syn.  North.  Am.  Diät.  S.  353  (1927). 

Schalen  unsymmetrisch,  linear-elliptisch  mit  breit 
gerundeten  Enden,  eine  Seite  leicht  konkav  ausgerandet,  die 
andere  leicht  konvex,  34 — 90  ß lang,  17 — 32  ß breit.  Zentral- 
knoten klein,  im  Umriß  quadratisch,  Hörner  parallel,  an  den 
Enden  etwas  konvergent;  Längskanäle  ziemlich  schmal,  von 
der  Mitte  gegen  die  Enden  allmählich  an 
Breite  abnehmend,  daher  einen  schmal  lanzett- 
liehen  Baum  von  etwa  Vs  Schalenbreite  einschließend. 
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Transapikal  rippen  kräftig,  Kippenenden  nicht  auf- 
fallend verdick  t,  leicht  radial,  etwa  10  in  10  ju,  von 
schwächeren,  sehr  unregelmäßig  welligen  Längs- 
rippen gekreuzt,  die  am  Hände  stärker  sind,  gegen  die  Mittel- 
linie aber  allmählich  schwächer  werden  und  auf  der  konvexen 
Schalenseite  meistens  schon  in  einiger  Entfernung  vor  den 
Längskanälen  gänzlich  fehlen.  Kammern  mehrfach  geteilt,  flach 
und  die  Teilkämmerchen  meistens  nur  in  der  Randzone  deut- 
lich ausgebildel,  an  der  Innenseite  durch  einen  kreisrunden 
Porus  mit  dem  Zollinnern  verbunden,  Außenwände  homogen. 
Mittlere  Kammern  bis  an  den  S c h a 1 e n r a n d 
reiche  n d.  Längskanäle  mit  sehr  schwachen  Fortsetzungen 
der  Hippen  und  einer  äußeren  Reihe  zarter  Poroide,  innere 
Poren  fehlen.  Fig.  1075c. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bisher  nur  als  Brackwasserform  aus 
Nordamerika  bekannt:  Squanriver  (Boy  er),  Morris  Cove,  Conn. 

(Brun)!  Aber  häufig  rein  marin  im  Golf  von  Campeche  (in  großen 
Exemplaren)! 

Systematisches:  Diese  Form  ist  von  Brun,  der  sie  zuerst  abbildete, 
zu  Dipioneis  didyma  in  Beziehung  gebracht  und  wird  deshalb  hier  be- 
handelt. Wie  weit  die  Asymmetrie  der  Schalen  als  systematisches  Merk- 
mal hier  von  Bedeutung  ist,  muß  ich  vorläufig  dahingestellt  sein  lassen. 
Es  liegt  nahe,  in  der  Asymmetrie  eine  Anomalie  zu  sehen,  die  dann 
allerdings  in  dieser  Form  innerhalb  der  Gattung  Dipioneis  sehr  selten 
aufzutreten  scheint.  Es  ist  aber  auffällig,  daß  sämtliche  Individuen  des 
Materials  diese  Asymmetrie  zeigen,  eine  Erscheinung,  die  innerhalb  einer 
aus  einer  einzigen  Auxospore  hervorgegangenen  Population  selbst- 
verständlich ist.  Bei  dem  massenhaften  Auftreten  der  Form  an 
den  Fundorten  sind  aber  in  jedem  Falle  viele  Auxosporen  als  Aus- 
gangszeilen anzunehmen,  für  die  die  Annahme  einer  regelmäßigen, 
gl  eichsinnigen  Entwicklungsstörung  aber  wenig  wahrscheinlich  ist. 

Von  Dipl,  didyma  ist  die  Form  aber  noch  durch  andere  Merkmale 
verschieden,  so  durch  den  kleineren  Zentralknoten,  die  Form  der  Längs- 
kanäle und  den  Verlauf  der  Längsrippen.  Von  Boy  er  werden  die 
Längskanäle  als  überall  gleich  breit  beschrieben,  das  stimmt  aber  weder 
mit  den  mir  vorliegenden  Individuen  von  Morris  Cove  noch  mit  der  Ab- 
bildung bei  Brun  überein. 

Bei  der  Benennung  seiner  Dipl . excentrica  hat  B o y e r die  Abbil- 
dung Bruns  übersehen,  später  aber  beide  Formen  als  identisch  hin- 
gestellt, ohne  die  Nomenklatur  zu  berichtigen.  Für  eine  Namensänderung 
lag  aber  seinerzeit  kein  Grund  vor,  und  so  muß  die  Bezeichnung  Dipl, 
excentrica  Boyer  als  die  jüngere  eingezogen  werden. 
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817.  DIPLONEIS  DOMBLITTENSIS  (Grün.)  Cleve,  Nav. 
Diät.  1,  S.  91,  T.  2,  F.  2 (1894). 

Synonyme:  Navicula  expleta  var.  domblittensis  Grunow,  Foss.  Diät. 
Österr.  Ung.  S.  156,  T.  30,  F.  60  (1882). 

Sammlungen : Tempere  & Per a gallo,  Coli.  diat.  2e  edit. 
Nr.  206. 


Schalen  elliptisch  bis  linear-elliptisch  mit  breit  gerundeten 
Enden  und  wenig  konvexen  bis  fast  parallelen  Seiten  23 — 60  /u 
lang,  15 — 24  /t  breit.  Zentralknoten  groß,  im  Umriß  rundlich- 


a 


Fig.  1076.  a,  b Dipioneis  domblittensis,  c,  d var.  subconstricta.  1000/1.  ( b , d nach 
Hustedt,  er,  c Original.) 


quadratisch,  Hörner  deutlich,  aber  nicht  besonders  kräftig,  da 
die  Raphenfurchen  verhältnismäßig  flach  sind;  Längskanäle 
schmal,  gegen  die  Mitte  wenig  weiter  und  leicht  nach  außen 
konvex.  Transapikalrippen  kräftig,  etwa  10  in  10  ju,  radial 
von  wenigen,  unregelmäßig  welligen  (anasto- 
mosierenden),  flachen  und  ziemlich  breiten 
Längsrippen  gekreuzt.  Kammern  daher  mehrfach  geteilt,  aber 
die  Teilkämmerchen  sehr  flach  und  in  Schalenansicht  infolge- 
dessen wie  transapikal  gestreckte  Tüpfel  er- 
scheinend, an  der  Innenseite  offen,  Außenwände  homogen. 
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Längskanäle  mit  schwachen  Fortsetzungen  der  Rippen  und 
einer  ä u 13  e r e n Reihe  kleiner  Poroide,  innere  Poren  fehlen. 
Fig.  1076a,  b. 

var.  subconstricta  A.  Cleve,  Bih.  K.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl. 
21,  Afd.  3,  Nr.  2,  S.  17,  T.  1,  F.  10  (1895). 

Synonyme : Diploneis  burgitensis  Prudent,  Ann.  Soc.  bot.  de  Lyon, 
1905,  S.  155,  T.  1,  F.  6.  — Diploneis  alpina  Meister,  Kieselalg.  d.  Schweiz, 
S.  103,  T.  14,  F.  1 (1912).  — Diploneis  domblittensis  var.  alpina  Hustedt, 
Intern.  Rev.  d.  ges.  Hydrobiol.  u.  Hydrogr.,  10,  S.  88  (1922).  — Diplo- 
neis didyma  f.  bavarica  Kaiser,  Kryptog.  Forsch.  München,  1918,  S.  134, 
F.  5.  — Diploneis  didyma  var.  bavarica  f.  typica,  f.  linearis,  f.  subinflata 
A.  Mayer,  Kryptog.  Forsch.  München,  1919,  S.  199,  200,  T.  6,  F.  39,  38,  40. 

Schalen  linear  mit  parallelen  bis  leicht  konkaven  Rändern, 
bis  etwa  120  ix  lang  und  30  ju  breit.  Längsrippen  kräftiger  als 
bei  der  Art,  daher  auch  die  Kammerbildung  deutlicher. 
Fig.  1076c,  d. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser,  besonders  in  Seen, 
durch  ganz  Europa  verbreitet,  vorwiegend  im  baltischen  Seengebiet  sowie 
in  den  Alpenseen.  Die  var.  subconstricta  findet  sich  in  Nordeuropa  sel- 
tener, ist  aber  im  Alpengebiet  die  Hauptform. 

Systematisches:  Es  ist  nicht  angängig,  die  Formen  mit  parallelen 
Rändern,  die  als  Übergangsformen  zwischen  der  Art  und  var.  subcon- 
stricta stehen,  mit  besonderem  Namen  zu  belegen.  Ich  habe  sie  hier  mit 
der  Varietät  — anstatt  mit  der  Art!  — verbunden,  weil  schon  die  paral- 
lelen Ränder  immerhin  eine  „Einschnürung“  gegenüber  den  konvexen 
Rändern  bei  der  Art  bedeuten,  und  weil  die  konkave  Ausrandung  auch 
bei  der  Varietät  fast  durchweg  nur  recht  gering  ist.  Auf  den  ersten  Blick 
scheinen  die  Größenunterschiede  eine  spezifische  Abtrennung  der 
Varietät  zu  rechtfertigen,  ich  habe  aber  neuerdings  auch  im  Lefrasjön 
(Originalmaterial  von  P.  T.  Cleve)  Individuen  von  Dipl,  domblittensis 
von  60  p Länge  gefunden,  während  A.  Cleve  für  var.  subconstricta 
55  p Länge  angibt.  Meister  gibt  als  Maße  für  Diploneis  alpina  50 — 
105  «,  für  Dipl,  burgitensis  55 — 75  p Länge,  so  daß  also  von  einem 
durchgreifenden  Unterschied  auch  in  dieser  Beziehung  keine  Rede  sein 
kann. 

Die  Beziehungen  von  Dipl,  domblittensis  zu  Dipl,  didyma,  die  beson- 
ders von  Cleve  betont  werden,  sind  in  Wirklichkeit  nur  geringer  Natur, 
weil  insbesondere  der  Verlauf  der  Längsrippen  der  Dipl . domblittensis 
ein  recht  charakteristisches  Aussehen  gibt,  ganz  abgesehen  davon,  daß 
Dipl,  didyma  eine  ausgesprochene  Salzwasserform  ist,  während  Dipl, 
domblittensis  nur  im  Süßwasser  lebt. 

Diploneis  domblittensis  gehört  zu  den  charakteristischen  Formen 
des  Ancylus-Sees,  auch  darin  kommt  die  Zusammengehörigkeit  mit  den 
subalpinen  Variationen  unserer  heutigen  Flora  zum  Ausdruck! 

44  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil. 
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Von  Cleve  wird  auch  Navicula  hilarula  Pantocsek,  Foss.  Bacill. 
Ung.  3,  T.  15,  F.  230  (1893)  zu  Dipl,  domblittensis  gezogen.  Nach  Unter- 
suchung des  Originalmaterials  von  Köpecz  ist  diese  Form  jedoch  nur  ein 
kleines  Exemplar  von  Dipioneis  budayana  (Pant.)  Hust.  (vgl.  die 
System.  Bemerk,  zu  Nr.  821,  Dipl,  bomboides). 

Dipioneis  domblittensis  var.  incisa  A.  Cleve,  Acta  Forest.  Fenn.  22, 
S.  56,  F.  8 (1922),  die  nach  A.  Cleves  Angaben  auch  rezent  im  Wettern- 
see leben  soll,  scheint  mir  nur  eine  kleine  Form  der  var.  subconstricta 
zu  sein,  wegen  des  kleinen  Zentralknotens  ist  sie  aber  wohl  noch  näher 
zu  prüfen. 

818.  DIPLONEIS  ELLIPTICA  (Kg.)  Cleve,  Nav.  Diät  1, 
S.  49  (1894). 

Synonyme:  Navicula  elliptica  Kützing,  Bac.  S.  98,  T.  30,  F.  55  (1844). 
— Navicula  ovalis  W.  Smith,  e.  p.,  Brit.  Diät.  1,  S.  48,  T.  17,  F.  153a' 
(1853)  ? — Navicula  elliptica  var.  grandis  Grunow,  Foss.  Diät.  Österr. 
Ung.  S.  145  (1882).  — Navicula  elliptica  var.  minor  Grunow,  1.  c.  — 
Navicula  elliptica  var.  fossilis  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  3,  T.  2,  F.  32 
(1892).  — Navicula  praeclara  Pantocsek,  1.  c.  T.  11,  F.  182.  — Navicula 
elliptica  var.  maior  Peragallo  & Heribaud,  Diät.  d’Auv.  S.  105  (1893).  — 
Navicula  elliptica  var.  extenta  W.  Smith,  in  H e r i b a u d,  1.  c.  — Dvplo- 
neis  elliptica  var.  grandis  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  92  (1894).  — Navicula 
elliptica  var.  grosse-punctata  Pantocsek,  Bac.  Balat.  S.  44,  T.  4,  F.  93 
(1902).  — Navicula  Pagesi  Heribaud,  Diät.  foss.  d’Auv.  1,  S.  14,  T.  7,  F.  7 
(1902).  — Dipioneis  elliptica  var.  genuina  Meister,  Kieselalg.  d.  Schweiz, 
S.  104,  T.  14,  F.  6 (1912).  — Dipioneis  elliptica  var.  mongolica  Meresch- 
kowsky,  Diät.  Tibet,  S.  15  (1906).  — Dipioneis  elliptica  var.  ladogensis 
Fontell,  Ark.  f.  Bot.  14,  Nr.  21,  S.  14  (1917;  nec  Cleve  !).  — Dipioneis 
elliptica  var.  hankae  Skvortzow,  Mem.  South.  Uss.  Branch  St.  R.  Geogr. 
Soc.  1929,  S.  15,  T.  2,  F.  9.  — Dipioneis  elliptica  var.  fossilis  et  var. 
grosse-punctata  Mills,  Index  Diät.  S.  614  (1934). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  7,  F.  29,  32  (1875).  — V. 

Heurck,  Syn.  T.  10,  F.  10,  obere  Fig.  (1880).  — Hustedt,  Bacill. 
F.  395  (1930). 

Schalen  rhombisch-elliptisch  bis  linear-elliptisch  mit  mehr 
oder  weniger  stark  konvexen  Seiten  und  stumpf  gerundeten 
Enden,  etwa  20 — 130  ß lang,  10 — 60  ß breit.  Zentralknoten 
ziemlich  groß,  im  Umriß  rundlich-quadratisch,  Raphenfurchen 
verhältnismäßig  schmal,  Hörner  daher  einander  genähert; 
Längskanäle  schmal,  von  annähernd  gleicher  Breite  oder  in 
der  Mitte  nur  wenig  weiter  als  an  den  Enden,  um  den  Mittel- 
knoten mehr  oder  weniger  stark  nach  außen  gewölbt.  Trans- 
apikalrippen  kräftig,  radial,  8 — 13  in  10  ß,  von  zahlreichen, 
unregelmäßig  welligen  Längsrippen  gekreuzt,  die  in  a n n ä - 
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hernd  gleicher  Entfernung  stehen  wie  die 
Transapikalrippen.  Kammern  daher  geteilt,  an  der 
Innenseite  offen,  Außenwände  der  Teilkämmer- 
chenzart (aber  deutlich  auch  in  Styrax  erkennbar)  areo- 
liert-getüpfelt.  Längskanäle  mit  poroider  Außenwand, 
die  Poroide  bilden  die  Fortsetzung  der  transapikalen  Areolen- 
reihen und  außerdem  1 bis  mehrere  Längsreihen  (je  nach  der 
Größe  der  Individuen),  innere  Poren  fehlen.  Fig.  1077a. 


var.  ostracodarum  (Pant.)  Cleve,  1.  c. 

Synonyme : Navicula  ostracodarum  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  3, 
T.  9,  F.  145  (1892).  — Dipioneis  elliptica  var.  baicalensis  Skvortzow  & 
Meyer,  Proc.  Sung.  Riv.  Biol.  Stat.  1,  Nr.  5,  S.  11,  T.  1,  F.  29  (1928).  — 
Dipioneis  elliptica  var.  ostracodarum  f.  baicalensis  Skvortzow  & Meyer, 

1.  c.  F.  30. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  lediglich  durch  gröbere 
Struktur.  Ich  ziehe  hier  die  Formen  mit  etwa  4,5 — 7 Trans- 
apikalrippen zusammen,  Längsrippen  in  gleicher  Ent- 
fernung. Fig.  1077c. 

var.  ladogensis  Cleve,  Diät.  Finl.  S.  43,  T.  2,  F.  9 (1891).  — 
Nav.  Diät.  1,  S.  92. 

Synonym:  Dipioneis  elliptica  var.  magnapunctata  Fonteil,  1.  c.  S.  14, 

T.  1,  F.  1. 

Umfaßt  die  Formen,  bei  denen  die  Längsrippen  auf- 
fällig weiter  gestellt  sind  als  die  Transapikalrippen. 
Fig.  1077b. 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  überall  verbreitet,  be- 
sonders als  Grundform  in  stehenden  Gewässern.  Var.  ostracodarum  ist 
in  Europa  bisher  wohl  kaum  lebend  beobachtet. 

Systematisches:  Schon  die  Tatsache,  daß  die  größeren  oder  gröber 
strukturierten  Individuen  von  Dipioneis  elliptica  immer  wieder  mit  einem 
anderen,  neuen  Namen  belegt  wurden,  zeigt  die  Haltlosigkeit  unserer 
bisherigen  Nomenklatur  innerhalb  dieses  Formenkreises,  die  noch  deut- 
licher wird,  wenn  man  die  Diagnosen  der  verschiedenen  „Varietäten“ 
untereinander  vergleicht.  Die  erste  Abtrennung  der  großen  Individuen 
erfolgte  durch  G r u n o w als  var.  grandis,  indem  er  bemerkte,  daß  er  zu 
seiner  gleichzeitig  beschriebenen  var.  minor  keine  Übergangsformen  be- 
obachten konnte.  Als  Maße  für  var.  minor  gibt  er  etwa  33  p Länge  und 
10 — 11  Transapikalrippen  in  10  p.  Bei  der  Nachprüfung  dieses  Materials 
(fossil  von  Dubravica,  Ungarn)  fand  ich  z.  B.  folgende  Längen:  33  p,  39  p, 
45  p , 48p , 51^ , 54  p , 64  p , 71  p , usw.  bis  120  p\  Die  Zahl  der  Transapikal- 
rippen schwankt  ohne  Rücksicht  auf  die  Größe  von  10 — 12  in  10  p , so  daß 
also  in  Wirklichkeit  von  einer  Trennung  in  zwei  verschiedene  Varietäten 
keine  Rede  sein  kann.  Große  Individuen  aus  dem  Tanganikasee  stimmen 
mit  den  Exemplaren  von  Dubravica  völlig  überein,  zeigen  aber  etwa 
8 Rippen  in  10  p , von  anderen  Standorten  sind  Formen  mit  anderer 
Rippenzahl  bekannt,  die  zwischen  den  eben  gegebenen  Zahlen  liegt.  Es 
ist  deshalb  ausgeschlossen,  innerhalb  der  oben  gegebenen  Beschreibung 
irgendwelche  Varietäten  hervorheben  zu  wollen.  Dagegen  sind  noch 
gröber  strukturierte  Formen,  mit  weniger  als  8 Rippen  in  10  p , fast  nur 
fossil  beobachtet  oder  lebend  auf  einzelne  Gebiete  beschränkt,  so  daß  ich 
diese  Formen  als  Grenzvariation  unter  var.  ostracodarum  zusammen- 
gefaßt habe.  Eine  weitere  Aufteilung  dieser  grob  strukturierten  For- 
men, etwa  durch  Abtrennung  der  Baikalsee-Formen,  die  ihrerseits  wohl 
ein  Extrem  darstellen,  ist  unmöglich,  man  müßte  denn  var.  ostracodarum 
als  Übergangsform  fallen  lassen  und  nur  var.  baikalensis  beibehalten. 
Mir  erschien  es  richtiger,  die  Diagnose  für  var.  ostracodarum  etwas  zu 
erweitern  und  damit  auch  die  Zwischenformen  zu  erfassen,  um 
eine  einwandfreiere  Bestimmung  zu  ermöglichen. 

Die  zweite  Variationsmöglichkeit  liegt  in  der  Reduktion  einzelner 
Längsrippen,  d.  h.  der  Trennungswände  zwischen  den  Teilkämmerchen. 
Die  äußeren  Schließhäute  der  Kämmerchen  sind  in  diesem  Falle  zu 
größeren,  transapikal  gestreckten  Porentüpfeln  verbunden, 
und  die  tatsächlich  entwickelten  Rippen  erscheinen  weiter  auseinander- 
gerückt. Diese  Veränderung  führt  im  äußersten  Falle  zur  var.  lado- 
gensis,  die  aber  durch  lückenlose  Übergänge  mit  der  Art  verbunden  und 
daher  ebenfalls  nur  als  Grenzvariation  haltbar  ist. 

Dipioneis  elliptica  var.  cocconeoides  Peragallo,  Catal.  diat.  S.  308 
(1897)  ist  mit  ihren  Synonymen  Pinnularia  cocconeoides  Rabenhorst 
(Süßwass.  Diat.  S.  43,  T.  6,  F.  18;  1853)  und  Navicula  cocconeoides  Ralfs 
(Pritchard,  Infus.  S.  909;  1861)  als  undefinierbar  zu  streichen. 
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Dipioneis  elliptica  var.  linearis  A.  Cleve,  Acta  For.  Fenn.  22,  S.  69, 
F.  31  (1922).  Lineare  Formen  kommen  bei  Dipl,  elliptica  allerdings 
häufig  vor  und  bedürfen  keiner  besonderen  Benennung,  ob  aber  das  von 
A.  Cleve  abgebildete  Exemplar  hierher  gehört,  erscheint  mir  fraglich. 

Von  Mills,  Index  Diät.  S.  614  (1934),  wird  auch  Navicula  elliptica 
var.  maeotica  Pantocsek,  Bac.  Klebsch.  Kertsch,  S.  7,  T.  13,  F.  59,  als 
Dipioneis  elliptica  var.  maeotica  erwähnt.  Die  Untersuchung  des  Origi- 
nalmaterials von  Kertsch,  das  ich  dem  früher  bekannten  Präparator 
E.  Thum  verdanke,  ergab,  daß  es  sich  bei  dieser  Form  um  eine  Art 
ohne  Längsrippen,  aber  mit  Doppelreihen  von  Areolen  zwischen  den 
Transapikalrippen  handelt,  die  somit  zum  Formenkreis  von  Dipioneis 
Smithi  gehört. 

In  manchen  Fällen  läßt  sich  eine  fast  vollständige  Reduktion  der 
Längsrippen  feststellen,  so  daß  die  Individuen  sich  der  Dipioneis  ovalis 
nähern  und  unter  Umständen  schwer  davon  zu  unterscheiden  sind. 
Solche  Formen  zeichnen  sich  aber  durch  die  eigentümlich  unregelmäßige 
Areolierung  der  Außenwände  aus,  die  deutlich  Tüpfelfelder  (die 
Außenwände  der  ehemaligen  Teilkämmerchen)  anstatt  der  für  D.  ovalis 
charakteristischen  einfachen  Poroide  erkennen  lassen. 

819.  DIPLONEIS  GRAEFFI  (Grün.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 
S.  93. 

Synonyme:  Navicula  Graeffi  Grunow,  A.  S.  Atl.  T.  7,  F.  5,  6 (1875). 
— Dipioneis  Graeffi  f.  minor  Cleve,  1.  c.  ? 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit. 
Nr.  393. 

Schalen  länglich-elliptisch  mit  stumpf  gerundeten  Enden, 
60 — 120  ß lang,  25 — 42  ß breit.  Zentralknoten  verhältnismäßig 
klein,  im  Umriß  rundlich  quadratisch,  Hörner  kräftig,  parallel, 
Längskanäle  breit,  halblanzettlich,  von  der  Mitte  gegen  die 
Pole  allmählich  an  Breite  abnehmend,  ihre  Außenränder  einen 
Raum  von  etwa  % bis  fast  % Schalenbreite  einnehmend. 
Transapikalrippen  kräftig,  leicht  radial,  7 — 9 in  10  ß,  von 
zahlreichen  Längsrippen  gekreuzt,  die  in  etwa  der- 
selben Entfernung  stehen  wie  die  Transapikalrippen  und  an- 
nähernd dem  Außenrand  der  Längskanäle  parallel  laufen. 
Kammern  daher  mehrfach  geteilt,  an  der  Innenseite 
anscheinend  offen,  Außenwände  zart  poroid,  die  Po- 
roide zwischen  je  zwei  Transapikalrippen  in  Doppel- 
reihen. Längskanäle  mit  Fortsetzungen  der  Transapikal- 
rippen, die  am  Rande  der  Hörner  verstärkt  sind,  Hörner  da- 
her gezähnt;  Außenwände  der  Längskanäle  zwischen  den  Rip- 
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pen  ebenfalls  mit  Doppelreihen  zarter  Poroide,  Innenseite  ohne 
Poren.  Fig.  1078. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nur  aus  wärmeren  Meeren  bekannt. 

Soll  nach  Karsten  in  der  Kieler  Bucht,  nach 
Z a n o n im  Golf  von  Fiume  Vorkommen,  ich 
fürchte  aber,  daß  in  beiden  Fällen  Verwechs- 
lungen mit  Dipl,  fusca  vorliegen! 

Systematisches:  Dipl.  Graeffi  ist  habituell 
der  Dipl,  fusca  außerordentlich  ähnlich  und 
mit  Sicherheit  nur  durch  den 
anatomischen  Bau  der  Zellwand 
zu  unterscheiden.  Beide  Arten  be- 
sitzen „Längslinien“,  die  die  Rippen  kreu- 
zen; während  aber  bei  Dipl,  fusca  diese 
Längslinien  nur  der  äußeren  Wand- 
schicht angehören,  also  keine  Teilung 
der  Kammern  bewirken,  dringen  die  Längs- 
linien bei  Dipl.  Graeffi  als  echte  R i p 
pen  in  das  Innere  der  Kammern  hinein 
und  zerlegen  sie  in  getrennte  Teilkämmer- 
chen. Damit  ist  aber  Dipl.  Graeffi  von  Dipl, 
fusca  wesentlich  verschieden  und  hat  über- 
Graeffi  1865*/i^mrig:inai.)  haupt  mit  dem  Formenkreise  von  Dipl.  Smithi- 
fusca  nichts  zu  tun. 

820.  DIPLONEIS  OESTRUPI  Hustedt,  nov.  spec. 

Synonyme : Navicula  didyma  var.  ? Östrup,  Medd.  Grönld.,  18,  S.  433, 
T.  4,  F.  41  (1895).  — Dipioneis  litoralis  var.  hyperborea  Cleve,  Bih.  K. 
Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  22,  Afd.  3,  Nr.  4,  S.  18,  T.  1,  F.  1 (1896). 

Schalen  linear  mit  parallelen  bis  schwach  konkaven  Seiten 
und  breit  gerundeten  Enden,  50—90  jll  lang,  16 — 20  ju  breit. 
Zentralknoten  mäßig  groß,  im  Umriß  quadratisch,  Hörner 
kräftig,  parallel,  Längskanäle  ziemlich  breit,  linear,  in  der 
Mitte  kaum  merklich  nach  außen  erweitert,  ihre  Außenränder 
etwa  % — % der  Schalenbreite  einschließend.  Transapikal- 
rippen ziemlich  kräftig,  im  mittleren  Teil  senkrecht  zur  Mittel- 
linie, vor  den  Polen  radial,  etwa  10  in  10  fi.  Kammern  flach, 
ungeteilt,  innen  wahrscheinlich  ganz  offen,  Außenwände 
zwischen  je  zwei  Rippen  mit  einer  Reihe  größerer  Tüpfel,  die 
durch  schwache  Membranverdickungen  voneinander  getrennt 
sind,  Tüpfel  ebenfalls  etwa  10  in  10  ja,  zuweilen  aber  entfernter 
gestellt.  Rippen  an  manchen  Individuen  stärker  entwickelt, 
so  daß  die  Kammern  stark  reduziert  werden,  es  verbleiben 
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dann  transapikale  Tüpfelreihen  (flache  Grübchen  an  der  inne- 
ren Schalenseite)  die  durch  sehr  schmale  Rinnen  miteinander 
verbunden  sind.  Längskanäle  mit  schwachen  Fortsetzungen 
der  Transapikalrippen,  aber  ohnePorenreihen.  Fig.  1079. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Circum- 

polare,  arktische  Meeresform,  häufig  an  den 
Küsten  und  am  Eisrand  des  Nördlichen 
Eismeeres. 

Systematisches:  Die  von  Östrup  ge- 
gebene Abbildung  ist  unklar,  nach  der  Be- 
schreibung läßt  sich  aber  mit  Hilfe  der 
Standorte  die  Form  sicher  identifizieren, 

Cleve  hat  außerdem  die  Original-Exem- 
plare zum  Vergleich  herangezogen.  Mir 
liegen  viele  Exemplare  von  Kap  Wanka- 
rema  und  von  Eis  von  der  Ostküste  Grön- 
lands vor,  die  nür  auf  Cleves  Abbildung 
bezogen  werden  können.  Es  ist  mir  aber 
unverständlich,  wie  Cleve  diese  „grob- 
punktierte“ F.  1 mit  seiner  F.  2 und  F.  7 
verbinden  konnte!  Die  vorliegende  Art  hat 
mit  Dipl,  litoralis  nichts  zu  tun,  sondern 
steht  der  Dipl,  bomboides  näher,  die  auch 
ähnliche  Strukturvariationen  zeigt.  Sie 
unterscheidet  sich  aber  von  ihr  durch  die 
lineare  Form,  zartere  Struktur  und  durch 
das  Fehlen  von  Porenreihen  in  den  Längs- 
kanälen. Die  Bezeichnung  hyperborea 
kann  nicht  verwandt  werden  wegen  Dipl, 
hyperborea  (Grün.)  CI. 


Fig. 


1079.  Dipioneis  Oestrupi. 
865/1.  (Original.)  Länglinien  in 
der  Natnr  viel  zarter  als  aus 
der  Abbildung  hervorgeht ! 


821.  DIPLONEIS  BOMBOIDES  (A.  S.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 

S.  88  (1894). 

Synonyme:  Navicula  bomboides  A.  Schmidt,  Nordsee-Diat.,  T.  1,  F.  2 
(1874).  — Navicula  didyma  W.  Smith,  Brit.  Diät.  1,  T.  17,  F.  154a  (1853. 
Nec  Ehrenbg.).  — Navicula  Williamsoni  V.  Heurck,  Syn.  T.  9,  F.  3 
(1880).  — Navicula  bomboides  var.  limanensis  Herib.  & Perag.,  in 
Höribaud,  Diät.  foss.  d’Auv.  1,  T.  7,  F.  15  (1902).  — Navicula 
bomboides  var.  minor  Heribaud,  1.  c.  F.  16. 

Abbildungen : A.  S c h m i d t,  Atl.  T.  13,  F.  36  (1874).  — V.  H e u r c k, 
1.  c.  Suppl.  T.  B,  F.  19  (1885).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France, 

T.  19,  F.  1,  2 (1897). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  6dit. 
Nr.  30—32,  151,  462,  846. 

Schalen  breit  linear  mit  mehr  oder  weniger  stark  einge- 
schnürten Seiten  und  keilförmig  gerundeten  Enden,  Schalen- 
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hälften  elliptisch-zungenförmig,  Länge  30 — 175  ß,  Breite 
15 — 60,  in  der  Einschnürung  13 — 40  ß.  Zentralknoten  ver- 
hältnismäßig klein,  im  Umriß  rundlich  quadratisch,  Hörner 


Fig.  1080.  Dipioneis  bomboides.  865/1.  (Original.) 

kräftig,  einander  parallel,  Längskanäle  ziemlich  breit,  linear, 
um  den  Zentralknoten  nach  außen  gewölbt. 
Transapikalrippen  bei  typischen  Exemplaren  6 — 7 in  10  ß,  im 
mittleren  Teil  senkrecht  zur  Mittellinie,  sonst  radial,  von 
mehr  oder  weniger  zahlreichen,  teils  gera- 
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den,  teils  unregelmäßig  welligen  Längs- 
rippen gekreuzt,  die  gewöhnlich  etwas  weiter  vonein- 
ander entfernt  sind  als  die  Transapikalrippen.  Kammern 
deutlich  entwickelt,  durch  die  Längsrippen  mehrfach  ge- 
teilt, Teilkämmerchen  an  der  Innenseite  völlig  offen  oder 
durch  einen  großen  kreisrunden  Porus  mit  dem  Zellinnern  in 
Verbindung,  Außenwände  der  Kammern  scheinbar  homogen, 
in  Wirklichkeit  aber  mit  einem  schwer  erkennbaren,  sehr  zar- 
ten poroiden  Tüpfelfeld  oder  einem  winzigen  Einzelporus 
(bzw.  Poroid).  Die  in  der  mittleren  Einsenkung  beiderseits 
des  Zentralknotens  gelegenen  Rippen  sind  zarter  als  die  übri- 
gen, die  Kammern  erscheinen  hier  deshalb  flacher  und  stark 
reduziert.  Längskanäle  sowohl  an  der  Außen-  wie  auch  an  der 
Innenwand  mit  einer  Porenreihe,  die  äußeren  Poren  stellen 
meistens  strichförmige  Tüpfelfelder  dar,  die  inneren  sind  rund- 
lich und  fehlen  vor  den  mittleren  Kammern.  Fig.  1080. 

var.  madagascarensis  Cleve,  1.  c.,  T.  I,  F.  22  (1894).  — 
A.  S.  Atl.  T.  69,  F.  35  (1876). 

Schalen  kürzer  und  gedrungener  als  bei  der  Art,  und  zwar 
betrifft  diese  Verkürzung  im  wesentlichen  das  eingeschnürte 
Mittelstück  der  Schalen,  das  bei  der  Art  etwa  %,  bei  var. 
madagascarensis  nur  etwa  Vs  der  ganzen  Schalenlänge  ein- 
nimmt. Einschnürung  von  verschiedener  Stärke,  aber  infolge 
der  Verkürzung  steiler  erscheinend  als  bei  der  Art.  Länge 
64 — 90  ju,  Breite  22 — 51  ß,  bei  allen  von  mir  gemessenen  In- 
dividuen ergab  sich  ein  konstantes  Verhältnis  von  Breite  zu 
Länge  wie  1 : 2,  wobei  die  Breite  gewöhnlich  noch  etwas  mehr 
als  die  halbe  Länge  ausmachte.  Transapikalrippen  6 — 9 in 
10  ß.  Fig.  1081a. 

var.  media  Grunow,  in  Cleve  & Grunow,  Arkt.  Diät. 
S.  41,  T.  3,  F.  54  (1880). 

Synonyme:  Navicula  subcincta  A.  Schmidt,  e.  p.,  Atl.  T.  13,  F.  41 
(.1874).  — Nav.  subcincta  Grunow,  Diät.  Franz  Jos.  Ld.  S.  4,  T.  A,  F.  38, 
39  (1884).  — Dipioneis  entomon  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  87,  e.  p.  (1894).  — 
Navicula  bomboides  var.  limanensis  Heribaud,  1.  c.,  e.  p.  Dipl,  subcincta 
var.  media  Jörgensen,  Norw.  Fj.  S.  216  (1906).  — Navicula  pinguis  Mann, 
Contr.  Nat.  Herb.  U.S.A.,  10,  S.  350,  T.  53,  F.  5 (1907).  — Navicula  contr  o- 
versa  Mann,  Diät.  Can.  Arct.  Exped.,  Bd.  4,  Bot.,  S.  19,  T.  1,  F.  7 (1925). 
— Dipioneis  contr oversa  Mills,  Index  Diät.  S.  609  (1934).  — Dipl,  pinguis 
Mills,  1.  c.  S.  674. 
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Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  1.  c. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art,  mit  der  sie  durch  lücken- 
lose Übergänge  verbunden  ist,  lediglich  durch  die  Reduktion 
der  Kammerbildung  und  kann  nur  in  der  Grenzvariation  bei- 
behalten werden.  Transapikale  Rippen  sehr  breit  und  flach, 


Fig.  1081.  a Dipioneis  bomboides  var.  madagascarensis; 
b var.  media ; c Teil  der  Struktur  von  var.  media,  Rippen 
schwarz  gezeichnet,  a,  b 865/1,  c 1330/1.  (Original.) 


Kammern  infolgedessen  in  Tüpfelreihen  aufgelöst,  die  unter- 
einander nur  durch  transapikale  Rinnen  verbunden  sind. 
Fig.  1081b,  c. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  europäischen  Küsten  vom  Mit- 
telmeer bis  ‘ins  nördliche  Eismeer  verbreitet  und  häufig.  Var.  madagas- 
corensis  nur  in  wärmeren  Meeren  und  daher  vermutlich  im  Mittelmeer 
vorkommend. 

Systematisches:  Dipl,  bomboides  ist  durch  die  Form  der  Längs- 
kanäle und  die  Struktur  der  Schalen  ausreichend  charakterisiert,  er- 
schwerend wirkt  allerdings  die  Neigung  dieser  Art  zur  Reduktion  der 
Kammerbildung,  die  sich  in  fast  allen  Materialien,  in  denen  die  Art 
häufiger  ist,  in  gleicher  Weise  zeigt  (vgl.  z.  B.  Tempere  & Pera- 
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gallo,  Coli.  diat.  1.  c.!),  und  die  zur  Bildung  der  var.  media  Grün,  führt. 
Diese  Zusammenhänge  waren  von  G r u n o w zunächst  richtig  erkannt 
(Arkt.  Diat.  S.  41),  wenn  auch  später  einzelne  Formen  wieder  irrtümlich 
zu  Dipl,  subcincta  (A.  S.)  CI.  gestellt  wurden.  In  Verkennung  der  ana- 
tomischen Verhältnisse  stellte  Cleve  die  Formen  mit  reduzierter 
Kammerbildung  zu  Dipl,  entomon,  während  sie  von  Jörgensen  als 
var.  media  zu  Dipl,  subcincta  gezogen  werden  (veranlaßt  durch  die  Be- 
merkung G r u n o w s , daß  sie  hinsichtlich  „Gestalt  und  Begleitlinien  mit 
Nav.  subcincta“  übereinstimmen).  Pera- 
gallo  geht  in  den  Diat.  d.  France  auf 
diese  Form  nicht  ein,  wohl  aber  wird  sie 
in  Tempere  & Peragallo,  Coli, 
diat.  1.  c.,  als  Navicula  bomboides  var. 
media  Grün,  erwähnt,  die  in  fast 
allen  Aufsammlungen  gemein- 
sam mit  der  Art  vorkommt. 

Mann  will  diese  Verwirrung  dadurch 
lösen,  daß  er  diese  kritische  Formen  zu 
einer  neuen  Art  — Navicula  controversa 
(Dipioneis  controversa  Mills)  — erhebt! 

Es  ist  klar,  daß  wir  bei  einer  oberfläch- 
lichen Betrachtung  der  Arten  nicht  zum 
Ziele  kommen,  und  so  muß  ich  auf  Grund 
anatomische?  Untersuchungen  über  den 
Bau  der  Zellwand  und  seine  Variationen 
(Hustedt,  Untersuch.  XI,  1935)  die 
ursprüngliche  Ansicht  G r u n o w s als  die 
einzig  richtige  ansprechen. 

Nav.  bomboides  var.  limanensis  Herib. 

& Perag.  und  Nav.  bomboides  var.  minor 
Her.  & Perag.  konnte  ich  am  Original- 
material von  Puy  de  Mur  nachprüfen,  in 
dem  diese  Formen  ziemlich  häufig  vertre- 
ten sind.  Sie  stimmen  durchaus  mit  Dipl, 
bomboides  überein,  die  Abbildungen  bei 
H e r i b a u d sind  irreführend,  weil  die  mittlere  Ausbuchtung  der  Längs- 
kanäle nicht  dargestellt,  aber  bei  den  Individuen  des  Materials  deutlich 
entwickelt  ist. 

Cleve  gibt  bei  var.  madagascarensis  7 — 9 Transapikalrippen  in  10  u 
an,  bei  einer  f.  minor  CI.  sogar  11.  Im  Originalmaterial  von  Madagascar 
fand  ich  nur  Formen  mit  6 — 7 Rippen  in  10  ja,  während  die  Formen  von 
Manilla  etwas  enger  strukturiert  sind,  doch  habe  ich  auch  hier  nicht 
mehr  als  9 Rippen  in  10  ja  gefunden.  Die  Zugehörigkeit  der  f.  minor  CI. 
und  ebenso  der  Dipl,  futilis  (A.  S.  Atl.  T.  13,  F.  17)  bleibt  daher  einst- 
weilen zweifelhaft. 

Außer  den  hier  behandelten  Varietäten  kommt  noch  var.  moesta 


Fig.  1081  B.  Dipioneis  Budayana. 

700/1.  (Original-Mikrophot.) 
Längskanäle  infolge  der  tieferen 
Einstellung  auf  die  Schalenfläche 
dunkel  erscheinend. 
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(A.  S.)  Cleve  (1.  c.  S.  89)  in  Frage,  die  fossil  bei  Baltjik  in  Bulgarien 
vorkommt.  Die  Schalen  sind  etwas  zarter  strukturiert,  insbesondere  sind 
die  Längsrippen  schwächer  ausgeprägt,  aber  etwas  enger  gestellt  als 
bei  der  Art. 

Von  Mills  wird  auch  Navicula  Budayana  Pantocsek,  1.  c.  3,  T.  4, 
F.  57  (1892)  als  var.  intermedia  zu  Dipl,  bomboides  gezogen  (Mills,  1.  c. 
S.  608,  1934).  Die  Art  ist  im  Originalmaterial  von  Köpecz  (Sieben- 
bürgen) ziemlich  häufig,  massenhaft  fand  ich  sie  in  tertiären  Ablage- 
rungen in  den  südöstlichen  Karpathen  in  Rumänien,  das  ich  Herrn  K. 
Kreijci-Graf,  Berlin,  verdanke.  Die  Art  ist  von  Dipl,  bomboides 
in  vielen  Beziehungen  wesentlich  verschieden  und  muß  als  eigene  Art- 
unter  dem  Namen  Dipioneis  Budayana  (Pant.)  beibehalten  werden. 
Fig.  1081  B. 

822.  DIPLONEIS  DIVERGENS  (A.  S.)  Cleve,  Nav.  Diät. 
1,  S.  89  (1894). 

Synonyme:  Navicula  divergens  A.  Schmidt,  Atl.  T.  12,  F.  50,  51 
(1875).  — Navicula  digrediens  A.  Schmidt,  1.  c.  T.  69,  F.  26,  27  (1881).  — 
Dipioneis  divergens  var.  digrediens  Cleve,  1.  c. 

Schalen  linear  mit  mehr  oder  weniger  stark  eingeschnürten, 
im  extremen  Falle  fast  parallelen  Seiten,  elliptisch-zungen- 
förmigen  Schalenhälften  und  stumpf  gerunde- 
ten Enden,  etwa  32 — 80  ß lang,  16 — 26,  in  der 
Mitte  12 — 23  ß breit.  Zentralknoten  mäßig 
groß,  rundlich  quadratisch,  Hörner  annähernd 
parallel,  gegen  die  Enden  konvergent,  Längs- 
kanäle mäßig  weit,  von  der  Mitte  gegen 
die  Enden  allmählich  an  Breite  ab- 
nehmend, ihre  Außenränder  einen  1 a n - 
zettlichen  Raum  einschließend,  der  in  der 
Mitte  etwa  % Schalenbreite  umfaßt  (bei  stär- 
ker eingeschnürten  Formen  etwas  mehr,  bei 

X!  lg.  XU04. 

^865/i ei(OrSmn‘  wenb?  eingeschnürten  weniger).  Transapikal- 
rippen kräftig,  radial,  11 — 13  in  10  ß , von  un- 
regelmäßig welligen,  entfernt  geste Ilten,  zarteren 
Längsrippen  gekreuzt.  Kammern  daher  mehrfach  geteilt,  Teil- 
kämmerchen transapikal  gestreckt,  an  der  Innenseite 
offen,  Außenwände  scheinbar  homogen  (in  stark  brechenden 
Medien  scheint  eine  äußerst  zarte  Areolierung  — Doppelreihen 
— erkennbar  zu  sein).  Längskanäle  mit  sehr  schwachen  Fort- 
setzungen der  Transapikalrippen  und  einer  äußeren  Reihe 
zarter  Poroide.  Diese  Poroide  sind  sehr  klein  und  liegen  nahe 
dem  Außenrande  der  Kanäle.  Fig.  1082. 
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Vorkommen  und  Verbreitung : Nach  A.  Schmidt,  Cleve  und 
Peragallo  im  Mittelmeer  lebend.  Mir  liegen  nur  fossile  Exemplare 
von  Baltschik  (Bulgarien)  vor,  die  Art  ist  in  dem  Material  sehr  häufig. 

Systematisches:  Eine  Trennung  in  zwei  Formen  nach  dem  Grade  der 
Einschnürung  oder  der  Zahl  der  Rippen  auf  10  y ist  nicht  möglich. 
Cleve  hat  seiner  Diagnose  lediglich  die  Abbildungen  in  A.  S.  Atl.  zu- 
grunde gelegt,  während  im  Material  von  Baltschik  auch  stärker  einge- 
schnürte Individuen  Vorkommen,  ebenso  schwankt  die  Rippenzahl  bei 
den  fossilen  Formen  von  11 — 13  in  10  y. 

Peragallo  gibt  in  Diät.  mar.  de  France,  S.  120,  die  Zahl  der 
Transapikalrippen  mit  8 — 11  in  10  y an,  ich  hege  deshalb  einigen  Zweifel, 
ob  die  von  ihm  als  Dipl,  divergens  bezeichneten  Formen  überhaupt  hier- 
her gehören. 

823.  DIPLONEIS  SCHMIDTI  Cleve,  Nav.  Diät  1,  S.  89, 
T.  1,  F.  20,  21  (1894). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  12,  F.  48  (Zugehörigkeit  er- 
scheint mir  fraglich),  T.  69,  F.  23  (1876). 

Schalen  linear  mit  schwach  eingeschnürten  Seiten  und 
breit-zungenförmigen  Schalenhälften,  25  bis 
75  ß lang,  10 — 38,  in  der  Mitte  9 — 27  ß breit. 

Zentralknoten  klein,  im  Umriß  quadra- 
tisch, Hörner  ander  Basisdivergent, 

Längskanäle  mäßig  breit,  in  der  Mitte  etwas 
gegen  den  Zentralknoten  vor  dringend  und 
daher  hier  wenig  breiter,  im  übrigen  aber 
ziemlich  linear  und  insbesondere  ihre  Au- 
ßenränder einen  linearen  Raum  von 
mehr  als  % bis  fast  V2  Schalenbreite  ein- 
schließend. Transapikalrippen  kräftig,  ra- 
dial, 8 — 9 in  10  ju,  von  mehreren  schwäche- 
ren, entfernt  gestellten,  gleichmäßig 
nach  außen  konvexen  bis  unregelmäßig  wel- 
ligen Längsrippen  gekreuzt.  Kammern  da- 
her geteilt,  Teilkämmerchen  transapikal  gestreckt,  innen  durch 
einen  großen,  kreisförmigen  bis  elliptischen  Porus  mit  dem  Zell- 
innern  in  Verbindung  oder  ganz  offen,  Außenwände  anschei- 
nend homogen.  Längskanäle  mit  sehr  schwachen  Fortsetzun- 
gen der  Transapikalrippen  und  einer  äußeren  Reihe  gro- 
ßer Poroide  in  einer  sehr  unregelmäßigen 
Längs  reihe,  Innenseite  ohne  Membrandurchbrechungen. 
Fig.  1083. 


Fig.  1083.  Dipioneis 
Schmidti.  865/1. 
(Original.) 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  europäischen  Küsten  vom  Mit- 
telmeer  bis  Norwegen  nicht  selten. 

Systematisches:  Die  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden 
besonders  durch  gröbere  Struktur  und  durch  den  kleinen  Zentralknoten 
mit  den  an  der  Basis  divergenten  Hörnern.  Daher  erscheint  mir  die  Ab- 
bildung in  P e r a g a 1 1 o,  Diät.  mar.  de  France,  T.  19,  F.  19,  nicht  ganz 
einwandfrei.  Ebenso  läßt  sich  über  die  Abbildungen  A.  S.  Atl.  T.  12, 
F.  48,  T.  13,  F.  18,  19  kein  sicheres  Urteil  fällen,  wenn  auch  Cleve  sie 
mit  seiner  Art  verbindet.  Meine  Beschreibung  und  die  Abbildungen  sind 
nach  dem  Originalmaterial  von  den  Seychellen  gegeben,  die  von  mir  an 
den  Küsten  Nordeuropas  gefundenen  Formen  stimmen  damit  überein. 
Die  Formen  von  den  Galapagos-Inseln  zeigen  zum  Teil  eine  starke  Re- 
duktion der  Längsrippen,  so  daß  einfache  Kammern  mit  großen 
Tüpfeln  in  der  Außenwand  entstehen,  die  nur  durch  schwache  Membran- 
verdickungen voneinander  getrennt  sind. 

824.  DIPLONEIS  GRUENDLERI  (A.  S.)  Cleve,  Nav.  Diät. 
1,  S.  89  (1894). 

Synonym:  Navicula  Gruendleri  A.  Schmidt,  Zeitschr.  f.  d.  ges. 
Naturw.  1873,  S.  407,  T.  6,  F.  5,  6. 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  12,  F.  35,  36  (1875).  — 
Meister,  Kieselalg.  Asien,  T.  5,  F.  37  (1932.  Einstellung  auf  die  Innen- 
seite der  Schale!). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit. 
Nr.  189,  526,  527,  810—822. 

Schalen  stark  konvex,  im  Umriß  elliptisch  mit  tief  und 
spitz  eingeschnürten  Seiten  und  breit-zungenförmigen  Scha- 
lenhälften, 34 — 42  ß lang,  17 — 20,  in 
der  Mitte  10 — 13  ß breit.  Zentralkno- 
ten groß,  im  Umriß  quadratisch,  Hör- 
ner an  der  Rasis  divergent,  an  den 
Enden  konvergent,  Längskanäle 
schmal  linear,  in  der  Mitte  leicht 
eingezogen.  Transapikalrippen  infolge 
der  durchweg  dicken  Zellwand  un- 
deutlich und  die  Längskanäle 
nichterreichend,  radial,  7 — 8 in 
Fig‘  108865?/Pi 10  ^ von  etwa  2 — 4 ebenfalls  undeut- 
lich ausgebildeten,  bogig  gekrümmten 
oder  leicht  unregelmäßigen  Längsrippen  gekreuzt.  Kammern 
geteilt,  Teilkämmerchen  transapikal  gestreckt,  an  der  Innen- 
seite durch  einen  kleinen  kreisrunden  Porus  mit  dem  Zellin- 
nern  in  Verbindung,  Außenwände  homogen.  Kammerbildung 


Dipioneis 


703 


beiderseits  der  Mitte  unterbrochen.  Längskanäle  mit  einer 
äußeren  undinneren  Reihe  ziemlich  großer  Poroide  bzw. 
Poren,  die  innere  Reihe  vor  den  mittleren  Kammern  unter- 
brochen. Fig.  1084. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere  ver- 
breitet und  nicht  selten,  im  Gebiet  Europas  im  Mittelmeer. 

Systematisches:  Die  Art  nähert  sich  Dipl,  bombus,  ist  aber  durch 
die  Eigentümlichkeiten  ihrer  Struktur,  hervorgerufen  durch  die  dicken 
Zellwände,  gut  zu  unterscheiden.  Die  Teilkämmerchen  sind  unterein- 
ander weniger  zusammenhängend  und  stellen  voneinander  getrennte 
Gruben  dar,  die  nach  innen  durch  eine  Schließhaut  mit  kleinem  Porus 
abgeschlossen  sind.  Diese  inneren  Poren  treten  auf  der  zitierten  photo- 
graphischen Abbildung  Meisters  deutlich  hervor,  ebenso  die  innere 
Porenreihe  der  Längskanäle.  Die  Formen  aus  dem  Parafluß  (Südamerika) 
zeigen  häufig  eine  schiefe  Orientierung  des  Raphesystems,  während  In- 
dividuen mit  unsymmetrischen  Schalenhälften  fast  an  allen  Standorten 
mehr  oder  weniger  häufig  auftreten. 

825.  DIPLONEIS  WEISSFLOGI  (A.  S.)  Cleve,  Nav.  Diät. 
1,  S.  91  (1894). 

Synonyme:  Navicula  diversa  Greville,  Trans.  Bot.  Soc.  Edinburgh, 
VII,  3,  S.  579,  T.  7,  F.  14  (1863)  ?.  — Navicula  Weißflogi  A.  Schmidt, 
Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  1873,  S.  406,  T.  6,  F.  3,  4. 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  12,  F.  26—32  (1875).  — V. 
Heurck,  Syn.  T.  Suppl.  B,  F.  21  (1885).  — Peragallo,  Diät.  mar. 
de  France,  T.  19,  F.  11  (1897). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit. 
Nr.  58,  276,  532,  533,  946. 

Schalen  im  Umriß  linear-elliptisch  mit  mehr  oder  weniger 
tief  eingeschnürten  Seiten  und  elliptischen  bis  zungenförmigen 
Schalenhälften,  27 — 110  ß lang,  11 — 35,  in  der  Mitte  7 — 25  ß 
breit.  Zentralknoten  klein,  apikal  verlängert,  infolge  der  weit 
eindringenden  mittleren  Kammern  transapikal  eingeschnürt, 
Hörner  einander  genähert  und  ziemlich  parallel,  Längskanäle 
schmal  linear,  in  den  Schalenhälften  etwas  nach  außen  kon- 
vex, von  der  übrigen  Schale  undeutlich  abge- 
setzt. Transapikalrippen  kräftig,  in  der  Mitte  stark, 
sonst  leicht  radial,  etwa  7 — 8 in  10  ß , von  mehr  oder 
weniger  zahlreichen,  fast  geraden  oder  leicht  gekrümmten  und 
in  der  Mitte  nach  außen  gerichteten,  beiderseits 
des  Zentralknotens  unterbrochenen  Längsrippen  gekreuzt,  die 
in  gleicher  oder  nur  wenig  größerer  Entfernung  stehen  wie  die 
Transapikalrippen.  Kammern  daher  mit  Ausnahme  der  mitt- 
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leren  mehrfach  geteilt,  Teilkämmerchen  mit  kreisrundem 
inneren  Poms,  Außenwände  homogen.  Längskanäle  mit 
kräftigen  Fortsetzungen  der  Transapikalrippen  (daher 
undeutlich  abgesetzt!),  ohne  besondere  Porenreihen,  vermut- 
lich sind  aber  die  Membranen  wenigstens  an  der  Innenseite 
zwischen  den  Rippen  poroid  oder  hier  vielleicht  gänzlich 
durchbrochen.  Fig.  1085. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  wärmerer  Meere  sehr 

verbreitet  und  vielfach  häufig.  Im  Gebiet 
Europas  nur  an  den  südlichen  Küsten. 

Systematisches:  Dipioneis  Weißflogi 
ist  an  der  eigentümlichen  Struktur  in  der 
Schalenmitte  und  den  charakteristischen 
Längskanälen  stets  leicht  zu  erkennen, 
und  darum  dürfte  auch  die  Identität  mit 
Navicula  diversa  Grev.  kaum  zweifelhaft 
sein.  Die  Abbildung  Grevilles  ist 
aber  so  sehr  entstellend,  daß  es  nieman- 
dem zugemutet  werden  kann,  seinen  — 
obgleich  älteren  — Namen  an  die  Stelle 
der  von  A.  Schmidt  vorgeschlagenen 
und  durch  einwandfreie  Figuren  beglei- 
teten Bezeichnung  zu  setzen. 


Fig.  1085.  Dipioneis  Weißflogi. 
865/1.  (Original.) 


826.  DIPLONEIS  BOMBUS  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad. 
1844,  S.  84.  — Mikrogeol.  T.  19,  F.  31  (1854). 

Synonyme : Navicula  bombus  Gregory,  Trans.  R.  S.  Edinburgh,  Bd. 
21,  4;  S.  12,  T.  1,  F.  12  (1857).  — Navicula  gemina  A.  Schmidt,  Zeitschr. 
f.  d.  ges.  Naturw.  1873,  S.  405,  T.  6,  F.  2.  — Navicula  gemina  var. 
densestriata  A.  Schmidt,  Atl.,  1.  Aufl.,  T.  13,  F.  11,  12  (1875).  — Navicula 
gemina  var.  egena  A.  Schmidt,  1.  c.  F.  10.  — Navicula  didyma  A. 
Schmidt,  1.  c.  T.  69,  F.  30  (1876).  — Navicula  bombus  var.  densestriata 
A.  Schmidt,  1,  c.  2.  Aufl.,  T.  13,  F.  11,  12  (1885).  — Navicula  bombus  var. 
egena  A.  Schmidt,  1.  c.  F.  10.  — Navicula  abnormis  Castracane,  Diät.  Chall. 
Exped.  T.  28,  F.  19  (1886).  — Navicula  abnormalis  De  Toni,  Syll.  Bac.  S.  77 
(1891).  — Dipioneis  bombus  var.  bullata,  var.  densestriata,  var.  egena 
Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  90  (1894).  — Navicula  bombus  var.  gemina  Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  18,  F.  13,  14  (1897).  — Navicula  densistriata 
Hanna  & Grant,  Proc.  Cal.  Acad.  Sc.,  4th  Ser.,  Bd.  15,  2;  S.  150,  T.  17, 
F.  8—10  (1926). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.  T.  13,  F.  4—12  (1874);  T.  69, 
F.  30  (1885).  — Nordsee-Diat.  T.  1,  F.  1,  T.  2,  F.  1 (1874)  — Y.  Heurck, 
Syn.  Suppl.  T.  B,  F.  22  (1885).  — P e r a g a 1 1 o , 1.  c.  T.  18,  F.  6,  9—14 
(1897). 

Sammlungen : Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit. 
Nr.  50,  80,  101,  102,  130,  152,  153,  251,  252,  268,  269,  281,  282,  462, 
836,  837,  839. 
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Schalen  mit  meistens  tief  eingeschnürten  Seiten  und  ellip- 
tischen bis  fast  kreisförmigen  oder  breit  zungenförmigen 
Hälften  und  breit  abgerundeten  bis  istumpf  keilförmigen  En- 
den, etwa  30 — 150  ^ lang,  15 — 47  ju,  in  der  Mitte  6 — 25  n 
breit.  Zentrailknoten  groß,  im  Umriß  quadratisch,  Raphen- 
furchen  sehr  breit,  Hörner  ander  Basis  mehr 
oder  weniger  di  vergent,  vor  den  Poren  stark  konver- 
gent, Längskanäle  mäßig  breit,  linear,  in  der  Mitte  bei- 
derseits des  Zentralknotems  eingeschnürt, 
ihre  Außenränder  einen  Raum  von  etwa  Vs — V2  Schalenbreite 
einschließend.  Transapikalrippen  kräftig,  radial,  6 — 8,  seltener 
bis  9,  in  10  Ab  von  mehr  oder  weniger  zahlreichen,  meistens 
2 — 5,  nach  außen  konvexen  (also  dem  Schalenrand 
annähernd  parallelen)  Längsrippen  gekreuzt,  die  im 
allgemeinen  etwas  weiter  stehen  als  die  Transapikalrippen. 
Kammern  daher  geteilt,  an  der  Innenseite  geschlossen  und 
durch  einen  kreisrunden  Porus  mit  dem  Zelilinnern  in  Ver- 
bindung, Außenwände  der  Kammern  homogen,  mittlere  Kam- 
mern den  Schalenrand  meist  nicht  erreichend.  Längskanäle 
zuweilen  mit  schwachen  Fortsetzungen  der  Transapikalrippen, 
in  der  Außenwand  mit  einer  durchgehenden  Reihe  kleinerer 
oder  größerer  Porenfelder,  in  der  Innenwand  meistens  nur 
unmittelbar  vor  den  Polen  mit  einigen  ziemlich  großen  Poren, 
sonst  ohne  Wanddurchbrechungen  oder  — seltener  — mit 
einzelnen  weiteren  zerstreuten  Poren.  Fig.  1086a — c,  g,  h. 

var.  Kützingi  (Grün.)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonyme:  Navicula  Kützingi  Grunow,  Verh.  zool.  bot.  Ges.  Wien, 
1860,  S.  532,  T.  3,  F.  15.  — Dipioneis  Proserpinae  Ehrenberg,  Abh.  Bert. 
Akad.  1858,  S.  14,  Nr.  4?  — Navicula  Proserpinae  Rabenhorst,  Fl.  Alg. 
Eur.  S.  203  (1864).  — Dipioneis  Kützingi  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  90 
(1894).  — Dipioneis  Kützingi  var.  bullata  Cleve,  1.  e. 

Abbildungen:  A.  S c h m i d t , Atl.  T.  13,  F.  22—24  (1875).  -Pera- 
g a 1 1 0 , 1.  c.  T.  18,  F.  7,  8. 

Sammlungen : Tempere  & P e r a g a 1 1 0 , 1.  c.  Nr.  80. 

Hörner  an  der  Basis  nicht  divergent,  Längsrippen  sehr 
regelmäßig  in  nach  außen  schwach  konvexen  Bogenlinien  ver- 
laufend. Länge  der  Schalen  bis  230  Ab  Breite  bis  fast  90  A*- 
Durch  lückenlose  Übergänge  mit  der  Art  verbunden  und  nur 
in  der  Grenzvariation  haltbar!  Fig.  1086d,  e. 


45  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil. 
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Fig.  1086.  a-c  Dipioneis  bombus,  d,  e var.  Kützingi,  / var.  bom- 
biformis.  g Struktur  von  b bei  Einstellung  aut  die  Innenseite. 
h Längskanal  von  b von  der  Innenseite,  b,  h 665/1;  g 1330/1; 
sonst  865/1.  (Original.) 
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var.  bombiformis  (Cleve)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonym:  Dipioneis  bombiformis  Cleve,  1.  c.  S.  87,  T.  1,  F.  26  (1894). 

Schalen  beiderseits  der  Raphe  nur  mit  einer  Längs- 
rippe, sonst  wie  die  Art,  aber  meistens  kleinere  Individuen 
umfassend,  32 — 60  ft  lang,  14 — 22,  in  der  Mitte  8 — 11  p breit. 
In  Material  mit  reichlich  vorkommender  Dipl,  bombus  als 
Grenzvariation  auf  tretend!  Fig.  1086f. 

Bei  allen  bombus- Formen  sind  die  Transapikalrippen  an 
ihren  den  Längskanälen  anliegenden  Enden  meistens  stark 
verdickt  und  miteinander  verwachsen,  so  daß 
die  Kammern  durch  eine  starke  Kiesel  rippe 
vondenKanälengetrenntsindodernur  durch 
sehr  feine  Porenkanäle  mit  ihnen  in  V e r b i n - 
düng  stehen.  Die  Längsrippen  sind  in  der  Mitte  beider- 
seits des  Zentralknotens  gewöhnlich  unterbrochen,  die  mittle- 
ren Kammern  also  ungeteilt.  Besonders  größere  Individuen 
zeigen  aber  häufig  durchgehende  Rippen. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  allen  Meeresküsten  verbreitet  und 
meist  häufig. 

Systematisches:  Die  in  der  Literatur  angegebenen  Varietäten  halten 
keiner  kritischen  Prüfung  stand.  Die  Punktreihe  an  den  Hörnern,  die 
Cleve  zur  Aufstellung  seiner  var.  bullata  veranlaßte,  ist  die  allen 
Individuen  eigentümliche  Porenreihe  der  Längskanäle,  die  nur  bei 
manchen  Formen  infolge  ihrer  Zartheit  oder  seitlicher  Verschiebung  gegen 
die  Kanalseiten  schwerer  sichtbar  ist.  Vielleicht  hat  aber  Cleve  For- 
men vor  sich  gehabt,  bei  denen  die  innere  Porenreihe  (ihre  Poren 
sind  gewöhnlich  größer  als  die  äußeren)  stärker  entwickelt  war.  Var. 
egena  umfaßt  lediglich  kleinere  Individuen  mit  naturgemäß  geringer 
Zahl  von  Längsrippen,  eine  Abtrennung  solcher  Formen  ist  aber  nicht 
möglich,  da  sie  in  den  Entwicklungsgang  der  Art  gehören.  Etwas  ver- 
wickelter liegen  die  Verhältnisse  bei  var.  densestriata.  Cleve  gibt  für 
die  Art  5 — 8 Transapikalrippen,  für  var.  densestriata  aber  8 — 9 in  10  u9 
so  daß  man  schon  in  diesem  Falle  kaum  von  einem  Unterschied  reden 
kann.  Trotzdem  habe  ich  eine  größere  Anzahl  Individuen  von  verschie- 
denen Standorten  nachgemessen.  Die  gröbsten  Exemplare  fand  ich  im 
Originalmaterial,  im  „plastischen  Ton  von  Ägina“,  mit  6 Rippen  in  10  u, 
daneben  fanden  sich  aber  auch  Formen  mit  7 Rippen  in  10  pt.  Mittel- 
nieerformen  von  Neapel  und  aus  der  nördlichen  Adria  zeigten  fast 
konstant  7 Rippen  in  10  tu  mit  sehr  geringen  Schwankungen  von  6,5 — 7,5, 
dasselbe  Resultat  erhält  man,  wenn  man  die  Abbildungen  in  A.  S.  Atl. 
auszählt.  Die  von  Hanna  & Grant  als  Nav.  densistriata  bestimmten 
Individuen  von  Maria  Madre,  Califoriiien,  zeigen  nach  meinen  Unter- 
suchungen am  Originalmaterial  7 — 8 Rippen  in  10  ,m,  sind  also  nur  sehr 
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unwesentlich  zarter  strukturiert  als  die  europäischen  Mittelmeerformen. 
Etwas  enger  gestreifte  Individuen  fand  ich  im  Material  der  „Gazelle- 
Expedition“  von  Stat.  37,  sie  besaßen  8 — 9 Rippen  in  10  y.  Wenn  man 
also  schon  eine  var.  densestriata  unterscheiden  wollte,  könnten  nur  die 
Individuen  des  letztgenannten  Materials  in  Frage  kommen,  alle  übrigen 
müßten  in  die  Art  einbegriffen  werden.  Tatsächlich  zeigen  aber  diese 
Beispiele,  daß  die  Grenzen  derartig  verschwimmen,  daß  die  Abtrennung 
einer  var.  densestriata  illusorisch  wird  und  daher  am  besten  unterbleibt. 


Die  spezifische  Trennung  von  Dipl,  bombus  und  Dipl.  Kützingi  ist 
nicht  durchführbar.  Cleve  bezeichnet  D.  Kützingi  als  sehr  nahe  ver- 
wandt mit  Dipl,  bombus  var.  densestriata  A.  S.,  die  aber  nach  unseren 
vorstehenden  Ausführungen  von  der  Art  nicht  zu  trennen  ist,  Pera- 
gallo  bezeichnet  Dipl.  Kützingi  als  „forme  intermediaire“  zwischen 
Dipl,  didyma  und  Dipl,  bombus  und  ist  der  Ansicht,  daß  man  sie  sowohl 
der  einen  als  auch  der  anderen  als  Varietät  angliedern  könne.  Die  Auf- 
fassung Peragallos  kann  ich  nicht  teilen,  denn  mit  Dipl,  didyma  hat 
unsere  Form  nichts  zu  tun.  Wohl  aber  vermochte  ich  an  Material  aus 
Neapel,  das  diesen  Formenkreis  in  üppiger  Fülle  enthält,  festzustellen, 
daß  Dipl.  Kützingi  nur  die  Grenzvariationen  von  Dipl,  bombus  darstellt. 
Als  wesentliches  unterscheidendes  Merkmal  nach  Cleve  kommt  nur  die 
Divergenz  der  Hörnerbasis  bei  Dipl,  bombus  in  Frage.  Dieses  Merkmal 
ist  aber  schon  bei  kleineren  Individuen  sehr  schwankender  Natur  und 
verschwindet  bei  den  größeren  Formen  meistens  vollkommen.  Hinsicht- 
lich der  Struktur  der  Zellwand  besteht  nicht  der  geringste  Unterschied. 

da  die  Längsrippen  auch  bei  „typischen“  bornbus- 
Formen  sehr  regelmäßig  verlaufen  können. 

Var.  bombiformis  (Cleve)  wird  schon  vom  Autor 
als  vermutlich  kleine  Variation  von  Dipl,  bombus 
hingestellt,  allerdings  als  neue  Art  beschrieben. 
Sie  stellt  gewissermaßen  die  der  var  Kützingi  ent- 
gegengesetzte Grenzvariation  dar,  als  solche  fand 
ich  sie  ebenfalls  gemeinsam  mit  den  übrigen  For- 
men in  Material  von  Neapel. 

Dipioneis  Proserpinae  Ehrenberg  soll  nach 
Rabenhorst  mit  Navicula  Kützingi  Grün,  iden- 
tisch sein.  Bei  den  großen  Schwierigkeiten,  die 
sich  uns  heute  noch  in  der  Unterscheidung  dieser 
ähnlichen  Formen  entgegenstellen,  halte  ich  eine 
Entscheidung  darüber  für  recht  unsicher  und  die 
Identität  nicht  für  erwiesen,  bleibe  deshalb  bei  der 
G r u n o w sehen  Bezeichnung,  deren  Bedeutung 
durch  die  Abbildungen  in  A.  S.  Atl.  eindeutig  festgelegt  ist. 

Eine  bei  flüchtiger  Beobachtung  ähnliche  Form,  die  sich  aber  der 
Dipioneis  adonis  nähert,  fand  ich  im  fossilen  Material  von  Mejillones: 
Dipioneis  pseudobombiformis  Hustedt,  nov.  spec.  Um  Verwechslungen 
zu  vermeiden,  seien  die  unterscheidenden  Merkmale  kurz  hervorgehoben: 


(i 


b\ 


Fig.  1087.  Dipioneis 
pseudobombiformis. 
865/1.  (Original.) 
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Die  kreuzende  Längsrippe  fehlt,  Kammern  daher  einfach,  innere 
Kammeröffnungen  vorhanden,  e i n die  Transapikalrippen  kreuzendes 
Band  bildend.  Längskanäle  mit  äußerer  und  innerer  Porenreihe. 
Von  Dipl . adonis  durch  die  Lage  der  inneren  Kammeröffnungen  und  die 
bis  an  den  Schalenrand  reichenden  (abgesehen  von  den  mittleren)  Kam- 
mern zu  unterscheiden.  Fig.  1087. 

827.  DIPLONEIS  CHERSONENSIS  (Grün.)  Cleve,  Nav. 
Diät.  1,  S.  91  (1894). 

Synonyme:  Navicula  chersonensis  Grunow,  in  A.  S.  Atl.  T.  12,  F.  40 
(1875).  — Nav.  chersonensis  var.  A.  Schmidt,  1.  c.  T.  69,  F.  21  (1876).  — 
Navicula  apis  A.  Schmidt,  Nordsee-Diat.  T.  1,  F.  9 (1874).  — Atl.  T.  12, 
F.  16 — 19  (20,  21  ?)  22,  23,  25  (1875).  — Dipioneis  chersonensis  var.  apis 
Mereschkowsky,  Diät.  Mer  Noire,  S.  11  (S.  A.  1902).  — Nav.  chersonensis 
var.  apiformis  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  19,  F.  8 (1897).  — 
Dipioneis  apis  Heiden,  Heid.  & Kolbe,  Diät.  Deutsch.  Südp.-Exped.  S.  611 
(1928). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  1.  c.  — Peragallo.  Diät.  mar.  de 
France,  T.  19,  F.  3—9  (1897). 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit. 
Nr.  73—75,  91,  160,  276,  277,  339,  438,  754,  856. 

Schalen  im  Umriß  linear-elliptisch  mit  mehr  oder  weniger 
stark  transapikal  eingeschnürten  Seiten  und  stumpf  gerun- 
deten Enden,  Schalenhälften  elliptisch,  Länge  35 — 150  ß,  Breite 
14 — 60,  in  der  Mitte  10 — 30  ß.  Zentraiknoten  verhältnis- 
mäßig klein,  im  Umriß  quadratisch,  Hörner  kräftig,  einander 
ziemlich  parallel,  selten  an  der  Basis  etwas  divergent.  Längs- 
kanäle ziemlich  breit  bis  schmal  linear,  ihre  Außenränder 
einen  Raum  von  etwa  VL — Vs  Schalenbreite  einschließend. 
Transapikalrippen  kräftig,  7 — 13  in  10  ß,  leicht  radial,  von  1 
bis  mehreren,  meistens  geraden,  seltener  unregelmäßig 
verlaufenden  oder  leicht  gekrümmten  Längsrippen  gekreuzt, 
deren  Entfernung  voneinander  im  allgemei- 
nen etwa  doppelt  so  groß  ist  wie  der  Abstand 
derTransapikalrippenvoneinander.  Kammern 
daher  geteilt,  transapikal  verlängert,  an  der  Innenseite  ge- 
schlossen und  durch  einen  feinen  Porus  mit  dem  Zellinnern 
in  Verbindung,  bei  kleineren  Individuen  scheinen  die  Kam- 
mern an  der  Innenseite  völlig  offen  zu  sein;  Außenwände  der 
Kammern  homogen.  Die  mittleren  Kammern  sind  meistens 
ungeteilt,  da  die  Längsrippenin  der  Regelheide  r- 
seits  des  Zentralknotens  unterbrochen  sind. 
Längskanäle  mit  sehr  schwachen  Fortsetzungen  der  Trans- 
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apikalrippen,  die  nur  vor  den  mittleren  Kammern  etwas  kräf- 
tiger sind,  Außenwand  mit  einer  zarten  Porenreihe,  die  häufig 
bis  nahe  an  die  Hörner  verschoben  <und  daher  nur  sehr  schwer 
sichtbar  ist,  innere  Poren  fehlen.  Fig.  1088. 


Fig.  1088.  Dipioneis  chersonensis.  a von  Neapel,  b Sandwich-Inseln,  c-e,  g,  h 
Nordäsot  (Norwegen),  / Balearen.  865/1.  (Original.) 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  allen  Meeresküsten  verbreitet  und 
nicht  selten,  jedoch  sind  die  großen  Individuen  auf  die  wärmeren  Meere 
beschränkt  und  finden  sich  im  Gebiet  Europas  daher  nur  im  Mittelmeer. 

Systematisches:  Durch  die  vergeblichen  Versuche,  die  Pinnularia 
apis  Ehrenberg  (Amer.,  T.  3,  F.  VII,  18. — 1843)  zu  identifizieren,  ist 
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innerhalb  dieses  Formenkreises  eine  ziemliche  Verwirrung  entstanden,  die 
0 1 e v e dadurch  zu  beseitigen  versuchte,  indem  er  den  m.  E.  einzig 
richtigen  Weg  einschlug  und  alle  als  Navicula  apis  auct.  nonnull.  abge- 
bildeten Formen  mit  Dipl,  chersonensis  verband  (l.  c.)  Leider  wurden 
durch  spätere  Autoren  wieder  einzelne  Formen  abgetrennt,  so  daß  erneut 
Unklarheiten  entstanden.  D o n k i n bildete  in  den  Brit.  Diät.  T.  7,  F.  3 
eine  Form  ab,  die  er  als  Navicula  apis  Ehrenberg  bezeichnete.  Die  übri- 
gen Autoren  lehnten  diese  Identifizierung  als  höchst  unsicher  ab,  begin- 
gen aber  den  Fehler,  die  von  D o n k i n abgebildete,  jedoch  ebenfalls 
nicht  sicher  zu  deutende  Form  als  Ausgangsform  einer  neuen  Art  zu 
nehmen,  die  sie  nunmehr  Nav.  apis  Donkin  (!  nicht  Ehrenberg)  nannten. 
A.  Schmidt  äußert  in  den  Nordsee-Diat.  S.  86  gewisse  Bedenken,  seine 
«^-Formen  an  D o n k i n s Form  anzuschließen  und  vollzieht  diese  Ver- 
bindung nur  unter  der  Annahme,  „daß  diese  (Donk ins  Form!)  dann 
die  äußerste  Grenze  ihrer  Verkümmerung  bezeichnen  würde“.  Gleich- 
zeitig betonte  er  den  Übergang  seiner  Form  „bis  zu 
den  kolossalen  von  den  Sandwichs-Inseln  und  von 
Samoa,  die  nahe  an  die  ihm  vorliegenden  Originalzeichnungen  von 
Nav.  chersonensis  Grunow  herantreten“.  1894  führte  Cleve  die  Ver- 
einigung aller  Formen  zu  Dipioneis  chersonensis  durch,  P e r a g a 1 1 o 
trennte  jedoch  schon  1897  Navicula  apis  wieder  als  besondere  Art  ab, 
identifizierte  sie  aber  aufs  neue  mit  der  völlig  undefinierbaren  Pinnularia 
apis  Ehrenberg  (!),  während  er  die  Zugehörigkeit  von  Donk  ins  Abbil- 
dung bezweifelt!  Heiden  (1.  c.  1928)  übernahm  ohne  kritische  Stel- 
lungnahme die  Auffassung  Pera gallos  mit  dem  einzigen  Unterschied, 
daß  er  die  Form  in  Dipioneis  apis  (Ehrenberg)  umbenannte.  Meresch- 
k o w s k y hatte  schon  vorher  (1902)  eine  vermittelnde  Stellung  einge- 
nommen, indem  er  die  a/?i.s-Formen  als  Varietät  zu  Dipioneis  cherso- 
nensis zog. 

Die  Gründe,  die  Peragallo  für  die  Abtrennung  der  ö^is-Formen 
anführt  und  die  im  wesentlichen  darauf  hinauslaufen,  die  Formen  mit 
engerer  Struktur  als  D.  apis  zu  bezeichnen,  sind  nicht  stichhaltig.  Ich 
habe  mich  an  Hand  zahlreicher  Individuen  von  der  Richtigkeit  der  An 
sicht  A.  Schmidts  und  Cleves  überzeugt,  d.  h.  von  der  Unmög- 
lichkeit, Dipl,  chersonensis  und  Dipl,  apis  spezifisch  voneinander  zu 
trennen.  Ich  vermag  auch  die  a/?is-Formen  nicht  als  besondere  Varietät 
abzutrennen,  weil  ich  der  Auffassung  bin,  daß  diese  Formen  in  den  Ent- 
wicklungsbereich der  Art  gehören,  wenn  auch  in  ungünstigeren  Gebieten 
niemals  Individuen  entstehen,  die  in  ihrer  Größe  und  Struktur  den 
tropischen  Formen  entsprechen. 

Noch  verwirrter  wurden  die  Verhältnisse  dadurch,  daß  Mann  Diät. 
Alb.  Vov.  S.  336  (1907),  die  a^w-Formen  mit  Dipl,  adonis  var.  aoma- 
ruensis  (Cleve)  identifizierte  und  sie,  den  unsicheren  Namen  Nav.  apis 
Ehrenberg  ablehnend,  in  Nav.  omaruensis  (Cleve)  Mann  umbenannte. 
Was  Mann  vor  sich  gehabt  hat,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden,  es  ist 
deshalb  unsicher,  wohin  Nav.  omaruensis  Mann  (—  Dipl,  oamaruensis 
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Mills)  als  Synonym  zu  stellen  ist.  Im  übrigen  verweise  ich  bezüglich 
dieser  Form  auf  die  Ausführungen  zu  Dipioneis  adonis  (Brun)  CI.  auf 
S.  616. 

A.  Cleve-Euler  beschreibt  in  Diät.  Fl.  Finland,  S.  11,  T.  4,  F.  76 
eine  Dipioneis  chersonensis  var.  diminuta  mit  21  „distinctly  punctate“ 
Streifen  in  10  y.  Eine  Verbindung  einer  derartig  zart  strukturierten 
Form  mit  Dipl,  chersonensis  ist  ausgeschlossen;  die  Abbildung  aber  stellt 
ein  undefinierbares  Etwas  dar.  Die  Bezeichnung  ist  einzuziehen! 

828.  DIPLONEIS  SPLENDIDA  (Greg.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 
S.  87  (1894). 

Synonyme:  Navicula  splendida  Gregory,  Trans.  Micr.  Soc.  Lond., 
n.  S.,  4,  S.  44,  T.  5,  F.  14  (1856).  — Navicula  didyma  var.  Gregory,  1.  c, 
F.  16.  — Navicula  entomon  Donkin,  Brit.  Diät.  T.  7,  F.  5 (1872).  — Navi- 
cula gemmatula  Cleve,  Journ.  Quek.  Micr.  Club,  2,  Nr.  2,  S.  167,  T.  12, 
F.  1 (1885;  nec  Grün.!). 

Abbildungen:  A.  S c h m i d t , Atl.  T.  13,  F.  31,  32,  34  (1875).  — Nord- 
see-Diat.  T.  1,  F.  3,  4;  T.  2,  F.  2 (1874).  — V.  Heurck,  Syn.  T.  9,  F.  4 
(1880).  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  18,  F.  15 — 18  (1897). 

Sammlungen : Tämpere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit. 
Nr.  160,  318,  865,  875,  946.  -Y.Heurck,  Typ.  Nr.  104. 

Schalen  im  Umriß  linear-elliptisch  mit  mehr  oder  weniger 
stark  eingeschnürten  Seiten  und  zungenförmigen  Schalen- 
hälften, 50 — 220  lang,  20 — 50,  in  der  Mitten  15 — 30  h1  breit. 

Zentralknoten  mäßig  groß,  im  Umriß  rundlich  quadratisch, 
Hörner  kräftig,  parallel,  Längskanäle  ziemlich  breit, 
annähernd  linear,  in  der  Mitte  meistens  leicht  eingezogen, 
ihre  Außenränder  einen  Raum  von  etwa  Vs  Schalenbreite  und 
mehr  einschließend.  Transapikalrippen  kräftig,  5 — 8 in  10  n, 
radial,  von  mehr  oder  weniger  zahlreichen,  in  der  Mitte 
meistens  unterbrochenen,  leicht  gekrümmten  bis  unregelmäßig 
welligen  Längsrippen  gekreuzt,  die  gewöhnlich  etwas  entfern- 
ter stehen  als  die  Transapikalrippen.  Kammern  daher  mehr- 
fach geteilt,  Teilkämmerchen  an  der  Innenseite  mit  kreisrun- 
dem Porus  bis  fast  ganz  offen,  Außenwände  schein- 
bar homogen,  nur  in  stark  brechenden  Medien  erscheint 
eine  sehr  zarte  Areolierung,  die  Areolen  stehen  in  Doppel- 
reihen zwischen  je  zwei  Transapikalrippen  und  bilden  außer- 
dem fast  gerade  Längsreihen,  so  daß  die  Außenwände  liniert 
erscheinen.  Mittlere  Kammern  meistens  ungeteilt,  mit  gewöhn- 
lich zwei  inneren  Poren.  Längskanäle  mit  einer  äußeren 
undinneren  Reihe  von  Poroiden  bzw.  Poren,  die  äußeren 
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Fig.  1089.  a-c  Dipioneis  splendida,  d var.  puella,  e var.  andesitiea.  865/1.  (Original.) 
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sind  oft  zu  größeren  Tüpfelfeldern  bis  zur  vollen  Breite  der 
Längskanäle  erweitert,  die  innere  Porenreihe  ist  vor  den  mitt- 
leren Kammern  unterbrochen.  Fig.  1089a — c. 

var.  puella  (A.  S.)  Cleve,  1.  c. 

Synonym:  Navicula  puella  A.  Schmidt,  Atl.  T.  12,  F.  13  (1875); 
T.  69,  F.  15  (1876). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  schlankere  Schalen 
und  durch  die  (damit  zusammenhängende!)  geringere  Zahl 
von  Längsrippen,  von  denen  jederseits  der  Mittellinie  nur  2 
oder  3 vorhanden  sind.  Transapikalrippen  etwa  7 in  10  ß. 
Pig.  1089d. 

Vorkommen  und  Verbreitung : An  allen  Meeresküsten  vom  Mittel- 
meer  bis  ins  Nördliche  Eismeer  verbreitet  und  nicht  selten,  var.  puella 
bislang  mit  Sicherweit  nur  aus  wärmeren  Meeren. 

Systematisches:  Für  die  Identifizierung  von  var.  puella  habe  ich  die 
beiden  oben  zitierten  Abbildungen  und  das  Material  aus  dem  Golf  von 
Campeche,  dem  auch  A.  S.  Atl.  T.  69,  F.  15  entstammt,  als  Grundlage 
genommen,  die  übrigen  Figuren  sind  zweifelhaft  und  auch  mit  Hilfe  des 
Materials  kaum  sicher  zu  klären.  Navicula  exemta  A.  S.  umfaßt,  wie 
schon  Cleve  richtig  bemerkt,  zwei  verschiedene  Formen,  von  denen 
mindestens  die  eine  (At.  T.  11,  F.  28,  29)  in  den  Formenkreis  von  Dipl, 
gemmatula  gehört.  Ob  die  andere  (Nordsee-Diat.  T.  2,  F.  5)  ebenfalls 
damit  zu  verbinden  oder,  wie  Cleve  glaubt,  mit  Dipl,  splendida  var. 
puella  identisch  ist,  läßt  sich  heute  nicht  mehr  entscheiden. 

Die  Zugehörigkeit  der  von  Pantocsek  aus  Ungarn,  insbesondere 
von  Bory  beschriebenen  fossilen  Arten  ist  kaum  mit  Sicherheit  festzu- 
stellen, da  im  Lager  von  Bory  mehrere  Formen  auftreten,  auf  die  sowohl 
die  eine  als  auch  die  andere  von  Pantocseks  Abbildungen  und  Be- 
schreibungen bezogen  werden  können.  Navicula  andesitica  Pant.,  Foss. 
Bac.  Ung.  2,  S.  43,  T.  27,  F.  390,  und  Dipioneis  splendida  var.  Haynaldi 
Cleve,  1.  c.  S.  88,  sind  m.  E.  identisch,  nicht  aber  Navicula  Haynaldi 
Pant.,  1.  c.  S.  48,  T.  24,  F.  361.  Ich  bezeichne  sie  als 

var.  andesitica  (Pant.)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonyme:  Navicula  andesitica  Pant.,  1.  c.  — Dipioneis  andesitica 
Mills,  Ind.  Diät.  S.  607  (1934).  — Dipl,  splendida  var.  Haynaldi  Cleve,  1.  c. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  lediglich  durch  engere 
Struktur,  etwa  8 — 10  Transapikalrippen  inÜO  p,  die  von  nur 
wenig  entfernter  stehenden  Längsrippen  gekreuzt  werden. 
Pig.  1089e. 

Cleve  möchte  in  Navicula  andesitica  Pant.  eine  korrodierte  Diplo- 
neis  bomboides  sehen  (Nav.  Diät.  1,  S.  89).  Ganz  abgesehen  davon,  daß 
in  der  Abbildung  Pantocseks  die  für  Dipl,  bomboides  charakte- 
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ristische  Ausbuchtung  der  Längskanäle  beiderseits  des  Zentralknotens 
fehlt,  kommt  nach  meinen  Beobachtungen  Dipioneis  bomboides  im  Mate 
rial  von  Bory  überhaupt  nicht  vor,  während  Dipl,  splendida  nicht  selten 
darin  zu  finden  ist.  Dagegen  deutet  die  Abbildung  von  Navicula  Hay- 
naldi  Pant.,  1.  c.  T.  24,  F.  361  keinesfalls  auf  eine  Zusammengehörigkeit 
mit  Dipioneis  splendida  hin,  da  jegliche  Angabe  einer  Areolierung  der 
Zellwand,  die  Paritocsekin  allen  anderen  Fällen  stets  gezeichnet  hat, 
fehlt.  Solche  Formen  ohne  Areolierung  sind  aber  im  Material  von  Bory 
recht  häufig  und  von  Pantocsek  sicher  nicht  übersehen.  Sie  stehen 
in  enger  Beziehung  zu  A.  S.  Atl.  T.  13,  F.  48,  49,  die  von  Grunow  als 
Dipioneis  entomon  Ehrenberg  erklärt  worden  sind,  sind  also  identisch 
mit  Dipioneis  gemmatula  (Grün.)  CI.  (S.  626).  Dipioneis  entomon  oder 
eine  ähnliche  Art  wird  aber  von  Pantocsek  nicht  erwähnt,  während 
sie  Cleve  als  im  Lager  von  Bory  vorkommend  angibt  (1.  c.  S.  87)! 

Navicula  elesdiana  Pant.,  1.  c.  1,  S.  26,  T.  17,  F.  152,  die  von  Cleve 
als  var.  elesdiana  (Pant.)  zu  Dipl,  splendida  gezogen  wird  (1.  c.  S.  88), 
habe  ich  im  Originalmaterial  bislang  nicht  aufgefunden.  Nach  Diagnose 
und  Abbildung  unterscheidet  sie  sich  von  var.  andesitica  nur  durch 
stumpfere  Pole.  Cleve  gibt  auch  das  Lager  von  Baltschik  als  Fundort 
an,  ich  fürchte  aber,  daß  hier  Formen  von  Dipl,  bomboides  zu  Verwechs- 
lungen Anlaß  gegeben  haben.  Nav.  elesdiana  Pant.  bleibt  deshalb  einst- 
weilen zweifelhaft. 

829.  DIPLONEIS  TASCHENBERGERI  (A.  S.)  Hustedt 
nov.  comb. 

Synonyme:  Navicula  Taschenbergeri  A.  Schmidt,  Atl.  T.  174,  F.  9 
(1892).  — Dipioneis  areolata  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  91,  T.  1,  F.  28  (1894). 

Schalen  linear  mit  stark  eingescliniirten  Seiten  und  rhom- 
bisch-elliptischen Schalenhälften  mit  keilförmig  gerundeten 
Enden,  130 — 210  ß lang,  45 — 60,  in  der  Mitte  22 — 35  ß breit. 
Zentralknoten  mäßig  groß,  im  Umriß  quadratisch  bis  quer- 
rechteckig, Hörner  kräftig,  im  mittleren  Teil  einander  ziemlich 
parallel,  gegen  die  Enden  konvergent,  Längskanäle  ziemlich 
breit,  in  der  Mitte  und  an  den  Enden  verschmälert,  ihre 
Außenränder  an  der  breitesten  Stelle  etwa  % der  Schalen- 
breite einschließend.  Transapikalrippen  sehr  kräftig,  an  den 
den  Längskanälen  anliegenden  Enden  stark  verdickt  und  oft 
miteinander  verschmolzen,  leicht  radial,  4 — 5 in  10  ß , von  2 — 3 
(an  der  breitesten  Stelle!)  ebenfalls  kräftigen  Längsrippen  ge- 
kreuzt, die  in  der  Mitte  beiderseits  des  Zentralknotens  unter- 
brochen sind.  Kammern  daher  in  2 — 4 transapikal  gestreckte 
Teilkämmerchen  aufgeteilt,  etwa  3 in  10  ß,  die  an  der  Innen- 
seite durch  je  einen  kreisrunden  Porus  mit  dem  Zellinnern 
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verbunden  sind,  mittlere  Kammern  ungeteilt,  Außenwände  der 
Kammern  homogen.  Längskanäle  mit  einer  äußeren  und 
inneren  Reihe  deutlicher  Poroide  bzw.  Poren,  die  innere  Reihe 

vor  den  mittleren  Kammern 
unterbrochen,  die  mittleren  der 
äußeren  Reihe  stellen  — wie  bei 
den  meisten  Formen  — trans- 
apikal  gestreckte  Tüpfelfelder 
dar.  Fig.  1090. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bis- 
her nur  fossil  bei  Santa  Monica,  Nord- 
amerika, und  nur  aus  systematischen 
Gründen  hier  aufgenommen. 

Systematisches:  Die  Zugehörigkeit 
von  A.  S.  Atl.  T.  174,  F.  8,  die  eben- 
falls vom  Autor  als  Nav.  Taschenber- 
geri bezeichnet  ist,  bleibt  fraglich,  da 
sie  sowohl  von  Fig.  9 als  auch  von 
den  von  mir  beobachteten  Individuen, 
die  ausnahmslos  der  F.  9 entsprechen, 
in  mancher  Beziehung  abweicht.  C 1 e - 
v e zieht  Navicula  Taschenbergeri 
(F.  9)  als  Synonym  zu  Dipl,  splendida , 
beschreibt  aber  gleichzeitig  ein  ande- 
res Individuum,  das  aus  demsel- 
ben Material  stammt  und  mit 
der  von  A.  Schmidt  abgebildeten 
Form  völlig  identisch  ist,  als  neue  Art 
(Dipl,  areolata  Cleve)!  Wahrscheinlich 
ist  er  durch  die  auf  den  Längskanälen 
seines  Exemplars  stärker  hervortre- 
tenden Fortsetzungen  der  Transapi- 
kalrippen dazu  veranlaßt  worden,  eine 
vielfach  vorkommende  Variation,  die 
nicht  zur  Abtrennung  von  Formen  be- 
rechtigt. Im  allgemeinen  beruht  sie 
lediglich  auf  der  Vergrößerung  der 

Fig.  1090 . Dipioneis  Taschenbergeri.  Tüpfelfelder  der  äußeren  Kanalwand 

865/1.  (Original.)  A,  0 ,.  ..  ,. 

so  daß  die  zwischen  diesen  Feldern 

liegenden  Membranstreifen  als  „Rippen“  erscheinen  (vgl.  besonders  die 
Abb.  von  Dipl,  crabro!).  Eine  Verbindung  dieser  ausgeprägten  Form  mit 
Dipioneis  splendida  erscheint  mir  nach  dem  beschränkten  Vorkommen 
vorläufig  nicht  ratsam. 


8ß0.  DIPLONEIS  DIPLOSTICTA  (Grün.)  Hustedt,  nov. 
comb. 
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Synonyme:  Navicula  diplosticta  Grunow,  in  A.  S.  Atl.  T.  13,  F.  25, 
26,  28—30  (1875);  T.  174,  F.  10  (1892).  — Navicula  splendida  var. 
diplosticta  Grunow,  1.  c.  T.  69,  F.  22  (1887).  — Dipioneis  splendida  var. 
diplosticta  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  88  (1894). 

Schalen  im  Umriß  ziemlich  breit  linear  mit  stark  einge- 
schnürten Seiten  und  zungenförmigen  Abschnitten  mit  gewöhn- 
lich stumpf  keilförmig  gerundeten  Polen,  etwa  60 — 175  ß lang, 
25—57,  in  der  Einschnürung  15 — 32  ß breit.  Zentralknoten 
mäßig  groß,  im  Umriß  quadratisch,  Hör- 
ner parallel,  Längskanäle  ziemlich  schmal 
linear,  ihre  Außenränder  einen  Raum 
von  etwa  % — % Schalenbreite  entschlie- 
ßend. Transapikalrippen  kräftig,  leicht 
radial,  etwa  6 in  10  von  mehreren  fast 
geraden  bis  unregelmäßig  welligen  Längs- 
rippen gekreuzt,  die  entfernter 
stehen  als  die  Transapikalrippen,  3 — 5 
in  10  ju,  in  der  Mitte  beiderseits  des  Zen- 
tralknotenis  oft  unterbrochen  sind.  Kam- 
mern daher  geteilt,  Teilkämmerchen 
transapikal  gestreckt,  an  der  Innenseite 
mit  einem  großen,  kreisrunden  Porus, 

Außenwände  stark  poroid,  Are- 
olen zwischen  je  zwei  Rippen  in  Dop- 
pelreihen; mittlere  Kammern  oft  un- 
geteilt und  nur  mit  einer  inneren  Kammer- 
öffnung, Außenwände  ebenfalls  poroid. 

Längskanäle  mit  einer  äußeren  und 

inneren  Reihe  von  Poroiden  bzw.  Poren,  die  äußeren  stellen 
poroide  Tüpfelfelder  dar  (die  Fortsetzung  der  Außenwände  der 
Kammern),  die  inneren  sind  kleiner,  kreisrund  und  in  der  Mitte 
unterbrochen.  Fig.  1091. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  den  Küsten  tropischer  und  sub- 
tropischer Meere  verbreitet  und  in  manchen  Gebieten  (Mittelamerika) 
häufig.  Nach  P e r a g a 1 1 o einmal  bei  Villefranche  beobachtet,  später 
aber  nicht  mehr  gefunden. 

Systematisches:  Die  Art  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Formen 
mit  mehrfach  geteilten  Kammern,  insbesondere  auch  von  Dipl,  splendida, 
durch  die  auffallend  stark  poroiden  Außenwände,  so  daß  sie  keinesfalls 
als  var.  von  Dipl,  splendida  aufgefaßt  werden  kann.  Cleve  hat  die 
Form  anscheinend  nicht  selbst  gesehen  (er  beruft  sich  bei  seinen  Fund- 


Fis.  1091. 

Dipioneis  diplosticta. 
865/1.  (Original.) 
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Ortsangaben  nur  auf  die  vorhandene  Literatur)  und  konnte  deshalb  das 
entscheidende  Merkmal  nicht  entsprechend  werten,  er  spricht  nur  von 
„fine  puncta  above  the  reticulation  of  the  costae“.  Peragallo  möchte 
in  Dipl,  diplosticta  eine  unversehrte  Dipl,  splendida  sehen.  Das 
ist  aber  schon  deshalb  ausgeschlossen,  weil  D.  splendida  eine  viel  weitere 
Verbreitung  hat  und  durchweg  viel  häufiger  ist,  aber  auch  in  tadellos 
erhaltenen  ganzen  Zellen  niemals  eine  derartige  Struktur  der  Außen- 
wände zeigt.  Es  kann  aber  wohl  nicht  angenommen  werden,  daß  in 
rezenten  Materialien  die  korrodierten  Individuen  an  Verbreitung  und 
Zahl  die  normalen  überwiegen! 

Vorläufig  zweifelhafte,  noch  näher  zu 
prüfende  Arten. 

Dipioneis  Elfvingiana  Fonteil  und  var.  latefurcata  Fonteil,  Ark.  f. 
Bot.  14,  Nr.  21,  S.  15,  T.  2,  F.  33,  34  (1917).  Die  beiden  Formen  scheinen 
mir  nicht  zusammen  zu  gehören. 

Dipioneis  glacialis  (Ehr.)  Peragallo,  Cat.  Diät.  S.  310  (1897).  Un- 
definierbar. 

Dipioneis  inaequalis  Östrup,  Bot.  of  Iceland,  1,  S.  353,  T.  1,  F.  4. 

Dipioneis  inscripta  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  80,  T.  1,  F.  17. 

Dipioneis  notata  Östrup,  1.  c.,  S.  352,  T.  1,  F.  3. 

Aus  der  Gattung  Dipioneis  zu  entfernen  sind 

Dipioneis  bioculata  (Grün.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  80,  mit  var. 
vittata  Cleve,  1.  c.,  T.  1,  F.  15:  Caloneis. 

Dipioneis  glabra  (Östrup)  Mills,  Ind.  Diät.  S.  617  (1934):  Navicula 
glabra  Östrup,  Bot.  of  Iceland,  S.  353,  T.  1,  F.  5.  Wohl  irrtümlich  in  die 
Gattung  Dipioneis  geraten! 

Dipioneis  hyalina  (Donk.)  Cleve,  1.  c.  S.  80:  Navicula  hylina  Donkin; 
kann  infolge  ihres  abweichenden  Schalenbaues  nicht  zu  Dipioneis  ge- 
rechnet werden. 

Dipioneis  ovalis  var.  subinflata  Östrup,  Bot.  of  Iceland,  2,  S.  9,  T.  1, 
F.  9 (1918):  Navicula  gibbula  Cleve. 

Dipioneis  lacus  lemani  Brun,  Diatomiste,  2,  T.  14,  F.  4 (1895)  mit 
var.  gibbosa  Meister,  Kieselalg.  Schweiz,  S.  105,  T.  14,  F.  13  (1912): 
Navicula. 

Dipioneis  Reichardti  (Grün.)  Heiden,  Diät.  Deutsch.  Südpol.  Exped. 
S.  610  (1928)  muß  nach  dem  Bau  ihrer  Zellwand  bei  Navicula  verbleiben. 


CIL  Gattung:  Amphipleura. 

Kützing,  Bacill.  S.  103  (1844). 

(Name  von  dycpl  = [amphi]  ringsum,  doppelt  und  jiAevqöv,  nhevQa  = [pleuron, 
pleura]  Seite(n),  Rippe(n)). 

Synonyme:  Bangia  spec.,  Berkeleya  spec.,  Conferva  spec.,  Frustulia 
spec.,  Navicula  spec.  auct.  nonnull. 
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Zellen  durchweg  zartwandig,  Valvarebene  meistens  spindel- 
förmig, seltener  linear.  Zwischenbänder  zuweilen  vorhanden, 
Septen  fehlen.  Schalen  in  der  Mittellinie  von  einer  starken 
Kieselrippe  durchzogen,  in  die  wie  bei  Dipioneis  die  Raphen- 
furchen  an  der  Innenseite  eingesenkt  sind.  Kieselrippe  daher 
gegabelt,  aber  kurz  vor  den  Polen  im  Endknoten  beide  Gabel- 
äste miteinander  verbunden.  Zentralporen  der  Raphe  auffällig 
voneinander  entfernt,  so  daß 
ein  eigentlicher  Zentralknoten 
also  fehlt  und  durch  das  ver- 
längerte Mittelstück  der  Rippe 
ersetzt  wird.  An  der  Raphe 
fehlen  die  äußeren  Polspalten, 
dagegen  wird  die  äußere  Ra- 
phen-Rinne  von  einer  inne- 
ren Polspalte  überragt.  Fig. 

1092.  Zellwand  bei  allen  Arten 
mit  einem  sehr  zarten  Netz- 
werk strukturiert,  bestehend 
aus  feinen  Transapikalrippen, 
die  von  mehr  oder  weniger 
welligen,  ebenfalls  sehr  zarten 
Längsrippen  gekreuzt  werden. 

Symmetrieverhält- 
nisse : Zellen  mit  drei  gera- 
den isopolen  Achsen,  zur  Val- 
varebene spiegelkonsimil,  zur 

Apikal-  Und  Tl  ansapikalebene  Fig.  109‘2.  Raphenbau  von  Amphipleura 

Qnipo'plcvTnmD^i^li  Allo  ( Lindheimeri ).  a Schalenansicht  mit  der  an 

bpiegeisymmeiliscn.  Alle  beiden  Enden  gegabelten  Längsrippe  und 

Hanntsjpfmitfp  «inrl  pViptip  den  von  den  Gabelästen  eingeschlossenen 

ndupiscnnilie  Sinu  enene  Furchen . & Schaienende  von  außen,  e das- 

Flächpn  selbe  von  innen,  die  innere  Polspalte  ist 

J weiß  gehalten,  d zentrales  Raphenende  von 

Chromatophor  en  zwei  außen>  e ^^kustiSdM  ^ 15°°/K 
gürtelständige  Platten. 

Auxosporenbildung  bei  Amphipleura  rutilans  be- 
obachtet: aus  zwei  Mutterzellen  gehen  nach  erfolgter  Konju- 
gation zwei  Auxosporen  hervor. 


Die  Gattung  umfaßt  nur  wenige  Arten,  teils  Süßwasser- 
formen, teils  marine  Arten,  die  vorwiegend  in  rasigen  Gallert- 
schläuchen, z.  T.  auch  in  formlosen  Gallertlagern  leben. 
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Die  oben  als  Synonyme  erwähnten  Gattungsnamen  sind  älter  als 
die  Bezeichnung  Amphipleura,  mit  Ausnahme  von  Berkeleya  aber  für 
andere  Gruppen  als  Gattungsnamen  verwandt  worden.  Die  Berkeleya- 
Formen  umfassen  ursprünglich  in  Schläuchen  lebende  Arten,  außer  den 
heute  zu  Amphipleura  gerechneten  Arten  aber  auch  Vertreter  aus  an- 
deren Gattungen,  zum  Teil  sind  die  Formen  nicht  mehr  zu  identifizieren. 
Als  Amphipleura- Arten  wurden  nicht  Rasen  bildende  Formen  zusammen- 
gefaßt, die  sich  aber  von  den  in  Schläuchen  lebenden  systematisch  nicht 
trennen  lassen.  Cleve  lehnte  bei  der  von  ihm  vorgenommenen  Ver- 
einigung die  Verwendung  des  Namens  Berkeleya  ab,  wahrscheinlich  — 
und  wohl  mit  Recht  — in  der  Erwägung,  daß  die  zahlreichen  nur  nach 
der  Beschaffenheit  der  Rasen  beschriebenen  Formen  keine  sichere  Iden- 
tifizierung ermöglichten.  Da  außerdem  der  Name  Amphipleura  infolge 
Verwendung  einiger  Arten  als  Testobjekte  eine  allgemeine  Verbreitung 
gefunden  hat,  scheint  ein  Wechsel  in  der  Nomenklatur  zumindest  un- 
zweckmäßig zu  sein.  Die  Festsetzung  einer  zeitlichen  Grenze  für  die  An- 
wendung des  Prioritätsgesetzes  auf  die  Diatomeen  seitens  der  Inter- 
nationalen Nomenklatur-Kommission  ist  bislang  noch  nicht  erfolgt,  man 
wird  aber  schwerlich  über  1844,  das  Erscheinungsjahr  von  Kützings 
Bacillarien,  hinausgehen  können,  so  daß  auch  in  dieser  Beziehung  der 
Name  Berkeleya  fallen  gelassen  würde. 

Schüssel  zum  Bestimmen  der  Arten 

A.  Transapikalstreifen  vor  den  Polen  leicht  radial,  oder  aber 

kleine  Salzwasserformen  von  meistens  unter  50  ß Länge 

831.  A.  rutilans. 

B.  Transapikalstreifen  senkrecht  zur  Mittellinie,  durchweg 

größere  Formen. 

I.  Schalen  schmal  linear,  gegen  die  stumpf  gerundeten 
Pole  nur  wenig  verschmälert,  Meeresform 

832.  A.  micans. 

II.  Schalen  spindelförmig,  gegen  die  Enden  stark  ver- 
schmälert. Vorwiegend  im  Süßwasser  lebend. 

a.  Raphenäste  sehr  kurz,  Transapikalstreifen  sehr  zart, 
kaum  auflösbar,  mehr  als  35  in  10  ß 

833.  A.  pellucida. 

b.  Raphenäste  von  wechselnder  Länge,  Schalen  robuster 

mit  deutlich  erkennbarer  Struktur,  Transapikalstrei- 
fen unter  30  in  10  ß . . . 834.  A.  Lindheimeri. 

831.  AMPHIPLEURA  RUTILANS  (Trent.)  Cleve,  Nav. 
Diät.  1,  S.  126  (1894). 
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Synonyme:  Conferva  rutilans  Trentepohl,  in  Roth,  Cat.  Bot.  Fase. 
3,  S.  179  (1806).  — Schizonema  rutilans  Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  18 
(1833).  — Schizonema  Dillwyni  W.  Smith,  Brit.  Diat.  2,  S.  77,  T.  58,  F.  366 
(1856).  — Berkeley a Dillwyni  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  16,  F.  15  (1880). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  1.  c.  — Peragallo,  Diat. 
mar.  de  France,  T.  7,  F.  11,  14 — 16  (1897).  — Hustedt,  in  A.  S.  Atl. 
T.  369,  F.  13—15  (1930). 

Sammlungen:  Jürgens,  Exs.  Nr.  3.  — Rabenhorst,  Alg.  Eur. 
Nr.  1483,  1728,  2233.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit. 
Nr.  396,  337.  — Cleve  & M ö 1 1 e r , Diat.  Nr.  20,  83.  — E u 1 e n s t e i n , 
Spec.  typ.  Nr.  81,  82.  — Y a n Heurck,  Typ.  Nr.  157. 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  stumpf 
gerundeten  Enden,  kleine  Formen  ellip- 
tisch, 15 — 35  yW  lang,  4 — 6 breit.  Raphen- 
äste  verhältnismäßig  lang,  oft  mehr  als 
Vs  der  Schalenlänge  einnehmend,  Zentral- 
poren der  Raphe  etwas  einseitig  abgebogen. 

Transapikalstreifen  deutlich,  im  mittleren 
Teil  der  Schale  etwa  24 — 28  in  10  /^,  senk-  pfeura  rutilans,  c^a  var. 

, , it  • 1 x-,  i , obtusa.  1000/1.  (Original.) 

recht  zur  Mittellinie,  vor  den  Polen  etwas 
enger,  bis  etwa  30  in  10  ja,  und  deutlich  radial.  Lebend  in  rasi- 
gen Gallertschläuchen.  Fig.  1093  a,  b. 

var.  obtusa  (Grev.)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonyme:  Schizonema  obtusum  Greville,  in  Hooker,  Brit.  Fl. 
S.  413  (1833).  — Schizonema  adriaticum  Agardh,  1.  c.  S.  21.  — Berkeley a 
obtusa  Grunow,  1.  c.  F.  16.  — Berkeleya  obtusa  var.  adriatica  Grunow,  1.  c. 
F.  17,  18. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  besonders  durch  die  zartere 
und  gleichmäßige  Struktur,  Transapikalstreifen  im  mitt- 
leren Teil  der  Schale  nicht  weiter  als  vor  den  Enden,  alle 
Streifen  bei  den  kleinen  Individuen  fast  senkrecht  zur  Mittel- 
linie, bei  den  größeren  vor  den  Polen  radial.  Große  Schalen 
linear  mit  leicht  konvexen  Rändern  und  stumpf  gerundeten 
Enden,  kleine  Individuen  elliptisch-lanzettlich  mit  spitzeren 
Enden.  Sowohl  bei  größeren  als  auch  bei  kleineren  Formen 
sind  die  Enden  zuweilen  leicht  vorgezogen.  In  dem  mir  vor- 
liegenden Nordseematerial  sind  alle  Formen  untereinander 
verbunden  und  spezifisch  nicht  voneinander  zu  trennen. 
Fig.  1093c,  d. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Als  Aufwuchspflanze  im  Litoral  aller 
Küstengebiete  weit  verbreitet  und  sehr  häufig.  Hier  und  da  auch  in 
Salzgewässern  des  Binnenlandes  nicht  selten. 


46  Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil. 
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Systematisches:  Im  Bot.  Zentralbl.  47/48  (1880)  hat  Grunow  eine 
sehr  eingehende  Aufteilung  dieser  Art  auf  Grund  der  Beschaffenheit  der 
Rasen  vorgenommen.  Zum  Teil  hängt  die  verschiedene  Entwicklung 
dieser  Kolonien  mit  den  ökologischen  Verhältnissen  des  Standorts  zu- 
sammen, zum  Teil  mögen  aber  auch  tatsächlich  spezifisch  verschiedene 
Formen  vorliegen.  Soweit  die  Schalen  der  Formen  bekannt  geworden 
sind,  haben  sich  keinerlei  erhebliche  morphologische  Unterschiede  nach- 
weisen  lassen,  und  so  müssen  wir  wenigstens  vorläufig  darauf  verzichten, 
diese  Varietäten  hier  zu  unterscheiden,  wahrscheinlich  werden  sie  über- 
haupt nicht  beibehalten  werden  können.  Der  Vollständigkeit  wegen  seien 
die  Formen  hier  nur  genannt: 


Berkeley  a rutilans  var.  genuinaGrun. 

— — var.  lutescens  Grün. 

var.  luteo  virens  Grün. 

var.  sericea  (Suhr.)  Grün. 

var.  tenuis  (Kütz.)  Grün. 

var.  parvula  (Kütz.)  Grün. 

var.  crinoidea  (Harv.)  Grün. 

var.  spadicea  (Grev.)  Grün. 

var.  ambigua  Grün. 

var.  squarrosa  Grün. 

— — var.  implicata  (Harv.)  Grün. 
plumosa  (Kütz.)  Grün. 
?lubrica  (Kütz.)  Grün. 
sordida  (Kütz.)  Grün. 

Grün. 


Berkeleya  rutilans  var.  lutea  Grün. 

var.  olivacea  Grün. 

var.  Hofmanni  (Ag.)  Grün. 

var.  viridis  (Kütz.)  Grün. 

var.  illyrica  (Kütz.)  Grün. 

var.  tenuissima  (Kütz.)  Grün. 

var.  flava  (Kütz.)  Grün. 

var.  adriatica  (Ag.)  Grün. 

— — var.  Dillwyni  (Ag.)  Grün. 

var.  pallescens  Grün. 

— — var.  funicularis  Grün. 
virescens  (Harv.)  Grün. 
comoides  Grün. 
substriata  Grün. 
striolata  (Kütz.) 


var. 

var. 

var. 

var. 


Grün. 

auf 


var. 

— — var. 

var. 

— — var. 

Bezüglich  der  Unterscheidungsmöglichkeiten  verweise  ich 
Grunow,  1.  c. 

Cleve  zieht  auch  Berkeleya  antarctica  Grunow,  V.  H.  Syn.  T.  16, 
T.  20  (1880)  als  var.  antarctica  (Harv.)  CI.  zu  Amphipleura  rutilans  mit 
folgenden  Synonymen:  Schizonema  antarcticum  Harvey  (nach  Gru- 
now); Berkeleya  parasitica  Grunow,  1.  c.  F.  19;  Schizonema  parasiticum 
Griffith,  Harvey  (nach  Grunow);  Berkeleya  finnica  Juhlin-Dannfelt, 
Diät.  Balt.  Sea,  T.  2,  F.  19  (1882).  — Berkeleya  parasitica  stammt  von 
der  englischen  Küste  und  hat  nach  der  Abbildung  G r u n o w s etwa  82 
Transapikalstreifen  in  10  y\  darnach  scheint  diese  Form  sicher  zu 
Amphipleura  rutilans  zu  gehören.  Anders  verhält  es  sich  aber  mit  Ber- 
keleya antarctica,  die  von  den  Falklandinseln  stammt  und  nach  der  Ab- 
bildung G r u n o w s mindestens  40  Transapikalstreifen  in  10  y besitzt 
(Cleve  gibt  36  Streifen  an,  D e T o n i schreibt  „striis  ultra  36  in  10  yu). 
Mir  vorliegende  Exemplare  aus  dem  Südlichen  Eismeer  (Material  von 
der  Deutschen  Südpolar-Expediton  1901—03),  die  von  Heiden  als 
Amphipleura  rutilans  var.  obtusa  Grev.  bestimmt  wurden  (Heiden  — 
Kolbe,  Diät.  d.  Deutsch.  Südpol.-Exped.  S.  633)  und  jedenfalls  mit  Ber- 
keleya antarctica  Grün,  identisch  sind,  können  keinesfalls  mit  Amphi- 
pleura rutilans  verbunden  werden.  Die  Struktur  steht  an  der  Grenze  der 
Auflösungsmöglichkeit  unserer  besten  Objektive,  selbst  bei  Einbettung 
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in  Hyrax  ist  an  den  geglühten  Schalen  kaum  eine  Spur  von  Transapikal- 
streifen zu  erkennen,  etwas  deutlicher  erscheinen  dagegen  bei  ent- 
sprechender Beleuchtung  zuweilen  die  Längslinien,  die  demnach  bei  dieser 
Art  weiter  gestellt  zu  sein  scheinen  als  die  Transapikalstreifen.  Ich  bin 
deshalb  der  Auffassung,  daß  wir  Berkeleya  antarctica  (Grün.)  als  selbstän- 
dige Art  unter  der  Bezeichnung  Amphipleura  antarctica  (Grün.)  nov.  comb, 
beibehalten  müssen,  während  Berkeleya  parasitica  — und  nach  dem 
Standort  zu  urteilen  auch  Berkeleya  finnica  Juhl.-Dannf.  — als  Synonyme 
zu  Amphipleura  rutilans  einzuziehen  sind. 

Im  übrigen  bleibt  die  Synonymik  zweifelhaft,  weil  die  Abbildungen 
und  Diagnosen  der  alten  Autoren  nicht  zu  entziffern  sind. 


832.  AMPHIPLEURA  MICANS  (Lyngb.)  Cleve,  Nav.  Diät. 
1,  S.  126. 

Synonyme:  Bangia  micans  Lyngbye,  Tent.  hydroph. 

S.  84,  T.  29  (1819;  nach  Cleve).  — Schizonema  pumilum 
Agardh,  Consp.  crit.  diat.  S.  16  (1830).  — Schizonema  mi- 
cans Agardh,  1.  c.  S.  17.  — Rhaphidogloea  micans  Kützing, 

Bacill.  S.  110,  T.  22,  F.  8 (1844).  — Homoeocladia  pumila 
Kützing,  1.  c.,  F.  9.  — Berkeleya  adriatica  Grunow,  Trans. 

R.  Micr.  Soc.  18,  S.  180  (1877).  — Berkeleya  micans  Grunow, 

V.  H.  Syn.  T.  16,  F.  11  (1881).  — Berk,  pumila  Grunow,  V. 

H.  Syn.  T.  16,  F.  11  (1881).  — Berk,  pumila  Grunow,  1.  c. 

F.  13. 

Abbildungen : Yan  Heurck,  1.  c.  — Peragallo, 

Diat.  mar.  de  France,  T.  7,  F.  9 (1897).  — Hustedt  in 
A.  S.  Atl.  T.  406,  F.  1,  2 (1936). 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  N.  1698.  — 

Van  Heurck,  Typ  Nr.  156. 

Schalen  linear,  von  der  Mitte  gegen  die  stumpf 
gerundeten  Enden  sehr  allmählich  und  wenig  ver- 
schmälert, etwa  60 — 130  {a  lang,  4 — 10  ^ breit.  Ra- 
phenäste  lang,  mehr  als  % der  Schalenlänge  ein- 
nehmend, Zentralporen  nicht  seitlich  abgebogen. 
Transapikalstreifen  senkrecht  zur  Mittellinie,  an 
den  Enden  gegen  diePole  konvergie- 
rend, etwa  27  in  10  /L  Ebenfalls  in  rasigen  Gal- 
lertschläuchen lebend.  Fig.  1094a. 

var.  fragilis  (Grev.)  Cleve,  1.  c. 

Synonym:  Berkeleya  fragilis  Greville,  Scot.  Crypt.  Fl.  T.  294  (1827). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.  F.  12.  — Peragallo,  1.  c. 

F.  10.  — H u s t e d t , 1.  c.  F.  3 

Sammlungen : Rabenhorst,  1.  c.  Nr.  2006.  — Cleve&Möller, 
Diat.  Nr.  20.  — E u 1 e n s t e i n,  Spec.  typ.  Nr.  80. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  nur  durch  engere  Struktur, 


Fig.  1094. 
a Amphipleura 
micans,  b var. 
fragilis.  1000/1. 
(Original.) 
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Transapikalstreifen  etwa  32 — 36  in 
10  ju.  Fi g.  1094b. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Als 

Aufwuchspflanze  an  den  atlantischen  Kü- 
sten Europas  verbreitet,  aber  weniger 
häufig  als  die  vorige  Art. 

Systematisches : G r u n o w unter- 

scheidet auch  bei  Amph.  micans  einige 
Varietäten  auf  Grund  der  Beschaffenheit 
der  Rasen  (Bot.  Zentralbl.  47/48;  1880), 
und  zwar:  Berkeley a micans  mit  var.  ra- 
dians  (Ag.)  Grün.,  var.  adriatica  (Kg.) 
Grün.,  var.  libera  Grün.,  ferner  Berk,  fra- 
gilis  mit  var.  radians  Grün.  Wie  bei 
Amph.  rutilans  sind  auch  hier  an  den 
Schalen  keine  morphologischen  Unter- 
schiede festzustellen,  so  daß  auch  diese 
Varietäten  kaum  haltbar  sein  dürften. 

833.  AMPHIPLEURA  PELLU- 
CIDA  Kützing,  Bacill.  S.  103,  T.  3, 
F.  52;  T.  30,  Fig.  84  (1844). 

Synonyme : Navicula?  pellucida  Eh- 
renberg, Inf.  T.  13,  F.  3 (1838)?  — Fru- 
stulia  pellucida  Kützing,  Syn.  diat.  S.  15, 
T.  1,  F.  11  (1833). 

Abbildungen : Van  Heurck,  Syn. 
T.  17,  F.  14,  15A.  — Hustedt,  in  A.*S. 
Atl.  T.  369,  F.  12  (1930). 

Sammlungen:  Kützing,  Dec.  9, 
Nr.  83  (1833).  — Van  Heurck,  Typ. 
Nr.  165.  — Eulenstein,  Spec.  typ. 
Nr.  79.  — Tempere  & Peragallo, 
Coli.  diat.  2«  edit.  Nr.  315.  — Cleve  & 
Möller,  Diat.  Nr.  84.  Rabenhorst, 
Alg.  Eur.  Nr.  2420. 

Schalen  spindelförmig  mit  mehr 
oder  weniger  spitz  gerundeten 
Enden,  80 — 140  ^ lang,  7 — 9 breit. 
Raphenäste  stets  kurz,  15 
bis  20  lang,  Zentralporen  nicht 
seitlich  abgebogen.  Transapikal- 
streifen äußerst  zart,  37 — 40  in  10 
senkrecht  zur  Mittellinie,  nur  am 
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den  äußersten  Polen  radial.  Längsrippen  selbst  in  sehr 
stark  brechenden  Medien  (Realgar)  unter  Anwendung  apo- 
chr  omatischer  Objektive  mit  1,40  Ap.  kaum  erkennbar. 
Allgemein  bekanntes  Testobjekt.  Fig.  1095. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Kosmopolit.  In  stehenden  Gewässern 
allgemein  als  Litoralform  verbreitet,  sowohl  im  Süßwasser  als  auch  in 
schwach  salzigem  Wasser,  in  sauren  Gewässern  aber  fehlend. 

Systematisches:  Schumann  bildet  in  den  Schrift.  Phys.  Ökon. 
Ges.  Königsberg,  1867,  T.  1,  F.  9,  eine  große  Form  mit  etwa  16  Trans- 
apikalstreifen in  10  jtt  ab,  die  von  G r u n o w als  Amph.  Schumanni  Grün. 
(p=  Amph.  pellucida  var.  Schumanni  Cleve,  1.  c.)  abgetrennt  wird  (Trans. 
R.  Micr.  Soc.  18,  S.  180.  1877).  Möglicherweise  handelt  es  sich  hier  um 
die  Sporangialform,  falls  nicht  eine  ganz  verunglückte  Zeichnung  oder 
eine  viel  stärkere  Vergrößerung  als  angegeben  vorliegt.  Eine  tatsäch- 
liche Variation  dürfte  in  dieser  Form  wohl  nicht  existieren,  die  Be- 
zeichnung ist  daher  einzuziehen. 

834.  AMPHIPLEURA  LINDHEIMERI  Grunow,  Verb.  zool. 
bot.  Ges.  Wien,  1862,  S.  469,  T.  13,  F.  11  (1862). 

Synonyme:  Amphipleura  Lindheimeri  var.  Truani  V.  Heurck,  in 
Truan  Y Luard,  Diät,  de  Ast.  S.  48,  T.  2,  F.  34,  35  (1884).  — Amphi- 
pleura truhiana  Truan  (1883,  nach  Truan  Y Luard,  1.  c.).  — Amphi- 
pleura pellucida  var.  Lindheimeri  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  126  (1894).  — 
Amphipleura  pellucida  var.  Truani  Cleve,  1.  c.  S.  127. 

Abbildungen:  C 1 e v e , 1.  c.  2,  T.  6,  F.  1.  — Hustedt,  in  A.  S.  Atl. 
T.  369,  F.  11  (1930).  Bacill.  F.  322  (1930). 

Sammlungen : Van  Heurck,  Typ  Nr.  166.  — Tempere  & P e - 
r a g a 1 1 o , Coli,  diat,  2e  edit.  Nr.  931.  — Cleve  & Möller,  Diät. 
Nr.  298. 

Schalen  breit  spindelförmig  mit  stumpf  gerundeten  Enden, 
viel  robuster  als  die  vorige  Art,  120 — 330  ß lang,  23 — 27  ß 
breit.  Raphenäste  von  sehr  variabler  Länge,  36 — 65  ß lang, 
% — % der  Schalenlänge  einnehmend,  Zentralporen  nicht  seit- 
lich abgebogen.  Transapikalstreifen  etwa  28  in  10  ß , senkrecht 
zur  Mittellinie,  nur  an  den  äußersten  Polen  radial,  von  deut- 
lichen, leicht  welligen  Längsrippen  ge- 
kreuzt, die  in  gleicher  oder  etwas  größerer  Entfernung 
stehen  wie  die  Transapikalrippen.  Fig.  1096. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Innerhalb  Europas  mit  Sicherheit  nur 
aus  Asturien  bekannt.  Der  von  Gutwinski  angegebene  Fund  von 
Majscowa,  Galizien,  ist  zweifelhaft.  Süßwasserform. 

Systematisches:  Van  Heurck  möchte  in  dieser  Art  die  Spo- 
rangialform von  Amphipleura  pellucida  sehen.  Das  kann  jedoch  bei  dem 
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sehr  beschränkten  Vorkommen  nicht  möglich  sein.  Außerdem  ist  sie  an 
mehreren  Stellen  fast  als  Reinmaterial  gefunden,  und  zwar  ohne  Ver- 
bindung mit  Amph.  pellucida!  Cleve  zieht  sie  als  var.  zu  Amph. 
pellucida,  aber  zu  Unrecht.  Hier  ist  nicht  allein  die  größere  Entfernung 
der  Transapikalrippen  voneinander  ausschlaggebend,  sondern  Amph. 
Lindheimeri  zeigt  in  allen  ihren  Variationen  erhebliche  habituelle  Unter  - 
schiede gegenüber  der  sehr  konstanten  Amph.  pellucida.  Dagegen  ist 
eine  Aufteilung  der  Amph.  Lindheimeri  in  mehrere  Varietäten,  die  nur 
auf  der  Variation  der  Länge  der  Raphenäste  beruhen,  nicht  durchführbar. 
Die  aus  Oregon  beschriebenen  fossilen  Formen  (vgl.  Cleve,  1.  c.)  habe 
ich  bislang  in  meinen  Materialen  nicht  gefunden,  zum  Teil  scheinen  sie 
mit  Amph.  Lindheimeri  identisch  zu  sein. 


CIIE.  Gattung:  Frustulia. 

C.  Agardh,  Syst.  Alg.  S.  13  (1824). 

(Name  von  frustulum  c=  ein  kleines  Stückchen). 

Synonyme:  Vanheurckia  Brebisson,  Ann.  Soc.  phyt.  et  micr.  de  Bel- 
gique,  1,  S.  201  (1868).  — Colletonema  spec.,  Navicula  spec.,  Schizonema 
spec.  auct.  nonnull. 

Zellen  vom  Navicula- Typus.  Zwischenbänder  und  Septen 
fehlen.  Schalen  von  einer  apikal  verlaufenden  Kieselrippe 
durchzogen,  die  an  der  Innenseite  die  Raphenfurchen  (ähnlich 
wie  bei  Amphipleura)  mit  den  Rapheästen  besitzt,  Raphe  also 
beiderseits  von  mehr  oder  weniger  starken  Membranverstär- 
kungen eingeschlossen.  Zentralknoten  vorhanden.  Endknoten 
wie  bei  Amphipleura  ohne  äußere,  aber  mit  inneren,  die 
äußere  Raphenrinne  überragenden  Polspalten  (Fig.  1097). 
Zellwand  netzartig  strukturiert,  dicht  stehende  Transapikal- 
rippen werden  von  zahlreichen,  ebenfalls  eng  stehenden  Längs- 
rippen gekreuzt,  Struktur  durchweg  zart  und  bei  manchen 
Formen  nur  schwer  erkennbar. 

Chromatophoren  zwei  gürtelständige  Platten,  die 
auf  die  Schalen  übergreifen. 

Auxosporenbildung:  Nach  P f i t z e r bilden  je 

zwei  Mutterzellen  zwei  geschlechtliche  Auxosporen,  die  den 
Schalen  der  Mutterzellen  parallel  liegen. 

Symmetrie  Verhältnisse  : Zellen  mit  drei  geraden 
isopolen  Achsen,  zur  Valvarebene  spiegelkonsimil,  zur  Trans- 
apikal- und  Apikalebene  spiegelsymmetrisch.  Alle  Haupt- 
schnitte sind  ebene  Flächen. 
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Vorwiegend  Süßwasserformen  in  Gewässern  mit  normalem 
bis  niedrigem  PH , entweder  frei  oder  in  Gallertschläuchen 
oder  formlosen  Gallertmassen  lebend. 


Fig.  1097.  Rap henbau  von  Frustulia.  a Schalenansicht  von 
Frustulia  rhomboides  mit  Raphe  und  den  einschließenden 
Kieselrippen,  b Schalenende  von  außen,  c von  der  Seite, 
d von  innen,  e Zentralknoten  von  außen,  / von  innen, 
g Schalenstruktur,  ä Rap  heilende  von  derv&r.amphipleuroides, 
von  außen,  i Teil  der  Raphe  mit  Knoten  und  Rippen  von 
Frustulia  vulgaris,  von  außen,  a 450/1;  petwa  2500/1;  sonst 
1500/1.  (Nach  Hustedt.) 


Die  Gattung  Frustulia  kann  in  morphologischer  Be- 
ziehung nur  auf  Grund  des  Raphenbaues  von  Navicula 
getrennt  werden,  der  von  entwickiungsgeschichtlicher  Bedeutung 
ist  (vgl.  Hustedt,  Unters,  ü.  d.  Bau  d.  Diät.  XII.  Raphe  u.  Zellwand 
der  Frustulia-artigen  Navic.  — Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.  53,  S.  246 — 264. 
1935).  Formen  mit  anderem  Raphenbau  sind  aus  der  Gattung  auszuschei- 
den. Ob  auch  Chromatophoren  und  Auxosporenbildung  von  entschei- 
dender Bedeutung  sind  (nach  der  Auffassung  Cleves),  ist  vorläufig 
wohl  noch  nicht  zu  übersehen,  da  die  Zahl  der  untersuchten  Arten  inner- 
halb der  Naviculaceen  viel  zu  gering  ist. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

A.  Zentralporen  der  Raphe  mit  einseitig  abgebogenen  Spalten 

837.  Fr.  Weinholdi. 

B.  Zentralporen  ohne  solche  Spalten. 

I.  Mittlere  Transapikalstreifen  senkrecht  zur  Mittellinie. 
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Schalen  rhombisch- lanzettlich  mit  verhältnismäßig 
spitzen  Enden 835.  Fr.  rhomboides. 

II.  Mittlere  Transapikalstreifen  radial.  Schalen  linealisch- 
lanzettlich  mit  stumpf  vorgezogenen  oder  gerundeten 
bis  kopfigen  Enden  .....  836.  Fr.  vulgaris. 


835.  FRUSTULIA 
Bacill.  S.  277  (1891). 


RHOMBOIDES  (Ehr.)  De  Toni,  Syll. 


Synonyme:  Navicula  rhomboides 
Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  T.  3, 
F.  I,  15  (1843).  — Vanheurckia  rhom- 
boides Brebisson,  Ann.  Soc.  phyt.  et 
micr.  de  Belg.  1,  S.  204  (1868).  — Fru- 
stulia  rhomboides  var.  genuina  Mayer, 
Regensb.  Bacill.  S.  119,  T.  3,  F.  37 
(1913). 

Abbildungen:  Van  Heurck, 

Syn.  T.  17,  F.  1,  2 (1880).  — Hu- 
stedt, in  A.  S.  Atl.  T.  369,  F.  1,  2 
(1930).  — Bacill.  F.  324  (1930). 

Sammlungen :Cleve  & Möller, 
Diät.  Nr.  90,  272,  324.  — Van 
Heurck,  Typ.  Nr.  160.  — Tem- 
pere & Peragallo,  Coli  diat.  2e 
edit.  Nr.  481,  497,  582,  768,  929.  R a - 
benhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  2394. 

Schalen  rhombisch-lanzett- 
lich  mit  mäßig  spitzen,  oft  flach 
gerundeten,  nicht  vorgezogenen 
Enden,  70 — 160  h°  lang,  15  bis 
30  ^ breit.  Transapikalstreifen 
23 — 30  in  10  /^,  von  zahlreichen 
zarten,  geraden  bis  leicht  un- 
regelmäßigen Längsrippen  ge- 
kreuzt, die  in  annähernd  der- 
selben Entfernung  stehen  wie  die 
Transapikalstreifen,  20 — 30  in 
10  1^.  Transapikalstreifen  im 
allgemein  senkrecht  zur  Mit- 
tellinie, vor  den  Enden,  selten  in 
größerer  Ausdehnung,  gegen  die  Pole  konvergent,  an  den  Polen 
selbst  aber  radial.  Fig.  1098a. 


Fig.  1098.  a Frustulia  rhomboides, 
b var.  amphipleuroides.  ca.  900/1. 
(Nach  Hustedt.) 
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var.  saxonica  (Rabh.)  De  Toni,  1.  c. 


Synonyme:  Frustulia  saxonica  Rabenhorst,  Bacill.  exs.  Nr.  42  (1851). 
— Navicula  crassinervia  Brebisson,  in  W.  Smith,  Brit.  Diät.  1,  S.  47, 
T.  31,  F.  271  (1853).  — Vanheurckia  crassinervia  Brebisson,  Ann.  Soc. 
phyt.  et  micr,  de  Belg.  1,  S.  204  (1868).  — Frustulia  torfacea  A.  Braun, 
in  Rabh.  Alg.  Eur.  Nr.  761  (1858). 

^bbilfhmqen:  Yan  Heurck,  1.  c.  F.  4.  — Hustedt,  in  A.  S. 
Atl.  1.  c.  F.  4,  5.  — Bacill.  F.  325. 


Sammlungen : Rabenhorst,  1.  c.,  ferner  Nr.  1954,  2439.  — Cleve 
& Möller,  Diät.  Nr.  85,  90,  272,  324.  — Van  Heurck,  Typ.  Nr.  162. 
— Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  117,  249,  273,  496, 
577,  578,  891,  899,  922. 


Schalen  elliptisch-  bis  rhombisch-lanzettlich  mit  mehr  oder 
weniger  vorgezogenen,  leicht  geschnäbel- 
ten  Enden,  40 — 70  lang,  12 — 20  breit. 

Transapikalstreifen  bis  36  in  10  ju,  Längs- 
rippen bis  gegen  40  in  10  Struktur 
zarter  als  bei  der  Art  und  oft  schwer  auf- 
lösbar, aber  mit  der  Art  durch  lückenlose 
Übergänge  verbunden.  Fig.  1099a. 

forma  capitata  (A.  Mayer)  Hustedt, 

Bacill.  S.  221  (1930). 

Synonym : Frustulia  saxonica  var.  capitata  A. 

Mayer,  Denkschr.  Bayer.  Bot.  Ges.  13,  S.  30, 

T.  3,  F.  7 (1916). 

Schalen  mit  k o p f i g geschnäbelten 
Enden. 

forma  undulata  Hustedt,  1.  c.  — 

A.  S.  Atl.  T.  369,  F.  7 (1930). 

Schalen  mit  leicht  dreiwelligen  Rän- 
dern und  deutlich  geschnäbelten  Enden.  Fig.  1099  b. 


Fig.  1099.  a Frustulia 
rhomboides  var.  saxonica, 
b f . undulata.  1000/1. (anach 
Hustedt,  b Original.) 


var.  amphipleuroides  Grunow,  k.  Sv.  Yet.  Akad.  Handl.  17, 
Nr.  2,  S.  47,  T.  3,  F.  59  (1880). 

Synonym:  Vanheurckia  rhomboides  var.  amphipleuroides  Grunow, 

1.  c. 

Abbildungen:  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  369,  F.  3 (1930).  — 
Bacill.  F.  326. 

Sammlungen:  Tempere  & Peragallo,  1.  c.  Nr.  36,  37,  78, 
105,  903. 


Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  den  stark  verlänger- 
ten Zentralknoten.  Fig.  1098b. 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Art  und  Varietäten  sind  allgemein 
verbreitete  Süßwasserformen,  die  Art  in  stehenden  Gewässern  aller  Art 
mit  einem  pn  um  7,  var.  saxonica  besonders  in  sauren  Gewässern  sowie 
an  nassen  Felsen  in  gallertartigen  Lagern,  var.  amphipleuroides  hier  und 
da  unter  der  Art,  besonders  in  Nordeuropa. 

Systematisches:  Die  genannten  Varietäten  sind  mit  der  Art  verbun- 
den und  lassen  sich  nicht  spezifisch  trennen.  Frustulia  torfacea  A.  Braun 
wird  von  Cleve  als  Synonym  zu  var.  viridula  (Breb.)  gestellt,  während 
sie  D e Toni  als  identisch  mit  var.  saxonica  bezeichnet,  daneben  aber 
auch  Frustulia  viridula  Breb.  als  eigene  Art  beibehält!  Das  in  Raben- 
horst, Alg.  Nr.  761  ausgegebene  Originalmaterial  von  Frustulia  tor- 
facea enthält  in  der  Hauptsache  var.  saxonica  mit  Übergängen  zur  Art, 
so  daß  ich  die  Auffassung  De  Tonis  bestätigen  kann.  Frustulia  rliom- 
boides  var.  viridula  (Breb.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  123  ist  lediglich  eine 
nicht  zu  benennende  Mittelform  zwischen  der  Art  und  var.  saxonica  und 
daher  als  besondere  Form  einzuziehen.  Cleve  gibt  als  Synonyme 
Colletonema  viridulum  Brebisson,  in  K ü t z i n g , Spec.  Alg.  S.  105  (1849) 
und  Vanheurckia  viridula  Brebisson,  Ann.  Soc.  phyt.  et  micr.  de  Belg. 
1,  S.  203  (1868),  beide  sind  ohne  Abbildung  erschienen,  ob  Exsiccate  vor- 
liegen,  vermag  ich  nicht  festzustellen.  Die  Bezeichnungen  sind  daher 
ebenfalls  als  undefinierbare  Synonyme  zum  Formenkreis  von  Fr.  rhom- 
boides  zu  streichen,  dasselbe  ist  der  Fall  mit  Schizonema  viridulum 
Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  266  (1864)  und  Colletonema  Sullivanti  H.  L. 
Smith  in  Trans.  R.  Micr.  Soc.  8,  n.  S.,  S.  35  (1860). 

836.  FRUSTULIA  VULGARIS  (Thwait.)  De  Toni,  Syll.  Ba- 
cill.  S.  280  (1891). 

Synonyme:  Colletonema  vulgare  Thwaites,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist. 
Ser.  2,  Bd.  1,  T.  12,  F.  4 (1847).  — Navicula  rhomboides  var.  abtusa 
Grunow,  Verh.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  1860,  T.  5,  F.  14  b.  — Navicula  vul- 
garis Heiberg,  Consp.  crit.  diat.  dan.  S.  83  (1863).  — Schizonema  vulgare 
Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  S.  265  (1864).  — Navicula  dirhynchus  Donkin, 
Brit.  Diat.  S.  29,  T.  5,  F.  3 (1871.  Wohl  kaum  Nav.  dirhynchus  Ehren- 
berg, Abh.  Berl.  Akad.  1841,  T.  3,  F.  I,  11.  1843).  — Vanheurckia  vulgaris 
V.  Heurck,  Syn.  T.  17,  F.  6 (1880). 

Abbildungen:  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T.  369,  F.  8 (1930).  — Bacill. 
F.  327  (1930). 

Sammlungen : Van  Heurck,  Typ.  Nr.  164.  — Tempere  & Pe- 
r a g a 1 1 o , Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  106,  470,  508,  602,  922,  940  (var.  minor 
Temp.  & Per.). 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  stumpf  geschnäbelten  Enden, 
50 — 70  ß lang,  10—13  ß breit.  Zentralknoten  etwas  verlängert, 
daher  mit  entfernt  stehenden  Zentralporen.  Transapikalstrei- 
fen sehr  zart,  in  der  Mitte  etwa  24  in  10  ß , gegen  die  Pole  be- 
deutend enger  werdend,  bis  etwa  34  in  10  ß,  i n d e r M i 1 1 e 
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radial,  kurz  vor  den  Enden  gegen  die  Pole  konvergent. 
Längsrippen  ebenfalls  sehr  zart,  etwa  30 — 35  in  10  ja.  In 
Gallertschläuchen  lebend.  Fig.  1100a. 

var.  capitata  Krasske,  Bot.  Arch.  3,  S.  196,  F.  5 (1923). 

Abbildungen : H u s t e d t , in  A.  S.  Atl.  T.  369,  F.  9.  — Bacill.  F.  328. 

Schalen  mit  breit  kopligen  Enden,  sonst  wie  die  Art. 
Fig.  1100b. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform  von  kosmopolitischer 
Verbreitung,  häufig  in  stehenden  Gewässern  sowie  in  Bächen  und 
Quellen,  nicht  selten  auch  an  nassen  Felsen.  Var.  capitata  hier  und  da 
unter  der  Art. 

837.  FRUSTULIA  WEIN- 
HOLDI  Hustedt,  in  A.  S.  Atl.  T. 

406,  F.  7,  8 (1936). 

Schalen  linear-elliptisch  mit 
breit  gerundeten,  sehr  stumpfen 
Enden,  40 — 60  ja  lang,  7 — 10  jx 
breit.  Kieselrippen  neben  der 
Raphe  kräftig,  Raphe  mit  ent- 
fernt gestellten  Zentralporen,  die 
mit  nach  derselben  Seite 
in  t r an  s a p i k a 1 e r Rich- 
tung verlaufenden  spalt- 
f ö rm igen  Anhängseln  ver- 
sehen sind.  Dadurch  entsteht 
um  den  Zentralknoten  eine  etwas  größere,  aber  un-  wlinmdi. 
symmetrische  Zentralarea.  Transapikalstreifen  (original) 
sehr  zart,  etwa  40  in  10  ja,  in  der  Mitte  etwas 
weiter,  etwa  30 — 34  in  10/^,  durchweg  senkrecht  zur 
Mittellinie  oder  sehr  wenig  radial,  nur  an  den  Polkappen 
stark  radial,  von  etwas  weiter  stehenden,  kurzwellig  ver- 
laufenden Längsrippen  gekreuzt.  Fig.  1101. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  bisher  nur  aus 
Deutschland  bekannt. 

Fundorte:  Im  Sommer  1934  sehr  häufig  in  einem  Sumpf  zwischen 
dem  Beigerkopf  und  den  Fahrenbachteichen  in  der  Söhre,  einem  Gebirgs- 
zug bei  Kassel,  von  mir  gesammelt!  Graben  am  Waldrand  bei  Wallen- 
grün in  Sachsen,  leg.  Weinhold! 

Die  Art  ist  wahrscheinlich  weiter  verbreitet,  aber  w'egen  ihrer  habi- 


Fig.  1100.  a Frus- 
tulia vulgaris,  b var. 

capitata.  1000/1. 
(Nach  Hustedt.) 


Fig.  1101. 
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tuellen  Ähnlichkeit  mit  Frustulia  vulgaris  bisher  übersehen.  Infolge  ihrer 
eigenartigen  Struktur  mit  keiner  anderen  Art  zu  verwechseln! 

Zweifelhafte  oder  aus  der  Gattung  Frustulia 
zu  entfernende  Formen. 

Die  Zahl  der  in  der  — besonders  ältesten  Literatur  — beschriebenen 
Fn^sZwZZa-Formen  ist  sehr  beträchtlich.  Ein  großer  Teil  ist  als  zu  anderen 
Gattungen  gehörig  erkannt  und  bereits  dahin  überführt,  andere  bleiben 
undefinierbar.  Es  erübrigt  sich,  die  Formen  hier  aufzuzählen,  da  sie  an 
entsprechender  Stelle  als  Synonyme  erscheinen.  Ich  beschränke  mich 
hier  auf  einige  noch  von  De  Toni  unter  Frustulia  erwähnte  Formen 
sowie  auf  einige  neuerdings  beschriebene  Arten,  soweit  sie  die  europäische 
Flora  betreffen. 

Frustulia  islandica  Östrup,  Bot.  of  Iceland,  2,  S.  10,  T.  1,  F.  11  (1918) 
ist  nach  der  Abbildung  nicht  zu  erkennen.  Eine  Frustulia  liegt  unter 
keinen  Umständen  vor. 

Frustulia  jurana  Prudent  und  var.  undulata  Prudent,  Ann.  Soc. 
Bot.  Lyon,  S.  30,  31,  T.  2,  F.  9,  10  (1905)  sind  undefinierbar. 

Frustulia  salina  Ehrenberg,  Inf.  S.  232  (1838)  ist  undefinierbar. 

Frustulia  styriaca  (Grün.)  De  Toni,  Syll.  Bacill.  S.  281  (1891)  gehört 
zur  Gattung  Anomoeoneis. 

Frustulia  subtilissima  (CI.)  Steinecke,  Alg.  Zehlaubr.  S.  48  muß  bei 
Navicula  verbleiben! 

Frustidia  vitrea  Östrup,  Freshw.  Diät.  Färöer,  S.  262,  F.  30  ist  eine 
Navicula  (vgl.  Hustedt,  Unters,  ü.  d.  Bau  d.  Diät.  10,  S.  27.  — Ber. 
Deutsch.  Bot.  Ges.  53;  1935). 

Frustulia  vulgaris  var.  lacustris  Brun  (—  Navicula  vulgaris  var. 
lacustris  Brun,  Diät.  d.  Alpes,  T.  8,  F.  20)  ist  undefinierbar. 


CIV.  Gattung:  Brebissonia. 

Grunow,  Yerh.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  1860,  S.  512. 

(Name  nach  dem  Diatomeenforscher  Alphonse  de  Brebisson, 

1798—1872). 

Zellen  Navicula-antig;  Zwischenbänder  und  Septen  fehlen. 
Schalen  mit  verlängertem  Zentralknoten  und  echter  Navicula- 
Raphe  (Fig.  1102).  Zellwand  nach  dem  Pinnularia- Typus  ge- 
kammert: Transapikale  Rippen  schließen  an  der  Innenseite  der 
Schalen  Kammern  ein,  die  durch  besondere  Öffnungen  mit  dem 
Zellinnern  in  Verbindung  stehen,  Außenwände  der  Kam- 
mern aber  poroid. 

Zellinhalt  zur  Apikalebene  unsymmetrisch,  nur 
eine  Chromatophorenplatte,  die  einer  Gürtelbandseite  anliegt 
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und  über  die  beiden  Schalen  hinweg  mit  den  Rändern  die 
andere  Gürtelbandseite  erreicht,  die  Raphen  werden  durch 
lange  und  schmale  Einschnitte  freigehalten. 

Auxoporenbildung  (nach  Karsten)  : Zwei 

Mutterzellen  ergeben  nach  erfolgter  Zellteilung  und  wechsel- 
seitiger Kopulation  zwei  den  Mutterschalen  parallel  liegende 
Auxosporen. 

Symmetrieverhältnisse  (der  Zell- 
wände): Drei  gerade  isopole  Achsen;  spiegel- 
konsimil  zur  Valvarebene,  spieglsymmetrisch 
zur  Apikal-  und  Transapikalebene;  alle  Haupt- 
schnitte sind  ebene  Flächen. 

Zellen  im  lebenden  Zustande  auf  Gallert- 
stielen sitzend,  jedoch  ist  ein  Gallertporus  bis- 
lang noch  nicht  mit  Sicherheit  nach- 
gewiesen. 

Nur  eine  Art. 

838.  RREBISSONIA  BOEGKI  (Ehr.) 

Grunow,  Verh.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  1860,  S.  512. 

Synonyme:  Cocconema  Boecki  Ehrenberg,  Abh. 

Berl.  Akad.  1833,  S.  241.  — Doryphora  Boecki  W. 

Smith,  Brit.  Diät.  1,  S.  77,  T.  24,  F.  223  (1853).  — Na- 
vicula  Boecki  Heiberg,  Consp.  crit.  diat.  dan.  S.  85 
(1863).  — Vanheurckia  Boecki  Schütt,  Bacill.  S.  131 
(1896).  — Brebissonia  Boecki  var.  minor  Cleve,  Nav. 

Diat.  1,  S.  125  (1894). 

Beschreibungen:  Cleve,  1.  c.  — Haupt- 

fleisch, Mitt.  naturw.  Ver.  Neu-Vorpomm.  u.  Rü- 
gen, 27  (1895).  — Karsten,  Flora  od.  allg.  bot. 

Zeitg.  83,  S.  37  (1897).  — Diat.  Kiel.  Bucht,  S.  79,  142 
(1899).  — Hustedt,  Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.  53, 

S.  255  (1935). 

Sammlungen : H.  L.  Smith,  Spec.  Typ.  Nr.  252.  — 

Cleve  & Möller,  Diat.  Nr.  21.  — Van  Heurck, 

Typ.  Nr.  150.  — Tempere  & Peragallo,  Coli.  diat.  2e  edit.  Nr.  187, 
188,  189,  639,  640. 

Schalen  rhombisch-lanzettlich  mit  mäßig  spitz  gerundeten 
Enden,  in  apikaler  Richtung  leicht  gewölbt,  etwa  60 — 190  ja 
lang,  20 — 25  ja  breit.  Raphe  fast  gerade,  mit  entfernt  gestellten 
Zentralporen  und  langen,  in  der  Verlängerung  der  Raphenäste 
liegenden  Polspalten;  Zentralknoten  schmal  und  langgestreckt, 


Fig.  1102.  Raphen- 
b&uvonBrebissonia 
BoecJri.  a Raphen- 
ast  in  Schalen- 
ansicht, mit  den 
Grenzlinien  a der 
Axialarea,  b Teil 
desApikalschnittes 
durch  die  Zellwand 
mit  Zentralknoten 
und  Endknoten, 
e 1330/1.  (Nach 
Hustedt.) 
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Endknoten  von  den  Polen  entfernt;  Axialarea  schmal  linear, 
am  Mittelknoten  meistens  etwas  eingeschnürt.  Transapikal- 
rippen kräftig,  in  der  Mitte  leicht,  an  den  Enden  stark  radial, 
dazwischen  senkrecht  zur  Mittellinie,  im  mittleren  Teil  bis 

nahe  an  die  Enden  et- 
wa 10  in  10  pt,  gegen  die 
Enden  erst  nur  wenig, 
in  der  Höhe  der 
End knoten  aber 
plötzlich  erheb- 
lich enger  ge- 
stellt, bis  etwa  30  in 
10  yW.  Kammern  mit 
großer  innerer  Kam- 
meröffnung, deren  eine 
Grenzlinie  nahe  der 
Axialarea  verläuft,  wäh- 
rend die  andere  erst  im 
Schalenmantel  sichtbar 
ist  (Gürtelhandansicht!). 
Außenwände  der  Kam- 
mern sehr  zart  poroid, 
Poroide  zwischen  den 
Rippen  in  Doppel- 
reihen, außerdem  fast 
gerade  Längslinien  oder 
drei  sich  kreuzende 
Liniensysteme  bildend. 
Zellen  in  Gürtelbandan- 
sicht linear  mit  schwach  konvexen  Seiten.  Fig.  1103. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An  brackigen  Meeresküsten  sehr  ver- 
breitet und  häufig,  so  in  der  Ostsee  eine  der  gemeinsten  Aufwuchs- 
pflanzen und  besonders  auf  Zostera- Blättern  dichte  Rasen  bildend. 

Systematisches : Karsten  beschreibt  in  den  Diät.  Kiel.  Bucht  S.  80, 
F.  119,  eine  Brebissonia  staurophora  Karst.,  die  er  auf  Grund  des  Baues 
des  Plasmakörpers  zu  Brebissonia  gestellt  hat.  Der  Bau  der  Zell- 
wand scheint  mir  jedoch  so  sehr  von  den  für  Brebissonia  geschilderten 
Verhältnissen  abzuweichen,  daß  ich  die  Zugehörigkeit  zu  dieser  Gattung 
bezweifle.  Brebissonia  staurophora  bleibt  daher  weiter  zu  prüfen. 


Fig.  1103.  Brebissonia  Boecki.  a Schalen- 
ansicht, b Zelle  von  der  Gürtelbandseite, 
c Schalenende,  d Struktur  der  Zellwand. 
a,  b 660/1,  c,  d ca.  2200/1.  (Original.) 
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CV.  Gattung : Stenoneis. 

P.  T.  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  123  (1894). 

(Name  von  arevog  = [stenos]  eng,  schmal,  dünn  und  vavg  = [naus]  Schiff.) 

Synonym:  Navicula  e.  p. 

Zellen  vom  Navicula- Tyus;  Zwischenbänder  und  Septen 
fehlen.  Schalen  wie  bei  Frusiulia  von  einer  apikal  verlaufen- 
den Kieselrippen  durchzogen,  d 
sehr  schmale  und  kau 
scheidbare  Raphenfurcl 
Raphe  ohne  deutliche  Knoten- 
bildungen und  ohne  äußere  Pol- 
spalte, innere  Polspalte  vorhan- 
den, aber  schwer  erkennbar. 

(Fig.  1104.)  Struktur:  äußerst 
zarte  Poroidreihen,  die  durch  et- 
was kräftigere  Transapikalrip- 
pen voneinander  getrennt  wer- 
den. Zellinneres  nicht  bekannt. 
Symmetrieverhältnisse 
wie  bei  den  vorhergehenden  Gat- 
tungen. 

Nur  eine  marine  Art. 

839.  STENONEIS  INCON- 
SPICUA  (Greg.)  Cleve,  Nav. 

Diät.  1,  S.  124,  T.  5,  F.  28 
(1894.) 

Synonyme:  Navicula  inconspicua  Gregory,  Trans.  R.  Soc.  Edinburgh, 
21,  Nr.  4,  S.  6,  T.  1,  F.  3 (1857).  — Navicula  fistula  A.  Schmidt,  Nordsee- 
Diat.  T.  2,  F.  29  (1874). 

Beschreibung:  Hustedt,  Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.  53,  S.  256  (1935). 

Abbildungen : Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T. 7,  F. 7 (1897).  — 
VanHeurck,  Treat.  T.  28,  F.  789  (1896). 

Sammlungen:  Cleve  & Möller,  Diät.  Nr.  154,  315—318. 

Zellen  dünnwandig,  hyalin.  Schalen  linear,  in  der  Mitte 
und  meistens  auch  an  den  breit  gerundeten  Enden  etwas 
transapikal  erweitert,  etwa  45 — 85  ß lang,  7 — 8 ß breit.  Raphe 
gerade,  Zentralporen  einander  genähert.  Transapikalstreifen 
zart,  senkrecht  zur  Mittellinie,  etwa  26  in  10  ß,  in  der  Mitte 
durch  eine  breite  hyaline  Querbinde  unterbrochen.  Fig.  1105a. 


e aber  nur 
i unter- 
e n besitzt. 


Fig.  1104.  Teil 
der  Raphe  von 
Stenoneis 
inconspicua. 
1500/1.  (Nach 
Hustedt.) 


b a 

Fig.  1105.  a Steno- 
neis inconspicua , 
b var.  baculus. 
1000/1.  (Original). 
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var.  baculus  Cleve,  1.  c. 

Synonym:  Navicula  baculus  Cleve,  Diät.  Vega-Exped.  S.  474,  T.  37, 
F.  51  (1883). 

Abbildung:  H e i d e n , in  A.  S.  Atl.  T.  262,  F.  12  (1906). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  nur  durch  gröbere  Struktur, 
Transapikalstreifen  18 — 20  in  10  ß,  häufig  durch  unregel- 
mäßige hyaline  Längsfelder  unterbrochen.  Fig.  1105b. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresforin.  An  den  Küsten  Europas 
vom  Mittelmeer  bis  ins  Nördliche  Eismeer,  besonders  aber  in  den  ark- 
tischen Gebieten  häufig. 

Systematisches:  Heiden  lehnt  die  Verbindung  von  Nav.  baculus 
Cleve  mit  Stenoneis  ab  (1.  c.),  ich  habe  mich  an  Hyraxpräparaten  über- 
zeugt, daß  beide  Formen  in  ihrem  Bau  übereinstimmen  und  deshalb  nicht 
voneinander  zu  trennen  sind.  In  Tempere  &Peragallo,  Coli.  diat. 
2e  edit.  Nr.  640,  S.  316  des  Textes  (1907)  wird  eine  neue  Form  als  Steno- 
neis? amphipleuroides  M.  Per.  beschrieben.  Ich  habe  diese  Form  bislang 
nicht  gesehen,  nach  der  — unzureichenden  — Diagnose  dürfte  aber  sicher 
keine  Stenoneis- Art  vorliegen. 

Nach  den  Abbildungen  in  P e r a g a 1 1 o , 1.  c.,  ist  Stenoneis  incon- 
spicua  kaum  zu  erkennen,  da  die  Grenzlinien  der  Kieselrippe  ganz  ent- 
stellt wiedergegeben  sind. 


CVI.  Gattung:  Cistula. 

P.  T.  Cleve,  Nav.  Diat.  1,  S.  124  (1894). 

(Name  von  cista,  cistella  = Kiste,  Kistchen.) 

Synonym : Navicula  e.  p. 

Zellen  Navicula-dLYtig,  aber  eigenartig  infolge  der  fast 
rechteckigen  Valvarebene.  Zwischenbänder  und 
Septen  fehlen.  Raphe  von  zwei  Kieselrippen  eingeschlossen,  die 
als  starke  Scheidewände  pervalvar  ins  Zellinnere  ein- 
dringen.  Knotenbildungen  der  Raphe  sehr  schwach  (Fig.  1106). 
Struktur:  Transapikalrippen,  die  von  Längsrippen  gekreuzt 
werden.  Zellinneres  nicht  bekannt.  Symmetrieverhältnisse  wie 
bei  den  vorhergehenden  Gattungen. 

Nur  eine  Art. 

840.  CISTULA  LORENZIANA  (Grün.)  Cleve,  Nav.  Diat.  1, 
S.  124,  T.  1,  F.  31  (1894). 

Synonyme:  Navicula  Lorenziana  Grunow,  Verh.  zool.  bot.  Ges.  Wien, 
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Vorwort  zum  2.  Teil 


Infolge  der  mehr  als  zwanzigjährigen,  zeitbedingten  Unterbre- 
chung im  Erscheinen  der  „Kieselalgen“  dürfte  es  nötig  sein,  auch 
diesem  Teil  einige  Bemerkungen  voranzustellen,  die  sich  aus  den 
zahlreichen  inzwischen  erschienenen  Abhandlungen  ergeben.  Ins- 
besondere handelt  es  sich  um  die  Auswertung  elektronenmikrosko- 
pischer Forschungen,  die  Bedeutung  der  Typenfrage  für  die  Nomen- 
klatur und  die  nicht  endenwollende  Aufstellung  von  „Varietäten“. 

Die  mit  Hilfe  des  Übermikroskops  durchgeführten  Untersuchun- 
gen haben  den  feineren  Membranbau  vieler  Diatomeen  weitgehend 
geklärt.  Wenn  auch  ihre  Zahl  im  Verhältnis  zum  beträchtlichen  Um- 
fang der  bisher  bekannten  Arten  verschwindend  gering  ist,  so  ist 
doch  der  Gedanke  zum  Ausdruck  gebracht,  den  submikroskopischen 
Bau  der  Zellwand  als  Grundlage  eines  natürlichen  Systems  zu  neh- 
men, d.  h.  ihm  eine  entscheidende  phylogenetische  Bedeutung  bei- 
zumessen. Das  würde  aber  voraus  setzen,  daß  der 
Membranbau  innerhalb  der  einzelnen  Gattungen 
konstant  ist,  also  als  wesentliches  Gattungs- 
merkmal a u f t r i 1 1.  Tatsächlich  ist  aber  das  Gegenteil  der  Fall, 
innerhalb  formenreicher  Gattungen  treten  alle  möglichen  Struktur- 
typen  auf,  und  diese  Typen  wiederholen  sich  mehr  oder  weniger 
zahlreich  von  den  zentrischen  Diatomeen  bis  zu  den  mit  einer  Kanal- 
rhaphe  ausgestatteten  höchstentwickelten  Gruppen!  Als  Beispiele 
seien  nur  die  Gattungen  Mastogloia  und  Dipioneis  erwähnt,  die 
beide  in  diesem  2.  Teil  behandelt  sind  und  bei  denen  sowohl  die 
Areolenstruktur  zentrischer  Diatomeen  wie  die  Pinnularia- Kamme- 
rung  als  auch  die  Pleurosigma- Struktur  auftreten,  während  die  bei- 
den letztgenannten  Typen  auch  bereits  bei  zentrischen  Diatomeen 
Vorkommen,  so  daß  von  einer  Grundlage  der  Membranstruktur  für 
eih  natürliches  System  keine  Rede  sein  kann.  Für  die  Phylogenie 
der  Diatomeen  kann  nur  derBau  derganzenZelle  in  Frage 
kommen,  der  bei  den  pennaten  Gruppen  besonders  durch  die  Rha- 
phenverhältnisse  bedingt  wird.  Der  grundsätzliche  Bau  der  Rhaphe 
ist  aber  innerhalb  der  Gattungen  konstant,  und  die  Entwicklung  des 
Rhaphesystems  läßt  keinen  Zweifel  über  seine  phylogenetische  Be- 
deutung aufkommen.  Dagegen  ist  der  Feinbau  der  Zellwand  für  eine 
Differenzierung  von  Arten  entscheidend,  seine  systematische  Bedeut 
tung  liegt  also  auf  „kleinsttaxonomischem“  Gebiet,  und  es  dürfte 
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kaum  ein  Botaniker,  der  die  Entwicklung  von  einer  „höheren 
Warte“  aus  und  nicht  nur  mit  den  Augen  irgendeines  Diatomeen- 
Spezialisten  betrachtet,  damit  einverstanden  sein,  dem  variablen 
Membranbau  eine  phylogenetische  Bedeutung  zuzuerkennen.  Das 
im  wesentlichen  von  Schütt  begründete  System  (vgl.  Kiesel- 
algen 1,  S.  214)  kommt  daher  immer  noch  der  Wahrheit  am  näch- 
sten, und  ich  bin  nur  dann  von  ihm  abgewichen,  wenn  ich  auf  Grund 
eigener  Untersuchungen  über  die  Entwicklung  des  Rhaphe- 
systems  einige  Umstellungen  vornehmen  mußte,  die  inzwischen  von 
fast  allen  Spezialisten  — abgesehen  von  verschwindend  wenigen 
Ausnahmen,  die  es  bekanntlich  immer  geben  wird  — anerkannt 
wurden. 

Auf  die  sich  aus  elektronenmikroskopischen  Untersuchungen  er- 
gebenden etwaigen  Änderungen  hinsichtlich  der  Terminologie  in  den 
Diagnosen  der  Arten  werde  ich  bei  der  Behandlung  der  Gattung 
Navicula,  mit  der  Teil  3 beginnen  wird,  zurückkommen.  Es  sei  je- 
doch bemerkt,  daß  bereits  bei  den  vorliegenden  Gattungen  auch  ohne 
Kenntnis  submikroskopischer  Bilder,  lediglich  auf  lichtmikroskopi- 
scher  Grundlage  die  Begriffe  durchaus  klar  Umrissen  und  manche 
Ausdrücke  älterer  Beschreibungen  sachlich  eindeutig  geklärt  sind. 

Der  zweite  Punkt,  der  einer  Erörterung  bedarf,  ist  die  Typen- 
frage, da  man  in  zweifelhaften  Fällen  gezwungen  ist,  bei  der  Iden- 
tifizierung auf  das  Originalexemplar  des  Autors,  auf  die  „Type“ 
zurückzugreifen.  Dabei  ist  aber  eine  sehr  wesentliche  Tatsache  zu 
berücksichtigen:  Während  sich  die  weitaus  meisten  Organismen  be- 
reits durch  1—2  Individuen,  also  die  „Typen“,  eindeutig  charakteri- 
sieren lassen,  ist  das  bei  den  Diatomeen  größtenteils  nicht  der  Fall. 
Infolge  der  vorherrschenden  Vermehrung  durch  Zellteilung  inner- 
halb der  verkieselten  Membran  erleiden  die  aufeinanderfolgenden 
Individuen  mehr  oder  weniger  auffallende  Veränderungen  sowohl 
hinsichtlich  der  Form  als  auch  der  Struktur,  so  daß  zwischen  den 
Anfangs-  und  Endgliedern  einer  Generationsreihe  oft  beträchtliche 
Differenzen  bestehen,  die  aber  durch  die  zwischen  ihnen  liegenden 
übergangsformen  als  zusammengehörig  erwiesen  werden.  Es  ist  le- 
diglich vom  Zufall  abhängig,  welches  Individuum  zuerst  entdeckt  und 
entsprechend  beschrieben  wird,  in  Zukunft  also  als  „Type“  der  Art  zu 
gelten  hat,  obgleich  sämtliche  Individuen  trotz  der  auftreten- 
den Varianten  für  die  betreffende  Art  „typisch“  sind,  die  oft  genug 
durch  das  zuerst  beschriebene  Individuum  am  wenigsten  repräsen- 
tiert wird.  Bei  späteren  Funden  hängt  es  dann  von  der  Erfahrung 
des  Beobachters  und  seinem  kritischen  Verständnis  für  die  Varia- 
bilität der  Diatomeen  ab,  inwieweit  er  abweichende  Formen  mit  der 
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„Type“  kombinieren  darf.  Ich  habe  deshalb  schon  vor  Jahrzehnten 
darauf  hingewiesen,  daß  bei  den  meisten  Diatomeen  der  Typus  der 
Art  nicht  durch  ein  Individuum,  sondern  durch 
eine  Generationsreihe  vom  Größenmaximum  bis 
zum  -minimum  vertreten  wird. 

Die  Forderung  der  „Internationalen  Regeln  für  die  botanische 
Nomenklatur“,  für  diejenigen  Arten,  von  denen  bisher  keine  Typen 
in  den  großen  Sammlungen  vorliegen,  Ersatztypen  festzulegen,  muß 
naturgemäß  zu  Differenzen  führen,  wenn  der  Begriff  „Type“  nicht 
eindeutig  festgelegt  wird.  Nach  meiner  Auffassung  kann  der  Begriff 
„Type“  — type  specimen  — einer  Art  nur  anerkannt  werden,  wenn 

1.  ein  Einzelpräparat  mit  isoliertem  Individuum  vorliegt,  oder 

2.  die  betreffende  Art  als  „Reinmaterial“  im  Präparat  vorhanden 
ist,  oder 

3.  in  einem  Streupräparat  das  betreffende  Individuum  eindeutig 
markiert  ist,  oder  (ausnahmsweise!) 

4.  in  einem  nicht  markierten  Präparat  vom  Originalstandort  (!) 
Individuen  gefunden  werden,  die  mit  der  Originalabbildung 
bzw.  der  -diagnose  ohne  Bedenken  identifiziert  werden 
können. 

Es  sollte  für  jeden  wissenschaftlich  denkenden  Beobachter  selbst- 
verständlich sein,  daß  die  Angabe  eines  Fundortes  bzw. 
einige  nicht  markierte  Streupräparate  von  die- 
s em  Material  nicht  gleichbedeutend  sind  mit 
einer  fixierten  Type,  und  wenn  in  solchen  Präp  araten 
eine  bestimmte  Art  nicht  gefunden  wird,  so  ist  das  kein  Beweis  da- 
für, daß  sie  an  dem  betreffenden  Standort  nicht  vorkommt.  Es 
gibt  zahlreiche  Diatomeenarten,  die  an  ihren  Wohnorten  sehr  ver- 
einzelt auftreten,  so  daß  man  eine  große  Anzahl  von  Streupräpara- 
ten analysieren  muß,  um  nur  ein  einziges  Individuum  der  gesuchten 
Form  zu  finden!  Es  ist  also  paradox,  bei  negativem  Ausgang  des 
Studiums  weniger  Präparate  das  Vorkommen  einer  Art,  die  vom 
ersten  Beobachter  für  den  Standort  festgestellt  wurde,  zu  bezweifeln 
und  zu  behaupten,  daß  seine  Abbildung  nicht  korrekt  sei  und  ihm 
doch  wohl  eine  andere  Form  Vorgelegen  habe,  die  zufällig  in  dem- 
selben Material  häufig  ist  und  nunmehr  einfach  als  „Type“  („Neo- 
Type“)  für  die  nicht  wiedergefundene  Art  festgesetzt  wird,  obgleich 
sie  mit  der  Originalabbildung  nicht  im  entferntesten  übereinstimmt. 
Es  ist  wiederum  selbstverständlich  und  liegt  auch  im  Sinne  der  Inter- 
natonalen Regeln,  daß  die  zu  fixierenden  Neotypen 
weitgehend  mit  den  0 rigi  n a 1 a b b i 1 d u n g e n und 
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-diagnosen  im  Einklang  stehen  müssen,  wenn  nicht 
durch  willkürliche  Auslegung  fortwährend  neue  Konfusionen  ge- 
schaffen werden  sollen. 

Was  die  Berücksichtigung  der  „Typen“  bei  der  Bearbeitung  die- 
ser Flora  betrifft,  so  weise  ich  noch  einmal  darauf  hin  (vgl.  das  Vor- 
wort in  Teil  1,  S.  VI),  daß  sich  in  meiner  etwa  20000  Materialproben 
mit  rund  60  000  Präparaten  umfassenden  Sammlung  zahlreiche  Ori- 
ginalmaterialien älterer  Autoren  befinden,  die  eine  eingehendere 
Untersuchung  kritischer  Arten  gestatten,  als  es  an  einzelnen  Indivi- 
duen, den  „Typen“,  möglich  ist.  Im  übrigen  muß  ich  betonen,  daß 
die  praktische  Arbeit,  d.  h.  die  Bestimmung  der  Diatomeen,  wohl  In 
keinem  Falle  mit  Hilfe  einer  Typensammlung  erfolgt,  sondern 
auf  dem  Arbeitstisch  des  For-schers  liegt  die  ge- 
druckte Literatur,  und  ihre  Abbildungen  und 
Diagnosen  sind  für  die  Bestimmungen  entschei- 
dend! Wichtiger  als  die  Fixierung  einzelner  Individuen  ist  daher 
die  einwandfreie  Wiedergabe  durch  Wort  und  Bild,  dann  bedarf  es 
keines  Vergleichs  mit  einer  „Type“.  Unsere  technischen  Hilfsmittel 
hinsichtlich  Optik  und  Präparationsmethoden  sind  heute  soweit  fort- 
geschritten, daß  jeder,  der  sich  mit  dem  Studium  der  Diatomeen  be- 
schäftigt, in  der  Lage  ist,  Abbildungen  und  Beschreibungen  in  einer 
Form  zu  bringen,  die  jeden  Zweifel  bei  der  Identifizierung  aus- 
schließt, und  man  sollte  keinem  Beobachter  zumuten,  minderwertige 
Darstellungen  durch  spätere  zeitraubende  Untersuchungen  der  Ori- 
ginale zu  korrigieren. 

Ein  letztes  Wort  möge  noch  den  „Varietäten“  gewidmet  sein,  da 
gerade  in  einigen  Abhandlungen  der  letzten  Jahre  diese  unsinnige 
Systematik  einen  Höhepunkt  erreicht  hat,  der  selbst  die  Darstellun- 
gen des  vorigen  Jahrhunderts  an  Umfang  übertrifft.  Ich  habe  wieder- 
holt darauf  hingewiesen,  daß  gewisse  Varianten  gesetzmäßig  in  den 
Entwicklungsgang  vieler  Arten  gehören,  also  keine  besonderen  Va- 
rietäten mit  taxonomischer  Selbständigkeit  darstellen.  In  anderen 
Fällen  handelt  es  sich  um  die  Folgen  ökologischer  oder  rein  mecha- 
nischer Einflüsse  auf  die  unverkieselten  Vermehrungsstadien  oder 
um  lächerlich  geringe  Abweichungen  verschiedenen  Grades,  die 
schon  durch  die  Differenzierung  ihrer  Intensität  beweisen,  daß  es 
sich  um  eine  fluktuierende  Variabilität,  aber  nicht  um  genetisch  be- 
dingte Varianten  handelt.  Eine  „V arietät“  ist  eine  „kleine  Art“  und 
wie  jede  Art  genetisch  bedingt  und  damit  auch  konstant  und  ohne 
gleitende  Übergänge  zur  Art.  Der  Nachweis  ist  naturgemäß  schwie- 
rig und  kann  nur  mit  Hilfe  der  Auxosporenbildung  durchgeführt 
werden  (ich  verweise  auf  die  Untersuchungen  von  L.  Geitier  über 


Vorwort 


IX 


Cocconeis).  Solange  dieser  Nachweis  nicht  geführt  werden  kann  und 
gleitende  Übergänge  ohne  faßbare  Grenzen  beobachtet  werden,  soll 
man  auf  die  Benennung  derartiger  Varianten  verzichten,  sie  sind 
taxonomisch  völlig  wertlos,  abgesehen  von  einigen  ökologischen  Ab- 
weichungen, die  sich  hei  längerer  Beobachtung  verhältnismäßig 
leicht  heraussteilen  und  als  „formae“  beibehalten  lassen.  Alle  übri- 
gen Benennungen  sind  nur  überflüssiger  Ballast,  der  kaum  noch  zu 
übersehen  ist  und  wie  jeder  Ballast  die  wissenschaftliche  Arbeit  in 
zunehmendem  Maße  erschwert. 

Ein  „Vorwort“  führt  seinen  Namen  nicht  etwa,  weil  es  dem 
eigentlichen  Inhalt  des  Buches  voransteht,  sondern  weil  es  v o r d er 
Benutzung  eingehend  gelesen  werden  soll,  da  es  für  das  Ver- 
ständnis des  folgenden  Inhalts  von  wesentlicher  Bedeutung  ist.  In 
der  Hoffnung,  daß  das  geschehen  ist  und  der  Erfolg  in  künftigen 
Abhandlungen  sichtbar  wird,  übergebe  ich  mit  dem  Erscheinen  von 
Lieferung  6 nunmehr  den  abgeschlossenen  2.  Teil  den  zahlreichen 
interessierten  Biologen  und  Geologen.  Möge  auch  dieser  Band  der 
Mikroskopie  im  allgemeinen,  der  Hydrobiologie,  Botanik  und  Palä- 
ontologie im  besonderen  den  alten  viele  neue  Freunde  zuführen 
und  zur  Lösung  der  im  Wasser  wie  in  der  Erde  verborgenen  Bätsel 
beitragen. 


Bremen,  im  August  1959 


Dr.  Friedrich  Hustedt 
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1860,  S.  547,  T.  3,  F.  3.  — Navicula  cistella  Greville,  Trans.  Mier.  Soc.,  n.  s.,  11, 
T.  1,  F.  12-14  (1863). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.,  Taf.  212,  F.  51-56  (1897).  - Pera- 
g allo  , Diät.  mar.  de  France,  T.  7,  F.  6 (1897). 

Sammlungen:  Cleve  and  Möller,  Diät.,  Nr.  150,  154. 

Zellen  prismatisch  mit  muldenförmigen  Schalen,  die  im 
Umriß  rechteckig  mit  abgerundeten  Ecken  sind,  in  der  Mitte  und  an 
den  Enden  meistens  etwas  transapikal  erweitert,  Seiten  daher  mehr 
oder  weniger  wellig,  30—60  ju  lang,  15—25  /li  breit.  Rhaphe  gerade. 
Axialarea  schmal  linear,  um  den  Zentralknoten  zu  einer  kleinen, 
rundlichen  Zentralarea  erweitert.  Längsrippen  neben  der  Rhaphe 


Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorzugsweise  an  den  Küsten  wärmerer 
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kräftig,  die  Pole  nicht  erreichend. 
Transapikalrippen  leicht  radial, 
etwa  18  in  10  fx,  von  etwas  entfern- 
ter stehenden,  bogig  nach  außen  ge- 
krümmten Längsrippen  gekreuzt, 
etwa  10—12  in  10  [x,  so  daß  trans- 
apikale Reihen  gestreckter  Tüpfel 
entstehen.  Fig.  1107. 


a 


d 


Fig.  1106.  Cistula  Loren- 
ziana.  a axialer  Schalen- 
teil mit  Rhaphe,  Pol- 
spalten und  Längsrippen 
von  außen,  b Längsrip- 
pen von  der  Seite, 
c Schale  in  Scheitelan- 
sicht mit  Rippenenden 
und  Polspalte,  d Teil  der 
Struktur,  a— c 1330/1. 
d etwa  2200/1.  (Nach 


Fig.  1107.  Cistula  Lorenziana. 
1001/1.  (Original.).  Die  Krüm- 
mung der  Polspalten  beruht 
auf  Täuschung,  hervorgerufen 
durch  den  stark  abfallenden 
Schalenrand  (vgl.  Fig.  1106  a,  c!) 


Hustedt) 


Meere  verbreitet.  Im  Gebiet  Europas  vom  Mittelmeer  bis  an  die  Südküste  Eng- 
lands. 


Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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CVII.  Gattung:  Anomoeoneis 

Pfitzer,  Unters,  üb.  Bau  u.  Entw.  d.  Bacill.,  S.  78  (1871).  (Name  von 
ävofioiOQ  — [anomoios]  unähnlich,  ungleich  und  vavq  = [naus]  Schiff). 

Synonyme:  Colletonema  spec.,  Cymbella  spec.,  Gomphonema  spec.,  Frustulia 
spec.,  Navicula  spec.,  Stauroneis  spec.  auct.  nonnull. 

Zellen  Navicula- artig,  mit  meistens  lanzettlicher  Valvarebene, 
Zwischenbänder  und  Septen  fehlen.  Rhaphe  vom  Typus  der  Navi~ 
cuZa-Rhaphe,  aber  mit  schwachen  Knotenbildungen.  Axial-  und  Zen- 
tralarea mehr  oder  weniger  deutlich  entwickelt,  oft  unsymmetrisch. 
Struktur  der  Zellwand:  transapikale  Reihen  zarter  Poroide  (Punkte 
im  üblichen  Sinne  der  Diagnosen,  elektronenmikroskopisch  als  Sieb- 
membranen erkannt),  die  durch  schwache  Transapikalrippen  und 
ebensolche  in  der  Längsrichtung  der  Schalen  verlaufende  Membran- 
verdickungen gebildet  werden.  Struktur  häufig  stellenweise  — oft 
unregelmäßig  — unterbrochen  oder  abgeschwächt,  so  daß  hyaline 
Felder  oder  Streifen  von  größerem  Umfange  entstehen. 

Chromatophoren:  eine  der  einen  Gürtelbandseite  anlie- 
gende Platte,  die  über  die  Schalen  hinweg  bis  an  das  gegenüberlie- 
gende Gürtelband  reicht.  Ob  alle  heute  zu  Anomoeoneis  gerechneten 
Formen  dieses  Merkmal  besitzen,  bedarf  noch  der  Untersuchung. 
Im  übrigen  zeigt  aber  die  Struktur  der  Zellwand  bei  allen  Arten  eine 
so  weitgehende  Übereinstimmung,  daß  ihre  Zusammengehörigkeit 
auch  ohne  Berücksichtigung  der  plasmatischen  Bestandteile  zu  ver- 
treten ist. 

Im  Formenkreise  von  A.  sphaerophora  treten,  besonders  in  Ge- 
wässern schwankender  Konzentration,  innere  Schalenbildungen  auf. 
bei  A.  costata  wurde  auch  die  Bildung  bandförmiger  Kolonien  be- 
obachtet. 

Symmetrieverhältnisse  wie  bei  den  vorhergehenden  Gattungen. 

Innerhalb  des  europäischen  Florengebietes  7 zum  Teil  stark  vari- 
ierende Arten  im  Süß-  und  Brackwasser. 

Systematisches:  Die  große  Variabilität  hat  zur  Benennung  zahlreicher  „Va- 
rietäten“ geführt,  die  sich  auf  Merkmale  gründen,  die  fast  bei  allen  Diatomeen 
mehr  oder  weniger  großen  Schwankungen  unterliegen  und  nicht  nur  taxono- 
misch  völlig  wertlos  sind,  sondern  einen  sinnlosen  Nomenklatur-Ballast  hervor- 
gerufen haben.  Schon  die  Tatsache  der  vielen  aufgestellten  „Varietäten“  beweist 
die  Unmöglichkeit,  die  einzelnen  Formen  gegeneinander  abzugrenzen,  und 
zwingt  somit  zu  fortlaufenden  Neubenennungen,  d.  h.  zur  Benennung  von  Indi- 
viduen! In  den  „Diatomeen  der  Kieler  Bucht“  (Wiss.  Meeresuntersuch.,  N.  F.,  Bd.  4 
Abt.  Kiel)  schrieb  G. Karsten  schon  1899 : „Hat  es  irgendeinen  wissenschaft- 
lichen Wert,  diese  untereinander  vorkommenden  Schalenformen  mit  identischem, 
bei  der  Auxosporenbildung  sich  beliebig  untereinander  mischendem  Plasmaleibe 
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als  Yarieläten  gelten  zu  lassen?  Solche  Art  der  Aufstellung  von  „Schalenvarie tä- 
ten“ kann  man  nur  als  groben  Unfug  bezeichnen:  freilich,  ein  Unfug,  der  oft  genug 
verübt  ist  — ich  füge  hinzu:  „und  leider  immer  noch  verübt  wird.“  Es  handelt 
sich  hier  nicht  darum,  ob  man  Endglieder  von  Formenreihen  als  Varietäten  einer 
Art  auffaßt  oder  jedem  Endglied  den  Artwert  zuerkennt,  sondern  um  das  ver- 
fehlte Bestreben,  alle  möglichen  Zwischenformen  auf  Grund  geringster  Abwei- 
chungen mit  neuen  Namen  zu  belegen  und  ihnen  damit  einen  taxonomischcn 
Rang  und  Wert  zu  geben. 

Soweit  es  mir  mit  Hilfe  meines  Materials  bzw.  der  Beschreibungen  und  Ab- 
bildungen der  Autoren  möglich  war,  wurden  die  taxonomisch  wertlosen  Benen- 
nungen eingezogen  und  den  Grundformen  als  Synonyme  angegliedert.  Wer  da- 
mit nicht  einverstanden  ist,  mag  sich  weiter  mit  überflüssigem  Ballast  be- 
schäftigen. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten: 

A.  Schalen  mit  stark  aufgetriebenem  rhombischen  Mittelteil  und  lang 

vorgezogenen,  zuweilen  kopfig  gerundeten  Enden 

844.  An.  follis. 

B.  Schalenmitte  nicht  so  auffällig  aufgetrieben. 

I.  Schalen  schmal  linear  mit  parallelen  bis  leicht  dreiwelligen  Rän- 
dern   846.  An.  zellensis. 

II.  Schalen  mehr  oder  weniger  elliptisch  bis  lanzettlich. 
a.  Schalen  an  den  Enden  nicht  vorgezogen. 

1.  Größere  Formen  mit  grober  Struktur,  etwa  15  Transapi- 
kalstreifen in  10  fx. 

a.  Axialarea  schmal  linear  . 841.  An.  sphaerophora  var. 
ß.  Axialarea  weit,  sehr  robuste  Art  . . 842.  An.  costata. 

2.  Struktur  der  Schalen  viel  zarter,  mehr  als  20  Transapikal- 
streifen in  10  ß. 

a.  Zentralknoten  verlängert,  Zentralporen  daher  entfernt 

gestellt.  Kleine,  schmal  lanzettliche  Form 

847.  An.  styriaca. 

ß.  Zentralknoten  nicht  verlängert. 

+ Transapikalstreifen  30  und  mehr  in  10  ß. 

§ Schmal  lanzettliche  Form  mit  spitz  abgerundeten 

Enden 

845.  An.  exilis  var. 

§§  Elliptisch-lanzettliehe  Form  mit  stumpf  gerunde- 
ten Enden 

843.  An.  serians  var. 
+ + Rhombisch-  bis  elliptisch-lanzettliehe,  meistens 
größere  Formen  mit  gröberer  Struktur  . 

843.  An.  serians. 
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b.  Schalen  mit  vorgezogenen  Enden. 

1.  Kleine  Form  mit  sehr  zarter  Struktur,  etwa  30  Transapi- 
kalstreifen in  10  ju 

845.  An.  exilis. 

2.  Größere  Formen  mit  grober  Struktur,  etwa  15  Streifen 

in  10  ju 

841.  An.  sphaerophora. 


841.  ANOMOEONEIS  SPHAEROPHORA  (Kütz.)  Pfitzer,  Bau 
und  Entwicklung  der  Diät.,  S.  77  (1871). 

Synonyme:  Navicula  sphaerophora  Kützing,  Dec.  Nr.  84  (1833—36),  Bacill., 
S.  95,  T.  4,  F.  17  (1844).  — Nav.  biceps  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  e.  p. 
(1943).  — Nav.  sphaerophora  f.  minor  Grunow,  in  V.  H.  Syn.,  T.  12,  F.  4 (1880). 
— Nav.  sphaerophora  var.  subcapitata  Grunow,  Beitr.  Paläont.  Österr.-Ung.  II, 

4,  S.  157  (1882).  — Anomoeoneis  sphaerophora  var.  biceps  Cleve,  Nav.  Diät.  2, 

5.  6 (1895).  — An.  sphaerophora  f.  rostrata  et  f.  capitata  O.  Müller,  Hedwigia 
38,  S.  303  (1899).  — Navicula  sphaerophora  var.  laticeps  Pantocsek,  Kieselalg. 
Balat.,  S.  49,  T.  5,  F.  119  (1902).  — Nav.  denudata  Pantocsek,  1.  c.,  F.  127?  — ■ 
Anomoeoneis  sulcata  Mereschkowsky,  Ges.  d.  Endochr.,  S.  383,  T.  1,  F.  35 
(1906).  — Nav.  sphaerophora  var.  linearis  Lauby,  Rech,  paleophytol.,  S.  219, 
T.  10,  F.  4 (1910).  — Nav.  sphaerophora  var.  obtusa  M.  Peragallo,  Ann.  Biol. 
lac.  10,  T.  1,  F.  16  (1920).  — Nav.  sphaerophora  var.  Schmidti  M.  Peragallo, 
].  c.  — An.  sphaerophora  forma  Fritsch  et  Rieh,  Trans,  R.  Soc.  South  Afr.  18,  2 
S.  102,  F.  4 a (1929),  — An.  sphaerophora  var.  intermedia  McCall,  Journ.  Linn. 
Soc.  Bot.  49,  S.  256,  305,  Textfig.  20  (1933).  — An.  sphaerophora  var.  angusta 
Frenguelli,  Rev.  Mus.  de  La  Plata  34,  S.  355,  T.  2,  F.  10  (1934).  — An.  rostrata 
Frenguelli,  1.  c.,  T.  2 F.  11.  — An.  Okadae  Skvortzow,  Journ.  Japan.  Bot.  14, 
Nr.  3,  S.  211,  F.  1 : 37,  38  (1938).  — An.  sphaerophora  var.  linearis  Frenguelli, 
Rev.  Mus.  de  La  Plata,'  n.  s.  3,  S.  194,  T.  9,  F.  21  (1945). 

Beschreibungen:  0.  Müller,  Hedwigia  38,  S.  295—305  (1899).  — 
Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  6 (1895).  — Hustedt,  Bacill,  S.  262  (1930). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  Atl.,  T.  49,  F.  49—52  (1877).  — Yan 
H e u r c k , Syn.,  T.  12,  F.  2,  3 (1880). 

Sammlungen:  Kützing,  1.  c.  — van  Heurck,  Typ  Nr.  124.  — 
Tempere  et  Peragallo,  Coli,  diat.,  2e  edit.,  Nr.  307,  308,  459,  829,  884.  — 
Cleve  and  Möller,  Diat.,  Nr.  94,  239,  244,  263. 

Schalen  linear-elliptisch  bis  elliptisch-lanzettlich  mit  vorgezoge- 
nen, mehr  oder  weniger  kopfig  geschnäbelten  Enden,  etwa  40—85  ja 
lang,  12—15  ja  breit.  Rhaphe  gerade,  mit  großen,  halbkreisförmigen, 
nach  derselben  Seite  abgebogenen  Polspalten.  Axialarea  mäßig  weit, 
linear,  Zentralarea  mehr  oder  weniger  groß,  asymmetrisch,  an  einer 
Seite  infolge  stärkerer  Abschwächung  der  Struktur  gewöhnlich  er- 
heblich größer  als  an  der  anderen  und  hier  häufig  bis  an  den  Schalen- 
rand erweitert.  Transapikalstreifen  radial,  in  den  vorgezogenen  En- 
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den  senkrecht  zur  Rhaphe,  15 — 20  in  10  ß,  deutlich  punktiert,  Punkte 
in  der  Randzone  dicht  stehend,  weiter  nach  innen  mehr  oder  weni- 
ger aufgelockert,  entlang  der  Axialarea  als  stärker  markierte  Be- 
gleitlinien der  Rhaphe  auftretend.  Zentralarea  gewöhnlich  in  mehr 
oder  weniger  ausgedehnte,  unsymmetrische  Seitenareas,  auf  denen 
die  Punktierung  schwächer  ist  oder  fehlt,  erweitert  und  mit  ihnen 
eine  lyraförmige  Zeichnung  hervorrufend.  Fig.  1108  a. 

var.  Giintheri  0.  Müller,  1.  c.,  S.  302,  T.  12,  F.  6,  7. 

Synonyme:  Anomoeoneis  sphaerophora  var.  navicularis  0.  Müller  mit  f. 
elongata  O.  M.  und  f.  curta  O.  M.,  1.  c.,  S.  301—302,  T.  12,  F.  13  u.  10.  — An. 
sphaerophora  var.  elliptica  O.  Müller  mit  f.  elongata  O.  M.  und  £.  curta  O.  M., 
1.  c.,  S.  300—301,  T.  12,  F.  12  u.  11.  — An.  sphaerophora  var.  Güntheri  f.  a 

0.  M.  und  f.  ß truncata  O.  M.,  1.  c.,  S.  302,  T.  12,  F.  6—9. 

Schalen  breit  elliptisch-lanzettlich  mit  breit  gerundeten  bis  sehr 
kurz  vorgezogenen,  stumpfen  Enden,  25 — 65  fi  lang,  13 — 32  p breit. 
Transapikalstreifen  14—15  in  10 ^ Fig.  1108b. 

var.  sculpta  (Ehrenberg)  O.  Müller,  1.  c.,  S.  303. 

Synonyme:  Navicula  sculpta  Ehrenberg,  Ber.  Berl.  Akad.  1840,  S.  16.  — 
Mikrogeol.,  T.  10,  F.  I,  5 (1854).  — Nav.  rostrata  Ehrenberg,  1.  c.,  S.  18.  — 
Navicula  tumens  W.  Smith,  Brit.  Diät.  1,  S.  52,  T.  17,  F.  150  (1853).  — Frustulia 
sculpta  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.,  S.  227  (1864).  — Anomoeoneis  sculpta  Pfitzer, 

1.  c.  — An.  sculpta  var.  maior  Cleve,  1.  c.  — Navicula  sculpta  var.  delicata  Pera- 
gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  8,  F.  4 (1897).  — Nav.  sculpta  var.  lanceolata  Hei- 
den, Mitt.  Meckl.  Geol.  Landesanst.  10,  Nr.  21,  S.  10,  F.  16  (1900).  — Nav. 
sculpta  var.  rostrata  Pantocsek,  1.  c.,  S.  49,  T.  5,  F.  114.  — Nav.  Malinvaudi  Heri- 
baud,  Diät.  foss.  d’Auv.  1,  S.  42,  T.  7,  F.  6 (1902).  — Nav.  sculpta  var.  protracta 
Pantocsek,  Bac.  Lac.  Peis.,  S.  21,  F.  53  (1912).  — Nav.  sculpta  var.  gigantea  M. 
Peragallo,  Ann.  Biol.  lac.  10,  S.  93,  T.  2,  F.  21  (1920).  — Anomoeoneis  sculpta 
var.  acuta  A.  Cleve-Euler,  Acta  Forest.  Fenn.  23,  S.  58,  F.  29  (1922).  — Navi- 
cula sculpta  var.  Temperei  et  var.  doliolus  Frenguelli,  Bol.  Acad.  Nac.  Cienc. 
Cordoba  27,  S.  58,  T.  4,  F.  33,  34  (1923).  — Anomoeoneis  sculpta  var.  lanceolata 
f.  elongata  Schulz,  Bot.  Arch.  13,  S.  219,  F.  116  (1926).  — Navicula  sculpta  var. 
apiculata  Frenguelli,  var.  minima  Freng.,  var.  ornata  Freng.,  1.  c.,  29,  S.  47, 
T.  6,  F.  5,  3,  1,  2 (1926). 

Abbildungen:  A.  S c h m i d t , 1.  c.,  F.  46—48.  — V a n H e u r c k , 1.  c.,  F.  1. 

Sammlungen:  Van  Heurck,  Typ.  Nr.  123.  — Tempere  et  Pera- 
gallo , 1.  c.,  Nr.  20,  52,  240,  580,  619,  825. 

Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  spitz  gerundeten  bis  mehr  oder 
weniger  stark  geschnäbelten  Enden,  seitliche  Areas  in  der  Regel  stär- 
ker entwickelt  als  bei  der  Art.  Meistens  größere  und  robustere  For- 
men umfassend,  bis  gegen  200  ß lang  und  60  ß breit,  Transapikal - 
streifen  10—16  in  10  p.  Fig.  1109. 
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forma  undulata  Frenguelli,  Rev.  Chilena  Hist.  Nat.  35,  S.  13, 
F.  3 (1931).  Als  Navicula  (An.)  sculpta  var.  gigantea  f.  undulata 
Freng.). 

Schalen  mit  dreiwelligen  Rändern,  sonst  wie  die  Var.  Fig.  1110. 


Fig.  1108  a.  Anomoeoneis  sphae- 
rophora,  b var.  Güntheri.  865/1. 
(Nach  H u s t e d t) 


Fig.  1110.  Anomoeoneis 
sphaerophora  var.  sculpta 
f.  undulata.  600/1.  (Nach 
Frenguelli) 


Vorkommen  und  Verbreitung:  Die  Art  ist  im  Süß-  und  leicht  salzigen  Was- 
ser überall  verbreitet  und  vielerorts  häufig,  die  Varietäten  sind  an  einen  mehr 
oder  weniger  starken  Salzgehalt  gebunden  und  finden  sich  daher  vorwiegend  im 
Brackwasser  der  Küstengebiete  sowie  in  Salzgewässern  des  Binnenlandes,  be- 
sonders häufig  in  Natrongewässern  (z.  B.  im  Gebiet  des  Neusiedler  Sees  in 
Österreich!). 

Systematisches:  Schon  Otto  Müller  hat  auf  Grund  seiner  Untersuchun- 
gen über  die  Diatomeen  ägyptischer  Natrontäler  (1899)  nachgewiesen,  daß 
einige  Formen,  die  bisher  als  selbständige  Arten  aufgefaßt  wurden,  in  den  Va- 
rationsbereich  der  Anomoeoneis  sphaerophora  gehören  und  durch  gleitende 
Übergänge  untereinander  verbunden  sind.  Die  Variabilität  bezieht  sich  sowohl 
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Fig.  1109.  Anomoeoneis  sphaerophora  rar.  sculpta.  1000/1.  (Original) 
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auf  den  Schalenumriß  wie  auch  auf  die  Entwicklung  und  Ausdehnung  der  seit- 
lichen Areas,  die  übrigens  keine  Areas  im  eigentlichen  Sinne 
(wie  etwa  bei  den  Naviculae  lyratae)  darstellen,  sondern  nur 
durch  eine  abgeschwächte  Struktur  ausgezeichnet  und 
daher  in  ihrer  Ausdehnung  nicht  konstant  sind.  Auf  Grund 
seiner  Untersuchungen  zog  Müller  sowohl  An.  polygramma  ( = An.  costata f 
vgl.  die  folgende  Art)  als  auch  An.  sculpta  als  Varietäten  zu  An.  sphaerophora. 
Neuerdings  durchgeführte  Untersuchungen  an  europäischen  und  außereuropä- 
ischen Natrongewässern  haben  mich  aber  überzeugt,  daß  A.  polygramma  besser 
als  eigene  Art  aufzufassen  ist,  während  An.  sculpta  von  An.  phaerophora  spe- 
zifisch nicht  zu  trennen  ist  und  wahrscheinlich  nur  eine  ökologisch  bedingte 
Variation  darstellt,  der  ich  nur  noch  mit  Bedenken  den  Wert  einer  Varietät,  d.  h. 
einer  genetisch  bedingten  Abweichung,  gelassen  habe. 

Die  von  Müller  als  var.  navicularis,  var.  elliptica  und  var.  Güntheri  be- 
zeichneten  Formen  gehören  zweifellos  zusammen  und  bilden  insgesamt  eine 
stärker  elliptische  Form  mit  gar  nicht  oder  nur  kurz  und  stumpf  vorgezogenen 
Enden,  deren  weitere  Aufspaltung  zwecklos  und  praktisch  nicht  durchführbar 
ist,  wenn  man  nicht  Individuen  benennen  will. 

842.  ANOMOEONEIS  COSTATA  (Kützing),  nov.  comb. 

Synonyme:  Navicula  costata  Kützing,  BacilL,  S.  93,  T.  3,  F.  56  (1844).  — 
Nav.  bohemica  Ehrenberg,  Mikrogeol.,  T.  10,  F.  I,  4 (1854).  — Nav.  fossilis 
Ehrenberg,  1.  c.  F.  I,  6.  — Nav.  pannonica  Grunow,  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien 
1860,  S.  541,  F.  40  (1860).  — Nav.  trigramma  Fresenius,  Abh.  Senckenb.  4, 
S.  64,  T.  4,  F.  1—9  (1862).  — Frustulia  bohemica  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg., 
S.  228  (1864).  — Frust,  trigramma  Rabenhorst,  1.  c.  — Anomoeoneis  bohemica 
Pfitzer,  Bau  u.  Entw.  d.  Diät.,  S.  78  (1871).  — An.  polygramma  Cleve,  Nav. 
Diät.  2,  S.  6 (1895.  Non  Stauroneis  polygramma  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad. 
1841!).  — An.  sphaerophora  var.  polygramma  0.  Müller,  Hedwigia  38,  S.  301 
(1899).  — Navicula  perdurrans  Pantocsek,  Bai.,  S.  50,  T.  5,  F.  120  (1902),  — 
Nav.  sphaerophora  ? Geitier,  österr.  Bot.  Zeitschr.  76,  S.  98  (1927).  — lyd#. 
rostrata  Frenguelli,  Boll.  Soc.  Geol.  Italiana  47,  S.  226,  T.  12,  F.  3 (1929.  ifba 
Anomoeoneis  rostrata  Frenguelli,  Rev.  Mus.  d.  La  Plata  34,  S.  355,  T.  2,  F.  14, 
1934!).  — Anomoeoeis  polygramma  var.  pannonica  Frenguelli,  Rev.  Mus.  de 
La  Plata  34,  S.  355,  T.  2,  F.  1 (1934).  — An.  polygramma  var.  platensis  Fren- 
guelli, 1.  c.,  n.  s.  3,  Palaeontol.  Nr.  16,  S.  173,  T.  9,  F.  1 (1945). 

Beschreibungen:  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  6 (1895).  — 0.  Müller.  Hed- 
wigia 38,  S.  301  (1899). 

Abbildungen:  A.  Schmidt,  AtL,  T.  49,  F.  43—45  (1877). 

Schalen  robust,  in  transapikaler  Richtung  konvex,  im  Umriß 
elliptisch,  elliptisch-lanzettlich  mit  stumpfen,  breit  gerundeten,  zu- 
weilen leicht  keilförmigen  Enden  bis  typisch  lanzettlich  mit  mäßig 
spitzen,  kaum  vorgezogenen  Polen,  50—175  //  lang,  20—42  ii  breit. 
Rhaphe  fast  gerade,  sehr  schmal  bandförmig,  mit  langen,  halbkreis- 
förmigen Polspalten.  Axialarea  weit,  die  Begleitlinien  gegen  die 
Pole  allmählich  und  nur  wenig  konvergierend,  in  der  Mitte  ziem- 
lich plötzlich  gegen  die  Zentralporen  abgebogen,  Zentralarea  schein- 
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bar  groß  und  unsymmetrisch,  an  der  einen  Seite  den  Schalenrand 
erreichend,  abgeschwächt  strukturiert.  Transapikalstreifen  meistens 
13—15  in  10  ß,  auf  dem  größten  Teil  der  Schale  leicht  radial,  an  den 


Fig.  1111.  Anomoeoneis  costata.  1000/1. 

(Original) 

Enden  senkrecht  zur  Rhaphe  bis  schwach  konvergent,  kräftig  punk- 
tiert, Punkte  gegen  die  Axialarea  mehr  oder  weniger  aufgelockert 
und  oft  sehr  entfernt  gestellt,  aber  ohne  Bildung  von  Sei- 
tenareas mit  abgeschwächter  Struktur.  Die  Punkte 
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bilden  sehr  ausgeprägte,  unregelmäßig  wellige  Längslinien,  Zellen 
unter  günstigen  Vegetationsbedingungen  in  bandförmigen  Kolonien 
beobachtet.  Fig.  1111. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Mesohalobe  Salzwasserform  von  kosmo- 
politischer Verbreitung,  besonders  in  Natrongewässern  oft  massenhaft  vor- 
kommend. 

Systematisches:  Die  Axt  wurde  bisher  in  der  Literatur  allgemein  mit  Stau- 
roneis  ; polygramma  Ehrenberg  (1.  c.)  identifiziert,  die  vom  Autor  in  einer  mari- 
nen Aufsammlung  von  Rhodophyceen  ( Cliondria  thyrsoides ) bei  Cuba  gefun- 
den wurde.  Ehrenberg  bildet  nur  ein  Bruchstück  ab,  das  aber  meines  Erach- 
tens nicht  auf  unsere  Art  bezogen  werden  kann,  sondern  mit  Trachyneis  aspera 
zu  verbinden  ist. 

0.  Müller  bat,  wie  schon  erwähnt,  auch  diese  Aa-t  in  den  Variationsbe- 
reich der  Anomoeoneis  sphaerophora  einbegriffen;  nach  den  mir  beute  vorlie- 
genden Materialien,  in  denen  die  Art  reicldich  vorkommt,  kann  ich  diese  Auffas- 
sung nicht  mehr  vertreten.  Anomoeoneis  costaia  unterscheidet  sich  durch  robu- 
steren Bau  und  stärker  konvexe  Schalen,  besonders  aber  durch  das  Fehlen  seit- 
hcher  Areas,  d.  h.  von  Längsbändern  mit  abgeschwächter  Struktur,  durch  die  die 
Variationsreihe  sphaerophora  — sculpta  besonders  ausgezeichnet  ist.  Bei  extre- 
men Formen  von  An.  costaia  ist  zwar  die  Punktierung  im  inneren  Schalenteil  oft 
sehr  stark  aufgelockert,  so  daß  die  Längsreihen  sehr  entfernt  stehen,  aber  die 
zwischen  ihnen  liegenden  hyalinen  Längsbänder  sind  strukturlose  Längsrippen, 
ohne  eine  einheitliche  Längsarea  mit  schwacher  Struktur  zu  bilden.  Im  übrigen 
ist  die  Auflockerung  der  Struktur  sehr  variabel,  sie  fehlt  in  Grenzfällen  (—  pan- 
nonica  Grunow)  fast  ganz,  während  im  entgegengesetzten  Fall  (=  polygramma 
auct.  nonnull.,  non  Ehr.)  die  Struktur  beiderseits  der  Axialarea  bis  auf  wenige 
Längsreihen  reduziert  ist.  Alle  Formen  gehen  lückenlos  ineinander  über,  so  daß 
eine  Benennung  von  irgendwelchen  Stadien  taxonomiscli  wertlos  und  praktisch 
unmöglich  ist. 

In  seiner  Arbeit  ,,Zur  Ökologie  der  Diatomeen  burgenländischer  Natron- 
tümpel“ (Sitzungsber.  Akad.  Wiss.  Wien,  mathem.-naturw.  Kl.,  Abt.  I,  Bd.  150, 
1941)  vertritt  Legier  die  Ansidit,  daß  Anomoeoneis  sculpta  und  An.  co- 
stata  (— polygramma  und  pannonica  bei  Legier)  weitgehend  durch  Über- 
gänge verbunden  zu  sein  scheinen,  während  An.  sphaerophora  deutlich  von  die- 
sen Formen  zu  unterscheiden  sei.  Ich  hatte  Gelegenheit,  die  Originalpräparate 
L e g 1 e r s durchzuarbeiten  und  kann  nur  feststellen,  daß  auch  hier  An.  costata 
durchaus  als  selbständige  Art  auftritt  und  keine  Übergänge  zu  An.  sculpta  bildet. 
Bezüglich  Leglers  Auffassung  von  An.  sphaerophora  ergeben  sich  aus  einer 
anderen  Arbeit  gewisse  Bedenken.  In  der  Abhandlung  von  K.  H ö f 1 e r und 
Fr.  Legier,  „über  die  Salzresistenz  einiger  Diatomeen  aus  dem  Franzens- 
bader Mineralmoor“  (Beih.  Bot.  Zentralbl.,  Bd.  60,  Abt.  A,  1940),  in  der  die  Dia- 
tomeen wohl  von  Legier  bestimmt  wurden,  werden  für  An.  sphaerophora 
2 Chromatophoren  angegeben,  die  den  Gürtelbandseiten  anhegen  (1.  c.,  S.  232). 
Diese  Angabe  widerspricht  den  bisherigen  Beobachtungen,  wonach  die  Art  nur 
eine  Chromatophorenplatte  besitzt,  die  der  einen  Schale  anhegt  (P  f i t z e r , 
Bau  und  Entw.  d.  Diät.  S.  78,  T.  3,  F.  10.  — Heinzerling,  Bau  d.  Dia- 
tomeenzelle usw.  S.  49,  T.  1,  F.  21).  Legier  dürfte  also  wenigstens  ziun  Teil 
eine  Navicula-Art  mit  Anomoeoneis  sphaerophora  verwechselt  haben,  woraus 
sich  vielleicht  gewisse  Widersprüche  erklären. 
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In  ökologischer  Beziehung  nimmt  An.  coslata  innerhalb  der  Gattung  den 
extremsten  Punkt  in  alkalischer  Richtung  ein.  Kulturversuche  Keglers  (Beih. 
Bot.  Zentralbl.  59,  Abt.  A,  S.  67.  1939)  ergaben  für  sculpta  ein  Maximum  bei 
4000  mg/lit  Gesamtsalzgehalt,  während  das  Maximum  für  die  aus  demselben 
Rohmaterial  stammende  An.  costata  bei  7000  mg/lit  lag. 


843.  ANOMOEONEIS  SERIANS  (Breb.)  Cleve,  Nav.  Diät.  2, 
S.  7 (1895). 

Synonyme:  Frustulia  serians  Brebisson  (nach  Kützing).  — Navicula 
serians  Kützing,  Bacill.,  S.  92,  T.  28,  F.  43  (1844).  — Navicula  lineolata  Ehren- 
berg, Abh.  Berl.  Akad.  1841,  e.  p.  (1843).  — Nav.  punctulata  Ehrenberg,  Mikro- 
geol.,  T.  16,  F.  I,  1 (1854).  — Nav.  serians  var.  Peragalli  Brun  et  Heribaud,  Diät. 
d’Auv.,  S.  109  (1893).  — Nav.  serians  var.  brachysira  van  Heurck,  Syn.,  T.  B, 
F.  31  (1885.  Non  Nav.  brachysira  Breb.!).  — Anomoeoneis  serians  var.  typica 
A.  Cleve-  Euler,  Diät.  Schweden  u.  Finnld.  3,  S.  197,  F.  918  a,  b (1953).  — An. 
serians  var.  distans  A.  Cleve-Euler,  1.  c.,  S.  198,  F.  918  h,  var.  irregularis  A. 
Cleve-Euler,  1.  c.,  F.  918 i (Anomalie!). 

Abbildungen:  VanHeurck,  Syn.,  T.  12,  F.  7 (1880),  T.  B,  F.  31  (1885). 
Hustedt,  Bacill.,  F.  426  (1930). 

Sammlungen:  Van  Heurck,  Typ.  Nr.  125.  — Tempere  et  Pera- 
gallo,  Coli,  diat.,  2e  edit.,  Nr.  168,  177,  352,  831,  939.  — Eulenstein, 
Spec.  typ.,  Nr.  74.  — Cleve  and  Möller,  Diat.,  Nr.  28,  37,  235,  272—275, 
291. 

Schalen  rhombisch-lanzettlich  mit  gleichmäßig  konvexen  Seiten 
nncl  mehr  oder  weniger  spitz  gerundeten,  nicht  vorgezogenen  Enden, 
etwa  40—115  / 1 lang,  9—21  /u  breit.  Rhaplie  gerade,  fadenförmig, 
Polspalten  sehr  klein,  Axialarea  eng,  scharf  begrenzt,  Zentralarea 
kreisförmig  bis  querelliptisch,  mäßig  groß,  seitliche  Areas  fehlen. 
Transapikalstreifen  leicht  radial,  21—24  in  10  /u,  von  unregelmäßig 
welligen,  entfernter  stehenden  Längsrippen  gekreuzt,  etwa  12  in 
10  /i,  so  daß  transapikal  gestreckte  Poroide  (elektronenmikroskopisch 
Siebmembranen)  entstehen,  die  auf  der  Schale  das  Bild  von  Längs- 
bändern kurzer  Strichelchen  hervorrufen.  Fig.  1112  a. 

forma  undulata  n.  f.  Schalen  breit  lanzettlich  mit  dreiwelligen 
Rändern  und  daher  auch  kurz  geschnäbelten  Enden.  Fig.  1112  b1). 

var.  acuta  Hustedt.  Arch.  f.  Hyclrobiol.,  Suppl.  15,  S.  218.  T.  15, 
F.  23,  24  (1937). 


9 Entsprechend  den  internationalen  Regeln  für  die  botanische  Nomenkla- 
tur Averden  von  jetzt  ab  den  neu  beschriebenen  Formen  kurze  Diagnosen  in  la- 
teinischer Sprache  beigegeben. 

Valvae  late  lanceolatae  marginibus  triundulatis  apicibus  breviter  rostratis. 
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Schalenränder  unterhalb  der  Pole  konkav,  Enden  daher  all- 
mählich und  spitz  vorgezogen.  Struktur  etwas  zarter  als  bei  der  Art* 
etwa  27  Transapikalstreifen  in  10  jli.  Fig.  1112  c,  d). 


Fig.  1112.  a Anomoeoneis  serians,  b f.  undulata,  c,  d var.  acuta,  e— -h  var.  brachy - 
sira,  mit  übergangsformen  nach  A.  serians,  i — 1 var.  brachysira  f.  thermalis _ 
1000/1.  (c,  d,  i — 1 nach  Hustedt,  die  übrigen  Original) 

var.  brachysira  (Breb.)  Cleve,  in  Cleve  and  Möller,  Diät., 
Nr.  324  (1882). 

Synonyme:  Navicula  brachysira  Brebisson  in  Rabenhorst,  Süßw.- 
Diat.,  S.  39,  T.  5.,  F.  11  (1853).  Cymbella  Beverleini  A.  Schmidt,  Atl.,  T.  71, 
F.  56—61  (1876).  — Navicula  serians  var.  minor  Grunow  und  var.  minima 
Grunow  in  Y.  H.  Syn.,  T.  12,  F.  8,  & (1880).  — Anomoeoneis  brachysira  Cleve, 
Nav.  Diät  2,  S.  7 (1895).  — Anomoeoneis  brachysira  var.  oblonga  A.  Mayer* 
Denkschr.  Bayer.  Bot  Ges.  Regensburg  19  (n.  F.  13),  S.  53,  T.  1,  F.  12  (1933).  — 
Anomoeoneis  zellensis  var.  subovata  A.  Cleve-Euler,  Soc.  Sc.  Fenn.,  Comm. 
Biol.  IV,  14,  S.  70,  F.  116  (1934).  — An.m  ( exilis  var.?)  minor  Krasske,  Arch.  f, 
Hydrobiol.  35,  S.  377,  T.  11,  F.  35—37  (1939).  — An.  brachysira  var.  elliptica 
A.  Cleve-Euler,  Acta  Sog.  Scient.  Fenn.,  n.  s.  8,  T.  II,  Nr.  3,  S.  17,  F.  31  (1939). 
— Navicula  serians  f.  rotundata  A.  Berg,  Ark.  f.  Bot.  32  A,  Nr.  1,  S.  12,  F.  121 
(1945).  — Anomoeoneis  serians  var.  elliptica  A.  Cleve-Euler,  Diät.  Schweden  u. 
Finnld.  3,  198,  F.  918  f,  g (1953).  — An.  brachysira  var.  genuina  A.  Cleve- 
Euler,  1.  c.,  S.  198  e.  p.  (sine  Synon.).  An.  brachysira  var.  minima  A.  Cleve- 
Euler,  1.  c.,  S.  199,  F.  919g,  h.  — An.  brachysira  var.  minima  f.  quadripunc - 
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tata  A.  Cleve-Euler,  1.  c.,  F.  919 1.  — An.  zellensis  var.  scandica  A.  Cleve-Euler  et 
i.  ventralis  A.  Cleve-Euler,  1.  c.,  F.  920  b — d.  — An.  Frenguellii  Manguin,  in 
Rourellyet  Manguin,  Alg.  d’eau  douce  d.  Guadeloupe,  S.  55,  T.  3,  F.  48 
(1952). 

Sammlungen:  Van  Heurck,  Typ.  Nr.  39,  126,  127.  — Cleve  and 
Möller,  1.  c.  — Tempere  et  Peragallo,  Coli,  diat.,  2e  edit.,  Nr.  168, 
177,  178,  883.  In  Nr.  177  (Saco  Pond,  Maine,  U.S.A.)  sollen  Au.  serians  und  var. 
minor  (=  var.  brachysira)  sehr  häufig  sein.  In  dem  mir  vorliegenden  Material 
von  diesem  Standort  ist  aber  die  häufigste  Form  der  Gattung  Anomoeoneis  die 
viel  zartere  An.  exilis  f.  lanceolata,  während  die  deutlich  gröbere  und  durch  den 
Schalenumriß  abweichende  brachysira  nur  vereinzelt  auftritt. 

Schalen  linear-elliptisch  bis  lanzettlich  mit  stumpf  gerundeten 
Polen,  zuweilen  in  der  Mitte  etwas  transapikal  erweitert,  etwa  20  bis 
50  [i  lang,  6—10  /u  breit.  Struktur  zarter  als  bei  der  Art.  Transapikal- 
streifen bis  etwa  27  in  10  /u.  Fig.  1112  e — h. 

f.  thermalis  (Grün.)  Hustedt,  Bacill.,  S.  264,  F,  428  (1930). 

Synonyme:  Navicula  serians  var.  thermalis  Grunow  in  V.  H.  Syn..  T.  12, 
F.  10  (1880).  — Anomoeoneis  exilis  var.  thermalis  Cleve,  Nav.  Diat.  2,  S.  8 
(1895). 

Schalen  mit  kurz  und  stumpf  vorgezogenen  Polen,  sonst  wie  var. 
brachysira , mit  der  sie  häufig  gemeinsam  vorkommt.  Fig.  1112  i — 1. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  An.  serians  und  var.  brachysira  mit  f. 
thermalis  sind  Süßwasserformen  von  kosmopolitischer  Verbreitung.  Die  Art  lebt 
vorwiegend  in  neutralen  bis  schwach  sauren  Gewässern  und  ist  innerhalb  Euro- 
pas vorwiegend  in  nordischen  Gebieten  verbreitet,  während  var.  brachysira  auch 
im  übrigen  Europa  häufiger  auftritt.  f.  undulata  fand  ich  sehr  häufig  in  einem 
Sediment  von  Mobile,  Alabama,  U.S.A.,  var.  acuta  ist  bisher  nur  in  sauren 
Gewässern  des  indomalaiischen  Florengebietes  beobachtet  (Sumatra;  Malaya!) 
und  hier  nur  aufgenommen,  um  den  Formenkreis  der  Art  vollständig  zu  be- 
handeln. 

Systematisches:  Bereits  Grunow  und  anfänglich  auch  Cleve  haben  die 
brachysira- Formen  als  Variationen  der  An.  serians  aufgefaßt,  und  erst  1895  be- 
schrieb Cleve  An.  brachysira  als  selbständige  Art.  Größere  Individuen  dieser 
Form  sind  aber  von  An.  serians  kaum  zu  trennen,  so  daß  sie  bald  als  formae 
minores  zu  An.  serians  gezogen,  bald  als  An.  brachysira  bestimmt  oder  als  neue 
Arten  beschrieben  bzw.  mit  anderen  bekannten  Anomoeoneis- Puten  verbunden 
wurden.  Ein  erhebliches  Durcheinander  herrscht  bezüglich  der  kleinen  Anomoeo- 
neis-Arten  besonders  in  den  oben  zitierten  Abhandlungen  von  A.  Cleve- 
Euler,  in  denen  eindeutige  brach ysira-F ormen  zum  Teil  mit  An.  serians,  zum 
Teil  mit  An.  zellensis  verbunden,  zum  Teil  als  Varietäten  einer  selbständigen 
Art  (An.  brachysira)  beschrieben,  während  gleichzeitig  ebenso  eindeutige  Va- 
riationen von  An.  exilis  (vgl.  Nr.  845)  mit  An.  brachysira  verbunden  werden! 

Folgende  als  Varietäten  von  An.  serians  erwähnte  Benennungen  sind  zum 
Teil  als  nicht  mit  Sicherheit  zu  identifizierende  Synonyme  einzuziehen: 

Navicula  serians  var.  angusta  Cleve,  in  Cleve  and  Möller,  Diat. 
Nr.  37  (1877)  soll  der  Anomoeoneis  zellensis  nahe  verwandt  sein.  In  dem  mir 
vorliegenden  Präparat  vom  „Muddus-Moor“  (=  Muddes  Ape  bei  Cleve,  1.  c.) 
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fand  ich  nur  An.  serians  und  var.  brachysira  (Hustedt,  Bacill.-Yeget.  Sarek- 
geb.  S.  608.  1924).  Es  dürfte  sich  bei  der  fraglichen  Form  um  schlankere  In- 
dividuen der  brachysira  handeln,  die  von  Cleve  ebenfalls  für  den  Standort 
erwähnt  wird  (als  var.  minuta ). 

Navicula  serians  f.  curta  Cleve,  1.  c.,  Nr.  90  (1878),  vom  Arthur’s  Paß, 
Neuseeland,  umfaßt  breitlanzettliche  Formen  von  brachysira,  die  besonders  den 
Zusammenhang  zwischen  serians  und  brachysira  beweisen.  Typische  brachysira- 
Formen  sind  im  Material  ebenfalls  häufig,  während  die  typische  serians  fehlt. 

Navicula  serians  var.  amphipleuroides  Grunow  in  Cleve  and  Möller, 
1.  c.,  Nr.  324  (1882).  Von  dem  Standort  (Grönland,  Atanek)  liegt  mir  kein  Ma- 
terial vor.  Aus  dem  Namen  der  Varietät  schließe  ich,  daß  es  sich  um  Anomoeo- 
neis  styriaca  Grün,  handelt  (vgl.  Nr.  847),  die  habituell  der  var.  brachysira  sehr 
ähnlich  ist,  die  ebenfalls  in  dem  Material  vorkommt. 

Navicula  serians  var.  Peragalli  Brun,  et  Heribaud  in  Heribaud,  Diät. 
d’Auv.,  S.  109  (1893)  soll  sich  nach  der  unzureichenden  Beschreibung  von  der 
Art  durch  ihre  „forme  elliptique  tres  allongee“  unterscheiden..  Es  werden  weder 
Größenverhältnisse  noch  Abbildungen  gegeben,  so  daß  die  systematische  Stel- 
lung dieser  Form  einstweilen  fraglich  bleibt. 

An.  ? brachysira  f.  acutiuscula  A.  Cleve-Euler,  Soc.  Scient.  Fenn.,  Comm. 
Biol.  IV,  14,  S.  69  (1934)  und  An.  serians  var.  modesta  A.  Cleve-Euler,  1.  c., 
S.  70,  F.  115  wurden  später  von  der  Autorin  als  identisch  erklärt  (Diät.  Schwe- 
den u.  Finnld.  3,  S.  197,  1953) ! Gleichzeitig  verband  sie  damit  die  oberste  Ab- 
bildung in  A.  Berg,  Ark.  f.  Bot.  32 A,  Nr.  1,  F.  126,  die  von  Berg  als  A 
serians  forma  bezeichnet  wurde  (1.  c.,  S.  12).  Die  erwähnte  Abbildung  von  var. 
modesta  erinnert  an  An.  serians  f.  curta  von  Neuseeland  (vgl.  oben),  während 
von  Berg  die  brachysira- Formen  und  An.  exilis  nicht  genügend  auseinander 
gehalten  wurden.  Darauf  deutet  auch  seine  Bemerkung  hin,  wonach  die  Schalen- 
enden seiner  An.  serians  formae  verschieden  entwickelt  seien,  und  die  mittlere 
Abbildung  seiner  F.  126  dürfte  zu  An.  exilis  gehören,  während  es  sich  im  übri- 
gen wohl  durchweg  um  brachysira- Formen  handelt.  Im  übrigen  ist  es  zwecklos, 
diese  unzureichend  dargestellten  Formen  einer  bekannten  Form  zuordnen  zu 
wollen,  da  ohnehin  nur  Synonyme,  aber  keine  neuen  Formen  vorliegen. 

844.  ANOMOEONEIS  FOLLIS  (Ehr.)  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  7 
(1895). 

Synonyme:  Navicula  follis  Ehrenberg,  Infus.,  S.  179  (1838).  — Navicula 
trochus  Kützing,  Bacill.,  S.  99,  T.  3,  F.  59  (1844):  — Nav.  serians  var.  apicu- 
lata  Lewis,  Proc.  Acad.  Nat.  Sc.  Philadelphia  1,  S.  17,  T.  2,  F.  5 a (1865).  — 
Nav.  serians  var.  follis  Cleve  in  Cleve  and  Möller,  Diät.,  Nr.  272 — 275 
(1879). 

Abbildung:  Hustedt,  Bacill.,  F.  431  (1930). 

Sammlungen:  Cleve  and  Möller,  1.  c.  — Tempere  etPeragallo, 
Coli,  diat.,  2e  edit.,  Nr.  352,  374,  458,  834,  931. 

Schalen  im  Umriß  rhombisch,  in  der  Mitte  plötzlich  mehr 
oder  weniger  stark  transapikal  erweitert,  an  den  Enden  flach  abge- 
rundet bis  ziemlich  stark  kopfig,  20—40  fi  lang,  in  der  Mitte  14  bis 
17  tu  breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig,  Polspalten  sehr  klein,  Axial- 
area  sehr  schmal  linear,  Zentralarea  klein,  kreisförmig.  Transapikal- 
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streifen  24 — 26  in  10  ,u,  um  die  Mitte  stark  radial  und  mit  eingescho- 
benen kürzeren  Streifen,  an  den  Enden  fast  senkrecht  zur  Rhaphe, 
von  entfernter  stehenden,  unregelmäßig  welligen  Längsrippen  ge- 
kreuzt, Poroide  daher  transapikal  verlängert  und  unregelmäßig  wel- 
lige Längsbänder  bildend.  Fig.  1113. 


Fig.  1113.  Anomoeoneis  follis.  1000/1. 
(Original) 


Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  vorzugsweise  in  Nord- 
europa verbreitet  und  hier  stellenweise  häufig,  nach  Gutwinsky  auch  in 
der  Tatra  beobachtet. 

Systematisches:  Die  Art  ist  in  nordamerikanischen  Süßwassersedimenten 
weit  verbreitet  und  zeigt  hier  eine  starke  Variabilität.  Die  kleinsten  Individuen 
sind  typisch  rhombisch  mit  kaum  vorgezogei*en  Enden,  die  allmählich  in  grö- 
ßere, langgeschnäbelte  Formen  mit  kopfigen  Enden  übergehen.  Auch  An.  follis 
ist  mit  An.  serians  nahe  verwandt,  und  die  ältere  Auffassung  Cleves,  sie 
als  eine  Varietät  von  An.  serians  zu  behandeln,  kann  nicht  als  unbegründet  ab- 
gelehnt werden.  Immerhin  sind  doch  die  habituellen  Unterschiede  ausreichend, 
sie  als  selbständige  Art  beizubehalten. 


845.  ANOMOEONEIS  EXILIS  (Kützing)  Cleve,  Nav.  Diät.  2, 
S.  8 (1895). 

Synonyme:  Navicula  exilis  Kützing,  Bacill.,  S.  95,  T.  4,  F.  6 (1844).  — 
Achnanthidium  microcephalum  W.  Smith,  Brit.  Diät.  2,  T.  61,  F.  380  (1856.  Nec 
al.).  — Colletonema  exilis  Grunow,  Verh.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1860,  S.  571 
(1860).  — Gomphonema  vitreum  Grunow,  Alg.  Kaspisee,  S.  110  (1878).  — 
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Navicula  gomphonemacea  Grunow  in  V.  H.  Syn.,  T.  12,  F.  13  (1880).  — Ano- 
moeoneis  exitis  var.  gomphonemacea  Cleve,  1.  c.  — An.  exilis  var.  genuina  A. 
Mayer,  Bayer,  krypt.  Forsch.,  H.  4,  S.  202  (1919).  — An.  microcephala  A.  Berg, 
Ark.  f.  Bot.  32  A.  Nr.  1,  S.  12,  F.  121  (1945).  — An.  serians  forma  A.  Berg,  1.  c., 
F.  126  e.  p. 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.,  T.  12,  F.  11-13  (1880).  - Hu- 
stedt, Bacill.,  F.  429  (1930). 

Sammlungen:  Yan  Heurck,  Typ.  Nr.  128.  — Tempere  et  Pera- 
gallo,  Coli,  diat,  2e  edit,  Nr.  168,  222. 

Schalen  schmal  lanzettlich  mit  kopfig  vorgezogenen  Enden,  15 
bis  35  /ui  lang,  4—6  fi  breit.  Rliaphe  gerade,  fadenförmig,  Polspalten 
sehr  klein,  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea 
klein,  transapikal  nur  wenig  erweitert.  Trans- 
apikalstreifen sehr  zart,  30  und  mehr  in  10  fi, 
durchweg  radial,  von  ebenfalls  zarten,  aber 
etwas  entfernter  stehenden  Längsrippen  ge- 
kreuzt. Fig.  1114  a — c. 

f.  undulata  Kisselev,  Not.  System,  sect. 
cryptog.  Inst.  Bot.  Komarovii  Acad.  scient. 
URSS  10.  S.  41.  F.  1 (1955). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch 
leicht  gewellte  Schalenränder. 

f.  lanceolata  A.  Mayer,  1.  c.  (als  var.). 

Synonyme:  Anomoeoneis  exilis  var.  lanceolata  f.  subacuminata  A.  Mayer, 
1.  c.  — An.  brachysira  var.  lanceolata  A.  Cleve-Euler,  Diat.  Schweden  u.  Finnld. 
3,  S.  199  (1953).  — An.  exilis  var.  azorica  Manguin,  Rev.  Algol.  13,  S.  134,  T.  2, 
F.  27  (1942).  - An.  spectabilis  Manguin,  1.  c.,  S.  135,  T.  2,  F.  29?. 

Sammlungen:  Tempere  et  Peragallo,  1.  c.  Nr.  177. 

Schalen  schmal  lanzettlich  mit  gar  nicht  oder  kaum  vorgezoge- 
nen, nicht  kopfigen  Enden,  bis  45  ju  lang.  Fig.  1114  d. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform  von  kosmopolitischer  Ver- 
breitung, häufig  in  ganz  Europa  im  Litoral  stehender  Gewässer  sowie  in  Bächen 
und  Quellen  besonders  alkalischer  Reaktion. 

Systematisches:  An.  exilis  ist  vielfach  mit  An.  serians  var.  brachysira  ver- 
wechselt, obgleich  sie  durch  schlankere  Schalen  mit  spitzeren  Enden  und  be- 
sonders durch  die  wesentlich  zartere  Struktur  deutlich  verschieden  ist.  Beide 
Formen  sind  außerdem  ökologisch  differenziert:  das  Optimum  der  Entwick- 
lung Hegt  bei  An.  exilis  in  alkalischen,  bei  brachysira  in  sauren  Gewässern. 

Die  Zugehörigkeit  der  An.  spectabilis  Mang,  ist  fraglich,  vielleicht  handelt 
es  sich,  um  eine  der  Ersthngsschalen  der  An.  exilis  i.  lanceolata,  so  daß  die 
Größenangaben  in  der  Beschreibung  entsprechend  zu  ergänzen  wären. 

An.  exilis  f.  intermedia  Vozzhennikova,  Not.  System.  Sect.  cryptog.  Inst. 
Bot.  Komarovii  Acad.  Scient.  URSS  9,  S.  75,  F.  2 (1953)  besitzt  vorgezogene 
und  stumpf  gerundete  Enden  und  gehört  vielleicht  besser  zu  An.  serians  var. 
brachysira  f.  thermalis. 


a cd 


Fig.  1114.  a— c Anomoeo- 
neis exilis,  d f.  lanceo- 
lata. 1000/1.  (Original) 
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Zu  An.  exilis  gehört  vermutlich  auch  Navicula  aponina  Kützing,  Bacill.,  S.  91, 
T.  4,  F.  1 (1844)  mit  den  Synonymen:  Brachysira  aponina  Kützing,  Dec.,  Nr.  153 
(nach  Lagerstedt),  Libellus  aponinus  De  Toni,  Syll.  Bacill.,  S.  203  (1891), 
Navicula  vichiensis  Petit  et  Haime,  Mat.  org.  Vichy  1855,  Mont.  Syll.,  S.  471 
(nach  De  Toni).  Die  Abbildung  in  V.  H.  Syn.,  T.  12,  F.  15,  sowie  die  Dia- 
gnose bei  Kützing  deuten  auf  enge  Beziehungen  zu  Anomoeoneis  exilis 
f.  lanceolata  hin,  während  die  Diagnose  in  De  Toni  mehr  auf  eine  Identität 
mit  An.  serians  var.  brachysira  schließen  läßt.  Da  von  der  endgültigen  Auf- 
klärung lediglich  eine  etwaige  Namensänderung  abhängig  ist,  aber  keine  neue 
Form  in  Frage  kommt,  lasse  ich  die  Bezeichnung  aponina  ganz  fallen. 

var.  gomphonemacea  Grün,  ist  eine  asymmetrische  Anomalie,  die  nach  den 
Internat.  Reg.  f.  bot.  Nomenkl.  nicht  zu  benennen  ist. 


Fig.  1115.  a Ano- 
moeoneis zellensis, 
b,  c f.  difficilis. 
1000/ 1 . (Original) 


Fig.  1116.  a,  b Ano- 
moeoneis styriaca,  c,  f 
ventricosa.  1000/1. 
(Original) 


846.  ANOMOEONEIS  ZELLENSIS  (Grün.)  Cleve,  Nav.  Diät.  2, 
S.  7 (1895). 

Synonyme:  Navicula  zellensis  Grunow,  Verh.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1860, 
S.  521,  T.  3,  F.  34  (1860).  - Nav.  tabida  Rylands  MS.  (V.  H.  Syn.,  T.  12,  F.  14. 
1880).  Nav.  serians  var.  zellensis  Cleve  in  Cleve  and  Möller,  Diät.,  Nr.  261 
(1879)  et  f.  curta  Cleve,  1.  c.  — Navicula  zellensis  var.  minuta  Grunow  in 
Cleve  and  M ö 1 1 e r , 1.  c.,  Nr.  267/8.  — Nav.  zellensis  var.  baicalensis  Skvort- 
zov  et  Meyer,  Proc.  Sung.  Riv.  Biol.  Stat.  I,  5,  S.  16,  T.  1,  F.  19  (1928)  ? — 
Anomoeoneis  zellensis  var.  typica  A.  Cleve-Euler,  Diät.  Schweden  u.  Finnld.  3, 
S.  199,  F.  920  a (1953). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.  — Hustedt  - Bacill.,  F.  430  (1930). 

Sammlungen:  Cleve  and  Möller,  1.  c. 

Schalen  linear  mit  leicht  dreiwelligen  Rändern  und  kurz  und 
stumpf  vorgezogenen,  an  den  Polen  breit  gerundeten  Enden,  15 
bis  35  fx  lang,  4 — 6 a breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig,  Axialarea 
sehr  eng,  Zentralarea  verhältnismäßig  groß,  kreisförmig  bis  quer- 
ellilptisch.  Transapikalstreifen  sehr  zart,  leicht  radial,  etwa  30  in  10 
von  einigen  entfernter  stehenden  Längsrippen  gekreuzt.  Fig.  1115  a. 

f.  difficilis  (Grün.)  Hustedt,  nov.  comb. 


Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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Synonyme:  Navicula  difficilis  Grunow  in  V.  H.  Syn.,  T.  12,  F.  16,  17 
(1880).  — Nav.  zellensis  var.  linearis  östrup,  Diät.  NE-Greenld.,  S.  239,  T.  14, 
F.  6 (1910).  — Anomoeoneis  zellensis  var.  linearis  Hustedt,  Intern.  Rev.  ges. 
Hydrobiol.  u.  Hydrogr.  10,  S.  76  (1922).  — An.  zellensis  var.  conslricta  M.  Flo- 
rin, Geol.  Foren,  i Stockholm  Förhandl.  66,  S.  425,  F.  4 (1944). 

Schalenränder  parallel  bis  leicht  konkav,  nicht  wellig.  Sonst  wie 
die  Art.  Nav.  difficilis  Grün,  kann  auf  keine  andere  Art  bezogen  wer- 
den. Fig.  1115  b,  c. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Besonders  in  subalpinen  Seen,  Tümpeln, 
Bächen  und  Quellen  der  Gebirge  und  in  Nordeuropa  verbreitet  und  nicht  selten, 
im  übrigen  Gebiet  nur  vereinzelt  auflretend. 

847.  ANOMOEONEIS  STYR1ACA  (Grün.)  Hustedt,  Bacill., 
S.  265,  F.  432  (1930). 

Synonyme:  Navicula  styriaca  Grunow  in  V.  H.  Syn.,  T.  17,  F.  7,  8 (1880). 
— Frustulia  styriaca  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  122  (1894).  — Frustulia  styriaca  var. 
subrostrata  Hustedt,  Bacill.  Sarekgeb.,  S.  565,  T.  17,  F.  5 (1924).  — Anomoeo- 
neis decipiens  A.  Cleve-Euler,  Diät.  Schweden  u.  Finnld.  3,  S.  200,  F.  923  (1953), 
mit  var.  typica  A.  Cleve-Euler,  1.  c.,  F.  923  a,  b,  und  var.  densestriata  A.  Cleve- 
Euler,  1.  c.  F.  923  c. 

Schalen  schmal  rhombisch-lanzettlich  mit  mehr  oder  weniger 
stumpfen  bis  mäßig  spitz  gerundeten,  zuweilen  leicht  vorgezogenen 
Enden,  20—35  jli  lang,  5—7  [a  breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig, 
mit  entfernt  gestellten  Zentralporen  und  entsprechend  verlänger- 
tem Zentralknoten.  Axialarea  sehr  eng,  Zentralarea  linear  und  ge- 
wöhnlich zwischen  den  Zentralporen  mehr  oder  weniger  einge- 
schnürt. Transapikalstreifen  radial,  in  der  Mittel  etwa  24,  gegen  die 
Enden  27—28  in  10  jli,  von  wenigen  unregelmäßig  welligen,  entfern- 
ter stehenden  Längsrippen  gekreuzt.  Fig.  1116  a,  b. 

f.  ventricosa  Hustedt,  Intern.  Rev.  ges.  Hydrobiol.  u.  Hydrogr. 
10,  S.  79,  F.  8 (1922,  als  var.). 

Synonym:  Frustulia  styriaca  var.  ventricosa  Hust.  in  A.  Cleve-Euler, 
Diät.  Schweden  u.  Finnld.  5,  S.  7 (1952). 

Schalen  in  der  Mitte  stärker  transapikal  erweitert,  sonst  wie  die 
Art  und  durch  gleitende  Übergänge  mit  ihr  verbunden.  Fig.  1116  c. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Besonders  in  subalpinen  alkalischen  Seen 
verbreitet  und  ziemlich  häufig,  nicht  selten  auch  in  Bächen  und  Quellen.  In 
Nordeuropa  zerstreut  in  Sümpfen  sowie  an  überrieselten  Moosen. 

Systematisches:  A.  Cleve-Euler  behauptet  (1953,  1.  c.),  daß  die  von 
mir  als  Anomoeoneis  styriaca  bezeichneten  Formen  nicht  mit  Navicula  styriaca 
Grün,  identisch  seien.  Sie  benennt  die  Art  neu  als  Anomoeoneis  decipiens  und 
führt  daneben  Frustulia  styriaca  (Grün.)  Cleve  als  besondere  Art  auf,  ohne 
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jemals  Material  aus  Seen  (1er  Ostalpen  untersucht  zu 
haben,  denen  die  Navicula  styriaca  Grün,  entstammt.  Diese  Systematik  beruht, 
auf  einem  totalen  Irrtum,  der  um  so  weniger  verständlich  ist,  als  sie  (1953, 
S.  201)  selbst  sagt,  daß  sie  nicht  zu  entscheiden  vermag,  „ob  die  genanntem 
Fortsätze  als  Rippen  wie  bei  Frustulia  oder  als  ,Area‘  bei  A.  dccipiens  zu  be- 
trachten sind“!  Mir  liegt  reichlich  Material  aus  Alpenseen  vor,  so  daß  ich  nicht 
nur  die  Identität  mit  G r u n o w s Formen  feststellcn  konnte,  sondern  auch  ent- 
scheiden, ob  diese  Art  zu  Frustulia  gehört  oder  nicht.  Die  Behauptung  A. 
Cleve-Eulers  (1952,  1.  c.),  daß  die  von  mir  im  Sarekgebirgc  in  Schwedisch- 
Lappland  beobachteten  Formen  (1.  c.)  identisch  seien  mit  Navicula  pseudococco- 
neijormis  Poretzky  (Beobachtungen  üb.  d.  Diatomeenpl.  <1.  Gr.  Nevka  [Lenin- 
grad] im  Wint.  1923-24.  - Russ.  Hydrobiol.  Zeitschr.  4,  1925,  S.  210,  F.  2b), 
kann  man  wohl  nur  als  baren  Unsinn  bezeichnen. 

Im  übrigen  will  ich  bemerken,  daß  die  systematische  Selbständigkeit  der 
Anomoeoneis  styriaca  nicht  zweifelsfrei  ist.  Der  spezifische  Charakter  beruht 
im  wesentlichen  auf  der  Verlängerung  des  Zentralknotcns,  einem  Merkmal,  das 
in  manchen  Fällen  der  Variation  unterliegt.  Keinesfalls  aber  ist  der  „verlängerte 
Zentralknoten“  ein  Charakteristikum  der  Gattung  Frustulia. 

Zweifelhafte  Formen 

Anomoeoneis  bipunctata  (Grün.)  Cleve,  Nav.  Diät.  2,  S.  8 (1895)  = Navicula 
bipunctata  Grunow  in  V.  II.  Syn.,  T.  13,  F.  7 (1880)  von  unbekanntem  Fund- 
ort. Stimmt  habituell  mit  An.  zellensis  überein,  unterscheidet  sich  aber  durch 
die  bis  an  den  Schalenrand  reichende  Zentralarea  und  besonders  durch  die  star- 
ken, einander  sehr  genäherten  Zentralporen.  Zugehörigkeit  einstweilen 
nicht  festzustellen.  A.  Cleve-Euler  will  diese  Art  in  Schweden  beobachtet 
haben  (Diät.  Schweden  u.  Finnld.  3,  S.  201,  F.  925  a,  b).  Die  Abbildung  925b 
(925a  ist  eine  schlechte  Kopie  der  Originalfigur  Grunows)  läßt  aber  das 
entscheidende  Merkmal,  nämlich  die  Stellung  der  Zentralporen,  ver- 
missen, so  daß  von  einer  Identität  keine  Rede  sein  kann. 

Anomoeoneis  Bonnieri  (Lauby)  Mills,  Ind.  Diät.,  S.  195  (1933)  = Navicula 
Bonnieri  Lauby,  Rech.  Paleophyt.,  S.  184,  T.  10,  F.  1 (1910)  gehört  m.  E.  ohne 
Zweifel  zu  Navicula  placenta  Ehr. 

Anomoeoneis  Lignieri  (Lauby)  Mills,  1.  c.,  S.  196  = Navicula  Lignieri 
Lauby,  1.  c.,  S.  232,  T.  10,  F.  18  scheint  mir  eine  echte  Navicula  aus  der  Nach- 
barschaft der  Nav.  bryophila  Pets.  zu  sein. 

Anomoeoneis  intermedia  östrup,  Danske  Diät.,  S.  70,  T.  2.  F.  48  (1910)  ist 
nicht  mit  Sicherheit  zu  identifizieren,  aber  Schalenform  und  die  zarte  Struktur 
deuten  auf  einen  Zusammenhang  mit  An.  exilis  hin,  insbesondere  auf  deren 
f.  lanceolata.  mit  der  die  Form  vielleicht  zu  verbinden  ist.  A.  Cleve-Euler 
(1.  c.,  F.  922)  hat  auch  hier  Formen  zusammcngestellt,  die  nichts  miteinander 
zu  tun  haben.  Die  transapikale  Einschnürung  der  Zentralarea  ist  kein  kon- 
stantes Material,  und  darum  ist  ihre  F.  922  b mit  923  d,  aber  nicht  mit  922  a 
(Kopie  der  Originalfigur  ö s t r u p s)  zu  verbinden. 

Anomoeoneis  exellii  Salah,  Journ.  R.  Micr.  Soc.  72,  S.  159,  T.  1,  F.  6 
(1953)  bedarf  wohl  noch  einer  besonderen  Prüfung.  Die  Struktur  ist  sehr  ähn- 
lich derjenigen  von  Navicula  albinensis  Grün.,  nur  zarter,  wie  überhaupt  die 
Art  wesentlich  kleiner  ist  als  die  genannte  Art.  Eine  Anomoeoneis- Art  liegt 
meines  Erachtens  kaum  vor. 
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CVIII.  Gattung:  Stauroneis 

Ehrenb  erg,  Verbr.  u.  Einfl.  mikrosk.  Lebens  in  Süd-  und  Nord- Amerika, 

S.  134  (1843). 

(Name  von  aravQog  = (stauros)  Kreuz  und  vavg  ==  (naus)  Schiff) 

Synonyme:  Pleurostauron  Rabenliorst,  Hedwigia  II  (1859).  — Schizostau- 
ron  Grunow,  Hedwigia  VI  (1867).  — Stauronella  Mereschkowsky,  Ann.  Mag. 
Nat.  Hist.  8,  S.  424  (1901).  — Staurophora  Mereschkowsky,  Beih.  Bot.  Zentralbl. 
15  (1903).  — Capartogramma  Kufferath,  Organ,  du  Lac  Tanganika,  S.  27  (1956). 
— Amphiprora  spec.,  Amphora  spec.,  Bacillaria  spec.,  Brebissonia  spec.,  Cym- 
bella  spec.,  Libellus  spec.,  Navicula  spec.,  Stauropsis  spec.,  Stauroptera  spec. 
auct.  nonnull. 

Zellen  vom  N avicula- Typus  mit  lanzettlicher  bis  linear-  oder  el- 
liptisch-lanzettlicher  Valvarebene,  Zwischenbänder  bei  manchen  Ar- 
ten vorhanden,  echte  Septen  fehlen,  Pseudosepten  bei  den  als  Pleu- 
rostauron und  Schizostauron  beschriebenen  Arten  mehr  oder  weni- 
ger stark  entwickelt.  Rhaphe  vom  Typus  der  Navicula-Raphe  mit 
deutlich  entwickelten  Knotenbildungen,  Zentralknoten  transapikal 
verbreitert  und  in  der  Regel  den  Schalenrand  erreichend,  bei  einigen 
Arten  in  je  zwei  nach  außen  divergierende  Äste  gespalten.  Zentral- 
area eine  in  der  Regel  ebenfalls  bis  an  den  Schalenrand  reichende 
Querbinde  bildend.  Struktur  der  Zellwand:  transapikale  Rippen,  die 
durch  mehr  oder  weniger  wellige  Längsrippen  gekreuzt  werden,  so 
daß  transapikale  Reihen  feinerer  oder  gröberer  Poroide  entstehen 
(„punktierte  Transapikalstreifen“). 

Chromatophoren  meistens  zwei  gürtelständige  Platten,  die  in  der 
Regel  durch  die  Apikalebene,  selten  durch  die  Transapikal  ebene  von- 
einander getrennt  werden,  zuweilen  x-förmig  gelappt  oder  gewun- 
den-bandförmig sind. 

Symmetrieverhältnisse  wie  bei  den  vorhergehenden  Gattungen. 

Die  Gattung  umfaßt  sowohl  Süßwasser-  als  auch  Meeresformen. 
Die  Süßwasserarten  leben  meistens  einzeln,  seltener  in  bandförmi- 
gen Kolonien,  z.  T.  aerophytisch.  Die  marinen  Arten  bilden  vorwie- 
gend Bänder  und  leben  pelagisch. 

Systematisches:  Man  kann  geteilter  Meinung  sein,  ob  die  Beibehaltung  der 
Gattung  Stauroneis  als  selbständige  Gattung  berechtigt  ist  oder  nicht,  und  es  ist 
zwecklos,  darüber  zu  diskutieren.  Ubergangsformen  oder  Zwischenformen  lassen 
sich  zwischen  Gattungen  immer  wieder  feststellen,  trotzdem  müssen  wir  Tren- 
nungsstriche ziehen.  Hier,  wie  in  vielen  anderen  Fällen,  muß  die  praktische  Er- 
wägung entscheiden,  die  ungeheuerliche  Gattung  Navicula  muß  nach  Möglich- 
keit entlastet  werden. 

Für  die  weitere  Aufteilung  der  Gattung  Stauroneis  bzw.  Aufstellung  neuer 
Gattungen  wurden  folgende  Gründe  angegeben: 
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1.  Bildung  von  Pseudosepten  an  den  Schalenenden.  In  den  Diagnosen  wird 
für  die  Arten  der  Gruppe  Pleurostauron  der  Besitz  von  Septen  angegeben,  das 
ist  jedoch  nicht  korrekt.  Unter  Septen  verstehen  wir  Bildungen  der  Zwischen- 
bänder, während  es  sich  bei  den  betreffenden  Stauroneis- Arten  um  polare  Ver- 
dickungen des  Schalenmantels  handelt,  die  ich  daher  zum  Unterschied  von  ech- 
ten Zwischenbandsepten  als  Pseudosepten  bezeichnet  habe.  Diese  Pseudo- 
septen sind  bei  manchen  Arten  extrem  entwickelt,  bei  anderen  dagegen  kaum 
erkennbar,  und  zwischen  diesen  beiden  Extremen  finden  wir  alle  Übergänge,  so 
daß  sich  Pleurostauron  nicht  einmal  als  Untergruppe  innerhalb  der  Gattung 
Stauroneis  halten  läßt,  noch  weniger  aber  als  eigene  Gattung. 

2.  Spaltung  (Gabelung)  des  Zentralknotens.  Cleve  zählt  in  den  Nav. 
Diät.  1,  S.  151,  6 Arten  auf,  die  in  die  Gruppe  Schizostauron  gehören  sollen, 


Fig.  1117.  Stauroneis  Karsteni.  a Schale  in  hoher, 
b in  tiefer  Einstellung,  c Zelle  in  Gürtelbandansicht, 
d Schale  von  der  Innenseite.  1000/1.  (Original) 


dazu  kommt  die  später  beschriebene  Schizostauron  Karstenii  0.  Müll.  Von  die- 
sen 7 Arten  gehören  Stauroneis  andicola  CI.  und  St.  Reichardtiana  überhaupt 
nicht  zu  Stauroneis,  sondern  zur  Gattung  Achnanthes,  zwei  weitere  Arten,  St. 
Lindigiana  Grün,  und  St.  ovata  Grün.,  sind  ungenügend  bekannt.  Von  den 
3 restlichen  Arten  haben  nur  St.  crucicula  Grün,  und  St.  Karstenii  0.  Müller 
einen  tatsächlich  gegabelten  Zentralknoten,  (Fig.  1117)  während  bei  St.  sagitta 
lediglich  die  Zentralarea  beiderseits  eine  mittlere  transapikale  Punktreihe 
zeigt,  die  aber  keine  Gabelung  des  Zentralknotens  bedeutet.  Es  ist  nicht  zu  ver- 
kennen, daß  der  Bau  des  Zentralknotens  St.  crucicula  und  St.  Karstenii  auffällig 
charakterisiert,  so  daß  für  diese  beiden  Arten  Schizostauron  als  Subgenus  hei- 
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behalten  werden  kann,  dessen  Verbreitung  aber  auf  die  Tropen  beschränkt  ist, 
auf  die  Arten  gehe  ich  hier  daher  nicht  weiter  ein. 

Neuerdings  beschrieb  Ä k e B e r g (Ark.  f.  Bot.  Kung.  Sv.  Vet.  Akad.,  Ser.  2, 
Bd.  2,  Nr.  1,  S.  30  und  37,  T.  4,  F.  57  a— c.  1952)  eine  Art  von  der  schwedischen 
Ostküste  als  Schizostauron  portaregiensis.  die  ebenfalls  nichts  mit  den  echten 
Schizostauron- Formen  zu  tun  hat.  Die  Darstellung  ist  aber  derart  konfus,  daß 
man  ohne  Originalmaterial  nicht  entscheiden  kami,  welche  Stauroneis-Art  dem 
Autor  Vorgelegen  hat,  und  ebenso  deuten  die  Ausführungen  über  Schizostauron 
im  Anschluß  an  die  Beschreibung  der  genannten  Art  darauf  hin,  daß  die  mor- 
phologischen Verhältnisse  dem  Autor  imbekannt  waren. 

3.  Bildung  bandförmiger  Kolonien.  Die  Wuchsform  unterliegt  in  viele^ 
Gattungen  der  Variabilität  und  kann  kaum  zur  Abtrennung  von  Gattungen 
herangezogen  werden.  Ich  erinnere,  um  nur  ein  Beispiel  zu  geben,  an  die  Gat- 
tung Chaetoceros,  die  sowohl  einzeln  lebende  als  auch  Ketten  bildende  Arten  um- 
faßt. Bei  der  Gattung  Stauroneis  ist  außerdem  die  Bildung  bandförmiger  Kolonien 
nicht  auf  die  marinen  Planktonformen,  die  von  Meunier  in  seine  Gattung 
Stauropsis  gestellt  wurden,  beschränkt,  sondern  findet  sich  auch  bei  Süßwasser- 
arten, z.  B.  Stauroneis  acuta,  die  auf  Grund  der  Pseudosepten  zu  Pleurostauron, 
auf  Grund  der  Bänderbildung  aber  zu  Stauropsis  gestellt  werden  müßte. 

4.  Form  und  Lagerung  der  Chromatophoren.  Die  von  Mereschkowsky 
vertretene  Auffassung,  diese  beiden  Punkte  als  Grundlage  eines  natürlichen 
Systems  für  die  Diatomeen  zu  verwenden,  habe  ich  bereits  in  Teil  1,  S.  58  und  213 
abgelehnt.  Diese  Ablehnung  kommt  in  der  gesamten  Diatomeen-Literatur  zum 
Ausdruck,  weil  beide  Punkte  auch  innerhalb  mancher  Gattungen  variieren  und 
zweifellos  nahe  verwandte  Arten  bei  Durchführung  des  von  Meresch- 
kowsky vorgeschlagenen  Systems  mehr  oder  weniger  weit  auseinandergeris- 
sen würden. 

Aus  den  genannten  Gründen  ziehe  ich  daher  die  Gattungen  Pleurostauron, 
Schizostauron,  Stauronella,  Staurophora,  Stauropsis  und  Libellus  als  selbstän- 
dige Gattungen  ein,  und  da  die  Anzahl  der  Stauroneis-Arten  nicht  übermäßig 
groß  ist,  kommen  praktische  Erwägungen  nicht  in  Frage,  die  die  Beibehaltung 
dieser  oder  jener  Gattung  rechtfertigen  würden. 

Bezüglich  der  innerhalb  der  Gattung  Stauroneis  zahlreich  beschriebenen 
„Varietäten“  sowie  zur  Systematik  bemerke  ich,  daß  es  zwar  mehr  oder  weniger 
interessant  ist,  die  Formenmannigfaltigkeit  festzustellen,  in  der  manche  Arten 
auftreten,  daß  es  aber  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt  aus  unberechtigt  ist, 
alle  diese  fluktuierenden  Abweichungen  als  feststehende  taxonomische  Einheiten 
zu  benennen.  Außerdem  ist  es  nötig,  wenn  man  in  systematischer  Beziehung 
Entscheidungen  treffen  bzw.  die  bestehende  Systematik  korrigieren  will,  daß 
man  sich  zunächst  über  den  morphologischen  Aufbau  der  betreffen- 
den Art  Klarheit  verschafft,  denn  ohne  das  Verständnis  des  Baues  bleiben 
alle  Diskussionen  nur  leeres  Geschwätz. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Arten. 

Vorbemerkung:  Hinsichtlich  der  Pseudosepten  ist  zu  beachten,  daß  sie 
im  Anfangsstadium  oder  im  rudimentären  Zustande  nur  in  Gürtelband  - 
ansicht der  Schalen  mit  Sicherheit  erkannt  werden  können ! Einige  Arten 
haben  stärker  entwickelte  Endknoten,  die  in  Schalenansicht  das  Vorhan- 
densein rudimentärer  Pseudosepten  Vortäuschen,  wie  z.  B.  bei  Stauroneis  Gre- 
gorii  (vgl.  Nr.  863).  Diese  Verhältnisse  sind  in  Gürtelbandansicht  eindeutig  zu 
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«rkennen,  in  Schalenansicht  aber  erheblich  schwieriger  an  der  Membranstruktur. 
Die  echten  Pseudosepten  werden  nämlich  von  der  transapikalen  Streifung  der 
Schalenpole  überlagert  (darum  sind  z.  B.  die  Abbildungen  951  b,  c,  h,  i in 
Cleve-Euler,  Diät.  Schwed.  u.  Finnld.  sachlich  falsch),  während  die  Pole 
strukturlos  sind,  wenn  es  sich  um  die  Endknoten  handelt,  da  die  Außenwände 
dieser  Knoten  homogen  sind.  Infolge  des  mehr  oder  weniger  stark  abfallenden 
Schalenmantels  ist  aber  die  Erkenntnis  des  wahren  Sachverhaltes  erschwert  und 
kann  in  kritischen  Fällen  nur  in  Frage  kommen,  wenn  keine  Gürtelbandansichten 
zur  Verfügung  stehen. 

I.  Marine  Planktonformen  (S.  766) 

2.  Gruppe. 

II.  In  Binnengewässern  lebende  Arten  oder  litorale  Meeresformen 
(die  natürlich  verschleppt  auch  im  marinen  Plankton  auftreten 
können,  aber  dann  kräftiger  verkieselt  sind  und  kaum  Bänder 
bilden) 

1.  Gruppe. 

1.  Gruppe 

I.  Schalenenden  mit  deutlichen,  mehr  oder  weniger  tief  ein- 
dringenden Pseudosepten,  die  von  der  Membranstruktur  über- 
lagert werden. 

A.  Zellen  mit  zwei  transapikalen  Einschnürungen,  Schalenrän- 
der daher  dreiwellig. 

1.  Mittlere  transapikale  Auftreibung  stärker  als  die  beiden 

übrigen,  Schalen  daher  im  Umriß  lanzettlich 

883.  St.  Smithii. 

2.  Mittlere  transapikale  Auftreibung  nicht  auffallend  stärker, 

Schalen  daher  linear 

882.  St.  legumen. 
(883.  St.  Smithii  formae  minores.) 

B.  Schalenränder  nicht  mehrwellig,  höchstens  im  mittleren  Teil 
mehr  oder  weniger  konkav. 

1.  Schalenenden  spitz  gerundet  und  meistens  deutlich  ge- 
schnäbelt. 

a.  Transapikalstreifen  ziemlich  grob  punktiert,  Punktie- 
rung gegen  die  Mittellinie  aufgelockert 

881.  St.  lauenburgiana. 

b.  Transapikalstreifen  zart  und  gleichmäßig  punktiert. 

a.  Schalen  linear  mit  parallelen  oder  leicht  konkaven 
Rändern 


879.  St.  prominula. 
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ß.  Schalen  lanzettlich  mit  konvexen  Rändern  .... 

880.  St.  producta. 
(883.  St.  Smithii  var.). 

2.  Schalenränder  sehr  stumpf  gerundet  und  kaum  vorgezogen. 

a.  Schalen  rhombisch-lanzettlich,  in  der  Mitte  häufig  trans- 
apikal mehr  oder  weniger  erweitert 

886.  St.  acuta. 

b.  Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  gleichmäßig  konvexen 

Rändern  oder  linear 

a.  Transapikalstreifen  11 — 14  in  10  ja,  Schalen  vorwie- 
gend elliptisch-lanzettlich,  Axialarea  meistens  weit  . 

884.  St.  javanica. 

ß.  Transapikalstreifen  mehr  als  15  in  10  ja. 

aa.  Schalenenden  deutlich  breit  vorgezogen,  Transapi- 
kalstreifen kaum  mehr  als  18  in  10  ja. 

884.  St.  javanica  var.  lapponica. 

ßß.  Schalen  linear,  an  den  Enden  selten  vorgezogen, 
Struktur  zarter,  Axialarea  meistens  eng  . 

885.  St.  obtusa. 


II.  Polare  Pseudosepten  fehlen  oder  nur  in  rudimentärer,  sehr  kurzer 
Form,  zuweilen  nur  scheinbar  (infolge  einer  durch  die  stärkeren 
Endknoten  hervorgerufenen  Täuschung!)  vorhanden. 

A.  Meeresformen  oder  in  salzigen  Binnengewässern  und  Fluß- 
mündungen lebend. 

1.  Schalenumriß  linear,  Zellen  in  der  Mitte  nicht  transapikal 
eingeschnürt. 

a.  Schalenenden  mehr  oder  weniger  keilförmig,  kaum  vor- 
gezogen, Rhaphe  gekielt.  Arktische  Meeresform  . 

893.  St.  arctica. 


b)  Rhaphe  nicht  gekielt,  Schalen  an  den  Enden  kopfig  er- 
weitert oder  stumpf  gerundet. 

a.  Polspalten  nach  entgegengesetzten  Seiten  gerichtet, 
aa.  Schalen  in  der  Mitte  und  an  den  Enden  transapikal 
erweitert 

888.  St.  pachycephala. 


bb.  Schalen  mit  breit  geschnäbelten  Enden  . . 

887.  St.  desiderata. 
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ß.  Polspalten  nach  derselben  Seite  gerichtet. 

aa.  Schalen  80 — 100  ft  lang,  große  südliche  Form 

897.  St.  sulcata. 

bb.  Kleinere  Formen. 

aa-  Arktische  Meeresformen. 

+ Schalen  mit  zwei  transapikalen  Einschnü- 
rungen, an  den  Enden  kurz  geschnäbelt  . 

889.  St.  Hartzii. 

+ + Schalen  nicht  geschnäbelt,  Schalenränder 
parallel  bis  wenig  konkav 

894.  St.  septentrionalis. 

ßß.  Mitteleuropäische  Binnenseeform 

864  A.  St.  Legleri. 

2.  Schalen  linear  mit  eingeschnürter  Mitte  oder  elliptisch  bis 
lanzettlich. 

a.  Zellen  in  der  Mitte  pervalvar  und  transapikal  oinge- 
schnürt. 

a.  Transapikalstreifen  um  25  in  10  ft. 

aa.  Große  Formen,  meistens  über  50  ft  lang  .... 

890.  St.  constricta. 

bb.  Kleine  Formen,  meistens  unter  40  ft  lang  . 

892.  St.  decipiens. 

ß.  Transapikalstreifen  um  40  in  10  ft 

891.  St.  amphoroides. 

b.  Zellen  in  der  Mitte  nicht  eingeschnürt,  Schalen  elliptisch 
bis  lanzettlich  . 

a.  Axialarea  eng,  linear  . 

aa.  Schlanke,  lanzettliche  Formen,  an  den  Enden  nicht 
vorgezogen. 

aa.  Struktur  sehr  zart,  Transapikalstreifen  um  30 
in  10  ft. 

+ Schalen  schmal  lanzettlich 

895.  St.  spicula. 

+ + Schalen  breit  lanzettlich,  Tropenform  . 

900.  St.  biblos. 

ßß.  Struktur  gröber. 

+ Zentralknoten  und  -area  rippenartig 
schmal. 
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§ Transapikalstreifen  um  15  in  10  fi, 

Tropenform 

901.  St.  polynesiae. 
§§  Transapikalstreifen  um  25  in  10  fi  . 

896.  St.  Hustedtii. 

+ + Querbinde  schmal,  aber  deutlich  ent- 
wickelt. 

§ Axialer  Teil  der  Schale  wulstartig  ge- 
hoben, größere  Form,  über  50  / 1 lang  . 

861.  St.  salina. 
§§  Axialer  Teil  der  Schale  nicht  wulstartig 
gehoben,  kleinere  Form,  bis  etwa  40  f. i 

lang  . - 

862.  St.  dubitabilis. 


bb.  Kleinere,  breite,  elliptische  Formen  mit  geschnä- 
belten  Enden 


865.  St.  elata. 


ß.  Axialarea  lanzettlich,  mehr  oder  weniger  weit. 

aa.  Schalen  geschnäbelt,  Axialarea  gegen  die  Mitte  nur 
wenig  weiter,  Länge  meistens  unter  40  ju  . 

864.  St.  Wislouchii. 


bb.  Große  Formen  mit  stumpfen  Enden,  meistens  über 
50  fi  lang,  Axialarea  ziemlich  weit  lanzettlich  . 

863.  St.  Gregorii. 


B.  Süßwasserformen. 

1.  Zellen  sehr  dünnwandig,  hyalin,  Struktur  lichtmikrosko- 
pisch  nicht  aufgelöst,  vorwiegend  Aerophyten. 

a.  Schalen  linear  mit  kopfig  abgeschnürten  oder  geschnäbel- 
ten  Enden. 

a.  Querbinde  breit,  Schalen  um  28  fi  lang 

859.  St.  elegantula. 

ß.  Querbinde  schmal,  Schalen  12—15  fi  lang  . . . . 

858.  St.  gracillima. 

b.  Schalenenden  nicht  kopfig  abgeschnürt  oder  geschnäbelt. 
a.  Schalen  typisch  elliptisch  mit  breit  gerundeten  Enden, 

sehr  winzige  Form,  um  6 fi  lang 


870.  St.  lapidicola. 
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ß.  Schalen  lanzettlich  bis  rhombisch-elliptisch. 

aa.  Zentralarea  nach  außen  stark  erweitert,  Schalen- 
länge : Breite  etwa  3:1 

871.  St.  nana. 

bb.  Zentralarea  nach  außen  wenig  erweitert,  Länge  : 

Breite  etwa  2:1 

869.  St.  aerophila. 

2.  Zellen  kräftiger  gebaut,  Struktur  lichtmikroskopisch  wenig- 
stens in  Einbettungsmitteln  mit  höherem  Brechungsindex 
(etwa  1,7)  erkennbar,  meistens  wesentlich  gröber. 

a.  Schalen  linear  mit  geschnäbelten  Enden,  vor  den  Enden 
plötzlich  mehr  oder  weniger  stark  verschmälert. 
a.  Struktur  grob,  Transapikalstreifen  meistens  unter  20 
in  10  fx  und  ziemlich  grob  punktiert 

851.  St.  dilatata. 
(849.  St.  anceps  f.). 

ß.  Struktur  zarter,  Transapikalstreifen  meistens  mehr  als 
20  in  10  ju. 

aa.  Zentralarea  eine  ziemlich  breite,  gegen  den  Rand 
noch  deutlich  erweiterte  Querbinde. 
aa.  Transapikalstreifen  deutlich  punktiert,  Schalen 
an  den  Enden  stumpf  gerundet  oder  kopfig  vor- 
gezogen   

877.  St.  Borrichii. 
(849.  St.  anceps  f.). 

ßß.  Punktierung  sehr  zart,  kaum  erkennbar. 

+ Schalen  mit  kopfig  geschnäbelten  Enden  . 

856.  St.  agrestiso 

+ + Schalen  mit  nicht  kopfigen  Enden  . 

§ Transapikalstreifen  23 — 30  in  10  . 

872.  St.  Lundii. 
§§  Transapikalstreifen  um  35  in  10  /jl  . 

860.  St.  recondita. 


bb.  Querbinde  schmal  linear,  nach  außen  nicht  oder 
nur  wenig  erweitert. 

aa.  Transapikalstreifen  sehr  zart,  mehr  als  35  in 

10  ]U 

855.  St.  alpina. 
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ßß.  Struktur  gröber. 

+ Schalen  schmal  linear,  2— 4 fi  breit. 

§ Transapikalstreifen  in  der  Mitte  deut- 
lich entfernter  stehend  als  an  den 

Enden 

874.  St.  thermicola. 
§§  Transapikalstreifen  gleichmäßig  von- 
einander entfernt 

857.  St.  Joignerezi. 

+ + Schalen  breit  linear,  4—6  [jl  breit. 

§ Schalenränder  stark  konkav  . 

852.  St.  incurvata. 

§§  Schalenränder  nicht  auffallend  konkav. 

854.  St.  Kriegeri. 

b.  Schalen  linear-elliptisch  bis  lanzettlich,  vor  den  Polen 
nicht  plötzlich  stark  verschmälert,  Pole  selbst  aber 
zuweilen  kopfig  erweitert. 

a.  Schalen  typisch  lanzettlich,  von  der  Mitte  gegen  die 
Enden  stark  an  Breite  abnehmend. 

aa.  Punktierung  der  Transapikalstreifen  in  der  Rand- 
zone dicht,  im  inneren  Teil  aufgelockert  .... 

853.  St.  nobilis. 

bb.  Transapikalstreifen  gleichmäßiger,  höchstens  bei- 
derseits der  Zentralarea  etwas  weniger  dicht  punk- 
tiert. 

aa.  Das  Rhaphesystem  von  zwei  rippenartigen  Be- 
gleitlinien eingefaßt 

850.  St.  Schröderi. 

ßß.  Rhaphesystem  ohne  solche  Begleitlinien. 

+ Transapikalstreifen  meistens  weniger  als 
20  in  10  /lc,  ziemlich  kräftig  punktiert, 
Schalen  meistens  über  16  /j,  breit  . 

848.  St.  phoenicenteron. 

+ + Trans  apikalstreifen  20—30  in  10  /^,  zar- 
ter punktiert,  Schalenbreite  meistens  un- 
ter 15  jLl . . 


849.  St.  anceps.. 
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ß.  Schalen  elliptisch,  linear-elliptisch  bis  linear-lanzett- 
lich,  gegen  die  Enden  nur  allmählich  und  wenig  an 
Breite  abnehmend. 

aa.  Transapikalstreifen  um  40  in  10  ju i.  Kleine  Formen 
von  20 — 25  [a,  Schalenlänge. 

. aa.  Zentralarea  eine  breite,  nach  außen  stark  er- 
weiterte Querbinde 

868.  St.  Branderi. 

ßß.  Zentralarea  schmal  linear 

867.  St.  norvegica. 


bb.  Struktur  gröber. 

aa.  Schalen  mit  dreiwelligen  Rändern. 

+ Schalen  schmal  linear-lanzettlich,  3 bis 

4 ytt  breit 

873.  St.  muriella. 
+ + Schalen  elliptisch-lanzettlich,  5—7  ^ breit 

878.  St.  undata. 

ßß.  Schalenränder  nicht  dreiwellig,  höchstens  in  der 
Mitte  konkav  ausgerandet. 

+ Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit  stark 
konvexen  Rändern. 

§ Transapikalstreifen  wenig  radial,  24 

bis  26  in  10  /j,  

866.  St.  palustris. 
§§  Transapikalstreifen  stark  radial,  um 

die  Mitte  etwa  in  20  [a 

875.  St.  laterostrata. 

+ + Schalen  linear-lanzettlich  mit  wenig  kon- 
vexen, im  mittleren  Teil  oft  konkav  aus- 
gerandeten  Seiten. 

§ Kleine  zarte  Formen,  Schalen  3 — 4 [a 

breit 

873.  St.  muriella. 

§§  Größere  und  robustere  Formen,  Scha- 
len 4 — 7 /ji  breit 

876.  St.  lapponica. 
(877.  St.  Borrichii). 
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2.  Gruppe 

A.  Kleine  Formen  von  20—30  /x  Länge  und  ziemlich  grober  Struktur 

894.  St.  septentrionalis. 

B.  Größere  Formen,  aber  mit  oft  äußerst  zarter  Struktur. 

I.  Schalen  linear 

899.  St.  GraniL 

II.  Schalen  lanzettlich 

a.  Transapikalstreifen  um  16  in  10  fx,  deutlich  punktiert  . 

901.  St.  polynesiae. 

b.  Transapikalstreifen  mehr  als  20  in  10  /x 

1.  Zellen  sehr  dünnwandig,  Schalenstruktur  nicht  genügend 

bekannt  (Nordseeform) 

898.  St.  mebranacea. 

2.  Zellen  stärker  verkieselt,  Schalenstruktur  deutlich. 

«.  Transapikalstreifen  um  35  in  10  fx  (Tropenform)  . 

899.  St.  biblos. 

ß.  Transapikalstreifen  um  25  in  10  fi 

896.  St.  HustedtiL 

Bestimmung  der  marinen  Planktonformen 
mit  Hilfe  der  Chromatophoren 

(soweit  diese  bekannt  sind). 

Die  Unterscheidung  der  wenigen  hier  in  Frage  kommenden  Arten  von  an- 
deren in  bandförmigen  Kolonien  lebenden  Diatomeen  (besonders  Arten  aus  den 
Gattungen  Navicula,  Achnanthes,  Fragilaria,  Frogilariopsis.  Nitzschia)  geschieht 
auf  Grund  des  stauroiden  Zentralknotens  bzw.  der  stauroiden  Zentralarea,  die 
auch  den  Schalenmanlel  durchsetzen  und  daher  in  den  Bändern  im  lebenden 
Zustand  erkannt  werden  können. 

1.  Chromatophoren  schmal  bandförmig,  in  der  Zelle  in  mäanderartigen  Win- 
dungen l egend 898.  St.  membranacea. 

2.  Chromatophoren  anders  geformt. 

a.  Chromatophoren  2 (oder  4)  unregelmäßig  viereckige  Platten 

899.  St.  Granii. 

b.  Jede  Zelle  mit  einem  vierarmigen  Plaltenchromatophor  etwa  in  der  Form 

eines  X 894.  St  septentrionalis. 

(Von  Jon  beiden  beschriebenen  Tropenformen  ist  der  Zellinhalt  bisher  nicht 

bekannt.) 

848.  STAURONEIS  PHOENICENTERON  (Nitzsch)  Ehrenberg, 
Abh.  Akad.  Wiss.  Berlin  1841,  T.  2,  F.  V,  1 (1843). 

Synonyme:  Bacillaria  phoenicenteron  Nitzsch,  Neue  Schrift.  Naturf.  Ges. 
Halle  3,  T.  3,  F.  12,  14  (1817).  — Cymbella  phoenicenLeron  Agardh,  Consp.  diat., 
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S.  10  (1830).  — Navicula  phoenicenteron  Ehrenberg,  Ber.  Akad.  Wiss.  1836,  S.53. 

— Stauroneis  amphilepta  Ehrenberg,  Abh.  Akad.  Wiss.  1.  c.,  S.  134,  T.  1,  F.  II,  9. 

— Stauroneis  Baileyi  Ehrenberg,  1841,  1.  c.,  Mikrogeol.,  T.  2,  F.  II,  12  (1854).  — 
Stauroneis  pteroidea  Ehrenberg  1841,  1.  c.,  S.  135, 
Mikrogeol.,  T.  14,  F.  I,  5.  — Stauroneis  phoenicen- 
teron var.  amphilepta  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  149 
(1894).  — Stauroneis  phoenicenteron  var.  genuina 
Cleve,  1.  c.  — Stauroneis  phoenicenteron  var.  Baileyi 
Cleve,  1.  c.  — Stauroneis  boryana  Pantocsek,  Foss. 
Bac.  Ung.  3,  T.  5.  F.  78  (1892).  — Stauroneis  phoeni- 
centeron var.  angustior  Pantocsek,  Foss.  Bac. 
Szliäcs,  S.  7,  T.  1,  F.  7 (1903).  — Stauroneis  phoeni- 
centeron var.  vulgaris  Dippel  et  f.  intermedia  Dip- 
pel, Diät.  Rhein-Mainebene,  S.  79,  F.  170—173 
(1904).  — Stauroneis  phoenicenteron  var.  irregularis 
Hustedt,  Abh.  Nat.  Yer.  Bremen  19,  S.  441,  F.  7 
(1909).  — Stauroneis  phoenicenteron  f.  hankensis 
Skvortzow,  Mem.  South.  Uss.  Br.  St.  Russ.  Geogr. 
Soc.  1929,  S.  18,  T.  3,  F.  9 (1929).  - Stauroneis 
phoenicenteron  var.  amphilepta  f.  curta  Skvortzow, 
1.  c.  F.  11.  — Stauroneis  crumenifera  A.  Mayer, 
Denkschr.  Bayer.  Bot.  Ges.  Regensburg  21  (N.  F.  15), 
S.  42,  T.  5,  F.  4 (1940).  — Stauroneis  phoenicenteron 
var.  intermedia  A.  Cleve-Euler,  Diät.  Schwed.  u. 
Finnld.  3,  S.  210,  F.  944  e (1953).  — Stauroneis  phoe- 
nicenteron var.  crumenifera  A.  Clever-Euler,  1.  c., 
F.  944  h,i. 


Fig.  1118.  a Stauroneis  phoenicenteron,  b /.  an- 
gulata,  c f.  brevis,  d var.  Brunii.  1000/ 1. 
(a,  d nach  Hustedt,  b,  c Original) 


Beschreibungen:  Cleve,  1.  c.,  S.  148.  — Dippel,  1.  c.  — Hustedt, 
Bacill.,  S.  255  (1930). 

Abbildungen:  Heidenin  A.  S.  Atl.,  T.  242,  F.  13,  16  (1903).  - Van 
Heurck,  Syn.,  T.  4,  F.  2 (1880). 
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Sammlungen:  In  Exsiccaten  und  Präparaten  aus  Süßwassermaterial  in  den 
meisten  Sammlungen  mehr  oder  weniger  häufig. 

forma  germina:  Schalen  lanzettlich  mit  stumpfen,  breit  bis  flach 
gerundeten,  oft  mehr  oder  weniger  geschnäbelt  vorgezogenen  Enden, 
70—325  [jL  lang,  16 — 53  yU  breit.  Rhaphe  gerade,  infolge  schiefer  Lage 
der  Rhaphenebene  ziemlich  breit  erscheinend.  Polspalten  nach  der- 
selben Seite  abgebogen,  etwa  halbkreisförmig,  lang.  Axialarea  ziem- 
lich weit,  linear,  Zentralarea  eine  meistens  lineare  oder  nach  außen 
wenig  erweiterte,  den  Schalenrand  erreichende  Querbinde.  Trans- 
apikalstreifen durchweg  ziemlich  stark  radial,  12 — 20  in  10  /-t,  deut- 
lich punktiert,  Punkte  in  welligen  Längsreihen,  die  in  manchen  Fäl- 
len etwas  enger,  in  anderen  wenig  entfernter  stehen  als  die  Trans- 
apikalreihen. Fig.  1118  a. 

forma  gracilis  (Ehr.)  Hustedt,  Racill.,  S.  255  (1930). 

Synonyme:  Stauroneis  gracilis  Ehrenberg,  Abh.  Akad.  Wiss.  1841,  S.  134, 
T.  1,  F.  II,  14.  T 2,  F.  I,  17  (1843).  — Stauroneis  phoenicenteron  var.  gracilis 
Dippel,  1.  c.,  S.  82,  F.  174.  — Stauroneis  phoenicenteron  var.  oblongella  Skvort- 
zow,  1.  c.,  T.  3,  F.  13. 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  nur  durch  schlankere,  schmal  lan- 
zettliehe  Schalen,  Länge  : Rreite  etwa  wie  6—8  : 1. 

forma  lanceolatci  (Kütz.)  Brun,  Diät.  Alp.,  S.  89,  T.  9,  F.  5 (1880, 
als  var.). 

Synonyme:  Stauroneis  lanceolata  Kützing,  Bacill.,  S.  104,  T.  30,  F.  24 
(1844).  — Stauroneis  phoenicenteron  var.  prolongata  A.  Cleve,  Kongl.  Sv.  Vet. 
Akad.  Handl.  11,  Nr.  2,  S.  117,  F.  322  (1932). 

Schalenenden  spitzer  gerundet  und  etwas  stärker  vorgezogen 
als  bei  der  Art,  zuweilen  leicht  kopfig  gerundet.  V on  der  Art  kaum  zu 
trennen. 

forma  brevis  Dippel,  Diät.  Rhein-Mainebene,  S.  82,  F.  176  (1904, 
als  var.). 

Synonyme:  Stauroneis  phoenicenteron  var.  brevis  f.  truncata  Dippel,  1.  c., 
S.  84,  F.  177.  — Stauroneis  phoenicenteron  var.  ceylonica  Slcvortzow,  Ann.  R. 
Bot.  Gard.  Perad.  11,  S.  256,  T.  32,  F.  29  (1930.  Ubergangsform!).  — Stauroneis 
phoenicenteron  var.  latestriata  A.  Cleve,  Soc.  Scient.  Fenn.,  Comm.  Biol.  4, 
Nr.  14,  S.  82,  T.  5,  F.  137  (1935). 

Schalen  kurz,  elliptisch-lanzettlich  mit  mehr  oder  weniger  vor- 
gezogenen bis  kopfig  abgeschnürten  Enden,  Länge  : Breite  etwa  wie 
3:1.  Fig.  1118  c. 

forma  angulata  n.  f. 

Schalen  lanzettlich  mit  stumpf  vorgezogenen  Enden,  Schalenrän- 
der zwischen  Mitte  und  Enden  abgeplattet,  daher  stumpfwinklig  ge- 
brochen. Länge  50  ju,  Breite  15  ytt,  Transapikalstreifen  20  in  10  /u, 
deutlich  punktiert.  Zentralarea  breit,  am  Rande  mit  einigen  sehr 
kurzen,  aus  der  Mantelfläche  herüberragenden  Streifen.  Fig.  1118  b. 
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Yalvae  lanceolatae  apicibus  obtuse  protractis,  marginibus  inter  mediam  et 
npices  directis,  50  longae  15  jx  latae.  Striae  transapicales  20  in  10  fx,  distincte 
punctatae.  Area  centralis  lata,  secundum  marginem  nonnullis  striis  brevissimis. 

Nähert  sich  dem  Variationsbereich  von  St,  anceps,  ist  aber  robuster  und 
wegen  der  deutlichen  Punktierung  der  Transapikalstreifen,  der  stumpf  geschnä- 
belten  Enden  und  der  ausgedehnteren  Zentralarea  vorläufiig  zu  St.  phoenicen- 
leron  gestellt. 

var.  Brunii  (Per.  et  Herib.)  M.  Voigt,  Notes  de  Bot.  Chinoise, 
Mus.  Heude,  Nr.  6,  S.  4 (1943). 

Synonyme:  Stauroneis  Brunii  Per.  et  Herib.,  Diät.  d’Auv.,  S.  76,  T.  3,  F.  22 
(1893).  — Stauroneis  phoenicenteron  var.  hankensis  Skvortzow,  Mem.  South. 
Uss.  Br.  St.  Russ.  Geogr.  Soc.  1929,  S.  18,  T.  3,  F.  12  (1929,  non  forma  hanken- 
sisl).  — Stauroneis  phoenicenteron  var.  signata  Meister,  Kieselalg.  Asien,  S.  45, 
T.  18,  F.  150,  T.  19,  F.  149  (1932).  — Stauroneis  phoenicenteron  var.  genuina 
forma  Skvortzow,  Phil.  Journ.  Sei.  35,  S.  44,  T.  2,  F.  25  (1928).  — Stauroneis 
signata  Skvortzow,  1.  c.  62,  S.  199  (1937).  — Stauroneis  signata  f.  gracilis  Skvort- 
zow, 1.  c.,  S.  200. 

Zentralarea  nicht  bis  an  den  Schalenrand  reichend,  sondern  am 
Rande  mit  stark  verkürzten  Transapikal  streifen,  sonst  wie  die  Art. 
Fig.  1118  d. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform  von  kosmopolitischer  Ver- 
breitung. Häufig  in  alkalischen  bis  schwach  sauren  Gewässern  aller  Art,  die 
Varianten  mehr  oder  weniger  untereinander,  nur  var.  Brunii  tritt  im  allgemeinen 
weniger  häufig  auf,  forma  angulata  bisher  nur  im  Witton  Loch  in  Süd-Schott- 
land ! 

Systematisches:  Von  Stauroneis  phoenicenteron  sind  mehr  als  20  „Varie- 
täten“ beschrieben  worden,  die  noch  heute,  bald  die  eine,  bald  die  andere,  in 
systematischen  Arbeiten  erwähnt  werden.  Schon  diese  Zahl  ist  an  sich  ein  Be- 
weis dafür,  daß  die  Abtrennung  von  Varietäten  illusorisch  ist,  weil  sie  unter- 
einander so  eng  Zusammenhängen,  daß  sich  zwischen  ihnen  keine  Grenze  ziehen 
läßt  und  man  notgedrungen  immer  wieder  neue  Formen  abzuspalten  gezwun- 
gen wäre.  Außerdem  sind  die  Gründe,  die  zur  Benennung  dieser  Formen  ge- 
führt haben,  so  kleinlicher  Natur,  daß  sie  keiner  kritischen  Prüfung  standhalten. 
Ich  behalte  deshalb  nur  einige  Grenzvariationen  bei,  die  aber  höchstens  als 
formae  gewertet  werden  können.  Die  Berechtigung  der  var.  Brunii  ist  sehr  zwei- 
felhafter Natur,  weil  die  für  diese  Form  charakteristischen  kurzen  Randstreifen 
am  Außenrande  der  Zentralarea  bei  allen  Varianten  der  Art  auftreten,  wie  bereits 
M.  Voigt  (1.  c.)  betont  hat.  Die  von  mir  als  var.  Brunii  herausgestellte  Va- 
riante nimmt  also  keinen  Bezug  auf  die  variable  Umrißform  der  Schalen,  son- 
dern beschränkt  sich  lediglich  auf  das  Merkmal  in  der  Zentralarea. 

Zu  Stauroneis  phoenicenteron  dürfte  auch  St.  lychnides  Jurilj  (Flora  and 
Veget.  Diät.  Ochrida  Lake,  S.  131,  F.  31  d,  e.  1954)  gehören,  ich  sehe  keinen 
Grund,  der  die  Abtrennung  als  besondere  Art  rechtfertigen  könnte. 

Von  einigen  Autoren  wurden  Individuen  aus  dem  Formenkreise  Staur. 
phoenicenteron  — anceps  mit  St.  phyllodes  Ehrenberg  (Abh.  Berl.  Akad.  1841, 
S.  135,  T.  1,  F.  II,  10.  1843)  verbunden  und  als  Varietäten  dieser  Art  zugeord- 
net. östrup  beschreibt  (Danske  Diät.,  S.  48,  T.  2,  F.  37.  1910)  eine  Form  als 
St.  phyllodes  var.  obtusa,  bildet  aber  gleichzeitig  (F.  36)  eine  weitere  Form 
ab.  die  er  als  Zwischenform  zwischen  St.  anceps  und  St.  phyllodes  auffaßt. 
A.  Cleve-Euler  erwähnt  (Kungl.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  11,  Nr.  2,  F.  323, 
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1932)  dazu  eine  St.  phyllodes  var.  obtusata  f.  minor  und  bezeichnet  nunmehr 
auf  Grund  dieser  „Varietäten“  den  Typus  als  St.  phyllodes  var.  genuina  (Diät. 
Schwed.  u.  Finnld.  3,  S.  212.  1953),  Amosse  (Diät.  Loire-Inf.,  S.  9,  T.  1,  F.  8, 
1932)  beschreibt  eine  weitere  Form  als  St.  phyllodes  var.  intermedia.  Ich  be- 
merke dazu,  daß  alle  diese  Formen  mit  St.  phyllodes  nichts  zu  tun  haben,  son- 
dern in  den  obengenannten  Formenkreis,  wohl  immer  zu  St.  anceps,  gehören. 
St.  phyllodes,  von  der  ich  sehr  zahlreiche  Exemplare  gesehen  und  in  meiner 
Sammlung  habe,  ist  ein  tropisch-südamerikanischer  Ende- 
mismus  und  besonders  im  Amazonasgebiet  allgemein  verbreitet  und  häufig 
Sie  kommt  weder  in  Nord-  noch  in  Mittelamerika  vor,  B o y e r erwähnt  sie  in 
seiner  Synopsis  of  North  American  Diatomaceae  nicht,  und  ich  selbst  habe  bisher 
mehr  als  500  Proben  aus  Mittelamerika  untersucht,  ohne  eine  Spur  von  St. 
phyllodes  zu  finden ! In  Europa  kommt  die  Art  nicht  vor,  und 
wenn  sie  in  einigen  Arbeiten  erwähnt  wird,  so  beruhen  diese  Angaben  auf  Un- 
kenntnis der  südamerikanischen  Art. 


Um  spätere  Irrtümer  zu 
vermeiden,  gebe  ich  in  Fig. 
1119  eine  Abbildung  von 
St.  phyllodes  Ehr. 


Fig.  1119. 

Stauroneis  phyllodes.  1000/1. 
(Original) 
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849.  STAURONEIS  ANCEPS  Ehrenberg,  Abh.  Akad.  Wiss. 
1841,  S.  34  (Sep.-Abdr.),  T.  2,  F.  I,  18  (1843). 

Synonyme:  Stauroneis  birostris  Ehrenberg,  J.  c.,  T.  2,  F.  II,  1?  — Stauroneis 
amphicephala  Kützing,  Bacill.,  S.  105,  T.  30,  F.  25  (1844).  — Stauroneis  linearis 
Grunow,  Verh.  zool.-botan.  Ges.  Wien  1860,  S.  564,  T.  6,  F.  11  (non  Ehren- 
b erg).  — Stauroneis  gallica  M.  Peragallo  et  Heribaud,  Diät,  d’  Auv.,  S.  77,  T.  3, 
F.  21  (1893).  — Stauroneis  anceps  var.  elongata  Cleve,  Nav.  Diat.  1,  S.  148  (1894). 
— Stauroneis  anceps  var.  amphicephala  Cleve,  1.  c.  — Navicula  anceps  Mann, 
Contr.  Nat.  Herb.  USA.  10,  Nr.  5,  S.  335  (1907).  — Stauroneis  anceps  var.  capi- 
tata M.  Peragallo,  Temp.  et  Perag.,  Coli.  diat.  2e  edit.,  S.  57  (1907).  — 
Stauroneis  anceps  f.  maior  Pantocsek  et  Greguss,  Botanik.  Közlem.  12,  S.  211, 
T.  6,  F.42  (1913).  — Stauroneis  anceps  var.  genuina  A.  Mayer,  Regensb.  Bacill.. 

S.  124  (1913).  — Stauroneis  anceps  var.  lata  A.  Mayer,  1.  c.,  T.  3,  F.  3 (Uber- 
gangsform!). — Stauroneis  anceps  var.  amphicephala  f.  gracilis,  f.  extreme,  f. 
elongata  A.  Mayer,  1.  c.,  S.  125,  126.  — Sturoneis  anceps  var.  hyalina  f.  lata 
Fonteil,  Ark.  f.  Bot.  14,  Nr.  21,  S.  19,  T.  2,  F.  36  (1917,  übergangsform!).  - Stau- 
roneis Glangeaudii  Heribaud,  Ann.  biol.  lac.  10,  S.  79,  T.  4,  F.  21  (1920).  — Stau- 
roneis Hyi  Heribaud,  1.  c.,  S.  80,  T.  4,  F.  20.  — Stauroneis  anceps  var.  argen- 
tina  A.  Cleve-Euler,  Kungl.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  11,  Nr.  2,  F.  315  (1932,  non 
var.  argentina  P.  T.  Cleve).  — Stauroneis  anceps  var.  genuina  A.  Cleve-Euler,  Diat. 
Schwed.  u.  Finnld.  3,  S.  207  (1953).  — Stauroneis  anceps  var.  gothica  A.  Cleve- 
Euler,  1.  c.,  S.  209,  F.  943  p. 

Beschreibungen:  Cleve,  Nav.  Diat.  1,  S.  147  (1894).  — Meister, 
Kieselalgen  d.  Schweiz,  S.  123  (1912).  -Hustedt,  Bacill.,  S.  256  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  4,  F.  4,  5 (1880). 

Sammlungen:  In  vielen  Exsiccaten  und  Präparaten  aus  Süßwassermaterial 
der  meisten  Sammlungen  enthalten. 

Schalen  elliptisch-  bis  linear-lanzettlich  mit  vorgezogenen  und 
mehr  oder  weniger  kopfigen  Enden,  20 — 130  fi  lang,  6 — 18  / 1 breit. 
Rhaphe  gerade,  fadenförmig  oder  nur  wenig  verbreitert  (Rhaphe  n- 
ebene  wenig  schief),  Polspalten  nach  derselben  Seite  abgebogen. 
Axialarea  mehr  oder  weniger  schmal  linear,  Zentralarea  eine  lineare 
oder  nach  außen  etwas  erweiterte  Querbinde  von  mäßiger  Breite. 
Transapikalstreifen  20 — 30  in  10  /t,  durchweg  radial,  fein  aber  deut- 
lich punktiert.  Fig.  1120  a. 

forma  gracilis  Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.,  S.  247  (1864). 

Synonyme:  Stauroneis  anceps  var.  rhomboidalis  A.  Mayer,  1.  c.,  S.  125, 

T.  4,  F.  1.  — Stauroneis  anceps  var.  gracilis  f.  maior  A.  Mayer,  Denksclir. 
bayer.  bot.  Ges.  13  (N.  F.  7),  S.  128,  T.  1,  F.  8 (1916). 

Schalen  typisch  lanzettlich,  von  der  Mitte  gegen  die  mehr  oder 
weniger  lang  vorgezogenen  Enden  gleichmäßig  verschmälert. 
Fig.  1120b. 

forma  fossilis  Cleve,  Acta  Soc.  Fauna  et  Flora  Fenn.  8,  Nr.  2, 
S.  40,  T.  2,  F.  18  (1891,  als  var.). 
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Synonym:  Stauroneis  anceps  var.  amphicephala  Heiden  in  A.  S.  All. 
T.  242,  F.  10  (1903). 

Schalen  typisch  lanzettlich,  von  der  Mitte  gegen  die  Enden 
schnell  an  Breite  abnehmend,  mit  vorgezogenen,  an  den  Polen 
stark  kopfig  erweiterten  Enden,  etwa  80—90  /i.  lang,  15—18  /t,  breit, 
Transapikalstreifen  23—28  in  10  ju.  Fig.  1120  d. 


Fig.  1120.  a Stauroneis  anceps,  b f.  gracilis, 
c f.  linearis,  d f.  fossilis,  e var.  javanica,  f var. 
siberica,  g var.  hyalina.  1000/1.  (d,  f Original, 
die  übrigen  nach  Hustedt) 


Die  „amphicephala“ -Formen  unterscheiden  sich  durch  ihre  elliptisch-lanzett- 
lichen  Schalen,  bei  denen  die  Breite  von  der  Mitte  gegen  die  Enden  allmählich 
abnimmt.  Die  extreme  forma  fossilis  ist  eine  sehr  charakteristische  Form,  die 
allerdings  nicht  nur  fossil  vorkommt. 

forma  linearis  (Ehr.)  Rabenhorst,  1.  c. 

Synonyme:  Stauroneis  linearis  Ehrenberg,  1.  c.,  S.  135,  T.  1,  F.  II,  11.  — 
Stauroneis  inanis  Perty,  Kleinste  Lebensf.,  S.  106,  T.  17,  F.  7 (1852).  — Stau - 
roneis  amphicephala  Kützing,  1.  c.,  e.  p.  — Stauroneis  anceps  var.  amphicephala 
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Grunow  in  V.  H.  Syn.,  T.  4,  F.  6,  7 (1880).  — Stauroneis  anceps  var.  linearis 
Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  147  (1894).  — Stauroneis  anceps  var.  recta  Cleve,  1.  c., 
S.  148. 

Abbildungen:  Van  Heurck,  1.  c.,  F.  6 — 8. 

Stellt  die  den  vorigen  Formen  entgegengesetzte  Variation  dar: 
Schalen  linear  mit  ziemlich  parallelen  Seiten,  vor  den  Enden  plötz- 
lich verschmälert,  mit  mehr  oder  weniger  kopfig  geschnäbelten 
Polen.  Fig.  1120c. 

forma  obtusa  Grunow  in  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  148  (1894, 
als  var.). 

Schalen  breit  linear  mit  parallelen  Rändern  und  breit  geschnä- 
belten, stumpfen  Enden,  24—27  (35?)  [a  lang,  8 (10)  breit.  Zen- 
tralarea bis  an  den  Schalenrand  reichend,  linear  oder  nach  außen 
etwas  erweitert.  Transapikalstreifen  in  der  Mitte  20 — 22  in  10  ja,  vor 
den  Enden  etwas  dichter  stehend,  etwa  24,  unmittelbar  vor  den  Po- 
len bis  etwa  28  in  10  ja.  Fig.  1121. 

In  meiner  Abhandlung  über  die  Diatomeenllora  einiger 
Hochgebirgsseen  der  Landschaft  Davos  (Internat.  Rev.  d.  Hy- 
drobiol.  43,  1943,  S.  152,  F.  16)  habe  ich  diese  Form  zu  forma 
linearis  gezogen,  aber  darauf  hingewiesen,  daß  sie  vielleicht 
identisch  sei  mit  var.  obtusa  Grün.  Diese  Identität  ist  nach  der 
Diagnose  (1.  c.)  kaum  zu  bezweifeln,  so  daß  ich  sie  liier  als 
besondere  Form  behandelt  habe.  Ob  sie  neben  f.  linearis  bei- 
behalten werden  kann,  mögen  weitere  Beobachtungen  ent- 
scheiden. Hierher  gehört  auch  St.  anceps  var.  linearis  in 
A.  Cleve - Euler,  Diät.  Schwed.  u.  Finnl.  3,  F.  943  f,  die 
mit  einer  Länge  von  35  |i  unter  den  in  der  Diagnose  für  f. 
linearis  (45—50  |x)  gegebenen  Grenzwerten  liegt  und  ebenfalls 
durch  breit  und  stumpf  geschnäbelte  Schalen  ausgezei clmet  ist. 

var.  hyalina  Brun  et  Peragallo  in  Ileribaud,  Diät.  d’Auv., 
S.  78,  T.  3,  F.  19  (1893). 

Synonyme:  Stauroneis  anceps  var.  hyalina  f.  subcapitata  östrup,  Danske 
Diät.,  S.  46,  T.  2,  F.  32  (1910).  — Stauroneis  anceps,  var.  ussuriensis  Skvort- 
zow,  Proc.  Sung.  Riv.  Biol.  Stat.  1,  S.  24,  T.  2,  F.  80  (1928).  — Stauroneis  an- 
ceps var.  hyalina  f.  typica  A.  Cleve-Euler,  Diät.  Schwed.  u.  Finnld.  3,  S.  208, 
F.  943  1 (1953). 

Abbildung:  H e i d e n , 1.  c.,  F.  11. 

Schalen  schlank,  schmal  lanzettlich,  mit  langund  ziemlich 
spitz  vorgezogenen  Enden.  Struktur  sehr  zart,  mehr  als  30  Trans- 
apikalstreifen  in  10  ja.  Fig.  1120  g. 

var.  siberica  Grunow,  Kongl.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  17,  Nr.  2, 
S.  48,  T.  3,  F.  65  (1880). 


Fig.  1121. 
Stauroneis  an- 
ceps f.  obtusa. 
1000/1.  (Nach 
Hustedt) 
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Schalen  lanzettlich  mit  ziemlich  kurz  geschnäbelten  Enden,  Zen- 
tralarea nicht  bis  an  den  Schalenrand  reichend,  sondern  am  Rand 
mit  mehreren  stark  verkürzten  Transapikalstreifen.  Länge  43—64  ju, 
Breite  13 — 15  /u  (nach  den  bisherigen  Funden).  Struktur  variabel, 
Transapikalstreifen  etwa  22  bis  (nach  Grunow)  mehr  als  30  in 
10  ja.  Fig.  1120  f. 

var.  javanica  Hustedt,  Arch.  f.  Hydrobiol.,  Suppl.  14,  S.  154. 
T.  1,  F.  10  (1935). 

Zentralknoten  und  Zentralarea  bis  an  den  Schalenrand  reichend, 
aber  auffällig  schmal.  Transapikalstreifen  um  25  in  10 [i, 
Fig.  1120  e. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  allgemein  verbreitet  und  häu- 
fig sowohl  in  stehenden  Gewässern  als  auch  in  Bächen  und  Quellen.  Die  Va- 
rianten finden  sich  mehr  oder  weniger  häufig  unter  der  Art.  var.  javanica  ist 
besonders  in  den  Tropen  verbreitet,  wurde  aber  auch  in  Südeuropa  beobachtet 
(Pyrenäen,  an  nassen  Felsen  an  der  Straße  Laruns — Eaux— Chaudes!),  während 
var.  siberica  bislang  außer  in  Sibirien  nur  in  Finnland  (Haapajärvi!)  gefunden 
wurde. 

Systematisches:  Bezüglich  der  zahlreichen  in  der  Literatur  beschriebenen 
„Varietäten“  verweise  ich  auf  die  Ausführungen  zu  Stauroneis  phoenicenteron. 
Sie  beruhen  bei  St.  anceps  vorwiegend  auf  der  Ausbildung  der  Schalenenden, 
die  bald  stärker  kopfig,  bald  nur  schmal  geschnähelt  sind.  Die  Variationen  gehen 
aber  auch  hier  derart  ineinander  über,  daß  eine  Unterscheidung  und  sachlich 
begründete  Trennung  dieser  vielen  Formen  illusorisch  wird.  Ich  beschränke 
mich  deshalb  auf  einige  wenige  Formen  und  Varietäten,  die  sich  als  Grenz- 
variationen noch  abtrennen  lassen.  Eine  sichere  Synonymik  der  älteren  Be- 
nennungen läßt  sich  kaum  geben,  da  die  Formen  infolge  der  nach  heutigen  Be- 
griffen unzureichenden  Hilfsmittel  vielfach  durcheinander  geworfen  wurden. 
Außerdem  ist  sie  völlig  bedeutungslos,  wenn  man  sich  auf  die  von  mir  beibe- 
haltenen, markanten  Formen  beschränkt. 

Als  St.  anceps  var.  gracilis  laufen  in  der  Literatur  zwei  verschiedene  For- 
men, die  aber  nichts  miteinander  zu  tun  haben:  Stauroneis  gracilis  Ehren- 
berg, Abh.  Berl.  Akad.  1841,  T.  2,  F.  I,  17  (1843)  und  St.  anceps  forma  gra- 
cilis Rabenhorst,  Fl.  Eur.  Alg.  I,  S.  247  (1864).  Cleve  hat  in  Nav.  Diät.  1, 
S.  147  (1894)  St.  gracilis  E.  als  St.  anceps  var.  gracilis  aufgeführt,  allerdings  mit 
einem  ?,  während  er  die  andere  Form  nicht  erwähnt.  St.  gracilis  E.  ist  aber  in 
fossilen  Lagern  Nordamerikas  weit  verbreitet  und  ohne  Schwierigkeit  als 
schlanke  Form  von  St.  phoenicenteron  zu  erkennen,  ist  also  mit  dieser  Art  zu 
verbinden  (vgl.  S.  768).  Die  von  Rabenhorst  als  f.  gracilis  bezei  ebnete  Form 
ist  durch  die  Ausgabe  in  R a b h.  Alg.  Eur.  Nr.  1268  eindeutig  festgelegt,  und 
daher  kann  nur  diese  Form  als  St.  anceps  f.  gracilis  geführt  werden,  als  deren 
Autor  nur  Rabenhorst  zu  nennen  ist.  Meine  Abbildung  Fig.  1120b  ist 
nach  einem  Exemplar  aus  dem  Originalmaterial  von  Hussinetz  in  Schlesien 
(Rabh.  Alg.  Eur.  Nr.  1268)  gezeichnet! 

Die  var.  siberica  Grün,  stellt  eine  Parallele  zu  St.  phoenicenteron  var. 
Brunii  (Per.  et  Herib.)  M.  Voigt  dar,  ist  aber  wesentlich  zarter.  Eine  weitere 
Form,  deren  Zentralarea  nicht  bis  an  den  Schalenrand  reicht,  erwähnt  Cleve 
(öfv.  K.  Vet.  Akad.  Förhandl.  1881,  Nr.  10,  S.  12,  T.  16,  F.  4)  als  Stauroneis 
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( gracilis  var.  ?)  argentina  CL,  die  er  später  (Nav.  Diät.  1,  S.  148)  als  St.  anceps 
var.  argentina  CI.  aufführt.  Sie  soll  16  Transapikalstreifen  in  10  g besitzen,  also 
eine  Struktur,  die  für  den  Formenkreis  der  St.  anceps  reichlich  grob  ist  und  mehr 
eine  Zugehörigkeit  der  Form  zu  St.  phoenicenteron  andeutet. 

Cleve  erwähnt  ferner  (Nav.  Diät.  1,  S.  147)  eine  St.  anceps  var.  derasa 
Grunow  (ohne  Abb.)  mit  etwa  26  Transapikalstreifen  in  10  |x,  die  aber  nur  ent- 
lang der  Axialarea  erkennbar  sind.  Ähnliche  Formen  mit  etwas  gröberer  Struk- 
tur (18—20  Transapikalstreifen  in  10  p)  beschreibt  Frenguelli  (Diät,  de 
Tierra  del  Fuego,  S.  41,  T.  2,  F.  9—11,  1924)  als  St.  anceps  var.  ? abnormis 
Freng.  Mir  liegen  derartige  Schalen  aus  Materialien  von  Ostasien  und  Nord- 
amerika vor  (häufig!),  es  handelt  sich  um  innere  Schalen,  die,  wie  in 
ähnlichen  Fällen  bei  anderen  Diatomeen-Arten,  durch  eine  mehr  oder  weniger 
reduzierte  Struktur  ausgezeichnet  sind.  Die  beiden  genannten  Varietäten  sind 
einzuziehen. 

Eine  fragwürdige  Form  ist  St.  anceps  var.  bicapitellata  A.  Cleve-Euler, 
Diät.  Schwed.  u.  Finnld.  3,  S.  208,  F.  943h  (1953).  In  der  Tafelerklärung  steht 
bei  dieser  Abbildung:  „nach  H u s t e d t“,  das  muß  ein  Irrtum  sein,  denn  ich 
habe  keine  derartige  Abbildung  veröffentlicht. 

St.  anceps  var.  oblonga  Skvortzow,  Mem.  South.  Uss.  Br.  St.  Russ.  Geogr. 
Soc.  1928,  S.  46,  T.  3,  F.  6,  stellt  wahrscheinlich  eine  den  Sporangialformen  nahe- 
stehende Schale  dar,  die  im  allgemeinen  durch  weniger  differenzierte  Schalen- 
enden ausgezeichnet  sind. 

In  den  Nav.  Diät.  1,  S,  147/8  hat  Cleve  die  Varianten  nach  der  Form 
der  Schalenenden  gruppiert,  indem  er  die  Formen  mit  mehr  oder  weniger  ge- 
schnäbelten,  aber  nicht  kopfigen  Enden  von  den  Formen  mit  k o p f i g ge- 
schnäbelten  Enden  unterscheidet,  so  daß  z.  B.  var.  linearis  (Ehr.)  nur  auf 
Grund  dieses  Merkmals  von  var.  recta  Cleve  unterschieden  wird,  und  ebenso 
wird  aus  diesem  Grunde  die  var.  amphicephala  (Kütz.)  neben  der  forma  genuina 
beibehalten.  Es  ist  aber  bekannt,  daß  es  sich  hier  um  ein  sehr  schwankendes 
Merkmal  handelt  und  daß  bei  vielen  Diatomeen  mit  vorgezogenen  Enden  neben 
einfach  geschnäbelten  Formen  auch  solche  mit  mehr  oder  weniger  kopfig  ge- 
rundeten Polen  auftreten,  die  ohne  Grenzen  ineinander  übergehen.  Ich  habe 
daher  die  von  Cleve  gegebene  Einteilung  als  haltlos  aufgegeben,  und  daraus 
ergibt  sich  eine  wesentliche  Vereinfachung,  die  sich  in  der  geringeren  Zahl  von 
taxonomisch  haltbaren  Einheiten  auswirkt. 

Außer  den  von  mir  erwähnten  Synonymen  sind  noch  einige  weitere  tro- 
pische und  fossile  Formen  bekannt,  auf  die  ich  hier  nicht  eingehen  konnte,  die 
aber  ohnehin  in  den  Rahmen  der  hier  beibehaltenen  Varianten  fallen. 


850.  STAURONEIS  SCHRÖDERI  Hustedt,  Arch.  f.  Hydrobiol. 
10,  S.  99,  T.  2,  F.  41  (1914). 

Schalen  schmal  lanzettlich,  von  der  Mitte  gegen  die  Enden  all- 
mählich stark  verschmälert,  an  den  Enden  kaum  vorgezogen,  spitz 
gerundet,  62  /u  lang,  10,5  breit  (nach  dem  bisher  einzigen  Fund!). 
Rhaphe  gerade,  fadenförmig.  Axialarea  eng,  linear-lanzettlich,  Zen- 
tralarea eine  lineare,  mäßig  breite  Querbinde,  die  bis  an  den  Schalen- 
rand reicht.  Das  ganze  Rhaphesystem  von  einer  starken  Membran- 
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verdickung  eingeschlossen,  deren  Grenzen  die  Axialarea  als  zwei 
deutliche  Schattenlinien  begleiten,  ebenso  der  mittlere  Teil  des  Zen- 
tralknotens stärker  als  die  seitlichen  Verlängerungen.  Transapikal- 
streifen zart,  ziemlich  stark  radial,  etwa  28  an  10  ju.  Fig.  1122. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  bisher  nur  einmal  bei  ehern. 
Wilhelmstal  (Slask)  gefunden! 


Fig.  1122. 

Stauroneis 
Schröderi. 
1000/1.  (Nach 
Hustedt) 


Fig.  1123.  Stauro- 
neis dilatata. 
1000/1.  (Original) 


851.  STAURONEIS  DILATATA  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad. 
1841,  S.  134  (Sep.  Abdr.),  T.  1,  F.  II,  12  (1843). 

Beschreibung:  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  148  (1894). 

Abbildung:  Cleve  , Kongl.  Sv.  Vet.  Äkad.  Handl.  17,  Nr.  2,  T.  3,  F.  62 
(1880). 

Schalen  linear  mit  parallelen  bis  schwach  konvexen  Rändern 
und  stumpf  vorgezogenen,  flach  gerundeten  Enden,  64—80  / 1 lang, 
18 — 22  ju  breit.  Rhaphe  gerade,  im  mittleren  Teil  infolge  schief  er  Lag  ? 
der  Rhaphenebene  wenig  verbreitert,  Polspalten  nach  derselben 
Seite  abgebogen.  Axialarea  mäßig  weit,  linear,  gegen  die  Mitte  nur 
wenig  erweitert,  Zentralarea  eine  mäßig  breite,  lineare  oder  nach 
außen  etwas  erweiterte  Querbinde,  die  den  Schalenrand  nicht  (oder 
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nicht  immer?)  erreicht,  sondern  in  der  Randzone  kurze  Transapikal- 
streifen besitzt.  Struktur  kräftig,  Transapikalstreifen  16 — 18  in  10  ja, 
durchweg  stark  radial  und  ziemlich  grob  punktiert.  Punkte  in  un- 
regelmäßig welligen  Längsreihen,  die  im  allgemeinen  etwas  dichter 
stehen  als  die  Transapikalreihen,  mittlere  Streifen  stark  verkürzt 
(oder  zuweilen  fehlend?).  Fig.  1123. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nordisch-alpine  Süßwasserform,  besonders 
in  Nordeuropa  verbreitet,  aber  ziemlich  zerstreut  und  selten.  Nach  Gut- 
winsky  in  der  Tatra,  nach  Kirchner  im  Bodensee,  nach  Meister  im 
Lac  Lioson,  Vaud  (Schweiz). 

Systematisches:  Unterscheidet  sich  von  den  vorhergehenden  Arten,  beson- 
ders von  St.  anceps,  sowohl  durch  die  Schalenform  als  auch  durch  den  robuste- 
ren Bau.  Cleve  erwähnt  in  der  Diagnose  (1.  c.),  daß  die  Zentralarea  den  Scha- 
lenrand nicht  erreicht,  in  der  Abbildung  ist  das  Merkmal  nicht  zum  Ausdruck 
gebracht,  die  Struktur  ist  ohnehin  nur  teilweise  wiedergegeben.  Die  Zentralarea 
soll  außerdem  nach  der  Beschreibung  linear  sein,  in  der  Abbildung  ist  sie  jedoch 
auf  der  rechten  Seite  nach  außen  hin  erweitert.  Ich  glaube,  daß  auf  diese  Diffe- 
renzen kein  Wert  gelegt  werden  kann,  sondern  daß  der  allgemeine  Habitus  ent- 
scheidend ist.  Cleve  gibt  als  Standort  auch  den  Ladogasee  an,  und  ihm  ent- 
stammt auch  das  von  mir  liier  abgebildete  Exemplar. 

Mit  St.  dilatata  dürfte  auch  St.  latestriata  A.  Cleve-Euler  identisch  sein 
(Diät.  Schwed.  u.  Finnld.  3,  S.  211),  die  Abbildungen  946a  und  b gehören  aber 
nicht  zusammen.  Fig.  946  b wurde  von  der  Autorin  zuerst  als  St.  phoenicenteron 
var.  latestriata  veröffentlicht  (Soc.  Scient.  Fenn.,  Comm.  Biol.  4,  Nr.  14,  S.  82, 
F.  137,  1934),  und  diese  Form  ist  auf  Grund  der  Schalenform,  Größe  und  Struk- 
tur zwanglos  mit  St.  phoenicenteron  f.  brevis  zu  verbinden.  Fig.  946  a erschien 
zuerst  unter  der  Bezeichnung  St.  anceps  var.  fennica  A.  Cleve-Euler  (Acta  Soc. 
Scient.  Fenn.,  N.  S.  B.  2,  Nr.  3,  1939),  steht  aber  der  St.  dilatata  sehr  nahe  und 
ist  m.  E.  damit  zu  verbinden. 

Von  zweifelhafter  Stellung  ist  auch  St.  anceps  var.  leiostauron  A.  Cleve  (Bih. 
Kongl.  Sv.  Vet.  Akad.  liandl.  21,  Afd.  3,  Nr.  2,  S.  12,  F.  7,  1895).  Sie  stimmt 
hinsichtlich  der  Struktur  weitgehend  mit  St.  dilatata  überein,  während  sie  sich 
von  St.  anceps  var.  siberica  Grün,  durch  die  gröbere  Struktur  und  die  kopfig 
geschnäbelten  Enden  unterscheidet.  Sie  wurde  bisher  nur  einmal  in  Schwedisch- 
Lappland  gefunden.  Ob  sie  tatsächlich,  wie  ich  vermute,  zu  St.  dilatata  oder  in 
den  Formenkreis  von  St.  phoenicenteron  (var.  Brunii ) gehört,  muß  durch  neue 
Beobachtungen  entschieden  werden,  die  die  Variationsbreite  von  St.  dilatata 
festlegen  können. 

Die  von  W.  Smith  (Syn.  Brit.  Diät.  1,  T.  19,  F.  191, 1853)  als  St.  dilatata  Ehr. 
abgebildete  Form  gehört  nicht  hierher,  und  schon  G r u n o w schlug  für  sie  den 
Namen  St.  Smithiana  vor  (Kongl.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  17,  Nr.  2,  S.  48,  1880). 
Ob  es  sich  wirklich  um  eine  neue  Art  oder  um  eine  Form  von  St.  anceps  handelt, 
kann  vielleicht  mit  Hilfe  des  Originalpräparats  entschieden  werden. 

ö s t r u p beschreibt  (Medd.  Grönl.  43,  S.  236,  T.  14,  F.  3,  1910)  eine  St. 
dilatata  forma  minor.  Sie  soll  eine  sehr  zarte  Struktur  besitzen,  kann  also  aus 
diesem  Grande  keinesfalls  mit  St.  dilatata  verbunden  werden.  Nach  A.  Cleve- 
Euler  soll  diese  Form  auch  in  Finnisch-Lappland  von  ihr  festgestellt  sein, 
und  sie  benennt  sie  St.  minor  (östr.)  A.  Cl.-Eul.  (Soc.  Scient.  Fenn.,  Comm. 
Biol.  4,  Nr.  14,  S.  82.  1934).  Obgleich  ich  eine  Identität  beider  Formen  für  mög- 
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lieh  halte,  erscheinen  mir  die  Angaben  noch  höchst  unsicher,  so  daß  ich  liier  nicht 
weiter  darauf  eingehe.  In  den  neuesten  Arbeiten  über  die  Diatomeenflora  Grön- 
lands von  N.  F o g e d wird  die  Form  nicht  erwähnt. 

Einer  weiteren  Untersuchung  bedarf  auch  St.  dilatata  forma  baicalensis 
Skvortzow  et  Meyer,  Proc.  Sung.  Riv.  Biol.  Stat.  1,  S.  24,  T.  2,  F.  86  (1928),  die 
durch  breitkopfige  Enden  ausgezeichnet  ist. 

Völlig  verfehlt  ist  die  systematische  Auffassung  über  eine  winzige  Form, 
die  von  M a n g u i n aus  den  Pyrenäen  als  Stauroneis  dilatata  var.  minutissimä 
beschrieben  wurde  (Bull.  Soc.  Bot.  de  France,  88,  S.  179,  F.  70,  1941).  Die  Scha- 
len messen  nur  14  : 3,5  |A,  ihre  Struktur  konnte  nicht  aufgelöst  werden.  Die 
Form  gehört  also  in  die  Verwandtschaft  der  zarten  St.  a'erophila  Petersen  (vgl. 
Nr.  869),  bedarf  aber  noch  einer  eingehenderen  Untersuchung. 


852.  STAURONEIS  INCURVATA  R.  d’Aubert,  Ann.  Riol.  Lac. 
10,  S.  80,  T.  4,  F.  23  (1920). 


Abbildung:  Hustedt,  Süßwasser-Diat.  Albert-Nätionalp.  Belg.-Kongo, 
T.  5,  F.  26  (1949). 


Fig.  1124. 
Stauroneis  in- 
curvata. 


Schalen  linear  mit  konkaven  Rändern  und  abge- 
schnürten, breitkopfigen  Enden,  20— 25  /r  lang,  in 
der  Mitte  5—6  ju  breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig. 
Axialarea  schmal,  linear,  Zentralarea  eine  mäßig 
breite,  nach  außen  wenig  erweiterte  und  bis  an  den 
Schalenrand  reichende  Querbinde.  Transapikalstrei- 
fen in  der  Mitte  um  23  in  10  ,u,  an  den  Enden  etwas 
dichter  stehend,  durchweg  radial,  zart  punktiert. 
Fig.  1124. 


1000/1.  (Nach 
Hustedt) 


Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  fossil  in 
Frankreich,  rezent  in  Afrika  beobachtet. 


Fundorte:  Fossil  im  Travertin  bei  Saint-Nectaire,  Puy-de-Döme,  Frank- 
reich (R.  d’Aubert),  rezent  im  oberen  See  bei  Gando,  Belgisch-Ivongo ! 

Systematisches:  Die  Individuen  der  wenigen  bisherigen  Funde  stimmen 
gut  überein.  Eine  Verbindung  dieser  charakteristischen  Art  mit  St.  anceps,  wie 
sie  von  Mills  (Index  Diät.,  S.  1460)  als  möglich  erachtet  wird,  halte  ich  nicht 
für  richtig,  die  Schalenform  weicht  doch  wesentlich  ab.  Obgleich  die  Art  in 
Europa  nur  fossil  gefunden  wurde,  nehme  ich  sie  hier  auf,  weil  das  rezente 
Vorkommen  in  Afrika  die  Möglichkeit  nicht  ausschließt,  daß  sie  auch  in  Europa 
noch  lebend  auftritt. 


853.  STAURONEIS  NORILIS  Schumann,  Sehr,  physik.  ökon. 
Ges.  Königsberg,  1867,  S.  59,  T.  2,  F.  60. 

Synonyme:  Stauroneis  alabamae  var.  angulata  Heiden,  in  A.  S.  Atl.  T.  242, 
F.  5 (1903).  — St.  anceps  var.  ? nobilis  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  148  (1894). 
Beschreibung:  Hustedt,  Baeill.,  S.  258  (1930). 

Schalen  rhombisch-lanzettlich  mit  ziemlich  lang  geschnäbelten, 
kopfig  gerundeten  Enden,  100—185  / 1 lang,  23—38  [jt  breit.  Rhaphe 
gerade,  im  mittleren  Teil  bandförmig  erscheinend,  Polspalten  nach 
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derselben  Seite  abgebogen.  Axialarea  mäßig  weit,  linear-lanzettlich, 
vor  den  Enden  stärker  verengt,  Zentralarea  bis  an  den  Schalenrand 
reichend,  linear  oder  nach  außen  etwas  verschmälert.  Transapikal- 


Fig.  1125.  b Stauroneis  nobilis,  a f.  alabamae. 
1000/1.  (Nach  Hustedt) 


streifen  durchweg  leicht  radial,  14—17  in  10  ju,  deutlich  punktiert, 
Punkte  in  einer  schmalen  Randzone  dicht  stehend,  im  übrigen  Teil 
aufgelockert  und  entfernt  gestellt,  unregelmäßig  wellige  Längsreihen 
bildend,  die  durch  hyaline  Streifen  voneinander  getrennt  werden. 
Fig.  1125  b. 
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forma  alabamae  (Heiden)  A.  Cleve-Euler,  Diät.  Schwed.  u.  Finnl. 
3,  S.  212  (1953). 

Synonyme:  Stauroneis  alabamae  Heiden,  1.  c.,  F.  2.  — St.  anceps  var. 
birostris  Cleve,  1.  c.,  S,  147. 

Schalen  breit  elliptiseh-lanzettlich  mit  mehr  oder  weniger  stark 
geschnäbelten,  an  den  Polen  flach  gerundeten  Enden.  Schalen- 
ränder nicht  winklig  gebrochen,  sondern  gleichmäßig  konvex.  Sonst 
wie  die  Art  und  wahrscheinlich  die  Ausgangsform  darstellend. 
Fig.  1125  a,  c,d. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform  von  kosmopolitischer  Ver- 

breitung, meist  zerstreut  in  Seen,  Teichen  und  Sümpfen,  hier  und  da  auch  in 
Quellen  und  Bächen  (so  auf  den  Sunda-Inseln  gefunden!).  Anscheinend  werden 
humussaure  Gewässer  bevorzugt,  in  Europa  daher  vorzugsweise  im  fenno- 
skandischen  Raum  verbreitet. 

Systematisches:  P.  T.  Cleve  vertrat  bereits  bei  der  Veröffentlichung  der- 
Tafel  242  in  A.  S.  Atl.  die  Auffassung,  daß  die  von  Heiden  gebrachten  Ab- 
bildungen mit  St.  nobilis  Schum,  zu  verbinden  seien,  wollte  sie  allerdings  als 
var.  zu  St.  anceps  ziehen,  womit  Heiden  nicht  einverstanden  sein  konnte.  Be- 
schreibung und  Abbildung  sind  bei  Schumann  so  mangelhaft,  daß  lediglich 
der  Schalenumriß  als  Anhaltspunkt  genommen  werden  kann,  eine  Identität  der 
Formen  als  sehr  wahrscheinlich  anzunehmen.  Bewiesen  ist  die  Sache  damit  kei- 
nesfalls, und  ich  muß  es  grundsätzlich  als  überspitzte  Anwendung  des  Prioritäts- 
gesetzes bezeichnen,  einen  durch  ausgezeichnete  Abbildungen  eindeutig  fest- 
gelegten Namen  durch  eine  ältere  Benennung  zu  ersetzen,  die  auf  einer  mangel- 
haften Diagnose  und  einer  sachlich  schlechten  Abbildung  beruht.  Auch  d i e- 
Anwendung  des  Prioritätsgesetzes  muß  ihre  Grenzen 
finden.  Wenn  ich  in  diesem  Falle  mich  der  Auffassung  Cleves  angeschlos- 
sen habe,  so  nur  deshalb,  weil  sie  bereits  vor  mehr  als  50  Jahren  geäußert  und 
inzwischen  von  A.  Cleve-Euler  in  dieser  Form  veröffentlicht  wurde,  das 
ewige  Hin  und  Her  in  der  Nomenklatur  unserer  Arbeit  aber  sicher  nicht  för- 
derlich ist. 

Zu  St.  nobilis  f.  alabamae  gehört  auch  St.  anceps  var.  birostris  Cleve,  Nav. 
Diät.  1,  S.  147.  Sie  unterscheidet  sich  von  St.  anceps  durch  bedeutendere  Größe, 
die  nach  außen  verschmälerte  Zentralarea  und  besonders  durch  die  aufgelockerte 
Punktierung,  die  auch  von  Cleve  erwähnt  wird  („striae  distinctly  punctate“) . 
Sie  ist  im  fossilen  Material  von  Waltham,  Mass.,  häufig,  und  ich  gebe  aus  die- 
sem Standort,  der  auch  von  Cleve  genannt  wird,  zwei  photographische  Ab- 
bildungen (Fig.  1125  c,  d)  als  dokumentarischen  Beweis.  St.  birostris  Ehren- 
berg, Am.  T.  II,  2,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  identifizieren  und  daher  auf- 
zugeben. 

854.  STAURONEIS  KRIEGERI  Patrick,  Diät.  Pocono  Olat., 
S.  175  (1945). 

Synonym:  Stauroneis  pygmaea  Krieger,  Untersuch.  Hochm.  a.  Diebelsee* 
S.  272,  T.  2,  F.  28  (1929). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.,  S.  257  (1930). 

Abbildung:  Hustedt,!,  c.,  F.  409. 
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sil  von  Waltham,  Mass.,  USA.,  identisch  mit  St. 
anceps  var.  birostris  Cleve  ! 1000/ 1 
(Original) 


Fig.  1126.  a,b  Stau- 
roneis Kriegerii, 
c f.  undulata. 
1000/1.  (Original) 
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Schalen  linear  mit  parallelen  bis  leicht  konvexen  Rändern,  vor 
den  Enden  plötzlich  stark  verschmälert  und  mit  mehr  oder  weniger 
kopfig  abgeschnürten  Polen,  17—24  //  lang,  4—6  breit.  Rhaphe 
gerade,  fadenförmig.  Axialarea  schmal  linear,  Zentralarea  eine  ziem- 
lich schmale  lineare  oder  nach  außen  wenig  erweiterte,  bis  an  den 
Rand  reichende  Querbinde.  Transapikalstreiifen  zart,  etwa  30  in  10  jar 
durchweg  leicht  radial,  Punktierung  äußerst  zart.  Fig.  1126a,  b. 

forma  undulata  Hustedt.  Internat.  Rev.  d.  Hydrobiol.  42,  S.  50, 
F.  75  (1942). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  leicht  gewellte  Schalen- 
ränder. Fig.  1126  c. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Kosmopolitische  Süßwasserform.  Häufig  be- 
sonders in  Flachmooren,  Wiesengräben,  Sümpfen,  seltener  auch  im  Litoral  von 
Seen,  f.  undulata  hier  und  da  unter  der  Art. 

Systematisches:  St.  pygmaea  var.  africana  Cholnoky,  Botan.  Not.  1954, 
S.  290,  F.  93,  94  ist  wohl  mit  der  Art  zu  vereinigen,  so  daß  die  oben  gegebenen 
Grenzwerte  für  die  Schalenlänge  auf  17—29  p zu  erweitern  wären.  Dagegen 
dürfte  die  Zugehörigkeit  von  St.  pygmaea  var.  densestriata  Cholnoky,  Bol.  Soc. 
Portuguesa  de  Cienc.  Nat.  4,  Ser.  2,  Fase.  1,  S.  132,  F.  168  (1952)  zweifelhaft 
sein,  wenn  die  Angaben  über  die  Struktur  wirklich  stimmen.  Die  Art  soll  nach 
Beobachtungen  im  Phasenkontrast  bis  43  stark  punktierte  Transapikalstreifen 
in  10  p besitzen.  Ich  bezweifle  die  Richtigkeit  dieser  Beobachtung,  weil  eine  der- 
artige Struktur  das  Auflösungsvermögen  unserer  Objektive  überschreitet,  das 
auch  im  Phasenkontrast  nicht  erhöht,  sondern  durch  die  Drosselung  der  Objetiv- 
apertur  noch  herabgesetzt  wird.  Die  auflösbaren  Strukturen  erscheinen  im 
Phasenkontrast  bei  bestimmter  Einstellung  zwar  deutlicher,  aber  Strukturen,  die 
sich  bei  gewöhnlicher  Beobachtung  mit  einem  Apochromaten  von  1,40  num. 
Ap.  und  einem  Einbettungsmedium  mit  hohem  Brechungsindex  nicht  auflösen 
lassen,  bleiben  auch  im  Phasenkontrast  unsichtbar!  Die  von  Cholnoky  er- 
wähnte var.  densestriata  bedarf  also  weiterer  Untersuchung. 

855.  STAURONEIS  ALPINA  Hustedt,  Internat.  Rev.  d.  Hydro- 
biol.  43,  S.  154,  F.  18,  19  (1943). 

Synonym:  St.  alpina  var.  cuneata  Messikommer,  Mitt.  Naturforsch.  Ges. 
Schaffhausen,  Bd.  25,  S.  103,  F.  14  (1954). 

Zellen  dünnwandig,  hyalin.  Schalen  linear  mit  leicht  konvexen 
bis  parallelen  Seiten  und  breit  und  stumpf  geschnäbelten  Enden, 
17— 20  u.  lang,  um  4 ja  breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig.  Axial- 
area sehr  schmal  linear,  Zentralarea  eine  mäßig  breite,  nach  außen 
etwas  erweiterte,  bis  an  den  Schalenrand  reichende  Querbinde. 
Transapikalstreifen  sehr  zart  und  kaum  erkennbar,  35 — 40  in  10  jli. 
Fig.  1127. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bisher  nur  in  den  Schweizer  Alpen  beob- 
achtet, an  Fadenalgen  im  unteren  Grialetschsee  bei  Davos  und  in  einem  Bache 


Stauroneis. 


783 


in  der  Nähe  dieses  Sees!  Unterer  Tannensee.  Unterwalden,  Schweiz  (Mes  si 
k o m m e r) . 


Systematisches:  Unterscheidet  sich  von  St.  Kriegen  durch  die  breitgeschnä- 
belten  Enden  und  besonders  durch  die  wesentlich  zartere  Struktur,  von  Stauro- 
neis agrestris  (Nr.  856)  außerdem  durch  die  Form  der  Zentralarea.  Die  von 
Messikommer  (1.  c.)  abgetrennte  var.  cuneata  kann  wohl  zwanglos  mit 


der  Art  verbunden  werden. 


A 


Fig.  1127. 
Stauroneis  al- 
pine. 1000/1. 
(Nach  Hu- 
stedt) 


f 


Fig.  1128.  Stauroneis  agrestis.  a,  b 1000/1,  c— f 2000/1  (a,  b 
Original,  c — f nach  Hustedt) 


856.  STAURONEIS  AGRESTIS  Petersen,  Danske  aerof.  Alg., 
S.  289,  F.  9 (1915). 

Abbildungen:  Hustedt,  Internat.  Rev.  d.  Hydrobiol.  43,  F.  12 — 15 
(1943). 

Schalen  linear  mit  parallelen  bis  schwach  konvexen  Seiten  und 
mehr  oder  weniger  vorgezogenen,  kopfig  abgeschnürten  Enden,  19 
bis  28  fx  lang,  4 — 6 /x  breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig,  mit  entfernt 
gestellten  Zentralporen  und  nach  derselben  Seite  abgebogenen,  ziem- 
lich langen  Polspalten.  Axialarea  sehr  schmal  linear,  Zentralarea 
eine  breite,  nach  außen  erweiterte,  bis  an  den  Schalen- 
rand reichende  Querbinde.  Transapikalstreifen  zart  und  nur 
schwer  auflösbar , durchweg  ziemlich  stark  radial  und  leicht 
gekrümmt,  27 — 34  in  10  fx,  Punktierung  kaum  erkennbar.  Fig.  1128. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Aerophile  Süßwasserform,  besonders  in 
nassen  Moosen  lebend,  bisher  bekannt  von  Dänemark,  Island  (P  e t e l s e n), 
Mitteldeutschland  (Wilhelmshöhe  bei  Kassel,  Krasske  !)  und  aus  dem  Da- 
voser  Seengebiet  in  der  Schweiz! 

Systematisches:  Die  Art  ist  von  den  übrigen  kleinen  Formen  außer  durch 
die  Struktur  besonders  durch  die  charakteristische  große  Zentralarea  ausgezeich- 
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net.  Ich  vermute  deshalb,  daß  auch  Stauroneis  incerta  A.  Cleve-Euler,  Diät. 
Schwed.  u.  Finnld.  3,  S.  206,  F.  939  (1953)  mit  St.  agrestis  zu  verbinden  ist.  Sie 
unterscheidet  sich  (nach  der  Abbildung!)  nur  durch  etwas  breitere  Schalenenden, 
ob  die  aber  von  Ä k e Berg,  der  die  Zeichnung  angefertigt  hat,  so  einwand- 
frei wiedergegeben  sind,  daß  sie  einen  entscheidenden  diagnostischen  Wert 
haben? 

Lund  möchte  in  St.  agrestis  eine  Varietät  von  St.  anceps  sehen  (New  Phy- 
tolog.  45,  Nr.  1,  S.  59).  Das  trifft  aber  nicht  zu,  St.  agrestis  ist  eine  viel  zartere 
und  durchaus  selbständige  Art,  die  sich  von  St.  anceps  auch  ohne  Schwierigkeit 
unterscheiden  läßt. 

857.  STAURONEIS  J01GNEREZI  Fusey,  Microscopie  2,  Nr.  3, 
S.  155,  F.  16  (1950). 

Schalen  linear  mit  parallelen  Rändern  und  kopfig  abgeschnür- 
ten, ziemlich  breiten  Enden,  20—24  lang,  2—4  breit,  Pseudo- 
septen  kurz,  aber  deutlich  erkennbar  („cloisons  tres  visibles“). 
Rhaphe  gerade,  fadenförmig.  Axialarea  linear,  verhältnismäßig 
weit,  Zentralarea  eine  schmale,  lineare,  bis  an  den  Schalenrand  rei- 
chende Querbinde.  Transapikalstreifen  im  mittleren  Teil  senkrecht 
zur  Mittellinie,  in  Richtung  der  Enden  mehr  und  mehr  radial,  20 
bis  24  in  10  p.  Fig.  1129. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süß  wasserform,  bisher  nur  aus  Frankreich 
bekannt. 

Fundort:  Moorsumpf  mit  Sphagnum  bei  Narbief  im  französischen  Jura 
(Fusey). 

Systematisches:  Die  Art  ähnelt  in  der  Form  der  St.  agrestis,  ist  verhältnis- 
mäßig schmäler  und  besitzt  eine  gröbere  Struktur.  Ich  habe  sie  bisher  selbst 
nicht  gesehen  und  kann  daher  nicht  beurteilen,  wie  es  sich  mit  den  Pseudo- 
septen  verhält  und  ob  hier  nicht  etwa  eine  Täuschung  vorliegt,  die  durch  stär- 
ker entwickelte  Endknoten  bewirkt  wird. 

858.  STAURONEIS  GRACILLIMA  Hustedt,  Intern.  Rev.  d. 
Hydrobiol.  43,  S.  154,  F.  21-23  (1943). 

Zellen  dünnwandig  und  hyalin.  Schalen  linear  mit  parallelen 
oder  nur  schwach  konvexen  Rändern  und  stark  vorgezogenen, 
kopfig  abgeschnürten  Enden,  12 — 15  /a  lang,  etwa  3 a breit.  Rhaphe 
gerade,  fadenförmig.  Axialarea  sehr  eng,  linear,  Zentralarea  eine 
mäßig  breite,  lineare  Querbinde,  bis  an  den  Schalenrand  reichend. 
Struktur  der  Zellwand  außerordentlich  zart,  bisher  nicht  aufgelöst. 
Fig.  1130. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Aerophile  Süßwasserform,  bisher  nur  aus 
den  Zentralalpen  bekannt. 

Fundort:  An  Lebermoosen  im  unteren  Grialetschsee  bei  Davos  in  den 
Schweizer  Alpen. 
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859.  STAURONEIS  ELEGANTULA  östrup,  Bol.  of  lcel.  2, 
S.  14,  T.  1,  F.  15  (1918). 


Synonym:  St.  elegantula  var.  islandica  A.  Cleve-Euler,  Diät.  Schwed.  u. 
Finnl.  3,  S.  206  (1953). 


Schalen  linear-elliptisch  mit  leicht  konvexen  Rändern  und  ziem- 
lich lang  geschnäbelten,  an  den  Polen  schwach  kopfig  gerundeten 
Enden,  um  28  ju  lang,  5,5  ^ breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig'. 
Axialarea  schmal  linear,  Zentralarea  eine  breite,  bis  an  den  Schalen- 
rand reichende  Querbinde.  Struktur  äußerst  zart,  Transapikalstrei- 
fen vom  Autor  nicht  aufgelöst.  Fig.  1131. 


Fig.  1129. 
Stauroneis 
Joignerezi. 
1000/1.  (Nach 
F u s ey  , 
verkl.) 


Fig.  1130 
Stauroneis 
gracillima. 
1000/1.  (Nach 
Hustedt) 


Fig.  1131. 
Stauroneis 
elegantula. 
670/1.  (Nach 
Oestrup) 


a 


Fig.  1132.  Stauroneis 
recondita.  a 2000/1, 
b 1000/1.  (Original) 


Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  bisher  nur  von  Island  be- 
kannt. 

Fundort:  Reykholt  auf  Island  (östrup). 

Systematisches:  Ich  habe  die  Art  bislang  nicht  gesehen,  die  Beschreibung 
ist  nach  der  Diagnose  und  Abbildung  östrups  gegeben.  Sie  hat  entfernte  Ähn- 
lichkeit mit  St.  gracillima  Hust.,  die  sich  aber  durch  ihre  linearen  Schalen,  stär- 
ker kopfige  Pole  und  eine  schmälere  Querbinde  deutlich  unterscheidet. 
A.  Cleve-Euler  erwähnt  (1.  c.,  F.  940 b)  eine  var.  lata,  die  aber  von 
Östrups  Art  völlig  ab  weicht,  so  daß  eine  Verbindung  auch  als  var.  absolut 
nicht  in  Frage  kommen  kann.  Sehr  wahrscheinlich  ist  sie  mit  der  folgenden  Art 
identisch,  wenn  auch  die  Zeichnung  A.  Cleve-Eulers  von  der  meinigen 
etwas  abweicht. 

860.  STAURONEIS  RECONDITA  Krasske,  Arch.  f.  Hydrobiol. 
31,  S.  41  (1937). 

Synonym:  St.  elegantula  var.  lata  A.  Cleve-Euler,  1.  c.? 

Schalen  linear-elliptisch  mit  kurz  und  spitz  geschnäbelten,  aber 
kaum  kopfigen  Enden,  um  18  /x  lang,  etwa  7 breit.  Rhaphe  gerade, 
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fadenförmig,  mit  sehr  kleinen  Polspalten  und  entfernt  gestellten 
Zentralporen.  Axialarea  sehr  eng,  linear,  Zentralarea  eine  breite, 
nach  außen  wenig  erweiterte  und  bis  an  den  Schalenrand  reichende 
Querbinde.  Struktur  sehr  zart,  Transapikalstreifen  um  35  in  10  /t, 
durchweg  radial,  Punktierung  kaum  erkennbar.  Fig.  1132. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Fossil  im  postglazialen  Crednersee  auf  Rü- 
gen (Krasske!).  — Ebenso  im  baltischen  Küstengebiet  Schwedens  (A. 
Cleve-Euler)? 

Systematisches:  Es  kann  meines  Erachtens  kaum  ein  Zweifel  darüber  be- 
stehen daß  St.  recondita  und  St.  elegantula  var.  lata  miteinander  identisch  sind 
Der  einzige,  wohl  nur  scheinbare  Unterschied  besteht  darin,  daß  A.  Cleve- 
Euler  in  ihrer  Abbildung  den  mittleren  Teil  der  Schale  fast  rechtwinklig  wie- 
dergibt. In  der  Diagnose  beschreibt  sie  aber  die  Schalen  als  linear-elliptisch,  so 
daß  ich  annehme,  daß  die  Zeichnung  wohl  etwas  mißglückt  ist.  Im  übrigen 
stimmen  die  Individuen  selbst  in  den  Größenverhältnissen  fast  genau  überein, 
und  beide  Funde  stammen  aus  postglazialen  baltischen  Se- 
dimenten! Krasske  hat  bei  der  Veröffentlichung  der  Art  keine  Abbildung 
gegeben,  sondern  auf  meine  Abbildungen  verwiesen,  die  ich  nach  dem  Original- 
exemplar angefertigt  habe  und  für  A.  S.  Atl.  bestimmt  waren,  die  dafür  vor- 
gesehene Stauroneis-Tafel  konnte  aber  bisher  nicht  erscheinen.  Es  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich, daß  die  Art  noch  rezent  im  fennoskandischen  Raum  vorkommt, 
und  ich  bringe  daher  hier  Beschreibung  und  Abbildung,  um  damit  gleichzeitig 
die  Ausführungen  A.  Cleve-Eulers  zu  berichtigen. 


861.  STAURONEIS  SALINA  W.  Smith,  Brit.  Diät.  1,  S.  60, 
T.  19,  F.  188  (1853). 

Synonyme:  Staouroneis  africana  Cleve,  Kongl.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  18, 
Nr.  5,  S.  15,  T.  3,  F.  42  (1881).  — Libellus  africanus  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  145 
(1894).  — Staurophora  salina  Mereschkowsky,  Beih.  Bot.  Zentralbl.  15.  S.  20, 
T.  1,  F.  9,  10,  18,  19  (1903).  — Stauroneis  salina  var.  fossilis  Pantocsek,  Botan. 
Közlem.  1913,  S.  129,  F.  14  (1913).  — Stauroneis  plicata  Brockmann,  Abh. 
Senckenberg.  Naturf.  Ges.  478,  S.  15,  T.  5,  F.  15.  16,  non  St.  salina  Brockmann, 
1.  c.,  T.  6,  F.  15,  17  (1950).  — Stauroneis  salina  var.  Smithii  A.  Cleve-Euler.  Diät. 
Schwed.  u.  Finnld.  3,  S.  212,  F.  949  a (1953).? 

Beschreibungen:  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  145  (1894).  — Hustedt, 
Bacill.,  S.  258  (1930). 

Abbildungen:  H e i d e n in  A.  S.  Atl.,  T.  242,  F.  8 (1903).  — Hustedt, 
1.  c.,  F.  414. 

Sammlungen:  Cleve  and  Möller,  Diät.  Nr.  196! 

Schalen  lanzettlich  mit  mehr  oder  weniger  konvexen  Rändern 
und  gar  nicht  oder  kaum  merklich  vorgezogenen,  spitz 
gerundeten  Enden,  transapikal  stark  konvex  und  der  mittlere 
axiale  Teil  mehr  oder  weniger  wulst  artig  gehoben,  50  bis 
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105  f i lang,  ii — 17  breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig.  Axialarea 
schmal  linear,  nur  unmittelbar  vor  dem  Zentralknoten  etwas 
erweitert,  Zentralarea  eine  schmale,  lineare,  bis  an  den  Schalen- 
rand reichende  Querbinde,  die  sich  durch  den  Schalenmanlel  bis 


Fig.  1133.  Stauroneis  salina.  a— c 1000/1,  d 2000/1.  (Original) 


an  dessen  Basis  fortsetzt.  Transapikalstreifen  durchweg  senk- 
recht zur  Mittellinie  oder  nur  wenig  radial,  etwa  18 — 25  (meistens 
nahe  20)  in  10  ju,  zart  punktiert.  Zellen  mit  mehr  oder  weniger  zahl- 
reichen Zwischenbändern  (Gürtelbandansicht!).  Fig.  1133. 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Mesohalobe,  euryhaline  Salzwasserform, 
vorwiegend  in  Salzsümpfen,  Salzgräben,  Lagunen  und  an  Brackwasserküsten 
verbreitet. 

Systematisches:  Die  Art  ist  bisher  nur  unvollkommen  beschrieben  und  ab- 
gebildet worden.  Als  wesentbches  Merkmal  gegenüber  Stauroneis  Gregorii  Ralfs 
(vgl.  Nr.  863)  wurde  nur  die  geringe  Breite  der  Zentralarea  angegeben,  so  daß 
Verwechslungen  zwischen  beiden  Arten  unvermeidhch  waren.  St.  salina  unter- 
scheidet sich  aber  nicht  nur  durch  die  Ausdehnung  der  Zentralarea,  die  bei  St. 
Gregorii  zudem  variabel  ist,  sondern  außerdem  durch  die  spitzeren  Schalenenden 
und  durch  die  enge  Axialarea  sowie  durch  eine  etwas  zartere  Struktur  und  trans- 
apikal  stärker  gewölbte  Schalen.  Um  die  Arten  sicher  gegeneinander  abgrenzen 
zu  können,  habe  ich  insbesondere  Materialien  aus  dem  englischen  Küstengebiet 
eingehend  untersucht,  und  zwar  aus  dem  Firth  of  Tay,  Salzsumpf  bei  Norfolk, 
und  von  der  Südküste  bei  Weymouth,  die  alle  die  Staroneis  salina  in  reichlicher 
Menge,  zum  Teil  massenhaft,  enthalten,  und  zwar,  abgesehen  von  der  Größe, 
ohne  jede  besondere  Variabilität,  trotzdem  die  Standorte  be- 
trächtlich weit  auseinander  liegen!  Ich  bin  daher  der  Auffassung,  daß  die  breit 
elliptischen,  stärker  und  stumpf  geschnäbelten  Formen,  die  in  der  Literatur  als 
St.  salina  oder  deren  Varianten  erwähnt  werden,  überhaupt  nicht  hierher  ge- 
hören. Es  scheiden  also  folgende  Formen  von  zweifelhafter  Stellung  aus: 

St.  salina  var.  latior  Juhlin-Dannfelt,  Bih.  Kongl.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  6, 
Nr.  21,  S.  32,  T.  3,  F 21  (1882).  Schon  Cleve  hat  die  Zugehörigkeit  dieser 
Form  als  var.  zu  St.  salina  bezweifelt  (Nav.  Diät.  1,  S.  145). 

St.  salina  var.  Smithii  A.  Cleve-Euler,  1.  c.  Die  Abbildung  949  a ist  eine  sehr 
schlechte  Kopie  von  V.  FI.  Syn.  T.  10,  F.  16,  die  als  St.  salina  W.  Sm.  bezeichnet, 
deren  Zugehörigkeit  aber  auch  nicht  sicher  ist. 

St.  salina  var.  Wislouchii  A.  Cleve-Euler,  1.  c.,  S.  213  ist  eine  durchaus  selb- 
ständige Art. 

A.  Cleve-Euler  beschreibt  (1.  c.,  S.  213)  noch  eine  weitere  Form  als  St. 
salina  var.  Lagerstedtii  A.  Cl.-Eul.  und  bemerkt  dazu  (S.  212) : „Dieselbe  Form 
stellt  uns  Hustedt  in  Bac.  Fig.  414  als  „St.  salina“  vor.“  Das  ist  aber  ein  be- 
denklicher Irrtum,  denn  beide  Abbildungen  unterscheiden  sich  sehr  deut- 
lich durch  die  Form  der  Axialarea,  und  die  für  St.  Gregorii  charakteristische 
lanzettliche  Axialarea  kommt  sowohl  in  der  Abbildung  Lagerstedts  als 
auch  in  der  Kopie  (F.  949  e)  eindeutig  zum  Ausdruck  ! Meine  Abbildung7  stellt 
also  durchaus  St.  salina  dar,  während  die  von  A.  Cleve-Euler  benannte 
Form  mit  St.  Gregorii  identisch  ist. 

St.  salina  var.  fossilis  Pant.  soll  durch  eine  zarte  Struktur  ausgezeichnet 
sein  (25 — 26  Transapikalstreifen  in  10  p).  Sie  entspricht  damit  annähernd  der 
St.  africana,  für  die  Cleve  23  Streifen  in  10  |i  angibt.  Diese  Differenz  ist  be- 
langlos und  auch  nicht  konstant,  da  ich  bei  der  afrikanischen  Form  auch  höhere 
Werte  festgestellt  habe.  Cleve  hat  St.  africana  lediglich  auf  Grund  der  dichteren 
Streifung  von  St.  salina  getrennt,  indem  er  für  diese  Art  nur  17  Streifen  in  10  ji 
angibt,  später  in  den  Nav.  Diät.  1,  S.  145,  17—18  Streifen.  Nach  meinen  Er- 
fahrungen an  dem  oben  erwähnten  Material  aus  englischen  Küstengebieten  ist 
diese  Zahl  zu  gering  und  eher  für  St.  Gregorii  zutreffend,  während  die  mir 
vorliegenden  Individuen  von  St.  salina  durchweg  eine  etwas  dichtere  Struktur 
aufweisen  und  kaum  unter  20  Transapikalstreifen  in  10  [A  besitzen.  Jedenfalls 
haftet  den  Angaben  über  die  Streifenzahlen  ein  gewisser  Unsicherheitsfaktor  an, 
der  innerhalb  zulässiger  Grenzen  berücksichtigt  werden  muß.  Schon  Cleve  be- 
merkt (1.  c.,  1881),  daß  St.  africana  mit  St.  salina  nahe  verwandt  sei,  und  ich 
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kann  nach  Untersuchung  des  Originalmaterials  von  Port  Elizabeth,  Südafrika, 
nur  feststellen,  daß  beide  Arten  identisch  sind,  die  geringen  Differenzen  hin- 
sichtlich der  Dichte  der  Streifen  fallen  in  den  Rahmen  der  Variabilität  der  Art. 

Die  bisherigen  Abbildungen  stellen  die  Transapikalstreifen  im  allgemeinen 
zu  stark  radial  dar,  während  sie  tatsächlich  fast  oder  völlig  senkrecht  zur  Mittel- 
linie stehen.  Die  Ursache  liegt  in  der  starken  transapikalen  Konvexität  der  Scha- 
len, so  daß  bezüglich  der  Lage  der  Streifen  optische  Täuschungen  hervorgerufen 
werden.  Den  wahren  Sachverhalt  erkennt  man  am  besten  in  etwas  geneigter  Lage 
der  Schalen,  in  der  man  die  Struktur  ohne  Verzerrung  vom  Schalenrand  bis  zur 
Mittellinie  in  Flächenansicht  vor  sich  hat. 

862.  STAURONEIS  DUBITABILIS  Hustedt,  nov.  spec. 

Synonym:  St.  Gregorii  var.  denscstriata  Hustedt.  Abh..  Nat.  Ver.  Bremen 
31,  S.  616,  F.  43-45  (1939). 

Schalen  rhombisch-lanzettlich  bis  linear-lanzettlich  mit  stumpf 
gerundeten,  nicht  vorgezogenen  Enden,  25 — 40  >jl  lang,  6—9  ju,  breit, 
Pseudosepten  fehlen,  Valvarlläche  transapikal  konvex.  Rhaphe  ge- 
rade, fadenförmig.  Axialarea  schmal  linear,  nur  unmittelbar  vor 
dem  Zentralknoten  etwas  erweitert,  Zentralarea  eine  mäßig  breite, 
lineare,  bis  an  den  Schalenrand  reichende  Querbinde.  Transapikal- 
streifen senkrecht  zur  Mittellinie  bis  leicht  radial,  23 — 25  in  10  ju, 
sehr  zart  punktiert.  Fig.  1134. 

Valvae  rhombice-lanceolatae  vel  lineari-lanceo- 
latae  apicibus  obtuse  rotundatis  non  potractis,  25  bis 
40  p longae,  6 — 9 p latae,  transapicaliter  convexae, 
sine  pseudoseptis.  Rhaphe  directa,  fdiformis.  Area 
axialis  anguste  linearis  prope  aream  centralem  paulo 
dilatata.  Area  centralis  modice  lata,  linearis,  valva- 
rum  marginem  attingens.  Striae  transapicales  ad 
lineam  mediam  perpendiculares  vel  subradiantes, 

23 — 25  in  10  p,  tenuissime  punctata. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresform.  Bis- 
her nur  aus  der  südlichen  Nordsee  bekannt. 

Fundort:  Auf  Watten  des  Norder  Tiefs  in  der 
Leybueht ! 

Systematisches:  Die  Art  steht  der  St.  Gregorii 
nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  wesentlich 
geringere  Durchschnittsgröße,  dichtere  Struktur  und 
die  schmal  lineare  Axialarea,  ebenso  ist  auch  die 
Querbinde  stets  von  geringerer  Breite  als  bei  St.  Gregorii.  Es  scheint  mir  daher 
richtiger  zu  sein,  die  Form  als  eigene  Art  abzugrenzen.  Aus  der  bisherigen  Litera- 
tur ergibt  sich  zwar  für  St.  Gregorii  eine  Minimalgröße  von  38  p,  es  fragt  sich 
aber,  ob  die  kleinen  Individuen  tatsächlich  zu  dieser  Art  gehört  haben.  Ich  habe 
die  Art  sehr  häufig  beobachtet,  aber  nie  derartig  kleine  Individuen  gesehen. 


lüg.  1134.  Stauroneis 
dubitabilis.  1000/1. 
(Nach  Husted  t) 
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863.  STAURONEIS  GREGORII  Ralfs,  in  Pritchard,  Inf., 
S.  913  (1861). 

Synonyme:  Stauroneis  amphioxys  Gregory,  Trans.  Micr.  Soc.  4,  S.  48,  T.  5, 
F.  23  (1856).  — St.  Gregorii  var.  dimidiata  Grunow,  in  Cleve  and  Möller, 
Diät.  Nr.  247  (1879).  — St.  Gregorii  var.  diminuta  Grunow,  1.  c.,  Nr.  255  (beide 
Benennungen  betreffen  dasselbe  Material,  in  einem  der  beiden  Fälle  liegt  also 
wohl  ein  Schreibfehler  vor).  — Brebissonia  stauropliora  Karsten,  Diät.  d.  Kieler 
Bucht,  S.  12,  F.  119  (1899).  — Staurophora  Gregorii  Mereschkowsky,  Beih.  Bot. 
Zentralbl.  15,  S.  22,  Textf.  13,  14,  T.  1,  F.  20  (1903).  — St.  salina  var.  Lager- 
stedtii  A.  Cleve-Euler,  Diät.  Schwed.  u.  Finnld.  3,  S.  213  (1953). 

Abbildungen:  Cleve  u.  Grunow,  Kongl.  Sv,  Vet.  Akad.  Handl.  17, 
Nr.  2,  T.  3,  F.  64  (1880).  — VanHeurck,  Syn.  Suppl.  T.  A,  F.  4 (1885).  — 
P er  a gallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  7,  F.  25,  26  (1897).  — Heiden  in 
A.  S.  Atl.  T.  242,  F.  14  (1903). 

Sammlungen:  Cleve  and  Möller,  1.  c. ! — Tempere  etPeragallo, 
Diät.  2e  edit.,  Nr.  50,  188,  189,  240,  397. 


Fig.  1135.  Stauroneis  Gregorii,  d Zellende  in  Einstellung  auf  die  Endknoten, 
a-d  1000/1,  e 2000/1.  (Original) 
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Schalen  mehr  oder  weniger  breit  lanzettlich  mit  konvexen  Rän- 
dern und  kaum  vorgezogenen,  stumpf  gerundeten  Enden,  38  (?) 
bis  100  /ui  lang,  9—19  ^ breit.  Pseudosepten  fehlen.  Schalen  trans- 
apikal konvex,  aber  ohne  axiale  Wulstbildung.  Rhaphe  gerade. 

fadenförmig.  Axialarea  schmal  lanzettlich, 
gegen  die  Mitte  allmählich  erweitert,  Zentralarea 
eine  meistens  breite,  nach  außen  erweiterte  Quer- 
binde, am  Schalenrande  mit  einigen  kurzen  Trans- 
apikalstreifen, die  aus  der  Mantelfläche  herüberragen. 
Transapikalstreifen  durchweg  leicht  radial,  um  17  in 
10  /i,  zart  punktiert.  Zellen  mit  mehr  oder  weniger 
zahlreichen  Zwischenbändern,  ohne  Septen  (Gürtel- 
bandansicht!). Fig.  1135. 


forma  linearis  Hustedt  in  Abh.  Nat.  Yer.  Bremen 
31,  S.  616,  F.  46  (1939). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  langge- 
streckte, lineare  Schalen  mit  sehr  stumpf  gerundeten, 
nicht  vorgezogenen  Enden,  Länge  bis  etwa  110  /jl  bei 
15  [j,  Breite.  Fig.  1136. 


Fig.  1136. 
Stauroneis 
Gregorii  f. 
linearis. 
1000/1.  (Nach 
Hustedt) 


Fig.  1137.  Stauroneis  Wis - 
louchii.  1000/1.  (Original) 


Vorkommen  und  Verbreitung:  Mesohalobe,  eurvlialine  Salzwasserform, 
in  den  europäischen  Küstengebieten  allgemein  verbreitet  und  nicht  selten. 

Systematisches:  Auf  die  Unterschiede  gegenüber  St.  salina  habe  ich  bereits 
bei  dieser  Art  hingewiesen,  ich  mache  aber  hier  noch  einmal  auf  die  lanzettliche 
Axialarea  der  St.  Gregorii  aufmerksam,  die  in  allen  oben  zitierten  Abbildungen 
deutlich  ausgeprägt  ist  und  ein  besseres  Erkennungsmerkmal  abgibt  als  die  ge- 
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rade  bei  dieser  Art  recht  variable  Breite  der  Zentralarea.  Die  Endknoten  sind 
ziemlich  stark  entwickelt  und  täuschen  rudimentäre  Pseudosepten  vor,  die  aber 
nicht  vorhanden  sind  (vgl.  die  Gürtelbandansicht  Fig.  1135  d). 

St.  Gregorii  var.  dimidiata  (=  diminuta)  Grün,  sind  Bildungen  von  inneren 
Schalen,  die  in  dem  betreffenden  Material  aus  der  Mündung  der  Somme  sehr 
häufig  sind.  Es  stecken  mehrere  Schalen  ineinander  und  nehmen  beträchtlich  an 
Größe  ab,  ebenso  werden  die  charakteristischen  Merkmale  der  Art  mehr  oder 
weniger  reduziert,  so  daß  G r u n o w im  Zweifel  war,  ob  diese  Formen  nicht  viel- 
leicht zu  St.  salina  gehören  könnten.  Ich  besitze  von  beiden  Proben  einen  Teil 
des  Originalmaterials,  so  daß  ich  die  tatsächlichen  Verhältnisse  leicht  nachprü- 
fen konnte.  Die  Bezeichnung  var.  diminuta  bzw.  dimidiata  Grün,  ist  also  ein- 
zuziehen. 

864.  STAURONEIS  WISLOUCHII  Poretzky  et  Anisimowa, 
Expl.  d.  lacs  de  l’U.R.S.S.,  1933,  fase.  2,  S.  51,  T.  9,  F.  3-5  (1933). 

Synonyme:  St.  Wislouchii  f.  parva  Por.  et  Anis.,  1.  c.,  F.  6.  — St.  salina  var. 
Wislouchii  A.  Cleve-Euler,  Diät.  Schwed.  u.  Finnl.  3,  S.  213,  F.  949c  (nec  d!). 

Schalen  linear-  bis  elliptisch-lanzettlich  mit  kurz  geschnäbelten, 
stumpf  gerundeten  Enden,  23—36  fjt  lang,  5—9  fJt  breit,  in  trans- 
apikaler Richtung  weniger  konvex  als  die  beiden  vorhergehenden 
Arten,  Pseudosepten  fehlen,  Endknoten  kräftig.  Rhaphe  gerade,, 
fadenförmig.  Axialarea  sehr  eng,  gegen  die  Mitte  etwas  1 a n - 
zettlich  erweitert  (aber  wesentlich  schmäler  als  bei  St.  Gregorii ), 
Zentralarea  eine  schmale,  lineare  oder  nach  außen  kaum  merk- 
lich erweiterte,  bis  an  den  Schalenrand  reichende  Querbinde,  zu- 
weilen am  Rande  mit  einzelnen  kurzen  Randstreifen.  Transapikal- 
streifen leicht  radial,  zart,  nahe  der  Mitte  22—24  in  10  /z,  an  den 
Enden  enger  stehend,  bis  um  28  in  10  /z,  sehr  zart  punktiert. 
Fig.  1137. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Osteuropa  und  Zentralasien,  in  salzigen  Bin- 
nengewässern. 

Fundorte:  In  Heilsalzgewässern  des  Kurortes  Staraja  Russa  südlich  von 
Leningrad  (Poretzky  und  Anisimova  !).  Im  salzigen  See  Tossun-nor  in 
der  Tsaidam-Steppe,  Nordtibet!  Salzlaken  im  österr.  Burgenland! 

Systematisches:  Diese  kleine  Art  hat  mit  St.  salina  nichts  zu  tun,  und  die 
von  A.  Cleve-Euler  vertretene  Systematik  ist  auch  in  diesem  Punkte  gänz- 
lich verfehlt.  St.  Wislouchii  steht  der  St.  Gregorii  viel  näher,  ist  aber  doch  so 
weit  differenziert,  daß  sie  als  eigene  Art  aufgefaßt  werden  kann.  In  meinem 
Material  von  Staraja  Russa,  das  ich  1925  von  W.  Poretzky  — als  sein  Gast 
in  Leningrad  — erhalten  habe,  fand  ich  nur  die  forma  parva,  deren  taxonomische 
Abtrennung  nicht  berechtigt  ist.  Dagegen  fand  ich  typische  Exemplare,  die  völlig 
den  Abbildungen  und  der  Beschreibung  entsprechen,  im  Tossun-nor. 

Die  von  A.  Cleve-Euler  als  Fig.  949 d abgebildete  Form  gehört  sicher 
nicht  hierher,  und  ich  begreife  nicht,  wie  man  von  dieser  spitz  geschnäbelten 
Form  behaupten  kann,  daß  sie  „der  f.  parva  Por.  et  Anisim.  ganz  ähnlich“  ist. 


Stauroneis. 


793 


864A.  STAURONEIS  LEGLERI  nov.  spec. 

Schalen  transapikal  konvex,  linear  bis  linear-lanzettlich  mit 
stumpf  gerundeten  Enden,  20V36  fi  lang,  5—7  fi  breit.  Rhaphe  ge- 
rade, fadenförmig,  mit  ziemlich  langen  Polspalten,  Zentralknoten 
transapikal  erweitert.  Axialarea  schmal  linear,  Zentralarea  eine 
schmale,  bis  an  den  Rand  reichende  Querbinde,  am  Rande  meistens 
mit  1 — 2 kurzen  Transapikalstreifen.  Struktur  kräftig,  Transapikal  - 
streifen  leicht  radial,  unregelmäßig  gestellt,  in  der  Mitte  um  16  in 


Fig.  1138.  Stauroneis  Legleri.  1000/1.  (Original) 

10  /u,  vor  den  Enden  enger,  bis  etwa  20  in  10  /u,  sehr  zart  punktiert. 
Fig.  1138. 

Valvae  transapicaliter  convexae,  lineares  vel  lineari-lanceolatae  apicibus 
obtusis  late  rotundatis,  20—36  p longae,  5—7  p latae.  Rhaphe  directa,  filiformis, 
fissuris  terminalibus  modice  longis,  nodulus  centralis  transapicaliter  dilatatus. 
Area  axialis  anguste  linearis,  area  centralis  anguste  linearis  marginem  attingens, 
plerumque  secundum  marginem  1 — 2 striis  brevibus.  Structura  valida,  striae 
transapicales  leniter  radiantes,  irregulariter  positae,  in  medio  circiter  46  in  10  p 
prope  apices  densiores,  circiter  usque  ad  20  in  10  p.  Typ.  in  coli.  Hustedt. 
Nr.:  Na  131. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Salzwasserform,  vorläufig  nur  aus  dem 
österreichischen  Burgenland  bekannt. 

Fundort:  Albersee  (zwischen  Illmitz  und  dem  Neusiedler  See  gelegen), 
häufig! 

Nach  Abschluß  des  Manuskriptes  bei  der  kürzlich  erfolgten  Bearbeitung  der 
Diatomeenflora  der  burgenländischen  Salzlaken  gefunden.  Die  Art  steht  der 
St.  Wislouchii  (vgl.  Nr.  864)  nahe,  insbesondere  deren  forma  parva,  unterschei- 
det sich  aber  durch  die  deutlich  gröbere  Struktur.  Die  systematische  Stellung  ist 
nicht  ganz  zweifelsfrei,  da  die  Zentralarea  am  Rande  meistens  kurze  Streifen 
zeigt.  Die  Schalen  sind  jedoch  stark  konvex  und  besitzen  einen  hohen  Schalen- 
mantel, in  der  Ansicht  der  quergestreiften  Gürtelbandseite  stimmt  sie  weit- 
gehend mit  St.  Gregorii  überein,  und  da  auch  diese  Art  sowie  St.  Wislouchii  und 
andere  Stauroneis- Arten  ebenfalls  in  der  Zentralarea  kurze  Randstreifen  häufig 
zeigen,  habe  ich  die  Form  in  diese  Gattung  gestellt.  Es  ist  kaum  zu  bezweifeln, 
daß  sie  mit  den  genannten  Arten  nahe  verwandt  ist. 
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865.  STAURONEIS  ELATA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  elliptisch  bis  elliptisch-lanzettlidi  mit  kurz  geschnäbel- 
ten,  ziemlich  spitz  gerundeten  Enden,  in  transapikaler  Richtung 
wenig  konvex,  36—50  ^ lang,  14—18  ju  breit,  Rliaphe  gerade,  fa- 
denförmig mit  einander  genäherten  Zentralporen,  Polspalten  nach 
derselben  Seite  gerichtet.  Axialarea  schmal  linear,  Zentralarea  eine 
schmale,  lineare,  bis  an  den  Schalenrand  reichende  Querbinde,  zu- 
weilen am  Rande  mit  kurzen  Transapikalstreifen.  Struktur  zart, 


Transapikalstreifen  um  20  in  10  //,  durchweg  leicht  radial,  sehr  fein 
punktiert.  Fig.  1139. 

Valvae  ellipticae  vel  elliptico-lanceolatae  apicibus  subacute  rotundatis 
breviter  rostratis,  transapicaliter  paulo  convexae,  36 — 50  p longae,  14 — 18  p 
lafcae.  Rhaphe  directa,  filiformis,  poris  centralibus  approximatis,  fissuris  termina- 
libus  in  eandem  partem  curvatis.  Area  axialis  anguste  bnearis,  area  centralis 
anguste  linearis  marginem  attingens,  interdum  secundum  marginem  nonnullis 
striis  brevibus.  Striae  transapicales  tenues,  circiter  20  in  10  p,  subradiantes,  sub- 
tiliter  punctata.  Type  in  coli.  Hustedt. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Euryhalinc  Meeresform,  bisher  aus  der  süd- 
lichen Nordsee  und  dem  Bottnischen  Meerbusen  bekannt. 

Fundorte:  Zwischen  Cyanophyceen  auf  dem  Sandwatt  in  der  Verlandungs- 
zone des  Memmert  am  2.  Sept.  1938  häufig!  Hafen  von  Kristinestad,  Finnland! 

Systematisches:  Die  Art  gehört  wie  die  vorhergehende  St.  Wislouchii  in 
die  Verwandtschaft  von  St.  Gregorii,  ist  aber  von  beiden  durch  die  schmal 
geschnäbelten  Enden,  von  St.  Wislouchii  außerdem  durch  die  gröbere  Struktur, 
von  St.  Gregorii  durch  die  Schalenform  und  die  Entwicklung  der  Areas  sowie 
eine  zartere  Struktur  und  geringere  Größe  verschieden.  Wahrscheinlich  gehört 
hierher  auch  St.  salina  var.  latior  Juhlin-Dannfelt  (vgl.  S.  788),  wenn  auch  die 
Abbildung  etwas  stumpfere  Schalenenden  zeigt,  und  ebenso  könnte  es  sich  bei 
V.  H.  Syn.,  T.  10,  F.  16,  die  als  St.  salina  W.  Smith  bezeichnet,  aber  sicher  nicht 
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mit  ihr  identisch  ist,  um  St.  elata  handeln,  die  ebenfalls  mit  St.  salina  nichts  zu 
tun  hat. 

866.  STAURONEIS  PALUSTRIS  Hustedt,  Arch.  f.  Hydrobiol. 
40,  S.  914,  T.  42,  Fig.  30-32  (1945). 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  mehr  oder  weniger  stark  konvexen 
Seiten  und  wenig  und  stumpf  vorgezogenen,  breit  gerunde- 
ten Enden,  20—30  lang,  6—8  /li  breit.  Rliaphe  gerade,  fadenförmig. 
Axialarea  sehr  schmal  linear,  Zentralarea  eine  mäßig  breite  lineare 
Querbinde,  am  Schalenrand  mit  einigen  sehr  kurzen,  aus  der  Man- 
telfläche herüberragenden  Streifen.  Transapikalstreifen  durchweg 
radial,  24—26  in  10  ju,  sehr  zart  punktiert.  Fig.  1140. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bisher  nur  aus 
Mazedonien  bekannt. 

Fundort:  Verlandungsufer  des  Katlanowo-Sees ! 


1.  Fig.  1142.  Stati- 

is  roneis  Branderi. 

a.  a 200Ö/1, 

b 1000/1. 

I)  (Original) 

867.  STAURONEIS  NORVEGICA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  linear-elliptisch  mit  leicht  konvexen  Seiten  und  stumpf 
.gerundeten,  nicht  vorgezogenen  Enden,  um  20 / u lang,  etwa 
4,5  /li  breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig.  Axialarea  schmal  linear, 
Zentralarea  eine  mäßig  breite,  nach  außen  wenig  erweiterte,  bis  an 
den  Schalenrand  reichende  Querbinde.  Transapikalstreifen  sehr  zart 
und  kaum  auflösbar,  mehr  als  40  in  10  /a,  durchweg  radial.  Fig.  1141. 

Valvae  lineari-ellipticae  marginibus  subconvexis,  apicibus  obtuse  rotunda- 
tis  non  protractis,  circiter  20  p longae,  4,5  p latae.  Rhaphe  directa,  filiformis. 
Area  axialis  anguste  linearis,  area  centralis  fasciam  modice  latam  form  ans, 
marginem  attingens  atque  ad  marginem  versus  paulo  dilatata.  Striae  trans- 
apicales  subtilissimae,  amplius  40  in  10  p,  radiantes.  Type  in  coli.  Husted  t. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorläufig  nur  in  Norwegen  beobachtet. 

Fundort:  Festhelsvatn,  sehr  selten  im  Grundschlamm ! 


Fig.  1140.  Stauroneis 
palustris.  1000/1. 
(Nach  Hustedt) 


Fig.  114 
Staurom 
norvegic 
1000/1 
(Origina 
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868.  STAURONEIS  BRANDERI  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  wenig  konvexen,  vor  den  Enden 
kaum  merklich  abgeflachten  Rändern  und  stumpfen,  breit  gerunde- 
ten, nicht  vorgezogenen  Polen,  um  23  jn  lang,  4 jn  breit.  Pseudosep- 
ten  fehlen.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig.  Axialarea  sehr  eng,  linear, 
Zentralarea  eine  sehr  breite,  nach  außen  erweiterte,  bis  an  den  Scha- 
lenrand reichende  Querbinde.  Struktur  sehr  zart,  Transapikalstreifen 
38—40  in  10  //,  im  mittleren  Teil  radial,  an  den  Enden  senkrecht  zur 
Mittellinie,  Punktierung  kaum  erkennbar.  Fig.  1142. 

Valvae  lineari-lanceolatae  marginibus  subconvexis,  apicibus  obtuse  lateque 
rotundatis  non  pratractis,  circiter  23  p longae,  4 p latae,  sine  pseudoseptis. 
Rhaphe  directa,  filiformis.  Axialarea  angnstissima,  linearis,  area  centralis 
fasciam  latissimam  ad  marginem  versus  dilatatam  formans.  Striae  transapicales 
subtissimae  38—40  in  10  p,  in  media  parte  valvae  radiantes,  prope  apices  ad 
lineam  mediam  perpendiculares,  punctis  vix  conspicuis. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  bisher  nur  in  Finnland  ge- 
funden. 

Fundort:  Sehr  selten  im  Litoral  des  Haapajärvi,  österbotten! 

Ich  widme  diese  Art  der  Erinnerung  an  den  im  Kriege  gefallenen  finnischen 
Geologen  Dr.  Gunnar  Brander,  dem  ich  mein  reichhaltiges  Material  aus 
österbotten  verdanke.  Type  in  coli.  Hustedt. 

Systematisches:  Die  nächstverwandte  Art  dürfte  Stauroneis  grönlandica 
östrup  (Medd.  om  Grönland  18,  S.  441,  T.  5,  F.  61,  1895)  sein,  die  auf  dem  ark- 
tischen Grönlandeis  gefunden  wurde.  Sie  unterscheidet  sich  von  St.  Branderi 
durch  die  vor  den  Polen  stark  verschmälerten  Schalen  mit  geschnäbelten  und 
leicht  kopfig  gerundeten  Enden,  außerdem  dürfte  sie  nach  der  Diagnose  eine 
gröbere  Struktur  besitzen,  östrup  gibt  zwar  die  Anzahl  der  Transapikalstrei- 
fen nur  ungenau  an,  indem  er  schreibt  „mindestens  25  in  10  p,  leicht  radial“,  aber 
daraus  geht  hervor,  daß  er  sie  gesehen  hat.  Bei  St.  Branderi  ist  dagegen  die 
Streifenzahl  erheblich  höher  und  nur  in  stark  brechenden  Medien  erkennbar, 
eine  Identität  beider  Arten  dürfte  also  wohl  ausgeschlossen  sein.  Ob  es  sich  bei 
St.  grönlandica  um  eine  marine  Art  oder  eine  verschleppte  Süßwasserform 
handelt,  ist  vorläufig  nicht  zu  entscheiden,  die  begleitenden  Arten  des  Materials 
sind  jedenfalls  sämtlich  marine  Arten.  A.  Cleve-Euler  will  die  Art  im 
Süßwasser  in  Finnland  gefunden  haben  (Diät.  Schwed.  u.  Finnld.  3,  S.  206,  1953) 
und  unterscheidet  var.  genuina  (mit  f.  tenuis ),  var.  curta  und  var.  subquadrata 
(1.  c.,  S.  206,  F.  941).  Aber  diese  Zusammenstellung  ist  eine  unmögliche 
Kombination  von  Individuen  verschiedener  Arten,  die  weder  zueinander  noch 
zu  St.  grönlandica  in  Beziehung  stehen  und  zum  Teil  wahrscheinlich  nur  Rha- 
phenschalen  von  Achnanthes- Arten  darstellen. 

869.  STAURONEIS  AEROPHILA  Petersen,  Danske  aerof.  Alg.r 
S.  289,  F.  10  (1915). 

Zellen  sehr  zartwandig  und  hyalin.  Schalen  elliptisch  bis  rhom- 
bisch-elliptisch mit  stumpf  gerundeten  Enden,  5— 11  ß lang,  3—5  ß 
breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig,  mit  sehr  winzigen  Polspalten. 
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Axialarea  sehr  eng,  linear,  Zentralarea  eine  verhältnismäßig  breite, 
nach  außen  nur  wenig  erweiterte  Querbinde.  Struktur  äußerst  zart 
und  bisher  nicht  aufgelöst,  daher  ist  auch  nicht  mit  Sicherheit  an- 
zugeben, ob  sie  beiderseits  in  der  Mitte  des  Schalenrandes  durch  die 
Zentralarea  unterbrochen  wird  oder  ob  die  Zentral area  bis  an  den 
Schalenrand  reicht.  Fig.  1143. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Auf  feuchtem  Boden  in  Deutschland  und 
Dänemark  beobachtet. 

• Fundorte:  Dänemark  : Kommark  ved  Silkeborg  und  Plöjemark  (P  e - 
tersen).  Deutschland:  Burghausen  a.  d.  Salzach  (Brendemühl!). 

870.  STAURONEIS  LAPIDICOLA  Petersen,  Bot.  Iceland  2, 
S.  386,  F.  12  (1928). 

Zellen  zartwandig  und  hyalin.  Schalen  typisch  elliptisch  mit  breit 
gerundeten,  nicht  vorgezogenen  Enden,  6,6  ju  lang,  3,1  fx  breit  (nach 
den  bisher  vorliegenden  Individuen!).  Rhaphe  gerade,  fadenförmig. 
Axialarea  sehr  eng,  linear,  Zentralarea  eine  verhältnismäßig  breite, 

Fig.  1145. 
Stauroneis 
nana. 
a 2000/1, 
b 1000/1. 
(Nach  Hu- 
stedt) 

bis  an  den  Schalenrand  reichende  Querbinde.  Struktur  äußerst  zart, 
bisher  nicht  aufgelöst.  Fig.  1144. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Aerophile  Art,  bisher  nur  von  Island  be- 
kannt. 

Fundort:  Zwischen  Moosen  auf  Steinen,  „Stora  Gjä“  (Petersen). 

Systematisches:  A.  Cleve -Euler  (Diät.  Schwed.  u.  Finnld.  3,  S.  191, 
1953)  hat  diese  kleine  Form  als  Navicula  lapidicola  bezeichnet  und  als  verwandt 
mit  Nav.  Rotaeana  hingestellt.  Damit  hat  Petersens  Art  absolut  nichts 
zu  tun,  und  die  Bezeichnung  Nav.  lapidicola  ist  als  Synonym  einzuziehen.  Eine 
andere  Frage  ist  die,  ob  es  sich  bei  St.  lapidicola  nicht  doch  um  eine  Grenz- 
variation der  St.  aerophila  handelt,  und  das  mag  durch  weitere  Beobachtungen 
entschieden  werden. 

871.  STAURONEIS  NANA  Hustedt,  Abh.  Nat.  Ver.  Bremen  34, 
S.  259,  F.  3 (1957). 

Zellen  sehr  zartwandig  und  hyalin.  Schalen  lanzettlich  mit  leicht 
geschnäbelten,  ziemlich  stumpf  gerundeten  Enden,  um  10  ju  lang, 


Fig.  1143.  Stauroneis  aero- 
phila. 1000/1.  (Original) 


Fig.  1144. 
Stauroneis  la 
pidicola. 
1200/1.  (Nach 
Petersen) 
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etwa  3 ju  breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig.  Axialarea  schmal  linear, 
Zentralarea  eine  nach  außen  stark  erweiterte,  bis  an  den 
Schalenrand  reichende  Querbinde.  Struktur  äußerst  zart  und  nur 
andeutungsweise  erkennbar,  Transapikalstreifen  aber  wenigstens  im 
mittleren  Teil  stark  radial,  wie  sich  aus  der  Form  der  Zentralarea  er- 
gibt. Fig.  1145. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bisher  liegt  nur  ein  Einzelbefund  aus  dem 
Plankton  der  Weser  bei  Bremen  vor,  wahrscheinlich  aus  dem  Litoral  ver- 
schleppt. 


872.  STAURONEIS  LUNDII  nom.  nov. 

Synonym:  Stauroneis  truncata  Lund,  New  Phytolog.  45,  Nr.  1,  S.  59, 
F.  2 U-AA  (1946)  — (Nec  Stauroneis  truncata  Ralfs,  neque  St.  truncata  Schu- 
mann). 

Schalen  linear  bis  linear-lanzettlich  (in  kleinen  Individuen  linear- 
elliptisch) mit  wenig  konvexen  Rändern,  in  der  Mitte  zuweilen  an 


Fig.  1146.  Stauro-  Fig.  1147  A.  a,  b,  f.  Stauroneis 

neis  Lundii.  Muriella,  c,  d f.  linearis,  e f. 

1000/1.  Original)  triundulata.  1000/1.  (Original) 


Fig.  1147  B.  Stau- 
roneis Muriella  f. 
triundulata.  1750/1. 
(Nach  Lund) 


einer  oder  seltener  an  beiden  Seiten  sehr  schwach  ausgerandet,  mit 
mehr  oder  weniger  deutlich  geschnäbelten  Enden,  12 — 32  ^ lang, 
4—5,5  /ui  breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig,  Polspalten  deutlich, 
fast  rechtwinklig  nach  derselben  Seite  abgebogen.  Axialarea  sehr 
eng,  gegen  die  Mitte  etwas  lanzettlich  erweitert.  Zentralarea  eine 
ziemlich  breite,  nach  außen  etwas  erweiterte  oder  lineare,  bis  an  den 
Schalenrand  reichende  Querbinde.  Transapikalstreifen  durchweg 
radial  und  leicht  gekrümmt,  nahe  der  Mitte  um  23  in  10  gegen 
die  Enden  enger  werdend,  bis  gegen  30  in  10  fjt,  sehr  zart  punktiert, 
Punkte  wesentlich  dichter  stehend  als  die  Transapikalstreifen  und 
schwer  erkennbar.  Fig.  1146. 
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Vorkommen  und  Verbreitung;:  Auf  feuchtem  Waldboden  bei  Gifford,  East 
Lothian,  England  (Lund  !). 

Systematisches:  Der  Speziesname  truncata  ist  wiederholt  vergeben,  ich  habe 
ihn  daher  durch  den  Namen  des  Entdeckers  ersetzt.  Den  in  der  Diagnose  ge- 
gebenen Merkmalen  sei  noch  hinzugefügt,  daß  die  Schalen  transapikal  deutlich 
gewölbt  sind  und  außerdem  an  den  Enden  ziemlich  stark  abfallen.  In  Gürtel- 
bandansicht sind  daher  die  Zellen  nicht  rechteckig,  sondern  die  Schalen  erschei- 
nen an  den  Enden  flach  abgerundet  und  besitzen  hier  verhältnismäßig  kräftige 
Endknoten. 

873.  STAURONEIS  MURIELLA  Lund,  New  Phytolog.  45, 
Nr.  1,  S.  64,  F.  4A-L  (1946). 

Synonym:  Navicula  pupula  Bristol,  Alg.  Fl.  dessic.  Engl,  soils,  in  Ann.  Bot. 
London  34,  S.  69,  Textf.  9,  F.  24—28  (1920.  Non  Kützing). 

forma  genuina  Lund , l.  c.,  F.  4A — C. 

Synonym:  Navicula  pupula  Bristol,  1.  c.,  F.  25. 

Schalen  linear-lanzettlich,  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  trans- 
apikal erweitert,  mit  nicht  vorgezogenen,  stumpf  gerundeten  Enden, 
etwa  17 — 24  /u  lang,  3 — 4 /u  breit,  Länge  : Breite  wie  4 — 6 : 1.  Rhaphc 
gerade,  fadenförmig.  Axialarea  sehr  eng,  linear,  Zentralarea  eine 
ziemlich  breite,  nach  außen  erweiterte  und  bis  an  den  Schalenrand 
reichende  Querbinde.  Transapikalstreifen  im  mittleren  Teil  radial, 
etwa  20 — 25  in  10  p,  an  den  Enden  senkrecht  zur  Mittellinie  bis 
leicht  konvergierend  und  zarter  als  nahe  der  Mitte,  bis  mehr  als 
30  in  10  / 1 ;,  sehr  zart  punktiert.  Zellen  in  Gürtelbandansicht  recht- 
eckig-tafelförmig mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Zwischenbän- 
dern ohne  Septenbildungen,  Ränder  der  Zwischenbänder  zart  liniiert- 
punktiert.  Fig.  1147  A.  a,  b. 

forma  linearis  Lund,  1.  c.,  F.  4F,  K. 

Synonym:  Navicula  pupula  Bristol,  1.  c.,  S.  69,  Textf.  9,  F.  24  (1920). 

Schalen  in  der  Mitte  nicht  transapikal  erweitert,  im  Umriß  linear 
bis  linear-lanzettlich.  Länge  12 — 24  /a.  Fig.  1147  A.c,  d. 

forma  capitata  Lund,  1.  c.,  F.  4 D,  E. 

Unterscheidet  sich  von  f.  linearis  durch  etwas  vorgezogene  oder 
leicht  abgeschnürte  und  kopfig  gerundete  Schalenenden. 

forma  triundulata  Lund,  1.  c.,  F.  4 G — I. 

Synonym:  Navicula  pupula  Bristol,  1.  c.,  F.  28. 

Schalen  mit  dreiwelligen  Rändern  und  mehr  oder  weniger  kopfig 
vorgezogenen  Enden.  Fig.  1147  A.  e,  1147  B. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Aerophile  Art,  bisher  nur  in  England  beob- 
achtet. 


800 


Naviculeae. 


Fundorte:  Auf  verschiedenen  Böden  in  Westmorland,  besonders  auf  kul- 
tivierten, und  am  Rande  eines  flachen  Waldtümpels  bei  Lapworth,  Warwick- 
shire  (Lund  !). 

Systematisches:  Die  Art  ist  der  Stauroneis  thermicola  außerordentlich  ähn- 
lich, unterscheidet  sich  aber  durch  die  breiteren  Gürtelhandseiten,  die  fehlenden 
Pseudosepten,  die  ausgedehntere  Zentralarea  und  die  abweichende  Richtung 
der  Transapikalstreifen  an  den  Schalenenden.  Auch  hinsichtlich  der  Schalen- 
form stimmen  beide  Arten  nicht  völlig  überein. 

Die  von  Lund  als  forma  linearis  und  forma  capitata  abgetrennten  Va- 
rianten sind  taxonomisch  ohne  Bedeutung  und  am  besten  aufzugeben,  da  es  sich 
nur  um  graduelle  Differenzen  handelt,  die  in  den  Variationsbereich  der  Art 
fallen.  Es  dürfte  genügen,  neben  der  forma  genuina  die  forma  triundulata  bei- 
zubehalten. 


874.  STAURONEIS  THERMICOLA  (Pet.)  Lund,  New  Phytolog. 
45,  Nr.  1,  S.  61,  F.  3K-AA  (1946). 

Synonyme:  Navicula  thermicola  Petersen,  Bot.  Icel.  2,  S.  394,  F.  20  (1928). 
— Navicula  contempta  Krasske,  Bot.  Arch.  27,  S.  354,  F.  17  (1929).  — Stauroneis 
montana  Krasske  in  Hustedt,  Bacill.,  S.  259,  F.  418  (1930). 

Schalen  linear  mit  parallelen  oder  schwach  konvexen,  zuweilen 
auch  leicht  konkaven  Rändern  und  vorgezogenen,  kopfig  geschnä- 
belten  Enden,  etwa  8 — 17  u lang,  3 — 4 ^ breit,  an  den  Polen  mit 
sehr  kurzen  Pseudosepten,  die  in  Gürtelbandansicht  leichter  zu  er- 


a b c *•  ct 

Fig.  1148.  a,  b Stauroneis  thermi- 
cola, c,  d f.  lanceolata.  a 1000/1, 
b— d 2000/1.  (a  Original,  b— d nach 
Hustedt) 


big.  1149. 
Stauroneis 
laterostrata. 
1000/1.  (Nach 
LI  u s t e d t) 


kennen  sind.  Raphe  gerade,  fadenförmig.  Axialarea  sehr  schmal 
linear,  Zentralarea  eine  schmale  lineare  oder  nach  außen  wenig 
erweiterte,  bis  an  den  Schalenrand  reichende  Querbinde.  Transapi- 
kalstreifen durchweg  leicht  radial,  im  mittleren  Teil  kräftig,  etwa 
24  in  10  /r,  gegen  die  Enden  enger  werdend  und  an  den  Polen  mehr 
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als  30  (bis  etwa  36)  in  10  «,  sehr  zart  punktiert.  Zellen  in  Gürtelband- 
lage flach,  ohne  Zwischenbänder.  Fig.  1148  a,  h. 

forma  lanceolala  Hustedt,  Abh.  Bremer  wiss.  Ges.  8/9,  S.  381 
(1934).  Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.  60,  S.  72,  F.  48,  49  (1942,  hier  irr- 
tümlich noch  einmal  als  var.  nov.  bezeichnet). 

Synonym:  St.  thermicola  var.  elongata  Lund,  1.  c.,  F.  3BB — JJ. 

Schalen  lanzettlich  mit  leicht  konvexen  Rändern  und  nicht  oder 
nur  sehr  wenig  geschnäbelten,  stumpflich  gerundeten  Enden,  Länge 
bis  23/*.  Fig.  1148  c,  d. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform  von  kosmopolitischer  Ver- 
breitung und  vorwiegend  an  aerischen  Standorten  lebend. 

Systematischest  Im  Laufe  der  Zellteilungen  ergeben  sich  stets  kleine  Indi- 
viduen der  Art,  bei  denen  die  kopfig  geschnäbelten  Schalenenden  zurückgebil- 
<let  werden,  so  daß  Formen  entstehen,  die  etwa  der  forma  lanceolata  entspre- 
chen (vgl.  Lund,  1.  c.,  F.  3N— Q,  W,  X).  Die  f.  lanceolata  tritt  aber  auch  als 
selbständige  Variante  neben  der  Art  auf,  und  ich  habe  (1942,  1.  c.)  ausdrück- 
lich darauf  hingewiesen,  daß  die  lanzettliche  Variation  in  dem  betreffenden 
Material  keine  Folge  der  Verkleinerung  während  der  Zellteilungen  war.  Die 
von  Lund  beschriebene  var.  elongata  stellt  lediglich  den  Grenzfall  der  lanzett- 
lichen  Variante  dar,  deren  wesen tliches  Merkmal  das  Verschwinden  der  kopfig 
geschnäbelten  Schalenenden  ist.  Ich  halte  daher  die  Abtrennung  einer  f.  elon- 
gata für  taxonomisch  bedeutungslos  und  verbinde  sie  mit  f.  lanceolata. 

Gewisse  Unregelmäßigkeiten  in  der  Ausbildung  der  Zentralarea  bei  einigen 
Individuen  ließen  es  als  möglich  erscheinen,  Navicula  thermicola  als  eigene 
Art  beizubehalten.  Die  Übereinstimmung  mit  Stauroneis  montana  ist  aber  so 
groß,  daß  beide  Formen  als  identisch  zu  betrachten  sind,  zudem  Petersen 
(1.  c.)  in  der  Gürtelbandansicht  auch  die  Pseudosepten  abbildet.  Historisch  sei 
bemerkt,  daß  Navicula  thermicola,  Nav.  contempta  und  Stauroneis  montana 
um  dieselbe  Zeit  entdeckt  wurden,  daß  aber  die  von  Krasske  im  Sommer 
1927  in  den  Alpen  gesammelte  Form  als  erste  von  mir  in  die  Gattung  Stauro- 
neis gestellt  und  in  den  „Bacillariophyta“  als  St.  montana  Krasske  veröffentlicht 
wurde.  Da  der  Druck  dieser  Flora  sich  bis  1930  hinzog  und  inzwischen  die  Art  als 
Navicula  thermicola  von  Petersen  beschrieben  war,  ist  der  Speziesname 
montana  als  Synonym  einzuziehen. 

875.  STAURONEIS  LATE  ROSTRAT  A Hustedt,  Internat.  Rev. 
d.  Hydrobiol.  43,  S.  155,  F.  17  (1943). 

Schalen  elliptiseh-lanzettlich  mit  stark  konvexen  Seiten  und 
breit  und  sehr  stumpf  geschnäbelten,  an  den  Polen  flach 
gerundeten  Enden,  um  25 /*  lang,  etwa  8 ;x  breit,  mit  sehr 
schwach  entwickelten  Pseudosepten.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig, 
mit  etwas  entfernt  gestellten  Zentralporen  und  nach  derselben  Seite 
abgebogenen  Polspalten.  Axialarea  eng,  gegen  die  Mitte  nur  wenig 
lanzettlich  erweitert.  Zentralarea  eine  breite,  nach  außen  er- 
weiterte, bis  an  den  Schalenrand  reichende  Querbinde.  Trans- 
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apikalstreifen  kräftig,  durchweg  ziemlich  stark  radial  und  leicht 
bogig  gekrümmt,  nahe  der  Mitte  16 — 20  in  10  pt,  gegen  die  Enden 
etwas  enger  werdend,  bis  etwa  24  in  10  pt,  deutlich  punktiert. 
Fig.  1149. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bisher  nur  aus  den  Zentralalpen  bekannt. 

Fundort:  Sehr  selten  in  Moospolstern  aus  dem  Schwarzsee  bei  Davos! 

Systematisches:  Die  Art  hat  entfernte  Ähnlichkeit  mit  Stauroneis  lappo- 
nica (vgl.  Nr.  876),  unterscheidet  sich  aber  durch  stärker  konvexe  Schalen- 


a cd 


Fig.  1150.  Stauroneis  lapponica. 
a 2000/1,  b— d 1000/1.  (a,  h nach  Hustedt,  c,  d Original) 

ränder,  die  in  der  Mitte  nicht  eingeschnürt  sind,  die  ausgedehntere  Zentralarea 
und  eine  gröbere  Struktur.  Durch  dieselben  Merkmale  unterscheidet  sie  sich 
auch  von  St.  Borrichii  (vgl.  Nr.  877). 

876.  STAURONEIS  LAPPONICA  A.  Cleve,  Bih.  Kongl.  Sv.  Veb 
Akad.  Handl.  21.  Afd.  3.  Nr.  2.  S.  13,  T.  1,  F.  8 (1895). 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  schwach  vorgezogenen,  stumpfen, 
an  den  Polen  flach  gerundeten  Enden  und  wenig  konvexen,  in  der 
Mitte  seicht  aus  gerundeten  Rändern,  20—35  pt  lang,  4 — 7 pt 
breit,  Pseudosepten  sehr  schwach  entwickelt  und  oft  kaum  erkenn- 
bar. Rhaphe  gerade,  fadenförmig,  Axialarea  schmal  linear,  vor  der 
Mitte  wenig  lanzettlich  erweitert.  Zentralarea  eine  mäßig  breite,  nach 
außen  etwas  erweiterte,  bis  an  den  Schalenrand  reichende  Quer- 
binde. Transapikalstreifen  durchweg  radial,  um  24  in  10  pt,  deutlich 
punktiert.  Fig.  1150. 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Vorwiegend  in  nordisch-alpinen  Gebieten 
verbreitet,  aber  nicht  häufig.  In  Mitteleuropa  zerstreut  als  aerophile  Art  vor- 
kommend. 

877.  STAURONEIS  BORRICHII  (Petersen)  Lund,  New  Phytol. 
45,  Nr.  1,  S.  63,  F.  3C-H  (1946). 

Synonym:  Navicula  Borricliii  Petersen,  Danske  aerof.  Alg.,  S.  285,  F.  1 
(1915). 

Schalen  linear-elliptisch  mit  mehr  oder  weniger  deutlich  stumpf 
geschnäbelten,  an  den  Polen  flach  gerundeten  Enden  und  in  der 
Regel  im  mittleren  Teil  leicht  konkaven  Rändern,  10 — 23  p lang, 


Fig.  1151.  a,  b Stauroneis  Borrichii,  c— e 
f.  subcapitata.  a 2000/1,  (nach  Hu- 
stedt), b— e 1000/1  (Original) 


3—4,5  [x  breit,  Pseudosepten  schwach  entwickelt.  Rhaphe  gerade, 
fadenförmig.  Axialarea  sehr  schmal  linear,  Zentralarea  eine  ziemlich 
breite,  nach  außen  deutlich  erweiterte,  bis  an  den  Schalcn- 
rand  reichende  Querbinde.  Transapikalstreifen  durchweg  radial,  in 
der  Mitte  um  24  (nach  Lun  d 19—25)  in  10  fx,  an  den  Enden  dich- 
ter stehend,  bis  etwa  30  iin  10  fx,  deutlich  punktiert  und,  besonders  in 
den  größeren  Individuen,  leicht  gekrümmt.  Fig.  1151a,  b. 

forma  subcapitata  Petersen,  1.  c.,  F.  3 (als  var.). 

Synonym:  Stauroneis  Thienemanni  f.  simplex  Hustedt,  Arch.  f.  Hydrobiol. 
48,  S.  470,  F.  25  (1954). 

Schalen  linear  mit  schwach  konvexen,  parallelen  bis  (meistens) 
leicht  konkaven  Rändern  und  stärker  geschnäbelten  Enden,  die 
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größeren  Formen  der  Variationsreihe  umfassend  und  jedenfalls  die 
Ausgangsform  der  Reihe.  Fig.  1151  c-  e. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Aerophile  Süßwasserform  von  allgemeiner 
Verbreitung,  jedoch  nicht  häufig  und  leicht  zu  übersehen. 

Systematisches:  Die  Art  steht  der  vorigen  sehr  nahe,  unterscheidet  sich 
aber  durch  die  Variationsbreite.  Nur  die  kleinen  Individuen,  die  — leider;  — als 
Typus  der  Art  gelten  müssen,  ähneln  in  ihrer  Form  der  Stauroneis  lapponica, 
während  die  f.  subcapitata  durch  die  deutlich  vorgezogenen,  geschnäbelten 
Enden  die  Differenzierung  klar  erkennen  läßt.  Petersen  vermutete  anfäng- 
lich (1.  c.),  daß  es  sich  vielleicht  um  eine  Caloneis- Art  handeln  könnte,  dagegen 
spricht  aber  die  deutliche  Punktierung  der  Transapikalstreifen,  wie  überhaupt 
die  Gattung  Caloneis  einen  anderen  anatomischen  Bau  der  Zellwand  besitzt.  Die 
später  von  Petersen  (Aer.  Alg.  Iceland,  S.  388,  F.  15,  1928)  beschriebene 
Navicula  Borrichii  var.  undulata  gehört  nicht  hierher,  sondern  zur  folgenden  Art. 


878.  STAURONEIS  UNDATA  Hustedt,  Abh.  Nat.  Ver.  Bremen 
31,  S.  616,  F.  47  (1939). 

Synonyme:  Stauroneis  spec.  Fusey,  Microscopie,  2e  ser.,  1,  Nr.  2,  §.  49, 
F.  48  (1951)  ? — Stauroneis  Heitnii  Guermeur  et  Manguin,  österr.  Bot.  Zeitschr. 
100,  S.  542,  F.  17,  18  (1953)  ? — Stauroneis  Thienemanni  Hustedt,  Arch.  f. 
Hydrobiol.  48,  S.  469,  F.  21—24  (1954).  — Navicula  Borrichii  var.  undulata 
Petersen,  Aer.  Alg.  Iceland  S.  388,  F.  15  (1928).  — Stauroneis  parvula  Grün, 
var.  undulata  Vozzhennikova,  Not.  System,  sect.  cryptogam.  Inst.  Bot.  Ko- 
marovii  Acad.  Seien!.  URSS  9,  S.  76,  F.  2,  1 (1953). 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  dreiwelligen  Rändern  und  breit 
geschnäbelten,  stumpf  gerundeten  Enden,  20—30  lang,  5—7  a 
breit,  Pseudosepten  sehr  kurz.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig.  Axial- 
area schmal  linear,  Zentralarea  eine  bis  an  den  Schalenrand  rei- 
chende, nach  außen  erweiterte  Querbinde.  Transapikalstreifen  durch- 
weg radial,  um  22  in  in  10  deutlich  punktiert,  Punkte  in  unregel- 
mäßig welligen  Längsreihen  in  etwa  derselben  Entfernung  wie  die 
Transapikalstreifen.  Fig.  1152. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform,  vorläufig  nur  aus  Mittel- 
(und  West-  ?)  Europa  und  Island  bekannt. 

Fundorte:  Deutschland  : Mündungsgebiet  der  Ems!  Pulvermaar  und 
Weinfelder  Maar  in  der  Eifel!  — Island:  Seythisfjörthur  (Petersen).  — 
Frankreich  : Corley,  Bretagne  (Fusey)?  Bretenoux  (Lot),  Ussel  (Correze) 
(Guermeur  et  Manguin)? 

Systematisches:  Die  Art  unterscheidet  sich  von  St.  Borrichii  durch  den  lan- 
zettlichen  Schalenumriß  und  die  dreiwelligen  Ränder  mit  der  stärkeren  mittleren 
Auftreibung.  Außerdem  ist  St.  imdata  durchschnittlich  größer.  Stauroneis  par- 
vula var.  undulata  Vozzhen.  steht  weder  zu  St.  prominula  noch  zu  St.  producta 
(den  beiden  bisher  unter  St.  parvula  zusammengefaßten  Formen)  in  Beziehung, 
sondern  gehört  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  zu  St.  undata. 
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879.  STAURONEIS  PROMINULA  (Grün.)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonyme:  Pleurostauron  prominulum  Grunow  in  Cleve  and  Möller, 
Diät.  Nr.  261  (1879).  — Stauroneis  parvula  var.  prominula  Grunow  in  Cleve, 
Nav.  Diät.  1,  S.  149  (1894).  — Stauroneis  parvula  Hustedt,  Bacill.,  S.  260, 
F.  417a!  (1930,  non  Grunow).  — Stauroneis  biundulata  A.  Cleve-Euler,  Soc. 
Scient.  Fenn.,  Comm.  Biol.  IV,  14,  S.  80,  F.  134  (1934).  — Stauroneis  parvula 
var.  rupestris  Skvortzow,  Bull.  Fan  Mem.  Inst.  Biol.  7,  S.  221,  T.  1,  F.  20  (1937). 

— Stauroneis  ( Pleurostauron ) botlnica  A.  Cleve-Euler,  Acta  Soc.  Fauna  et  Flora 
Fenn.  62,  Nr.  4,  S.  17,  F.  32  (1939).  — Stauroneis  parvula  var.  biundulata 
A.  Cleve-Euler,  Acta  Soc.  Scient.  Fenn.,  nov.  ser.  B,  2,  Nr.  3,  S.  20  (1939).  — 
Stauroneis  ignorata  Hustedt,  Abh.  Nat.  Ver.  Bremen  31,  S.  620,  F.  48 — 50  (1939). 

— Stauroneis  legumen  var.  biundulata  und  var.  semicontinua  A.  Cleve-Euler, 
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Fig.  1152.  Stauroneis 
undata.  1000/1.  (Nach 
Hustedt) 


Diät.  Schwed.  u.  Finnld.  3,  S.  216  (1953).  — (Non  Pleurostauron  parvulum  Gru- 
now in  Cleve  and  Möller,  Diät.  Nr.  139,  1878!). 

Schalen  linear  mit  parallelen  bis  leicht  konkaven  Rändern  und 
kurz  geschnäbelten  Enden,  18—40  jli  lang,  3,5—8  fi  breit.  Schalen- 
enden mit  kurzen  Pseudosepten,  die  etwa  bis  an  die  Basis  der  vor- 
gezogenen Spitzen  eindringen.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig.  Axial- 
area  schmal  linear,  Zentralknoten  und  Zentralarea  eine  mäßig  breite, 
lineare,  bis  an  den  Schalenrand  reichende  Querbinde.  Transapikal- 
streifen leicht  radial  bis  senkrecht  zur  Mittellinie,  18 — 24  in  10  ;u, 
zart  aber  deutlich  punktiert.  Fig.  1153. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserart  von  kosmopolitischer  Verbrei- 
tung. In  stehenden  und  fließenden  Gewässern  von  schwach  saurer  bis  alkali- 
scher Reaktion  sowie  in  schwach  salzigen  Gewässern  durch  ganz  Europa  verbrei- 
tet und  nicht  selten,  jedoch  in  der  Regel  nur  vereinzelt  auftrelend. 

Systematisches:  Cleve  (Nav.  Diät.  1,  S.  149)  vereinigt  als  Stauroneis  par- 
vula Grün,  zwei  Formen:  var.  prominula  Grün,  und  var.  producta  Grün.,  die  aber 
ganz  verschiedene  Arten  darstellen. 


Fig.  1153.  Stauroneis 
prominula.  10001 1. 
(Nach  Hustedt, 
rechte  Fig.  Original) 


806 


Naviculeae. 


Die  erste  Veröffentlichung  aus  diesem  Formenkreise  erfolgte  von  Gru- 
n o w unter  dem  Namen  Pleurostauron  parvulum  in  Cleve  and  Möller, 
I)iat.,  N.  139  (1878),  also  ohne  Diagnose  und  Abbildung  lediglich  in  einem  Prä- 
paralenwerk.  Erst  drei  Jahre  später  erschien  eine  Abbildung  unter  dem  Namen 
Stauroneis  producta  Grün,  in  Van  Heurck,  Syn.  T.  4,  F.  12  (1881),  aber 
ohne  Fundortsangabe.  Aus  der  Tatsache,  daß  Grunow  diese  Form  benannte, 
geht  hervor,  daß  er  sie  von  seiner  drei  Jahre  früher  benannten  Pleurostauron 
parvulum  unterschied,  so  daß  Cleves  Auffassung,  daß  „thev  may  he  united“, 
zumindest  als  zweifelhaft  erscheinen  muß.  Pleurostauron  prominulum  Grün, 
wurde  ebenfalls  in  Cleve  and  Möller,  Diät.,  ausgegeben,  unter  Num- 
mer 261  (1879),  wiederum  ohne  Abbildung  und  Diagnose;  sie  wurde  von 
Cleve  als  var.  prominula  in  Stauroneis  parvula  Grün,  einbegriffen.  Wir  stehen 
also  vor  folgenden  Tatsachen: 

1.  Weder  von  Pleurostauron  parvulum  Grün,  noch  von  Pleurostauron  pro- 
minulum Grün,  besitzen  wir  eine  Original- Abbildung  oder  -Diagnose  des  Autors. 
Lediglich  Stauroneis  producta  Grün,  wurde  vom  Autor  abgebildet,  aber  ohne 
Fundortsangabe  und  erst  2 bzw.  3 Jahre  nach  der  Benennung  der  beiden  ersten 
Formen. 

2.  Die  ersten,  aber  unzureichenden  Beschreibungen  erschienen  erst  1894  bei 
Cleve,  aber  wiederuni  ohne  Abbildungen. 

Um  diese  Unstimmigkeiten  zu  klären,  prüfte  ich  den  Sachverhalt  an  den 
Originalpräparaten  aus  Cleve  and  Möller,  Diät.,  Nr.  139  und  261  nach. 

Dabei  ergab  sich  folgendes: 

1.  In  Präparat  Nr.  139,  das  die  Originale  von  Pleurostauron  parvulum 
Grün,  enthalten  soll,  ist  keine  Form  vorhanden,  die  der  von  Cleve  als 
Stauroneis  parvula  beschriebenen  entspricht.  Dagegen  ist  darin  eine  Art  sehr 
häufig,  die  ich  selbst  aus  tropischem  Material  als  Navicula  Ruttneri  Hust.  ver- 
öffentlicht habe  (Hustedt,  Diät. -Flora  von  Java,  Sumatra  u.  Bali,  S.  238, 
T.  17,  F.  18  bis  23,  1937) ! Pleurostauron  parvulum  Grün,  und  Navicula  Rutt- 
neri Hust.  sind  somit  zweifellos  identisch.  Aus  dieser  Tatsache  sowie  aus  der  übri- 
gen Zusammensetzung  des  Materials  muß  ich  schließen,  daß  auch  die  Fund- 
ortsangabe auf  diesem  Präparat  auf  einem  Irrtum  beruht.  Nach  dieser  Angabe 
soll  es  von  „Berlin“  stammen,  es  ist  aber  höchstwahrscheinlich  tropischen  Ur- 
sprungs. 

2.  In  dem  Präparat  Nr.  261  vom  Tana-Elf,  das  die  Originale  von  Pleuro- 
stauron prominulum  Grün,  enthält,  fand  ich  sowohl  diese  Art  als  auch  die  von 
Cleve  als  Stauroneis  parvula  var.  producta  beschriebene  Form,  so  daß  auch 
mit  Hilfe  des  Präparats  nicht  sicher  entschieden  werden  kann,  auf  welche  For- 
men sich  die  ursprünglichen  Benennungen  Grunows  beziehen. 

Nach  diesen  Befunden  sind  wir  gezwungen,  die  Bezeichnungen  Pleurostau- 
ron parvulum  Grün,  und  Stauroneis  parvula  (Grün.)  Cleve  aufzugeben,  da  sie 
mit  Navicula  Ruttneri  Hust.  identisch  sind.  Als  Ausgangspunkt  für  unsere 
Nomenklatur  kann  nur  die  einzige  derzeit  vorhandene  Originalabbildung  aus 
diesem  Formenkreis  in  Frage  kommen:  Stauroneis  producta  Grün,  in  V.  H.  Syn., 
T.  4,  F.  12  (1880).  Da  diese  Art  mit  Pleurostauron  prominulum  Grün,  in  dem- 
selben Typenpräparat  vorkommt,  ist  mit  der  Klärung  der  Stauroneis  producta 
durch  die  zitierte  Abbildung  auch  die  andere,  also  prominula,  festgelegt,  so 
daß  die  von  mir  vorgeschlagene  Neubenennung  (St.  ignorata  Hust.  1.  c.)  über- 
flüssig ist  und  wieder  eingezogen  werden  kann. 
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In  derselben  Arbeit  (Hustedt,  1939,  1.  c.)  habe  ich  bereits  eingehend 
dargelegt,  daß  Stauroneis  parvula  Grün,  in  Cleve,  1.  c.  überhaupt  nicht  hier- 
her gehört  und  var.  producta  (Grün.)  CI.  und  var.  prominula  Grün,  verschiedene 
Arten  darstellen.  Nunmehr  hat  A.  Cleve-Euler  (Diät.  Schwed.  u.  Finnld. 
3,  S.  214)  erneut  St.  parvula  Grün,  als  Art  aufgeführt  und  außer  den  beiden 
genannten  Varietäten  noch  folgende  erwähnt:  var.  genuina  A.  Cl.-Eul.,  var. 
subrhombica  A.  Cl.-Eul.,  var.  producta  f.  maior  (Pet.)  A.  Cl.-Eul.,  var.  capitata 
östr.  Von  diesen  Formen  ist  var.  genuina  identisch  mit  Navicula  Ruttneri  Hust., 
da  sich  die  Autorin  auf  das  oben  erwähnte  Präparat  Nr.  139  bezieht,  var.  sub- 
rhombica und  var.  capitata  gehören  zu  Stauroneis  producta  (vgl.  die  folgende 
Art),  während  var.  producta  f.  maior  mit  St.  javanica  f.  lapponica  Hust.  iden- 
tisch ist  (vgl.  Nr.  884). 

Die  schon  bestehende  Unsicherheit  ist  durch  die  erwähnte  Arbeit  A.  Cleve- 
Eulers  noch  vergrößert,  indem  sie  die  linearen  Formen,  die  ohne  Zweifel  zu 
St.  prominula  gehören,  mit  St.  legumen  verbunden  hat  (1.  c.,  S.  216).  Es  handelt 
sich  um  St.  legumen  var.  biundulata  A.  Cl.-Eul.  mit  forma  ignorata  (Hust.)  und 
var.  semicontinua  A.  Cl.-Eul.,  die  sämtlich  mit  St.  prominula  Grün,  identisch 
sind,  aber  nicht  mit  St.  legumen  verbunden  werden  können. 

St.  bottnica  A.  Cl.-Eul.  und  St.  parvula  var.  rupestris  Skvortz.  wurden  auf 
Grund  der  mittleren  „Einschnürung“  abgetrennt.  Daß  dieses  Merkmal  taxono- 
misdi  keine  Bedeutung  hat,  ist  in  den  Bemerkungen  zu  St.  Smithii  dargelegt 
(vgl.  S.  812). 

880.  STAURONEIS  PRODUCTA  Grunow,  in  V.  H.  Syn.,  T.  4, 
F.  12  (1880). 

Synonyme:  Stauroneis  parvula  var.  producta  (Grün.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 
S.  149  (1894),  ohne  ökologische  Fundortsangaben!).  — Stauroneis  parvula  var. 
capitata  östrup,  Freshw.  Diät.  Iceland,  S.  15,  T.  1,  F.  16  (1918).  — Stauroneis 
parvula  var.  prominula  Hustedt,  Bacill.,  S.  260,  F.  417b  (1930).  — Stauroneis 
parvula  var.  attenuata  McCall,  Diät.  Tay  distr.,  S.  249,  F.  16  (1933).  — Stauroneis 
parvula  var.  subrhombica  A.  Cleve-Euler,  Diät.  Schwed.  u.  Finnld.  3,  S.  215, 
F.  955  a (1953). 

Abbildungen:  Hustedt,  Diät.  Nordsee  I,  F.  51,  52  (1939). 

Sammlungen:  Cleve  and  Möller,  Diät.  Nr.  261  (1879)! 

Schalen  linear-lanzettlich  mit  konvexen,  selten  im  mittleren  Teil 
etwas  eingezogenen  Seiten  und  mehr  oder  weniger  lang  vorgezoge- 
nen, stumpf  geschnäbelten,  zuweilen  leicht  kopfig  gerundeten  Enden, 
30— 50 /t  lang,  8— litt  breit.  Pseudosepten  an  den  Schalenenden 
kurz,  die  Rasis  der  Schnäbel  nicht  erreichend.  Rhaphe  gerade,  faden- 
förmig, Axialarea  schmal  linear,  Zentralarea  sowie  Zentralknoten 
eine  ziemlich  schmale,  lineare  oder  nach  außen  etwas  verschmälerte 
Querbinde.  Transapikalstreifen  ziemlich  stark  radial,  22 — 28  in  10  u, 
zart  punktiert.  Fig.  1154. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  Süß-  und  schwach  salzigem  Wasser  all- 
gemein verbreitet  und  häufig,  dem  Salzgehalt  gegenüber  indifferenter  als  die 
mehr  im  Süßwasser  verbreitete  Stauroneis  prominula  und  stellenweise  im  bal- 
tischen Küstengebiet,  aber  auch  im  Süßwasser,  sehr  häufig. 
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Systematisches:  Die  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  Art.  mit  der 
sie  bisher  vielfach  verbunden  wurde,  durch  breitere,  lanzettliche  Schalen,  all- 
mählicher  vorgezogene  Enden,  kürzere  Pseudosepten  und  stärker  radiale,  mei- 


Fig.  1154.  Stauroneis  producta.  1000/1.  (Linke 
Figur  nach  Hustedt,  die  übrigen  Original) 


stens  zartere  transapikale  Streifung.  Bezüglich  der  Nomenklaturverhältnisse  ver- 
weise ich  auf  die  Bemerkungen  zur  vorhergehenden  Art. 

881.  STAURONEIS  LAUENBURGIANA  Hustedt,  Diät,  nordd. 
Seen  VI,  S.  405,  T.  37,  F.  15  (1950). 

Synonym:  Stauroneis  alabamae  var.  minuta  Heiden  in  A.  S.  Atl.  T.  242 
F.  3 (1903). 


a b c 

Fig.  1155.  a,  b.  Stauroneis  lauenbur- 
giana,  c f.  angulata.  1000/1.  (a  Origi- 
nal, b,  c nach  Hustedt) 

Schalen  breit  linear  bis  linear-elliptisch  mit  wenig  konvexen 
Seiten  und  vorgezogenen,  geschnäbelten  Enden,  etwa  32 — 40  ii  lang. 
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10 — 11  fx  breit,  an  den  Polen  mit  kurzen  Pseudosepten.  Rhaphe  fast 
gerade,  die  Rhaphenäste  nur  im  mittleren  Teil  infolge  der  hier  etwas 
stärkeren  Neigung  der  Rhaphenebene  wenig  verbreitert.  Axialarca 
schmal  linear,  unregelmäßig  begrenzt,  Zentralarea  eine  schmale,  oft 
etwas  unsymmetrische,  bis  an  den  Rand  reichende  Querbinde. 
Transapikalstreifen  durchweg  leicht  radial,  18 — 21  in  10  ju,  g r o b 
punktiert,  Punkte  unregelmäßig  wellige  Längsreihen  bildend, 
die  im  mittleren  Teil  aufgelockert  sind  und  ent- 
fernter stehen  als  in  der  Randzone.  Fig.  1155 a,  b. 

forma  angulata  Hustedt,  1.  c.,  S.  406,  T.  37,  F.  16. 

Schalen  in  der  Mitte  etwas  transapikal  erweitert  und  daher  — 
ohne  die  vorgezogenen  Enden  — mit  sechseckig-elliptischem  Umriß, 
Länge  bis  45^,  Breite  bis  11  /u.  Fig.  1155  c. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  stehenden  und  fließenden  Gewässern 
N orddeutschlands. 

Fundorte:  Schaalsee  (Dutzower  See,  Niendorf  er  Binnensee)  Schwentine, 
Kossau,  Kührener  und  Tensfelder  Au  in  Holstein!  In  der  Weser  und  in  Zu- 
flüssen aus  dem  Wummegebiet  bei  Bremen!  Außerdem  wurde  sie  fossil  im 
Lauenburger  Ton  Heiden)  und  in  der  Kieselgur  vom  Hochsimmer  in  der 
Eifel  (!)  gefunden. 

882.  STAURONEIS  LEGUMEN  (Ehr.)  Kützing,  Bacill.,  S.  107, 
T.  29,  F.  11  (1844). 

Synonyme:  Stauroptera  legumen  Ehrenberg,  Abh.  Berl.  Akad.  1841,  S.  135 
(Sep.  Abdr.),  T.  1,  F.  II,  5 (1843).  — Pleurostauron  legumen  Cleve,  Nav.  Diät. 
1,  S.  149  (1894).  — Stauroneis  legumen  f.  parva  Grunow,  in  V.  H.  Syn.,  T.  4, 
F.  11  (1880). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.,  S.  260  (1930). 

Abbildung:  H e i d e n in  A.  S.  Atl.,  T.  241,  F.  14  (1903). 

Sammlungen:  Tempere  et  Peragallo,  Coli,  diat.,  2e  edit.,  Nr.  78, 
274,  458,  483.  — Cleve  and  Möller,  Diat.,  Nr.  86  (f.  minuta,  1878). 

Schalen  linear  mit  dreiwelligen  Rändern  und  stumpf  vorgezoge- 
nen, geschnäbelten  Enden,  16 — 40 
lang,  5—9  jtc  breit,  an  den  Polen  mit 
kurzen  Pseudosepten.  Rhaphe  gerade, 
fadenförmig.  Axialarea  sehr  eng,  Zen- 
tralarea eine  ziemlich  schmale  lineare, 
bis  an  den  Schalenrand  reichende 
Querbinde.  Transapikalstreifen  durch- 
weg leicht  radial,  zart,  25—28  in  10 
fein  punktiert.  Zellen  im  lebenden 
Zustand  häufig  Bänder  bildend. 

Fig.  1156. 


Fig.  1156.  Stauroneis  legumen. 


1000/1.  (Original) 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  allgemein  verbreitet,  aber 
trotz  der  Bänderbildung  meistens  vereinzelt  auftretend. 

Systematisches:  Die  von  Pantocsek  aus  dem  Plattensee  beschriebene 
Stauroneis  legumen  var.  balatonis  (Bac.  Balat.,  S.  27,  T.  2,  F.  43,  44,  1902) 
gehört  zweifellos  zu  St.  Smithii  Grün. 

St.  legumen  var.  biundulata  und  var.  semicontinua  A.  Cleve-Euler  (Diät. 
Schwed.  u.  Finnld.  3,  S.  216)  sind  identisch  mit  St.  prominula  (vgl.  Nr.  879). 

883.  STAURONEIS  SMITHII  Gmnow,  Verh.  zool.-bot.  Ges. 
Wien,  1860,  S.  564,  T.  6,  F.  16  (1860). 

Synonyme:  Stauroneis  linearis  W.  Smith,  Brit.  Diät.  1,  S.  60,  T.  19,  F.  193 
(1853.  Non  St.  linearis  Ehrenberg!).  — Pleurostauron  Smithii  Cleve,  Nav.  Diät. 

1,  S.  150  (1894).  — Pleurostauron  linearis  Hilsc  in  Rabenhorst,  Alg.  Eur. 
Nr.  1161  (1861).  — Pleurostauron  Smithii  f.  minor  A.  Mayer,  Regensb.  Bacill., 
S.  127  (1913).  — Stauroneis  Smithii  var.  genuina  f.  emarginata  A.  Cleve-Euler, 
Diät.  Schwed.  u.  Finnld.  3,  S.  216,  F.  957  c (1953).  — Stauroneis  Smithii  f.  fonti- 
nalis  Foged,  Natura  Jütland.  4,  S.  49,  T.  2,  F.  8 (1951). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.,  S.  261  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Svn.  T.  4,  F.  10  (1880).  — Heiden  in 
A.  S.  Atl.,  T.  241,  F.  13  (1903). 

Sammlungen:  Raben  hörst,  1.  c.  — Van  Heurck.  Typ.  Nr.  45.  — 
Tempere  et  Per  a gallo,  Coli.  diat.  2e  edit.,  Nr.  728,  729. 

Schalen  im  Umriß  elliptisch-lanzettlich  bis  linear,  zwischen  Mitte 
und  Enden  mehr  oder  weniger  stark  transapikal  eingezogen,  Scha- 
lenränder daher  dreibuckelig,  die  mittleren  Auftreibungen  stärket 
als  die  beiden  übrigen,  an  den  Enden  plötzlich  stark  verschmälert 
und  spitz  geschnäbelt,  14—40  jli  lang,  4—9  /x  breit,  Pseudosepten 
deutlich,  in  der  Regel  bis  an  die  Rasis  der  vorgezogenen  Enden  rei- 
chend. Rhaphe  gerade,  fadenförmig.  Axialarea  schmal  linear,  Zen- 
tralarea eine  schmale,  lineare,  bis  an  den  Schalenrand  reichende 
Querbihde.  Struktur  zart,  Transapikalstreifen  26—30  in  10  ju,  leicht 
radial  bis  senkrecht  zur  Mittellinie,  fein  aber  deutlich  punktiert. 
Fig.  1157  a— c. 

var.  incisa  Pantocsek,  Bacill.  Balat.,  S.  27,  T.  2,  F.  45  (1902). 

Synonyme:  Stauroneis  balatonis  Pantocsek,  1.  c.,  F.  39,  40.  — Stauroneis 
legumen  var.  balatonis  Pantocsek,  1.  c.,  F.  43,  44.  — Stauroneis  tibetica  Me- 
reschkowsky,  Diat.  du  Tibet,  S.  14,  F.  3 (1906).  — Stauroneis  Smithii  var.  rhom- 
bica  Meister,  Ardi.  f.  Hydrobiol.  9,  S.  228,  T.  8,  F.  5 (1914).  — Stauroneis  ante- 
cliluviana  Heribaud,  Diat.  Foss.  d’Auv.  2,  S.  66,  T.  11,  F.  6 (1903)?  — Pleuro- 
stauron Smithii  var.  lanceolatum  A.  Mayer,  Ivrypt.  Forsch,  d.  Bayer.  Bot.  Ges. 

2,  Nr.  2,  S.  149,  T.  4,  F.  19  (1931.  Ubergangsform!)  — Stauroneis  Smithii  var. 
incisa  f.  acuminata  A.  Cleve-Euler,  Acta  Soc.  Scient.  Fenn.,  ser.  B,  8,  Nr.  3,  S.  20, 
F.  49  (1939).  — Stauroneis  Smithii  var.  incisa  f.  minor  A.  Cleve-Euler,  Diat. 
Schwed.  u.  Finnl.  3,  S.  217,  F.  957 f (1953).  — Stauroneis  Smithii  var.  balatonis 
A.  Cleve-Euler,  1.  c.,  F.  957  i,  imd  var.  Pantocsekii  A.  Cleve-Euler,  1.  c., 
F.  957  k.  1. 
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Schalen  elliptisch-lanzettlich  bis  rhombisch-lanzettlich  ohne 
transapikale  Einschnürungen.  Schalenränder  daher  nicht  oder  nur 
sehr  schwach  gewellt,  Schalenbreite  von  der  Mitte  gegen  die  Enden 
gleichmäßig  abnehmend.  Bei  den  — meistens  kürzeren  — elliptisch- 
lanzettlichen  Individuen  sind  die  Schalen  kurz  unterhalb  der  Pole 
gewöhnlich  plötzlich  mehr  oder  weniger  verschmälert,  so  daß  die 
Schalen  an  den  Enden  noch  kurz  geschnäbelt  sind,  während  bei  den 
stärker  lanzettlichen  Formen  die  Schalenränder  ohne  konkave  Aus- 
buchtung gleichmäßig  bis  an  die  spitzen  Pole 
verlaufen.  Fig.  1157  d—g. 


Fig.  1157.  a — c Stauroneis  Smithii,  cl — g var.  incisa, 
li — k var.  Borgei.  1000/1  (Original) 


Fig.  1158.  a,  b Stauroneis 
Smithii  var.  sagitta.  1000/1 
(Original,  aus  Cleve  und 
Möller,  Diät.  Nr.  261) 


Synonyme:  Stauroneis  Borgei  Manguin,  Bull.  Soc.  Bot.  de  France  88,  S.  179, 
F.  69  (1941).  - St.  Smithii  var.  elliptica  Hustedt,  Arch.  f.  Hvdrobiol.  40,  S.  914, 
T.  42,  F.  34-36  (1945). 

Schalen  elliptisch  bis  elliptisch-lanzettlich,  an  den  Enden  nicht 
vorgezogen,  sondern  stumpf  gerundet,  nur  12 — 20  /li  lang,  4,5 — 6 ß 
breit.  Fig.  1157  h-k. 

var.  sagitta  (Cleve)  nov.  comb. 

Synonyme:  Pleurostauron  sagitta  Cleve  in  Cleve  and  Möller,  Diät. 
Nr.  261  (1879).  — Stauroneis  sagitta  Cleve,  Ivongl.  Sv.  Yet.  Akad.  Handl.  18, 
Nr.  5,  S.  15,  T.  3,  F.  45  (1881).  — Stauroneis  Stefanssoni  Ostrup,  Bot.  of  Iceland 
2,  S.  15,  T.  2,  F.  18  (1918). 

Schalenform  wie  bei  var.  incisa  ohne  transapikale  Einschnürun- 
gen, lanzettlich  mit  leicht  geschnäbelten  Enden,  bis  55  /dang.  Trans- 
apikalstreifen  wesentlich  gröber,  um  20  in  10  ju.  Zentralarea  häufig 
beiderseits  mit  einem  isolierten  Transapikalstreifen.  Fig.  1158  c. 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwasser  von  kosmopolitischer  Verbrei- 
tung. In  Europa  allgemein  in  Gewässern  verschiedener  Art  vorkommend  und 
nicht  selten,  aber  meistens  vereinzelt  auf  tretend.  Die  Varietäten  finden  sich  viel- 
fach unter  der  Art,  nur  var.  sagitta  ist  bisher  rezent  nur  aus  der  Mündung  des 
Tana  Elf  (!),  dem  Bottnischen  Meerbusen  und  von  Island  bekannt,  sie  soll  aber 
nach  A.  Cleve-Euler  fossil  auch  anderweitig  in  Fennoskandien  Vor- 
kommen. 

Systematisches:  Die  unter  var.  incisa  Pant.  zusammengefaßten  Synonyme 
betreffen  sämtlich  die  gleiche  Variation,  das  Verschwinden  der  transapikalen 
Einschnürungen,  und  stellen  lediglich  verschiedene  Stufen  in  dieser  Variations- 
reihe dar,  die  alle  ohne  taxonomisch  faßbare  Grenzen  ineinander  übergehen, 
und  als  deren  Endglied  Stauroneis  balatonis  aufzufassen  ist,  von  der  ich  noch 
schmälere  Individuen  gefunden  habe  als  von  Pantocsek  angegeben  wird. 
A.  Cleve-Euler  legt  besonderen  Wert  als  Unterscheidungsmerkmal  auf' 
die  kleine  Ausrandung  an  den  Polen  der  Transapikalachse,  obgleich  diese  Eigen- 
tümlichkeit bei  allen  Arten  mit  stark  entwickeltem  Zentralknoten  mehr  oder- 
weniger deutlich  hervortritt  und  nur  eine  Frage  der  optischen  Einstel- 
lung ist.  Wenn  die  Oberfläche  der  Schale  dem  Beobachter  zugekehrt  ist,  er- 
scheint der  Schalenrand  an  den  Polen  der  (Para-)  Transapikalachse-  bei  hoher 
Einstellung  ohne  Abweichung  von  seinem  allgemeinen  Verlauf,  erst  bei  etwas 
tieferer  Einstellung  scheint  hier  eine  kleine,  von  dem  übrigen  Verlauf  abwei- 
chende Einsenkung  vorhanden  zu  sein  (vgl.  Fig.  1159),  die  aber  auf  optischer 
Täuschung  beruht!  Bei  Formen  mit  kräftig  entwickeltem  Zentralknoten  — 
„Stauros“  — verläuft  die  durch  ihn  bewirkte  Membranverdickung  auch  durch 
den  Schalenmantel,  indem  sie  gegen  den  Gürtelbandrand  allmählich  an  Stärke- 
abnimmt.  Wir  sehen  also  bei  entsprechender  Einstellung  einen  Querschnitt  durch 
den  im  Schalenmantel  verlaufenden  Teil  des  Zentralknotens,  und  die  soge- 
nannte Einkerbung  oder  Ausrandung  ist  lediglich  die  innere  Kontur  dieses 
Querschnittes,  die  infolge  der  Li chtbxediungs Verhältnisse  stärker  markiert  er- 
scheint als  die  äußere.  Eine  Untersuchung  der  Schale  mit  vom  Beobachter  abge- 
wandter Oberfläche  führt  zu  demselben  Resultat.  Bei  scharfer  Einstellung  auf 
den  Gürtelbandrand  des  Schalenmantels  ist  keine  Ausrandung  erkennbar,  sie- 
erscheint  aber  bei  etwas  tieferer  Einstellung,  sobald  die  keilförmig  zunehmende- 
Stärke  der  Membran verdickung  sich  auswirkt.  Die  scheinbare,  in  Wirklichkeit 
aber  nicht  vorhandene  flache  Einsenkung  an  den  Polen  der  (Para-)  Transapikal- 
achse, die  in  der  Weite  genau  mit  der  Breite  der  Zentralarea  bzw.  des  Stauros 
übereinstimmt,  hat  also  keinen  taxonomisch  en  Wert  und  ist  daher 
von  mir  in  den  Artbeschreibungen  in  der  Regel  nicht  berücksichtigt  worden, 
läßt  sich  aber  außer  bei  Stauroneis  Smithii  z.  B.  auch  bei  St.  lapponica,  St.  pro- 
ducta, St.  salina  und  anderen  Arten  ohne  Schwierigkeit  als  optische  Täuschung 
nachweisen. 

Bezüglich  der  var.  sagitta  ist  zu  bemerken,  daß  bereits  Cleve  darauf  hin- 
wies, daß  die  von  ihm  beschriebene  Stauroneis  sagitta  große  Ähnlichkeit  mit 
St.  Smithii  besitze,  sich  aber  durch  gröbere  Struktur  und  den  „zweispaltigen 
Stauros“  unterscheide.  Ich  habe  das  Originalmaterial  in  dem  betreffenden  Prä- 
parat von  Tana  Elf  untersucht  und  muß  feststellen,  daß  die  Auffassung  von  der 
Spaltung  des  Stauros  auf  einem  Irrtum  beruht.  Nur  die  Zentralarea  ist  „gespal- 
ten“, weil  bei  manchen  Individuen  in  der  Area  noch  ein  Transapikalstreifen  auf- 
tritt.  Dieselbe  Variabilität  zeigen  aber  auch  andere  Stauroneis- Arten,  und  in  den 
Beschreibungen  wurde  wiederholt  darauf  hingewiesen.  Wesentlich  ist  aber  die 
Tatsache,  daß  sich  in  dem  erwähnten  Präparat  auch  mehrfach  Individuen 
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finden,  die  diese  Abweichung  nicht  zeigen,  im  übrigen  aber  völlig  mit 
St.  sagilta  übereinstimmen,  so  daß  das  Merkmal  nicht  konstant  ist,  daher  als 
•Charakteristikum  ausscheidet.  St.  sagitta  gleicht  in  der  Form  der  var.  incisa,  un- 
terscheidet sich  aber  durch  die  erheblich  gröbere  Struktur.  Sie  gehört  daher  in 
den  Variationsbereich  der  St.  Smithii  und  hat  mit  den  Arten  der  Gruppe  Schizo- 
Mauron  nichts  zu  tun,  deren  tatsächlich  gespaltener  Stauros  ganz  anders  ge- 
formt ist  (Fig.  1117). 

ö s tr  u p beschrieb  gleichzeitig  mit  St.  Stephanssoni  (1.  c.),  die  zweifellos  mit 
St.  sagitta  CI.  identisch  ist,  eine  sehr  ähnliche  Art  als  St.  bifissa  (1.  c.,  S.  14,  T.  1, 
F.  14),  die  ebenfalls  in  der  Zentralarea  beiderseits  einen  isolierten  Transapikal- 
streifen besitzt,  sich  aber  durch  eine  zarte  Struktur,  die  von  ö s t r u p nicht  auf- 
gelöst wurde,  unterscheiden  soll;  auch  Pseudosepten  werden  nicht  erwähnt.  Die 
Zugehörigkeit  muß  infolge  unzureichender  Beschreibung  einstweilen  fraglich 
bleiben. 

Die  var.  Borgei  stellt,  wie  ich  bereits  an  anderer  Stelle  (1.  c.)  ausgeführt  habe, 
Feine  „Kümmerform“  der  Art  dar,  es  ist  aber  möglich,  daß  sie  als  Grenzvariation 
in  der  Reihe  der  var.  incisa  auftritt,  die  in  den  kleinsten  Individuen  eine  Re- 
duktion der  vorgezogenen  Enden  zeigt,  wie  es  auch  bei  anderen  Diatomeen  mit 
geschnäbelten  Schalen  der  Fall  ist.  Kleine  ellip tische  Formen  mit  extrem  kurzen 
Schnäbeln,  über  deren  Zusammenhang  mit  var.  incisa  kein  Zweifel  besteht,  tre- 
ten nicht  selten  mit  den  übrigen  Formen  gemeinsam  auf  (vgl.  Fig.  1157  e).  Eine 
derartige  Form  erwähnt  auch  F u s e y (Rev.  gener.  de  Bot.  55,  S.  11,  T.  1,  F.  40, 
1948)  in  richtiger  Erkenntnis  der  Variabilität  dieser  Art  als  St.  Smithii  var. 
minor.  Wenn  diese  „Varietät“  auch  keinen  taxonomischen  Wert  besitzt,  so  ist 
doch  zu  beachten,  daß  auch  F u s e y im  Gegensatz  zu  den  meisten  übrigen 
Autoren  den  Zusammenhang  dieser  kleinen  Form  mit  St.  Smithii  erkannt  hat. 

884.  STAURONEIS  JAVANICA  (Grün.)  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 

S.  150  (1894). 

Synonyme:  Pleurostauron  javanicum  Grunow,  Alg.  Novara-Exp.,  S.  21, 

T.  1,  F.  14  (1867).  — Stauroneis  javanica  var.  arvernensis  Heribaud,  Diät.  foss. 
d’Auv.  2,  S.  66,  T.  11,  F.  8 (1893).  — Stauroneis  Szontaghii  Pantocsek,  Foss. 
Bac.  Ung.  3,  T.  8,  F.  143  (1892).  — Stauroneis  americana  Heiden  in  A.  S.  Atl., 
T.  241,  F.  12  (1903).  — Navicula  undata  Mann,  Diät.  Alb.  Voy.,  S.  358,  T.  53, 
F.  1 (1907).  — Stauroneis  ( Pleurostauron ) Okamurae  Skvortzow  und  var.  lan- 
ceolata  Skvortzow,  Mem.  South.  Uss.  Br.  State  Russ.  Geogr.  Soc.  1929,  S.  46,  47, 
T.  3,  F.  15,  16  (1929). 

Sammlungen:  Tempere  etPeragallo,  Coli,  diat.,  2e  edit.,  Nr.  262, 
263,  480,  481.  - C 1 e v e and  M ö 1 1 e r , Diat.  Nr.  24,  99. 

Schalen  lanzettlich  mit  mehr  oder  weniger  stark  konvexen  Rän- 
dern und  stumpf  gerundeten  bis  schwach  geschnäbelten  Enden,  100 
bis  260  ja  lang,  25(20?)— 44  tu  breit,  an  den  Polen  mit  dickwandigen 
Pseudosepten.  Pihaphe  gerade,  bandförmig  erscheinend,  mit  nach 
derselben  Seite  gerichteten  Polspalten  und  nach  derselben  Seite 
hakenförmig  abgebogenen  Zentralporen,  in  einer  breiten,  unregel- 
mäßig wellig  begrenzten  Furche  liegend  und  daher  auffällig  breit. 
Axialarea  weit,  linear  bis  schwach  lanzettlich,  Zentralarea  eine  breite 
lineare  oder  nach  außen  etwas  erweiterte,  bis  an  den  Schalenrand 
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Fig.  1159.  Stauroneis  javanica.  a von  Java  (fossil),  b aus  Lappland,  c aus  Süd 
amerika.  1000/1.  (Original) 


reichende  Querbinde.  Transapikalstreifen  durchweg  radial,  die  mitt- 
leren Streifen  beiderseits  der  Zentralarea  oft  etwas  weniger  geneigt, 
11—14  (meistens  um  13)  in  10  p,  grob  punktiert,  Punkte  in  unregel- 
mäßig welligen  Längsreihen,  teils  dichter,  teils  entfernter  stehend 
als  die  Transapikalreihen,  die  Struktur  daher  im  mittleren  Teil  der 
Schalenfläche  oft  aufgelockert.  Zellen  im  lebenden  Zustand  Bänder 
bildend.  Fig.  1159. 

forma  lapponica  (Hustedt)  nov.  comb. 

Synonymer  Stauroneis  obtusa  Lagst,  forma  A Cleve,  Bih.  Kongl.  Sv.  Yet. 
Akad.  Handl.  21,  Afd.  3,  Nr.  2,  T.  1,  F.  6 (1895).  — St.  obtusa  var.  lapponica 
Hustedt,  Bacill.  Yeg.  Sarekgeb.,  S.  563  (1924).  — St.  parvula  var.  producta 
f.  maior  Petersen,  Medd.  om  Grönl.  64,  S.  313  (1924).  — St.  parvula  var.  pro- 
ducta f.  lapponica  A.  Cleve-Euler,  Acta  Soc.  Scient.  Fenn.,  N.  S.  8,  II,  Nr.  3, 
S.  20,  F.  48  (1939)? 

Kleiner  als  die  Art  und  zarter  strukturiert.  Schalen  linear-lan- 
zettlieh  mit  mehr  oder  weniger  konvexen  bis  — im  mittleren  Teil  — 
fast  parallelen  (im  extremen  Fall  sogar  konkaven)  Rändern  und  stär- 
ker als  bei  der  Art  geschnäbelten,  aber  stumpf  gerundeten  Enden,  im 
allgemeinen  etwa  50 — 80  p lang,  12 — 18  p breit.  Rhaphe  wie  bei 
der  Art  mit  hakenförmig  abgebogenen  Zentralporen,  etwas  schmäler 
bandförmig.  Transapikalstreifen  um  18  in  10  p.  Fig.  1160. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Süßwasserform  von  kosmo- 
politischer Verbreitung,  in  Europa  besonders  im  nördlichen 
Skandinavien  und  Lappland  häufig,  in  Mitteleuropa  in  moo- 
rigen Gewässern  (Poggenpohls  Moor  bei  Dötlingen  in  Olden- 
burg!). In  Lappland  lagen  die  pH-Werte  in  den  von  mir  unter- 
suchten Gewässern  mit  häufigem  Vorkommen  von  St.  javanica 
und  f.  lapponica  unter  7 (6,1  und  6,3),  die  Art  scheint  also 
saure  Gewässer  zu  bevorzugen,  und  damit  dürfte  das  nur  sehr 
zerstreute  Vorkommen  innerhalb  Europas  Zusammenhängen. 

Systematisches:  Die  Art  führt  ihren  Namen  „javanica“ 
wahrscheinlich  sehr  zu  Unrecht,  da  er  den  Anschein  erweckt, 
als  bandele  es  sich  um  eine  tropische  Form.  Demgegenüber 
muß  ich  feststellen,  daß  ich  in  fast  1000  Proben  von  Java  und 
Sumatra,  die  ich  eingehend  untersucht  habe,  weder  St.  javanica 
noch  St.  obtusa  gefunden  habe,  obgleich  der  größte  Teil  der 
Fundorte  den  ökologischen  Bedingungen  entspricht,  unter 
denen  die  Arten  bei  uns  beobachtet  werden.  Immerhin  wurde 
die  Art  zuerst  aus  Java  beschrieben,  und  zwar  fossil  aus  Kiesel- 
gur, der  sogenannten  „eßbaren  Erde“.  Die  Art  ist  in  dem  Ma- 
terial sehr  häufig,  die  Größe  schwankt  (bei  den  von  mir  gemes- 
senen Individuen!)  von  150 — 153  g Länge  bei  einer  Breite  von 
27—30  Transapikalstreifen  11—13  in  10  p,,  die  Schalen- 
enden sind  teils  einfach  gerundet,  teils  leicht  geschnäbelt,  beide  Formen 
ineinander  übergehend.  Vergleichende  Untersuchungen  an  lappländischem  Ma- 
terial vQuellgebiet  am  Fuße  des  Njulja!)  ergaben  eine  fast  völlige  Ubereinstim- 


Fig.  1160. 
Stauroneis 
javanica  f. 
lapponica. 
1000/1.  (Ori- 
ginal) 
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mung  mit  den  fossilen  javanischen  Formen,  Länge  (soweit  gemessen!)  110  bis 
161  p,  Breite  27—35  ft,  Variationen  der  Schalenenden  wie  im  javanischen  Ma- 
terial, Transapikalstreifen  12—14  in  10  ft.  Dasselbe  Resultat  ergab  die  Nach- 
prüfung der  in  dem  erwähnten  oldenburgischen  Moor  gefundenen  Individuen, 
während  südamerikanische  Formen  eine  verhältnismäßig  größere  Breite  auf- 
wiesen,  z.  B.  146  : 35  ft,  138  : 44  ft.  Die  Anzahl  der  mir  vorliegenden  südameri- 
kanischen Individuen  ist  aber  zu  gering,  so  daß  die  volle  Variationsbreite  nicht 
erfaßt  wurde. 

Aus  diesen  Untersuchungen  ergibt  sich,  daß  die  an  den  genannten  Stand- 
orten vorkommenden  Formen  identisch  sind,  also  zu  St.  javanica  Grün,  ge- 
hören. Sie  sind  ausgezeichnet  durch  ihre  Größe  (Länge  : Breite  im  Minimum 
etwa  100  : 25  ft),  die  grobe  Struktur  (11—14  Transapikalstreifen  in  10  ft),  die 
bandförmig  erscheinende  Rhaphe  und  durch  die  mehr  oder  weniger  stark  kon- 
vexen Schalenränder.  Dagegen  ist  die  Form  der  Schalenenden  (ob  geschnäbelt 
oder  nicht  vorgezogen)  sowie  das  Verhältnis  von  Breite  zu  Länge  variabel  und 
die  darauf  begründeten  Varietäten  sind  einzuziehen  (vgl.  S.  813). 

Die  forma  lapponica,  die  ich  früher  mit  St.  obtusa  verbunden  habe,  nun- 
mehr aber  auf  Grund  der  vorstehenden  Untersuchungen  zu  St.  javanica  stellen 
muß,  unterscheidet  sich  konstant  durch  die  zartere  Struktur  und  die  stumpf 
geschnäbelten  Schalen,  deren  Größe  nach  den  bisher  vorliegenden  Beobachtun- 
gen stets  unter  100  ft,  meistens  unter  80  ft  bleibt.  Sie  unterscheidet  sich  von  St. 
obtusa  durch  die  gröbere  Struktur,  die  im  Verhältnis  zur  Länge  durchschnitt- 
lich breiteren  und  deutlich  geschnäbelten  Schalen  sowie  durch  eine  weitere  Axial- 
area. Es  ist  aber  zu  beachten,  daß  in  der  Variationsreihe  von  St.  obtusa  hier 
und  da  Individuen  auftreten,  die  sich  in  einzelnen  Merkmalen  der  f.  lap- 
ponica nähern. 

A.  Cleve-Euler  hat  forma  lapponica  Hust.  zu  St.  producta  Grün, 
gestellt,  obgleich  beide  Formen  voneinander  völlig  verschieden  sind  und  nichts 
miteinander  zu  tun  haben  (vgl.  Nr.  880).  Im  übrigen  bin  ich  der  Auffassung, 
daß  die  von  der  Autorin  1895  (1.  c.)  abgebildete  Form  aus  Lule  Lappmark  nicht 
mit  der  1939  (1.  c.)  abgebildeten  Form  identisch  ist,  im  ersten  Falle  handelt  es 
sich  um  St.  javanica  f.  lapponica  (die  Wiedergabe  der  Rhaphe  ist  allerdings 
falsch!),  im  zweiten  Falle  vielleicht  (!)  um  St.  producta  Grün.,  die  sich  durch  eine 
zartere  und  stärker  radiale  Streifung  auszeichnet. 

St.  obtusa  var.  lapponica  f.  minor  Krasske,  Hedwigia  72,  S.  109  (1932),  die 
eine  Größe  von  30 — 45  : 5 — 7 p und  24 — 28  Transapikalstreifen  in  10  p haben 
soll,  gehört  nicht  hierher.  Ob  sie  zu  St.  obtusa  gehört  oder  eine  andere  Art  dar- 
stellt, bedarf  der  Nachprüfung.  In  meinem  Material  von  Ferschbach,  Stubachtal 
(Originalmaterial  von  Krasske,  in  dem  sie  Vorkommen  soll),  habe  ich  sie  bis- 
lang nicht  gefunden. 

Von  Ostrup  wurden  zwei  weitere  Varietäten  beschrieben,  St.  javanica 
var.  elongata  und  var.  truncata  (Medd.  om  Grönl.  15,  S.  260,  T.  1,  F.  4,  5,  1897). 
Erstere  unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  schmälere,  fast  lineare  Schalen 
mit  leicht  vorgezogenen,  breit  gerundeten  Enden,  126  p lang,  19  p breit,  läßt 
sich  also  höchstens  als  forma  elongata  östr.  beibehalten.  Var.  truncata  östr.  stellt 
dagegen  eine  sehr  abweichende  Form  dar,  die  wohl  noch  einer  Nachprüfung  zu 
unterziehen  ist.  Eine  von  A.  Cleve-Euler  1934  (Soc.  Scient.  Fenn.,  Comm. 
Biol.  4,  Nr.  14,  S.  80,  T.  5,  F.  136)  aus  Finnland  und  Lule  Lappmark  als  var. 
truncata  erwähnte  Form  wurde  später  (1953,  Diät.  Schwed.  u.  Finnl.,  S.  214)  mit 
var.  elongata  östr.  verbunden,  zu  der  sie  aber  auch  nicht  gehört.  Ich  vermute, 
daß  es  sich  bei  den  von  A.  Cleve-Euler  beobachteten  Formen  um  St.  java- 
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nica  f.  lapponica  Hust.  gehandelt  hat,  darauf  deuten  sowohl  die  Schalenform  als 
auch  die  Größenverhältnisse  hin. 


885.  STAURONEIS  OBTUSA  Lagerstedt,  Bih.  Kong.  Sv.  Vet. 
Akad.  Handl.  1,  Nr.  14.  S.  36,  T.  1,  F.  11  (1873). 

Synonyme:  Pleurostauron  obtusum  Cleve,  Nat.  Diät.  1,  S.  149  (1894).  — 
Stauroneis  obtusa  var.  minor  Zanon,  Comm.  Pont.  Acad.  Scient.  5,  Nr.  1, 
S.  56,  T.  2,  F.  12  (1941). 

Beschreibung:  Hustedt,  Bacill.,  S.  260  (1930). 

Schalen  linear-elliptisch  bis  linear-lanzettlich  mit  sehr  stumpf  ge- 
rundeten, zuweilen  leicht  geschnäbelten  Enden,  25—80,  selten  bis  et- 
wa 120  jti  lang,  5—13  ju  breit,  polarer  Schalenmantel  mit  deutlich  ent- 
wickelten Pseudosepten.  Rhaphe  gerade,  schmal  bandförmig  bis 
fadenförmig,  Zentralporen  mehr  oder  weniger  hakenförmig  bis  ein- 
fach nach  derselben  Seite  abgebogen.  Axialarea  von  variabler  Aus- 
dehnung, schmal  linear  bis  ziemlich  weit  lanzettlich,  Zentralarea 
eine  breite,  nach  außen  erweiterte  und  bis  an  den  Schalenrand  rei- 
chende Querbinde.  Transapikalstreifen  durchweg  radial,  hinsichtlich 
der  Dichte  sehr  variabel,  im  allgemeinen  von  18 — 24  in  10  ft,  in  der 
Mitte  gewöhnlich  etwas  entfernter  gestellt  als  an  den  Enden,  deutlich 
punktiert,  Punktierung  im  mittleren  Teil  der  Schalen  beiderseits  der 
Zentralarea  meistens  mehr  oder  weniger  aufgelockert.  Zellen  häufig 
Bänder  bildend.  Fig.  1161. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Aerophile  Art  von  kosmopolitischer  Verbrei- 
tung, besonders  in  feuchten  Moosen  an  Baumstämmen  und  Felswänden  lebend. 

Systematisches:  Die  Art  steht  der  St.  javanica  sehr  nahe,  unterscheidet  sich 
im  wesentlichen  nur  durch  die  vorwiegend  linearen  Schalen  und  die  dichtere 
Struktur.  Die  Variabilität  des  Rhaphenverlaufs  hängt  zum  Teil  mit  der  Varia- 
bilität der  Schalenbreite  und  der  Axialarea  zusammen.  Die  Breite  des  Rhaphen- 
bandes  wird  bedingt  durch  den  Neigungswinkel,  unter  dem  die  Raphenebene 
die  Zellwand  durchsetzt.  Dieser  Winkel  muß  sich  mit  Abnahme  der  Schalen-  und 
Areabreite  dem  rechten  Winkel  nähern,  so  daß  aus  der  bandförmigen  die 
fadenförmige  Rhaphe  wird.  Bei  den  großen  Individuen  der  St.  javanica  hegen 
die  Rhaphenäste,  wie  ich  bereits  in  der  Beschreibung  erwähnt  habe,  in  einer 
Furche  an  der  Innenseite  der  Zellwand,  die  vor  den  End-  und  Zentralknoten 
endigt,  so  daß  die  bandförmige  Rhaphe  von  „Begleitlinien“  eingeschlossen  ist, 
die  oft  nur  in  stärker  brechenden  Medien  klar  erkannt  werden  können.  Diese 
Linien  sind  von  Heiden  (z.  B.  in  A.  S.  Atl.,  T.  241,  F.  12)  irrtümlich  Ms 
Rhaphenrinnen  dargestellt,  wahrscheinlich  weil  die  Furchen  vor  den  Polen  ver- 
engt sind  und  ihre  Grenzen  scheinbar  in  die  Rhaphenebene  hinein  verlaufen. 
Bei  ausreichender  Vergrößerung  und  zweckmäßigem  Einschlußmittel  erkennt 
man  aber,  daß 

1.  beiderseits  der  äußeren  Rhaphenrinne  solche  Begleitlinien  vor- 
handen sind,  die  aber  in  derselben  optischen  Ebene  hegen,  also  keine 
übereinander  hegenden  Falze  oder  Rinnen  darstellen,  d.  h.  nicht  zum  Rhaphe- 
system  gehören  können. 


Hustedt.  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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2.  Beide  Begleitlinien  zeigen  einen  mehr  oder  weniger  unregelmäßig 
welligen  Verlauf  und  können  auch  aus  diesem  Grunde  nicht  der  Rhaphenebene 
angehören. 

Die  eigen tliche  Rhaphenebene  weicht  in  ihrer  Neigung  zur  Zellwand  nur 
wenig  von  90°  ab,  so  daß  äußere  und  innere  Rinne  in  Schalenansicht  nahe  bei- 


Fig.  1161.  Stauroneis  obtusa.  a,  h aus  dem  Harz, 
c Zillertal,  d— f von  Meridä,  Venezuela,  g,  h Brasilien, 
i— 1 Serbal,  Sinaihalbinsel.  1000/1.  (a— h Original, 
i — 1 nach  Hustedt) 

einander  liegen  — innerhalb  der  erwähnten  Begleitlinien  — und  die  Breite 
des  Bandes  verhältnismäßig  gering  ist.  Bei  den  kleineren  Individuen  sind  die 
Furchen  oft  sehr  schmal,  so  daß  sie  von  den  wirklichen  Rliaphespalten  kaum  zu 
unterscheiden  sind,  sie  sind  aber  auch  bei  Stauroneis  obtusa  noch  vorhanden. 

Stauroneis  obtusa  var.  catarinensis  Krasske,  Sv.  Bot.  Tidskr.  42,  H.  4,  S.  428, 
T.  1,  F.  34,  35  (1948)  ist  eine  kleine  Form  mit  typisch  linearen  Schalen  von 
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21 — 36  [X  Länge  und  4 — 5,5  u,  Breite,  die  sich  außerdem  durch  die  etwas  gröbere 
Struktur  im  mittleren  Teil  der  Schalen  auszeichnet  (nur  16  Transapikalstreifen 
in  10  p,),  während  sie  an  den  Schalenenden  wesentlich  zarter  ist  (etwa  24  Strei- 
fen in  10  p,).  Da  aber,  wie  in  der  Beschreibung  von  St.  obtusa  bereits  bemerkt, 
auch  bei  der  Art  die  Dichte  der  Struktur  sehr  variabel  ist  und  die  geringe  Größe 
auch  von  der  A_rt  bekannt  ist,  dürfte  auch  diese  Variante  nur  als  forma  catari- 
nensis  aufzufassen  sein.  Fig.  1162. 


A a 
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Fig.  1162.  Stauroneis 
obtusa  var.  catarinensis. 
1000/1.  (Original) 


Stauroneis  javanica  var.  kerguelensis  Heiden  in  Heiden-Kolbe,  Diät. 
Deutsch.  Südpol.-Exp.,  S.  590,  T.  1,  F.  15  (1928)  ist  infolge  ihrer  zarten  Struktur 
(20 — 23  Transapikalstreifen  in  10  p,)  mit  St.  obtusa  zu  verbinden. 

886.  STAURONEIS  ACUTA  W.  Smith,  Brit.  Diät.  1,  S.  59,  T.  19, 
F.  187  (1853). 

Synonyme:  Pleurostauron  acutum  Rabenhorst,  Hedwigia  2.  T.  1,  Fig.  B, 
T.  2,  Fig.  13  (1859).  — Stauroneis  Kochii  Pantocsek,  Foss.  Bac.  Ung.  3,  T.  6,  F.  92 
(1892).  — Navicula  acuta  Schütt,  Bacill.,  S.  129  (1896).  — Stauroneis  Frickei  Hei- 
den in  A.  S.  All.,  T.  242,  F.  15  (1903). 

Beschreibungen:  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  150  (1894).  — Hustedt,  Ba- 
cill., S.  259  (1930). 

Abbildungen:  Van  Heurck,  Syn.  T.  4,  F.  3 (1880).  — Heiden,  1.  c., 
T.  241,  F.  4,  5. 

Sammlungen:  Rabenhorst,  Alg.  Eur.  Nr.  641,  847.  — VanHeurck, 
Typ.  Nr.  42.  — Cleve  and  Möller,  Diät.  Nr.  82,  168.  — Tempere  et 
P e r a g a 1 1 o , Coli,  diat.,  2e  Mit.,  Nr.  82,  274,  458,  776. 

Zellen  im  lebenden  Zustande  mit  den  Schalenseiten  zu  mehr 
oder  weniger  langen  Bändern  zusammenhängend,  in  Gürtelband- 
ansicht mehr  oder  weniger  zahlreiche  Zwischenbänder  erkennbar, 
deren  Ränder  zart  punktiert-liniert  sind.  Schalen  rhombisch-lanzett- 
lich  mit  zuweilen  leicht  transapikal  aufgetriebener  Mitte  und  stumpf 
gerundeten  Enden,  80—166  /x  lang,  15—40  /x  breit.  Rhaphe  gerade, 
schmal  bandförmig,  mit  nach  derselben  Seite  gerichteten  Polspal- 
ten. Axialarea  breit,  linear,  Zentralarea  eine  breite,  nach  außen  er- 
weiterte, bis  an  den  Schalenrand  reichende  Querbinde.  Polarer 
Schalenmantel  mit  dickwandigen,  mehr  oder  weniger  tief  ins  Zell- 
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innere  dringenden  Pseudosepten.  Transapikalstreifen  durchweg 
ziemlich  stark  radial,  12—16  in  10  ju,  deutlich  punktiert.  Fig.  1163. 


mrm 


Fig.  1163.  Stauroneis 
acuta,  a Schalenansicht, 
b Zellende  in  Gürtel- 
bandansicht. 1000/1. 
(Nach  Hustedt) 


forma  inflata  (Heiden)  Frenguelli,  Bol.  Acad.  Nac.  Cienc.  Cor- 
doba  29,  S.  30,  T.  1,  F.  18,  19  (1926,  als  var.). 
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Synonyme:  Stauroneis  inflata  Heiden,  1.  c.,  T.  241,  F.  2,  8,  11  (1903).  — 
Pleurostauron  inflatum  De  Toni  et  Forti,  Mem.  R.  Ist.  Yeneto  di  Sei.,  Lett.  ed 
Arti  29,  Nr.  3,  S.  148  (1922).  — Stauroneis  Heideni  Forti,  Atti  R.  Ist.  Yeneto  di 
Sei.,  Lett.  ed  Arti  69,  S.  1283  (1910). 

Unterscheidet  sich  von  der  Art  durch  die  starke  transapikale  Er- 
weiterung1 der  Schalenmitte. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  Süßwassenr  allgemein  verbreitet,  sowohl 
in  Quellen  und  Bächen  als  auch  im  Litoral  stehender  Gewässer  nicht  selten; 
forma  inflata  ist  in  ihrer  typischen  Gestalt  aus  unserem  Gebiet  bislang  nicht 
bekannt. 

Systematisches:  Die  von  H ei  d en  als  St.  Frickei  benannte  Form  ist  fast 
regelmäßig  unter  der  Art  zu  finden,  sobald  diese  häufiger  auftritt,  und  nicht  von 
ihr  zu  trennen,  so  daß  die  Benennung,  die  übrigens  nur  auf  Grund  einer  Schale 
erfolgt  ist,  wieder  eingezogen  werden  muß.  Ebenso  sind  auch  die  europäischen 
Individuen  in  der  Mitte  sehr  oft  leicht  aufgetrieben,  so  daß  St.  inflata  Heid,  nur 
als  Grenzvariation  beibehalten  werden  kann  (vgl.  auch  Frenguelli,  1.  c.). 

In  A.  S.  Atl.,  T.  242,  F.  1,  wird  von  Heiden  auch  eine  mehr  als  300  ^ 
lange  Form  als  Stauroneis  acuta  var.  Ternjana  Temp.  abgebildet,  deren  erste 
Beschreibung  in  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  150,  erfolgte,  und  zwar  auf  Grund 
eines  von  Tempere  an  Cleve  gesandten  Präparats.  Die  Benennung  „Ter- 
ryana“  mag  für  diese  großen  Formen  bestehen  bleiben,  basiert  jedoch  auf  einem 
bisher  ungeklärten  Irrtum!  Der  Name  Stauroneis  Terry ana  wurde  ursprünglich 
von  D.  B.  Ward  verwandt,  aber  für  eine  ganz  andere  Form,  als  sie  später 
von  Tempere  ausgegeben  wurde,  obgleich  er  Originalpräparate  sowie  auch 
Originalmaterial  von  W.  Terry  erhalten  hatte.  T.  Ch.  Palmer  gab  1910 
eine  Berichtigung  dieser  Angelegenheit  in  Proc.  Acad.  Nat.  Sei.  Philadelphia, 
und  einige  Jahre  später  bat  mich  W.  Terry  unter  gleichzeitiger  Übersendung 
einiger  Originalpräparate,  auch  in  A.  S.  Atl.  eine  neue  Abbildung  dieser  eigen- 
tümlichen Form  zu  geben,  die  inzwischen  von  W a r d in  Stauroneis  Terryi  um* 
benannt  worden  war.  Die  beiden  Schalen  einer  Zelle  sind  verschieden,  ins- 
besondere durch  die  Entwicklung  der  Endknoten,  Gürtelbänder  fehlen  (!),  die 
beiden  Schalen  werden  durch  einen  breiten  Ring  zusammengehalten,  der  die 
Zelle  in  der  Mitte  umgibt.  Die  beiden  letzten  Umstände  lassen  darauf  schließen, 
daß  es  sich  bei  St.  Terryi  Ward  vermutlich  um  Sporangialzellen  handelt,  deren 
etwaiger  Zusammenhang  mit  St.  acuta  aber  noch  zu  untersuchen  ist.  Mir  steht 
kein  Material  zur  Verfügung  — drei  mir  vorliegende  Präparate  mit  ausgelese- 
nen Individuen  gestatten  keine  Schlüsse  — es  scheint  mir  aber  nicht  ausge- 
schlossen zu  sein,  daß  seinerzeit  Tempere  im  Originalmaterial  den  Zusam- 
menhang mit  der  von  Heiden  abgebildeten  Form  festgestellt  hat  und  so  zu 
seiner  Benennung  gekommen  ist.  Von  B o y e r , Syn.  N.  Am.  Diät.,  S.  425 
(1927),  wird  Staur.  Terryi  als  besondere  Art  angeführt.  Fig.  1164. 

Stauroneis  acuta  var.  maxima  M.  Peragallo  in  Tempere  et  Pera- 
gallo  , 1.  c.,  Nr.  159  (1907)  dürfte  mit  Staur  acuta  var.  Terryana  Temp.  iden- 
tisch sein,  während  das  Zitat  Stauroneis  acuta  var.  maior  Heiden,  A.  S.  Atl., 
T.  242,  F.  1,  in  M ill  s , Ind.  Diät.,  S.  1451,  auf  einem  Irrtum  beruht. 

Als  noch  fragliche  Form  ist  Stauroneis  acutiuscula  M.  Perag.  et  F.  Herib., 
Diät.  d’Auv.,  S.  78,  T.  3,  F.  20  (1893),  zu  erwähnen,  die  fossil  im  Depot  du  Creux 
Mortier,  Puy-de-Döme,  Vorkommen  soll.  Die  Schalen  sind  rhombisch-lanzettlich 
mit  kurzen  Pseudosepten,  Transapikal  streifen  20  in  10  [X,  Länge  gegen  10  a (in  der 
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Fig.  1164.  Stauroneis  Terryi.  a,  b Schalenansichten,  c mittlerer  Teil  von  a,  d Scha- 
lenende von  a,  e von  b.  a,  b 370/1,  c— e 1000/1.  (Original) 
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Originalbeschreibung  wird  die  Länge  mit  „kaum  22  p,“  angegeben.  Hier  liegt  aber 
eine  Verwechslung  mit  der  Länge  der  Zeichnung  vor,  die  tatsächlich  22  mm  beträgt, 
so  daß  sich  eine  Länge  der  Schale  von  37  pi  ergibt.)  P.  T.  Cleve  vermutet  in 
dieser  Art  eine  Form  von  Caloneis  fasciata  Lagst,  oder  Stauroneis  parvula  Grün. 
(Nav.  Diät.  I,  S.  50).  ö strup  (Danske  Diat.-Aflejr.,  S.  39,  1899)  gibt  sie  fossil 
für  Hollerup  in  Dänemark  an,  ist  sich  aber  ebenfalls  über  ihre  systematische 
Stellung  nicht  klar.  Später  erwähnt  er  sie  auch  aus  dem  Kossogolbecken  in  der 
Mongolei  (Hedwigia  48,  S.  78,  1908),  leider  aber  wieder  ohne  Abbildung  oder 
ergänzende  Angaben.  Während  es  sich  bei  allen  diesen  Angaben  um  Vorkom- 
men im  Süßwasser  handelt,  soll  sie  nach  McCall  (Diät.  Tay  Distr.,  S.  249, 
1933)  in  Salzwassertümpeln  im  Küstengebiet  bei  Tayport  leben.  Auch  dieser 
Autor  gibt  weder  Abbildungen  noch  diagnostische  Bemerkungen,  und  eine  Iden- 
tität der  von  ihm  gefundenen  Individuen  mit  den  Funden  der  übrigen  genannten 
Autoren  kann  aus  ökologischen  Gründen  kaum  angenommen  werden.  Mills 
(Index  Diät.,  S.  1452)  sieht  in  Staur.  acutiuscula  kleine  Individuen  von  Stauro- 
neis acuta.  Mir  selbst  haben  keine  Formen  Vorgelegen,  die  mit  der  Original- 
abbildung identifiziert  werden  könnten,  so  daß  ich  vorläufig  keine  Entscheidung 
über  die  Zugehörigkeit  dieser  Form  treffen  kann. 


887.  STAURONEIS  DESIDERATA  Cleve,  Kongl.  Sv.  Vet.  Akad. 
Handl.  17,  Nr.  2,  S.  14,  T.  3,  F.  58  (1880).  - Nav.  Diät.  1,  S.  146 
(1894). 

Schalen  linear  bis  lanzettlich  mit  schwach  konvexen  Seiten  und 
breit  geschnäbelten,  kopfig  abgeschnürten  Enden,  um  50  / i lang, 
16  fi  breit.  Raphe  gerade,  fadenförmig,  mit  nach  entgegenge- 
setzten Seiten  gerichteten,  hakenförmigen  Polspalten.  Axialarea 
schmal  linear,  Zentralarea  eine  schmale,  lineare,  den  Schalenrand 
nicht  ganz  erreichende  Querbinde.  Transapikalstreifen  14 — 19  in 
10  fi,  um  die  Mitte  leicht  radial,  an  den  Enden  etwas  stärker  ge- 
neigt. Fig.  1165. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Salzwasserform,  euryhalin,  bisher  nur  aus 
Küstengebieten  des  Nördlichen  Eismeers  bekannt. 

Fundorte:  Kara-See  und  Bering-Inseln  (Cleve). 

Systematisches:  Mir  ist  die  Art  unbekannt,  in  meinen  arktischen  Materia- 
lien habe  ich  sie  bislang  nicht  gefunden.  Sie  hat  mit  St.  pachycephala  die  nach 
entgegengesetzten  Seiten  gerichteten  Polspalten  gemeinsam,  weicht  aber  im 
übrigen  von  dieser  Art  erheblich  ab. 

888.  STAURONEIS  PACHYCEPHALA  Cleve,  Kongl.  Sv.  Vet. 
Akad.  Ilandl.  18,  Nr.  5,  S.  15,  T.  3,  F.  43  (1881). 

Sammlungen:  Cleve  and  Möller,  Diät.,  Nr.  197. 

Schalen  im  Umriß  linear-lanzettlich  mit  transapikal  erweiterten 
mittlerem  Teil  und  breiten,  kopfig  gerundeten  Enden,  40—60  fi 
lang,  7—9  a breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig,  mit  einander  ge- 
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näherten  Zentralporen  und  nach  entgegengesetzten  Seiten 
gerichteten  Polspalten.  Axialarea  sehr  schmal  linear,  Zentralarea 
eine  schmale,  lineare,  bis  an  den  Rand  reichende  und  hier  etwas  er- 
weiterte Querbinde.  Transapikal  streifen  zart,  um  30  in  10  [jl , im 
mittleren  Teil  radial,  v orden  Enden  konvergent.  Fig.  1166. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  In  schwach  salzigem  Wasser  in  Tasmania 
(Cleve)  und  Südafrika  (Baakens  River!  Svartkopriver!).  Soll  nach  A.  Cleve- 
Euler,  Diät.  Schwed.  u.  Finnl.  3,  S.  213,  auf  Blumentöpfen  im  Botanischen 
Garten  in  Uppsala  beobachtet  worden  sein.  Dabei  findet  sich  die  Bemerkung: 
„Mit  Navicula  scopulorum  verwandt?“  Diese  Vermutung  ist  vollkommen  ab- 
wegig und  entbehrt  überhaupt  jeglicher  Grundlage. 


1) 


Fig.  1165. 

Fig.  1166.  Stauroneis 

N 

Fig. 

V 

1167. 

Stauroneis 

pachycephala. 

Stauroneis 

desiderata. 

1000/1.  (Original) 

Hartzii. 

900/T.  (Nach 
Cleve) 

1000/1. 

(Original) 

889.  STAURONEIS  HARTZ II  östrup,  Medd.  om  Grönl.  18, 
S.  441,  T.  6,  F.  71  (1895). 

Schalen  linear  mit  kurz  und  spitz  geschnäbelten  Enden  und 
zwei  seichten  transapikalen  Einschnürungen,  so  daß  die  Schalen  in 
einen  länger  gestreckten  Mittelteil  mit  schwach  konvexen  Seiten 
und  kopfig  erweiterte  Enden  zerlegt  werden,  30—35  u lang,  um 
5 jli  breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig.  Axialarea  sehr  schmal 
linear,  Zentralarea  eine  schmale,  lineare,  bis  an  den  Schalenrand 
reichende  Querbinde.  Struktur  äußerst  zart,  bisher  nicht  aufgelöst. 
Fig.  1167. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Arktische  Meeresform,  an  der  Ostküste 
Grönlands  verbreitet  und  häufig! 


Stauroneis. 
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890.  STAURONEIS  CONSTRICTA  (Ehr.  1843?  W.  Sm.)  Cleve, 
Nav.  Diät.  1,  S.  145  (1894,  Synon.  e.  p.). 

Synonyme:  Amphiprora  constricta  Ehrenberg,  Abh.  Akad.  Wiss.  1841, 
S.  122,  T.  2,  F.  IV,  28  (1843)?  — Amphiprora  constricta  W.  Smith,  Brit.  Diät.  1, 
S.  44,  T.  15,  F.  126  (1853).  — Libellus  constrictus  Cleve,  1.  c.  — Stauronella  con- 
stricta mit  var.  linearis  Mereschkowsky,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  Ser.  7,  Bd.  8, 
S.  430,  432,  T.  8,  F.  1-6,  7-19  (1901). 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig  mit  mehr 
oder  weniger  zahlreichen  Zwischenbändern,  etwa  9 auf  10  fjt,  in  der 
Mitte  stark  pervalvar  eingeschnürt,  die  Ränder  zwischen  Mitte  und 


Fig.  1168.  Stauroneis  constricta.  a Zelle  mit  Zwischen- 
bändern in  Gürtelbandlage,  b — d Schalenansichten, 
e Zelle  mit  inneren  Schalen.  1000/1.  (Original) 


Enden  stark  konvex.  Schalen  linear  mit  stumpf  keilförmig  gerun- 
deten Polen,  Ränder  im  mittleren  Teil  kaum  transapikal  eingezo- 
gen, zwischen  Mitte  und  Enden  konvex,  40—140  fi  lang,  6—15  jti 
breit,  Valvarfläche  transapikal  gewölbt.  Rhaphe  gekielt,  in  der  Api- 
kalebene hochgewölbt,  sonst  gerade,  fadenförmig,  mit  nach  der- 
selben Seite  gerichteten  Polspalten.  Axialarea  schmal  linear,  Zen- 
tralarea eine  schmale,  lineare,  bis  an  den  Schalenrand  reichende 
Querbinde.  Struktur  zart,  Transapikalstreifen  um  25  in  10  ju,  senk- 
recht zur  Mittellinie,  an  den  Enden  (wenigstens  scheinbar!)  konver- 
gent, sehr  zart  punktiert  Fig.  1168. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Euryhaline  Meeresform,  im  europäischen 
Küstengebiet  verbreitet  und  nicht  selten,  im  Wattgebiet  der  Nordsee  stellen- 
weise sehr  häufig,  ebenso  in  Salzsümpfen  und  Lagunen. 
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Systematisches:  Hinsichtlich  der  Synonymik  und  daher  auch  der  Identifi- 
zierung herrscht  eine  gewisse  Verwirrung,  die  dadurch  hervorgerufen  wurde, 
daß  E h r e n b e r g (1.  c.)  gleichzeitig  eine  Stauroneis  constricta  und  eine  Am- 
pliiprora  constricta  veröffentlichte,  die  verschiedene  Arten  darstellen,  aber  später 
nicht  immer  auseinandergehalten  wurden.  Sowohl  W.  Smith  (1.  c.)  als  auch 
K ü t z i n g , Bacill.,  S.  107,  beziehen  sich  bei  Amphiprora  constricta  richtig  auf 
das  oben  angegebene  Zitat  Ehrenbergs.  Dagegen  bezieht  sich  Cleve  (1.  c.) 
auf  Stauroneis  (!)  constricta  Ehr.,  1.  c.,  T.  1,  F.  II,  12b,  die  aber  nicht  mit  der 
von  Cleve  ebenfalls  als  Synonym  zitierten  Amphiprora  constricta  W.  Smith 
identisch  ist. 

Ebenso  zitieirt  Mills,  Index  Diät.,  S.  1456,  zu  Stauronei  (!)  constricta 
Ehr.  auch  K ü t z i n g , 1.  c.,  T.  29,  F.  19,  die  aber  wiederum  Amphiprora  (!)  con- 
stricta Ehr.  darstellt. 

Endlich  werden  sowohl  von  Cleve  als  auch  von  Mills  die  Abbildungen 
in  A.  S.  Atl.,  T.  26,  F.  35  (!)  —39  mit  Amphiprora  constricta  W.  Smith  identifi- 
ziert, während  es  sich  bei  diesen  Abbildungen  um  3 (!)  verschiedene  Arten  han- 
delt, von  denen  keine  mit  Amphiprora  constricta  identisch  ist.  Beide  Auto- 
ren (Mills  vermutlich  nur  in  Anlehnung  an  Cleve)  zitieren  diese  Abbildun- 
gen als  Stauroneis  amphoroides  Grün.,  in  A.  S.  Atl.  sind  damit  aber  nur  Fig.  37 
(!)  bis  39  gemeint  (vgl.  die  folgende  Art),  während  Fig.  36  eindeutig  zur  Gat- 
tung Amphora  gehört  und  Fig.  35  mit  Navicula  simulans  Donkin  (Brit.  Diät., 
T.  9,  F.  3)  identisch  ist. 

Rabenhorst  hat  in  seinen  Süßwass.-Diat.,  T.  9,  F.  5 ( Stauroneis ) die 
Staur.  constricta  Ehr.,  1.  c.,  T.  1,  F.  II,  12  b,  kopiert,  gleichzeitig  aber  eine 
Stauroptera  (!)  constricta  (1.  c.,  S.  50,  T.  9,  Fig.  Stauroptera  10)  beschrieben,  die 
von  Ralfs  in  Pritchard,  Inf.  S.  911,  in  Stauroneis  Rabenhorstii  umbe- 
nannt wurde.  In  M i 1 1 s (1.  c.,  S.  1468)  ist  aber,  ebenfalls  irrtümlich,  Stauroneis 
Rabenhorstii  Ralfs  mit  Staur.  constricta  Ehr.  identifiziert! 

Diese  Verwirrung,  die  insbesondere  wohl  auf  Cleve  zurückgeht,  weil  ec 
(1.  c.)  Stauroneis  (!)  constricta  Ehr.  und  Staur.  amphoroides  Grün,  mit  Amphi- 
prora (!)  constricta  Ehr.  und  W.  Smith  verbunden  hatte,  läßt  auch  die  Verbrei- 
tungsangaben unsicher  erscheinen,  obgleich  Stauroneis  constricta  (Ehr.,  W. 
Smith)  Cleve  und  die  folgende  Art  in  Europa  vielleicht  keine  wesentlichen  Diffe- 
renzen hinsichtlich  ihrer  Verbreitung  aufweisen. 

891.  STAURONEIS  AMPHOROIDES  Grunow,  in  A.S.Atl., 
T.  26,  F.  37-39  (1875,  non  F.  35,  36!) 

Synonym:  Stauroneis  constricta  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  145  (1894)  e.  p. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig  mit  mehr 
oder  weniger  konvexen  Seiten,  in  der  Mitte  pervalvar  eingeschnürt, 
Zwischenbänder  etwa  12  in  10  fx,  Schalen  linear  bis  linear-lanzett- 
lich,  in  der  Mitte  leicht  transapikal  eingezogen,  an  den  Enden  mei- 
stens schwach  geschnäbelt-vorgezogen  und  ziemlich  stumpf  bis 
mäßig  spitz  gerundet,  28—45  ju  lang,  3,5—7  fx  breit,  in  transapika- 
ler Richtung  deutlich  gewölbt.  Rhaphe  in  der  Apikalebene  leicht 
flach  gebogen,  sonst  gerade,  Polspalten  nach  derselben  Seite 
gerichtet.  Axialarea  sehr  eng,  linear,  Zentralarea  eine  schmale,  line- 
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.-are,  bis  an  den  Schalenrand  reichende  Querbinde.  Struktur  äußerst 
zart,  Transapikalstreifen  40  in  10  fi  und  nur  in  stark  brechenden 
Medien  auflösbar,  senkrecht  zur  Mittellinie,  Punktierung  nicht  er- 
kennbar. Fig.  1169. 

Vorkommen  und  Verbreitung;:  Meeresform.  Bisher  nur  aus  einer  Ansamm- 
lung Grunows  aus  einem  Aquarium  („Frauenfelds  Aquarium“)  bekannt, 
wahrscheinlich  aus  der  Adria!  Golf  von  Neapel! 

Systematisches:  Die  Art,  die  bereits  von  Grunow  mit  Recht  von  Stauro- 
neis constricta  (Ehr.,  W.  Smith)  getrennt  wurde,  stimmt  in  ihrem  Bauplan  zwar 
damit  überein,  ist  aber  wesentlich  kleiner  und  zarter  und  insbesondere  durch 
eine  erheblich  feinere  Struktur  ausgezeichnet,  die  an  der  Grenze  des  Auflösungs- 
vermögens unserer  besten  Apochromate  steht.  Eine  Beschreibung  dieser  Art 
fehlte  bisher,  die  obige  Diagnose  ist  nach  Hyrax-Präparaten  aus  dem  Original- 
anaterial  gegeben,  von  dem  sich  ein  Teil  in  meiner  Sammlung  befindet. 

892.  STAURONEIS  DECIPIENS  Hustedt,  nov.  spec. 

Synonyme:  Stauroneis  constricta  Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  7,  F.  32, 
-33  (1897,  non  Ehrenberg,  W.  Smith!).  — Stauroneis  (Libellus)  constricta  f. 
.minor  Zanon,  Boll.  di  Pescea,  Piscicult.  e Idrobiol.  23,  n.  s.  2,  Fase.  1,  S.  18, 
F.  4 (1947). 

Zellen  im  Bauplan  mit  den  beiden  vorhergehenden  Arten  über- 
einstimmend, pervalvar  und  transapikal  mehr  oder  weniger  ein- 
geschnürt, Zwischenbänder  bis  etwa  15  in  10  ju.  Schalen  linear  bis 
linear-lanzettlich,  die  kleineren  Individuen  kurz  geschnähelt  und 
mit  ziemlich  spitz  gerundeten  Polen,  die  größeren  meistens  an  den 
Enden  stärker  vorgezogen  und  an  den  stumpfen  Polen  oft  leicht 
kopfig  gerundet,  20—38  ^ lang,  3 — 5 ju  breit,  transapikal  deutlich 
gewölbt,  Schalenränder  im  mittleren  Teil  mehr  oder  weniger  kon- 
Eav.  Rhaphe  wie  hei  den  vorigen  Arten  in  Schalenansicht  gerade, 
fadenförmig,  Polspalten  klein,  nach  derselben  Seite  gerichtet. 
Axialarea  sehr  eng  linear,  Zentralarea  eine  schmale,  lineare,  bis  an 
den  Schalenrand  reichende  Querbinde.  Struktur  verhältnismäßig 
kräftig,  Transapikalstreifen  24  in  10  /u,  deutlich  punktiert,  senk- 
xecht  zur  Mittellinie,  an  den  Enden  leicht  konvergent  erscheinend. 
Fig.  1170. 

Frustula  in  facie  connectivali  atque  in  facie  valvari  visa  medio  constricta, 
copulis  ad  15  in  10  p.  Valvae  lineares  vel  lineari-lanceolatae,  minores  breviter 
rostratae  polis  subacutis,  maiores  plerumque  apicibus  magis  rostratis  atque 
polis  obtusis  saepe  subcapitatis,  20 — 38  p longae,  3 — 5 p latae,  transapicaliter 
distincte  convexae,  marginibus  in  media  parte  plus  minusve  concavis.  Rhaphe 
in  facie  valvari  visa  directa,  filiformis,  fissuris  terminalibus  parvis  in  eandem 
partem  curvatis.  Axialarea  angustissima,  linearis,  area  centralis  fasciam  anguste 
linearem  marginem  attingentem  formans.  Structura  membranae  subvalida, 
striae  transapicales  24  in  10  p,  distincte  punctatae,  ad  lineam  mediam  perpen- 
dicular.es.  Type  in  coli.  H u s t e d t. 
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Vorkommen  und  Verbreitung:  Im  europäischen  Küstengebiet  verbreitete 
Meeresform,  mesohalob  und  euryhahn.  Ich  fand  sie  häufig  im  Bosporus  und  in 
Watten  von  Oscillatoria  an  der  Küste  von  Helgoland,  die  Angaben  von  Pera- 
gallo  und  Z a n o n beziehen  sich  auf  das  Mittelmeergebiet. 

Systematisches:  Eine  Verbindung  dieser  charakteristischen  Art  mit  der  durch 
Größe  und  Habitus  völlig  abweichenden  Stauroneis  constricta  (Ehr.,  W.  Smith) 
Cleve  kann  gar  nicht  in  Frage  kommen,  und  von  St.  amphoroides  Grün,  ist  sie 
durch  die  wesentlich  gröbere  Struktur  auffällig  verschieden.  Die  von  Pera- 
gallo  (1.  c.)  abgebildete  Form  gehört  ohne  jeden  Zweifel  zu  St.  decipiens,  die 
Schalenform  von  F.  33  stimmt  mit  meiner  Abbildung  überein,  und  ebenso  fällt 
ihre  Größe  mit  30  (i  Länge  in  die  von  mir  gegebenen  Werte,  während  die  Angabe 
über  die  Streifenzahlen  (25 — 27)  wohl  aus  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  145,  ent- 


Fig.  1169.  Stau- 
roneis amphoroi- 
des. 1000/1. 
(Original) 


Fig.  1170. 
Stauroneis 
decipiens. 
1000/1. 
(Original) 


Fig.  1171. 
Stauroneis 
arctica. 
1000/1. 


(Original) 


nommen  ist.  Ebenso  gehört  auch  die  von  Zanon  (1.  c.)  erwähnte  Form  hier- 
her und  nicht  zu  St.  constricta.  H e n d e y (Journ.  R.  Micr.  Soc.  71,  S.  54,  1951) 
erwähnt  Stauroneis  constricta  (Ehr.,  W.  Smith)  Cleve  von  der  Südküste  Eng- 
lands mit  einer  Variationsbreite  von  24 — 60  : 6 — 8 Er  bezieht  sich  aber  auf  diu 

oben  zitierten  Abbildungen  Peragallos,  so  daß  wenigstens  zum  Teil  In- 
dividuen von  St.  decipiens  Vorgelegen  haben  dürften.  Falls  das  zutrifft  und  nicht 
etwa  Individuen  verschiedener  Arten  infolge  der  habituellen  Ähnlichkeit  kombi- 
niert sind,  Avären  die  von  mir  in  der  Diagnose  gegebenen  Größenwerte  entspre- 
chend zu  erweitern.  Nach  den  sich  mit  meinen  Befunden  deckenden  Angaben  von 
Peragallo  und  Zanon  halte  ich  das  vorläufig  für  wenig  wahrscheinlich, 
jedoch  ist  eine  Nachprüfung  erwünscht.  Es  können  auch  noch  unbekannte  Arten 
in  Frage  kommen,  denn  ich  glaube  nicht,  daß  der  durch  die  drei  hier  beschrie- 
benen Arten  umgrenzte  Formenkreis  damit  erschöpft  ist. 

Stauroneis  constricta  Ehrenberg,  Abh.  Akad.  Wiss.  1841,  T.  1,  F.  II,  12  b 
hat  zwar  mit  St.  decipiens  hinsichtlich  des  Schalenumrisses  eine  entfernte  Ähn- 
lichkeit, ist  aber  unter  keinen  Umständen  mit  ihr  identisch.  Ehrenbergs 
Material  entstammt  einem  Rest  Erde  von  den  Wurzeln  einer  unbestimmten 
Pflanze,  gesammelt  in  Chile,  und  enthält  nur  Süßwasserarten.  Von  Stauroneis 
constricta  wird  nur  der  Schalenumriß  mit  der  Zentralarea  in  Form  einer  Quer- 
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binde  abgebildet,  die  Art  ist  undefinierbar,  eine  derartig  zartwandige  Schale, 
wie  sie  bei  St.  decipiens  vorhanden  ist,  würde  in  dem  Material  nicht  in  der  Form 
erhalten  sein,  wie  sie  die  zitierte  Abbildung  zeigt,  wie  überhaupt  jeder  Versuch, 
Ehrenbergs  Art  zu  identifizieren,  zwecklos  ist. 

St.  constricta  (Ehr.,  W.  Smith)  Cleve  var.  minor  A.  Cleve-Euler,  Diät. 
Schwed.  u.  Finnl.  3,  S.  219,  F.  967  c,  d (1953),  hat  mit  der  von  Z a n o n er- 
wähnten Form  nichts  zu  tun  und  bedarf  überhaupt  einer  weiteren  Unter- 
suchung. 

893.  STAURONEIS  ARCTICA  Hustedt,  nov.  spec. 

Schalen  linear  mit  parallelen,  zuweilen  sehr  schwach  welligen 
Rändern  und  stumpf  keilförmig  gerundeten  Enden,  30—42  [jl  lang, 
4,5— 5,5  ju,  breit,  in  transapikaler  Richtung  ziemlich  stark  konvex, 
Pseudosepten  fehlen.  Rhaphe  in  Schalenansicht  gerade,  fadenför- 
mig, in  der  Apikal  ebene  leicht  gekrümmt,  mit  einander  genäherten 
Zentralporen,  auf  dem  deutlich  gekielten  First  der  Schale  verlau- 
fend. Axialarea  schmal  linear,  Zentralarea  eine  schmale,  lineare, 
bis  an  den  Schalenrand  reichende  Querbinde.  Struktur  sehr  zart 
und  kaum  auflösbar,  Transapikalstreifen  mehr  als  40  in  10  /x, 
durchweg  senkrecht  zur  Mittellinie,  Punktierung  nicht  erkennbar. 
Fig.  1171.  Type  in  coli.  Hustedt. 

Valvae  lineares  marginibus  parallelis  interdum  lenissime  undulatis,  apicibus 
obtusis  cuneatim  rotundatis,  30 — 42  (X  longae,  4,5 — 5,5  u latae,  transapicaliter 
valde  convexae,  sine  pseudoseptis.  Rhaphe  in  facie  valvari  directa,  fUiformis, 
carinata.  Area  axialis  anguste  linearis,  area  centralis  fasciam  anguste  linearem 
marginem  attingentem  formans.  Structura  delicatissima,  striae  transapicales 
amplius  40  in  10  ja  ad  lineam  mediam  perpendiculares  punctis  inconspicuis. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Nördliches  Eismeer. 

Fundort:  Auf  Grönlandeis  bei  74°  45'  n.  Br.  und  11°  42'  w.  L.,  häufig!  Das 
Material  stammt  von  der  Dänischen  Grönland-Expedition  1891,  und  wurde  von 
Ostrup  bearbeitet.  Die  hier  in  Frage  kommende  Probe  enthält  auch  Stauro- 
neis Hartzii  östr.  in  reichlicher  Menge,  die  vom  Autor  in  der  betreffenden  Ar- 
beit beschrieben  wurde,  und  es  wundert  mich,  daß  ö s t r u p keine  Form  er- 
wähnt, die  mit  St.  arctica  zu  identifizieren  wäre. 


894.  STAURONEIS  SEPTENTRIONALIS  Grunow,  Denkschr. 
Akad.  Wiss.  Wien,  math.-naturw.  KI.  48,  S.  105,  T.  1,  F.  48  (1884). 

Synonyme:  Libellus?  septentrionalis  östrup,  Medd.  om  Grönl.  18,  S.  439, 
T.  8,  F.  97  (1895).  — Navicula  septentrionalis  östrup,  1.  c.,  15,  S.  317  (1897).  — 
Stauropsis  septentrionalis  Meunier,  Micropl.  Camp.  arct.  1907,  S.  322,  T.  33,  F.  28 
bis  32  (1910)  — Stauroneis  septentrionalis  var.  Grunoivii  A.  Cleve-Euler,  Diät. 
Schwed.  u.  Finnl.  3,  S.  205  (1953).  — St.  septentr.  var.  minutissima  A.  Cleve- 
Euler,  1.  c.? 

Zellen  mehr  oder  weniger  lange,  geschlossene  Bänder  bildend. 
Schalen  linear  mit  parallelen  bis  leicht  konkaven  Rändern  und 
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stumpf  gerundeten  Enden,  vor  den  Polen  nur  wenig  an  Breite  ab- 
nehmend, 20 — 30  jji  lang,  4,5 — 5 ju,  breit.  Rhaphe  gerade,  fadenför- 
mig. Axialarea  sehr  eng,  linear,  Zentralarea  eine  schmale,  lineare 
Querbinde,  die  am  Schalenrand  meistens  1 — 2 kurze  Transapikal- 
streifen besitzt.  Schalenstruktur  deutlich,  Transapikalstreifen  um 
die  Mitte  18—20  in  10  /t,  gegen  die  Enden  etwas  enger  werdend, 
durchweg  senkrecht  zur  Mittellinie  bis  wenig  radial,  zart  punktiert. 
Zellen  (nach  Gran,  Jörgensen,  Meunier)  mit  einem  der 
Gürtelbandseite  anliegenden,  etwa  X-förmigen  Chromatophor  mit 


Fig.  1172.  Stauroneis  septentrionalis.  600/1. 
(Nach  Gran) 


einem  großen  zentralen  Pyrenoid  und  4 gegen  die  Schalenpole  ge- 
richteten Armen.  Fig.  1172. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Neritisch  an  den  Küsten  des  Nördlichen  Eis- 
meers, wahrscheinlich  zirkumpolar. 

Systematisches:  Die  Identität  von  Grunows  Form  mit  der  von  östrup 
beschriebenen  Art  scheint  mir  nicht  unbedingt  sicher  zu  sein,  da  die  Angaben 
über  die  Schalenstruktur  nicht  übereinstimmen.  G r u n o w gibt  für  die  von 
ihm  beobachtete  Form  die  Anzahl  der  Transapikalstreifen  mit  23  in  10  an,  also 
eine  verhältnismäßig  grobe  Struktur,  östrup  bemerkt  jedoch,  daß  er  die 
Struktur  nur  mit  Hilfe  der  Ölimmersion  bei  schiefem  Licht  erkennen,  aber  die 
Streifen  nicht  zählen  konnte!  Die  von  mir  in  grönländischem  Material  sehr 
häufig  gefundenen  Exemplare  stimmen  mit  Grunows  Angaben  bis  auf  eine 
geringe  Abweichung  in  der  Anzahl  der  Transapikalstreifen  überein  und  decken 
sich  völlig  mit  der  Beschreibung  in  Jörgensen,  Prot.  Plankt.  and  Diät, 
in  Bottom  Samples  Norw.  Fjords,  S.  106,  T.  7,  F.  24  (1905). 

895.  STAURONEIS  SPICULA  Hickie,  Monthly  Micr.  Journ. 
12,  S.  290  (1874). 

Synonyme:  Stauroneis  hyalina  Juhlin-Dannfelt,  Bih.  Kongl.  Sv.  Vet.  Handl. 
6,  Nr.  21,  S.  32,  T.  3,  F.  20  (1882).  — Navicula  spicula  Cleve,  Nav.  Diät.  1, 

S.  110  (1894).  — Stauropsis  acuta  Meunier,  Micropl.  Camp.  arct.  1907,  S.  325, 

T.  33,  F.  50  (1910). 

Beschreibungen:  De  Toni,  Syll.  Bacill.,  S.  209  (1891).  — Hustedt, 
Bacill.,  S.  270  (1930). 
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Abbildungen:  Van  Hcurck,  Syn.,  T.  4,  F.  9 (1880).  — Per  a gallo, 
Diät.  mar.  de  France,  T.  7,  F.  30  (1897).  — Hustedt  in  A.  S.  Atl.,  T.  393, 
F.  6,  7 (1934). 

Sammlungen:  Tempere  et  Peragallo,  Coli,  diat.,  2e  edit.  Nr.  498. 

Schalen  schmal  lanzettlich  bis  spindelförmig  mit  spitz  gerun- 
deten, nicht  vorgezogenen  Enden,  50—130  ja  lang,  4—13  breit. 
Rhaphe  gerade,  fadenförmig,  miteinander  sehr  genäherten  Zentral- 
poren. Axialarea  sehr  eng,  linear,  Zentralknoten  und  Zentralarea 
sehr  schmal,  linear,  bis  an  den  Schalenrand  reichend,  zuweilen  un- 
regelmäßig ausgebildet.  Transapikalstreifen  sehr  zart,  25 — 30  in 
10  fi,  im  allgemeinen  senkrecht  zur  Mittellinie,  um  die  Mitte  sehr 
leicht  radial,  an  den  Polen  sehr  schwach  konvergent  erscheinend, 
Punktierung  kaum  erkennbar,  Punkte  in  ziemlich  geraden  Längs- 
reihen, die  dichter  stehen  als  die  Transapikalreihen.  Fig.  1173. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Euryhaline  Salzwasserform  von  kosmopoli- 
tischer Verbreitung  in  Küstengebieten  sowie  in  Salzgewässern  des  Binnenlandes. 

Systematisches:  Cleve  (Nav.  Diat.  1,  S.  111)  ist  der  Auffassung,  daß  St. 
spicula  in  naher  Beziehung  zu  Navicula  crucigera  W.  Smith  steht.  Das  ist  aber 
nur  hinsichtlich  der  Schalenform  der  Fall,  hinsichtlich  der  Struktur  der  Schalen- 
mitte weichen  beide  Arten  deutlich  voneinander  ab.  Bei  Nav.  crucigera  sind  die 
Längsrippen  in  der  Mitte  nicht  unterbrochen,  es  fehlt  also  eine  Zentralarea  in 
Form  einer  Querbinde,  während  diese  Längslinien  bei  St.  spicula  durch  den 
Zentralknoten  unterbrochen  werden,  so  daß  eine  strukturlose  Querbinde  entsteht 
und  somit  die  Art  den  folgenden  Stauroneis- Arten  nähersteht,  also  besser  in 
der  Gattung  Stauroneis  verbleibt. 


896.  STAURONEIS  HUSTEDTII  Simonsen,  nov.  spec.. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig,  ohne  Zwischenbänder. 
Schalen  linear-lanzettlich  mit  stumpf  gerundeten  Enden,  in  trans- 
apikaler Richtung  hoch  konvex,  90—115  ja  lang,  14 — 16  / 1 breit. 
Rhaphe  gerade,  fadenförmig,  Axialarea  sehr  schmal,  linear,  in  der 
Mitte  kaum  erweitert,  Zentralknoten  und  -area  bis  an  den  Schalen- 
rand reichend,  sehr  schmal.  Transapikalstreifen  senkrecht  zur 
Rhaphe,  etwa  25  in  10  ju,  von  geraden  Längsrippen  gekreuzt,  die  so 
weit  oder  ein  wenig  entfernter  stehen  als  die  Transapikalstreifen, 
23-25  in  10  fjL.  Fig.  1174. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresform,  bisher  nur  aus  der  westlichen 
Ostsee  bekannt. 

Fundort:  Boknis  Eck,  Eckernförder  Bucht,  auf  Feinsand  in  15  m Tiefe  (Si- 
monsen)! 

Frustula  in  facie  connectivali  visa  rectangularia,  sine  copulis.  Valvae 
lineari-lanceolatae  apicibus  obtusis,  transapicaliter  valde  convexae,  90 — 115  g 
longae,  14—16  u,  latae.  Rhaphe  directa,  filiformis,  area  axialis  angustissima, 
linearis,  in  medio  vix  dilatata,  nodulus  atque  area  centralis  angustissime  linea- 
res. Striae  transapicales  ad  lineam  mediam  perpendiculares,  circiter  25  in  10  u, 
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costis  longitudinalibus  directis  decussatae,  circiter  23 — 25  in  10  p.  Typus  in  coli. 
Hustedt,  Nr.:  Na.  135. 

Diese  Art  wurde  mir  während  des  Druckes  vom  Autor  mitgeteilt.  Sie  unter- 
scheidet sich  von  Stauroneis  spicula  Dickie  durch  die  gröbere  Struktur  und  die 
hochkonvexen  Schalen,  von  St.  sulcata  Cleve  durch  die  zartere  Struktur,  beson- 
ders aber  durch  die  Lage  der  Längsrippen,  die  bei  sulcata  viel  entfernter  stehen 
als  die  Transapicalstreifen.  Ob  die  Schalen  bei  sulcata  konvex  sind,  geht  aus 
Cleves  Darstellung  nicht  hervor. 


Fig.  1173.  Stauroneis 
spicula.  1000/1. 
(Nach  Hustedt) 


Fig.  1175. 
Stauroneis 
sulcata. 
1000/1  (Nach 
Cleve) 


897.  STAURONEIS  SULCATA  Cleve,  Kongl.  Sv.  Vet.  Akad. 
Handl.  18,  Nr.  5,  S.  14,  T.  3,  F.  46  (1881). 

Synonym:  Navicula  sulcata  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  110  (1894). 

Abbildungen:  Cleve,  1.  c.  — Peragallo,  Diät.  mar.  de  France,  T.  7, 
F.  29  (1897). 

Schalen  linear  mit  parallelen  bis  leicht  konvexen  Rändern  und 
keilförmig  verschmälerten,  an  den  Polen  stumpf  gerundeten  Enden, 
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88 — 109  /ui  lang,  8 — 9 jlc  breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig.  Axial- 
area sehr  eng,  linear,  Zentralarea  eine  schmale,  lineare,  bis  an  den 
Schalenrand  reichende  Querhinde.  Transapikalstreifen  21  in  10  tu , 
senkrecht  zur  Mittellinie,  von  entfernter  stehenden  geraden  Längs- 
rippen gekreuzt,  13 — 14  in  10  ju.  Fig.  1175. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresform,  bisher  nur  aus  dem  Mittelmeer 
bei  den  Balearen  bekannt  (Cleve). 

Systematisches:  Die  vorstehende  Charakteristik  ist  nach  der  Diagnose  und 
Abbildung  des  Autors  gegeben,  da  ich  die  Art  in  meinem  Material  von  den  Balea- 
ren bisher  nicht  gefunden  habe.  Ich  vermag  daher  auch  vorläufig  nicht  zu  ent- 
scheiden, ob  die  Längsrippen  durch  den  Zentralknoten  tatsächlich  unterbrochen 
werden,  wie  es  aus  den  Abbildungen  hervorgeht,  oder  ob  sie  wie  bei  Nav.  cruci- 
gera  W.  Smith  durchlaufen,  die  Art  also  nicht  zur  Gattung  Stauroneis  gehören 
würde.  Gelegentlich  der  ersten  Veröffentlichung  verweist  Cleve  (1881,  S.  15) 
auf  die  Ähnlichkeit  der  Struktur  mit  derjenigen  von  Navicula  Stodderi  Lewis. 
Bei  dieser  Art  laufen  aber  die  Längsrippen  durch,  so  daß  keine  strukturlose 
Querbinde  vorhanden  ist,  dieselben  Verhältnisse  finden  wir  bei  Navicula  Kuntzei 
Reich,  (vgl.  Hustedt  in  A.  S.  Atlas,  T.  397,  F.  1 — 3,  25,  26).  Cleve  erwähnt 
diese  sehr  wesentliche  Eigentümlichkeit  in  der  Bemerkung  zu  St.  sulcata  nicht, 
so  daß  die  systematische  Stellung  noch  fraglich  ist. 


898.  STAURONEIS  MEMBRANACEA  Cleve,  Treat.  Phytopl. 
Atlantic,  S.  24,  T.  2,  F.  25-28  (1897). 

Synonyme:  Navicula  membranacea  Cleve,  1.  c.  — Stauropsis  membranacea 
Meunier,  Phytoplankt.  Camp.  Arct.,  S.  319,  T.  33,  F.  37—40  (1910). 

Beschreibung:  Gran  , Nord.  Plankt.,  Diät.,  S.  123  (1905). 

Zellen  dünnwandig,  hyalin,  kurze,  gerade,  dicht  geschlossene 
Bänder  bildend,  rechteckig-tafelförmig,  mit  mehr  oder  weniger 
zahlreichen  Zwischenbändern.  Schalen  elliptisch-lanzettlich  mit 
spitz  gerundeten  Enden  und  hohem  Schalenmantel,  50—90  /ut  lang 
(nach  Gran),  12 — ? ju  breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig.  Axial- 


Fig.  1176.  Stauroneis  membranacea.  b Schalenansicht,  a,  c,  d Gürtelbandansich- 
ten, mit  Chromatophoren,  a— c 500/1,  d 450/1.  (Nach  Cleve  und  Gran) 


Hustedt,  Die  Kieselalgen  Deutschlands,  2.  Teil 
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area  sehr  eng,  linear,  Zentralknoten  und  Zentralarea  sehr  schmal, 
linear,  bis  an  den  Schalenrand  reichend,  die  Zentralarea  auch  durch 
die  Mantelfläche  bis  zum  Gürtelbandrand  verlaufend.  Struktur  sehr 
zart,  Transapikalstreifen  senkrecht  zur  Mittellinie.  Chromatophoren 
(nach  Gran  2,  nach  Meunier  4)  mit  je  mehreren  Pyrenoiden, 
schmal  bandförmig  und  mäanderförmig  gewunden.  Fig.  1176. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresform.  Neritisch  im  Küstengebiet  be- 
sonders der  Nordsee,  nach  Meunier  während  der  Wintermonate  an  der  flä- 
mischen Küste  sehr  häufig,  seltener  an  den  nordeuropäischen  Küsten. 


899.  STAURONEIS  GRANU  Jörgensen,  Prot.  Plankt.  in  Bott. 
Sampl.,  S.  107,  T.  7,  F.  25  (1905). 

Synonyme:  Navicula  Granii  Gran,  Nord.  Plankt.,  Diät.,  S.  124,  F.  168 
(1905).  — Stauropsis  Granii  Meunier,  Phytopl.  Camp.  arct.  1907,  S.  321,  T.  33, 
F.  26,  27,  33—36  (1910).  — Stauropsis  majuscula  Meunier,  1.  c.,  S.  325,  T.  33, 
F.  52,  53,  T.  35,  F.  47-49? 


Zellen  dünnwandig,  hyalin,  bandförmige  Kolonien  bildend,  in 
denen  die  Schalen  an  den  Enden,  oft  auch  in  der  Mitte  etwas  aus- 

einanderweichen.  Schalen  linear 
mit  wenig  konvexen  Rändern  und 
stumpf  gerundeten  Enden,  50  bis 
57  [jl  lang,  Breite  etwa  um  9 ;u. 
Rhaphe  gerade,  fadenförmig.  Axial- 
area sehr  eng,  linear,  Zentralkno- 
ten und  Zentralarea  sehr  schmal, 
linear,  bis  an  den  Schalenrand  bzw. 
an  den  Gürtelbandrand  des  Scha- 
lenmantels reichend.  Struktur  sehr 
zart,  Transapikalstreifen  senkrecht 
zur  Mittellinie  (nach  Meunier).  Chromatophoren  2 unregelmäßig 
viereckige  Platten  mit  je  einem  großen,  zentralen  Pyrenoid. 
Fig.  1177. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Marine  Planktonform.  Neritisch  an  den 

nordeuropäischen  Küsten. 


Fig.  1177.  Stauroneis  Granii.  600/1 
(Nach  Gran) 


Systematisches:  Nach  den  Abbildungen  scheint  St.  majuscula  mit  St.  Granii 
identisch  zu  sein,  obgleich  die  Kolonien  geschlossene  Bänder  bilden,  die  Schalen 
in  apikaler  Richtung  also  weniger  konvex  und  in  der  Mitte  nicht  eingesenkt  sind. 
Mir  hat  kein  Material  Vorgelegen,  so  daß  vorläufig  keine  Entscheidung  möglich 
ist.  Meunier  erwähnt  ferner  eine  Stauropsis  amphicephala  (1.  c.,  S.  325,  T.  33, 
F.  51),  bei  der  es  sich  aber  vermutlich  um  eine  verschleppte  Süßwasserart  (ähn- 
lich Stauroneis  anceps ?)  handelt. 

Mit  den  letzten  Arten  hängen  zwei  tropische  Formen  eng  zusammen, 
die  ich  hier  mit  aufnelimen  will,  obgleich  sie  nicht  zu  unserm  Florenbereich  ge- 


St  auroneis. 


cS: 


Fig.  1178.  Stauroneis  biblos.  a Teil 
der  Zelle  mit  ZwischenMndern, 
b Struktur  der  Schale,  c der  Zwischen- 
bänder. a = 1000/1;  b,  c = 2000/1. 

(Original) 


hören,  aber  doch  zu  Verwechslungen  Anlaß  geben  könnten,  insbesondere  die 
erste  der  beiden  folgenden  Arten. 


Fig.  1179.  Stauroneis  polynesiae.  a 1000/1,  b 2000/1.  (Original) 
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900.  STAURONEIS  BIBLOS  Cleve,  Nav.  Diät.  1,  S.  145  (1894). 

Synonyme:  Navicula  biblos  Cleve,  Le  Diatom.  1,  S.  77,  T.  12,  F.  9,  10 
(1892).  — Libellus  biblos  Cleve,  Nav.  Diät.  1.  c. 

Zellen  in  Gürtelbandansicht  rechteckig-tafelförmig  mit  mehr 
oder  weniger  zahlreichen  Zwischenbändern,  4—5  in  10  /t.  Schalen 
linear- elliptisch  mit  stumpf  gerundeten  Enden,  55—76  fi  lang,  um 
15  fi  breit,  transapikal  stark  konvex.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig. 
Axialarea  sehr  eng,  linear,  Zentralknoten  und  Zentralarea  sehr 
schmal,  linear,  bis  an  den  Schalenrand  bzw.  den  Gürtelbandrand 
reichend.  Struktur  sehr  zart,  Transapikalstreifen  um  35  in  10  fi , zart 
punktiert,  Punkte  in  unregelmäßig  welligen  Längsreihen,  die  etwas 
entfernter  stehen  als  die  Transapikalreihen.  Fig,  1178. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Bisher  nur  hei  der  Insel  Barbados  gefunden 

(Cleve)! 

901.  STAURONEIS  POLYNESIAE  (Brun)  Hustedt,  nov.  comb. 

Synonym:  Stauroneis  thaitiana  Castracane  var.  polynesiae  Brun,  Le  Diatom. 
2,  T.  17,  F.  105  (1895). 

Schalen  lanzettlich  mit  stark  konvexen  Rändern  und  spitz  ge- 
rundeten Enden,  in  transapikaler  Richtung  stark  gewölbt,  90  bis 
145  fi  lang,  30—40  fi  breit.  Rhaphe  gerade,  fadenförmig.  Axial- 
area sehr  eng,  linear,  Zentralknoten  und  Zentralarea  sehr  schmal, 
linear,  bis  an  den  Schalen-  bzw.  Gürtelbandrand  reichend.  Struktur 
zart,  Transapikalstreifen  um  16  in  10  fi,  ziemlich  stark  radial,  nur 
unmittelbar  neben  der  Zentralarea  senkrecht  zur  Mittellinie,  deut- 
lich punktiert,  Punkte  in  unregelmäßig  welligen  Längsreihen  in  etwa 
derselben  Entfernung  wie  die  Transapikalreihen.  Fig.  1179. 

Vorkommen  und  Verbreitung:  Meeresform,  im  indomalayischen  Inselgebiet 
mehrfach  beobachtet! 

Systematisches:  Brun  (1.  c.)  hat  diese  große  und  charakteristische  Art  mit 
Stauroneis  thaitiana  Castracane  (Diät.  Chall.  Exp.,  S.  23,  T.  20,  F.  16,  1886)  ver- 
bunden, allerdings  mit  der  Bemerkung,  daß  seine  Form  viel  größer  sei  und  eine 
feinere  Struktur  besitze.  Beide  Formen  gehören  aber  absolut  nicht  zusammen, 
sondern  zu  ganz  verschiedenen  Gattungen.  Der  Name  „thaitiana“  beruht  jeden- 
falls auf  einem  Druckfehler.  Der  Fundort  ist  der  Hafen  von  Tahiti,  so  daß  der 
Speziesname  sehr  wahrscheinlich  „tahitiana“  lauten  sollte.  Mills  (Index  diat., 
S.  1471)  verbindet  Stauroneis  tahitiana  als  Rliaphenschale  mit  Rhaphoneis  rnam- 
malis  Castr.  (1.  c.,  S.  48,  T.  26,  F.  3),  die  er  als  die  zugehörige  rhaphenlose 
Schale  auffaßt  und  irrtümlich  als  Achnanthes  mammalis  Castr.  zitiert;  er  stellt 
die  Art  als  Cocconeis  mammalis  (Castr.)  Mills  zu  den  Achnantheen.  Oh  das  richtig 
ist,  soll  hier  nicht  erörtert  werden,  die  von  Brun  beschriebene  Form  hat  nichts 
damit  zu  tun. 

Die  zuletzt  behandelten  Arten  Stauroneis  Hustedtii,  St.  membranacea.  St. 
spicula,  St.  Granii,  St.  biblos,  St.  polynesiae  sind  durch  einige  gemeinsame  Merk- 
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male  besonders  ausgezeichnet,  unter  denen  die  Konstruktion  des  Zentralknotens 
und  die  damit  verbundene  Ausdehnung  der  Zentralarea  insbesondere  zu  beach- 
ten sind.  Der  Zentralknoten  ist  in  allen  Fällen  äußerst  schmal  und  mit  einer  star- 
ken Rippe  zu  vergleichen,  die  sich  von  den  normalen  Transapikalrippen  nur  da- 
durch unterscheidet,  daß  sie  tiefer  ins  Zellumen  eindringt.  Da  bei  den  Stauroncis- 
Arten  die  Ausdehnung  der  Zentralarea  mit  der  Breite  des  Zentralknolens  zusam- 
menfällt, ist  auch  die  Querbinde  bei  den  genannten  Arten  außerordentlich  schmal, 
so  daß  man  kaum  noch  von  einer  „Area“  reden  kann.  Sie  stellen  somit  Grenz- 
fälle dar,  die  aber  keinesfalls  isoliert  stehen,  sondern  durch  andere  Arten  mit 
weniger  schmalem  Zentralknoten  (St.  salina,  St.  Smithii,  St.  parvula  und  andere 
mehr)  ohne  Bedenken  in  die  Gattung  Stauroneis  eingegliedert  werden  können, 
eine  eigene  Gattung  — Stauropsis  Meunier  — also  keinesfalls  erforderlich  ist. 
Grenzfälle  gibt  es  in  fast  allen  größeren  Gattungen  der  Organismenwelt,  es  geht 
aber  nicht  an,  für  alle  derartigen  Formen  besondere  Gattungen  zu  schaffen. 


Vorläufig  zweifelhafte, 
noch  näher  zu  prüfende  Arten. 

Die  folgende  Zusammenstellung  umfaßt  nur  diejenigen  Formen,  die  in  der 
vorhergehenden  Bearbeitung  nicht  erwähnt  sind  und  das  europäische  Floren- 
gebiet betreffen. 

Stauroneis  achnanthoides  A.  Cleve-Euler,  Acta  Soc.  Scient.  Fenn.,  nov. 
ser.  8,  II,  3,  S.  20,  F.  47  (1939). 

Stauroneis  emorsa  Pantocsek,  Bacill.  Lacus  Peis.,  S.  14,  T.  1,  F.  15  (1912). 

Stauroneis  flexuosa  Salali,  Hydrobiologia  7,  S.  96,  T.  2,  F.  5 (1955). 

Stauroneis  franconica  A.  Mayer,  Denkschr.  Bayr.  Bot.  Ges.  Regensburg  21 
(N.  F.  15),  S.  41,  T.  1,  F.  21  (1940).  Vgl.  unter  Staur.  pusilla  A.  Cleve-Euler. 

Stauroneis  Halmei  Mölder,  Ann.  Bot.  Soc.  Zool.-Bot.  Fenn.  „Vanamo“  11, 
Nr.  3,  S.  21,  F.  7 (1939)  gehört  vielleicht  in  die  Nähe  von  St.  Gregorii , da  es  sich 
um  eine  Brackwasserform  handelt.  A.  Cleve-Euler  stellt  sie  als  var.  Halmei 
zu  St.  phoenicenteron  (Diät.  Schwed.  u.  Finnl.  3,  S.  211,  1953)  und  beschreibt 
dazu  noch  eine  f.  marginestriata,  die  von  einer  sehr  flüchtigen  Skizze  begleitet 
wird  (F.  944  m).  In  dieser  Skizze  laufen  die  Transapikalstreifen  stark  radial, 
während  sie  bei  St.  Ilalmei  fast  senkrecht  zur  Mittellinie  verlaufen,  sowohl  nach 
der  Diagnose  als  auch  der  Abbildung.  Beide  Formen  haben  also  nichts  mitein- 
ander zu  tun,  und  St.  Halmei  ist  näher  zu  prüfen,  während  die  beiden  Benen- 
nungen A.  Cleve-Eulers  zu  streichen  sind. 

Stauroneis  hercynica  Krasske,  Arch.  f.  Hydrobiol.  24,  S.  440,  T.  16,  F.  13, 
14  (1932). 

Stauroneis  karelica  Mölder,  Ann.  Bot.  Soc.  „Vanamo“  25,  Nr.  1,  S.  26,  T.  2, 
F.  17  (1951). 

Stauroneis  kryophila  Grunow,  Denkschr.  Akad.  Wiss.,  math.-naturw.  Kl.  48, 
S.  105,  T.  1,  F.  47  (1884).  Die  Zugehörigkeit  dieser  Form  zur  Gattung  Stauroneis 
erscheint  mir  nach  der  kurzen  Diagnose  fraglich.  Ohne  Material  kann  über  diese 
Form  nicht  entschieden  werden.  Sie  wurde  von  Grunow  an  einem  Eisstück 
aus  dem  Nördlichen  Eismeer  gefunden. 

Stauroneis  lucida  Brun,  Bih.  Kongl.  Sv.  Yet.  Akad.  Handl.  26,  Afd.  3,  Nr.  18, 
S.  10,  2,  F.  11-13  (1901). 

Stauroneis  perexilis  östrup,  Bot.  of  Icel.  2,  S.  15,  T.  1,  F.  17  (1918).  Kleine 
lanzettliche  Form,  20  : 4,5  p,  mit  kurzen  Pseudoseptcn  und  lanzettliclier  Ax'.al- 
area,  Struktur  vom  Autor  nicht  gesehen.  Nur  von  Island  bekannt. 
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Stauroneis  perlucens  östrup,  Danske  Diät.,  S.  47,  T.  2,  F.  35  (1910)  stimmt 
in  der  Schalenform  und  Größe  mit  der  vorigen  Art  fast  überein,  hat  aber  nach 
der  Beschreibung  keine  Pseudosepten.  Die  Struktur  ist  jedoch  deutlicher,  da  sie 
vom  Autor  gesehen  wurde,  die  Trans  apikalstreifen  werden  als  senkrecht  zur 
.Mittellinie  angegeben.  Der  Zentralknoten  (Stauros)  wird  als  „leuchtend“  be- 
schrieben, dasselbe  schreibt  A.  Cleve-Euler  (Diät.  Schwed.  u.  Finnl.  3, 
S.  206,  F.  936).  Auf  Grund  dieser  Angaben  vermute  ich,  daß  es  sich  um  kleine 
Formen  von  St.  Smithii  handelt,  auf  die  ich  bereits  S.  813  hingewiesen  habe,  bei 
dieser  Art  ist  der  Stauros  ziemlich  stark  entwickelt,  so  daß  er  infolge  der  stärke- 
ren Lichtbrechung  tatsächlich  „leuchtet“.  Ob  die  von  A.  Cleve-Euler  ge- 
gebenen Abbildungen  (1.  c.)  sämtlich  zu  derselben  Art  gehören,  läßt  sich  wohl 
nicht  mehr  entscheiden. 

Stauroneis  perpusilla  Grunow  und  var.  obtusiuscula  Grün.,  Denk  sehr.  Akad. 
Wiss.,  math.-naturw.  Kl.  48,  S.  105,  T.  1,  F.  49,  50  (1884)  wurden  gemeinsam 
mit  St.  kryöphila  Grün,  gefunden  und  bedürfen  ebenfalls  weiterer  Unter- 
suchung. 

Stauroneis  pusilla  A.  Cleve-Euler,  Diät.  Schwed.  u.  Finnl.  3,  S.  207,  F.  942 
(1953.  Non  Ehrenberg!).  Die  Autorin  vereinigt  unter  diesem  ohnehin  nicht  halt- 
baren Namen  folgende  Formen: 

var.  franconica  (A.  Mayer)  = St.  franconica  A.  Mayer  (vgl.  oben),  die  sie 
mit  St.  anceps  var.  pusilla  A.  Cl.-Eul.,  Kungl.  Sv.  Yet.  Akad.  Handl.  11,  Nr.  2, 

S.  116,  F.  318  (1932)  identifiziert. 

var.  elliptica  (östr.)  = St.  anceps  var.  elliptica  östrup,  Bot.  of  Icel.  2,  S.  14, 

T.  1,  F.  13  (1918).' 

Die  von  ihr  (1953,  1.  c.)  abgebildeten  Formen  dürften  kaum  zusammen- 
gehören, ob  es  sich  um  kleine  Individuen  von  St.  anceps  handelt  oder  auch 
Individuen  von  St.  Kriegen  einbegriffen  wurden,  mag  dahingestellt  bleiben. 
Vorläufig  ist  mit  St.  pusilla  A.  Cl.-Eul.  nichts  anzufangen. 

Außer  den  in  der  vorstehenden  Liste  erwähnten  Formen  findet  sich  in  der 
Literatur  noch  eine  beträchtliche  Anzahl  nomina  nuda  sowie  unzureichend  be- 
schriebener Arten,  die  völlig  undefinierbar  bleiben  und  deren  Namen  zu  strei- 
chen sind.  Da  sie  für  unsere  weitere  Arbeit  keine  Bedeutung  haben,  erübrigt  sich 
hier  die  umfangreiche  Zusammenstellung. 


Verzeichnis  der  behandelten  Arten 


A 

Achnanthes  affinis  Grün.  381 

— andicola  (CI.)  Hust.  384 

— arctica  CI.  423 

- — • austriaca  Hust.  384 

— Biasolettiana  (Kg.)  Grün.  379 

— bottnica  CI.  392 

. — Boyei  östr.  406 

— brevipes  Ag.  424 

— calcar  CI.  412 

- — Clevei  Grün.  391 

— coarctata  (Breb.)  Grün.  419 
- — conspicua  A.  Mayer  387 

— danica  (Flögel)  Grün.  396 

— delicatula  (Kg.)  Grün.  389 

— depressa  (CI.)  Hust.  417 
■ — didyma  Hust.  405 

- — dispar  CI.  394 
- — exigua  Grün.  386 

— exilis  Kg.  378 

— flexella  (Kg.)  Brun  415 

— fragilarioides  Pet.  407 

— gibberula  Grün.  399 

— Grimmei  Ivrasske  400 

■ — • groenlandica  (CI.)  Grün.  421 

— Hauckiana  Grün.  388 

— Holstii  CI.  399 

— hungarica  Grün.  383 

— hyperborea  Grün.  382 

— inflata  (Kg.)  Grün.  421 

— Kolbei  Hust.  397 

— kryophila  Pet.  403 

— lacunarum  Hust.  398 

— lanceolata  (Breb.)  Grün.  408 

— lapidosa  Krasske  401 

— lapponica  Hust.  414 

— laterostrata  Hust.  392 

— latissima  A.  CI.  389 

— Lemmermanni  Hust.  390 
— ■ Levanderi  Hust.  404 

— Lilljeborgei  Grün.  394 

— linearis  (W.  Sm.)  Grün.  378 

— longipes  Ag.  427 


Achnanthes  Lorenziana  (Grün.)  CI.  395 

— Lutheri  Hust.  405 

— - marginulata  Grün.  404 

— microcephala  (Kg.)  Grün.  376 
— - minutissima  Kg.  376 

— montana  Krasske  398 

— Nathorstii  Brun  418 

— nodosa  A.  CI.  407 

— • obliqua  (Greg.)  Hust.  413 

— orientalis  Hust.  390 

— - östrupii  (A.  CI.)  Hust.  411 

— Peragallii  Brun  412 

— plönensis  Hust.  380 

— rupestris  Krasske  405 

— saxonica  Krasske  403 

— septata  A.  CI.  422 

— Stroemii  Hust.  393 
— - subsalsa  Pet.  401 

— . subsalsoides  Hust.  402 

— Suchlandtii  Hust.  406 

— taeniata  Grün.  382 

— trinodis  (W.  Sm.)  Grün.  381 
Amphicampa  hemicyclus  (Ehr.)  Karst. 

257 

Amphipleura  Lindheimeri  Grün.  725 

— micans  (Lyngb.)  CI.  723 
— ■ pellucida  Kg.  724 

— rutilans  (Trent.)  CI.  720 
Anomoeoneis  costata  (Kg.)  Hust.  744 

— ■ exilis  (Kg.)  CI.  751 

— follis  (Ehr.)  CI.  750 

— serians  (Breb.)  CI.  747 

— sphaerophora  (Kg.)  Pfitz  740 

— styriaca  (Grün.)  Hust.  754 

— zellensis  (Grün.)  CI.  753 
Anorthoneis  excentrica  (Donk.)  Grün. 

319 

Asterionelia  Bleakeleyi  W.  Sm.  253 

— formosa  Hass.  251 

— • gracillima  (Hantzsch)  Heib.  252 

— japonica  CI.  254 

— kariana  Grün.  256 

— notata  Grün.  254 
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Verzeichnis  der  behandelten  Arten 


B 

Brebissonia  Boeckii  (Ehr.)  Grün.  733 
C 

Campyloneis  Grevillei  (W.  Sm.)  Grün. 
321 

Campylosira  cymbelliformis  (A.  S.) 
Grün.  128 

Campylostylus  striatus  Shadb.  260 
Centronella  Reichelti  M.  Voigt  242 
Ceratoneis  arcus  (Ehr.)  Kg.  179 
Cistula  Lorenziana  (Grün.)  CI.  736 
Cocconeis  arctica  CI.  353 

— britannica  Naeg.  333 
— . californica  Grün.  343 

— clandestina  A.  S.  331 

— costata  Greg.  332 

— Debesi  Hust.  344 

— decipiens  CI.  353 

— diminuta  Pant.  .346 

— dirupta  Greg.  354 

— diruptoides  Hust.  356 

— disculus  (Schum.)  CI.  345 

— distans  Greg.  343 

— finnmarchica  Grün.  362 

- — fluminensis  (Grün.)  Per.  341 

— grata  A.  S.  341 

— heteroidea  Hantzsch  356 
■ — Hustedtii  Krasske  361 

— lyra  A.  S.  334 

— maxima  (Grün.)  Per.  335 

— molesta  Kg.  351 

— notata  Petit  352 

— ■ nummularia  (Grev.)  Per.  334 

— ornata  Greg.  339 

— pediculus  Ehr.  350 

— pellucida  Grün.  357 

— pelta  A.  S.  361 

— pinnata  Greg.  330 

— placentula  Ehr.  347 

— pseudomarginata  Greg.  359 

— quamerensis  Grün.  360 

— scutellum  Ehr.  337 

— thumensis  A.  Mayer  346 
Climacosphenia  moniligera  Ehr.  89 
Cyclophora  tenuis  Castr.  114 
Cymatosira  helgica  Grün.  127 

— Lorenziana  Grün.  127 


D 

Diatoma  anceps  (Ehr.)  Kirchn.  104 

— elongatum  (Lyngb.)  Ag.  99 
— - hiemale  (Lyngb.)  Heib.  102 

— vulgare  Bory  96 
Diatomella  Balfouriana  Grev.  440 
Dictyoneis  jamaicensis  (Grev.)  CI.  575 

— marginata  (Lewis)  CI.  576 
Dimerogramma  capitatum  (Greg.) 

Ralfs 

— dubium  Grün.  122 

— fulvum  (Greg.)  Ralfs  120 

— furcigerum  Grün.  121 

— marinum  (Greg.)  Ralfs  119 

— minor  (Greg.)  Ralfs  118 

— triundulatum  Grün.  123 
Dipioneis  adonis  (Brun)  CI.  613 

— advena  (A.  S.)  Cl.  632 

— Beyrichiana  (A.  S.)  Am.  636 

— Boldtiana  Cl.  674 

— bomboides  (A.  S.)  Cl.  695 

— bombus  Ehr.  704 

— Budayana  (Pant.)  Hust.  700 

— campylodiscus  (Grün.)  Cl.  600 

— chersonensis  (Grün.)  Cl.  709 

— coffaeiformis  (A.  S.)  Cl.  611 

— confecta  (A.  S.)  Hust.  609 

— constricta  (Grün.)  Cl.  594 

— crabro  Ehr.  616 

— cynthia  (A.  S.)  Cl.  599 

— dalmatica  (Grün.)  Cl.  641 

— Debyi  (Pant.)  Cl.  601 

— didyma  Ehr.  685 

— diplosticta  (Grün.)  Hust.  716 

— divergens  (A.  S.)  Cl.  700 

— domblittensis  (Grün.)  Cl.  688 

— elliptica  (Kg.)  Cl.  690 

— eudoxia  (A.  S.)  Mills  595 

— eugenia  (A.  S.)  Boyer  598 

— finnica  (Ehr.)  Cl.  669 

— fusca  (Greg.)  Cl.  654 

— - gemmata  (Grev.)  Cl.  644 

— gemmatula  (Grün.)  Cl.  626 

— Gorjanovici  (Pant.)  Hust.  606 

— Graeffii  (Grün.)  Cl.  693 

— Gruendleri  (A.  S.)  Cl.  702 

— Guinardiana  (Brun)  Cl.  610 

— incurvata  (Greg.)  Cl.  593 

— interrupta  (Kg.)  Cl.  602 

— lacrimans  (A.  S.)  Hust.  630 

— ljneata  (Donk.)  Cl.  677 
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Dipioneis  litoralis  (Donk.)  CL  665 

— marginestriata  Hust.  677 

— Mauleri  (Brun)  CI.  639 

— mediterranea  (Grün.)  CI.  596 

— minuta  Pet.  676 

— nitescens  (Greg.)  Q.  640 

— notabilis  (Grev.)  CI.  682 

— novae  seelandiae  (A.  S.)  Hust.  681 

— obliqua  (Brun)  Hust.  686 

— oculata  (Breb.)  CI.  675 

— Oestrupii  Hust.  694 

— ovalis  (Hilse)  CI.  671 

— papula  (A.  S.)  CI.  679 

— parca  (A.  S.)  Boyer  664 

— parma  CI.  673 

— Peterseni  Hust.  676 

— placida  (A.  S.)  Hust.  629 

— praestes  (A.  S.)  CI.  634 

— pseudobombiformis  Hust.  718 

— pseudovalis  Hust.  668 

— Schmidtii  CI.  701 

— sejuncta  (A.  S.)  Jörg.  638 

— serratula  (Grün.)  Hust.  613 

— Smithii  (Breb.)  CI.  647 

— splendida  (Greg.)  CI.  712 

— Stroemii  Hust.  608 

— subadvena  Hust.  633 

— subcincta  (A.  S.)  CI.  680 

— suborbicularis  (Greg.)  CI.  612 

— subovalis  CI.  667 

— Taschenbergeri  (A.  S.)  Hust.  715 

— vacillans  (A.  S.)  CI.  662 

— vetula  (A.  S.)  CI.  678 

— Weissflogii  (A.  S.)  CI.  703 

— zanzibarica  (Grün.)  Hust.  607 


E 

Entopyla  ocellata  (Arn.)  Grün.  8 
Eunotia  alpina  (Naeg.)  Hust.  304 

— arcus  Ehr.  282 

— bactriana  Ehr.  311 

— bidentula  W.  Sm.  277 

— bigibba  Kg.  282 

— Clevei  Grün.  308 

— crista  galli  CI.  294 

— denticulata  (Breb.)  Rabh.  290 

— diodon  Ehr.  276 

— elegans  östr.  287 

— exigua  (Breb.)  Rabh.  285 
— • faba  (Ehr.)  Grün.  301 


Eunotia  fallax  A.  CI.  288 

— flexuosa  (Breb.)  Kg.  312 

— formica  Ehr.  308 

— . gracilis  (Ehr.)  Rabh.  305 

— islandica  östr.  277 

— kocheliensis  O.  Müll.  300 

— lapponica  Grün.  295 

— lunaris  (Ehr.)  Grün.  302 

— Meisterii  Hust.  289 

— microcephala  Krasske  290 

— monodon  Ehr.  305 

— papilio  (Grün.)  Hust.  278 

— parallela  Ehr.  302 

— pectinalis  (Dillw.)  Rabh.  296 

— polydentula  Brun  292 

— polyglyphis  Grün.  294 

— praerupta  Ehr.  280 

— pseudopectinalis  Hust..  314 

— robusta  Ralfs  273 

— septentrionalis  östr.  292 

— sibirica  CI.  310 

— submonodon  Hust.  307 

— sudetica  O.  Müll.  299 

— suecica  A.  CI.  279 

— tenella  (Grün.)  Hust.  284 

— trinacria  Krasske  285 

— triodon  Ehr.  274 

— valida  Hust.  288 

— veneris  (Kg.)  O.  Müll.  300 

F 

Fragilaria  alpestris  Krasske  165 

— atomus  Hust.  164 

— bicapitata  A.  Mayer  165 

— bidens  Heib.  147 

— brevistriata  Grün.  168 

— capucina  Desm.  144 

— constricta  Ehr.  166 

— construens  (Ehr.)  Grün.  156 

— crotonensis  Kitt.  143 

— cylindrus  Grün.  152 

• — hyalina  (Kg.)  Grün.  151 

— inflata  (Heid.)  Hust.  155 

— intermedia  Grün.  152 

— islandica  Grün.  146 

— lapponica  Grün.  170 

— leptostauron  (Ehr.)  Hust.  153 

— Magocsyi  Lacsny  170 

— nitzschioides  Grün.  167 

— oceanica  CI.  148 
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Fragilaria  pinnata  Ehr.  160 

— striatula  Lyngb.  150 

— tenuicolhs  Heib.  153 

— virescens  Ralfs  162 

Frustulia  rhomboides  (Ehr.)  DT.  728 

— vulgaris  (Thw.)  DT.  730 

— Weinholdi  Hust.  731 

G 

Gephyria  media  Arn.  10 
Glyphodesmis  distans  (Greg.)  Grün. 
125 

— Williamsonii  (W.  Sm.)  Grün.  124 
Grammatophora  angulosa  Ehr.  39 
— • arctica  CI.  38 

— arcuata  Ehr.  42 

— gibberula  Kg.  42 

• — hamulifera  Kg.  40 

— longissima  Petit  50 

— marina  (Lyngb.)  Kg.  43 

— maxima  Grün.  44 

— oceanica  (Ehr.)  Grün.  45 

— serpentina  (Ralfs)  Ehr.  49 

— undulata  Ehr.  48 

L 

Licmophora  abbreviata  Ag.  66 

— diplacata  Mereschk.  82 

— capitata  Mereschk.  82 

— communis  (Heib.)  Grün.  79 
— • dalmatica  (Kg.)  Grün.  61 

— debilis  (Kg.)  Grün.  73 

— Ehrenbergii  (Kg.)  Grün.  70 

— flabellata  (Carm.)  Ag.  58 

— gigantea  Mereschk.  58 

— gracilis  (Ehr.)  Grün.  60 

— grandis  (Kg.)  -Grün.  79 

— hastata  Mereschk.  72 
— ■ hyalina  (Kg.)  Grün.  81 

— inflata  Mereschk.  82 
. — Juergensi  Ag.  63 

— mediterranea  Mereschk.  68 

— membranacea  Mereschk.  83 

— nubecula  (Kg.)  Grün.  74 

— oedipus  (Kg.)  Grün.  62 

— ovulum  Mereschk.  83 

— paradoxa  (Lyngb.)  Ag.  76 

— parasitica  Mereschk.  84 


Licmophora  pontica  Mereschk.  84 

— proboscideä  Mereschk.  72 

— quadriplacata  Mereschk.  66 

— Reichardtii  Grün.  64 

— remuloides  Mereschk.  85 

— remulus  Grün.  57 

— rostrata  Mereschk.  74 

— ■ semiasymmetrica  Mereschk.  85 

— spicula  Mereschk.  85 

— subundulata  Mereschk.  64 
— • tenuis  (Kg.)  Grün.  69 
Licmosplienia  Clevei  Mereschk.  87 
. — Grunowii  Mereschk.  89 

— • Peragallii  Mereschk.  88 

— Schmidlii  Mereschk.  86 

— Taylori  Hust.  88 


M 

Mastogloia  achnanthioides  Mann  509 

— acuta  Grün.  522 

— acutiuscula  Grün.  515 

— affinis  CI.  487 

— afürmata  (Leud.-Fortm.)  CI.  528 
— - angulata  Lewis  465 

— angusta  Hust.  512 

— apiculata  W.  Sm.  515 

— aquilegiae  Grün.  497 

— asperula  Grün.  480 
— - asperuloides  482 

• — baculus  Hust.  564 

— bahamensis  CI.  530 

— baldjikiana  Grün.  550 

— baltica  Grün.  517 

. — . barbadensis  (Grev.)  CI.  472 

— biapiculata  Hust.  513 

— binotata  (Grün.)  CI.  470 

— borneensis  Hust.  559 

— Braunii  Grün.  551 

— campechiana  Hust.  489 

— capex  Mann  548 

— capitata  (Brun)  CI.  571 

— chersonensis  A.  S.  565 
. — • citrus  CI.  519 

— cocconeiformis  Grün.  469 

— constricta  CI.  506 

— • corsicana  Grün.  533 

— Craveni  (Leud.-Fortm.)  CI.  546 

— cribrosa  Grün.  468 

— cruciata  (Leud.-Fortm.)  CI.  546 
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Mastogloia  crucieula  (Grün.)  CI.  475 

— decipiens  Hust.  504 
decussata  Grün.  493 

— delicatissima  Hust.  482 

— delicatula  CI.  483 

— densestriata  Hust.  513 
• — depressa  Hust.  554 

— dissimilis  Hust.  492 

— electa  A.  S.  494 

• — elegans  Lewis  498 

— elegantula  Hust.  541 
elliptica  (Ag.)  CI.  501 

— emarginata  Hust.  477 

— entoleia  CI.  499 

— erythraea  Grün.  524 

— euxina  CI.  550 

- — exigua  Lewis  569 

— exilis  Hust.  553 

— fallax  CI.  504 

— fimbriata  (Brightw.)  CI.  464 
- — floridana  CI.  467 

— foliolum  Brun  561 
- — Frickei  Hust.  534 

- — funafutensis  A.  S.  511 
■—  gibbosa  Brun  509 

— gigantea  Hust.  499 

— Gilberti  A.  S.  479 

— Goesii  CI.  527 

— gomphonemoides  Hust.  568 
- — gracilis  Hust.  507 

— graciloides  Hust.  508 

— Grevillei  W.  Sm.  496 

— Gruendleri  A.  S.  496 
• — Grunowi  A.  S.  555 

— Horvathiana  Grün.  471 

— ignorata  Hust.  506 

— impressa  Hust.  555 

— inaequalis  CI.  566 
- — • japonica  CI.  563 

- — javanica  CI.  539 

— Jelinecki  Grün.  544 

— kariana  Grün.  488 

— Kjellmani  CI.  491 

— labuensis  CI.  518 

— laminaris  Grün.  505 

— lanceolata  Thw.  497 

— lancettula  CI.  511 
lata  Hust.  494 

latecostata  Hust.  537 

latericia  (A.  S.)  CI.  480 

laterostrata  Hust.  516 


Mastogloia  lemniscata  Leud.-Fortm. 
543 

— Leudigeri  CI.  et  Grove  548  i 

— lineata  CI.  et  Grün.  538 

— Macdonaldi  Grev.  560 

— mauritiana  Brun  563 

— mediterranea  Hust  570 

— Meisten  Hust.  537 

— minima  Hust.  490 

— ■ multicoslata  Hust.  532 

— oamaruensis  CI.  474 

— obesa  CI.  548 

— oblonga  Hust.  514 

— ovalis  A.  S.  474 

— ovata  Grün.  476 

— ovum  paschale  (A.  S.)  Mann  477 

— paradoxa  Grün.  519 

— parva  Hust.  513 

— peracuta  Jan.  485 

— Peragalli  CI.  561 

— • pernotata  Mereschk.  475 

— pisciculus  CI.  558 

— pseudoparadoxa  Hust.  521 

— pulchella  CI.  535 

— pumila  (Grün.)  CI.  553 

— punctifera  Brun  490 

— pusilla  Grün.  568 

— quinquecostata  Grün.  556 

— regula  Hust.  508 

— rhombica  CI.  495 

— rhombus  (Petit)  CI.  et  Grove  484 

— rigida  Hust.  531 

— rimosa  CI.  534 

— robusta  Hust.  518 

— rostellata  Grün.  485 

— rostrata  (Wall.)  Hust.  572 

— sansibarica  A.  S.  559 
— • Schmidtii  Heid.  567 

— seriata  CI.  et  Grün.  548 
— • seychellensis  Grün.  524 
— • similis  Hust.  522 

— . Smithii  Thw.  502 

— splendida  (Greg.)  CI.  463 

— splendidula  Hust.  468 

— stauroptera  Hust.  514 

— strigilis  Hust.  541 

— subacuta  Hust.  523 

— subaffinis  Hust.  488 

— subaffirmata  Hust.  526 

— subaspera  Hust.  478 

— sublatericia  Hust.  479 

— submarginata  CI.  et  Grün.  564 
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Mastogloia  sulcata  CI.  549 

— tenera  Hust.  494 

— tenuis  Hust.  570 

— tenuissima  Hust.  486 

— undulata  Grün.  528 

— varians  Hust.  486 

— vasta  Hust.  553 

Meridion  circulare  (Grev.)  Ag.  93 

o 

Opephora  gemmata  (Grün.)  Hust.  136 

— marina  (Greg.)  Petit  136 

— Martyi  Herib.  135 

— pacifica  (Grün.)  Petit  135 

P 

Peronia  erinacea  Breb.  et  Arn.  262 

— Heribaudi  Brun  et  Per.  262 
Plagiogramma  interruptum  (Greg.) 

Ralfs  110 

— leve  (Greg.)  Ralfs  112 

— pulchellum  Grev.  108 

— staurophorum  (Greg.)  Heib.  110 

— Vanheurckii  Grün.  112 
Podocystis  adriatica  Kg.  131 

— spathulata  (Shadb.)  V.  H.  133 
Pseudoeunotia  doliolus  (Wall.)  Grün. 

259 

R 

Rhabdonema  adriaticum  Kg.  23 

— arcuatum  (Lyngb.?  Ag.)  Kg.  20 

— minutum  Kg.  18 

— Torellii  CI.  22 
Rhaphoneis  amphiceros  Ehr.  174 

— belgica  Grün.  176 

— nitida  (Greg.)  Grün.  177 

— surirella  (Ehr.)  Grün.  173 
Rhoicosphenia  curvata  (Kg.)  Grün. 

430 

— marina  (W.  Sm.)  M.  S.  432 

— Vanheurckii  Grün.  432 

S 

Sceptroneis  caducea  Ehr.  130 
Stauroneis  achnanthoides  A.  Cl.-Eul. 
837 

— acuta  W.  Sm.  819 

— aerophila  Pet.  796 

— agrestis  Pet.  783 


Stauroneis  alpina  Hust.  782 

— amphoroides  Grün.  826 

— anceps  Ehr.  771 

— arctica  Hust.  829 

— biblos  CI.  836 

— • Borrichii  (Pet.)  Lund  803 

— Branderi  Hust.  796 

— ■ constricta  (Ehr.  ? W.  Sm.)  CI.  825 

— decipiens  Hust.  827 

— desiderata  CI.  823 

— dilatata  Ehr.  776 

— dubitabilis  Hust.  789 

— elata  Hust.  794 

— - elegantula  östr.  785 

— emorsa  Pant.  837 

— flexuosa  Salah  837 

— franconica  A.  Mayer  837 

— gracillima  Hust.  784 

— Granii  Jörg.  834 

— Gregorii  Ralfs  790 

— groenlandica  östr.  796 

— Halmei  Möld.  837 

— Hartzii  östr.  824 

— hercynica  Krasske  837 

— Hustedtii  Sim.  831 

— incurvata  R.  d’Aub.  778 

— javanica  (Grün.)  CI.  813 

— Joignerezi  Fus.  784 

— karelica  Möld.  837 

— Kriegen  Patr.  780 

— kryophila  Grün.  837 

— lapidicola  Pet.  797 

— lapponica  A.  CI.  802 

— laterostrata  Hust.  801 

— lauenburgiana  Hust.  808 

— Legleri  Hust.  793 

— legumen  (Ehr.)  Kg.  809 

— lucida  Brun  837 

— Lundii  Hust.  798 

— membranacea  CI.  833 

— muriella  Lund  799 

— nana  Hust.  797 

— nobilis  Schum.  778 

— norvegica  Hust.  795 

— obtusa  Lagst.  817 

— pachycephala  CI.  823 
— - palustris  Hust.  795 

— perexilis  östr.  837 

— perlucens  östr.  838 

— perpusilla  Grün.  838 

— phoenicenteron  (Nitzsch)  Ehr.  766 
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Stauroneis  polynesia  (Brun.)  Hust.  836 

— producta  Grün.  807 

— prominula  (Grün.)  Hust.  805 

— pusilla  0.  Cl.-Eul.  838 

— recondita  Krasske  785 

— salina  W.  Sm.  786 

— Schröderi  Hust.  775 

— septentrionalis  Grün.  829 

— Smithii  Grün.  810 

— spicula  Hickie  830 

— sulcata  CI.  832 

— thermicola  (Pet.)  Lund  800 

— undata  Hust.  804 

— Wislouchii  Por.  et  Anisim.  792 
Stenoneis  inconspicua  (Greg.)  CI.  735 
Striatella  delicatula  (Kg.)  Grün.  33 

— interrupta  (Ehr.)  Heib.  34 

— unipunctata  (Lyngb.)  Ag.  32 
Synedra  acus  Kg.  201 

— : amphicephala  Kg.  206 

— bacillaris  (Grün.)  Hust.  230 

— baculus  Greg.  227 

— barbatula  Kg.  211 

— berolinensis  Lemm.  184 

— Brockmanni  Hust.  228 

— camtschatica  Grün.  214 

— capitata  Ehr.  201 

— closterioides  Grün.  222 

- — crystallina  (Ag.)  Kg.  232 

— cyclopum  Brutschy  208 

— distinguenda  Hust.  214 

— famelica  Kg.  210 

. — formosa  Hantzsch  233 

— fulgens  (Grev.)  W.  Sm.  228 

— Gailloni  (Bory)  Ehr.  195 

— Hennedyana  Greg.  222 


Synedra  hyperborea  Grün.  217 

— investiens  W.  Sm.  209 

— laevigata  Grün.  213 

— minuscula  Grün.  210 

— montana  Krasske  204 

— nana  Meist.  212 

— parasitica  (W.  Sm.)  Hust.  204 

— provincialis  Grün.  212 

— pulchella  (Ralfs)  Kg.  191 

— pulcherrima  Hantzsch  236 
- — robusta  Ralfs  234 

— rumpens  Kg.  207 

— tabulata  (Ag.)  Kg.  218 

— tenera  W.  Sm.  211 

— toxonidea  Cast.  220 

— ulna  (Nitzsch)  Ehr.  195 

— undulata  Bail.  224 

— Untermöhli  Hust.  185 

— vaucheriae  Kg.  194 
Synedrosphenia  gomphonema  (Jan.  et 

Rabh.)  Hust.  241 

T 

Tabellaria  binalis  (Ehr.)  Grün.  30 

— fenestrata  (Lyngb.)  Kg.  26 

— flocculosa  (Rabh.)  Kg.  28 
Tetracyclus  emarginatus  (Ehr.)  W.  Sm. 

15 

— lacustris  Ralfs  12 

— rupestris  (A.  Br.)  Grün.  15 
Thalassionema  nitzschioides  Grün.  244 
Thalassiothrix  Frauenfeldi  Grün.  247 

— longissima  CI.  et  Grün.  247 

— mediterranea  Pavill.  248 
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Dr.  L.  Kabenhorsts  Kryptogamen -Flora 

von  Deutschland,  Österreich  und  der  Schweiz 


XI.  Band 

Die  Flechten 

Herausgegeben  von  Dr.  Karl  von  Keissler,  Wien 


5.  Abteilung,  Teil  4 

Usneaceae 

Von  Dr.  Karl  von  Keissler 

Lieferung  1 1958.  Seite  1 — 160  mit  Figuren  A-C  und  1 — 28.  Gr.  8°. 
Brosch.  DM  25.50 

Lieferung  2 1959.  Seite  161 — 320  mit  Figuren  29 — 38.  Gr.  8°. 
Brosch.  DM  25. — 

Lieferung  3 1959.  Seite  321 — 480  mit  Figuren  39 — 44.  Gr.  8°. 
Brosch.  DM  25. — 


Die  Familie  „Usneaceae“  wird  in 
5 Lieferungen  behandelt  werden 


AKADEMISCHE  VERLAGSGESELLSCHAFT 
GEEST  & PORTI  G K.-G.  LEIPZIG 


Dr.  L.  Eabenhorsts  Kryptogamen-Flora 

von  Deutschland,  Österreich  und  der  Schweiz 

VI.  Band 

Die  Lebermoose  Europas 

(Musci  hepatici) 

Von  Prof.  Dr.  phil.  Karl  Müller  f 

3.  Auflage 

I.  Abteilung 

Lfg.  1 1951.  Seite  1 — 160  mit  Figuren  1 — 33.  Gr.  8°.  Brosch.  DM  22.40 
Lfg.  2 1951.  Seite  161—320  mit  Figuren  34—50.  Gr.  8°  Brosch.  DM  18.40 
Lfg.  3 1952.  Seite  321 — 480  mit  Figuren  51 — 130.  Gr.  8.  Brosch.  DM  22. — 
Lfg.  4 1954.  Seite  481 — 640  mit  Figuren  131 — 193.  Gr.  8°.  Brosch.  DM  20. — 
Lfg.  5 1954.  Seite  641—756  mit  Figuren  194 — 257.  Gr.  8°.  Brosch.  DM  15. — 

II.  Abteilung 

Aus  dem  Nachlaß  herausgegeben  und  ergänzt  durch 
Prof.  Dr.  phil.  Theodor  Herzog,  Jena 

Lfg.  6 1956.  Seite  757 — 916  mit  Figuren  248 — 326.  Gr.  8°.  Brosch.  DM  22.60 
Lfg.  7 1956.  Seite  917 — 1076  mit  Figuren  327 — 402.  Gr.  8°.  Brosch.  DM  22.60 
Lfg.  8 1956.  Seite  1077— 1220mit Figuren 403— 472.  Gr.  8°.  Brosch.  DM  22.60 
Lfg.  9 1957.  Seite  1221—1316  mit  Figuren  473—514.  Gr.  8°.  Brosch. 

DM  22,— 
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